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Die fieben Tage der Woche.
22. September.

Der StaatSfekretör des Reichskolonialatntes Oernburg tritt
eine langere Informationareife in die Bautnwollgebiete der
Vereinigten Staaten an.
Der franzöfifrhe Aoiatiler Hauptmann Ferber (BorlrS. 1698)

verunglückt bei einem Aeroplanflug in Boulogne-fur-Mer tödlich.
In Barcelona explodiert eine Höllenmafchine,

23. September.
Im Auftrag einer holländifrhen Reederei oerfucht ein Rechts

anwalt daS im Hafen von Yumiden liegende fchwedifche Unter

feevoot „Hvalen“ gerichtlich in Befchlag zu nehmen.
Die Spanier erringen bei Melilla neue Erfolge gegen die

Riftabhlen.
24. September.

Das preußifihe Oberveru'altungogeriwt erkennt in der
Difzlplinarverhandlung gegen den früheren Bürgernteifter von

Hufum Dr. Lothar Schüaing den Angeklagten (feiner, Titels
und Benfionsanfpruchez für oerluftig.
In Salonikl beginnt der jungtürtifthe Kongreß feine Ber

handlungen.
Jn Alban'en finden Kämpfe zwifchen den Truppen der
Pforte und aufftöndifchen Albaniern ftatt.
Der franzöfifthe Gefandte in Tanger beantwortet den

Broteft Mulat) Hafido gegen die fpanifchen Operationen am
Rlf mit einem Rundfchreiben. ln dem er ertlört. daß diefe
Angelegenheit augfaließlich zwifchen der fpanifrhen und der

marotlanifchen Regierung erledigt werden muß.
Das ur Teilnahme an der Hudfon-Fulton-Feler entfandte

deutfche energefchwader trifft in Reuhort ein und wird bei

feiner Einfahrt enthufiaftifrh begrüßt.

25. September.
In Neuhork beginnen die großen Feftlithkeiten zur Er

innerung an d'e vor 300 Jahren erfolgte Entdeckung des
Hudfonfluffeg und die Wiederkehr des Tager. an dem vor
100 Jahren Robert Fultono erfter Dampf-:r diefen Fluß befuhr.

Berlin, den 2. Oktober 1909. 11. Jahrgang.

Der franzöfifthe Lenkballon „REpubtique" platzt infolge
des Bruthes einer; Bropellerfliigels in der Luft. Die vier
Infaffen des Ballono. Hauptmann Marinhal, Leutnant Chauve
und die Mechaniker Vincent und Reaux. kommen ums Leben.
Erdmagnetifche Strömungen verurfachen im Welttelegraphen

verkehr erhebliche Störungen.

26. September.
Auf dem Flugfeld in Zohanniethal nimmt die Große Ber

liner Flugwoche ihren Anfang.
Der Biererausfthuß der lintsliberalen Frattivnsgemeinfmaft

faßt wichtige vorbereitende Befchliiffe in der Frage der Bet
fthmelzung der drei freifinttigen Barteigruppen.

27. September.
Der franzöfifthe Aviatiter Latham (Vortr. S. 16)Z) roll

vringt zwifchen dem Tempelhofer Felde und dem Flugplatz
Johannisthal bei Berlin den erften Ueberlandflug in Deutfchland.
Die bei Melilla operierenden fpanifrhen Truppen befetzen

die gefürchtete Bofition am Guruberge und Seluan.

28. September.
Der englifihe Arbeiterführer Keir Hardie veröffentlicht einen

heftigen Vroteft gegen die gewaltfame Fütterung gefangener
Sufiragettes mit der Magenpuntpe.
Das franzöfifehe Epifkopat fordert alle kathotifchen Eltern

zum Boykott der neutralen öffentlichen Schulen auf.

29. September.
In der Umgegend von Melilla erfolgen mehrfache Vor

ftöfze der Kabhlen; auf fpanifcher Seite fiel ein Major, ein
Hauptmann wurde verwundet.

000

Wie kann die Preffe den Wett

frieden fördern?
Bon Anatole Leron-Beaulieu.

Mitglied des „Inftttut de France".

Der Londoner Vreffekongreß hat durch die nach
Inhalt und Form gleich vemerkenewerte Rede des

Staatefetretäre für die auswärtigen Angelegenheiten
Sir Edward Grey eine weit über die Berufskreife
hinausragende Beachtung gefunden. Die Wechfel
wirkung zwifchen Breffe und Weltpolitik tf

t

wohl nie

vorher fo kräftig und überzeugend betont worden wie

bei diefem Anlaß. und ee. bedeutet in der Tat einen
Martftein in der Entwicklttngsgefwiwte der Journaliftik.
daß der hervorragende Staatsmann unumwunden den

tatträftigen Beiftand der Breffe erbittet, um im Verein

mit der zünftigen Diplomatie an der Erhaltung dee

Weltfriedens mitzuarbeiten. Der Redner trat geradezu

für eine Berbrtiderung diefer beiden. zum mindeften
gleichwertigen Faktoren ein und erklärte fich damit als

entfrhiedenen Gegner jener nicht mehr zeitgemäßen

diplomatifchen Schule. die der journaliftifchen Kritik

jede Bedeutung abfprarh und in den die großen Fragen

anfchneidenden Leitartitlern nur löftige und unzuftün
dige Oilettant'en erblickte. Ein gefundes demokratifches
Gefühl leitete den bedeutenden Gaft der Kongreffiften.

als er der Vreffe in ihrer Eigenfchaft als Mitvertreterin

Copi'riglit 1'0) 117.111x0818ct1erl0. m. 1
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der Volksintereffen das Hoheitsrecht zugeftand. in

Fragen über Wohl und Wehe der einzelnen Völker
die Entfcheidung nach beftem Wiffen und Gewiffen zu
beeinfluffen,

Die Vreffe von heutej gleichzeitig Schöpferin und

Werkzeug der öffentlichen Meinung, if
t

zu ausfchlag

gebender Bedeutung felbft in jenen Ländern gelangt

wo die Machtvollkommenheit des Staatsoberhauptes

als Lenkers der auswärtigen Politik für unumfchränkt
gilt. Vielleicht hielt es Sir Edward Gret) bei diefer
feftlichen Gelegenheit nicht für angemeffen, an jene

kritifchen Tage und Stunden zu erinnern, in denen die

Stimmführer der öffentlichen Meinung ihrer freiwillig

übernommenen hohen Aufgabe keineswegs gerecht

wurden. Ein Rückblick auf die Gefchichte der drei legten
Generationen if

t in diefer Richtung belehrend genug.

An gewiffen tiefen Verftimmungen der Völker- die ent
weder zu blutigen Kriegen oder zu höchft gefährlichen

Kriegsdrohungen geführt habeny hatte die leidenfchaft
liche Sprache der führenden Vreßorgane einen leider

unbeftreitbaren Anteil. Dabei war die Vreffe nicht
immer von dem Vorwurf freizufprechen, daß fie - es
muß leider gefagt werden

- aus Gefchäftsgründen
den niedrigen Jnftinkten der Menge zu fchmeicheln

fuchte. Als reiner Vatriotismus drapierte fich entweder
das tiefgefühlte Bedürfnis nach der fteigenden Auflage
oder die fklavifche Abhängigkeit von irgendeiner Gruppe
die Sonderintereffen verfolgte.
Es foll auch Regierungen gegeben haben, bei denen

diefe Art Vreffe in Wort und Tat kräftige Unterftüßung
fand. Und wer bürgt uns dafür, daß fich diefe Miß
ftände von geftern und vorgeftern nicht morgen und

übermorgen wiederholen werden? Abermals kann diefe
oder jene Regierung verfucht fein7 die berüchtigte „Ab
lenkung nach außen“ vorzunehmen und fchlumrnernde
Völkerantipathien tückifch aufzurütteln. Man denke nur
an Rußland, deffen Vreffe feit mehr als einem Menfchen
alter unter den Aufpizien der einander folgenden Re

gierungen fhftematifche Scharfmacherei je nach Bedarf
gegen Deutfchland. England, Oefterreich, die Türkei,

.Japan und bisweilen felbft gegen Frankreich trieb. ein

klaffifches Schulbeifpiel dafür. daß eine vom Minifterium
des Innern geknebelte Breffe fich zur willfährigen
Dienerin des Auswärtigen Amtes gebrauchen läßt. In
abgefchwächter Form finden wir diefe Praxis auch in
minder defpotifch regierten Ländern. Ich möchte als
eifriger Verfechter der Ideen des Friedens und der
Annäherung der Völker an diefer Stelle nicht allzu
deutlich wet-dent kann aber auf Grund unverfänglicher
-
deutfcher Zeugniffe als unparteiifcher Hiftoriker die Tat
fache nicht aus der Welt fchaffen, daß fpeziell im Bis
marckfchen Zeitalter die Vreffe nicht gerade das Mufter
gewiffenhaft abwägender Berichterftattung und Kritik ge

wefen ift.
Die damalige Methode fcheint aber an nachwirkender

Kraft wefentlich eingebüßt zu haben; das Zufammen
wirken von Diplomatie und Vreffe fucht eben neue
Ausdrucksformen, da das Shftem des Aengftlich

machens bei der Schnelligkeit der heutigen Kontroll
möglichkeiten nicht mehr vorhalten will. Dies alles gilt

nicht nur für Deutfchland, fondern auch für England.
Die an großen Ueberlieferungen reiche britifche Vreffe
hat fich häufig genug von den Witt, Balmerftony
Disraeli - uni nur von hiftorifchen Verfönlichkeiten zu
reden - zu tendenziöfen Darftellungen und aufreizen
den Fehden gebrauchen [offen.

Ein gedeihliches Zufammenwirken der Vreffe und
der verantwortlichen Staatenleiterj wie es Sir Edward
Grey im Jntereffe der Erhaltung des Weltfriedens
vorfchwebtt if

t nur unter der Vorausfeßung möglich,

daß die Regierungen von dem allgemeinen Friedens
bedürfnis der Völker wirklich durchdrungen find. Der
Weg zur Verftändigung if

t

leicht* wenn das Ziel niä)t
abfichtlich verdunkelt wird. Die Vreffe muß über die

letzten Abfichten der Regierung ihres Staates volle

Klarheit haben. um überzeugend auf das Publikum wirken

zu können. Nie und nimmermehr follte fie fich in den

Dienft von Staatsmännern ftellen- die das Hervorrufen
internationaler Schwierigkeiten und deren virtuofe Be
feitigung als nervenerregenden Sport betreiben.
Glücklicherweife waren während der legten ereignis

reichen Jahre die Führer der großen Kulturftaaten
ihrer ungeheuren Verantwortlichkeit fich voll bewußt
und - von ftörenden Epifoden abgefehen -- darf
auch die Breffe das Verdienft für fich in Anfpruch
nehmen, ein kräftiger Faktor zur Erhaltung des euro
päifchen Friedens gewefen zu fein.
Wäre nun noch eine intimere Fühlung zwifchen

den tonangebenden Blättern und den verantwortlichen
Staatsmännern wünfchenswert? Könnte fie ohne Scha
den für beide Teile fich vollziehen? Was die Vreffe
betrifft, fo habe ich hier gewiffe Bedenken. Eine

fhftematifch durchgeführte Teilung der Verantwortlich
keiten wäre kaum zu befürworten. weil das Zeitungs
wejen feinem ganzen Charakter nach für folch ein
Abkommen durchaus ungeeignet erfcheint. Schon ihre
Vielköpfigkeit hindert die Breffe- einem Shftem- wie es
die Diplomatie darftellt. fich ohne Preisgabe ihrer
Eigenart völlig anzupaffen; denn im Regiment der
Staatsvertreter entfcheidet in letzter Linie doch nur ein
Wille. Die Gefahr if

t
nicht gering einzufchäßem daß

auch nach dem Abklingen der Sturmzeiten der Jour
nalift an der fchönen Unabhängigkeit feiner Beobach
tung und feines Urteils wefentliche Einbuße erleide.

Ohne diefe Unabhängigkeit if
t die erzieherifche Auf

gabe der Vreffe nicht denkbar. Sie darf unter keinen
Umftänden darauf verzichten. zu mahnen und zu war

nen. wohl auch den richtigen Weg zu weifen, frei von
Cliquenwefen, Kamarilla und gewiffen uneingeftandenen
Verpflichtungen, denen fich felbft die Minifler konfti
tutioneller Mufterftaaten nicht immer entziehen können.

Sich felbft und ihrer ftolzen Entwicklungsgefchichte
treu, wird die Vreffe ftets ihren Weg mit Takt und

Einficht zu finden wiffen. Ihr vereinzelte Uebergriffe
und Ausfchreitungen vorzuhalten oder gar vom Be

fonderen aufs Allgemeine zu fchließen, wäre ebenfo
ungerecht. als die Regierenden in ihrer Gefamtheit für
die Irrtümer und Mißgriffe eines und des anderen der
Großen diefer Erde verantwortlich zu machen.
Je häufiger die engbegrenzte Kabinettspolitik von

der nach großen Gefichtspunkten fich vollziehenden
Völkerpolitit abgelöft wird, defto dankbarer muß die
Aufgabe der Breffe werden. Die Gefchichte Frankreichs
und feiner erworbenen Freundfchaften if

t

noch in zu leb

hafter Erinnerung als daß es nötig wäre. auf die ftarken
Jmpulfe hinzuweifen, die von den Organen feiner öffent
lichen Meinung ausgegangen find. Regierung und Vreffe
verftanden fich ganz ohne Schwierigkeit. Der Znfpiration
oder Aehnlichem bedurfte es kaum* da die Vaterlands
liebe für die glücklichften Eingebungen Sorge trug.
Aber auch außerhalb des Bereiches, in dem allein

der Vatriotismus das Wort zu fiihren hat, harren der
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Vreffe noch große Aufgaben. Diefer Wirkungskreis
wurde bon Sir Edward Greh mit vollem Verftändnis
für unfere kulturellen Vedürfniffe umfchrieben. Ich
möchte nur noch hinzufügen. daß, wer auch immer
direkt zum Volk fpricht. fei's durch die Zeitung, das

Buch oder im öffentlichen Vortrag, die Verpflichtung

übernimmt. die Völker zum gegenfeitigen Verftändnis
ihrer Vefonderheiten anzuregen und fie durch Vefeiti
gung der auf Unkenntnis*zurückzuführenden Vorurteile
dem Verbrüderungsideal näherzuführen. Mit der Un
mittelbarkeit diefer Methode und deren Ausficht auf Er
folg können die der Stunde untertänigen Bemühungen
der Diplomatie fich kaum meffen.

*

Um nun der europäifchen Vreffe ihren Vorrang
unter den intellektuellen Weltmächten zu fichern. um

ihren wohlbegründeten Ruf als oerdienftoolle Mit
arbeiterin an allen Förderung oerdienenden Menfchheits
veftrebungen aufrecht zu erhalten. if

t es bei den immer
oerwickelter werdenden Aufgaben der Zeßtzeit dringend
notwendig. das Rüftzeug der Journaliftik entfprechend
zu oerftärken. Der an erfter Stelle wirkende Zeitungs
mann bedarf wahrhaftig keiner geringeren geiftigen
Vorbereitung als der zünftige Diplomat. Mit Ve
friedigung nehmen wir wahr. daß die großen Redak
tionen aller Länder von ihren Mitarbeitern jenen Grad
von Bildung und Erfahrung beanfpruchen, der zur

Erfüllung ihrer fchönen. aber fchwierigen Aufgabe ool(

befähigt. Wir in Frankreich befißen in unferer „[Zcole
i1bre (168 Zciencex. politiqucJZ“ ein Mufterinftitut. in
dem der Völkerkunde wie der Statiftik. der neueren

Gefchichte wie der allgemeinen Wirtfchaftslehre. den
lebenden Sprachen, auch den wichtigften Angelegen
heiten der Heere und Flotten die größte Aufmerkfamkeit
zugewandt wird. .In diefem eigenartigen Milieu
empfingen und empfangen Zournaliften und Diplomaten
in gemeinfamer Tätigkeit die intereffanteften Anregungen,
die, wie die Erfahrung lehrt, die beften Früchte zu
zeitigen bermochten. Was hier den gewünfchten Erfolg
brachte. wurde und wird auch in unferen Nachbar
ftaaten durchgeführt, Wir erziehen nach gemeinfamen
Grundlinien eine Gruppe für die Anforderungen der

Zukunft glänzend oorbereiteter Arbeiter am Wort, eine
Elite zugunften der Hebung aller Kulturwerte. die

führende Vreffe von morgen. Es bliebe nur zu wün
fchem daß die Mitglieder der gefeizgebenden Körper
fchaften, deren Jnkompetenz namentlich in Angelegen
heiten der internationalen Volitik -fo beängftigend zu
tage tritt, nicht minder emfig und gewiffenhaft an

ihrer Ausbildung zu arbeiten fich entfchlöffen. Das
Wort: „Für das Volk ift das Befte gerade gut genug“
muß doch in erfter Linie auf die berufenen Vertreter
der Volksintereffen feine Anwendung finden,

Zwifchen Wald und Rebe.
Eine Herbftplauderei von Mathieu Schwann.

Mit meinen Buben ging ich neulich früh von
Obernhof an der Lahn den fteilen Hang hinauf Zum
„Goethepunkt“, Ein rechter Septembermorgen, voll
Duft über Wiefen und Wald und noch nachatm'end
die Sonnenkraft des Auguft, die in diefem Sommer
den meiften Menfchen unbemerkt blieb und dennoch da
war. Der fteinige Vergweg führte gleich hinter dem

Ort in Rebenanlagen hinaus. Weinberge - ja, die
gab es auch. Aber fie feffelten nur die Aufmerkfamkeit
der Buben. die immer guckten. „ob fchon was dran

war". Was ich bemerkte und bewunderte, das waren
große Rebenanlagen. Lauter junge Stöcke mit langen
Ranken, die forgfäitig und fauber an Drähten auf
gebunden waren. Die Drahtanlage zog fich manns

hoch den Hang hinauf. Dann wieder ein Stück mit

alten. kinderarmdicken Wurzelftöcken. denen man nur

einen Arm gelaffen hatte. Er lag flach und dicht
über dem Boden, aber fünf. fechs. fieben fingerdicke

Schößlinge hatte man aus ihm meterhoch und noch

höher aufwärtsgezogen. als gälte esf nicht einen-Wein

berg. fondern ein Rebenfpalier zu ziehen, Ich dachte
mir: da hat ein Mann7 der einige laufend Mark in
die Anlage ftecken und warten kann. oerfucht, nicht
Trauben für die Flafche, fondern Trauben für den

feinen Tifch zu ziehen.
- Und ich wurde fogar Prophet

und erklärte den Vuben. diefer fubtile Fleiß. diefe
wunderbare Sorgfamkeit werde fich einmal lohnen.
Aber fowohl das „Denken" wie das Vrophezeien

war falfch.
-

Die Sonne kam durch. Sie überwand den Morgen

duft und die Morgenfrifche und ließ ihre Strahlen
fpielenf als ob wir Weintrauben wären. die unbedingt

noch reif und füfz werden müßten bis zum Ende des

nächften Monats,

Als - ob -- wir -- Weintrauben wären! -
Wenn man nun eine Weintraube wäre! Es wäre
auch fchön. So Sonne trinken von dem erfien Treiben
der Knofpe. bis die Blüte kommt mit ihrem reinen,

unvergleichlichen Duft, von der Blüte bis zur Entwick
lung der Frucht. bis zu ihrer köftlichen, honigfüßen

Reife - die fchwellende Veere eine Erquickung für
jeden rofigen Kindermundf oder hinübergeleitet in ein
neues Werden. aus dem des Meufchen Feft- und

Freudetrunk entfteht, mit dem er das Leben grüßt
und feine Herrlichkeit, mit dem er fein Herz ftärkt zu
neuem Schaffen. in deffen goldener Flut fein Leid und
Weh verfinkt. oder mit deffen Tropfen er ein armes,

krankes Menfchenkind noch einmal herauszureißen ver

fucht aus den dämmernden Schattem in die das Ver

geffen und Vergehen es ganz und gar hinabziehen
möchte... man muß Sonnenkraft und Sonnenftrahlen
getrunken haben ein Leben lang, um zu folchem Werk

und Unterfangen die Kraft zu haben. Welchem

Menfchen aber blüht ein folches Sonnenglück?
- _

Die Sonne wurde aufdringlich. als wir höher
ftiegen. Mir war's recht, denn um noch vor dem
langen Winter ein paar Sonnenftrahlen zu fuchen,

war ich ja hinausgegangen. Aber folchen Strahlen

reichtum hätte ich nicht mehr erwartet. Auch „mein

Großer" freute fich, denn er bedarf der Sonne. aber

der Kleine meinte: nun dürfe es bald aufhören, Haus

hälterifch mit feiner eigenen Kraft und Wärme. emp

findet er in jeder fremden, allzu innigen Wärmeabgabe

fchnell die Zudringlichkeit und wehrt fie oon fich ab.

Um fo freudiger wurde er, als wir die kühlumfächelte
Höhe des „Goethepunktes" erreichten. Vald 100 Jahre,

daß unfer großer Geiftesheld hier oben war, aber ficher

hatte er den herrlichen Erdenfleck fchon bei feinen
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früheren Streifzügen durch das Lahntal entdeckt.
Vrächtig wie da unten der Gelbbarh fein Tal gefunden
wie er fich hinwindet zur Lahn bis auf einen Kilo
meter Entfernung. um dann noch einmal in „alter

Freiheit" auszubiegen und in weitem Bogen um den

oorgefchobenen Felsriegel herum fein Ziel zu erreichen.
Wir wanderten über die Höhe weiter gen Holz

appel zuf das einft einem feiner Vauernjungen den

Namen gab7 als er Reichsfreiherr und General ge
worden war, als die lange Kriegsnot *den Kaifer
zwang. zur Erneuerung und Ergänzung des recht ver
kümmerten deutfchen Adels auf den Bauernftand zu
rückzugreifen.

Da fiel mir's wieder einf denn die Sonne brannte

auf der Höhe: Wenn man eine Weintraube wäre . . .

Ich fagte es laut, und nun kam die trockene Antwort:
„Das wird aber fchwen wenn man als Holzappel auf
die Welt kommt." -
Einer von den Nichtsnutzen da hatte es gefagt,

und als ich ftußte mit einem langgedehnten „Wa-a-a-s?"
da [achten die Kerle hellauf, und ernft wurden fie erft
wieder, als ich ihnen die foziale Bedeutung eines guten
Holzeffigs klar zu machen verfuchte. Sie begriffen
wenigftens, daß das „Gutfein" in feiner Art dem
möglich fei, der es erftrebe und wiffej welche Gaben
und Kräfte ihm verliehen find.
Ein prachtvoller Buchenwald nahm uns auf, Ganz

Stille. Ganz lichter Schatten. Nur hier und dort ein
gedämpfter Sonnenblick am Boden. Da hörte das
Reden auf. Die Ausficht war gefchloffen ringsum,
und mit lieben und innigen Erinnerungen wandelten
wir in der fchattigen Kühle. Der Weg wand fich hoch
oben am Berge dem Gelbbachtale wieder zu. Av
geholzt war der fchroffe Hang; die Strahlen der nun
zum Mittag aufgeftiegenen Sonne hatten vollen Zutritt
zu den mit blühendem Heidekraut übermalten Felfen,

auf deren glänzenden Flächen die Eidechfen fich fonnten.
So weit das Auge reichte, nur Wald und Vergef und
tief unten im Tale der Bach. Alle menfchliche Woh
nung fcheinbar ftundenweit entfernt- fo deckten Wald
und Berg ihre Spuren. Nur drüben ganz in der
Ferne, aus waldigem Grund auffteigend, die weiß
fchirnmernden Türme des Schloffes Arnftein.
Ganz oberhalb der Weinberganlagen näherten wir

uns wieder nach vierftiindigem Marfch unferm Aus
gangspunktf und wieder fahen wir in eine ganz andere
Anlage hinab. Nach je vier Reihen durchquerte ein

harten ebener Weg die Anlage. Nichts von Draht
und Spalierzucht- fondern an einzelnen- hohen Vfählen,

fo hoch wie Hopfenftangen, rankten die Reben hinauf.
Zwifchen grünen prachtvolle dunkelrote Ranken- deren
Färbung fich noch bis in die Vlattftiele fortfetztef
Blätter an den Stielen, wie Teller fo groß, bald fcharf
gezockt und eingefchnittem fo daß man vom feinen
Laub fchon auf die Güte der Sorte fchließen mochte
dann wieder Blätterx faft rund und nur gezahntf dem
großen Blatte des Vfeifenftrauches ähnlich aber von
einer Farbef als kreifte alter Bordeaux unter der grünen

Hülle. Ich ftand und fah und riet. Doch des Rätfels
Löfung brachte mir ein Zufall.
Unten im Wirtshaufe photographierte ein Herr

Rebenblätter. Aha - da ift die Wiffenfchaft an der
Arbeit - dachte ich mir- und diesmal traf ich's.
Amerikanifche Reben hatte man dort oben angepflanzt,
Reben von allen Sortenj aber alle aus der Neuen
Welt. Denn das war gefunden worden- daß die

amerikanifche Rebe der Reblaus viel ftärker widerfteht.
Nun gilt es, weiter zu finden, welche Nebenforten fiir
unfere Vodenarten und Lagen. für unfer Klima und -
fiir unfern Gefchmack fich am beften eignen. Unfere
alte Edelkultur bedarf der Erneuerung und Auffrifchung,
denn alljährlich fallen dem Todfeinde der Reben große
Strecken mühfam angelegter Kulturen zum Opfer. Nun
fallen uns diefe amerikanifchen Wurzelreben helfen. daß
unfer Weinadel nicht ausfterbe und nicht an einem

Laufekram zugrunde gehe. -
Wenn man nun eine Weinrebe wäre. . . da war

der Gedanke wieder. Aber er fchreckte trotz der Reb
lausgefahr nicht. Denn die Gefahrf die man kennt,

läßt fich bekämpfen. Und daß wir Herr auch diefes
Uebels werden, if

t

ficher. Auf welchem Wege, das
wird der heilige Eifer jener ftill arbeitenden Forfcher
fchon findenf die da oon der Geifenheimer Winzerfchule
aus diefe prächtigen Anlagen im Lahntal ins Leben
riefen. Und wie hier gearbeitet und gefucht wird, fo

fuchen fie in Frankreich, im Elfaß- in Oefterreich.
Daß der Erdboden fich erfchöpfh entzieht man ihm

an den gleichen Stellen ftets die gleichen Stoffe und

Kräfte- weiß der Landmann längft, Daß Znzucht nach
einer gewiffen Zeit der Heraustreibung aller befonderen .
Eigenfchaftem die fie bewirkt- zur Degeneration fiihrtf
wiffen alle Züchter ebenfo längft. Die Frage if

t nun,
wie die befonderen wertvollen Qualitäten zu erhalten find
und trotzdem die Degeneration zu vermeiden ift? Ob
es möglich if

t

durch Einfenkung amerikanifcher Wurzel
reden in deutfches Weinland? Werden die kräftigeren

Pflanzen nicht noch viel fchneller dem Boden feine
Traigkraft vollends entziehen? Wie gibt man dem
Boden wiederf was .Jahrhunderte des gleichen Wachs
tums ihm entzogen haben? Die groben Stoffe - fiir
die weiß der Landwirt wohl Rat, Aber fiir die feineren
und feinften Stoffe auch fchon, auf die es offenbar
hier nicht weniger ankommt? -
Ehedem griff der Kaifer auf Holzappeler und andere

Vauernjungen zurück. Heute verfucht es der degene
tierte europäifche Adel mit amerikanifchen Milliardärs
töchtern. Ob er fich da nicht verrechnet? Gewiß if
t

das Geld die Avftraktion einer ehemaligen wirkenden

Kraft und Energie, einer körperlichen nicht minder als
einer geiftigen Energie. Und viel Geld if

t

ebenfo die

Abftraktion einer großen Energie. Der Erbe vielen
Geldes if

t alfo ganz ficher der Erbe einer Abftraktion;
ob aber auch zugleich der Erbe jener großen Energie

felbft? Jener Energie. die fich ausgibt und hingibt
in raftlofem Schaffen, wie es das Leben verlangt?
Wie es die Weinrebe lehrt, die fiiß wird und reif zur
Freude von andern? Und da diefe Abftraktion?!
Liegt die Gefahr, die Verfuchung, die Gewohnheit faft
nicht fchon fehr naher fief die Abftraktion der Lebens
energie eines andern auszugebenf ftatt fich felbft? Jft
es nicht viel bequemen ftatt Anteil zu nehmen, leben
digen Anteil an dem Schickfah an dem Werden und
Wollen eines Menfchen, ihm 100 oder 1000 Mark zu
geben? Sich felbft aber fiir fich felbft zu refervieren? -
Event da ich dies fchreive, leuchtet ein wunderbarer

Sternhimmel über mir. Ich fehe die Sterne. Sie
find ganz fiir fich jeder für fich, und fie leuchten doch.
Und mein Auge und Herz empfindet ihr Leuchten wie
eine Wohltat! aber_ die Wohltat befchämt mich nicht
und weckt keine Nebenempfindungen in mir. Wer fo

mit reinem Lichte zu geben vermöchtel Aber während
ich in den ruhenden Nachthimmel hinauffchaue kommt
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niir ein Wort in den Sinn vom ..In-den-Himmel
Kommen". Den Reichen foll das bekanntlich befonders
fchwer werden. hat einmal einer gefagt. Warum
denn? fragte ich mich und verftand das Wort weder
als Kind noch fpäter. Heute bin ich faft ficher. daß
jener Weife weder diefes Wort vom ..In-den-Himmel
Kommen" fo materiell naiv gemeint und gefagt hat.
noch fo manches feiner andern Worte. wie fie ver

ftanden und ausgedeutet worden find. Auch das

Himmelreich. das ja inwendig in uns fein foll. war
für ihn kein Ort. in den man in einem gewiffen Werde

ftadium einfach hineinflog. fondern es war ihm die
vollmenfchliche Lebensempfindung. zu der niemand auf
der Leiter der Abftraktionen emporfteigen kann. Neben
dem Reichen aber fteht diefe größte aller Abftraktionen.
das Geld. das ..abfolute Handelsgut". feine Macht
und feine Gefahr. Seine Macht. denn er kann fich
dafür alles kaufen. was käuflich if

t

auf der Welt; feine
Gefahr. denn es verleitet gar leicht dazu. alles für
käuflich zu halten. fich auch von feinen Pflichten los

zukaufen und das abfolute Handelsgut da zu verwenden.
wo das Leben nicht mit fich handeln läßt. Darf er

fich wundern. wenn eine fein empfindende Menfchen
feele zufammenzuckt. wenn er ihr mit diefem ..abfoluten
Handelsgute" naht? Muß unfere Kultur da nicht noch
felbft etwas hinzulernen? Das Feinfte. das Vefte?
Sich. wie die Weinrebe. das Aroma zu erwerben. das.
wie alle menfchliche Güte. nur in der Sonne der Liebe
zu reifen vermag?

Leuchten können wie die Sterne. Freude und
Stärkung fpenden können wie die Rebe - fie geben
fich ihre Strahlen. ihre Reife. ihre Süßigkeit und
wiffen nichts von der Erfindung eines abfoluten Handels
gutes. wie es der Menfch auch da verwenden möchte.
wo er Wohltaten erweifen will. Der Menfch- das
kluge Tier. erfand fich auch das allein. Gut verwendet.
erfüllt es gewiß feinen Zweck. wie fomanches feiner
wunderbar erfundenen Werkzeuge, Falfch verwendet.
empfindet das Leben die Zudringlichkeit und zieht fich
zurück. . . .

Za. wenn man eine Weintraube wäre! Wenn
man fpenden könnte wie fiel In freudigem Danke
würden die wehen und angftvollen Blicke untergehen.
die heute fo oft das Leben auf feine Spender wirft.

Sonnenflecle, nordlichter und erdmagnetifche Strömungen.
Von Dr. F. S. Archenhold. Direktor der Treptow-Sternwarte,

Aus den verfchiedenften Erdteilen laufen Nachrichten
ein. daß am Sonnabend. dem 25. September. mittags
und abends gewaltige Störungen in den Telegraphen
neßen auftraten. fo daß ftundenlang der telegraphtfche
Verkehr unterbrochen war. Die Morfeapparate klap
perten wie von unfichtbarer Hand betätigt im gleichen
Moment nicht nur in Europa. fondern in Amerika und
Auftralien hin und her. ja Flammen züngelten aus

manchen Apparaten empor. fo daß die Telegraphen
beamten die Flucht ergriffen. Aehnliche Störungen
werden von den erdmagnetifchen Obfervatorien ge
meldet. und ficherlich if

t

mancher Kapitän auf hoher
See in Verzweiflung geraten. als er bemerkte. daß
auf feine Magnetnadel kein Verlaß mehr war. da fie
fortwährend hin und her geworfen wurde. Auch in
der Luft felbft begann abends der Spuk; züngelnde_
Flammen ftiegen bis zum Zenit empor und zeigten
unter ftarkem Farbenwechfel das wunderbare Spiel
der fogenannten Nordlichtentfaltung. Ein magnetifches
Ungewitter rafte über weite Strecken unferes Konti
nents. Wir fragen erftaunt. was trägt Schuld an all
diefen außergewöhnlichen Erfcheinungen? Die Antwort

lautet. ein Sonnenflecl'. *deffen Größe und Geftalts
änderungen tags zuvor fchon die Vefucher der Treptow
Sternwarte in Erftaunen gefeßt hatte. Mehr als acht
Erdkugeln wären notwendig. um den Fleck zu bedecken.
Wie if

t es nun möglich. daß ein einziger Sonnenfleck
in einer Entfernung von 150 Millionen Kilometer eine
folche Wirkung auf die Erde ausüben kann? Schon
vor 15 Jahren wies ich in einem Vortrag auf einer
Naturforfwerverfammlung darauf hin. daß in den

Sonnenflecken elektrifche Ströme fich bilden. die von

gewaltiger Stärke fein müffen. fo daß fie noch in den

fernften Himmelsräumen zerftörende Wirlungen aus
üben können.

Der Vorgang fpielt fich ähnlich ab wie beim Tele

graphieren ohne Draht auf der Erde. In diefem Fall

liegt die Geberftation auf der Sonne. und die Empfang

ftation if
t die ganze Erde. Jedesmal. wenn ein großer

Sonnenfleck auf der Mitte der Sonne fteht. mit andern
Worten. wenn der Trichterfchlund des Fleckes der Erde

zugekehrt ift. find wir diefem elektrifchen Bombardement
ausgefeßt, Ja. es tf

t fogar jetzt möglich geworden.

durch Spaltungen. die die Spektrallinien unter dem

Einfluß eines magnetifchen Feldes zeigen. wie es Zee
mann zuerft im Laboratorium aufgefunden hat. in den

Sonnenflecken die elektrifchen Ströme direkt nachzu
weifen und zu meffen.
Von unferer Sonne. dem ftolzen Tagesgeftirn.

gehen hiernach nicht nur Licht- und Wärmeftrahlen
aus. fondern auch elektrifche Strömungen. die. wenn fie
jetzt auch noch unangenehme Störungen auf der Erde

hervorrufen. vielleicht einmal in Zukunft zu großen

Wohltätern der Menfchheit werden. Es wird erftrebt
werden müffen. die jetzt erkannte neue Energiequelle

für unfere Technik zu nutzen - kann brauchen wir
nicht mehr die Kohlen. diefe Millionen Jahre alten ver

fteinerten Sonnenftrahlen. mit Lebensgefahr aus dem

Innern der Erde ans Tageslicht zu fördern. fondern
wir benutzen direkt ohne den koftfpieligen Umwand
lungsprozeß die uns zufließenden elektrifchen Strahlen.
Dadurch. daß fowohl die Geberftation. die Sonne.

wie die Empfangftation. die Erde. fich drehen. treten
nun eigenartige Verwicklungen in der Erfcheinung der

Erdftröme und des Erdmagnetismus hervor. Die Ro
tation der Sonne um ihre Achfe dauert etwa 25 Tage.

jedoch gebraucht ein Sonnenfleck zwei Tage länger.
bevor er wieder in die gleiche Stellung zur Erde

kommt. Daher finden wir in den Erdftrömen zunächft
diefe 27tägige Veriode wieder. Dann findet fich na

türlich auch die tägliche Veriode. hervorgerufen durch
die Drehung der Erde um ihre Achfe. in den Erdftrömen
wieder. Es hat -fich herausgeftellt. daß der unterfuchte
Erdftrom fowohl der Stärke wie der Richtung nach
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einem ftöndigen Wechfel unterworfen ift; in den Mit
tagfttmden if

t er am größten. Auch haben die Jahres
zeiten einen Einfluß auf die Erdftröme; die größte

Stromftc'irke ftellt fich im Frühjahr ein, die geringfte
im Hochwinter. Innerhalb eines Tages zeigen fich
durchfchnittlich 36 Wellenkröufelungen in den Kuroen

der Erdftröme, die noch völlig unerklört find.

Aehnliche ftarke Störungen wie jetzt rief ein Sonnen

fleck am 31. Oktober 1903 heroorr als er die Mitte der
Sonne paffierte, damals wurden fogar elektrifche Bahnen
zum Stillftand gebracht durch die Erdftrömej die den

Erdkörper durchzuckten. Auch am 9
. September 1898

waren mit einem der größten Sonnenflecke des vorigen

Jahrhunderts ftarke erdmagnetifche Störungen und die

reiche Entfaltung eines Nordlichtes verbunden. Beide

habe ich auf der Treptow-Sternwarte beobachtet und

gezeichnet. Die Abbildungen befinden fich in unferm

„Aftronomifchen Mufeum". Wie in unfern Labora

torien die elektrifchen Ströme in den luftoerdünnten
Röntgenröhren eigenartige Strahlungen heroorrufen

fo tun das gleiche die elektrifchen Strahlen der Sonnen

flecken in den noch dünneren höchften Schichten unferer
Atmofphöre. Es if

t mithin kein Wunden daß große

Nordlichter gemeldet werdenj wenn fich in unfern Tele
graphenneßen Störungen zeigen. Beide Erfcheinungen

laffen fich auf die gleiche Urfache zuriickfithren. Daß
am Sonnabend der Mars in Erdnöhe ftandj darf uns
nicht zu der irrigen Annahme verleiten, daß die elek

trifchen Wellen Signale vom Mars geweien find. Es

if
t aber wahrfrheinlih daß auch auf dem Mars diefe

Sonnenfignale fich zu gleicher Zeit bemerkbar gemacht

haben wie bei uns- da Sonne, Erde und Mars um
diefe Zeit faft in einer geraden Linie ftanden. Wiffen
wir doch- daß auch in den Kometengafen ein Auf
leuchten ftattfindetF wenn fie in den elektrifchen Strahlen
regel eines Sonnenfle>es geraten. So fehen wir auch
hier wieder, welche praktifche Bedeutung die aftrono
mifchen Beobachtungen gewinnen k5nnen- und wie fie
den Zufammenhang der Naturerfcheinungen aufzuhellen
imftande find. 000

Wei? eines modernen WWW.
Berlin, den 29. September.

Geliebte Lulu!
Wenn wir beide uns friiher nach den Anfchlag

fäulen und Zeitungen unfer Vergnügungsprogramm
feftftellteu, fo fpielten die Theaterwoche und Konzert
woche- allenfalls noch der Zirkus die Hauptrolle. Zeßt

if
t das Repertoire enorm erweitern die „Flieger-woche"

beinah das Aktuellfte! - und was friiher die Coquelin
fchen oder Sonnenthalfchen Gaftfpiele warenj das find
nun die Latham und Ble'riot! Der Aoiater fticht im
Moment alle Konkurrenz - und wenn irgendwo ein
Kunftfalon zur Borbefichtigung jenes neuem ganz
großen Malers einliide, der uns fo nötig ift- und wir
hatten zur felben Stunde einen Tribünenplatz auf dem
Flugfelde - wir ließen beftimmt den neuen Kunft
ftern fchießen und fiihren - leife hhpnotifiert feit
Oroille Wrightj wie wir nun einmal find >- beftimmt
durch die goldene Septemberfonne oder das feine
Nebelgrau diefer unberechenbaren Herbftlaunen ins
Freie zum Fliigplaße hinaus.
Das „Wunderbare“, da5 fich leider fonft fo fchnell,

meift fchon beim dritten Anblick abzunußen pflegt,

behält angefichts der aoiatifchen Leiftungen dauernd

feinen Nimbus. Die grenzenlofe, in jedem Augenblick
drohende Gefahr- in der die kühnen Lüftefegler fich
befinden. der Schander iiber jene furchtbaren Kata
ftrophen- die hier und da den Berwegenen treffen
erhöhen den Refpekt. Die Ausblicke auf all die fich
vielleicht noch ergebenden Möglichkeiten fachen das

Zntereffe immer neu an.
Der Moment- wo jeder Laie ohne Hilfe. ohne

Schienem da wo er ftehtj beliebig mit feinem Apparat
losoperieren kann, rückt nah und näher, und ich fehe
fchon den Zeitpunkt, wenn auf jedem Korridor nor
maler Familien neben den Spazierftöcken und den

Gummifchnhen die zufammenlegbaren Flugmafchinen
lehnen, wenn der Menft'b- der fich eigenfinnig von

diefem Fortfchritt ausfchließt, ebenfo botokudenhaft und

hinterwa'ldlerifch erfcheint als der Menfch. der heut
zutage kein Telephon hat und wie ein trauriger Out

fider abfeits vom flutenden Leben feine altmodifchen
Tage hinfpinnt. Ich fehe fchon im Geift meine ver

fchiedenen Bekannten mit mehr oder weniger Anmut
die Luft durcharbeiten, das Leben der Straße hinauf
gehoben in den Aether - und bedaure dabei nur
eins, daß der Reiz romantifcher Begegnungen unten

auf dem Afphalt dann mehr und mehr wegfallen
wird - dies fuggeftioe Einander-Entgegenwandern,
wenn fich die Blicke über die Weite dreier Laternen
weg bereits ineinanderhaken wie die Mafchen einer
von geheimnisvollen Gewalten gelenkten Kette. Jeden
Fortfchritt haben wir gewöhnlich mit etwas Scbönem
zu bezahlen. Faft jeder Gewinn if

t

nach irgendeiner
Seite ein Verluft. Allerdings find ja nicht alle fo

wenig auf das Braktifche und fo fehr auf das Schöne
kapriziert wie ich!
Schön waren in letzter Zeit die Berliner Straßen.

als im Herbftglanz die Wettbewerb-Schaufenfter als
neue Senfation an das Getriebe der oorbeiflutenden
Menfchenfchar gerückt waren. Aber etwas ging's wie
bei Baumkuchen mit Schlagfahne. Beim dritten Stück
konnte man nicht mehr recht. Wer programmößig die
Hauptftraßen abwanderte, ftaunend über fo viel Raffi
nement nach den oerfchiedenften Richtungen, über diefe
reizenden Stillebenj diefe Interieurs mit Buppen und
Oraperien- der griff fich fchließlich doch fchaudernd an
die Stirn und dachte: Mein Gott! warum gibt es

fo viel Sachen in der Welt?!
Die Maffenhaftigkeit hat etwas Erdrückendesr Ab

ftumpfendes - der Reiz des einzelnen Gegenftandes
wird durch die Anhäufung zu vieler andrer gleichfam
totgedriickt. -
Ift nicht zum Beifpiel das Baar Atlasfchuh, das

auf dem Bilde van der Meers einfam im fonnigen
Zimmer fteht, feltfam lebensooll wie ein befeeltes
Etwas, Menfchennöhe oerratend, beinah die Individua
lita't der Trägerin - ift nicht dies eine Baar wirkungs
ooller als ganze Schaufenfter kunftooll arrangierten
Schuhwerksk lind hat Rofenfiille- die doch rein an fich
das Edelfchönfte ift- was die Natur produziert, es
irgendwie nötig- durch Bänder, Säulen und Beleuch
tungseffekte noch künftlich unterftrichen zu werdenj fowie
man Konfektionsfachen montieren mußt damit fie ver
lockend erfcheinen? Banalere Gegenftönde rückten dafür
in oeredeltes Lichti und felbft die „Sparwöfche", vor
der die Aefthetenfeelen der Wohlfituierten fchaudern,

hatte ebenfo wie das Linoleum einen Abglanz bon

Voefie abgekriegt. _
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Als ich nach Abwanderung der Schaufenfter in den
.Zoo zur Koehkunftausftellung geriet, kam mit) zwifchen
den Tifchen wandelnd- alsbald der gleiche Gedanke wie

vorhin: Muß es denn fo viel Effen in der Welt geben?!
Die Mannigfaltigkeit der kulinarifchen Möglichkeiten

war erftaunlict). Rehrücken non beinah iifthetifcher
Vollendung reckten fiih zwifchen Saucen von zauber
hafteften Farben. Auch Kulturhiftorifches gab es, Die
Bremer Schaffermahlzeit wies fchlagend die Ueber

legenheit nordweftdeutfeher Magenneroen nach. Man
fah hinter die Kuliffen der Küchß alle die Stadien
und Apparate, die nötig find- um fo glänzende Re

fultate zu erzielen. Man fah Begetarifches und Hi)
gienifches. Wunderbare Gasöfen- denen die fertigen
Braten wie preisgekrönte Ausftellungstiere entftiegen.
Man fah Luxus und Einfachheit, alles beieinander
das Ganze überfchwebt vom Duft welkender Blumen

fiißer Kuchen, Mayonnaifen. die beinah „vorüber"
waren. Krebsgerichtef die den erften Flair bereits ver
loren hatten. Und man empfand. daß aufgetiirmte

Büfette ohne die Menfchen dazu unheimlich naturaliftifa)
wirken. fo wie der ganz oulgiire Teil der Gefelligteit,

nicht oertlärt durch geiftreiche Gefpriiche derer7 die an
der Tafel filzen- nicht nergeiftigt fozufagen durch die

Gleichgültigkeit. mit der die Geladenen die ganze Efferei
wie etwas Nebenföchliches, Inferiores behandeln. Auch
hätten wie vor florentinifehen Baläften Bettler vor der

Halle am Zoo warten miiffen. die abends all das Effen
von den Tifrhen freigebig ausgeteilt bekamen

-- all
diefe wunderfam modellierten und ausgemalten Schau
gerichte„ an denen ein Teil der Menge andächtig als

handle es fich mindeftens um die Venus von Milo
oder den Nofendiamanten. vorüber wallfahrtete.

Du fiehftf liebe Lulu. ich habe kein rechtes Organ
für Maffenausftellungen -- und werde da ftets un
gerecht. fo fehr ich im Prinzip auch Goethes Diktum
anerkenne: „Die Maffe könnt Ihr nur durch Muffe
zwingen."
Zn Großftiidten muß das fo fein.
Nur erhebt fieh in meiner Seele zuweilen die Gegen

frage: Muß man in Großftiidten fein?
Sollte man nicht einmal etwas ganz Andersartiges

einfrhiebenk Etwa ein Jahr in Annotok, wo man nur
Wettbewerbausftellungen von fchimmernden Eisbergen
fieht und in der endlos langen Winternacht alle Berliner
Saifonbegebenheiten einmal oerfchläft? In einer richti
gen Eskimohütte- auf Eisveerfellen liegend, in einem

doch gewiß fehr kleidfamen Blaufuchsanzug nichts zur
Lektüre als die altbackene Zeitung aus Godthaab, die

bloß dreißigmal im Jahr erfeheint. irgendeinen ganz
primitiven Grönländer als Zoietjsemt-Berehrer?
Wobei mich nur fchrecl't, daß die Raffe fo klein fein

fol( . . . Da mir doeh am Mann nun einmal die
äußere Stattliehkeit imponiert.
WW meinfi OU? Deine Ada-Alice.

UnsereBilder
Tools Aufnahmen am Nordpol (Abb. S. 1691 u.1692).

Dr, Cook, der fich anfchickt, den oerfproehenen einwandfreien
Beweis fiir feine Entdeckung des Nordpols zu führenr hat als
erftes Dokument mehrere von ihm aufgenommene Bhotographien
der Volargegend vorgelegt. Eins der Bilder zeigt die Eishiittef
die Or. Cook nach feinen Angaben am Nordpol errichtete, und
in der er mit feinen Begleitern am 21. und 22. April 1908
wohnte. Bor der Hütte ftehen Tools getreue Eskimos. iiber
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Iituationsplan zu den wettfliigen in Johannisthal bei Berlin

nebft Route des von Latham zurückgelegten Fluges vom Tempelhofer Felde nau) Johannisthal
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ihr weht die amerikanifche Flagge. Die auf dem Bild dar
geftellte Landfchaft unterfcheidet fich (wie jeder Einfichttge be

greiflich finden wird) in keiner Weife von den bisher be

kannten Bolarlandfchaften. Der Photographie wohnt alfo

nicht fehr viel Beweiskroft inne; ob fie wirklich die Stelle

veranfchaulicht. nach der fo viele Forfcher fo lange geftrebt

haben. wird erft der Ausgang des leidige-1 Streites um den
Nordpol endgültig entfcheiden können.

v
Die Berliner Flugwoche (Abb. S1693 u. 1694 und Karte
aufS. 1689). DieBerliner. deren Intereffe für die Aviatik durch die
glänzenden Flüge Orville Wrights rege gemacht worden ift. haben
in diefen Tagen Gelegenheit. eine ganze Anzahl der berühm
teften Aviater aller Länder auf einmal bei der Arbeit zu
fehen. Auf dem neuerrichteten Flugplatz in dem öftlichen Bor
ort Johannisthal findet eine ..Flugwoche“ ftatt. für deren
aviatifche Konkurrenzen große Geldpreife ausgefeßt find. Unter
den Teilnehmern befinden fich faft alle namhaften ..fliegenden

Menfchen“ und Vertreter aller Syfteme der Aviatik. Bieriot.
der ruhmreiche Ueberwinder des Kanals. mißt fich hier von
neuem mit feinem alten Konkurrenten Latham; Rougier. einer
der Sieger von Brescia. Henri Farman. Leblanc haben fich
mit ihren verfchieden geformten Riefenvögeln. Riefenfchmetter
lingen und Riefenlibellen eingeftellt. Außerdem einige Träger
minder bekannter Namen. Belgier. Franzofen. fogar zwei
Ehilenen. Die deutfche Aviatik fteht bei diefem glänzenden
Meeting noch fehr im Hintergrund. aber fie darf fich davon

wohl manche fruchtbare Anregung verfprechen.
- Der erfte

große Erfolg der Flugwoche wurde übrigens nicht auf dem
fo reich befeßten Flugfelde errungen. fondern auf dem Wege

dahin. Hubert Latham. der feinen Aeroplan auf dem Tempel

hofer Felde vorgeführt hatte. flog von dort direkt über Felder
und Ortfchaften bis nach Johannisthak. wo er nach einem

meifterhaften Flüge glücklich anlangte. Es war die erfte wirk
liche Reife im Aeroplan. die in Deutfchland ftattgefunden hat.
und der Vorort Britz war der erfte deutfche Ort, über deffen
Straßen ein ..fliegender Menfch“ dahinfaufte. Natürlich erregte
die Bravourleiftung des franzöfifchen Aoiaters helle Begeifterung.

v
Der Unfall der .,RÖpublique“ (Abb. S. 1696). Die

franzöfifche Oeffentlichkeit betrauert einen fürchterliche'n Unfall.
der im ganzen Land als ein nationales Unglück angefehen
wird, Das Militärluftfchiff ..La RSpublique“. das während der
großen Manöver dem Heer ausgezeichnete Dienfte geleiftet hat.
ift während feiner Rückfahrt in der Nähe von Moulins etwa
100 Meter über dem Boden explodiert. Ein losgebrochener
Schraubenflügel hatte den Ballon getroffen. Als die Infaffen
der das Luftfchiff begleitenden Militärautomobile herbeieilten.
fanden fie in der von den Fetzen der Ballonhülle bedeaten
Gondel die Leichen der vier Militärluftfchiffer. die die
..Rbpubliquet' gelenkt hatten. des Hauptmanns Marechal, des
Leutnants Ehauvb und der Mechaniker Vincent und Reaux.
Die Toten und die Trümmer des einft fo ftolzen Luftfchiffes
wurden von der Unglücksftätte beim Schloß Aroully nach
Moulins gefchafft. r

Die Hudfon-Fulton-Feier in Reuyork (Abb.S.1698).
Nordamerika und befonders fein ökonomifches Zentrum. Neu
york. feiert in diefen Tagen durch raufchende Fefte ein ftolzes
Doppeljubiläum. Es find dreihundert Iahre verftrichen. feit
dent Henri Hudfon mit feinem Schiff ..De halve Maen" den
Strom erforfehte. der jetzt feinen Namen trägt. und an dem
die Weltftadt Neuyork fich entwickelt hat. Zwei Jahrhunderte
ipäter befuhr der erfte Dampfer diefen Fluß: Robert Fultons
befcheidenes kleines Schiff ..Elermont". In diefen September
tagen kehrten der ..halve Maen“ und der ..Elermont" oder
doch ihre genauen Nachbildungen wieder in dem Hafen Neu
yorks ein. Den glänzenden Feften. deren Mittelpunkt der
triumphale Einzug der beiden kleinen und doch fo reich rnit
Segen beladenen Schiffe bildete. wohnten Kriegsfchiffe aller
Länder bei. darunter auch ein deutfches Kreuzergefchwader.
das mit befonderem Enthufiasmus begrüßt wurde.

U

Vrofeffor Ludwig Knaus (Abb. S. 1695). einer der
Meifter unferer bildenden Kunft. feiert am 5. Oktober feinen
80. Geburtstag. Ludwig Knaus wurde in Wiesbaden als
Sohn eines Optikers geboren. Im Jahre 1845 gelang es
dem Sechzehnjährigen. die Düffeldorfcr Alademie zu beziehen.
wo er bei Karl Sohn und Wilhelm Schadow ftudierte. In
den Jahren 1848-1851 entftand eine Reihe von trefflichen
Bildern aus dem Bauernleben des Schwarzwaldes. die den
Namen des jungen KünfZlers bekannt machten und es ihm

'
in Berlin. dann in Düffeldorf.
.Leiter des Meifterateliers der Königlichen Akademie nach

ermöglichten. feine Lehrzeit in Boris zu vollenden. Dort
blieb er acht Jahre; dann kehrte er als berühmter Meifter
nach Deutfchland heim. In den Jahren 1862-1865 lebte er

Jin Jahre 1874 wurde er als

Berlin berufen. Die humorvollen töftlichen Genrebiider. die
der Meifter ge'chaffen kat. haben den Ruhm der deutfchen
Malerei im Ausland gehoben und vermehrt. In unferen Mufeen
und Galerien aber haben fie Taufenden reine Freude bereitet.

v
Hauptmann Ferber (Abb. S. 1698) hat in Boulogne
fur-Mer. wenige Tage vor dem llnfoll der ..REpublique“. den
Tod des Ikoros gefunden. Ferber war einer der eifrigften
Aviatiker des franzöfifchen Heeres; er hatte fich dem Gleitflug
feit feinen erften Anfängen mit leidenfchaftlicher Hingabe ge
widmet. Er war einer der Schüler des Deutfchen Otto Lilien
thal. der in ähnlicher Weile ums Leben kam. Ferber hat
perfönlich niemals glänzende Erfolge errungen. Er. der als
einer der erften die Bedeutung der Wrights erkannt hat. der
zuerft als einfacher Artillerieoffizier. dann als Leiter eines
aviatifchen Militärinftituts unermüdlich für die Aoiatik gewirkt
hat. war einer der Vorläufer und Verkünder des Zeitaltrrs
des Menfchenfluges. an deffen Schwelle wir ftehen. ie viele
Vorläufer hat auch er als Märtyrer geendet.

U
Melanie Kurt (Abb, S. 1697). Die Berliner Königl.

Oper hat in diefer neuen Saifon ein tüchtiges neues Mitglied
erhalten: Fräulein Melanie Kurt. die bisher als erfte drama
tifche Sängerin am Hoftheater in Braunfchweig gewirkt hat.
Das Berliner Publikum hat die fympathifche Kunft der
Sängerin bereits bei ihrem Brobegaftfpiel im vrrigen Jahr
kenne.1 gelernt. Ihr voller. weicher Sopran ftellt eine künft
. leri*che Bereicherunj der Hofbühne dar. der Fräulein Kurt für
fünf Jahre veFpflit'ltiet ift. v
Hedwig Wange( (Abb. S. 1698). die humorvolle. kern

haft fröhliche Darftellerin des Deutfchcn Theaters in Berlin.
hat ihrem Bublikum eine Ueberrafchung bereitet: fie hat fich
plötzlich von der Bühne und von der fündigen Weltlichkeit
überhaupt abgekehrt. um ausfchließlich ihren religiöfen Ideen
u leben. Die öffentliche Me:nung beurteilt den exaltierten
t
bfchiedsbrief der Künftlerin fehr verfchieden. Es fehlt nicht
an Stimmen. die von religiöfem Wahnfinn fprechen. andere
wollen den Schritt der Frau Wange( durch Einflüffe ihrer
Familie oder dur.h ein perfönliches erfchütterndes Erlebnis
erklären. Aber alle Welt if

t darin einig. daß diefer Abfchluß
einer glänzenden lünftlerifchen Laufbahn für die zeitgenöffifche
deutfche Bühne einen Verluft bedeutet.

v
Verfonalien (Abb. S. 1698). Am 2
.

Oktober d
. Js. feiert

Leutnant a. D. Julius Winter fein 50jäl:riges Militärjubiläum.
Leutnant Winter hat fich im Jahre 1866 ganz befonders aus
_ezeichnet Später war er an der Hauptkadettenanftalt in
roß-Lichterfelde tätig. Seit 1893 lebt er im Ruheftande. -
Der hochverdiente Botaniker der Berliner Landwirtfchaftlicheu
Hochfchule Brof. Dr. Wittmack beging am 26. September feinen
70. Geburtstag. Der Gelehrte ftammt aus Hamburg. Vor
26 Jahren wurde er mit ker Einrichtung des Berliner Land
wirlfchaftlichen Mufeums betraut. Als Kuftos diefes Inftituts
habilitierte er fich an der Univerfität und wirkte dann als
ordentlicher Brofeffor an der Unioerfität und an der Land
wirtfchaftlichen Hochfchule. deren Rektorat er von 1889-1891
bekleidete. An vielen Weltausftellungen nahm er als Juror
teil. fo in Ehikago. Yaris und St. Louis.

WDieToien derWoche
Wilhelm Eaffelmann. ehem. freifinniger Reichstags

abgeordneter. *f
*

in Eifenach am 24. September.

.Brofeffor Anton Dohrn. Begründer und Leiter der Zoo
logtfchen Station in Neapel. *f

*

in Neuwittelsbach bei München
am 26. September im Alter von 68 Jahren.
Prof. Dr. Richard Engelmann. bekannter Archäologe.

*j
*

in Graz am 28. September im 66. Lebensjahr.

'Bifchof Roerdam. Brimas der dänifchen Landeskirche.

'j- in Kopenhagen am 25.September im Alter von 77 Jahren.
Reichsgräfin Mathild Antoinette Schmettow-Gyer
tyanffy. bekannte Vianiftin und Kompouiftin. *j

*

in Nizza im
Alter von 72 Jahren.
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Die Erfüllung eines ,Jahrhunderte alten Traums: Vigo'.News Service

die Expedition Frederick A. Tools in der Macht vom 21. zum 22. April 1908 am Nordpol.
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Die Expedition vor der Trennung von ihrem Führer: Raft auf dem Grinnell-Lande.
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Der erfte Ueberlandflug in Deutfchland mittels Aeroplan:

Qalham auf feiner kühnen Luftfahrt vom Tempelhofer Feld in Berlin nach Johannislhal.
Spezialaufnahme für die „Woche“. - Oben links: Der Aviaiiker Oatham.
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profeffor Ludwig Knaus,

Ehren-Senator der Königlichen Akademie der Künfte in Beriin, feiert feinen 80, Geburtstag.
What.Marta Wolff.
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Melanie Kurt,

das neue Mitglied des Königlichen Opernhaufes in Berlin.
Spezialaufnahmefür die „Woche“vor' Aura Herwig.
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Leutnant a. 1). Julius winter,
gehört 60 Jahre der Armee an.

Phat.
Bbot.AuraHerwig.'-1

f i _ Kapitän Jet-ver *f
-

“profeffoc Or. wittmack, Hedwig Mangel.

' '

Der bekannte franzöfifche Aviatiker. beging [einen "(0.Geburtstag. entfagt ihrer erfolgreichen Bühnenlaufbahn.

Zur Hudfon-Fulkon-Zeier in Aeuhork.

Oberes Bild:.f
„DehaloeMaen“,
die von denNie
derlanden den
Verein. _Staaten...x
gefchenkteNach-

*

bildungvonHud
fone Segelfchiff.

f* 'q
Links: NZ*
„Elermont*, *3

)*

eineNachbildung?
'

des Dampffchiffs, “
,

mit dem FLY-tr
zum erftenmal
den Hudonfluß
befahrenhat

'
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- Das goldene' Bett.
l

Roman von

9.Forifeßung.

Mohten die verfchiedenen Kollegen von der Bank. denen

Jonas' häusliche Mifere unbekannt war. ihn einen „Streber“
nennen -- er fand immer neue Arbeit. er verließ das
Bureau nicht vor halb neun und brachte voll Stolz am Ende

des Monats manchmal bis zu 60 Mark ..Abendbrotgelder“

heim. die ihm fein Bleiben im Bureau über die achte Abend

ftunde hinaus eingetragen.

Frau Jonas fand nicht mehr den Mut. ihm Vorwürfe
zu machen. Sie fah. wie er fich aufopferte in reinem. wort

lofem Heldentum. Sie fah feinen Rücken fih krümmen.
feine Haare bleichen und mühte fich. es ihm niht zu zeigen.
wie weit ihr häusliches Leben hinter dem zurückftand. was

fi
e

einft erwartet hatte.

Aber ein Groll ftieg in ihr auf gegen das Haus. das

alle Kräfte/ eines Menfhen ausnußte. um ihm nur die

Wahl zu laffen zwifchen Verzicht auf alle Lebensfreude
oder die Unfittlichkeit des Glückfpiels. Es tat ihr weh.
wenn ihr Mann mit Genugtuung von dem Vertrauen
fprach. das Ramlow in ihm feßte. Mit dem Vofitioismus
der Frau verlangte fi

e größere materielle Beweife der Zu

friedenheit. Und die Ehe wurde ein ftändiges Verfteckfpiel
vor dem Gefühl des andern. eine Heuchelei des Glücks und

der Sorglofigkeit.

Seitdem Jonas den verantwortungsvollen Voften am

..verhexten Tifch“ einnahm. wuchs feine Nervofität. Wie

zerfhlagen kam er oft nah Haufe. mit zitternden Händen.
Immer war ihm. als hätte er nah etwas vergeffen. als
wäre ein Wertkuvert unter fein Vult gefallen. oder als

hätte er vergeffen. die Adreffe darauf zu fchreiben. Und

dann kam die fchrecklichfte Zeit.
Ein Braunfchweiger 20-Taler-Los war mit andern

Wertpapieren von ihm an Meyer & Söhne nach Nürn
berg gefchickt worden. Es kam bei der Nummernziehung
mit dem größten Gewinn heraus. Meyer & Söhne re
klamierten das Papier. Jonas wußte genau - das Los
war abgegangen. Er fah fi

e

noch vor fich. die zwei dicken

Striche. die er unter den Namen der Stadt gemacht hatte.
als hätte er die Wichtigkeit gerade diefer Sendung ahnen
können.

..Tja . .. das Los if
t niht angekommen“. fagte

Ramlow.

Er dachte niht daran. den gewiffenhaften Beamten zu
befhuldigen. aber feltfam blieb es doh. daß gerade diefes
Vapier verloren fein follte. Ein fchonungsvolles Ermitt
lungsverfahren von feiten der Bankdirektion fchloß fich
daran.

“

Wortlvs. bleich. mit zuckenden Lippen ftand er vor dem

poliernden. kleinen Eiter. der. mit den Händen in den Hofen

tafchen. aufgeregt hin und her fchoß.
'

..Tja . . . Herr . . . Sie müffen eben aufpaffen. Das

if
t

doch eine ganz oerfluhte Gefchihte. Jetzt. wo das

Olga Wohlbrück.

Dings noch dazu mit dem Hauptgewinn herausgekommen

ift. können wir niht mal 'n anderes Stück liefern. Da

hört fich denn doh alle Gemütlichkeit auf - wirklich alle
Gemütlichkeiti“

Und Jonas blickte mit feinen müden. dunklen Augen
ftier in die Leere des rauchdurchfhwängerten Zimmers.

während ihm fein Herz in kurzen. unregelmäßigen Schlä
gen bis zum Halfe hinaufhämmerte. daß er zu erftici'en
meinte.

Als er am andern Morgen an fein Vult trat. bemerkte
er. daß man es heimlich geöffnet und feine Papiere durch

fucht hatte. . . .
*

Sollte er feine Entlaffung einreichen? Das wiirde dem

furchtbaren Verdacht. den er über fich fhweben fühlte. neue

Nahrung geben. . . . Und was wurde dann aus feiner
Familie? Jn feinem Alter einen neuen Beruf ergreifen?
Und welche Bank würde ihn ohne Referenzen bei fich anf

nehmen. . . . Er lernte es. aufrecht zu gehn unter den
Spießruten oerwunderter. befangener und verurteilender

Blicke. lernte es. weiter zu arbeiten. als wenn nichts ge

fhehen wäre. ohne es merken zu laffen. daß jeder Atemzug
in diefem Raum ihn ein Teil feines Lebens koftete. .

Nur feine Augen blickten manchmal fo eigentümlih oer

ftört auf die forglofen jungen Leute um ihn herum. als

fuhten fi
e dort einen Verräter. als müßte er dort in ihren

Reihen. wo Sorglofigkeit fih fo mit Leichtfinn paarte. den

Verbrecher entdecken. der ihn zugrunde gerichtet hatte. . . .

Und dann kam eines Tages. nach vielen langen

Wochen. Herr Eiler. parfümiert und tänzelnd. ins Effekten
bureau und fagte lächelnd: ..Na alfo. was jagen Sie.

Ramlow. fchreiben heute Meyer & Söhne. Nürnberg. das
Los habe fih geftern gefunden. Es fe

i

bei ihnen irrtümlich

unter andere Papiere geraten.“

Nicht einmal zu Jonas hatte er es gefagt. aber doh fo

laut. daß es jener hören konnte. . . .

Und er hatte auh d
a weitergearbeitet und den Schimpf

ertragen. der darin lag. daß fih alle fo freundlich zu ihm
herumdrehten. . .

Ramlow hatte ihm an jenem Abend kräftig die Hand
gefchüttelt. und am nächften Tag war anonym ein Korb

mit fechs Flafchen guten Bordeaux in feiner Wohnung ab

gegeben worden,

Ja . . , . .

Aber vier Wochen fpäter hatten fi
e ihnin die Anftalt

gebracht . . . . . ,

Nun vermietete fi
e Zimmer. Knauferte. darbte und

fparte mehr. als fie es je getan. Wenn ihr Mann wieder
kam. follte ihm nichts fehlen. Jedes harte Wort. das fi

e

ihm früher mal gejagt hatte. lag ihr wie eine Schuld auf
der Seele. Um ihretwillen hatte er fih überarbeitet. um
vorwärts zu kommen auf anftändigem. geradem Wege.

(uw-right 1W b)- -KnguslJeder] 6. m.d. l-l., (Berlin.
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um ihr das Behagen zu fchaffen. das fi
e

neidifchen Blickes

bei den andern fah. . , . .

Als der kleine Straßky eines Tages mit grünem Geficht
in ihr kleines Wohnzimmerrhen kam. wo fi
e die Wäfche

für die Kinder flickte. und ihr fagte. er hätte dreihundert
Mark auf der Börfe verloren. da empfand fi

e

zum erften

mal. wovor ihr Mann fi
e bewahrt hatte; und noch leb

hafter kam es ihr zum Bewußtfein. als Straßkh wieder

neue Papiere kaufte. immer billigere. unficherere Werte.

zagend und hoffnungsvoll zugleich. und fchwermütiger von

Tag zu Tag das Sinken auch diefes ..Schundes“ berichtete.
Jet-,t fchwor er auf „Bredower Zucker“. . . . Na. Gott . . ,

er hatte keine Familie . . . wenn's ihm Freude machte! , . .

Frau Jonas kniff ftreng die Lippen zufammen und

fchiittelte das Kopfkiffen von Felix' Bett auf,

Er hob den Kopf und blickte fchlaftrunken um fich:
..Wahrhaftig. Frau Jonas. ic

h

habe gefchlafen. Diefe

niederträchtige Müdigkeit.“

Sie nickte.

„Ja . . . erft macht's müde. und dann macht's mürbe“.
antwortete fi

e

kurz.

Er verfuchte wieder zu arbeiten. Und wieder tanzten

Zahlen ftatt Notenköpfe vor feinen Augen. und taufend
laute Stimmen aus der Welt draußen drängten fich

zwifchen die Töne. die er zur Melodie einfangen wollte.

Morgen hatte er Stunde. Er mußte fertig werden.
er mußte. Er hatte wirklich das Empfinden des fäumigen
Schuljungen. der fich vor der Rüge des Lehrers fürchtet.
als wäre feine Arbeit nicht an fich felbft wichtig. fondern
nur für die Zenfur. die er dafür bekam.

Er preßte beide Hände gegen die fchmerzenden Schläfen.
tauchte die Feder in die Tinte. . . . Langfam malte er die

Köpfchen. heiß brannten ihm die Augen. und finnlos fchien

ihm. was er da fchrieb.
Wo war feine glühende Begeifterung geblieben? Wo

der Mut. der ihn alles hatte wagen laffen?
Wenn er das unperfönliche. kühle „Tag“ des Brofeffors

Kramer hörte. war ihm immer jede Stimmung oerdorben.

Die Weisheit. die er fich für das Zehnmarkftück. das er

verfchämt auf die Schreibtifchecke legte. eintaufchte. erfchien

ihm hölzern wie eine Grammatiklehre.
Es war fein Ehrgeiz gewefen. fich in diefem Fall ohne

Berufung auf den Namen feines Bruders vorwärts zu

helfen. und er lernte dabei das niederdrückende Gefühl

kennen. das jeden Namenlofen befrhleicht. der fich für fein
Geld nicht einmal Gewißheit über fich erkaufen kann.

Die Hoffnung. daß Kramer fchon nach den erften Stun

den das große Talent in ihm fehen würde. erfüllte fich

nicht. Felix fühlte nur zu gut. daß er nicht vorwärts kam.
und erwartete keine Förderung mehr von dem methodifchen.
kalten Snftem. das in beftimmten. fchablonenhaften Quan

titäten den Lehrftoff verarbeitete. ohne den Schüler zu
berückfichtigen.

Er fand kaum den Mut mehr wie früher. frei zu phan

tafieren. fich auszugeben in einem Tongefolge. das ihm
aus innerftem Empfinden quoll. Und er hatte keinen

reinen Genuß mehr in den Konzertfälen. Die Theorie

feiner jungen Weisheit zerfeßte ihm alles,

Mit leifer Befchämung dachte er des hohen Liedes. das
er Berlin weihen wollte. Noch konnte er das Abe nicht
und träumte von einem Weltenepos.

Das naive Geklimper des kleinen Stratzkh kam von der

andern Seite des Korridors zu ihm herüber. Kindliche
Laute einer genügfamen Seele.

Es gab Stunden. wo er den müden. fchmerzenden Kopf

in die heißen Hände ftüßte und fich fragte. was ihn denn

eigentlich berechtigt hätte. die Zahl jener zu vermehren.
die fich in diefer unerbittlichen Millionenftadt zu den erften

Reihen drängten.
'

Eines Abends erwartete ihn der Vater vor dem Aus

gang der Bank. Er klagte viel. hauptfächlich über Ottiliens

Geiz. Ohne Betriebskapital ließe fich heute nicht mehr
arbeiten. Wenn er kaum foviel Geld hatte. um ein Glas
Bier zu bezahlen. konnte er nicht Gefchäfte machen. lind

er hatte jetzt eine prächtige Sache in Ausficht.
„Du mußt nicht immer fo lächeln. Felixchen. es if

t

wirklich eine gute Sache. Nicht von Dauer. aber mit

fechzig Mark kann ic
h das Dreifache verdienen. oerftehft

du - das Dreifache.“
..Aber wozu. Papa? Laß das doch . . .“

„Wozu, mein Sohn? Weil ich Vflichtgefühl habe.
Glaubft du. ich fehe es nicht. wie Tille fich abquältk Solche

Ringe hat fie um die Augen! Kein Menfch forgt für fie.
kein Menfch . . . wo fi

e

doch für alle geforgt hat , .

Es gab Felix einen Stich.
Zn feiner eigenen Riedergefchlagenheit hatte er fich

in der leßten Zeit weniger um Ottilie gekümmert. er hatte
nur erleichtert aufgeatmet. als fi

e

ihm gefchrieben. daß
Alma Kurthes Befuch wieder hinausgefchoben war wegen
einer leichten Erkrankung des Vaters.

Wie herzlich hatte er da an Alma gefchrieben; er hatte
Worte gefunden. die ehrlich klangen. voll Anteilnahme und
warmer Zugehörigkeit. Aber ihr überfchwenglicher.

tränendurchnäßter Brief hatte ihn wieder abgekühlt und
die Verftimmung gefteigert. in der er feit Women lebte.

Heftig zog er das Portemonnaie heraus und legte fechzig
Mark auf die marmorne Tifchplatte. Es war ihm. als
gäbe er diefes Geld Ottilie felbft. die zu ftolz gewefen wäre.

je etwas anzunehmen.

„Gut. Felixchen. brav.“

So eilig fteckte der Alte das Geld ein. daß ihm ein

Goldftück zwifchen den Fingern auf die Erde glitt und er

fich erfchreckt danach bückte.

Als er fich wieder aufrichtete. war fein Geficht blaurot.
das Weiße der Augen rotunterlaufen.
..Gib mir Waffer“, flüfterte er tonlos.

Felix erfchrak. netzte ihm die Schläfe und hielt ihm das

Glas an die Lippen.

..Was if
t dir. Vapo . . . geht's beffer . . .7“

..Ja . . . nur ein Schwindelanfall . . . alles hat fich vor
mir im Kreife gedreht. alles , .

Ein furchtfames Lächeln verzerrte feine Züge.

..Du mußt nicht glauben. daß ic
h krank bin. Ich bin

niemals krank - nie. Ich kann hundert .Jahre alt werden.
Die Tille. die if

t krank . . . hörft du . . . Sie huftet jede

Nacht. Darum fchlaf ic
h

fchlecht. Manchmal geh ic
h an

die Tür und horche . . . ja . . . lind der Bau( ift auch
nicht ftark. Damals hab ich's gefehn - blaß if

t er und

dünn. Aber ic
h . . . - weißt du. wieviel ich wiege. Felix?

Na. ratel Alfa fiebzig Kilo! Jawolli Eine Bärennatur

habe ich. Denke. was ic
h

durchgemacht habe: den Verluft
meines Vermögens. den Tod meiner geliebten. unvergeß
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lichen Frauf die Undankbarkeit Pauls. . . . - Biel, viel für
einen Menfchenl Aber gefund bin ic

h

trotzdem geblieben.

Eure Mutter - die war kränklich. Jmmer fehlte ihr was.
Heirate ja nur eine gefunde Frau, Felixchem eine kranke

Frau - das ift der Ruin im Haufe. Und dann. Felixchen,
fag der Tille nichts von deiner kleinen Gefälligkeit, hörft
du! . . . Ich will fie überrafchen.“
Als fürchtete er, Felix könnte ihn noch ermahnen oder

warnen. warf er feinen Belz mit ruf-her, wieder völlig

elaftifcher Bewegung um, drückte dem Sahne flüchtig die

Hand und ging eiligft zum Lokal hinaus.

Felix war kaum allein. fo gereute ihn fein Leichtfinn
*

nicht des Geldes wegen
- aber wer weiß, auf welch neue

Ideen der Vater wieder verfallen war. Na - fchließlich,
wenn er die fechzig Mark verlor oder verfpielte„ fo hatte

der alte Mann doch eine Freude mehr beim Empfangen,
eine Hoffnung mehr bei der Verwertung des Geldes

gehabt.

Auf die Summe der Freuden kam es ja doch an im

Leben.

*
Und diefer Freudenhunger erwachte plötzlich wieder in

ihm, faft mit der gleichen Stärke, als zur Zeit feines Ein

treffens in Berlin. War er nicht dumm gewefen, daß er

fich fo tief in feine Berftimmung hineingeredet hatte. daß
es ihm fchien. als wäre fein Leben ein fiir allemal ver

dorben und ausfichtslos?
Er fuhr nach der Rankeftraße hinaus. Dorthin zog

es ihn immer wieder, wenn ihm leicht und froh ums Herz

wurde. wenn er fich zugehörig fühlte zur Gemeinfchaft
erlefener, glücklicher Menfchen.

Und alles fügte fich ihm an diefem Abend leicht und

glückliih.

Frau Mara empfing ihn mit gutmiitigen Vorwürfen:
„Da, fchau her„ was du für ein großer Herr geworden bift,

kommft gar nimmermehr zu unsl“

,.Na. weißt du, Onkel Felix, meine Brotektion if
t jeßt

auch was wert. Rate, wer mein Nachbar zur Rechten war

bei der Brinzeffin Arnulf . . . na, Onkel Felix, rate
mal . . . hm?“
„Eilerk“
Sie zuckte geringfchäßig die Achfeln.

„Eilerkl Löcher-lich! Den beftelle ic
h mir zum

fchwarzen Kaffee in Vapas Arbeitzimmer, wenn ic
h den

fehen will, Höher . .

Sie ftellte fich auf die äußerften Zehenfpitzen und

machte ein fehr wichtiges Geficht.

„Etwa dein Papa?“

„Nein - fo hoch nicht, Onkel Felix, aber . . . Herr
Direktor Vaulfin. jawohl, der Herr Bankdirektor Vaulfin.
bitte fehr.“

„Alle Wetter. Bieps . . . da muß ic
h dir wohl die Hand

kiiffen.“

Sie [achte übermütig auf.

„Kannft du, Onkel Felix. kannft du . .

Sie drückte ihre kühle. duftende Hand gegen feine
Lippen und zaufte ihn am Haar.

„Ich alfo zur Rechten Vaulfin, zur Linken einen alten

Kammer-herrn mit einem fehr komifch beftickten Frack. Ent

zückend war's!“

„Haft du fchon einen jungen Kammerherrn gefehn,
Onkel Felix? Du, das if

t

fo ein Phänomen. Und mir

:tea-»a3 ein Attachä von der öfterre'uhifchen Botfihaft.“
Frau Mara hob himmelnd ihre großen Augen zum

Blafond.
„Ein fefcher Menfch. Sonntag hat er Befuch bei uns

gemacht . , . Baron Ziskhni. Schau dir die Blumen an,

Felix. großartig! Eingepflanzt in die Jardiniere - die
halten fich den ganzen Winter. Alfo, ich muß dir fagen,
Felix, es geht doch nix iiber die Ariftokraten. Das war in

meiner Jugend fo und wird immer fo bleiben. Geld hat
er auch“, fügte fi

e

leifer und bedeutungsvoller hinzu.
Vieps ftand feingliedrig und fchlank, mit eingezogenem

Rücken an der Jardiniere und fog mit gefchloffenen Augen
den Blumenduft ein. Dann wendete fi

e Felix wieder ihr

Geficht zu. das um einen Hauch rofiger war als fonft.
mit einem weichen, verträumten Glanz in den Augen.

„Zum erftenmal freu ic
h

mich auf den Winter, auf die

Gefellfwaften und die Bälle. Und daß ic
h

hübfch bin. freut

mich und auch daß der Papa die Swulden beim Norman
gezahlt hat und wir wieder neue Schulden machen können“,
fügte fi

e

lachend hinzu.
Wie ein leichter Schatten flog es über feine Stirn.

„Und ic
h

werde ganz vergeffen werden in eurem großen

Gefellfchaftstrubel.“

Ganz fpontan fchlang Vieps ihre Arme um feinen Hals
und fah ihm wie ein gefcholtenes Kind in die Augen.

„Glaubft du das wirklich. Onkel Felix?“
Sie lehnte ihre Wange an die feine, wie fi

e es beim

Vater zu tun pflegte, und merkte es nicht. daß er plötzlich

fo fteif daftand. als wären feine Glieder in einen Schraub

ftock gezwängt.

Sihmeichelnd fuhr fie fort: „Jm Gegenteil. Onkel Felix,
es macht mir Freude, wenn du fo viel wie möglich da bift,
wo wir find.“
Und da er fi

e ganz leife und vorfichtig von fich fortfwob.
nahm fi

e ihn bei beiden Händen und fah ihn ernfthaft
mufternd von Kopf bis zu Fuß an: „Jch finde dich fehr
fchönf Onkel Felix.“
Nun mußte er felbft lachen. wie erlöft von einem

fchweren, unerklärlichen Druck. Aber fi
e fuhr fortf ohne
mit der Wimper zu zucken, mit dem gleichen ernfthaften.

'

prüfenden Gefichtsausdruck: „Nur fchlecht angezogen bift
du, Onkel Felix . . . furchtbar fchlecht angezogen.“

Auch Frau Mara pflanzte fich vor ihm auf, hob ganz
unnötigerweife die helle Schildpattlorgnette zu ihren
Augen und wiederholte: „Ja . . . furchtbar fchlecht an
gezogen.“

Felix hatte eine entfeßlich peinliche Empfindung unter
dem Kreuzfeuer diefer vier prüfenden. mißbilligenden

Frauenblicke.

„Ich verftehe nicht . . ."
7

murmelte er endlich, etwas

beleidigt und fehr verlegen,

Vieps feßte fich auf die Armlehne eines Fauteuils und
*neigte den Kopf auf die linke Schulter.
„Davon brauchft du ja auch nichts zu verftehen. Onkel

Felix, nur einen anftändigen Schneider mußt du haben -
Vapas Schneider zum Beifpiel.“

„Ach, Vieps, du bift verrückt."

Sie beharrte eigenfinnig.

„Jch bin gar nicht verrückt.“
„Aber, Vieps7 das ift ja gar nicht zu bezahlen für mich.“
„Aber, geh, Felix, bei Vauls Schneider haft du Kredit,
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fo lang du willft“. mifchte fich Frau Mara in die Unter
haltung.

..Und bei Vapas Stiefel-. Hut- und Krawattenliefe
ranten ebenfalls“. fiel Bieps eifrig ein. ..Weißt du was.
übermorgen nach Bankfchluß hole ic

h

dich im Wagen ab
und führe dich überall felbft herum. Die gehorchen mir
alle aufs Wort. Bei Bapas Lieferanten habe ic

h

fo'n
Stein im Brett. Bapa nimmt mich ja oft mit. und da gibt's

nichts Schönes und Teures. was ich Bapa nicht auf
fchwatze. Du. Onkel Felix. die Damen verftehen fich auf
Herrenkleidung faft noch beffer als auf ihre eigene. Den

Vaulfin hätteft du fehen follenl Und den Baron Ziskyni.
Der Ziskyni war ja anders angezogen - öfterreichifch. mit
den engen. kurzen Ärmeln und furchtbar gefchweift. aber

fo was Entzückendesl Bapa if
t ja nicht jung genug mehr.

um fich fo zu kleiden. aber du. . . .“

Die Damen hielten ihm lange Vorträge. Er kam gar
nicht zu Worte. wurde immer überftirnmt. feine Bedenken
wurden fofort zerftreut. und dann hörte er gar nicht mehr
recht. was fi

e fagten. fah nur immer Vieps* ftrahlende
blaue Augen und ftellte fich vor. wie wundervoll es fein

müßte. übermorgen an ihrer Seite durch die hellerleuch
teten Straßen zu fahren. ihr füßes. eigenwilliges Köpfchen

fo nahe an dem feinen. und all den bezaubernden Liebreiz
ftundenlang in fich aufzunehmen wie das köftliche Gefchenk
einer feltenen Stunde.

Er wehrte fich niajt mehr. Er lächelte nur unbewußt. in
der völligen Aufgabe eigenen Willens.

Sie faßen zu dreien in dem großen Speifefaal. als es

klingelte und gleich darauf Frank Nehls eintrat.

..Ah . . . Felix. lebft du noch?“
Er klopfte ihm freundfchaftlich auf die Schulter. hob

dann Bieps' blondes Köpfchen zu fich empor und küßte fi
e

auf die Stirn. Frau Mara rückte unruhig auf dem Stühle.
Er beftellte durch den Diener ein Rumpfteak. Sellerie

falat und eine halbe Flafche Beaume. Es war die gleiche

Art. die er im Reftaurant hatte. Der Gedanke. daß fo

etwas nicht vorrätig fein könnte. kam ihm gar nicht.
Es war auch alles vorhanden. und Frau Mara atmete

erleichtert auf. fi
e

holte felbft aus dem Büfett ein neues

Befteck und ein Weinglas heraus. während der Diener

eiligft in die Küche ging.

..Kinder. in anderthalb Stunden geht der Münchner
Zug ab. Ich habe mich nun doch entfchlvffen. zur Bre
miere 'rüberzufahren und mir morgen noch die letzte Probe

anzufehn. Drei Briefe haben fi
e mir von dort gefchrieben- na. ich will nicht unerbittlich fein.“

Er warf feiner Frau einen mit Bleiftift bekrißelten.
kleinen Zettel herüber.

..Laß mir das in den Handkoffer packen. zwei. drei

Tage bleibe ic
h

mindeftens dort. Schade. daß ic
h die Reife

nicht im Auto machen kann. Aber bei den Wegen jetzt . . .

übrigens. Kinder. ic
h

habe ein Auto gefehn - großartig!
bequem'er Vierfitzer. 35 Bd'. mit und ohne Verdeck zu be

nutzen. Jch denke mir's famos. diefen Sommer eine Reife
damit zu machen. Zufällig traf ich den Vertreter der

Firma im Reftaurant. Er legte mir da Zeichnungen vor.
Ganz vvrzügliches Syftem und riefig bequem.“

..Was koftet wohl fo ein Reifeautok“

..Berfchieden . . . das Dings da wird wohl feine dreißig

Mille wert fein. wenn nicht mehr. Mein Wagen hat zwölf

taufend Mark gekvftet. Nicht zu vergleichen natürlich.
Übrigens brauche ic

h nur achttaufend anzuzahlen. Das
übrige im Laufe des Jahres. Ganz vernünftige Bedin

gungen.“

..Ja - fo eine Reife wäre wunderfchön“. meinte Bieps.
Frank Nehls lachte und trank ihr zu.
„Ich habe immer Angft. im Auto zu fahren“. fagte

Frau Mara. „Ich tu's um keinen Breis. Ein Wagen if
t

doch auch viel vornehmer.“
Frank Nehls nickte ironifch.
..Verfteht fich. Befonders wenn er von den Großeltern

ererbt ift. So 'ne richtige vorfintflutliche Karoffe. das if
t

befonders vornehm. und wenn man Schritt fährt. dann if
t

der richtige Leichenkondukt fertig.“

Während er fein Rumpfteak verzehrte. verfchwand Frau
Mara. um die Anordnungen für das Backen feines Koffers
zu treffen.

Frank Nehls fprach fortwährend. lebhaft und angeregt.
wie Felix ihn noch nie gefehn hatte. Der ganze Raum

war wie erfüllt von Feftltchkeit und überfprudelndem
Leben.

Der harte Zug geiftiger Abfpannung. den Felix an ihm

noch vor einigen Wochen gefehn. war völlig verfrhwunden.
Der Erfolg hatte ihn verjüngt. ihm die Haut ftraffer ge

zogen. die Stirn geglättet und feinen Bewegungen eine er

höhte Bräzifion gegeben.
Die Premiere morgen in München befchäftigte ihn

gar nicht. Es war nur ein Akt der Courtoifie gegen den

ihm befreundeten Bühnenleiter. wenn er hinfuhr. Der

Ankauf des neuen Automobils nahm alle feine Gedanken

gefangen. Von den Reifen. die er im Sommer vorhatte.
fprach er nur. um vor fich felbft die Notwendigkeit der
neuen Errungenfchaft zu verteidigen.
Bei Bieps. für die dreißigtaufend Mark ebenfoviel und

ebenfvwenig waren wie dreihundert. war jede pekuniäre

Erwägung von vornherein ausgefchloffen.

Während er die Ducheffe-Birne zerlegte. die Bieps ihm
mit ihrer graziöfen Gefchicklichkeit gefchält hatte. fragte er

nach der Schwefter.

..Tille fcheint fehr überanftrengt zu fein. Die Sommer

ruhe tut ihr not.“

Frank Nehls fchüttelte den Kopf. f

..Ja . . . fie hat keinen leichten Beruf und nimmt alles
viel zu fchwer, Vielleicht bau ich mir nächftes Jahr irgend
wo in den Bergen eine Villa hin. Da kann fi

e all ihre

Ferien bei uns verbringen.“

Felix dachte; Und wo bleibt der Vater?

Frank Nehls zündete fich eine Zigarette an und fchlug

behaglich die Beine übereinander.

..Wenn ic
h nur wüßte. was man mit unferm Alten an

fängt. Solange er nun am Leben ift. ift er doch wirklich
nur auf Title angewiefen . . . Was macht er denn jetzt?“

Felix erzählte. daß er nur ein Beftreben hätte: etwas

zu verdienen. um Ottilie zu unterftüßen.

Frank Nehls zuckte die Llchfeln.

..Du bift furchtbar naiv. mein Junge. Der Vater if
t

jetzt an die fiebzig und hat bis jetzt nie was Rechtes ver
dient. ,Gefchäftet will er machen. nicht verdienen. Das ift

zweierlei. Zum Verdienen if
t er viel zu anfpruchslos.

Jrh halte Anfpruchslofigkeit heutzutage für keine Tugend.
Es find ja doch immer nur egoiftifche Motive des einzelnen.
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aus denen heraus der Fortfchritt der Allgemeinheit reful
tiert. Anfpruchslofigkeit if

t ein paffives Lafter. führt ja

zum abfoluten Stillftand.“
Mit einer ungewöhnlich zärtlichen Gebärde hielt er

Vieps feine fchlanke. nervöfe Hand hin: ..Was. Vieps.

wir zwei find nicht anfpruchslos. hm?“

Felix fühlte zum erftenmal. was den Bruder auch von

Ottilie fchied: die ftille Genügfamkeit war es. die für ihn
das Merkmal des Vhiliftertums war. das er haßte mit

jenem unverföhnlichen Haß. den er allen Erinnerungen

aus feinen Kindertagen entgegenbrachte. -

Vieps aber lächelte fchalkhaft: ..Siehft du. Onkel Felix.

fiehft du . .

..Was if
t los. hm?“

Trotz aller Zeichen berichtete Vieps mit allerlei luftigen

Ausfchmückungen die Vorlefung. die fi
e

ihm gehalten hatte.

Frank Nehls nickte.

..Recht hat das Kind. Wenn du dich aus fpartanifcher

Tugend auf harte Steine legft. mußt du dia) nicht wundern.

daß du mit blauen Flecken a'ufwachft. Du wärft der ein

zige. der nicht die Vorteile feiner Stellung wahrnimmt.

Lächerlich.“

Es war Felix peinlich. davon zu fprechen. Aber der

Gedanke kam ihm ganz plötzlich. und weil er fich in einer

Lage fah. die ihm keinen Ausweg ließ zwifchen den mate

riellen Möglichkeiten und den Wünfchen feiner wach

geregten Vhantafie.
..Soll ich dir was pumpen?“ fragte Frank Nehls mit

dem gutmütigen Lächeln eines Millionärs. der fich an der

Verlegenheit eines Kindes weidet.

Felix lehnte beinahe heftig ab. Nein. pumpen nicht.
Aber wenn Vaul , . .
Er ftockte und blieb in feinem Saß hängen. bis Vieps

fehr ernfthoft fagte: ..So fprich doch. Onkel Felix. Vapa

kann alles.“

Der Vapa war und blieb für fi
e immer ein bißchen

lieber Gott. für den es keine Begrenzung der Möglich

keiten und Macht gab.

Frank Nehls. der fehr guter Laune war. wie immer.
wenn er fein bewegtes Leben durch irgendeine kleine

neue Veränderung noch bewegter geftalten konnte. wieder

holte lachend. etwas väterlich und brüsl: ..Na. fchieß doch
los . . . mach doch keine Gefchichten.“ . r

Felix fprach von feinen Bankkollegen. Sie hatten alle

mindeftens ein paar taufend Mark. für die fie Spekulations

papiere kauften. Natürlich machten fi
e nur kleine Kaffa

gefchäfte. Ihm felbft war die Möglichkeit. fein Einkommen

auf die Art zu vergrößern. nicht gegeben. Wenn der
Bruder aber. der jetzt gewiß fein Geld anlegen würde.

ihm ein paar Vapiere zur Verfügung ftellen wollte. dann

.würde ihm die Bank diefe Vapiere hoch beleihen. und er

könnte auch fehen. etwas Geld zu verdienen. indem er

folch kleinere Kaffagefchäfte machte. und '- -
..Aha . . . fo fo . . ,“

.

fagte Frank Nehls nur und

blickte auf die Uhr.

Frau Mara kam herein.
..Es if

t alles gepackt. Vaul. Soll man ein Auto holen.
oder foll ic

h

nach dem Wagen telephonieren?“

..Ich habe den Chauffeur beftellt. Danke. Du. Felix.

ic
h will dir noch ein paar Zigarren mitgeben. kommft du

mit in mein Zimmer?“

Vieps ftand mit leifem Lächeln von ihrem Stuhl auf und

küßte den Vater auf das gelichtete Haar. während Frau
Mara merkwürdig fteifnackig an der Tür ftehenblieb.
..Wo brennt's?“ fragte Frank Nehls.
„Nirgends“. gab Frau Mara kurz zurück.
„Na, dann ift's ja gut“. antwortete er gleichmütig und

ging. von Felix gefolgt. aus dem Zimmer.
..Was if

t

dir. Mamali?“ Vieps legte fich mit dem
Oberkörper über den Tifch und fah die Mutter fragend an.

Frau Mara ftarrte zu den Glühbirnen der Decken
kaffetten empor. als fürchtete fie. zu viel Ausdruck in ihren
Augen zu zeigen.

..Wie ich dem Vapa den weichen ledernen Doppel

rahmen mit unfern Bildern beilegen will. den er immer

auf Reifen mitnimmt. da fehe ich. daß die Seite. wo mein

Bild fteckt. ganz dick ift. Ich greif hinein - der Moll ihr
Bild fteckt darunter. Schau dir's an. Nachher zerreiß
ich's.“ .

Mit einem Sprung war Bieps neben ihr. fchlang den
Arm um ihren Hals und riß ihr das Bild aus der Hand.
..Nein. Mama. zerreißen darfft du es nicht. das er

laube ic
h

nicht. Gib her.“
Die dunklen Wimpern fenkten fich tief über das untere

Lid herab. und ihre Augen bohrten fich mit einem feltfam
gemifchten Ausdruck von Bewunderung. Haß und Neu

gier in die intereffanten. nicht unedlen Züge des eigen
artigen Gefichts.
..Bald wird die Verfon oben fein und ich unten“. fuhr
Frau Mara fort. und in feltener Erregung fügte fi

e

hinzu:

..Aber diesmal laß ich mir mein Recht nicht nehmen. dies
mal nichti Und wenn du nicht weißt. auf weffen Seite
das Recht ift. dann bift du unmoralifch. Vieps. und ic

h

fchäm mich. daß ic
h

fo eine Tochter geboren habe!“
Das weiße Tränentüchlein trat in Aktion und Vieps*

nachfichtiges Lächeln.

..Sag dem Vapo. ic
h

hätte Kopffchmerzen bekommen.

Er kann's nicht leiden. wenn ic
h rote Augen habe. und

wenn er mir aus Anftand einen Kuß geben muß.“
Unfanft ließ fi
e die Tür hinter fich zufallen. die vom
Speifezimmer in ihren blauen Salon führte.
Vieps wartete eine Weile. dann fchlüpfte fi

e über den

langen Korridor in des Vaters Schlafzimmer.
'

Es_ war ein kleiner. nüchterner Raum. unperfönlich
wie ein Hotelzimmer. nur ftatt des üblichen Nachttifches ein

großes Schreib- und Lefepult auf beweglichen eifernen

Armen. die das Vult bis zur Mitte des Bettes näherten.
Großgeblümte blaue Vorhänge weckten in Vieps immer

eine dunkle Erinnerung an Zeiten. da fi
e

noch in einem

befcheidenen Fünfzimmer-Hochparterre wohnten. Es
waren die Vorhänge aus ihrem eigenen damaligen Zim
mer und ihr eigenes Bett aus braunem Nußholz mit der

gerippten Mufchel. in die fi
e Vfefferminzplätzchen zu ver

ftecken pflegte vor dem Schlafengehen. feitdem man ihre
Vorratskammer unter dem Kopfkiffen entdeckt und aus

gehoben hatte.

Und es war die gleiche blaue Steppdecke mit den großen
Verlmutterknöpfen. an denen der glatte. weiße überzug
mit der fchmalen Stickereikante befeftigt war.
Sie fuhr liebkofend über die zwei fchmalen. dünnen

Roßhaarkiffen. auf denen fi
e

felbft einft gefchlafen hatte. und
die jetzt über dem hohen Daunenpolfter lagen. Sie fühlte.
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daß der Vater fich wohl nicht hatte entfchließen können. die

primitive Einrichtung ihrer Kinderftube an fremde Men

fchen zu verfchleudern. und daß diefe paar fo wenig ge

fchmackvollen. fo fchablonenhaften Gegenftände ihm min

deftens. wenn nicht noch mehr ans Herz gewachfen waren

*als all die Koftbarkeiten feines Arbeitzimmers. die ihm

Markfteine feines Nuhmes bedeuteten.

Bieps hielt die Photographie der Ada Moll noch immer
in der Hand. unfchlüffig. wo fi

e

fi
e

verftecken follte.

Da fiel ihr Blick auf den gepackten Handkoffer. der ge

fchloffen auf zwei Stühlen lag. Der Schlüffel an einem

gelben Riemen fteckte noch daran.

Zn einem Nu hatte fi
e

ihn geöffnet und den Leder

rahmen gefunden. Sie fchüttelte den Kopf. als fi
e be

merkte. wie das heftige Herausziehen der Photographie

das feine Juchten eingeriffen hatte.
Mit einer leichten. gefchickten Bewegung fchob fi

e das

Bild unter ihr eigenes und hob dann mit lachendem Drohen
den Finger: ..Ich fürchte mich nicht. Aber wehe. wenn

du dich rührfti“

Sehr zufrieden mit fich und der ganzen Löfung der

heiklen Angelegenheit verließ fi
e

nach wenigen Minuten

das Zimmer. -
Unterdeffen faß Frank Nehls an feinem Schreibtifch

und zog die eine Lade weit heraus.

Gold. Silber. ein paar Taufend- und mehrere Hundert

markfcheine lagen da in buntem Durcheinander.

..So viel Geld in einer Schreibtifwlade?“ rief Felix.
„Warum trägft du's denn nicht zur Bank. Vaul? Wie
kann man denn fo unvorfichtig fein?l“

Frank Nehls hatte fein eigenes fpöttifches Lächeln.

..Glaubft du. dort hält fich's länger?“
„Aber, Vaul. du kannft dir doch jederzeit auf dein

Scheckbuch hin auszahlen laffen
-
zehnmal täglich. wenn

du willft.“

..Weiß ich. mein Zunge. weiß ich. Aber fiehft du.

erftens habe ich nicht die Geduld. Schecks auszufchreiben
»

da habe ic
h

Befferes zu tun - und-dann liebe ich keine
Kontrolle. Wenn das Geld zufammenfchmilzt. ohne daß
gleich neues dazukommt. und man dennoch abhebt und

“abhebt . . . nee. weißt du. mein Junge. da haben die

Herren dort etwas in den Augen. was mir nicht gefällt.

Beim Einzahlen fagen fie: ,Bitte fehr* und beim letzten

Hundertmarkfchein: ,So. bitte* Solche kleine Nuancen cho
kieren mich eben!“

Er fchob Felix zwei Taufendmarkfcheine hin. „Da,

Dafür kaufft du mir Vreußifche Konfols oder fo was.

Und wenn bei deiner Vumperei darauf in der Bank:

durch Gefchickliwkeit und Dufel für dich etwas heraus

fchaut
- um fo beffer. Nur auf eins möchte ich dich auf

mertfam machen: wenn ic
h die Papiere mal plößlich

brauchen follte. dann - nichts für ungut!“
Felix war überwältigt.

Die folide Gefchäftspraxis des Glogauer Buchhändlers
und die pedantifche Genauigkeit Ottiliens hatten in ihm

noch den fcheuen Nefpekt vor dem Gelde mit all feiner
naiven Überfchäßung lebendig erhalten.
Die Grandfeigneurgefte fouveräner Sorglofigkeit war

ihm etwas völlig Neues.

Er fah in ihr die Großzügigkeit einer Natur- die nicht
mit dem gewöhnlichen Maße zu meffen war. und vergaß

darüber. daß der Bruder diefe offene Hand weder der

Schwefter noch dem Vater gegenüber gezeigt hatte.
Er wußte eben nicht. daß Frank Nehls auch zu jenen

vielen gehörte. von denen man leichter hundert Mark zur
Bezahlung einer vergnügten Sektnacht als zehn Mark zur
Hilfe in wahrer Not haben konnte.

Felix ftellte eine ordnungsgemäße Quittung aus. und

ihre Unterfchrift beruhigte ihn etwas. fi
e gab der ihn über

wältigenden Güte des Bruders den Schein einer kühlen.
gefchäftlichen Transaktion.

..Du kannft mir dann auä) übrigens einen Gefallen
tun. Geh mal morgen nachmittag - es ift ja Sonntag >
zur Ada Moll und . .
Er fto>te einen Augenblick. denn er wußte wirklich nicht.

mit welchem Auftrag er Felix hinfenden follte.
..Za . . . und frage fie. ob ic

h

nicht doch ein Gaftfpiel

für fi
e in München im ,Dreikampfi abmachen fall, Sie

will eigentlich nicht. aber bis morgen hat fie fich's vielleicht
überlegt, So. Und dann telegraphierft du mir nach
Miinchen. Abends gehft du vielleicht ins Theater - warte.

ic
h

gebe dir eine Karte mit - und übermorgen
telegraphierft du mir wieder. was los war.“

..Ja. gerne. Du kannft dich auf mich verlaffen.“
,.Na. fchön.“

Frank Nehls füllte fein Etui mit einigen Jmporten und

reichte auch Felix einige hinüber.

..Du. ja . . . dann vergiß nicht. ihr zu fagen. daß ich
das Automobil wahrfcheinlich kaufen werde. . . . Alfa

nicht wahr: Gaftfpiel. Auto. Vorftellung. Zweimal tele

graphieren."

Er fühlte feinen Nock ab:

Tafchentuch
- er hatte alles,

„Na. und was macht die Mufik?“ fragte er flüchtig.

während er eine Zigarre anrauchte.

Felix antwortete nicht. Dann: ..Kennft du Brofeffor
Kramer. Vaul?“

Frank Nehls lachte: ..Oberflächlich ja.

eine Karte an ihn mitgeben?“

Felix fchwankte. Dann fagte er fcheinbar gleichgültig:
„Nein, Vaul. ic

h danke dir. Es war nur eine Frage.“

Im gefteigerten Selbftgefühl diefer Stunde wollte er
den Verfuch noch einmal wagen. durchzudringen aus eige

ner Kraft.
..Vapa . . . dein Koffer ift fchon unten im Auto.“

..So. na alfo adieu, . . .
“ Frank Nehls drückte dem

Bruder kurz und bedeutungsvoll die Rechte und nahm
Bieps' Geficht zwifchen beide Hände. ..Brav fein. . . ,

Sie lachte fchelmifch.
..Brav fein. Vapa. und auch an mich ein bißchen den

ken“. fliifterte fi
e

ihm ins Ohr.

Auf der Treppe fagte Frank Nehls zu Felix: ..Ich
glaube. ich habe meiner Frau vergeffen. Adieu zu fagen.“
..Za. richtig . . . fi

e war gar nicht im Zimmer.“
..So . . .“ -

Frank Nehls hörte kaum.

Er hatte wieder den zerftreuten Blick feiner fliegenden
Ungeduld.

..Die Moll nicht vergeffen“. rief er noch aus dem

Fenfter heraus. als fich das Auto in Bewegung gefeßt

hatte.
- -
Felix ging zu Fuß nach Haufe.

Zigarren. Vortefeuille.

Soll ic
h dir

cc
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Einfam. in nächtlicher Ruhe dehnten fich die breiten

Straßen vor ihm hin. und er durhfhritt fi
e mit dem Ge

fühl eines Feldherrn. der das feindlihe Land heute oder

morgen unterjochen mußte.

Die zwei Taufendmarkfheine in feiner Tafhe ver

hundertfahten fich in feiner Vhantafie fo fhnell. daß ihm

fchien. als hätte er fi
e

fchon in der Hand. die goldenen

Schlüffel der Stadt. als ftiege er fie fchon empor. die pur
purnen Stufen zum goldenen Bett. auf dem fi

e

ftolz die

Glieder dehnten. alle jene. die fich wie er mit ausgebreiteten
Armen dem Leben entgegenwarfen. um aus dem braufen
den. zifchenden Strudel hervorzuholen. was feine Tiefe an

Reichtum. Liebe und Ehre barg.

(Fortfeßung folgt.)

000

fibenci im Sachgebirge.

blau [chattenci liegt im late fchon cite Nacht,
Die ferner nur erglühn in 80nnenprachi,
(incl eine [höne, weiße wollte hat .

Den golclnen “ihren erwählt Zur Kuheltatt,

Ourhleuchiet, wie von innren Glückes Glanr,

Hedi lie noch einmal [ich v0m (Zipfellnanr,
Debut lich, oerblallenci. in (les kleider-s klut
(incl linkt Zurück uncl ltrecln [ich aus uncl ruht.

ficielheici Ztler.

Der Tod in der Technik.
Blauderei von Hans Dominik.

Gelegentlich des Todes der alten Riefenfchildkröte
in London if

t das Thema vom Lebensalter und der

Lebensdauer wieder aktuell geworden. Mit Luft und
Fleiß ftellt man die Lebenszeiten verfchiedener Tiere
und Pflanzen zufammen und kommt von der Eintags
fliege. die als geflügeltes Infekt nur wenige Stunden

lebt. zu den uralten Drahenbäumen. deren einige bis

zu 4000 Jahresringe aufgewiefen haben. Fürwahr
eine erfchöpfende Mannigfaltigkeit der Lebensdauer.
und kein Gefeß läßt fich dafür finden. Große Tiere.
wie der Elefant. werden mehrere hundert Jahre alt.
aber auh kleines Volk. wie Kröten oder Raben. bringen
es auf mehr als hundert Jahre.
Daß lebendige Wefen fterben müffen. if

t

fchließlih
eine Binfenweisheit. Weniger bekannt am Ende. daß
man den Begriff des Lebens und der Lebensdauer

auch auf unbelebte Dinge. auf die Erzeugniffe unferer
Technik übertragen hat. und daß man nun auch logi

fcherweife vom Tode diefer Dinge fpricht. Denn be

ftehen fie auch aus unbelebter Materie. fo hat fi
e der

menfchlihe Geift doch für ganz beftimmte Zwecke und
Vorrihtungen geformt. und folange fie diefe erfüllen.
folange fie allen Einflüffen. die ihnen dabei fchädlich
werden. widerftehen. fo lange währt ihr Leben. ihre
Lebensdauer,

Beim lebendigen Organismus rechnen wir die Le
benszeit allgemein vom Beginn felbftändigen Seins
bis zum Tod. Wenn wir freilich hören. daß indifche
Fakire fich ein halbes Jahr hindurh im hhpnotifchen
Schlaf begraben laffen. fo können fchon Zweifel ent

ftehen. ob diefe fehs Monate noch auf die Lebenszeit
des Betreffenden zu verbuhen find. Wenn endlich gar
von Vflanzenfamen berichtet wird. die 4000 Jahre in
ägyptifchen Pyramiden lagen und doch noch keimten

(eine Gefchlchte. die übrigens fehr zweifelhaft ift). fo

wird man jedenfalls die Ruhezeit des Samens niht

in die Lebensdauer mit einrechnen dürfen.
Etwas Aehnlihes gibt es nun auch bei den

Schöpfungen der Technik. Wir können beifpielsweife
von zwei Tafhenuhren die eine in Gebrauch nehmen.
die andere gut eingeölt in ein hermetifch verfhloffenes
Glasgefäß tun. Wenn wir dann noch zu allem Ueber

fluß die Luft in diefem Glas durch ein chemifch in

differentes Gas. beifpielsweife durh Stickftoff. erfeßen.
fo wird diefe Uhr theoretifch wenigftens hunderttaufend

Jahre hindurch unverändert bleiben. Sie wird. wenn
einer fie dann aufzieht. ruhig weiter gehen müffen.
und wenn fi

e auf unfere Zeit einreguliert war und
der Tag fih in feiner Länge inzwifchen merklich ge

ändert hat. kann das ganz intereffante Refultate geben.
Aber trotzdem wird niemand behaupten können. daß
die Lebensdauer einer Uhr hunderttaufend Jahre- be
trägt. Wir dürfen eben den Fakirfchlaf. in den wir
ein einzelnes Exemplar verfenken wollen. niht mit in
die Lebensdauer einrechnen. .Im normalen Betrieb
wird ja eine Tafhenuhr kaum zwei Menfhenalter
überdauern. Die Uhren aus lange vergangenen Jahr
hunderten. die wir heute noch bewundern können.
haben wohl alle den größten Teil ihrer Exiftenzfrift
in irgendwelchen Sammlungen gefchlummert. Nor
malerweife ftirbt die Uhr viel friiher. und keineswegs
die Mehrzahl geht an Alterfchwäche zugrunde, Viele

fterben einen gewaltfamen Tod. beifpielsweife durch
Ertränken oder aber auch durch brutale mechanifhe
Gewalt. einen Fall aus der Höhe. einen Huffchlag
oder dergleichen.

Für unfere Betrachtungen wollen wir aber nur die
wirkliche Lebensdauer. während der das Ding in Be
trieb ift. heranziehen. und wir wollen den gewaltfamen
Tod. wie ihn Häufer durch vorzeitigen Abbruh. Schiffe
durch Strandung oder Mafchinen durch Feuer fterben
können. außer acht laffen. Gehen wir fo vor. fo läßt
fich für die Erzeugniffe der Technik im Gegenfaß zur
lebendigen Welt wenigftens einigermaßen ein Gefeß
aufftellen. Wir können fagen. daß die Lebensdauer
aller diefer Dinge um fo kürzer ift. je ftärker fie fpe

zififch beanfpruht werden. je mehr Kräfte von verhält
nismäßig geringen Maffen aufgenommen und aus

gehalten werden müffen.
Wenn dies Gefeß zu Recht befteht. dann läßt fich

beinah vermuten. daß alle Kriegsmafchinen. aus denen

ohne Rückficht auf die Wirtfhaftlichkeit die allerhöchften
Leiftungen herausgeholt werden müffen. auch die kür

zefte Lebensdauer haben. Die Praxis beftätigt folche
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Vermutung und bekräftigt damit das vorher angeführte

Gefeß. In der Tat' find die Kriegsmittel gewiffer
maßen die Eintagsfliegen unter den technifchen Er
zeugniffen.

Nehmen wir einen jener modernen Torpedos. ein
kleines. technifches Wunderwerk mit Mafchinen geift

reichfter Konftruktion. felbfttätig arbeitenden Höhen
und Tiefenfteuern und einer ganzen Reihe ähnlicher
Schikanen. Solch Ding if

t

nicht billig. Sein Vreis
fchwankt zwifchen 10- bis 20 000 Mark. Seine Le
bensdauer rechnet von dem Augenblick an. da er in
das Torpedolancierrohr gefeßt wird. und endigt in dem

Moment. da fein Sprengkopf den feindlichen Vanzer
berührt und eine gewaltige Explofion Torpedo und

Vanzer vernichtet. Diefe Zeit dürfte reichlich gerechnet

5 Minuten betragen.
leben. und wenn man will. kann man den Vergleich
noch weiter fpinnen. kann die Zeit. da der Torpedo
im Arfenal lag. da er zu Friedensübungen benutzt
wurde. mit der Larvenzeit der Eintagsfliege vergleichen.
Wenden wir uns den Schlachtfchiffen zu. Ein

eigenartiges Bild bietet fich uns hier. In zwanzig
Jahren ift folch ein Schiff ficher veraltet. Seine Lebens
dauer beträgt nur zwanzig Jahre. obwohl es. als Ma
fchine oder Bauwerk betrachtet. fehr viel länger leben
könnte. In früheren Zeiten war das anders. Als
man die Schiffe noch aus dem beinah unverwüftlichen
Eichen- und Tiekholz baute. als Kriegs- und Handels
fchiffe überhaupt noch nicht fo ftreng gefchieden waren.
da rechnete man etwa 200 Jahre Lebensdauer für
folche Fahrzeuge. Gewiß ftarb manches davon den
gewaltfamen Tod in Sturm und Flut. Aber das
Fahrzeug. das folche Angriffe überdauerte. oererbte fich
vom Urgroßvater auf den Urenkel und fuhr nach hun
dert Jahren noch ebenfo frifch wie vorher über das
blaue Weltmeer. In unferer Zeit des Eifenfchiffbaus
dürfte folch ein Lebensalter kaum noch erreicht werden.

Auch in der Handelsfchiffahrt. wo das einzelne Schiff
mehr Zeit und Gelegenheit hat. fich auszuleben. wird

fich das Eifen weniger dauerhaft erweifen als das

Holz. Freilich if
t

unfer Eifenfchiffbau noch viel zu
jung. um hierüber ein endgültiges Urteil zu erlauben.
Das gilt vom Eifenfchiff. und es gilt aUch von den

Eifenbrücken. Steinerne Brücken find uns aus der
alten Römerzeit überkommen. Wir haben noch Brücken.
über die bereits die Legionen des glorreichen römifchen
Reiches marfchierten. über die die Ströme der Völker
wanderung hinwegfluteten. und über die heute noch
der italienifche oder fpanifche Bauer feinen Mais und
feine Kaftanien zu Markte fährt. So können wir das
Lebensalter der fteinernen Brücke ruhig auf 2000 Jahre
beziffern. Aber beinah ficher können wir auch fagen.

- daß die eifernen Brücken. die den Stolz unferer Zeit
bilden. die Riefenwerke über den Firth o

f Forth. den

Eaft River und andere gewaltige Ströme. ein folches
Alter nicht erreichen werden. Zwar liegen heute noch
keine Erfahrungen über genügend lange Zeiträume
vor. aber man weiß doch bereits. daß fich das Eifen
in diefen Bauten ganz anders verhält als der Stein.
Einmal ift es dem Angriff des Atmvfphärifchen ganz
anders ausgefeßt als der im Feuer gebrannte Ziegel.

Während diefer nur fehr allmählich verwittert. geht die

Zerftörung des Eifens. fobald ihm der fichere Schuß
eines dichten Anftriches fehlt. in feuchterem Klima

Alfo ein rechtes Eintagsfliegen-
'

jedenfalls fehr fchnell vor fich. Sobald alfo einmal
die ftändige und forgfältige Ueberwachung diefer eifernen
Bauwerke aufhören würde. fobald einmal folche ge

fchichtlichen und politifchen Ereigniffe eintreten. wie jene
der Völkerwanderung. durch die die Brennpunkte des
Lebens ganz wo anders hin verfchoben werden. würde

unfer Eifenwerk fchnell dem Roft erliegen. Aber dar
über hinaus if

t ja die fpezififche Beanfpruchung des

Eifens bei folchen Bauten fehr viel höher als die des

Steins. und fo können wir hier am toten Material
Erfcheinungen beobachten. die fonft doch nur lebendigen

Wefen zukommen. nämlich Ermüdungserfcheinungen
und Schwächen. Aus alledem folgt jedenfalls. daß die
Eifenbauten nicht fo langlebig fein werden wie die

Steinbauten.
In befonderem Maße gilt diefe Kurzlebigkeit für

unfere Mafchinen. Betrachten wir beifpielsweife die
Lokomotive. Auch im preußifchen Bahnbetrieb. in dem
eine fchvnende und konfervative Behandlung des rollen
den Materials beliebt wird. beträgt das Durchfchnitts
alter der Lokomotive nur etwa zwanzig Jahre. Dann

if
t

fie Alteifen geworden. In den Vereinigten Staaten
verführt man noch anders. Dort ftrengt man die

Lokomotive noch viel mehr an. mit dem Erfolg. daß
fie in etwa fieben bis acht Jahren vollkommen ver
braucht ift. in diefer Zeit freilich die gleiche Kilometer

zahl geleiftet hat wie die deutfche Lokomotive im drei

fachen Zeitraum.
Im allgemeinen läßt fich wohl eine Tendenz feft

ftellen. die dahin geht. daß die moderne Mafchine immer

kurzlebiger wird. dafür aber in kurzer Zeit möglichft
viel leiftet. Die alten. langfam laufenden Dampf

mafchinen aus der erften Hälfte des vorigen Jahr
hunderts waren beinahe unoerwüftlich. und Mafchinen
mit fiebzig-. ja achtzigjähriger Lebensdauer find heute
noch hier und da im Betrieb zu finden. Dagegen
wird man das Alter des modernften aller Motoren.
des fchnellaufenden Automobil- und Luftfchiffmotors.
fehr viel geringer annehmen müffen. Fünf bis fechs
Jahre dürften wohl hier die normale Lebensdauer
bedeuten. dafiir freilich leiftet hier ein Kilogramm
Material mehr Arbeit als hundert Kilogramm in jenen
alten Mafchinen. .

Wir lernten zum Beginn unferer Betrachtungen die
Eintagsfliegen der Technik kennen. So mag zum Schluß
die Frage erlaubt fein. welche Leiftungen menfchlicher
Technik wohl die längfte Lebensdauer zeigen werden.

Zunächft denken wir dabei an die ägyptifchen Vnrami
den. die im fechften Jahrtaufend ihres Lebens ftehen
und wohl nur fterben werden. wenn Aegypten unter

dem Einfluß moderner Bewäfferungs- und Aufforftungs
anlagen wieder ein regenreiches Klima bekommt. Man
wird nur vermuten dürfen. aber wahrfcheinlich werden
die Eifenbahntunnels. die unfere Technik durch das

Maffiv der Alpen gebohrt hat. das größte Alter er
reichen. Auch wenn man vielleicht nach Jahrtaufenden
ganz andere Verkehrsmittel als die Eifenbahn benutzen
wird. werden diefe Tunnelfchächte im Gebirge ftehen.
Man darf wohl annehmen. daß fi

e auch ohne dauernde
Ueberwachung fo lange beftehen werden. bis die Erde
erheblich weiter fchrumpft. bis ihre Altersrunzeln. die

Gebirge. fich wefentlich verftärken und gewaltige Fels
preffungen die Tunnelröhren vernichten. Darüber aber

dürften viele Vhramidenalter vergehen.
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Ein japanifches „3eitbad“: Das Ichlagen des Waffers.

Bäder in Japan.
Bon Dr. Friß Wertheimer. M Hierzu 8 photographifche Aufnahmen.

Das Jnfelreich Ja
pan if

t

vulkanifchen
Urfprungs, und es if

t

daher leicht erklärlich,

daß es eine außerge

wöhnlich große Anzahl
von Bädern befißt.
deren heiße Quellen und

mineralifche Beftand
teile zu Heilzwecken aus

genutzt werden. Der
Japaner ift ein großer
Freund des heißen Ba
dens und hat diefe
Leidenfchaft beibehal
ten, obgleich europäifche

Aerzte gegen diefe Sitte
proteftierten. Ja, als
die Regierung in ihrer
„Europäifierungswut“
das zu heiße Baden
unterfagte, erregte das
einen folchen Sturm des
Unwillens, daß eine aus
iapanifchen und euro
päifchen Aerzten ge

mifchte Kommiffion zu
fammentrat und nach
langer Beratung die
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Die Jaffung des Sihwefelwaffers in dein Badeort Kufatfu.

Bolksfitte als unfchäd
[ich erklärte. Freilich
macht diefe Liebe zum
Baden dieJapaner noch
nicht zum reinlichften
Bolt der Welt. Mit
diefer Neinlichkeit if

t es

nicht immer zum Beften
beftellt, gefihweige denn
aber beimBaden. Beim

häuslichen Bad der Fa
milie kann man es noch
hingehen laffen. daß
Vater. Mutter und die

fa in Japan recht an
fehnliweKinderfcharbis
hinab zu den Dienft
boten in dem gleichen

Holzbottich heißen Waf
fers hintereinander ba
den, ob die Zahl der
Badenden zwei oder

zwanzig beträgt. Aber
in einigen Hotelbädern
kommt es vor, daß ein

Gaft nach dem andern,

bei größerer Einrich
tung oft drei oder vier

zufammen die Bütte
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befteigen. ohne daß das Waffer gewechfelt wird. Dazu
kommt. daß die vielgerühmte Sitte des Wafchens und

Seifens vor dem Bade auch nur auf dem Bapier befteht.

Zu der Luft und der Gewohnheit des Badens beim
Japaner kommt nun ein ungewöhnlicher Wander- und

Reifebetrieb hinzu. der in der Saifon die Eifenbahnen
füllt und allen Bädern einen außerordentlia) zahl

reichen Befuch-verfchafft. Hoch oben in den heißen
Bädern des fo dünn befiedelten Hokkaido und in den

Bädern im Gebiet von Japans größtem Vulkan. dem
Afamayama - überall gibt es eine wahre Fülle von

Gäften. ein Heer von Badenden. Im Hokkaido find
es befonders die Schwefelbäder von Tefhikapa und

Noboribetfu. die ihre Anziehungskraft ausüben. das

erfte im Gebiet des Iwofan. des ..Schwefelbergs“. und
das zweite in einem mächtigen Kratergebiet. dem fchönften
wohl. das Japan aufzuweifen hat. Noboribetfu liegt
wunderhiibfch im Walde. und kurz oberhalb des Dorfes
brodelt das fiedende Waffer in Keffeln und kocht
zifchend und braufend der alte Krater-fee. fchießt der
Dampf in die Höhe und zittert der Boden (Abb, S.
1710). Die heißen Schwefelwaffer fließen dann in

werden den Hotels und
dem öffentlichen Bade

zugeleitet. Bevor fie je

doch ins öffentliche Bad
gelangen.ftürzenfieetwa

fiinf Meter aus den Holz
röhren auf ein kleines

Holzpodium. fo den Ba
denden gleichzeitig die

Maffage der heißen
Strahlengewährend.und
werden da in aller Oef

fentlichkeit von Männlein
und Weiblein zahlreich
getroffen (Abb. obenft.).
Im Hauptland Ja

pan gibt es eine ganze

Anzahl von heißen und
kalten Mineralbädern.
ganz kleinen Neftern zu

„_1*„_______]
einem Bach herab und

._ .
l
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Japanifche Bäder: männer im „Zeilbad“.

meift. mit nur wenigen Einwohnern. aber vielen

Hunderten von Gäften in der Saifon. Auch im Win
ter find ftets die Hotels offen und

- wenn auch
fchwächer freilich
-
befetzt. Das intereffantefte aller

Bäder. das den Vorteil heißer Schwefel- und kalter
Minerolquellen zugleich befitzt. if

t wohl Kufatfu am

Fuß des Afamohamo. ..Gegen alles. nur gegen die
Liebe nicht“ helfen feine Waffer. fogt das joponifche

Sprichwort. Ein kleines Bergdorf. foft 1300 Meter

hoch gelegen und faft ousfchließlich beherrfcht von 30

mächtigen japanifchen Hotels. die ganz iin Gegenfoß

zur fonftigen japanifchen Bauweife dreiftöckig gebaut

find und mit ihren langen Galerien rings um die
Stockwerke und zahlreichen eigentümlichen Holzfchnige
reien dem Dorf einen richtigen Badeonftrich geben.
Im Sommer find wohl bis 2000 Gäfte auf einmal
hier. und felbft im härteften Winter. wo der Zugang

von der nächften Bahnftation kaum unter zehn bis

zwölf Stunden über Schnee. Eis und felfiges Geftein
gemacht werden kann. finkt die Zahl nicht unter 200.
Troßdem hat dos Bad nur drei Aerzte. von denen
der eine in der in einem Seitental abgefondert liegen
den Leproftation praktiziert. Und die beiden andern

haben wenig zu tun. Denn die Bodenden fragen
keinen Arzt. fi

e

nehmen ihre Bäder noch der alten
überkommenen Sitte. nur modifiziert nach den Rat
fchlägen der proktifch Erfohrenen.
Die Art des Bodens in Kufatfu if

t

wohl in ihrer
Seltfomkeit einzig doftehend. Wohl gibt es in den
Hotels und Vrivathäufern eigene Bäder. ober das Gros
der Badenden nimmt die Bäder in 8-10 großen
Bodehäufern. die den Hotels zufomnien gehören. Die

Hotels bezahlen denn auch an die Gemeinde eine Ab
gabe für das Waffer und unterhalten felbft Bodehäufer
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und Bademeifter. Kurtaxe oder Bezahlung des Bads
gibt es nicht. das wird in die Hotelpenfion verrechnet.
doch exiftieren auch einige öffentliche. der Gemeinde ge
hörige Freibäder. Gewöhnlich nimmt der Gaft 4-5
Bäder tagüber. und viermal täglich find die beftimmten

Badezeiten. zu de

legt er fein Brett beifeite. und einer der Umftehenden
tritt an feine Stelle. Freiwillig in einer großartigen
Difziplin gefchieht das in dem luftigen und windigen.
von Schwefeldämpfen gefüllten Badehaufe. Manchmal

feuert einer durch einen Zuruf die andern an. dann
klatfchen die Bret

nen in jedem Haufe
meift bei der Ueber

zahl an Gäften in

drei Abteilungen

für die Männer und

einerfürdieFrauen
gebadet wird.
Das Badehaus

befteht aus drei
bis vier mächtigen

hölzernen Bade

kaften. in die das

heiße Schwefel
waffer fließt. und

einer umlaufenden
HolzemporemitRe
galen und Schrän
ken. wo man fich
aus- und ankleidet.

Da erfcheinen denn

ter fefter. und das

Wafferfprißthöher.
Ein gleiches In
tereffe befeelt fie
alle: Möglichft

rafch und nicht

heißer als nötig!

DerBademeifter
nimmt die Tem
peratur; das Waf
fer if

t richtig ge

kühlt. ein Klingel
zeichen ertönt. und
die Bretterklänge

fchweigen. Balken
werden über die
Wannen gefchoben
und teilen fi

e in

kleineBierecke. Auf
diefen Balken hol'

eine halbe Stunde

vor der Badezeit
die Gäfte in ihren farbigen Kimonos und entkleiden fich.
Dann beginnt das Wafferfchlagen (Abb. S. 1707). Das
Schwefelwaffer fließt nämlich bis zu 160 Grad Fahren

heit heiß ein und muß für die drei verfchiedenen
Wannen auf 125 0

. 123 9 und 121 0 abgekühlt werden.

Zu diefem Zweck wird es mit langen Holzbrettern ge
peitfcht. Vielleicht 40-50 Männer peitfchen fo das

Waffer im gleichmäßigen Takte. Wird einer müde. fo

ken nun die Baden

den. und der zweite
Akt beginnt. Aus kleinen Halbliterkübelchen gießen fie
fich das heiße Schwefelwaffer über den Kopf (Abb.

untenft.). um das Blut an die Hit-,e zu gewöhnen und
Kongeftionen beim Bad zu vermeiden. 150 bis 200

Kübelchen lautet die Vorfchrift. und peinlich zählt ein

jeder leife mit. Ein zweites Klingelzeichen. die Kübel
chen verfchwinden. man richtet fich zum Bad. Des

Bademeifters kundige Blicke fchweifen über die Menge

Nb" P

Im ,.3eiibad“: Nas Schöpfen mit den Kübeln.
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Ein Hotel für die Zadegc'ifie i Iloboribeu.

der 60 bis 70 Badenden. Wenn er fieht. daß alles bereit

ift. ertönt feine Stimme: ..Langfam. langfam!" Mit
einem langgezogenen einftimmigen „Ja" antwortet die
Shar der Badenden. und langfam gleiten die Körper
in die heiße Flut (Abb. S. 1709). ..Nah drei Minuten".
ruft der Bademeifter fingend. und wiederum antwortet

ihm das einftimmige ..Ja“l Die Gefihter zucken und
verzerren fih manhmal. aber die meiften bleiben un
beweglih und ruhig, ..Eine Minute nah“. ertönt der
Ruf. und das laute .Ja wird freudiger. weil es dem
Ende zugeht. Bald if

t die Zeit abgelaufen: ..Die drei
Minuten find um. beeilt euh. fhnell“. ein Klatfhen
und Vlätfhern. und mit einer erftaunlihen Fixigkeit
find alle die Geftalten aus der Wanne geftiegen.

i
l

i

..._6. '.
i

Das if
t der feltfame Vorgang des Jikanhu. des

..Zeitbades“. das mit militärifher Vremptheit und be
wundenswerter Unterordnung des einzelnen unter die
Regeln vor fich geht. In fünf bis fehs Wohen nimmt
man fa feine 100-120 Bäder. um dann nah eine
kleine Nachkur in fhwäheren und kühleren Bädern zu
halten. Das geht feit Jahrzehnten fa und wird in

diefer unhhgienifhen Weife wohl nah viele Jahr
zehnte andauern, Und wenn auh die Wiffenfhaft
hundertmal fagt. daß es gegen manhe fhlimme
Krankheit keine Bäder gebe - das Volk glaubt an
die Heilkraft der Quellen. und der Glaube hilft ihm.
denn das alte Sprihwort fagt ja: „gegen alle Krank
heiten. nur gegen die der Liebe niht. hilft Kufatful"

Der Neubau der Ihackgalerie in München.
Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche" von Jaeger & Goergen.

*

Als die berühmte Gemäldegalerie des Grafen von
Shark im Jahre 1894 durh Erbfhaft in den Befiß
des Deutfhen Kaifers überging. verfügte diefer fofort.
daß diefer ..Kunftfhatz“ der Stadt Münhen erhalten
werden falle, Auh follte die Sammlung -- um das
Andenken des Gründers zu ehren

- in den Räumen
ihres bisherigen Helms verbleiben. in denen ihr Stifter

fi
e mit fo viel Liebe und Sorgfalt gefammelt und auf

bewahrt hatte,
Es war dies das bekannte Gebäude an der Brienner

Straße mit feiner etwas unruhigen Faffade. das Graf
Schack von dem hervorragenden Baumeifter Gedon eigens

für feine Galerie hatte herftellen laffen. und das der

Kaifer von den Erben des Grafen für die Summe von
400 000 Mark erwarb. Der Bau erwies fih indeffen
für feine Beftimmung niht befonders geeignet; denn

einerfeits konnten die herrlichen Kunftwerke der Galerie
in den zum Teil engen und ungenügend beleuhteten
Sälen. Kabinetten und Korridaren niht voll zur Geltung
gelangen. und anderfeits lag die Gefahr nahe. daß fie
bei der dem Gebäude anhaftenden Feuhtigkeit mit der

Zeit fhwer gefhädigt. ja vernihtet werden könnten.

Trotz gründlicher Reparaturen und mehrfaher Um- und

Erweiterungsbauten. die einen Aufwand von mehr als
200000 Mark erforderten. konnten diefe Schäden niht
befeitigt werden. ja fie traten immer ftärker hervor.
So mußte das Gefühl der Vietät praktifhen Erwä
gungen weihen. Der Kaifer befahl daher einen Neu
bau für die einzigartige Sammlung. Da zu derfelben
Zeit auh das Bedürfnis eines Neubaus für die preu
ßifhe Gefandtfhaft in Münhen vorlag. deren Räume
than feit langem niht mehr ihrer Beftimmung genügten.
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fo lag es außerordentlich nahe. diefe beiden Gebäude
in einem einzigen Monumentalbau zu vereinigen.

Nach den Vlänen des Vrofeffors Littmann. des in
weiteften Kreifen rühmlichft bekannten Erbauers einer

Reihe moderner Theaterbauten -» in erfter Linie des
Münchener Künftlertheaters - wurde der Doppelbau
der Schackgalerie und der Gefandtfchaft in der vor

nehmen Vrinzregentenftraße. in unmittelbarer Nachbar
fchaft des bahrifchen Nationalmufeums. deffen würdiges

Seitenftück er bildet. durchgeführt. vor kurzem vollendet
und am 18. September d. J. dura) den Kaifer in
Vet-fon feierlich eröffnet.
Obgleich das Gebäude ein einheitliches Ganzes bildet.

if
t

doch die verfchiedene Beftimmung beider Teile des Baus
auch im Aeußeren klar zum Ausdruck gebracht; denn

während die Gefandtfchaft in einfachen Renaiffance
formen gehalten ift. präfentiert fich die Schackgalerie mit

ihrer reichgegliederten. fäulengefchmückten Faffade. die
an den Valladioftil erinnert. als ein idealen Zwecken

Der Saal mit dem Bildnis Jchacks von Lenbach.

gewidmeter Bau. deffen Beftimmung durch die auf ihr
in Stein gemeißelte Widmung des Kaifers klar aus

gefprochen ift: ..Der Stadt München zur Mehrung ihres
Ruhmes und großen Künftlern zum Gedächtnis.“
Nur mit feiner Schmalfeite liegt das Galeriegebäude

an der Vrinzregentenftraße. während feine Längsachfe
der Richtung der Reitmorftraße folgt. Die Grundriß
einteilung if

t

ebenfo einfach und klar wie geeignet für
Galeriezwecke. Die Weiträumigkeit des Baus geftattete
dem Vrinzip der Neuzeit. in architektonifch einfach ge
ftalteten ,und in neutralen Farben gehaltenen Räumen
nur wenig Kunftwerke zu vereinigen. um die Aufmerk
famkeit des Befchauers nicht von den Gemälden abzu
lenken. in weiteftem Maß Rechnung zu tragen. Vro
feffor Dr. Seidel. der Direktor der Kaiferlichen Kunft
fammlungen. der die Neueinrichtung der Schackgalerie

durchführte. hat es meifterhaft verftanden. indem er die

Werke eines Künftlers möglichft in einem Raum ver
fammelte und fie nach Stimmung und Inhalt vorteil

a

Blick in den Ichrvindfaal der Schackgalerie.
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Der Kopienfaal mit berühmten Tizianbildem.

haft gruppierte und den bedeutendften unter ihnen
häufig eine Wand allein für fich einräumte. die Ge
mälde zu vorteilhaftefter Wirkung zu bringen.
Ein in lichtem Weiß gehaltenes. durch rote Mar

morfäulen gegliedertes Veftibül. deffen Wände mit der

Marmorbüfte des Grafen von Seeböck (Abb. S. 1716)
und durch eine prachtvolle Bronzegedenktafel der Stadt

München gefchmückt find. empfängt den Vefchauer. Boni
Veftibül aus betritt er eine Doppelreihe von Sälen und
Kabinetten. die fich durch die große Tiefe des Ge

bäudes erftrecken und von Seitenlicht durch hohe Fenfter
vorzüglich beleuchtet find. Diefe Barterreräume find

zum großen Teil den Werken Schwinds gewidmet. der
durch mehr als 30 Bilder vertreten if

t (Abb. S. 1712).
Gleich in einem der erften der Säle fällt der Blick
des Befuchers auf fein großes. tief empfundenes Ge
mälde: ..Die Heimkehr des Grafen von Gleichen“; an

den Seitenwänden fehen wir die köftliche ..Hochzeits
reife“. den ..Rübezahl“. den ..Bferde tränkenden Ere

miten“. ..Hero und Leandert'; ein anderes Kabinett

enthält die fo vielfach reproduzierte ..Morgenftunde".
den ..Abfchied des- Liebenden“. den ..Reiter. nach dem

Dorfe zurückblickend“ und alle die anderen von ebenfo
großer Meifterfchaft als tiefem Gemüt zeugenden Bilder
des Meifters, Im Varterre find auch die Gemälde
des genialen Sonderlings Genelli untergebracht; ferner
fehen wir hier Führich. Biloty. Neureuther. Linde'nfchmit
und andere Meifter vertreten.
Ueber die monumentale Marmortreppe gelangt der

Befucher im erften Stockwerk direkt in den Lenbachfaal.
der die ganze Front des Gebäudes an der Brinz-.*
regentenftraße einnimmt. und der durch zwei mächtige
Flügeltüren mit den Repräfentationsräumen der Ge

fandtfchaft in Verbindung fteht (Abb.S. 1715). Der hohe.

_..- -ex7.__71
'*' .Ws-QP* ' -*c*- l _' 'a 'g ',
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Aus der Münchener Schackgalerie: Der ,Feuerbawfaal

»q *qu-_Ä T



Nummer 40. Seite 1715.

e
..
."

-s
e
a
..

2c| j *.1.1j

r

...i-k*.7. -

x

_Y F-
„x,
4-7777::1*»*.' '*:i ..xc ». 9_.W'"u



Seite _1:46, Nummer 40.

durch Oberlicht treff
lich beleuchtete Saal.
deffen Wände mit ro
tem Damaft befpannt

find. if
t

oortrefflich ge
eignet. die Meifter
werke Lenbachs voll

zur Geltung zu brin
gen. Er ift von den
Kopien. die der wer
dende Meifter im

Auftrag des Grafen
nach den großen Ma
lern der Renaiffance
ausführte. vollftän
dig erfüllt. Auf der
nach der Prinzregen

tenftraße gelegenen

Langfeite dominiert
die ..Jrdifche und

himmlifche Liebe" von

Tizian. während das
Mittelftück der ent

gegengefetzten Wand
die herrliche Venus
von Tizian bildet. Die
beiden Schmalfeitcn
werden von dem be

rühmten Tizianifchen
Neiterporträt KarlsN.
und von dem Borträt
Philipps [V. von Be
lasquez eingenom
men. Jn einer gro
ßen Nifche des Saals.
durch helles Seiten

licht beleuchtet. befin
den fich die wenigen
Originalgemälde der

Aus der Schackgalerie: Ein Kopienfaal.
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Galerie von Lenbach:
..Der ruhende Hirten
knabe“. das Selbft
porträt des Meifters.
das Bildnis des Gra
fen Schack und das

Vorträt der Gemahlin
Bau( Hehfes fowie
mehrere der feltenen

Landfchaften Len

bachs: ..Die Alham
bra" und „Granada"
vorftellend. - Aus
dem Lenbachfaal tre
ten wir in die beiden
Böcklinfäle (Abb. S.
1713). Im erften hän
gen an der Mittel
wand die beiden Aus
führungen der im

Auftrag des Grafen
gemalten ..Billa am
Meer“ dicht nebenein

ander. zum Vergleich
herausfordernd; da

neben ..die Klage des

Hirten" und die fchau
erlich-fchöne „Felfen
gegend mit dem Dra

chen“ nach dem Goe

thefchen Mignonlied;
auf der linken Seiten
wand die „ideale

Landfchaft mit der
Ouellnhmphe"; die

entgegengefeßte Wand
wird ausfchließlich von
dem ..Spiel der Wel
len“ eingenommen.
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Die Mitte der Haupt
wand des zweiten
Böcklinfaales bildet
der „Vanifhe Shrek
ken“. daneben der

..Anaharet“ und der

..von Furien bedrohte
Mörder“; auh im fol
genden Kabinett ift ein

prähtiger Böcklin. die

*

..altrömifheShenke“.
Auf der Mittelwand
diefes kleinen Saales
, hängt das zweite herr
lihe Vorträt des Gra
fen Schack von Len

bah. ihm zur Seite
die bekannten herai
fchen Landfhaften

Rubens und vielen
anderen Meiftern der

Renaiffance vertreten.
Aus diefem Ko

pienfaal gelangen wir

zu der letzten Reihe
der kleinen Säle und
Kabinette. Sie find
faft ausfhließlih Feu
erbah gewidmet. In
dem kleineren der bei

den Säle überrafht
uns. einfam an der
Mittelwand hängend.
die wundervolle ..Vie
a“. Sie wirkt hier er
greifendAufderlinken
Wand diefes Saales
fehen wir das berühm

von Vreller aus der

Odhffee: Odhffeus'
Abfhied von Kalhpfo und die Leukothea. Die eine
Seitenwand if

t ganz von den humorvollen Bildern

Spitzwegs eingenommen. deffen ..Hypohonder“ vor
allem die Aufmerkfamkeit des Befhauers feffelt. wäh
rend die andere Shmalfeite von dem einzigen Original
gemälde der Galerie von Mare'es. der berühmten
..Vferdefhwemme“. gefhmückt wird.

/ Von hier aus betreten wir den zweiten. dem Len
bachfaal gegenüberliegenden. großen Oberlihtfaal des

erften Stockwerks. Er if
t ganz den Kopien großer

italienifher und niederländifher Meifter gewidmet. die

Graf Shark von verfhiedenen Meiftern. befanders von
Auguft Wolf. anfertigen ließ. Das mähtige Gemälde
nah Bordone ..Ein Fifher überreicht dem Dogen von
Venedig den vom heiligen Markus empfangenen Ring“
füllt die ganze Shmalfeite. Hier find ferner Gemälde nah
Vaul Veronefe. Tizian. Raffael. Leonardo da Vinci.

Die neue preußifhe Gefandlfhafl mil der Shockgalerie. te ..Bildnis einer Rö
merin". darunter den

bekannten Rottmann: ..Meeresküfte in Griehenland mit

heraufziehendem Gewitter" und eine ..Fluht nach Aegyp
ten". das einzige Bild der Galerie von Veter Cornelius.
Die Mittelwand des größeren Feuerbachfaals fhmückt

das figurenreiche Bild ..Hafis am Brunnen". daneben
..Francesco da Rimini und ihr Geliebter Vaolo“. ferner
die ..Mutter mit fpielenden Kindern" und die ..mufi
zierenden Kinder. von einer Nnmphe belaufht"; von der
linken Seitenwand leuchtet der ..Garten des Ariofta",
Das berühmte Bild Feuerbahs ..Laura in der Kirhe
zu Avignon. von Vetrarka beobahtet". das die andere

Shmalfeite allein fhmückt. bilden den würdigen Ab
fhluß des Saales und der ganzen Galerie.
Im zweiten Gefhoß liegen nah drei Oberlihtfäle mit

weiteren Kopien nah italienifhen Meiftern. unter denen
die Deckengemälde der Sixtinifhen Kapelle nah Mihel
angela von Schwarzer die oorzüglihften find. e
.

v. in.

Der Nachbar.
Skizze von Heloife von Beaulieu.

..- Stets haben Sie beteuert. Sie würden bis an
, Ihr Lebensende in Ihrer alten Wohnung bleiben. und
nun find Sie doch nah umgezogen - wie kam das.
Freund?"
Der blaffe Mann erwiderte mit leihter Befangenheit:

..Zh habe wirklich geglaubt. daß ih in der alten Woh
nung mein Leben befhließen würde. und es tat mir

fehr leid. daß ih umziehen und mich neu gewöhnen
mußte
-
für 'ein paar Jahre! . . , Iedah veränderte

Umftände . . . An der Wohnung lag es niht. es lag
an der Nachbarfhaft. vielmehr an dem Gegenüber . . .i"
Er ftockte.
Der Freund nickte verftändnisvoll. ..Kenne ich! Nah

born können einem das Leben verbittern. Mir gegen
über wohnt eine Familie mit einer Herde Kinder. die
die bis dahin friedlihe Straße in ein Kriegslager ver
wandeln. Ih würde ausziehen. wenn ich niht hoffte.
daß jene Familie noh früher ausziehen wird als ich.
Hätten Sie denn niht auh mit etwas Geduld fih den
Umzug fparen können?“

..Bei mir war es anders". fagte der blaffe Mann.

..Ih mühte es Ihnen wohl erzählen. wenn ih Sie
niht ungebührlih in Anfpruh nähme . . .“

Der Freund machte eine allen Weitläufigkeiten

abfchneidende Bewegung. und der blaffe Mann erzählte
mit gedämpfter. von leifer Wehmut verfhleierter Stimme:

..Manherlei Nachbarn hatte ih fchon kommen und
gehen fehen im Laufe der Jahre. ohne mehr als das

oberflählihe Intereffe an ihnen zu nehmen. das die
Erfheinungen des flutenden Lebens uns abzugewinnen

pflegen. Bis vor nunmehr drei oder vier Jahren
die Wohnung drüben von einem jungen Ehepaar be

zogen wurde Ich fah fie. als fie die Wohnung

befahen. noh als Brautpaar wahrfcheinlih; ih fehe
nah. wie fi

e miteinander auf den Balkon hinaustraten.
Das Leuhten des Glückes auf den jugendlihen Ge

fihtern. fehe noch. wie der Mann eine Bewegung
machte. als fagte er: .Das wird nun unfer Reich. der

Schauplaß unferes Glückes! -' und wie das junge
Mädhen froh und vertrauend zu ihm aufblickte.
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..Nach einigen Wochen zogen fie ein.

..Unbefangen fich felbft lebende Menfchen ahnen
wohl nicht. daß ihr Leben von manchen Einfamen mit

wehmütig-froher Anteilnahme betrachtet wird. Ich
fragte mich manchmal: wüßten die da drüben. daß
ein Einfamer. von den herzlichften Erfahrungen des

Lebens Ausgefchloffener ihr unfchuldiges Glück mit

empfindet. teilnehmenden Blickes hinüberfchaut. würden

fi
e dann ihre Vorhänge dichter fchließen. oder würden

fi
e in der Großmut des Reichtums dem Armen die

Brofamen gönnen. die er von Ferne erhafchte?
..Es war gut. daß fie es nicht wußten noch ahnten

und ihr Glück in voller Unbefangenheit vor meinen

Augen lebten!
'

..Als fie einzogen. war es Frühjahr. und es folgte ein
Sommer. der wirklich ein Sommer war. nicht ein ver
kleideter Winter. Mein Värchen liebte Luft und Sonne.
Vorhänge und Fenfter waren immer geöffnet. und alle

Augenblicke trat jemand von ihnen auf den Balkon

hinaus. um mit liebevollem Stolz die Geranien- und
Hortenfienkultur in Holzkäften zu betrachten. Von der
Frau fah ich natürlich mehr als von dem Manne. der
durch feinen Beruf
- er war Architekt - den größten

Teil des Tages vom Haufe ferngehalten wurde. Sehr
zeitig des Morgens frühftückten fie - meift auf dem
Balkon; dem Fortgehenden winkte fi

e von oben
nickend und lächelnd zu und fah ihm nach. fo lange.
bis er um eine Straßenecke bog. An diefer Straßenecke
jchwenkte er immer noch einmal feinen Hut. Manchmal
war er auch fehr eilig und vergaß das Zurückwinken.
aber fie vergaß das Nachfehen nie.. .
..Dann wirtfchaftete fie im Haufe umher mit dem

kleinen rotbackigen Dienftmädchen. oder fi
e

machten zu

fammen Einkäufe und kehrten fchwerbeladen zurück:
das Dienftmädchen mit Geflügel und Gemüfe. die Frau
mit Früchten und Blumen. An manchen Tagen faß
die Frau auch und fchneiderte. zartfarbige Kleider. wie
fie fi

e immer trug. und kam er nach Haufe. begut

achtete er das Werk ihrer gefchickten Hände.
..Eine Zeitlang zeichnete der Mann viel. fpät abends

noch. und fi
e faß mit einem Buche ftill dabei. Manch

mal trat fi
e

auch hinter ihn - vielleicht mit der leifen
Mahnung. er möge fich Ruhe gönnen - und er feßte
ihr mit lebhaften Geftikulationen etwas auseinander.
Und eines Tages kam er förmlich in Sprüngen nach
Haufe und jchwenkte feinen Hut nach oben mit einem

frohen .Heurekal' Und fi
e verließ den Balkon mit einem

Freudenfchrei und führte ihn dann herein wie einen
Triumphator. Als ich dann in der Zeitung las. daß
der Architekt G. den Erften Vreis im Wettbewerb um
den Entwurf zu einem Ornamentalbrunnen erhalten
habe. erfuhr ich kaum etwas Neues, -
..Aber auch. ohne daß er Vreife mitbrachte. wurde

er mit Jubel empfangen. Glücklich der Mann. deffen
tägliches Nachhaufekommen ein täglich erneutes Freu
denfeft ifti -Was er fah. das war das jubelnde Ent
gegenfliegen. das mit Augen und Mund gefprochene
Glück des Wiederhabens. Was nur ich fah. war das

unruhvolle. frohe. doch manchmal etwas lange Warten

auf ihn. das lange am Fenfter Stehen und die Straße
Hinabfpähen. das Aufleuchten. wenn er in Sicht kam.

Glücklicher Mann!
..Es möchte Ihnen nun wohl fcheinen. als ob ich

meine ganze Zeit damit zugebracht hätte. meine Gegen
über zu beobachten. Dem war nicht fo. Jch beobachtete
fie nie mit Abficht und Bewußtfein. Aber wenn ich.

am Fenfter fißend und fchreibend. von meiner Arbeit

auf- und hinausfah. trafen meine Blicke ganz unwill

kürlich auf mein Gegenüber. das
-
ich verhehle es

nicht
-
mich füß-fch'merzlich anzog. Und was. nun ich

es Ihnen erzähle. wie eine ununterbrochene Linie er

fcheint. waren in Wirklichkeit doch nur lauter kleine.
zufällig gemachte Einzelbeobachtungen. die fich erft in

meiner Seele zu einem Bilde zufammenfügten.
..Befonders abends wurde ich ungewollt zum Beob

richter. Dann faß mein Värchen drüben lefend bei der

Lampe. und fie fuä7te die vom Licht betörten Nacht
falter zu retten. Oder auch fie faßen im Dunkeln. Hand
in Hand. und ihr Haupt ruhte an feiner Schulter,

Denn fi
e ahnten oder bedachten nicht. daß ihre um

fchlungene Silhouette gegen das beleuchtete Zimmer
hinter ihnen dem Einfamen gegenüber fichtbar war.
Es kam auch vor. daß er drinnen am Flügel faß und
fpielte -er war ein genialer Naturfpieler. Manchmal
ftand die Frau andächtig hinter ihm. manchmal auch
blieb fi

e auf dem Balkon und fah nach den Sternen
und laufchte dann wieder mit vorgebogenem Halfe ins

Zimmer zurück. Und ich. der ungefehene Dritte. empfand
mit Rührung nach. was durch die junge Frauenfeele
gehen mochte: der Jubel und die Demut des Glückes
und vielleicht eine ftumme Bitte an das Säjickjal . . .

..Manchmal habe ich gedacht. ob wohl eine Indis
kretion. eine Unzartheit läge in meinem Teilnehmen
an einem fremden Glück. denn von einem Zufchauer
war ich längft zu einem Miterlebenden geworden. Aber
dann fagte ich mir wieder. daß. da das Glück etwas
viel zu Rates ift. als daß alle Menfchen es erleben
könnten. es vielleicht eine dankenswerte G'üte des fonft
kargen Schickfals ift. die. denen eigenes Glück verfagt

ift. wenigftens anfchauend und mitfühlend das Reflex
licht der Glückfonne genießen zu laffen . . . Da ließ
ich die Skrupel fahren.
..Lachen Sie! Aber ich kam mir manchmal beinah

verheiratet vor. ich. der ich nur Bücher zu Gefährten
habel Jch begann mich für Kohlen- und Fleifch
preife zu intereffieren. ich ertappte mich fvgar darauf.
daß ich tieffinnig auf ein Ladenfenfter ftarrte. das alle
die Dinge enthielt. die ein Menfch in feinem erften
Lebensjahr nötig hat . . .

„Es wurde Herbft. Weihnachten kam. Ein Jung
gefell macht fich natürlich keinen Baum. aber mein
junges Baar hatte einen wunderfchönen. und da fie
die Vorhänge nicht zuzvgen. erfreute ich mich auch an

feinem lieben Schein und mehr noch an dem Glanz des
Glücks auf den fchönen Menfchengefichtern.

..Die erften Frühlingfonnenftrahlen fchienen auf ein

winziges. goldflaumiges Köpfchen. das drüben am Fenfter
auftauchte. An warmen Tagen ftand der Kinderwagen
immer auf dem Balkon. und oft beugten fich die Eltern
darüber und ftaunten das kleine Wunder an.“- ..Ahal“ unterbrach der Freund lächelnd. ..Das
.kleine Wunder* wird fich wohl zu einem unerträglichen

Schreihals auswachfen. der Ihnen die Wohnung ver
leidet.“
Der bleiche Mann fchüttelte den Kopf.

weiter. wenn Sie mögenl
..Als das -Kindchen vielleicht ein Vierteljahr alt war.

wurde es fehr krank. Ich merkte das an allerhand
Anzeichen. Sein Wagen ftand nicht mehr auf dem
Balkon. und der Arzt fuhr täglich vor. Der Mann fah
forgenvoll aus. wenn er fvrtging. und die Frau bleich
und überwacht. und das Lächeln. mit dem fie ihm zu

..Hören Sie
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winkte und nachfah. war gequält und fchmerzlich. Denn
auch jetzt unterließ fie den gewohnten Avfchiedsgruß

nicht. nur. daß fie etwas rafcher vom Fenfter fortging als

fonft. - Schließlich unterblieb auch das. und ich nahm
es für ein fchlimmes Zeichen . . . Bald merkte ich denn
auch. daß dort drüben der Tod eingekehrt war.- ..Stellen Sie fich mein Entfeßen vor. als ftatt
eines kleinen Kinderfarges ein großer Sarg aus dem
Haufe getragen wurde und der Mann wie ein ge
brochener hinterherwankte. Er begrub Frau und Kind
an einem Tage.“ -
..Ah. nun weiß ich. weshalb Sie ausgezogen find!“

rief der Freund. ..Sie konnten es nicht ertragen. immer

die Stätte eines zerftörten Glücks vor Augen zu haben!“
..Haben Sie Geduld. noch mehr zu hören?“ fragte

der Blaffe.- „Mein Mitgefühl mit dem Mann war vielleicht
tiefer als das der vielen Verwandten und Freunde. die

ihn zu tröften kamen. Denn keiner kannte ja wie ich.
der Fremde. das Glück. das da zerftört worden. Ia -
es war fogar mehr als Mitgefühl. Es war mir faft.
als feien mir felbft Frau und Kind geftorben. fo innig
hatte mein Gefühl fich mit dem Leben jener Menfchen
verwoben. Es war mir fo zur lieben Gewohnheit ge
worden. von meiner Arbeit aufblickend. die fchlanke.
holde Frau da drüben walten zu fehen; ich meinte
immer. fi

e müffe einmal wieder am Fenfter erfcheinen
in ihrem lichten Kleid. es könnte nicht für immer
aus und vorbei fein! . . .

..Der junge Witwer fah fo gramgeveugt und fchmerz
zerriffen aus. daß ich in der erften Zeit für fein Leben

fürchtete. Es fchien mir fo natürlich. daß jemand nicht
weiterleben mag. der fein beftes menfchliches Glück ver
loren hat. Wenn ich bedachte. wie ich. der Zu
fchauer. fchon getroffen war. und nun erft der. der
das alles befeffen hatte. - -
..Ich wunderte mich. daß er in der Wohnung blieb.

Ich meine. es müffe unerträglich fein. in Räumen zu
leben. die ein Glück umfangen. das nicht mehr ift. und
wo alles einem den Verluft entgegenfchreit. Aber die

Menfchen empfinden verfchieden. und vielleicht hielten
ihn gerade die Erinnerungen dort feft . ..
..Mit der Zeit wurde er ruhiger und wohler aus

fehend.
- Oft befuchten ihn Verwandte -- auch Da

men . . . Und im Frühjahr . . .“

... . . Heiratete er wiederl" ergänzte der Freund ruhig.

..Sie haben es erraten!" fagte der Blaffe wehmütig
lächelnd. ..Es ift wohl leicht zu erraten für jemand.
dem der Lauf der Welt bekannt ift.“
..Es if

t

natürlich". fagte der Freund. ..Wollen
Sie. daß ein junger Mann fich fein ganzes Leben
lang mit der Erinnerung an ein Jahr Eheglück be
gnügen follk“
..Nein. nein". fagte der Blaffe haftig. ..Meine

Vernunft tadelte ihn auch gar nicht. Es war gewiß
recht und natürlich. daß er es tat. ehe er fich in das
ungebundene Leben des Junggefellen zurückgewähnt

hatte. Wenn der Mann fortgezogen wäre. und ich
hätte zufällig gehört. er habe nach kurzem wieder ge

heiratet. würde ich wahrfcheinlich gefagt haben: ich
kann's dem armen Teufel nicht verdenken. Wer ein
mal von der Süße des Lebens zu zweien gekoftet hat.
erträgt das Alleinfein nicht mehr. Ich tadelte den
Mann nicht. Nur -* ich konnte es nicht ertragen.
täglich vor Augen zu fehen. wie fich Punkt für Punkt

'
zu fehen“. meinte der Freund.

ein Schaufpiel wiederholte. das ich genau fo fchon ein

mal gefehen hatte - nur daß die eine Rolle anders
befeßt war!

..Die zweite war auch eine junge. hübfche Frau _
vielleicht noch hübfcher als die erfte. und fi

e liebte den

Mann auch fehr und er fie. Sie waltete fleißig im

Haufe mit einem neuen kleinen rotbackigen Dienft

mädchen
- in der Zwifchenzeit hatte er eine ältere

Haushälterin gehabt - und des Abends faß das Ehe
paar auf dem Balkon zärtlich aneinandergelehnt. oder

er fpielte auf dem Flügel. und fie ftand hinter ihm

h oder fah nach den Sternen . . .

..Nur in einem Punkt glich fie der erften Frau nicht.
Sie fah ihm nicht fo lange nach. wenn er fortging. er

wartete ihn nicht. lange ehe er kam. Sie war zu fehr
tätiger Gegenwartsmenfch.

..Weihnachten brannte drüben ein Baum. und im
Frühjahr ftand ein Kinderwagen auf dem Balkon. und
die Eltern beugten fich darüber und fahen in zärtlicher
Ergriffenheit auf ein goldflaumiges Köpfchen."

..Nun. fo hatten Sie doch wieder etwas Hübfches
..Es war wieder gerade

wie vorher!"
..Das if

t es event" fagte der blaffe Mann bitter.
..es war alles wieder gerade wie vorher. nur - ein
Menfch war durch einen andern erfetzti

- O. ich kann
Ihnen nicht fagen. welch traumhaft feltfames Gefühl
mich überkam. wenn ich. gewohnheitsmäßig auffehend.
auf die felben Bilder traf. die ich fchon einmal ge
fehen hatte. Ich fuhr wohl mit der Hand über die

Stirn und fchüttelte den Kopf wie einer. der tief ge
träumt hat und Traum und Wirklichkeit noch nicht aus
einanderhalten kann,

..Was find wir Menfchen denn eigentlich? fragte
ich mich. Wellen im Meer. und jede wird gleich von
der folgenden verdrängt und hinterläßt keine Spur. -
Alles wiederholt fich. Verhältniffe. Empfindungen. nur
die Menfchen fchwinden und werden erfetzt . . .

..Da faßte mich ein leifes Grauen vor diefem Fa
milienglück. das ich beneidet hatte. Ja. es war *doch
Neid in meinem Intereffe gewefen. das wurde mir
nachträglich klar. Und mir graute auch vor dem. was
die Menfchen .Liebe* nennen. und was eigentlich nur
das Hängen an bequemen Verhältniffen. angenehmen

Gewohnheiten ift. die an zufällige Erfcheinungen ge
bunden find und an dem eigentlichen Menfchen ganz
vorbeigehen. Ich konnte mir recht gut vorftellen.
daß der Mann den Tod diefer zweiten Frau heftig
beklagen und nach kurzem mit einer dritten ftrahlend
glücklich fein könnte. Was bedeutet ein Menfch für
den andern!“ ,

..Was wollen Sie?“ fagte der Freund. ..Wenn
die Menfchen nicht die Fähigkeit hätten. zu verwinden
und - in gewiffem Grade - auch zu vergeffen -
wer könnte dann überhaupt noch leben?"

..Sie haben recht". fagte der blaffe Mann. ..Wer
nicht die Kraft hat zu verlieren. foll auch nicht be
fißen. -- Es ift vielleicht eine tiefe. barmherzige Ein
ficht des Schickfals. daß es mir Familienglück verfagt

hat. Wenn ich bedenke. wie ic
h um die fremde Frau

getrauert habe! -
..Ich weiß. daß Sie mich jetzt für einen Toren

halten. Aber Sie wiffen nun. weshalb ich in meiner
alten Wohnung nicht bleiben konnte und mir eine
neue fuchen mußte
-
für wenige Jahre . . ."
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Aus dem Paradies der Raucher.
Von A. Oskar Klaußmann. - Hierzu 7 photographifche Aufnahmen.

Die neue Tabakfteuer und die dadurch hervorgerufene
Erhöhung der Zigarrenpreife hat befonders die vor

nehmen und feinen Sorten. die aus den weltberühmten
Tabaken der Havanna hergeftellt werden. betroffen.
Durch diefe Breiserhöhung if

t der Genuß des edelften
aller Tabake allen den Mitbürgern. die fich auf den
breiteren. aber unteren Stufen der Einkommenfteuer
befinden. in noch weitere Ferne gerückt worden. Wie
glücklich find demgegenüber die Eingeborenen von Kuba.
in deren Gebiet der befte Tabak der Welt wächft. und
die zirka vier Fünftel der gefamten Produktion felbft

Zufammengebundener Tabak,
der für den Transport beftimcntift.

in Zigarren konfumieren. - Der
Name „Havanna" bezeichnet die
Hauptftadt der Infel Kuba und
den Hauptftapelplaß des vortreff
lichen Tabaks. In der Nähe der
Stadt wachfen auch die beften
Sorten. die die Infel produziert.
Der Tabak. der von Kuba

kommt. zerfällt in zwei Klaffen:
Havanna und Kuba. Die letztere
Sorte zerfällt wieder in die Unter
abteilungen Gibara. Yara. En

fenada und Jiguani. Sie gilt für
geringer als die drei Havanna

forten: Vuelta abajo (fprich;

awacho). Havanna-Vartido und
Havanna-Remedio. Die feinfte

'

diefer Havannaforten. der Vuelta.

untern Teil des Tales; daher der Name ..Vuelta abajo“.
(..)/ueltZ1“ das Tal. „abajo" dem franzöfifchen „Z

i

das“.
gleich ..unten“). Vergeblich find die Verfuche gewefen.
die gleichen Tabakforten in andern tropifchen Gegenden
anzupflanzen. die ebenfalls günftige Boden- und Klima
verhältniffe haben. Alle diefe Verfuche find fehlgefchlagen.
denn der Tabakfamen hat die Eigentümlichkeit. fich fofort
zu verändern und eine andere Bflanze zu produzieren.
wenn er aus dem heimatlichen Boden entfernt wird.

Sehen wir uns jetzt die beigefügten Bilder an. die
uns in das anerkannte Varadies der Raucher führen.

Unfer Bild ..Einernten des Tabaks“
(Abb, S. 1721) zeigt uns männliche
und weibliche Morenos und Vardos.
das heißt Vollblutneger und Mulat
ten. in der Tabakpflanzung mit dem
Einernten der Blätter befchäftigt. Die
Ernte beginnt. wenn die Blätter matt.
gelbfleckig. klebt-ig und ftark riechend
werden und fo ihre Reife anzeigen.
In Amerika fchlägt man die ganze
Tabakftaude um und hängt fi

e zum
Trocknen auf; auf Kuba erntet man
nur die Blätter und läßt die Tabak

ftaude ftehen. Die geringfte Qualität
der Blätter if

t die. die unmittelbar
über der Erde wächft (meift mit dem
Namen ..Sandblatt“ bezeichnet); die

nächftbeften Sorten find die höher
ftehenden Blätter (häufig als ..Erd
blätter“ bezeichnet) und die beften die

..x W, q

wächft an den Ufern eines Fluffes
in einem Tale. und zwar im
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Auf einem Tabokfeld: Bei der Ernie
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oberften Blatter der Vflanze. - Der Erntewagen. auf
dem die Tabakblätter vom Feld fortgefchafft werden

(Abb untenft.). if
t

fo eingerichtet. daß die Blätter mög

lichfi vorfichtig auf ihm aufgehängt werden können.
damit fi

e
unverletzt nach dem Trockenhaus gelangen

(Abb. S. 1723). Im Trockenhaus werden die Blätter
auf Nuten oder Schnüre gezogen und frei zum Trocknen
aufgehängt. bis fie luft
trocken geworden find, x

.

Dann packt man fi
e in l

Bündel. die je nach
Ö

dem Herkunftsort des
-

Tabaks eine ganz be

ftimmte Form haben.
Die Bündel der Ha
vannablätter. ..Malot
ten“ genannt. zeigtAbb.
S. 1720. Iede diefer
.Malotten befteht aus
einer Anzahl von Blät
tern. die an beiden En
den mit Baftftreifen zu
fammengebunden find.
Wird der Tabak nach
außerhalb verfendet. fo

packt man ihn auf Kuba
in Seronen. das heißt
in Ballen. und die Abb. » .

S. 1720 und nebenft. -

'

*

von feinem Aroma. Die Blätter werden angeblich trotz
der forgfältigften Verpackung in den Seronen. wie man

fagt. ..feekrank". und fo befteht nicht nur die Gefahr.

daß fie ihr Aroma verlieren. fondern auch leicht fremde

Gerüche von andern Waren auf dem Transport an
nehmen. Andere Fachleute behaupten wieder. daß be

fonders die deutfchen Tabakfabrikanten es verftünden.
durch außerordentlich
forgfältige Behandlung
der von Havanna her
übergekommenen Blät
ter fo gute Importen

zu fabrizieren. daß die

fes deutfrhe Fabrikat von
demHavanneferfaftgar

nichtzuunterfweidenfei.
Immerhin wird der

größte Teil des in Ha
vanna geernteten Ta
baks an Ort und Stelle

zu Zigarren verarbeitet.
Wir fehen auf S. 1721
einheimifche Einkäufer

beiderAuswahlvonTa
vakforten. Die großen.

beften Blätter führen
den Namen Eabanos

(fprich Eauanos). den
man auch auf Zigarrenr.
»

zeigen uns das Ber
pacl'en der edlen Tabak
blätter und die thpifchen Figuren der Barker. Die Ma
lotten werden übereinander gefchichtet und in riefige

Valmblätter verpackt. die wiederum mit Leinwand ver

hüllt werden. Wird dann die Leinwand forgfältig
zufammengenäht. fo if

t ein Ballen (Serone) fertig.
Es geht viel edler Havannatabak nach dem Aus

land. um dort erfl zu Zigarren verarbeitet zu werden.
Es gibt aber Fachleute. die behaupten. der Tabak. der
eine Seereife durchgemacht habe. verliere unterwegs

Die Walotten werden verpackt. kiften oder ,.Leibbin

den" von Zigarren

häufig angeführt findet. Im Handel trägt die echte
Havannazigarre auch noch nach ihrer Größe verfchiedene
Bezeichnungen. die man häufig auf Kiften und Zigarren
bändern lieft. „Londres“ find kleinere Zigarren. ..Ne
galia“ die größte Sorte. ..Trabucos" find kurz. oben fpiß
und unten breit, Sie werden nach der fpanifchen Schuß
waffe. die eine trichterförmige Mündung hat und
..Trabuca" heißt. genannt. und jener Mann. der da

verächtlich von einer Zigarre fagte: ..Sie hat Trabuco
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nie gefehen". war ftark
in der Kritik. aber fhwah
in der Geographie.
Wir kommen nun

mehr zu dem wichtigften.
in gewiffer Beziehung
traurigften Punkte. näm

lich zu dem Vreife der

ehten und vornehmen
Havannazigarre. Die

Größe und das Format
ehter Havannazigarren
fpielen bei der Breis
beftimmung eine große
Rolle. Es gibt außer
ordentlih große echte
Havannazigarren bis zu
25 Zentimeter Länge.
die man für den zivilen
Breis von 30 Mark für
das Stück erhält. Sa
viel koften fie wenigftens
in London. Sie fallen
dabei niht beffer in
der Qualität fein als die
Zigarren zu 1() Mark das
Stück. und ihr hoher Vreis erklärt fih nur daraus.
daß man felten tadellafe Deckblätter von der Größe
findet. wie fi

e eben die Zigarre zu 30 Mark erfordert.
Du armer Sterbliher aber. der du niht in der Lage

bift. 1 Mark 80 Vfennig für eine einzige Zigarre

*FAZIT :LZ-VF*

Trockenhaus inmitten eines Tabakfeldes.

auszugeben. tröfte dih.
Du gehft niht ganz leer
bei der Verteilung des Ha
vanna- und Kubatabaks
aus. Auh bei weniger
teueren Sorten werden
in die Wickel. das heißt
in das Innere der Zi
garre. Strähnen oder
Stränge von Havanna
oder Kubatabak hinein
gepackt. um der Zigarre
einen ganz befonderen
Wohlgefhmack zu geben.

Sehr beliebt ift die Bei
fügung eines Stranges

Yaratabak. der felbft
einer minder edlen Zi
garre großen Wahl
gefhmack und vortreff
lihes Aroma verleiht.
Die Fahleute. die es ja

wiffen müffen. behaupten

aber. auch hier handle
es fich um eine große

Kunft. DieWickel. denen
man ein Strähnhen Yaratabak beifüge. müßten aus
ganz beftimmten. fargfältig ausgeprobten Tabakfarten
zufammengefeßt werden. fanft nüße das Strähnhen
Yara. das ihnen zugefügt ift. niht nur nihts. fondern- im Gegenteil - es verderbe fogar den Gefhmack.

“nun-"..e'j'"..1'1'

Bilder aus aller Well.
Im Hamburger Batanifchen Garten tagt eine bemerkenswerte Veran

ftaltung: die erfte Fachausftellung für das Zollwefen. Die ausgeftellte Samm
lung von Muftern zallpflihtiger Waren und Induftrieprodukte if

t fehrintereffant,

Johannes Trojan if
t nun in fein neues Dichterheim in Warnemünde

Wie er feinerzeit feinen Berliner Freunden mitteilte. unter
Mitnahme einer Bflanzenpreffe. mehrerer Kräuterbüher. einer Lupe. eines
Korkenziehers und feines Shriftfiellereigerätes und natiirlich auh des
fvnnigen Humors. den wir an dem greifen Dichter fo fehr lieben,
In der Aula des Städtifhen Ghmnafiums in Limburg an der Lahn

wurde diefer Tage die Hauptverfammlung des Verbandes dentfcher Gebirgs
und Wandervereine abgehalten. Nach der Hauptverfannnlung fand eine Reihe

eingezogen.

l lxlhc'l,Schau'. Blick in einen der Ausftellungsräume.

Die erfte Fahausftellung fiir das .Zallwefen in hamburg.

Johannes Trojan.
NeufieAufnahmein feinemWarnemünderHeim.

von Feftlichkeiten ftatt. deren fhönfte ein Wefter
wälder Volksfeft auf dem Kornmarkte war.
Auch ein anderer in der letzten Zeit ab

gehaltener Kongreß brachte ein fchönes volls
tümliches Feft mit fich. Mit der in Baden
weiler tagenden 26. Generalverfammlung des

deutfhen Weinbauvereins war eine Koftprobe
von Marlgräfler Weinen verbunden. Der
löftlihe Trunk wurde den Gäften von einer
Gruppe liebenswürdiger Mädchen in der fa

reizvollen Marl'gräfler Tracht verabreicht.

*tivi-t.Schulz.
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Hauptverfammlung deutfcher Gebirgs- und Wandervereine in Limburg a. d. Lahn: Schnitten-eigen im Feftzug.
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Deutfcher Weinbaukongreß in Badenweiler: Gruppe von Markgräflerinnen.

Kongreffe und Aolkstum. Oberes Bild: Wefterwald. Unteres Bild: Markgräfler Land.
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Die Schaufpielerin Miß Jeffie Bateman mit ihrem Rennpferd im neuften Reitdreß.
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Aus-dem fenfationellen Sportdrama „The whip“ im Drurh-Lane-Theater in London.
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Die Enthüllung des Uriegerdenkmals in Gräfrath (Solingen) anläßlich des 50jähr. Jubiläums des Landwehr- und Kriegecvetetns.

Das Drury-Lane-Theater in London hat mit einer fenfationellen Novität einen
großen Erfolg errun en. Es ift ein Sportdrama. dem ein Rennpferd ..The Whip“
feinen Namen gibt. D

ie

Darftellerin der weiblichen Hauptrolle Miß Ieffie Bateman
fand befonderen Beifall wegen ihres Spiels und ihres neuartigen Reitkoftüms.
Das fünfzigjährige Jubiläum des Landwehr- und Kriegervereins. die Weihe

einer vom Kaifer verliehenen Fahne und die Enthüllung des Kriegerdenkmals
beging kürzlich die Stadt Gräfrath (Solingen) in überaus gelungener Weife.
Einem Feftkommers mit zündenden Reden. Mufikvorträgen und Darbietung tur

nerifcher Leiftungen folgten eine Theaternorftellung und die Verleihung von
Erinnerungsmedaillen an Mitglieder. die dem Kriegerverein feit 25 Jahren an
gehören. Das Denkmal if

t in einfachen Formen gehalten. Drei aneinander
geftellte aufgerichtete bronzene Kanonenrohre finden mit der Kaiferkrone einen
würdigen Abfchluß. während dem Unterbau- aus Syenit ein Brunnen entfprudelt.
Die Fahne aus weißer Seide zeigt Jnfchrift und Widmung. Behörden und
Körperfchaften hatten ihre Vertreter zu der ftiminungsvollen und erhebenden
Feier entfandt. die noch lange in den Herzen aller Beteiligten nachllingen wird.
Diefer Tage feierte der Hoflieferaut Fritz Jordan feinen 60. Geburtstag. Herr

Jordan ift langjähriger Mitinhaber der großen Berliner WäfchefabrikHeinrich Jordan.
Auf der Roxalp. dem beliebten Ausflugsziel der Wiener Touriften. wurde Boot.Mieterin'.

anläßlich der Generalverfammlung des Deutfchen und Oefterreichifchen Alpen- Fritz Jordan,
vereins in Anwefenheit Taufender Touriften ein neues. praktifch und bequem Mitinhaberder Firma HeinrichJordan.
eingerichtetes Schuhhaus mit etwa zwanzig Räumen in feftlicher Weile eröffnet. feierte felnen fechzlgften Geburtstag. i

. *
N
FL
*

Das neu eröffnete Erzherzog-Otto-Swutzhaus auf der Roxalpe oberhalb Reichenau. Rookie-OmeU

!

Schluß des redaktionellen Teils.
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Die fieben Tage der Woche.
30. September.

Der neue deutfiize Dreodnought ..Oftfrieslond“ wird in
Wilhelmshaven vom Stapel gelaffen.
Die Hudfon-Feier in Neuhork fchließt mit einem glänzenden

Bankett. auf dem Großadmirol v. Köfter ein Hoch auf die
amerikanifche Flotte ausbringt.
Dem deutfchen Kronprinzenpoore wird ein dritter Sohn

geboren,

1. Oktober.
Die letzte Gruppe der Steuern. die die Reichsfinonzreform

bilden. nämlich die Zündworen-. Beleuchtungsmittxl- und

Scheckfteuer. tritt in Kraft.
Spanien errichtet in Nordmarokko ein oft-ikonifches G:nerol

lapitonat mit dem Sin in Melilla.
Robert Jonkheer. der Direktor des Obfervaioriums von

.Hem in' Frankreich. entdeckt einen neuen Marstonol.
Die montenegrinifche Regierung gibt bekannt. daß fie eine

gegen den Fürften gerichtete Verfchwörung entdeckt hot. die
den Erbprinzen Danilo auf den Thron bringen foilie.
Die fpanifchen Truppen unter General Orozco erleiden bei
Sut el Djennis unweit von Melilla eine fchwere Niederlage.

2. Oktober.
Die fponifche Regierung befchließt. weitere große Verftär

lungen noch Melilla zu entfenden.
-

Bei Reverato in Oberitalien werden bei einem Eifenbahn
unglück 20 Verfonen getötet und eine große Anzahl fchwer
verletzt.

3. Oktober.
Die Berliner Flugwoche endet mit dem Siege Lothotns.

der den Schnelligkeiis-. und Rougiers (Abb. S. 1736). der
den Dauer- und Entfernungspreis fowie den Höhenpreis erhält.
Der fponifche Minifterrat befchiießt. zur Verftärlung der

operierenden Truppen eine weitere Divifion nach Morokto zu
entfenden.
Der Infont Don Carlos begibt fich nach Melilla.

4. Oktober.
In Helmftodt wird ein Denkmal zur Erinnerung an die

im Jahre 1866 dort erfolgte Verwundung des Vrinzen Ludwig
von Bahern enthüllt. Bei der Feier hält der Vrinz eine be
merkenswerte Rede über die Folgen der Kämpfe von 1866
und die Lage der Deutfchen in Oefterreich.
In Darmftadt wird die Generalverfommlung des Allge

meinen Deutfehen Frouenvereins eröffnet.
Die franzöfifche Regierung kündigt die Entfendung fran

zöfifcher Truppen an die olgerifch-marolkanifche Grenze an.

5. Oktober.
Bulgarien feiert den erften Jahrestag feiner Vroklomierung

zum Königreich.
Aus Marokko kommt die Nachricht. daß die Eingeborenen

zum Heiligen Krieg gegen alle Europäer aufgewiegelt werden.
Der Koifer von Oefterreirh erhebt die Gattin des Thron

folgers. Fürftin Sophie von Hohenberg. in den Herzogftand
und verleiht ihr das Vrädikot Hoheit.

6. Oktober.
Aus Neuhork wird gemeldet. daß der bekannte Forfcher
Baldwin eine neue Nordpolexpedition vorbereitet.

000

Das Luftrecht.
Von Dr. F. Meili.

Trofeffor des internationalenPrivatrecht-3an derUniverfitätZürich.

Die neuften Ereigniffe der Technik liefern den Be

weis. doß die Elemente der Natur. die bisher in den

Lüften den Menfchen entgegentraten. nunmehr definitiv
bezwungen find. Damit treten wir. wie man wohl
fagen kann. in eine neue Veriode der modernen Kultur
ein. Das Wettfliegen mit den Ballons. das Fahren
mit den ienkboren Luftfchiffen und mit den'Flugma
fchinen if
t in Wahrheit der Ausgangspunkt einer neuen
großen Unternehmungsluft. Es wäre zwar eine Ueber
treibung. wenn man fogen wollte. die bloße Möglichkeit.
in der Luft zu fliegen. führe die Menfchen fchönen und
herrlichen Tagen entgegen. aber die neue technifche Tat
ergreift uns doch alle mächtig. fie erregt unfere Vhontofie.
fie fteigert unfer Selbftbewußtfein. fie erhöht unfere
Freude mit Ausnahme jener ewig miirrifchen Menfc'hen.
von denen einige ihr Vergnügen höchftens an alten

Urkunden und an mit Schweinsleder gebundenen Fo
lionten finden. So wird. wenn wir diefe Spezies von

Menfchen auf der Seite [offen. das Fahren und Fliegen
in der Luft ficherlich auf das ganze Leben der Neuzeit
einen großen Einfluß ausüben und unfern geiftigen
Horizont erweitern. Die modern denkenden und füh
lenden Menfchen werden eine Empfindung haben. die

ähnlich der fein dürfte. die die Entdeckung des neuen

amerikanifchen Weltteils vor Jahrhunderten hervorrief.
Das internationale Wettfliegen. das foeben in Zürich
ftottgefunden hat. war fo recht geeignet. die große

Geiftestat der Technik vor aller Augen zu ftellen und

gewiffermaßen der ganzen Welt den Beginn einer neuen

Zeit zu künden.
*

Auch die Zurisprudenz bringt der neuen Schiffahrt
im Luftozean das denkbar größte Intereffe entgegen.

(oN-right 1(0) dz*FlugnziZriicrl Ci.m. b
. tl.. Lei-lin.



Seite 1728. Nummer 41.

und in der Tat wird fie von den Ballons. Luftfchiffen
und Flugmafchinen fehr lebhaft berührt. Wiefo? Die
neuen Fahrzeuge. die gefchaffen find. werden zunächft.
wenn ich fo fagen darf. die gewöhnlichen Regifter des

Rechts. wie Kauf. Miete. Verficherung. eingehend be

fchäftigen. Ferner wird der neue. geiftige Antrieb. den
das Luftfliegen hervorruft. die Technik aufs neue an
fpornen. weiter Erfindungen und Verbefferungen zu
machen. und fo zu neuen Vatenten führen. Dies alles
wird fich in der Hauptfache auf Grund der Rechts
fatzungen abwickeln. die die Jurisprudenz als feftes
und dauerndes Kapital befißt. if

t ja doch das große

Geheimnis der Rechtswiffenfchaft das. daß fie Kat?
gorien auf Vorrat befißt. die die Neufchöpfungen ge
wiffermaßen automatifch dergeftalt aufnimmt. daß fie
fofort klaffifiziert und geordnet werden. Allein neben
den Fragen. die die Zurisprudenz des täglichen Lebens
mit fpielender Leichtigkeit löft. gibt es Dinge im Ballon
und Luftfchiffahrtsrechte. die die Zuriften zu fcharfem
Nachdenken veranlaffen müffen. weil eigenartige Bro
bleme auftauchen. Und in der Tat: Wir ftehen hier
vor einem neuen Kapitel der Zurisprudenz. das kurz
mit dem Titel des Luftverkehrsrechts oder Luftrechts
überfchrieben werden kann, Freilich hat die Rechts
wiffenfchaft und Gefeßgebung die Luft auch bis jetzt
fchon behandelt. allein dies gefchah in relativ unter
geordneten Richtungen. Heute aber if

t die Luft und
der Luftraum eine Traffe des Verkehrs geworden. allein
er kann fich nur dann in geordneter Weife vollziehen.
wenn die Hand des Gefeßgebers verföhnend und ordnend

dazwifchen greift. Damit foll nicht gefagt werden. daß
die Schwerfälligkeit bureaukratifcher Satzungen in das

Ballonrecht Einzug halten müffe. fondern nur. daß die
Benüßung des Luftraums und der Luft fich nach be
ftimmten Grundfäßen abwickeln muß. daß gewiffe Rück

fichten der Ballons untereinander nötig find. und daß
iiberhaupt in diefen lichten Höhen Ordnung herrfchen
muß. Denn in diefen neuen Luftverkehrsftraßen wer
den fich die verfchiedenen Flug- und Segelapparate
begegnen: es if

t daher zu befrimmen. daß fie fich auf
einer beftimmten Seite zu halten haben. Ferner müffen
die leukbaren Luitfchifie in einer gewiffen Entfernung

fahren. um Zufammenftöße zu vermeiden. Und in der

Nacht find. da Nachtichnellzüge. ohne fo lange Dis

kuffionen wie bei den Eifenbahnen hervorzurufen. rafch
eingeführt werden. Feuerzeichen nötig. Hier find alfo
luftrechtliche Reglemente und Vorfchriften zu fchaffen.
Ich verweife zunächft auf meine früheren Erörterungen
in der Schrift: ..Das Luftfchiff im internen Recht und

Völkerrecht" (Zürich 1908). worin ich in allgemein ver

ftändlicher Weite die jurifrifchen Fragen. zu denen die

Luftfchiffahrt Anlaß gibt. erörterte. Dann habe ich
einzelne Rechtsfituationen gleicher oder ähnlicher Art
in der Schrift: ..Die drahtlofe Telegraphie im internen

Recht und Völkerrecht" (Zürich 1908) behandelt.
Wenn man teils frohlockend. teils mit bekümmerter
iiene eine gründliche Verwandlung des Zollrechts
prophezeit hat. fo meinte man. daß dank der Luft
fclrifiahrt alle Grenzwachen und Zollgefetze verfchwinden
werden: ..Dann zerfließen Nationen und Weltteile in
einander und die Geheimniife der Naturichäße im Innern
Afrikas. Südindiens wie Afiens und der Erdpole liegen
offen vor der Welt aufgedeckt“ lpoetiiche Worte des

Schweizer Schriftftellers Heinrich Zichokke). Sind die
Zölle gemäß diefer Prophezeiung wirklich in Gefahr?
Die Freude ihrer Gegner wird fich nicht realifieren:

der ewig erfindungsreiche Fiskus wird beim Aufflug
und Abflug Kontrollpapiere fordern und damit die

Zollintereffen nach wie vor forgfam hüten. Aber

immerhin werden hier neuartige luflrechtlich konfularifche
Schriften gefchaffen werden müffen. die ein direktes
Vorbild noch nicht haben.
Ganz befonders ernfthaft wird aber das Privatrecht

bei der Schiffahrt im Luftraum in Diskuffion gezogen
werden; denn hier werden wir es bei dem in Ausficht
ftehenden Verkehr mit neuen Rechtsfituativnen zu tun

haben. Der Verfonentransport in der Luft wird den
Anlaß geben zu einem eigenartigen Vaffagevertrag.
der vom Vublikum gegen Löfung eines Billetts (..Fahr
karte") abgefchloffen wird. wenn gemäß der angekün
digten und zum Teil finanzierten Gefellfchaften Fahrten
von Zürich nach Frankfurt-Berlin oder von Berlin
nach Zürich-Luzern gemacht werden. Der Waren
transport wird fich daran anfcbließen. foweit es fich
wenigftens um leichtere Objekte handelt. Was kommt
in diefer Richtung für ein Recht zur Anwendung? Der

Richter wird zunächft ein wenig fchwanken zwifchen dem
modernen Eifenbahnrecht und dem Seerecht. Für die
Bevorzugung des letzteren hat man die Analogie ver

wertet. die in der Sprache zwifchen dem Meer und
dem Luftmeer zum Ausdruck gebracht wird. in den

romanifchen Sprachen kommt das Widerfpiel freilich
nicht vor. Möge man nun das Eifenbahnrecht oder
das Seerecht zur Grundlage nehmen. fo muß die Be
urteilung des Verfonen- und Warentransports nach
Gefichtspunkten des Rechts erfolgen. Immerhin if

t es

nötig. die verfchiedenen Vehikel fcharf zu unterfcheiden.
Wer fich einem nicht lenkbaren Ballon oder gar einer
Flugmafchine (die wenigftens mir. äußerlich angefehen.
einen etwas gebrechlichen und wenig ficheren Eindruck

hinterließ!) anvertraut. handelt auf feine eigene Gefahr.
Weiter eröffnen die modernften Vehikel ganz neue
Gefahrenquellen durch Schädigung und Zerftörung von

Verfonen- und Sachgütern: von den Höhen der Luft
aus werden wir auf eine zwar originelle Weife. aber
um fo ernfthafter bedroht. Schon die bisherige Vraxis
hat einzelne befonders eigenartige Fälle vor Augen
geführt, Dächer von Häufern und Villen werden be
fchädigt. Bäume werden geknickt. es treten Störungen
von elektrifchen Kraftleitungen ein. weil das Schleppfei(
von Ballons fich mit der Leitung verbindet. wodurch
eine ungewohnte Vermittlung hervorgerufen wird.
Man denke aber weiter an das Herunterfallen von
Beftandteilen der Vehikel (-.Vropeller"). an die neufte
Zerftörung der ..Re'publique“ (25. September). an die
Schädigungen anläßlich der Fefte durch Menfchen
anfanunlungen und an die Wirkungen infolge Herunter
werfens von Ballaft.
Diefe verfchiedenen Schadens- und Situationsfälle find

forgfältig auseinanderzuhalten. Wenn Grundeigentum

durch den Betrieb von Ballons gefchädigt oder zerftört
wird. fo kann der Halter oder Eigentümer zweifellos*
fchon nach dem beftehenden Recht für alle Folgen ver

antwortlich gemacht werden. allein wenn ein paar
taufend Menfchen bei Ausftellungen. Wettfahrten und
bei öffentlich angefagten Feften Schädigungen an Feld
und Fluren herbeifiihren. fo if

t es nicht der Ballon
führer. der fie verfchuldc-t. fondern das wißbegierige
Vublikum. Wer haftet hier? Ich meine. daß die
Gefellfchaft oder der Verein eintreten muß. weil diefer
den Anlaß zu jenen Schädigungen bietet. Aber wie

fteht es mit den Schädigungen an Leib und Leben?
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Hier hat die Gefeßgebung eine ernfthafte Verantwort

lihkeit neu einzuführen. Die Eigentümer der Vehikel
mögen dafür fargen. daß fie fih verfichern - ih
meine niht nur für fich felbft und ihre Leiter. fondern
auh hinfichtlih der gefeßlihen Verantwortlihkeit und
Haftpfliht gegenüber Dritten. Ih will hier bloß an
deuten. daß auh der Begriff der höheren Gewalt im
Luftreht eine erheblihe Wandlung durhmahen wird;
denn der Betrieb fpielt fih ja gerade in normaler
Weife ab in den Gebieten. die Stürmen. Wettern.
Winden. wenn ih fo fagen darf. von Haufe aus aus
gefeßt find. alfo an Orten. an denen der Grund zur
Entfaltung höherer Gewalt befteht. Ferner wird bei
der reduzierten Möglihkeit der Perfanentransporte im
Ballonreht der fogenannte ..Kontrahierungzwang"
eine eigentümlihe Färbung annehmen. wenn man auf
der andern Seite bedenkt. daß z. B. bei den Elfen
bahnen- jeder ein Reht auf Transport hat.
Die moderne Shiffahrt in den Lüften bietet leider

auh der Verbreherwelt einen neuen Wirkungskreis.
und gewiffe Arten von Verbrehen find geeignet. uns
mit Shaudern zu erfüllen. wenn wir daran denken.
welhe Tätigkeit aus der Höhe der Luft gegenüber den
Perfonen- und Sahgütern verübt werden kann. Hier
muß ein kleines Luftftrafreht gefhaffen werden.

Endlih aber if
t es das internationale Reht. das

von den neuften Vehikeln ftark beeinflußt werden wird.

Hier tritt namentlich die Frage auf. ab von der Frei
heit der Luft ähnlich wie von der Freiheit des Meeres
gefprachen werden könne. Auh wenn man diefen Satz

_--0

proklamiert. fo muß natürlich dem Grundftaat das volle
Reht eingeräumt werden. fih in allen feinen weiten
Intereffen (man denke z. B. an die Frage feiner Siher
heit. der Gefundheit ufw.) zu fhüßen. Aber in welher
Weife die hier kollidierenden Rehte und Intereffen der
Einzelftaaten gegenüber den Wellintereffen verföhnt
werden können. if

t

duch gegenfeitige Verftändigung
feftzuftellen. Dies kann nur herbeigeführt werden durch
einen Staatsvertrag. Die Völker müffen zufammen
treten. fich ausfprechen und die nötigen Formeln aus
findig machen - die Diplomaten. Tehniker. Militärs
haben dabei die erfte Rolle zu fpielen: in letzter Linie
treten dabei auh die Juriften auf den Platt. Welch
intereffantes. neumodifches und eigenartiges Aktenftück
wird der zu redigierende Staatsvertrag fein!
So ftehen wir - dank dem großartigen Zauber

der Tehnik - var neuen und verlockenden Aufgaben.
und es if

t dringend zu hoffen. daß deren Löfung von
einem guten Stern begleitet fein werde. Möge das
neue juriftifche Kapitel des Luftrehts fih würdig an
gliedern an die übrigen Teile der Jurisprudenz -
jener fhönen Wiffenfhaft. von der ein alter und ehr
würdiger Vertreter gefagt hat. fie fe

i

die Kenntnis
aller menfhlihen und göttlihen Dinge. Indem wir
Juriften an den Beftrebungen. die mit dem Luftreht
verknüpft find. lebhaften Anteil nehmen. bringen tvir
den Tehnikern eine ihnen wahloerdiente Huldigung
und einen Gruß entgegen. und wir werden gewiffer
maßen deren ftille Mitarbeiter an der neuen Kultur.
deren Herolde fie find!

Das Experiment in der Pädagogik.
Von Prof. Dr. Max Bruhn. Leipzig.

Nah vor einem Menfhenalter etwa hielt man es
für ausgefhloffen. außerhalb des Gebietes der Natur
tviffenfchaften zu experimentieren. Heute fehen wir das
Experiment in der Pfnchalagie als etwas ganz Selbft
verftändlihes an. und alle Einwände dagegen find
längft verfhwunden. Seitdem Wilhelm Wundt in
Leipzig das erfte Inftitut für experimentelle Pfnhalogie
begründete. hat die ganze Seelenwiffenfhaft fich nach
diefer experimentellen Seite entwickelt. und an jeder
größeren Univerfität gibt es eine befondere Prafeffur
dafür. Dem allgemeinen Drange der Wiffenfchaften
nah praktifher Verwendung if

t in den leßten Jahren
nun auh die Pfhhalogie gefolgt und hat verfuht.
ihre Ergebniffe auf verfhiedenen Gebieten praktifh

wirkfam zu mahen. ganz befonders auf dem der

Pädagogik. So begann man z. B. zuerft genau zu
erforfhen. wie fhnell bei beftimmter geiftiger Arbeit
Kinder der verfhiedenen Lebensalter ermüden. um auf
diefe Wetfe feftzuftellen. ob die Shule überbürdend
wirke. und wodurh fi

e das tue. Das if
t eine Frage.

die ein allgemeines pfhhalogifhes Intereffe hat. die

zugleih etwas über die Unterfhiede der Kinder in

'ihrer Leiftungsfähigkeit ausfagt und auf die Schul
arbeit Einfluß nimmt. So waren fhon hier die Gren
zen zwifhen einer nur thearetifchen Forfhung und
praktifher Anwendung gar niht fharf zu ziehen. Und

fo gibt es eine Menge von Gebieten. die der Pfhrha
logie und Pädagogik gemeinfam angehören -- es

haben fih aber mit der Zeit andere entwickelt. die
rein pädagogifher Natur find.
Bis zum Ueberdruß hören wir heute wiederholen.

daß unfer Jahrhundert das Jahrhundert des Kindes
ift. Darin fteckt der gefunde Gedanke. daß tnan die
Erziehung des Kindes bisher niht immer mit dem
nötigen Ernft und von dem rihtigen Standpunkt aus
behandelt hat. Man hat das Kind fiherlih zu oft
nah Gefeßen behandelt. die für den Erwahfenen gel
ten. und zu wenig Rückfiht auf das kindlihe Wefen
genommen. Der Geharfam. den man vom Kind ver
langte. war oft zu ftarr und zu weitgehend. aber man
kann niht leugnen. daß man heute unter der Herrfhaft
moderner Schlagworte vom Reht des Kindes in der
Nahgiebigkeit gegen diefes etwas zu weit geht. Die
Summe des Gehorfams im Verhältnis der Kinder

gegen die Eltern. fagte mir neulih ein amerikanifher
Pädagoge. if

t bei uns die gleihe wie vor einem

Menfchenalter. nur rihtete fih diefer Geharfam früher
von den Kindern auf die Eltern. jetzt von den Eltern

auf die Kinder. Solhe Reaktionserfheinungen find
nur möglih. wo man eine ungenügende Kenntnis der
wirklihen Tatfahen hat. in diefem Fall. wa man das
Kind in feiner Eigenart ebenfowenig kennt wie die
Wirkungen der äußeren Maßregeln auf das Kind.
Als Grundlage für die fahgemäße Erteilung des

Unterrichts. fiherlih auh für eine tiefere Auffaffung
der Erziehung muß die Kinderpfhhologie immer mehr
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wiffenfchaftlich ausgebaut werden. So hat fich als

erfter Zweig der experimentellen Pädagogik die Er
forfchung des Kindes auf diefer Grundlage ausgebildet.
Es hat nun oft Schwierigkeiten. mit Kindern pfncho
logifche Experimente anzuftellen. die meiftens die Fähig
keit der Verfuchsperfon vorausfeßen. fich felbft zu
beobachten. Die Erfahrung zeigt. daß man erft vom

Schulalter an vom Kind über das. was es erlebt. Aus
fagen bekommt. auf die man einigermaßen vertrauen

kann. Bei fieben: bis achtjährigen Kindern hat das

Experimentieren gar keine Schwierigkeiten: Freilich muß
man auch hier noch ganz befonders vorfichtig vermeiden.
die Fragen fo zu ftellen. daß das Kind durch die Art
der Frage beeinflußt wird. Sehr oft kann man be

obachten. daß es fchon falfch ift. eine Frageform zu

gebrauchen. auf die das Kind mit „ja“ oder „nein“
antworten kann. denn dann erhält man meiftens. wenn
der Ton der Frage mehr zu der Antwort „ja“ reizt.
ununterbrochen diefe Auskunft und bei den gleichen

Verfuchen am nächften Tage ununterbrochen die Aus

kunft „nein“. Es gehört alfo zunächft einige Uebung
und einiges Gefchick dazu. mit den kleineren Kindern

zu experimentieren.

Nehmen wir einmal an. man will erforfchen. wie man
dem Kind die Zahlen im Anfang des Rechenunterrichts
am klarften und deutlichften darftellt: fo feßt man das
Kind vor eine große weiße Tafel. auf der eine beftimmte
Anzahl von Bunkten in den verfchiedenften Anordnungen

erfcheint
-
z. B. die fechs. in einer langen Reihe. in

zwei Gruppen zu drei. in einer Gruppe zu vier mit
daneben ftehenden zwei Vunkten. in einer fenkrechten
Reihe oder ganz ungeordnet. Die Zahlen dürfen bei
dem Experiment dem Kind n'ur ganz kurze Zeit. etwa
den zehnten Teil einer Sekunde. gezeigt werden. was
durch befondere feine Apparate mit genauer Zeit
meffung zu erreichen ift. da fonft allmähliches Zählen
das Refultat unkontrollierbar macht. Außerdem darf
man das Experiment nicht etwa an einem Kind machen.
fondern an einer großen Zahl von Kindern verfchie
dener Lebensalter; am beften vergleicht man die Er
gebniffe auch mit denen an Erwachfenen. Dann läßt
man nach jedem einzelnen Berfuch das Kind ausfagen.
wie viele Bunfte es wahrgenommen hat. und läßt es
die Art der Anordnung aufzeichnen. Man erhält auf
diefe Weife fehr genaue. nach mathematifchen Methoden
zu verarbeitende Angaben über die Sicherheit. mit der
die einzelnen Gruppen aufgefaßt werden. zugleich aber
kann man aus den Ausfagen der Erwachfenen und
der Kinder und aus dem Vergleich fchließen. was
die Urfachen fowohl der richtigen wie der falfchen
Auffaffung der Zahlen find. So kommt man all
mählich zu einer ficheren Grundlegung des erften Rechen
unterrichts. der auch für- das weitere Rechnen von
großer Bedeutung ift. und zugleich macht man Er
fahrungen darüber. wie fich des Kindes Aufmerkfamkeit.
die. der kurzen Zeit der Darbietung wegen. fehr ge
fpannt fein muß. von der des Erwachfenen unter

fcheidet. lernt auch. ob die Form der Gruppierung auf
das Kind oder den Erwachfenen mehr Einfluß hat. und

worauf in der feelifchen Struktur diefe Unterfchiede
beruhen.
An diefem Beifpiel können wir zugleich lernen.

worin fich die einfache Beobachtung vom Experiment

unterfcheidet. Der Lehrer. der im Rechenunterricht die

verfchiedenen Zahlengruppen anwendet. die auch im
Experiment verwandt werden. kommt vielleicht am Ende

eines Vierteljahres zu der Ueberzeugung. daß die eine
Gruppe beffere Refultate ergebe wie die andere -
ein anderer Lehrer kommt aber unter fcheinbar gleichen
Bedingungen zu einer entgegengefeßten Ueberzeugung.
Es ift gar nicht zu entfcheiden. wer von ihnen recht hat.
denn die Bedingungen. unter denen fie gearbeitet haben.
können fehr verfchieden fein. Man hat nicht feftgeftellt.
wie oft ein jeder von ihnen jede Gruppe geübt hat.
man weiß nicht. wie lange der Schüler die einzelnen
Gruppen beobachten konnte. noch weniger. welche Stö
rungen in beiden Fällen in der Schule fonft vorhanden
waren. Die Beobachtung hat daher ftets etwas Un
genaues. Subjektives. Das Experiment dagegen ftellt
die Bedingungen. unter denen gearbeitet wird. ganz
genau feft und ermöglicht es. auf diefe Weife jedem.
der das gleiche Gebiet bearbeiten will. unter den gleichen
Bedingungen vorzugehen. Zugleich ermöglicht es eine
beliebig häufige Wiederholung des gleichen Vorganges.
da ja die experimentellen Einrichtungen fo getroffen

find. daß z. B. hier genau die gleiche Gruppe unter
genau gleichen ,Beleuchtungsverhältniffen genau die
gleiche Zeit hindurch dem Auge zur Auffaffung geboten
wird. Man braucht ferner nicht auf die Gelegenheit
zu warten. eine Beobachtung. z. B. über die Aufmerk
famkeit der Kinder. zu machen. fondern if

t

imftande.
zu jeder beliebigen Zeit unter den günftigften Verhält
niffen feine Verfuche anzuftellen. Indem durch das
Experiment jeder Forfcher in der Lage ift. den andern

dadurch zu kontrollieren. daß er deffen Verfuche in

unveränderter. beftimmt angebbarer Weife nachmacht.
kommen beftimmte Refultate zuftande. die nicht mehr
der willkürlichen Auslegung des einzelnen unterworfen
find. fondern eine fichere und ruhige Entwicklung der

Wiffenfchaft garantieren.
In der kurzen Zeit. in der das Experiment bisher auf

pädagogifche Fragen angewandt worden ift. hat man

zunächft einmal die geiftige Natur des Kindes auf diefe
Weife zu erforfchen gefucht, Man ftellte feft. wie fich
die Vorftellungen des Kindes von denen des Erwachfenen
unterfcheiden. und fand z. B.. daß bei dem Kinde faft
ausnahmslos jedes Wort noch einen individuellen
Eegenftand bezeichnet. einen konkreter! Inhalt hat.
während bei den Erwachfenen meift nur ein Begriff
allgemeiner Art dem Worte entfpricht. Man fand
fernerhin die merkwürdige Tatfache. daß nicht etwa die
begabteften Kinder am früheften mit den Worten nur
Begriffe meinen. fondern daß im Gegenteil diefe am

anfchaulichften denken
- ein reicher Erwerb von An

fchauungen if
t eben die befte Grundlage für inhalt

volle Begriffe. - Ein großer Teil der experimentellen
Arbeit galt ferner in den letzten Jahren der Erforfchung
des Gedächtniffes bei Kindern und Erwachfenen. Unfere
Schulen verlangen von dem Kinde viel zu viel Ge

dächtnistram. der für das Leben nutzlos if
t -

diefer
wurde außerdem noch durch Methoden beigebracht. die
dem kindlichen Geift nicht angemeffen find. So hat
fich eine Abneigung des modernen Menfchen nicht nur
gegen den Gedächtnisballaft. fondern gegen die Aus
bildung des Gedächtniffes überhaupt entwickelt. die

unheilvoll gewirkt hat. und die Menfchen zwingt. fich
fpäterhin durch die viel angepriefenen Methoden von

Gedächtniskünftlern ihre Gedächtnisfähigkeit zu ver
beffern. Man verfucht jetzt. die Bedingungen einer
leichten und für das Leben wertvollen Gedächtnisübung
teilzuftellen. und hat auf diefem Gebiet erfreulichen
Erfolg gehabt.
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Viel behandelt wurde in let-.ter Zeit auch die Lehre
von den individuellen Unterfchieden der Schüler.* Es
zeigte fich. daß es keine Schwierigkeiten hat. ganz

genau feftzuftellen. ob der einzelne mehr mit dem

Auge. mit dem Ohr oder durch Bewegungen feine
Vorftellungen bildet. Das if

t
z. B. in dem fchwierigen

Unterricht in der Orthographie bedeutfam. denn wenn

der Lehrer. der felbft mit dem Auge aufnimmt.
den Unterricht in der Hauptfache auf diefe Art der
Aufnahme einrichtet. dann wird das mit dem Ohr

aufnehmende Kind oder das auf feine Bewegungen
angewiefene fehr im Nachteil fein. Unfere höheren
Schulen z, B. arbeiten fo. daß die vifuellen und mo

torifchen Typen fehr zu Schaden kommen. auf die die

moderne realiftifche Anftalt größere Rückficht nimmt.

Auch hat man bereits Methoden entwickelt. mittels
deren man Hauptzüge der Begabung des Schülers
feftftellen kann. Diefe Unterfuchungen werden eine

befondere Bedeutung bekommen. wenn erft einmal die

Organifation unferer Schule eine vernünftigere fein
wird. Wenn man nämlich die Schüler nicht wahllos
nach ihrem zufälligen Wohnort alle in eine Schulklaffe
pferchen. fondern nach dem Grade ihrer Leiftungsfähig
keit in zwei bis drei Abteilungen trennen wird. dann
wird es fehr wichtig fein. fchon in den niederen

Stufen feftzuftellen. welche Begabung ein Schüler hat.
auch. ob er befonders ertniidbar ift. neroöfe Eigen

fchoften zeigt oder Eigentümlichkeiten hat. die ihn für
den Durchfchnittsbetrieb der Klaffe ungeeignet machen.
Für alle diefe Fragen entwickelt man allmählich ge
eignete Unterfuchungsmethoden. Natürlich wird das

Experiment niemals den Takt erfeßen können. mit dem
der Lehrer den feinften Zügen der Individualität nach
geht. es wird die Intuition des Lehrers nur durch
exakte Feftftellungen ergänzen.
Die kinderpfychologifchen Fragen haben uns bereits

ihren engen Zufammenhang mit denen der Methode des
-
Unterrichts. z. B. im Rechnen und in der Orthographie.
gezeigt. Es wird eine Aufgabe des Experiments fein.
die Grundlagen der Methodik der einzelnen Fächer

exakt zu unterfuchen. Beim Orthographieunterricht wird

man z. B. feftftellen. ob bei einem gleichmäßigen Wort
material das Diktieren. das Abfchreiben. das Lautieren
oder deren Kombination die wenigften Fehler ergibt.

Noch wichtiger wird das Experiment ficherlich für den

Unterricht der Schwachfinnigen. der Taubftummen und

Blinden werden. Hier liegen die Verhältniffe dadurch

einfach. daß man den armen Kindern die Vorftellungen
aus Empfindungen erft aufbauen muß. und das

Experiment if
t

befonders geeignet. diefen einfachen

Vorgängen zu folgen. So hat man neuerdings
einen Apparat konfiruiert. der den Taubftummen das

Erlernen des Sprechens erleichtert und ermöglichen foll.
Betonung. Rhythmus. Stärke des Tones genau au;

zufaffen. Er ift fo konftruiert. daß der Taubftummen
lehrer in einen Schalltrichter fpricht. von dem die Töne
als elektrifche Schwingungen weitergeleitet werden.

Diefe elektrifchen fchwachen Ströme enden nun in

einem Metallftückchen.- das der Taubftumme um den

Finger gewickelt bekommt. fo daß er an dem kleinen

Wechfel der Stärke der Ströme und an den zeitlichen
Zwifchenräumen Rhythmus und Akzent der Sprache
verfolgen kann. die er dem Munde nicht abfieht. - Auf
dem Gebiet der Erkennung und Behandlung des

Schwachfinns durch pädagogifche Maßnahmen wird das
Experiment vielleicht feine größten Triumphe feiern.

Im normalen Betrieb der Schule gibt es eine
Reihe von Einrichtungen. die man nicht eigentlich als
falfch bezeichnen kann. die aber ohne das Experiment
jeder ficheren Begründung entbehren. So liegt bei
uns der Schulanfang um das fechfte Lebensjahr -
fragt man aber. warum nicht das fünfte Jahr oder
das fiebente dafür gewählt wird. fo bleiben bis jetzt
Behörden und pädagogifche Wiffenfchaft die Antwort
fchuldig. Man müßte zunächft unterfuchen. ob das
Kind in diefem Alter fchon die Leiftungsfähigkeit für
alles das hat. was die Schule in der niedrigften Klaffe
fordert. Die Unterfuchung der Leiftungsfähigkeit if

t

aber durch Experimente weit gefördert. und es würde
fich wohl zeigen. daß z. B. die feinere Muskulatur des
Kindes von fechs Jahren fehr angeftrengt wird. wenn
es die feinen Striche des Schreibens machen muß.
Es_ würde fich ferner zeigen. daß manche Teile des

Rechnens. wie es jetzt in diefer Klaffe üblich ift. der

finnlichen Anfchauungsweife des Kindes nicht gemäß

find. während das Zeichnen in diefem Alter. wenn es
als Naturzeichnen in groben Umriffen betrieben wird.
dem Kinde Freude macht. ohne es anzuftrengen.
Daraus ergibt fich fchon jetzt die Folgerung als wahr
fcheinlich. daß die niederfte Klaffe mehr ein Uebergang
vom Kindergarten zur Schule als eine folche im eigent

lichen Sinn fein müßte. Solche Unterfuchungen müßten
fich darauf richten. auch feftzuftellen. ob das Kind in

diefem Alter geeignet ift. einem fo fehr auf fcharfe
Aufmerkfamkeit gefiellten Unterricht zu_ folgen. Wenn
man ganz einfache Leiftungen vom Kinde fordert.

z. B. einige Minuten hindurch das ununterbrochene
Addieren einftelliger Zahlen oder das Durchftreichen
eines beftimmten Buchftaben. z. B. des E. in einem
Abfchnitt des Lefebuchs. fo kann man aus der Zahl
des Geleifteten. aus den Fehlern und den Schwan
kungen der Fehler Schlüffe fowohl auf die Leiftungs

fähigkeit. auf die Schwankungen der Aufmerkfamkeit
wie auf die Ermüdung ziehen. Man kann auch durch
ähnliche Einrichtungen feftftellen. ob das Kind in der

Klaffe durch die Anregung oder zu Haufe in der Stille

beffer arbeitet. Dabei ftellt fich nun heraus. daß ein

zelne Leiftungen beffer dem häuslichen Unterricht. andere

dem Schulunterricht iiberlaffen werden. Im ganzen

ergab fich bei folchen Experimenten die Ueberlegenheit
der Schularbeit. wobei man freilich Zahlen von 20 bis

25 Schülern in der Klaffe und nicht unfere meift über

füllten Klaffen als die Norm anfehen muß.
So laffen fich eine große Anzahl von Fragen der

Organifation der Schule experimentell beantworten.

Es ift Sitte. die Einheit des Unterrichts als Schulftunde
zu bezeichnen. man kann aber feftftellen. daß für Kin
der bis zu neun Jahren eine halbe Stunde. bis zu
zwölfJahren dreiviertel Stunden die Grenze derLeiftungs
fähigkeit bei fcharfem Unterricht bezeichnen. Das zeigt

fich. wenn man nach einer halben und nach einer

Stunde Unterricht den Schüler fünf oder zehn Minuten

einfache Additionen machen läßt. fehr deutlich an der

Abnahme der Rechnungen und an der Zunahme der

Fehler. Man kann es auch erweifen. indem man auf
die Hand des Schülers einen Zirkel mit zwei Spitzen

fetzt. die ungefähr einen Zentimeter voneinander ent

fernt find, Die beiden Spitzen werden vor der Unter

richtftunde als zwei empfunden: je nach dem Alter aber.

in längerer oder kürzerer Zeit. fobald Ermüdung ein

getreten ift. nur als eine. So hat man auf verfchiedene
Weife übereinftinnnend die Stunde bis zum zwölften
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Lebensjahr als eine zu lange Unterrichtseinheit befun
den. Ebenfo liegen die Ferien aus] hiftorifchett Be

dingungen zu gewiffen Zeiten des Jahres. und zwar
in verfchiedenen Ländern ganz verfchieden. Aus zahl
lofen Meffungen und Wägungen der Kinder. ebenfo
wie aus Unterfuchungen über die geiftige Leiftungs

fähigkeit zu verfchiedenen Jahreszeiten hat fich ergeben.

daß beftimmte Monate Höhepunlte bedeuten. andere

den Schüler körperlich und geiftig fchivach erfcheinen
[offen. Noch hat man nicht genug experimentiert. um

an fehr großen Zahlen diefe Zeiten allgemein und

einwandfrei feftzuftellen
- es bedürfte hier nur einiger

vom Staat unterhaltener und unterftützter Laboratorien.
um gedeihliche Wirkungen folcher Unterfuchungen her
vorzubringen. Ebenfo ift es zweifellos. daß die Leiftungs
fähigkeit der Schüler in verfchiedeiieii Lebensjahren fehr
tvechfelt. und daß befonders die Zeit der Bubeität einen

tiefen Einfchnitt bedeutet. Darauf müßte befonders in

den Töchterfchulen Rückficht genommen werden. wobei

fich vielleicht herausftellen würde. daß bis zu diefer
Zeit fowohl Leiftungsfähigkeit wie Begabungsart der

Gefchlechter den gemeinfanien Unterricht ermöglichen.

während er nachher unmöglich wird. Zahllofe dei*
artige Fragen. die heute noch kaum richtig aufgeftellt»
-find. harren der Beantwortung durch das Experiment.
Solange fie der bloßen Beobachtung überlaffen find.
die jeder von neuem anfängt und fubjektiv nach feinen
uiikontrollierbaren Erfahrungen beurteilt. wird auch die

wohlwollendfte Behörde Neuerungen wefentlicher Art
ftets Bedenken entgegenfetzen. weil in der Erziehung
nur das Befte und Erwiefeue ein Recht auf Zulaffung
hat. Nirgend darf weniger in diefem Sinn experi
mentiert werden als in den Einrichtungen der Schule- und nur das wiffenfchaftliche Experiment kann dem
taftenden Experimentieren abhelfen. Daher erwarten
heute mit Recht fehr viele. daß das Experiment der
Pädagogik das geben wird. was ihr bisher mangelt:
die Sicherheit. Es foll niemals den Lehrer in die
Schulftube begleiten. hier foll er wie der Arzt beim
Kranken ein Künftler fein. aber ein wiffenfchaftlich
gebildeter. Und wie des Arztes Kunft auf den Natur
wiffenfchaften und den klinifch-experimentellen Erfahrungen
ruht. fo foll des Lehrers Kunft zunehmend ihre Bafis
in der experimentellen Pädagogik finden.
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Koketterie.
Blauberei von Dr. Ernft Franck.

Der Badeftrand und die Kurpromenade haben eine
andere gefellige Atinofphäre als Salon und Theater
foyer. aber gewiffe Anfprüche. die an den einzelnen
geftellt werden. find dennoch hier wie dort die gleichen.
und feine gefellfchaftlichen Rechte und Vflichten ver
ändern fich nicht wefentlich. wenn er Rohfeidenjacke
und Vanama mit dem Smoking und Lackfchuh ver
taufcht. Hier wie dort finden die kleinen Talente und
Tugenden. die den Verkehr zwifcheii Menfchen anmutig
beleben. Vlaudergabe. Galanterie. Gaftlichkeit. Takt
gefühl. einen dankbaren Nährboden. und auf diefem
Nährboden erblüht auch jene bunte. lockende Vflanze.
die ebenfofehr gefchätzt wie verläftert wird: das Talent
zur Koketterie.

Wie? Die Koketterie wäre ein Talent? Ein Lafter

if
t

fie. höre ich entrüftet ausrufen. ein Lafter. das

zwar. wie andere Lafter leider auch. reizend ausfieht
und dem. der es übt. Vergnügen bereitet. inwendig
jedoch voll fchwarzer Bosheit und Niedertracht ift. Aber

ich glaube. es if
t der Koketterie nicht viel anders ge

gangeii als etwa den fchönen Begriffen: Hochmut und
Eigenfinn; fie haben im Laufe der Zeit fo viel giftigen
Grünfpan von Tadel und Mißkennung angefeßt. daß
keiner mehr ihren urfprünglichen Schimmer darunter
gewahr wird.
Worin die Koketterie befteht. braucht kaum gefagt

zu werden. Sie if
t uns allen eine fehr vertraute Er

fcheinung. Sie liegt manchmal im ganzen Auftreten.
das zu fagen fcheint: Ich gefalle mir und möchte -
vielleicht- auch euch. auch dir gefallen. Sie liegt
in dem lockenden Blick des Auges. der von unten

herauf oder von der Seite her mit verfuchendeni. ver

heißeiidein Lächeln den trifft. dem er gilt. Sie liegt

in einer fcheiiibar zufälligen. aber fehr abfichtlichen
Bewegung des Körpers. der Hand. die an der Frifur
neftelt. des Fußes. der fich unter der Robe hervor
wagt und den feinen Knöchel fehen läßt. Sie liegt
in manchem hingeworfenen Wort. in einem verfteck'ten
Kompliment. einer uiibeantworteten Frage; fie kleidet
fich in einen bedeutfamen Scherz. in kleine Vertraulich
keiten. in Eiferfüchtigwerden und Eiferfüchtigmacheii. in

hundert andere Dinge. Die Koketterie liegt in jedem

zörtlichen „Vielleicht“. das Hoffnungen erweckt und
wieder dämpft und wieder aiifacht. das die Erfüllung
nie völlig verfagt. Es if

t unzweifelhaft. daß dies ganze
Verhalten nur dem gelingt. der Talent dafür hat. und
es fcheint. als müffe dies Talent angeboren fein. denn
die urfprüngliche und die angelernte Koketterie unter

fcheiden fich wie natürliche und künftliche Blumen. Jede
Frau kann kokett fein. wenn es notwendig ift. wenn
die Koketterie ihr als Mittel zum Zwecke dient. wenn
fie aus beftimmten Gründen gefallen will. Aber die
Koketterie um ihrer felbft willen if

t eine Kunft. und

fie mit Gefchniack üben zu können. dazu gehört Talent.
Das Talent der Koketterie erfordert Selbftbeherrfchung
und Selbftbewußtfein. in den feinften Formen auch
geiftige Begabung. Erfinditngsgabe und viel Taktgefühl
für die Grenze. wo die Anmut aufhört und die Un

weiblichkeit anfängt. Talent und Charakter gehen be

kanntlich fehr oft nicht gefchwifterlich Hand in Hand.
wie fchon das berühmte Wort ..Kein Talent. doch eiii
Charakter“ bezeugt; und fo koininen auch die Ent
rüfteten auf ihre Koften: fie mögen mir zugeben. daß
die Koketterie ein Talent ift. und ich will ihnen ein
räumen. daß diefes Talent oft wenig Charakter beweift.
Frauen verwerfen die Koketterie meift unbedingt -
bei anderen Frauen; fie gilt ihnen oft als unlauterer
Wettbeiverb. als fchwindelhaftes Konkurrenzmanöver.
Männer pflegen fie viel freundlicher anzufehen und
nachfichtiger zu beurteilen. Sie macht ihnen fogar
Spaß und bedeutet einen eigenen Reiz für fie. wenn
fie felbft Ziel der Koketterie find. Nur wenn fie fich
einmal in koketten Netzen gefangen haben. hoffnungslos.
rettungslos. dann kann der eigene Reiz zur eigenen
Oual werden. Eine ftrengere Auffaffung der Koketterie
greift bei ihnen rafch Bloß. wenn es fich um die eigene
Erwählte handelt. die kokettiert. Was ihnen früher
kecke Anmut. fefche Munterkeit war. gilt ihnen nun
als törichte Gefallfucht. Und nur in den Augenblicken.
tvo die Erkorene wieder mit ihnen felbft kokettiert.
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tritt vorübergehend die inildere Beurteilung neuerdings
in ihre Rechte.
Man hat das Wort Koketterie immer gern mit

Gefallfucht überfeßt. ohne damit den eigentlichen Sinn
zu treffen. Der liegt nämlich keineswegs in dem Trieb.
unter allen Umftänden zu gefallen. Wer mit mir

kokettiert. läßt mich gerade irn Zweifel. ob ich ihm
gefolle. ob er mir gefallen will. Läßt es mich jetzt
glauben. um es mir im nächften Augenblick als höchft
unwahrfcheinlich hinzuftellen. Und wenn ich daran bin.
alle Hoffnung endgültig zu begraben. läßt eine erneute
Annäherung. Verheißung. Lockung mich das erfehnte
Ziel-wieder dicht vor mir fehen. Ich gebe zu. daß
es nicht befonders edel ift. fo zu verfahren. es kann

zuweilen fogar recht graufom fein und Haß ftatt Liebe
wecken. Aber wer mit fich kokettieren läßt. hat nichts
Befferes verdient. und die Frauen und Mädchen. die

kokettieren. folgen nur einem Trieb der Natur. den fie
fo wenig obfireifen können wie das natürliche Rot
ihrer Lippen und den Eigenduft ihres Haares. Sie
können nichts dafür. daß fie kokett find. und wenn
wir es genau betrachten. find wir alle von dem Vor
wurfe der Koketterie nicht freizufprechen.

Erftens nämlich kokettieren nicht nur Frauen und

Mädchen: es gibt faft ebenfoviel kokette Männer. Es
find nicht gerade die männlichften Männer. die kokett
find. aber fie geben. wenn fi

e kokettieren. an Feinheit
der Arbeit keiner Frau etwas nach. Von dem koketten
alten Herrn wollen wir nicht reden: er ift ficherlich die

unerfreulichfte Erfcheinung. Aber auch bei jungen
Männern fällt das. was wir der Frau als Naturtrieb
und erlaubte Waffe zugeftehen. peinlich unangenehm

auf. Nur das kann fie entfchuldigen. daß wir alle.
wie eben gefagt. in höherem oder geringerem Grade
das Verhalten der Koketterie iiben und wieder üben.
Wir kokettieren alle zuweilen mit den Dingen. mit
Künften und Wiffenfchoften. die uns intereffieren. ohne

daß wir fie uns aneignen. mit unbekannten Erfchei
nungen. für die wir Verftändnis gewinnen möchten.
Wir kokettieren mit der Wohltätigkeit und oft mit der
Religion. mit der Moral oder der Unmoral. mit Ge
danken. die wir nicht zu Ende denken. Erlebniffen. die
wir nicht zu Ende leben wollen. Wir kokettieren mit
allen Dingen. urn die es uns nicht eigentlich ernft ift.

felbft wenn wir fie bewundern oder ftudieren oder in
ihrem Wirken fördern. Wir kokettieren überall da. wo
wir Snobs find. Denn der Snob ift ein Menfch. dem
es nie um die Dinge felbft zu tun ift. fondern immer

umetwas anderes hinter oder neben ihnen. um kleine

Reize der Eitelkeit oder die fchöne Vofe vor fich felbft.
Wo wir Snobs find - und irgendwo. irgendwann
find wir es alle - kokettieren wir mit den Dingen.
und - die Dinge rächen fich dafür.
Das if

t eine luftige und nachdenkliche Sache. die

in der Sage vom Tontolus eine fchwermütige Ver
körperung gefunden hat. Die Dinge find nicht beffer
als wir und kokettieren mit uns. Ein fchöner Schmetter
ling. der farbenbunte Admiral. läßt fich wenige Schritte
vor uns nieder. fpreitet feine fchillernden Schwingen
kokett auf und ab. und wenn wir ihn hafchen wollen.

if
t er davon und wiederholt fein neckifches Spiel. Der

Frühling kokettiert Jahr fiir Jahr mit uns. oft durch
lange Frühlenzwochen. bevor er fein wetterwendifches
Vielleicht in ein maigrünes Jo wandelt. Und was
das fchlimmfte ift. fogar das Glück kokettiert mit uns.

oft Jahre und Jahrzehnte hindurch. fe
i

es in der Ge-'

ftalt der Liebe oder der Kunft oder des Erfolges -
und manchem wird aus feinem taufendfachen Vielleicht
im Leben kein Jo. Das Glück ift. nach übereinftim
mender Verficherung aller Dichter und Vhilofophen.
ein Weib. Und da es felbft als das am meiften und

leidenfchoftlichften umworbene Frauenzimmer der

Koketterie. wie es den Anfchein hat. nicht entraien

kann. fo können wir es unfern Frauen und Mädchen
nicht fchwer anrechnen. wenn fie diefem Beifpiele folgen
und die Koketterie nicht als ein Lafter begreifen. das
der gute Menfch meiden oder überwinden fall.

WUnser-e Bilder ,

'

Zur Geburt des dritten Sohnes des Kronprinzen
paares (Abb. S, 1735). Das deutfche Kaiferhous hat einen
neuen männlichen Sproffen erhalten. Im Mormorpalois
zu Votsdam if

t dem Kronprinzenpaar am 30. September ein
dritter Sohn geboren worden. der hoffentlich ebenfo prächtig ge
deihen wird wie feine beiden Brüder. der am 4

. Juli 1906
geborene Vrinz Wilhelm und der am 9

.

November 1907 ge
borene Vrinz Louis Ferdinand. Das freudige Ereignis wurde
in Votsdam. in Berlin und in ganz Vreußen und Deutfchland
init herzlicher Sympathie begrüßt. Die Kronprinzeffin hat die

fchwere Stunde gut überftanden und konnte ihrem Gemahl.
der auf die erfte Nachricht hin im Automobil nach Potsdam
geeilt wor. aber unterwegs eine ärgerliche Banne erlitten
hatte. die frohe Kunde felbft mitteilen. Er traf dort feine
Mutter. die Kaiferin. die während der Niederkunft ihrer
Schwiegertochter im Mormorpalois onwefend gewefen war. -

U
Von der Berliner Flugwoche (Abb. S. 1736). Die

große Flugwoche der Deutfchen Flugplatz-Gefeilfchaft ift im
ganzen befriedigend verlaufen. wenn auch gewiffe Disharmonien
auftauchten und die gebotenen Leiftungen den zu hoch ge
fpannten Erwartungen der Berliner nicht immer entfprachen.
die in den vorhergehenden Wochen die Einzelfliige Orville
Wrights und Lothams hatten bewundern können. Mehrere
Vrinzen der Kaiferlichen Familie. fo Vrinz Auguft Wilhelm
mit-feiner Gemahlin. gehörten zu den eifrigften Zufchouern.
Befonders am letzten Flugtage war der Andrang unerhört
ftark. Doch die Flüge diefes Tages änderten wenig on den
fchon feftftehenden Ergebniffen der Konturrenzen. Latham.
deffen windfchneller Flug über die Berliner Vororte viel Auf
fehen erregt hatte. erhielt den Gefchwindigkeitspreis. Den Vogel
fchoß der Franzofe Henri) Rougier ab. Er erntete fowohl den
Höhenpreis als den Entfernungs- und Dauerpreis.

v
Dr. Eooks Ankunft in feiner Heimat (Abb.- S. 1739)

bedeutete. allen Anfechtungen Veorhs um Trog. einen glän
zenden Triumph des Forfchers. Die ewohner Reuhorks und

feiner Schwefterftadt Brooklyn. in der Eook zu Haufe ift.
empfingen ihren berühmten Mitbürger nicht minder warm.
als fie es getan haben würden. wenn die letzten Zweifel völlig
geklärt wären. In Brooklyn erwartete eine freudig erregte dicht
gedrängte Menge Eooks Ankunft. Der Triumphator wurde
init Rofen umlränzt; vor feinem Haufe paffierte er einen
prächtigen Triumphbogen. den bildliche Darftellun en feiner

?aßen
Expedition fchniückten. Die vornehme efellfchaft

rookthns und zahlreiche Klubs überhäuften den heimgekehrten
Forfcher und feine Gattin mit Einladungen und Ehrungen
aller Art. v

Die Spanier am Rif (Abb. S. 1738). Die fpanifchen
Truppen. die ausgezogen waren. um für einen nicht fehr be
deutenden Ueberfall eines kabhlifchen Stammes Vergeltung zu
üben. ftehen noch immer in hartem Kampf mit den wilden
Gegnern. Als die Truppen endlich Seluan befefzt und die
gefürchteten Vofitionen auf dem Guruguberge erobert hatten.
hielt man den Krieg für beendet. Aber wenige Tage darauf
wurde General Orozco bei Suk e

(

Djennis efchlagen. und
General Vicorio fiel auf dem Schlochtfelde. ?Zudem hat das
Gerücht. die Spanier wollten auf ihrem Eroberungskriege bis
Vetuon verbringen. die Eingeborenen gan Marokkos fo fehr
erregt. daß der Ausbruch des ..Heiligen Krieges“ gegen alle
Europäer zu befürchten ift.
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Zum Stapellauf des ..Neptune“ in Portsmouth
(Abb. S. 1737). Die englifche Marine begnügt fich nicht mehr
mit Schiffen des Typs. der feit einigen Jahren als das impo
fante Nonplusultra moderner Marinetechnik galt; fie befißt feit
einigen Tagen einen fchwimmenden Koloß. deffen Waffer
oerdrängung (20.250 i) die des erften Dreadnoughts um
2350 t übertrifft. Diefes größte Kriegsfchiff der Welt erhielt
bei feinem Stapellauf in Portsmouth durch feine Taufpatin.
die Herzogin von Albany. den Namen ..Neptune“.

'
Das Gordon-Bennett-Rennen der Lüfte (Abb.
S. 1740) hat in diefem Jahre faßungsgemäß in Zürich ftati
gefunden; es war der Elou einer großen Internationalen
Ballonwoche. die der Schweizer Aero-Club in der geiftigen
Hauptftadt der deutfchen Schweiz veranftaltet hatte. Nicht
weniger als 78 Ballons nahmen an den Konkurrenzen diefer
Woche teil; doch an der wichtigften und fchwierigften beteiligten

fich nur 17 Ballons. obwohl fich 20 Ballons angemeldet hatten.
Der erfte Ballon. der ftartete. war der deutfche Ballon ..Düffel
dorf 2“. geführt von Hauptmann von Abercron. Der letzte
Ballon. der hochging. war die „Helvetia“ des Schweizer Oberften
Schaeck. des letzten Gewinners des Gordon-Bennett-Pokals.

V
Der erfte öfterreichifche Lenkballvn (Abb. S. 1740)

hat diefer Tage in Graz erfolgreiche Probeflüge abfolviert.
Das Luflfchiff. das den Namen ..Eftaric l“ führt. ift das Werk
zweier fteirifcher Artiften. der Brüder Renner. Es gehört
dem halbftarren Syftem an; es if

t 30 m lang und befiht
einen 25 VZ ftarken Motor. Der erfte Anfftieg wurde durch
einen Defekt geftört; der zweite. dem ganz Graz voll Begeifte
rung beiwohnte. bewies die vollendete Stenerbarkeit des Ballons..

Tolftois ..Auferftehung“ als Oper (Abb. S, 1741).
In der Berliner Komifchen Oper hat am 6

.

Oktober eine inter

effante Premiere ftatigefunden. Der junge italienifche Koniponift

Franco Alfano hat ein von Eefare Hanau verfaßtes Libretto
vertont. das eine Dramatifierung von Leo Tolftois berühintem
Roman ..Auferftehung“ darftellt. Im Vordergrunde der Be
arbeitung fteht die Geftalt Tolftois Heldin Katjufcha Lulowa.
die Maria Labia mit gewohnter Kunft verkörperte. Otto
Marakfang die Partie des Fürften Dimitri Iwanowitfch Nechlu
dvff. der natürlich auch in der Oper fehr hervoriritt. wenn auch
ihr Untertitel ..Vier Bilder aus dem Leben Katjufchas“ lautet.

es
Vom Berliner Schaufenfter-Wettbewerb (Abb.
S. 1742). Die Berliner Straße hat ein buntes. heiteres. licht
frohes Feft gefeiert. Die Berliner Gefchäftsbefißer verftehen
fich im allgemeinen fehr gut darauf. das Siraßenbild durch
prächtige und dabei recht gefchmackvolle Auslagen zu beleben;
ein von der Zentralftelle für die Intereffen des Berliner
Fremdenverkehrs und dem Verband Berliner Spezialgefchäfte
veranftalteter großer Schaufenfter-Wettbewerb gab ihnen diefer
Tage Gelegenheit. fich felbft zu übertreffen und wahre Wunder
der angewandten Dekorationskunft zu fchaffen. Das großftädtifche

Publilum freute fich der wirllich oortrefflichen Anordnung
fchöner Dinge. die es zu fehen bekam. Die Gefchäftsbefißer
freuten fich ebenfalls. Ihre Einnahmen in jenen Tagen fallen
ihnen einen fanften Vorgefchmack der fchönen Weihnachtzeit
verfchafft haben. Schwer hatte es nur das Kollegium der Preis
richter: es fiel den Herren nicht leicht. unter den Hunderten
gefchmückter Schaufenfter eine genügende Anzahl folcher zu
finden. die des Preifes nicht würdig waren.

Die Börenwoche.
Die verfchiedentlich erwartete Oktoberhauffe iii bisher nicht

eingetreten. Die hochgehenden Wogen der Begeifterung fangen
an. fich allmählich zu glätten. und die Kurfe fchlagen langfam
eine rückläufige Bewegung ein. Angefichts des in der leßten
Zeit flürmifch geftiegenen Preisniveaus find die inzwifchen
eingetretenen Abfchläge zwar ziemlich geringfügig geblieben.
aber es kommt weniger hierauf als auf die neuerdings nach
laffende

BetätigZung
des Privatpublikums an den Börfen

gefchäften an. erade das Publikum if
t es. das mit Rückficht

auf die allmähliche Wiedererftarkung unferes Wirtfchaftslebens
andauernd die Spekulation entfarhte. und das nicht zum we
nigften die Schuld an den Uebertreibungen trägt. die hierbei
leider untergelaufen find. Die konjunkturelle Befferung hat
fich nicht von geftern zu heute vollzogen. aber. und darauf
kommt es hauptfächlich an. die Anzeichen. daß wir es mit
einer folchen zu tun haben. find erft jetzt deutlich erkennbar
geworden. Und diefe plötzlich gewordene Erkenntnis if
t es.

die den zügellofen Vorftoß ä la hause(- ermögiichie. Schon
in der Mitte der leßten Oktoberwoche machte fich das Be
dürfnis ftärker geltend. die erzielten Gewinne glatt zu fiellen.
jedoch immer wieder und wieder fiackerte infolge des Ein
greifens des Publikums die Hauffeftimmung unter Beifeite
feßung jeglicher Bedenken durch. Erft die ungewöhnlich ftarke
Anfpannung der Reichsbank um Ouarlalfchluß und die neuer
dings rege gewordenen Be ürchtungen. daß die erweiterten
ntilitärifchen Operationen der Spanier in Marokko Folgen für
den Weltfrieden haben könnten. waren imftande. der Unter
nehmungsluft einen Dämpfer aufzufeßen. Dog) if

t es fraglich.
für wie lange. Uns will es fcheinen. als ob das Feuer unter
der Afche fortglimmt.
Als das Direktorium der Reichsbank fich am 20. September

d
. I. zu einer Erhöhung des Diskonis und des Lombard

zinsfußes um ein halbes Prozent auf 4 beziehentlich 5 Prozent
entfchloß. motivierte es fein Vergehen unter anderm mit der
ftarken fpekulatioen Betätigung unberufener Kreife an der
Börfe. Man war erft geneigt. diefe Begründung. indem auf
die ftarke Inanfpruchnahme der Bank durch das Reich hin
gewiefen wurde. als nicht völlig ftichhaltig anzufehen. Der
Gang der Ereigniffe hat der Leitung der Reichsbank jedoa')
völlig recht gegeben. Hatte bereits der Ausweis für die leßte
Oltober-woche eine Verfchlechterung des Status der Bank wie
niemals in diefer Zeit vorher gebracht. fo mußte die bedauer

liche Erfahrung gemacht werden. daß die Schwächung des

deutfchen Zentralnoteninftituts am erften Tage diefes Monats
fich weiter verfchärfen konnte. Die ungedeckten Noten erfuhren
nämlich an diefem Tag eine neuerliche Erhöhung um nicht
weni er als 135 Millionen Mark. und wenn auch am folgen
den age fich ein Rückgang einftellte. fo war diefer doch nicht
erheblich genug. um dem ungünftigen Bild eine freundlicher-e
Färbung zu geben. Eine befonders auffallende und für die
augenblicklichen Verhältniffe bezeichnende Erfcheinung war es
hierbei. daß die Entnahmen auf Girokonto. die in der leßten
Oktoberwoche rund 140 Millionen Mark ausgemacht hatten. fich
fortfeßten. Während bei der Reichsbank fomit von einer ftarken
Verfchlechterung gefprochen werden muß. fchien fich die Lage
des offenen Geldmarltes eher freundlicher zu geftalten, Die
Geldgeber und befonders die Hhpothekenbanken *ftellten diefem

fo reichliche Mittel zur Verfügung. daß der Privatzinsfuß
zweimal in rafcher Folge. nämlich von 31/2 auf 3h'. Prozent.
nachgeben konnte. Es läßt fich fomit. wenn auch mit einiger
Einfchränkung. behaupten. daß der Reichsbank die Herrfchaft
über den offenen Geldmarkt zu entgleiten droht. Ihre Auf
gabe wird es fein. die Echtheit feiner augenblicklichen Lage
zu unterfuchen. und es ift. wie die Dinge zurzeit liegen. fehr
wahrfcheinlich. daß eine neuerliche Erhöhung der offiziellen
Bankrate befchloffen wird.
Die Ausfichten auf die weitere Entwicklung unferes Wirt

fchaftslebens find andauernd freundlich. Tä [ich werden aus
den hauptfächlichften unferer großen Induftriezweige neue
Preisbefferungen gemeldet. und Hand in Hand mit diefen
geht die Erteilung von Aufträgen von allen Seiten reichlicher
ein. Die weitere Belebung wird von Amerika erwartet. das
nach dern Urteil dortiger berufener Perfönlichkeiien neuerdings
einem glänzenden konjunkturellen Anfftieg entgegengehen foll.
Intereffant find einige jüngft bekannt gewordene Auslaffungen
des foeben von einer längeren Europareife zurück ekehrten
Auffiwtsratsvorfißenden des Stahltrufts. des Herrn Gary.
über die allgemeine Wirtfchaftslage. Wie er bemerkte. hat fich
ebenfo wie in Amerika auch in England und Frankreich die
gefchäftliche Situation während der letzten fechs Monate an
fehnlich gebeffert. ebenfo in Deutfchland. wenn auch hier in
geringerem Maße. Zum großen Teil hänge die gefchäftliche
Entwicklung in Europa von der Profperität in Amerika ab.
H. Gary beftätigt hiermit die allgemeine Auffaffung. und was
fpeziell Deutfchland betrifft. fo if

t

fein Urteil fchon deswegen
als zutreffend anzufehen. weil er auf feiner Europareife längere
Zeit an Ort und Stelle die deutfchen Verhältniffe ftudiert hat.

E. Sc.

DieToien derWoche "Y

Staatsminifter Graf Wilhelm von Hohenthal und
Bergen. ehem. fächfifcher Gefandter in Berlin. *f

-

in Dresden
am 29. September im Alter von 56 Jahren.
Direktor Heinrich M o r w i ß. Leiter eines Berliner Volksoper

Unlernehmens. *f
-

in Berlin am 4
.

Oltober im 72. Lebensjahr.
Großfelretär des chinefifchen Staatsrats Tfchang Tfchi
Tang. *l

-

in Peking am 4
.

Oltober im Alter von 75 Jahren.

. ._-e*-._
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Stapellauf des größten Kriegfchiffs der Welt: PhotLondon News Agency.

Der englifche Dreadnoughf „Neplune“ im Hafen von Portsmouth.
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Sp anifche Infanterie im Feuergefecht. Phonqbframywb.

Zur Kriegslage an der Nordküfte Afrikas: Das Vordringen der Spanier am Rif.



Nummer 41. pSeite 1739.

Aus der Volornacht zuruck in die Heimat

Familie in Jleuyork.merCook (>() landet mit fe
*L

Dr. ,Frederick A
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Das goldene Bett.
Roman von

10.Fortfeßung.

Es war zwölf Uhr. als Felix die Wohnung Ada Molls
betrat. Er hatte feine Karte hereingefchickt und war gleich
vorgelaffen worden.'
Es war ein großer Raum mit einem ungewöhnlich

breiten Fenfter. durch das der kaltflimmernde. fonnendurch
tränkte Wintertag in breitem Strome hereindrang. Die

Wände waren mit hellbraunem Rupfen befpannt. die

Einrichtung zeigte die einfach vornehme Linienführung

echt englifcher Möbelinduftrie.
An den Wänden einige bizarre Skizzen junger Maler

und etliche vorzügliche Reproduktionen von Goya. Chodo

wiecki. Menzel und Hoffmann.
Über einem kurzen Boudoirflügel hingen kiinftlerifch

ausgeführte Masken von Bach. Beethoven und Wagner.

Hellbraune Seidenvorhänge. halb zurückgefchlagen.

fielen in fchweren Falten von einer Meffingftange herab.
die über einer Bibliothek angebracht war. die mit einer

breiten Truhenbank abfchloß. auf der ebenfalls mehrere

Bücher in Seidenbrokateinbänden lagen.

Felix. der die Bafareleganz einer Schaufpielerin

wohnung vermutete. wie er fie aus den Romanen kannte.
die er gelefen hatte. war im erften Augenblick beinahe aus
der Faffung gebracht und blieb zögernd auf der Skhwelle

ftehn. von der aus ein großer Teppich in fatten. ruhigen

Farben über das ganze Zimmer gebreiiet war.

..Verzeihen Sie. wenn ic
h

fitzenbleibe. aber wie Sie
fehn. werde ich gerade gemalt. Herr Frank -- meine
Freundin. Fräulein Giebel.“

Ada Moll faß in einem hochlehnigen Seffel. die Ell
bogen aufgeftüßt. die Finger leicht oerfchränkt. auf dem

Schoß ein aufgefchlagenes Buch. unter dem fehr fchmalen
und langen glänzenden Lackfchuh eine niedere Fußbank.
das Bein leicht übergefchlagen. fo daß der violette weiche

Tuchftoff ihres glattanliegenden Kleides in weichen. langen

Falten von-der Hüfte herabfloß.
..Holen Sie fich einen Stuhl zu uns heran. und erzählen

Sie. was Sie zu mir führt.“
Ada Moll hatte noch immer den läffigen. faft gleich

gültigen Tonfall. *der im erften Augenblick abftieß. um
fpäter ein Reiz mehr zu fein.
..Wenn Sie rauchen wollen. auf dem Tifch dort ftehen

Zigaretten. übrigens. Hans. wenn du auch rauchen willft.
dann machen wir eine Paufe.“
Felix holte die Schachtel. erkannte die Marke feines

Bruders und reichte fi
e der Malerin.

..Jch rauche nicht“. fagte Ada Moll. als er auch ihr anbot.
Die Malerin lachte.
..Leiden leider. Jch behaupte. ein Menfch. der nicht

rauchty hat keine Gemütlichkeit.“
Ada Moll winkte leicht mit der Hand ab. ..Lieber

Hans. was du Gemütlichkeit nennft. das findeft du bei
jedem Bierphilifter. Mir ift das Wort recht unangenehm.“

Olga Wohlbrück.

Felix machte ein dummes Geficht.
..Wenn es Jhnen unangenehm ift. guädiges Fräulein.

kann ic
h

es auch laffen.“

Hanfi Giebel amüfierte fich königlich,

„O Gott. was 'n wohlerzogener junger Mann! , . .“

..Meine Freundin if
t Hamburgerin“. fagte Ada Moll

erläuternd. mit einem Lächeln. das ihre Züge wie immer
merkwürdig verfchönte. _ _

Felix fühlte die befreiende Wirkung des Lächelns. Seine
Befangenheit fiel von ihm ab wie eine Laft.
..Ja. das höre ich. Aber dann ift Jhnen Wohlerzogen

heit gewiß nichts Neues?“

..Neues nicht
-- aber ein böfer Traum. O bitte. bitte.

gehn Sie mir mit den wohlerzogenen Leuten vom Leibe.

Die haben mich ja aus meinem fchönen Hamburg ver
trieben. Das finde ich ja gerade fo fein an Ada. daß fi

e

nicht wohlerzogen ift. Es if
t

wirklich unmenfchlich viel.

daß fi
e Jhnen Plaß angeboten hat und Zigaretten.“

Felix wußte nicht. ob er fich feines Auftrages hier ohne
weiteres entledigen konnte. Ganz fchüchtern begann er:

..Geftern abend if
t mein Bruder nach Miinchen gefahren.“

..Sie haben mir wohl etwas zu jagen von ihm?“

..Ja . . . das Gaftfpiel . . .“

..Ach fo
.

das Gaftfpiel!“ Ada Moll machte eine läffige.
abwehrende Gefte. _

..Das if
t

doch längft erledigt. Es fällt mir nicht ein!“
Die Malerin fchüttelte mißbilligend den Kopf.

..Du wirft's noch verderben mit ihm! Jmmer nein
jagen. wenn er dich um etwas bittet - was für ein
komifches Prinzip du haft. . . .“

..Es ift gar kein Prinzip. und mir liegt auch gar nicht
daran. es mit Jhrem Bruder zu verderben. Er ift fehr
gut zu mir. Wirklich gut. Und ich bin ihm auch dankbar.
Aber wenn er rückfichtslos im Fordern ift. bin ich es im
Verweigern. Er will eben durchaus nicht verftehn. daß

ic
h

mich nicht mit Hals und Kragen an ihn ausliefere. weil

ich ihm *meinen Erfolg verdanke.“

Hanji Giebel feufzte mit komifcher Entrüftung auf: ..J
Gitt. i Gittl“ warf dann ihre Malfchürze ab und ftand da

in einem' knappen englifchen Rock und einer hellen Flanell
blufe mit hohem Stehkragen und rotem Herrenfchlips.

Dennoch fah fi
e

unendlich weiblich aus in der weichen Fülle
ihrer vierundzwanzig Jahre. und auch die qualmende Z

i

garette im Mundwinkel konnte daran nichts_ ändern. Das
wellige fchwarze Haar trug fie. entgegen der Mode. noch
immer japanifch aufgefteckt. wobei einige Löckchen eigen
finnig auf die fchmale. weiße Stirn herabfielen.
..Jft's aus für heute. Malweibchenk“ fragte Ada Moll.
..Aber gründlich. Sonft male ic

h

heute eine Megäre

auf die Leinwand.“

Lebhaft wendete fi
e

fich gleich darauf zu Felix: ..Alfa
Sie find der Bruder von Frank Nehls. nicht?“

Copjrigkit [909dz-»AugustZetterl(i. m.b. il., [Zertin.
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..Ja. gewiß . . .“

..Nun. dann will ic
h Jhnen mal eben was fagen. Sie

können mir's ja deuten. wie Sie wollen. Jhr Bruder is

der feinfte Mann. dem ich auf meinem Weg begegnet bin.

obwohl er gar nich wohlerzogen ift. Wenn ich fo einen

Mann kennen würde - die Hände würde ich ihm küffeii.
Aber fo is es auf der Welt

-
nich? Der eine hat alles.

der andere nichts. Mir hat noch niemand ein Tafchenturh
gefchenkt. ohne mich dafür an den Händen feftzuhalten und

zu fragen. ob ich das Symbol verftehe. Wenn ich nicht

von meinen Alten jeden Monat einen Wechfel bekäme.

dann . . . na. Sie verftehn. nich? Und glauben Sie. meine

Eltern verlangen nich auch etwas für ihr Geld? Bald muß

ich fi
e in Hamburch befuchen. bald darf ich im Alfter

pavillon nich rauchen. bald foll ic
h keinen nackten Menfchen

malen . . . o Gottogott . . . tjä . . . und nu tu ich's doch

auch nich . . . nich wahr? Ein bißchen entgegenkommend

muß man doch auch fein. übrigens find mir angezogene

Menfchen auch lieber . . . fo und fo
. Und Jhr Bruder if
t

immer angezogen - wiffen Sie? Wenn ich nun bei
meiner Freundin bin. dann fpringe ich leicht eben mal da

und dorthin. hol ihm was und mach's ihm gemütlich. Aber

er if
t wie der Sturmwind. merkt's gar nich und merkt auch

nich. daß Ada wie eine Vrinzeffin dafteht und tut. als

wenn fi
e in all dem Komfort geboren wäre.“

Ada Moll zuckte die Achfeln.
..Hans übertreibt immer. Aber was den Komfort an

belangt - fo ift vielleicht was Wahres daran. Es gibt
Frauen. die fich fiir ein Glas Sekt zu Dank verpflichtet

fiihlen. Sie vergeffen immer. daß der Mann nur fein
eigenes Behagen und feine eigene Freude bezahlt. Mir
war das Zimmer bei der guten Jonas ebenfo recht wie die
.Wohnung hier. Aber Jhr Bruder behauptete. ic

h

hätte

Armeleutegeruch an mir. würde nie eine wirkliche Dame

darftellen können. wenn ic
h im Leben nicht von dem

gleichen Komfort umgeben wäre wie auf der Bühne. Es
würde immer hölzern ausfehn. wenn ich zwifchen den

luxuriöfen Möbeln mich bewegen. auf dem dicken Teppich

gehen oder der Dienerfchaft einen Befehl geben müßte.
Möglich. Eines Tags zwang er mich. Vielliebchen zu effen-

ic
h kann Mandeln zwar nicht ausftehn - und acht Tage

fpäter führte er mich i
n diefe Wohnung.“

Sie fprach fehr ruhig. völlig gleichgültig gegen die

Wirkung ihrer Worte.

Und ihm waren folche Erfcheinungen fo neu. daß ihm

zumute war wie einem. der zum erftenmal Schlittfchuhe
angefchnallt bekommt und mitten auf einer blanken Eis

fläche feinem Schickfal überlaffen bleibt.

Er fprach davon. daß fein Bruder wahrfcheinlich das
Auto kaufen würde. deffen Zeichnung fi

e gefehen hatte.

Sie glitt darüber hinweg. als ob fi
e das gar nichts

anginge.

Wieder ftockte das Gefpräch,
Er erzählte. daß er abends wahrfcheinlich im Theater

fein wiirde. Mit einigem Stolz berichtete fie. daß das

Haus täglich ausverkauft fei.
..Es ift tödlich. immer das gleiche zu fpielen

- und doch
gewinnt man die Geftalt lieb. die man verkörpert. als wäre

fi
e ein Teil des eigenen Jchs. Jch werde Mühe haben.

mich wieder in eine neue Aufgabe hineinzuarbeiten, Frank

Nehls ift ja wieder bei der Arbeit.“

Sie fprach über ihn. als wäre er fiir Felix ein Fremder.

Felix fühlte dabei plötzlich ein ftarkes Zugehörigkeitsgefühl

heraus. das ihn wohltuender berührte als die läffige Kühle
von vorhin.
Sie zeigte auf ihren Sojreibtifch.

..Stundenlang arbeitet er hier und befpricht mit mir
jede Szene.“
Sie dachte eine Weile nach. und wieder trat ein leifes.

überlegenes Lächeln auf ihre Lippen.

..Sie muß es nicht leicht haben
-
feine Frau“.

meinte fie.

Felix fagte das Albernfte. was man in folchen Fällen

zu fagen pflegt: ..Meine Schwägerin liebt ihren Mann

fehr.“

..Das ift nett von ihr“. antwortete Ada Moll trocken.
Eine kleine Vaufe entftand. Felix erhob fich.

..Du bift ungaftfreundlich. Ada“. fagte Hanfi Giebel.

..Gib uns doch etwas zu frühftücken. Der Sonntag if
t eine

furchtbare Einrichtung. nich?“

..Ja. Hans hat recht. bleiben Sie. Herr Frank. Wir
wollen dann auf weniger perfönliche Gebiete übergehn.

und vielleicht verftehn wir uns dann beffer.“
Es lag eine leichte Lektion in ihren Worten und auch

Selbftanklage.

„Sie fpielen Klavier?“ fragte Felix ablenkend und

fchritt zum Flügel. deffen Deckel er aufklappte.

..Ja. Aber fchlecht. Jch war früher Klavierlehrerin.“
..Was?“

Hanfi Giebel warf fich in die Bruft,

..Sie war meine Lehrerin. bitte. in Hamburch - daher
kennen wir uns. Was bekamft du für die Stunde? Eine

Mark - nich? Und *n bißchen Frühftück: Jrifh ftew und ,
Käfe. Meine Eltern find nämlich fehr wohltätigt“

Zum erftenmal hörte er Ada Moll lachen.
Es war ein kurzes. rauhes Lachen. das fi

e älter machte

und zugleich Anteilnahme weckte. mehr noch
- Mitgefühl.

Mit dem Lachen ging fi
e immer über alle Erniedrigun

gen ihrer Jugend hinweg. fchluckte alle Bitterkeit herunter.
die manchmal aus der Fülle ihrer erften Erlebniffe wie

eine giftige Blume emporftiegen.

..Laß das doch. Hans“. verwies fie beinahe ftreng. ..Jch

fchäme mich meines Jugendelends nicht.“ fuhr fie. zu Felix
gewendet. fort. ..aber das Jugendelend einer Schaufpielerin

if
t eine fo alltägliche Gefchichte. daß

- es langweilig ift.
darüber zu fprechen. Nur eins kann ic

h

fagen: wenn ein

Menfch mit allen Mitteln gekämpft hat. um aus diefem
Elend herauszukommen. fo war ic

h es. Und darum kann

ich mich jetzt nicht wie ein unerfahrenes. kleines Mädchen
hin und her zerren laffen. Die Jahre find mir kurz be

meffen. da ic
h

noch weiterbauen kann an meinem Leben.
und was ic

h in diefen Jahren nicht erringe. das bleibt mir

für immer verfagt.“

..Nu fe
i

man 'n bißchen gemütlich. Ada. Jetzt gleich vor
dem Frühftück willft du doch nicht die Dufe maufetot machen
oder den König von Vortugal heiraten? Übrigens. Herr

Frank. Sie können fich was drauf einbilden. daß Ada Moll
Sie folcher Bekenntniffe würdigt. O Gott. o Gott. was 'n

fympathifcher Menfch müffen Sie doch fein.“

Jhre Drolerie brachte alle zum Lachen. Man feßte
fich in befter Laune zu Tifch in dem kleinen Speifezimmer.

deffen fchwere Möbel kaum Bloß zum Durchgang ließen.
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Das Gefpräch wurde allgemein.

Die beiden Frauen verrieten mehr Wiffen. als Felix
je bei ihnen vermutet hatte. Aber es war nicht trocken.

_wor nur wie der Refononzboden für den flimmernden

Glanz ihres Geplauders. Sie hatten beide die allererfte
Jugend hinter fich und waren dabei doch begehrenswerter

als farbiofe junge Mädchen. Sie hatten fich ihr eigenes

Leben zurechtgezimmert und wohrten eiferfüchtig ihre

äußere und innere Selbftändigkeit. ohne je durch die emon

zipierten Allüren der Mannweiber die äfthetifche Linie zu

verletzen.

Felix fond Verftändnis für alles. was er fagte. und

wunderte fich felbft. wie rege und leicht er fich in ihrer
Mitte fühlte.
Als er fich verabfchiedete. fchloß fich Honfi Giebel ihm an.
..Sie könnten mich in ein Cafe begleiten. wenn Sie

nichts Befferes vorhaben. Allein gehe ic
h am Sonntag

nicht gern hin.“
All das Ungebundene war ihm fo neu. daß er verwirrt

antwortete: ..Jch muß nur erft telegraphiereni“
Ada Moll hatte wieder ihre kühle. gleichgültige Läffig

keit wiedergefunden. Ohne zu lächeln. mit einem kaum

wahrnehmbaren Unterton von Jronie. diktierte fie: ..Kleift
ftraße unverändert. Automobil und Goftfpiel gleich über

flüffig.“

..O was 'ne boshafte Verfonl Kommen Sie. Herr

Frank. das machen wir beide viel beffer.“
Und nachdem eine Depefche abgefchickt worden war:

..Frühftückte Kleiftftraße mit Honfi. Goftfpiel unausführbor.
Auto nach Wunfch. Herzliche Grüße allerfeits. Felix“.

verabfchiedete fich die Malerin plötzlich fehr kameradfchaft
lich. und als Felix verblüfft fragte. warum fi

e

nicht ins Cafe
mit ihm gehen wolle. wie er gedacht. antwortete fi

e

lachend: „Ich wollte nur dabei fein. wenn Sie tele
grophieren. Dichter fehen leicht alles anders. als es if.“
_ Sie lachte übermütig in ihren Muff hinein.
Er hörte ihr luftiges. helles Lachen noch lange. nach

dem fi
e

feinen Blicken entfchwunden war. und diefes

Lachen. das fo gar nichts verfprach. fo gar nichts verbarg.

das fo fröhlich und herzhaft die gefunde Luft am Leben

wiedergab. dünkte ihn die befte Gabe des heutigen Tages.

Aber als er fich dann fragte. wo er die Stunden bis

zum Beginn des Theaters verbringen könnte. da kom es

wie Beinlichkeit über ihn.

Zu Ottilie mochte er nicht gehen. weil es ihm wider

ftrebte. ihr feine neuen Vläne und die Mithilfe des Bruders

zu verraten. und in die Rankeftroße konnte er nicht gehen.
weil er den Befuch bei Ada Moll verfchweigen mußte.
Und mißmutig fenkte er den Kopf unter diefer ftets

wachfenden Anhäufung unausgefprochener Lügen.

Ottilie Frank hatte es in diefem Winter gelernt. ihrer

letzten Hoffnung zu entfagen. Felix kam immer feltener.

Zuerft glaubte fi
e

feinen Entfchuldigungen und las ihm
die Rervofität ab von den früher fo frifchen. ftraffen Zügen.
Sorglich brachte fi

e ihm ftärkenden Wein. den fi
e nur

für ihn kaufte. ftellte fich felbft an den Gasherd. um ihm
eine kräftige Eierfpeife zu bereiten. redete ihm zu. fich auf
das' Sofa niederzulegen. deckte ihn mit einer Decke. die

fi
e haftig von ihrem Bett herunterriß. zu und fchob ihm ein

Kiffen unter den Kopf.

Und meiftens fchlief er auch ein. Sie faß neben ihm
in ihrem großen abgewetzten Vlüfchfeffel und beobachtete
fein Geficht.

Der Schlaf löfte nicht den erfchöpft gequälten Ausdruck
in friedliches Behogen auf. vertiefte eher die Sorgenlinie
um den Mund. die Falten der fchmerzlich emporgezogenen
Brouen.

Wenn er dann oufwochte. blickte er lange regungslos
vor fich hin und lächelte gezwungen und wie auffchreckend
aus wachen Träumen.

Dann fprong er auf. Vlötzlich. Zündete eine Zigarette
über* dem Zylinder der grünbefchirmten Lampe an. ging

auf und ab im Zimmer und fagte fchließlich: ..Jetzt muß
ich gehn.“

Als fürchtete er. fie könnte Fragen an ihn ftellen. die
er nicht beantworten wollte.

Und die Angft. ihn noch feltener bei fich zu fehn. ver

fchloß ihr den Mund.

Sie wagte kaum eine Bemerkung über feine immer

auffälliger werdende Eleganz. Heimlich. wenn er fchlief.
betaftete fi

e das feidene Futter feines Montels oder beugte

fich über feine Stiefel mit den breiten Lackfpißen. über
denen oft ein feiner halbfeidener Strumpf fichtbar wurde.

Sie fchüttelte den Kopf. Rechnete.
..Du bift jo jetzt immer mächtig fein“. fogte fi

e einmal.
weil die Sorge fi

e

nicht ruhen ließ.

Er fchnitt kurz ab. „Ich bin wie alle. Man dorf nicht
abftechen.“

*

Es war etwas in feinem Ton. das fi
e on den älteren

Bruder erinnerte. Ein Wehren gegen jede Bevormundung.
jede Neugier - vielleicht anch gegen Anteilnahme.
Sie war älter geworden und zaghafter.
Nur nicht das Letzte verlieren. was ihr noch geblieben

war im Leben.

Sie lachte ungefchickt und einlenkend. ..Jch lebe ja

wirklich wie in Buxtehude. Sehe außer unfern Lehrern
keinen einzigen Herrn mehr. Und die. weißt du. Felix.
die geben ja meift nicht fo viel auf ihr Äußeres.
Wenn fi
e

zu den Prüfungen ihren fchworzen Braten
rock aus dem Kaften ziehn. fo riecht er oft nach Benzin.
und der Frack . . . no. der ftammt meift noch von der

Hochzeit her.“

Es hufchte dabei wieder ein echtes Lächeln um den

Mund. erinnerungsvoll. ein bißchen wehmütig.

..Es mag fein übrigens. daß es fich auch da geändert

hat. Es find gut fünfzehn Jahre her. daß ic
h

auf keinem

Lehrerfeft mehr war. Aber zu meiner Zeit ging's einfach
genug zu. Die Stullen brachten wir Damen in einem
Vompadvur mit. Dazu tranken wir zwei. drei Glas Bier
und freuten uns auf den Höhepunkt: die Koffeepaufe. Dazu
wurden wir dann von unfern Herren eingeladen.“
Das unbefongene Geplauder. das ihn weit wegführte

von eigenen Sorgen und quälenden Gedanken. tat Felix

wohl.

..Worüber unterhieltet ihr euch denn. Title?“ fragte er.
nur um die Rede nicht ftocken. um nicht wieder die Stille

eintreten zu laffen. vor der er fich fcheute. weil fi
e

oft un

bequeme Frogen fchuf.
Ottilie war glücklich. daß Felix fich wieder teilnehmend

zeigte. und beinahe lebhaft fuhr fiefort: ..Meiftens drehte
fich dos Gefpräch ja doch um die Schule. Kleine Anekdoten
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aus der Klaffe wurden erzählt. Man fprah von feinen
Lieblingsfhiilern oder von einer Neubefeßung oder Ver

lobung einer Kollegin. Wenn man fih dann am nähften
Morgen in Werktagftimmung wiederfah. hatte man immer

noh ein bißchen Mufik in den Ohren und freundlihe

Worte. und fo begrüßte man fih herzliher. arbeitete leih
ter. und auh die Kinder fhienen einem netter. weil fie

merkten. daß in unfern Augen noch was anderes lag als

die Strenge der Shulftube.“
..Wie hübfh du das fagft. Tille . . .“

Er fehle fih zu ihr. fhlang den Arm um ihre hageren

Shultern. an denen ein fhwarzes geftri>tes Tuh fchlapp

herabfiel. und lehnte feinen Kopf an den ihren,

..Und kam es da niht vor. Tille. daß man fih freute
auf einen nächften Abend. weil man jemand hatte. mit

dem man befonders gern zufammen war?“

..Natürlih kam das vor . . . oft. Oder glaubft du

wirklih. Felix. daß wir als zwanzigjährige Mädchen keinen
andern Gedanken hatten. als mit dem Stock in der Hand

unfere Shulrekruten zu drillen? Freilich kam es vor.“

..Und warum haft du niht geheiratet. Tille? Du

hatteft doh immer deine wunderfhönen dunklen Augen -“
Jetzt lachte fi

e ganz ehrlch. nur etwas fpöttifch. und

rückte ab vom Bruder. um niht läherlih zu werden durh
fentimentale Bekenntniffe.

..Weißt du. Felix. von den Augen fpriht man immer.
wenn das andere niht viel wert ift. Brauhft dich niht zu
entfhuldigen. mein Zunge. Wie ih ausfeh - weiß ih.
Aber mit zwanzig Jahren if

t jedes Mädel hübfh. wenn

es gerade gewahfen ift. Und gerade gewahfen war ih.
Man mahte mir Komplimente wie den anderen auch. und
getanzt hab ih auh niht weniger. Aber zum Heiraten.
Felix. da gehört mehr! Paul war damals ziemlih ver
forgt. aber du warft da und der Vater. Zh konnte
meinem Manne doh niht gleih zwei Kinder in die Ehe
mitbringen. niht wahr? Za. wenn ih meine Stellung
als Lehrerin hätte behalten dürfen. dann wär's ja ge

, gungen zur Not. Aber heiraten darf ja unfereins niht.
wenn er niht den Laufpaß kriegen will! Heute fage ih.
es if

t gut fo
.

denn wo blieben wir alte Zungfern. wenn

die Frauen uns auh noh das Brot nehmen. Aber damals

fah ih's niht ein. warum der Staat uns zur Ehelofigkeit
verurteilt. So hat jedes Ding zwei Seiten.“

Sie fhloß mit einem Anflug von Humor. der deutliher
als .alle Worte bewies. wie lange fi

e

fhon verzihtet hatte.
Gerade diefe Refignation hatte etwas Aufreizendes.

zum Widerfpruch Herausforderndes für Felix. Er fprang

auf und fhob lebhaft den Stuhl von fih; ..Die zweite Seite

fieht man zum Glück immer erft. wenn man fertig if
t mit

dem Leben. Ich möhte gar niht alles von zwei Seiten

fehn. das macht fchlapp. nimmt einem jeden Mut. jede

Freude am Vorwärtskommen. Zh kann wir's niht mit
dem Bleiftift in der Hand ausrehnen. ob ih leben darf.
und wie ih leben darf.“
Ottilie nickte langfam.

..Das wußte ih. Felix. Es liegt dir niht! Darum

hoffte ih dir eine Bafis zu fchaffen. die dih jeder kleinlichen
Rehnerei enthebt.“

Immer wieder kam fi
e darauf zurück. .Immer wieder

fhlih fih Alma Kurthe in ihre Gedanken. in ihre Worte

und trennte die Gefhwifter bloß dadurh. daß fi
e - lebte.

Ottilie fah den Bruder zum erftenmal bleih vor ver

haltenem Zorn,

..Zh begreife niht. Tille. daß ihr es nicht merkt! Zh
kann nihtl Du haft doh eigenen Hoffnungen entfagen
müffen. warum kannft du es diesmal niht tun. wo nur ih
beteiligt bin? Du jagft mih in die Ehe. wie. du mih als
kleinen Zungen ins Bett gejagt haft. ,Es ift gut für dih -
geh fhlafenlc Und ih mußte 'rein. ob ih müde war oder
niht. ob ih dann ftundenlang wah lag und meine Phan
tafie im Dunkel des Zimmers zu tollen Vorftellungen ge
trieben wurde oder niht. Und jetzt foll ih die Alma Kurthe
heiraten. ,weil es gut für mih ift-i Nein. Tille. niht des

halb. fondern weil du Ruhe haben willft. wie du damals

nach des Tages Mühe vor mir lebhaften Zungen Ruhe
haben wollteft. Und darum bereiteft du mir mein Ehebett
forglih. wie du mein Kinderbett bereitet haft!“
Die Hände in den Hofentafhen. den Rock weit zurück

gefhlagen. fo durhmaß er das Zimmer mit harten. großen

Shritten.
Und es war Ottilie. als hätte fi

e ihr ganzes Leben
immer folche harte. fhwere Shritte gehört. die alles
niedergetreten hatten. was an zagen Wünfchen. an heißem
Hoffen in ihr aufgekeimt war.

So war der ältere Bruder vor ihr herumgegangen. bis

feine Shritte ihn weit weggeführt hatten von ihr. fo ging
der Vater jetzt noh - und nun Felix.
Und ihr fielen die Worte des Vaters ein: „Schließe

den Felix mit drei Steinmauern vor mir ab. und die
Stimme des Blutes wird fih regen. und er wird den Weg
gehen. den er will!“
Ein zitternder Seufzer hob ihre eingefallene Bruft. die

Bruft eines müden Arbeitstieres,

So leife der Laut war - Felix hörte ihn. fühlte ihn
widerhallen in fih. in ftets gleihem. tiefem Mitleid. das
immer wieder feine alte. große Zärtlihkeit für die Shwefter

auslöfte. und empfand gleihzeitig Aerger über feine Ab

hängigkeit von diefem Mitleid.
Der alte Frank. mit einer großen Pfeife im Munde.

einen grauen. rotgeränderten Shlafrock mit einer roten

Shnur um die breite Mitte. kam augenblinzelnd aus dem
Dunkel feines Zimmers heraus. wo er fein Mittagfhläfhen

gehalten hatte.

Er hatte die Rede des Sohnes gehört und mifhte fich ein.
mit väterlih fcherzender Gutmütigkeit. weil er den gemüt

lihen Abend niht verkürzt haben wollte durh zugefpißte
Verftimmung.

..Felixhen. Felixhen - kleine Zungen gehören eben

in ihr Kinder- und die großen ins Ehebett.“

Felix war noh zu jung. um die Stimmung. gleih einer

neuen Mufikwalze. plößlih umzufhalten.
Er ftellte fih mit dem Rücken gegen den Ofen und

pendelte mit dem Kopf wie ein eigenfinniges Kind von

einer Kahel zur andern.

..Und ih erkläre. daß ih mir das Bett ausfuhe. in

das ih fteige. und daß ih es mir felbft zurehtzimmere. wie
es mir paßt. wie ih es haben will!“
Frank nickte beifällig. und es war fhwer. zu erfehen.

ob Ernft oder Hohn darin lag.

..Zimmere dir nur was reht Schönes zufammen.. Ein
goldenes Königsbett etwa. wie fih's der Bahernkönig

gebaut hat. Was? Wenn du fchon dabei bift
-
ift's ja
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alles eins. Es brauht ja niht echt Gold zu fein. Ein

bißchen Goldlack macht's auh. Paul hat viel davon
-

kann dir was abgeben. Jh bin bejheidener -- mir genügt
eins aus Mefjing . . . fehr modern. Nußbaum if

t mir zu

ardinär. und dann hab ich's ja auh jhan. Man will doh
weiter kommen. Felixchen. nicht wahr? Als Junge fhlief

ih auf'm Strohfack. Später kriegte ih 'ne eiferne Bett

ftelle
- na. und als ih deine unvergeßlihe Mutter heira

tete. da follten es partout mejfingne werden. Bis jeßt

hat's nah niht kommen wollen. aber 's if
t ja nah niht

aller Tage Abend. Was. Tille? Bis wir erjt die große
Wohnung haben - hier hätten fi

e ja doh niht Platz. die

Mejjingbetten. Und zu klein dürfen fi
e niht fein; möcht

mih niht gerne daneben legen in der Naht. Du. Felix

chen
- daneben liegt fih's jhleht. Nah fhlehter als

auf'm Strohjack . . .
“

Er lahte fehr gutmütig vor fih hin und jhmauhte be

haglih aus feiner Pfeife.
Eine Weile fprah niemand mehr ein Wort; dann

brahte Ottilie das einfahe Abendbrat herein. dem fie. Felix

zu Ehren. immer noh Backwerk und Obft hinzufügte.

Man aß. ohne viel zu fprehen. und es war kaum neun.
als Felix fih verabjhiedete.
Er küßte die Shwefter herzlih auf die] Wange. fühlte

aber. daß er niht jo bald wiederkommen dürfte. wenn fich

fein Verhältnis zu ihr niht trüben follte.
Auf der Treppe flüjterte ihm der Vater ins Ohr: ..Du.

deine fehzig Mark haben Junge gekriegt.“

Felix. dem die Kühle des Treppenhaufes die Freiheit

der Straße kündete. hatte feine gute Laune wieder..

gefunden.

..Na. ift reht. Papa. Wollen fehen. wer früher zu

feinem Bett kommt“. fügte er. fih nahmal umdrehend.
hinzu: ..Grüß Tillel“

Und er winkte mit der Hand zum dritten Stack hinauf.
als ahnte er. daß hinter dem gelben alten Tüllvarhang

Ottiliens Augen jehnjühtig und kummervoll in die Naht
blickten,

* 'I

Nah diefem Abend fah fi
e ihn wohenlang niht. Sie

fhrieb. Er antwortete einige kurze. nihts fagende Zeilen
und entjhuldigte fih mit der Arbeit.
Er war in ein neues Bureau verjetzt worden. Jn der

Bank arbeitete man fieberhaft am Jahresabjchluß. Es

war die fhlimmfte Zeit des ganzen *Jahres Ende März
würde er wieder ..aufatmen können“

- bis dahin müßte

fi
e nah Geduld mit ihm haben.

Sie hatte diefe Geduld niht.
Eines Abends gegen fehs Uhr ging fi

e in die Behren

ftraße und pendelte vor dem Bankgebäude auf und ab.

Sie mußte ihn fehen. mußte ihn fprehen. Sie zermarterte

fih das Gehirn mit krankhaften Gedanken. fah ihn unter
gehen im Sumpf der Großftadt. dejjen Varftellung eine

Reihe ungeheuerliher Bilder in ihr auslöfte.

Mohte er von ihr denken. was er wollte. fie mußte

'e nagende Sorge los werden. die fih Tag und Naht an

fi
e klammerte.

Feuhtkalter Nebel lag über der Straße. näßte den

Afphalt und legte fih ihr brennend und beklemmend auf
die Bruft. Van den Dühern klatfhten einzelne große
Tropfen hinein in die fhwarzen Wafferlahen. die im Liht

der Gaslaternen fpiegelten. Vereinzelt traten Herren aus

dem breiten Eingangstor heraus und hoben grüßend zwei
Finger zum Hut. wenn fi

e am Portier vorbeikamen. der
jedesmal falutierend die Hand an die Mütze legte. Manh
mal gab er einem Herrn Feuer. dem einen mit fauler
Langjamkeit. dem andern eifrig. mit eingezogenem Nacken.
Er fhattierte jeden Gruß. jedes ..Guten Abend“. das er
dem Vorbeikommenden bot.

Jmmer häufiger falutierte der Portier. Jn immer
rajherer Folge traten elegante junge Herren aus dem

Portal. Die ftille Straße fhien plötzlich belebt. und doh
wurde es noh'dunkler draußen mit dem Erfterben des

Lihts hinter den großen. vergitterten Fenjterjheiben.
Ein kleines Auto glitt lautlos vor das Haus. Die elek

trijhe Birne verbreitete im Jnnern des Wagens ein gold
gedämpftes Liht duch den kleinen gelben Seidenfhirm.
der fi

e

umhüllte.

Der Portier ftürzte an den Wagenfhlag. Eine Dame

in fhimmerndem. feidenem Mantel. einen zartblauen
Ehiffonjhleier um den Kopf. beugte fih vor. warf dem
Portier einige Worte zu.
Jn dem gleihen Augenblick trat Felix auf die Straße.

feine Zigarette im Mund. den blanken Zylinder tief in
die Stirn gedrückt. einen Shirm mit fhwerer filberner
Krücke über dem Arm. ,

Als er das Auto fah. bejhleunigte er feine Shritte.
Und krijtallklar. in unnahahmliher. fhmeihelnder Be

tonung klangen die Worte über die Straße: ..Du. Onkel

Felix. Mama hat rihtig Migräne. Papa jagt. du kannjt

mih begleiten. es if
t ja nur ein Konzert. Die ganze

öfterreihijhe Botjhaft . . .“
Ottilie fah. wie Felix mit einem Fuß auf dem Tritt

brett ftand. wie fein Gefiht überrafcht und freudig fih zu
Pieps neigte. Sie hörte nah. wie er fagte: „Ia. Pieps.
du mußt dann aber warten. bis ih mih in meinen Frack
geworfen habe.“
..Ja. ja . . . nur jhnell . . .“

Felix ftieg ein. der Portier rief dem Chauffeur Felix'
Adreffe zu.

Ottilie. an die Mauer gelehnt. fah die beiden Profile
an fih vorübergleiten. im goldenen Shimmer der elek
trijhen Lampe. erhajhte nah die läffig graziöfe Bewegung.

mit der das junge Mädhen das Kopftuh mehr aus dem

Gefiht jhlug. .

Es war Ottilie niht in den Sinn gekommen. aus dem
Dunkel der Straße herauszutreten. Jn hellem Entzücken
hatten ihre Augen an der reizenden Geftalt gehangen.

beglückt waren fi
e der herzlihen Bewegung gefolgt. mit

der Pieps ihre kleine. weißbehandfhuhte Linke in die von

Felix gelegt hatte.
Neidlos fühlte fi

e die Nähe. in der Felix zum Frank
Nehlsjhen Haufe ftand. eine Nähe. die ihn bewahren

mußte vor allen Gefahren. die ihre naive Phantafie in den

..Tiefen Berlins“ gejuht hatte.
So heiter war fi

e geftimmt an diefem Abend wie ein

Kind. das an einem heimlihen Abenteuer genafht hat.
Und fi

e

hörte kaum hin. als zu Haufe das Mädhen ihr
meldete: ..Herr Frank läßt jagen. Sie möhten niht mit
dern Abendbrat auf ihn warten.“

Es kam jetzt öfters vor. daß der Vater die Abende außer
dem Haufe verbrahte.
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..Haft du denn Geld. Vapo?“ fragte fi
e einmal.

Er beruhigte fi
e mit geheimnisvollem Lachen. ..Jch hab

alles. was ic
h

brauche. Tille. und werde noch mehr haben.
Laß die ewige Fragerei. mein Kind, Du haft einen Vater.
der an dich denkt. das laß dir genug fein!“
Wenn fi

e dringlicher wurde. verbat er fich heftig jede

Emmifchung. Er war doch kein Kind. und entmündigt
war er auch nicht! Er wußte. was er tat. Sie follte ihn
zufrieden laffen. Dann. bevor er ausging. küßte er fi

e

wieder zärtlich auf die Stirn. klopfte fi
e

auf die Schultern
und drückte fich aus dem Haufe. ohne ihr Zeit zu neuen

Fragen zu laffen.
"

Sie wachte an folchen Abenden lange in ihrem Vlüfch

feffel. gepeinigt von Befürchtungen aller Art. Erft wenn

ihr die Augen vor Müdigkeit zufielen und fi
e

zähne

kiappernd aus dem Halbfchlaf erwachtec fuchte fi
e

ihre

Schlafftube auf. riß fich - die Lider noch halb gefchloffen-- die Kleider vom Leibe und fchlief den todähnlichen Schlaf
äußerfter Erfchöpfung. bis Martha mit hartem Knöchel
fchlag an ihre Tür pochte.
Den Vater fah fi

e dann erft zur Mittagzeit wieder.
und wenn fi

e

ihn fragte. wann er nach Haufe gekommen

fei. antwortete er faft immer: ..Du mußt dich kaum hin
gelegt haben. Tille . . . gerade wie du die Kerze ausgelöfcht

haft. Ich fah noch einen Lichtfchimmer bei dir.“

Um fi
e

nicht zu ftören. wie er fagte. zog er immer die

Stiefel im Entree aus. Und fi
e dankte es ihm mit freund

lichem Händedruck.

Eines Sonntagmorgens. als fi
e

fich befonders wohl

fühlte. befchloß fie. Felix in aller Frühe aufzufuchen.
Es war etwas wie Frühlingswehen in der Luft. die zu

den weitgeöffneten Fenftern der Fennftraße hineindrang.

Die Sonne legte fich auf die alten Möbel. fpielte an der

Wand entlang und brach fich im Eckfpiegel in einer bunten.
luftigen Feuergarbe.

Von der Dankeskirche am Wedding drangen die

Kirchenglocken herüber. und im unteren Stockwerk wurde

vierhändig mit ungeübten Fingern eine Ouvertüre von

Weber gefpielt.

Die Weberfchen Ouvertüren gehörten nun mal zu den

Sonntagmorgen der Fennftraße wie der faft einftündige

Spaziergang des alten Frank in blütenweißen Hemds
ärmeln von einer Ecke des Wohnzimmers zur andern.

..Du wirft dich erkälten. Vapo“. fagte Tille. indem fi
e

die Fenfter fchloß.
Dann trat fie vor den Spiegel und feßte einen Kapott

hut aus fchwarzem Samt auf. den fi
e vor einigen Tagen

bei der Modiftin an der Ecke gekauft hatte.

Frank fah die Tochter prüfend an.

..Ganz madamifch bift du jetzt. Tille.“

Er nickte befriedigt.

..Sehr vornehm fiehft du aus. Das haft du doch von

mir. Tille. Deine teure Mutter war fehr einfach veranlagt.

Was willft du. Kind. in ihrer Heimat ift noch nie eine.

Modedame groß geworden.
Ottilie lachte. gut gelaunt. „Na. Vapa. ich weiß nicht.

ob ic
h

gerade Talent zur Modedame habe. Bei Vauls
werde ich immer tüchtig rangekriegt deshalb!“

Frank ging um die Tochter herum und richtete ihr den

Umhang aus fchwarzem Manteltuch mit der groben. breiten

Soutacheborte.

..Laß nur. mein Kind. laß nur. Wahre Vornehmheit
verleugnet fich nie. Was haft du für den Umhang bezahlt.
Tille?“

..Fünfzig Mark.“

..Teuer. mein Kind! Teuer! Sieh mal. du mußt dich
immer erft mit mir befprechen. Jch hätte dir fo etwas weit
billiger verfchaffen können. weit billiger. Aber natürlich- der Vater wird ja niemals gefragt!“
Mit gutmütig mißbilligendem Kopffchütteln zupfte er an

Ottiliens Mantel. „Warte einen Augenblick“. fagte er
plötzlich. während fi

e die fchwarzen Handfchuhe überftreifte.
Er verfchwand eine kleine Weile in feinem Zimmer.

Ottilie hörte. wie er eine Kommodenlade auffchloß und fich
mit allerlei Schachteln zu tun machte. Dann fchloß er
wieder ab und brachte ein glißerndes Armband an.

..Sieh mal. Tille. das if
t

vornehm. Ganz fchmaler
Gvldreif und nur drei kleine blaue Steinchen in der Mitte.
Was? Komm. mein Kind. gib mal deine Hand her. . .

Ei. das paßt ja famos!“
Ottilie fah verftändnislos auf den Armreif.

haft du denn das. Vapak“
, Frank lachte leife vor fich hin: ..Nicht wahr. Tille. pik
nobel'k Ja . . . dein alter Vater hat Gefchmack. No. no.
mein Kind . . . mach keine großen Augen. Natürlich if

t

das Armband nicht echt. Aber täufchend. wasi> Behalt's
nur um. Tille. ich freu mich. wie fein du ausfiehft.“

* Er drängte fi
e

fanft zur Tür hinaus und fah ihr nach.
bis fi

e in der Wendung der Treppe ihm entfchwand.
Auf der Straße löfte Ottilie das Armband von ihrer

Hand. befah es von allen Seiten. fchüttelte den Kopf und

fteckte es in die Tafche.
Was das nur wieder für eine Jdee vom Vater war! . .

Frau Jonas felbft öffnete die Tür. als Ottilie leife an
der Klingel zog.

„Jft mein Bruder. Herr Frank. noch zu Haufe?“
..Herr Frank fchläft noch“. fagte Frau Jonas. ..Aber

wenn Sie bei mir im Zimmer warten wollen. gnädige

Frau . . .“

..Jch heiße Fräulein Frank . . .“

..Bitte fehr . . .
“

Frau Jonas ging ihr voran in die Wohnftube und
nötigte fi

e auf das Sofa. „Ieh dachte. gnädiges Fräulein
wären die Mutter. ic

h bitte um Verzeihung.“

„Beinahe ftimmt-es ja“. fagte Ottilie und blickte auf
einen Haufen hocheleganter Herrenwäfche. die in einem

aufgefchlagenen Rolltuch auf dem Tifch lag.

..Verzeihen Sie die Unordnung. aber die Wafchfrau
bringt die Wäfche immer Sonntagmorgen. und da feh ich
noch gleich nach. was fehlt. Herr Frank if

t

fehr eigen

geworden.“
* '

Eigen geworden! . . . Das fag'te manches.

Frau Jonas fah nun Stück für Stück durch.
..Was für einen Luxus die Herren heutzutage treiben!

Seidene Unterwäfche. und alles in den Farben zueinander
paffend. Zu jedem Hemd befondere Hofenträger und

Socken. die zur Krawatte ftimmen. Was da für 'n Geld

drinfteckt! So viel braucht unfereins im ganzen Jahr nicht.
was in folcher Wäfchegarnitur fteckt.“
Ottilie faß fteif auf dem bunten Vlüfchfofa und unter

brach die Mitteilfamkeit der Frau durch keine Bewegung.
(Fortfeßung folgt.)

„Woher
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Der Halleyfche Komet.
Von Dr. M. Wilhelm Meher. - Hierzu 7'Abbildungen.

Wie uns Profeffor M. Wolf. der unermüdliche
photographifche Durchforfcher der allerletzten Himmels

tiefen. von feinem Obfervatorium am Königftuhl über

Heidelberg meldet. if
t nun wirklich der langerfehnte

Komet von Halley nach 73jähriger Unfichtbarkeit aus
dem Dunkel des Weltraums wieder hervorgetreten.

freilich vorläufig nur der photographifchen Platte ficht
bar als ganz fcbwache. nebelhafte. rundliche Stelle.
noch ganz unanfehnlich und an fich unintereffant. Nicht
unähnlich jenen Polarfahrern. die jahrelang den Blicken
der Menfchheit gänzlich entfchwinden. bis man endlich
zunächft nur durch den Telegraph erfährt. daß fi

e dort

hinten an den letzten Grenzen der Welt wieder auf
getaucht find. und daß fie alfo nun bald unter uns

erfcheinen und uns von den Erlebniffeu ihrer welt
entrückten Reife erzählen werden. fo auch dürfen wir
nun hoffen. jenen berühmten Weltwanderer. der felbft
bis über die letzten Grenzen der Planetenwelt hinaus
gezogen war. endlich perfönlich fehen zu-können.
Seit meiner früheften Jugend freue ich mich auf

diefen Augenblick. Meine ganze Sehnfucht war ja.
einmal einen großen Kometen wieder zu fehen. Denn

ich konnte die Erinnerung an den Donatifchen Kometen
von 1858. den ich als fünfjähriger Junge voll ge
heimer Angft und Bewunde
rung fah. nicht wieder ver

damals Obfervator war. konnten wir ihn dagegen fehr
fchön beobachten.

Ferner kamen noch einige größere Kometen. die
aber alle in recht ungelegenen Zeiten oder Himmels
ftrichen auftraten. fo daß keiner von ihnen einen rechten
Eindruck gemacht hat.
Alle diefe Kometen waren zufällig am Himmel

aufgetaucht. waren vorher unbekannt. Das if
t die

Regel bei diefen Vagabunden der Himmelsräume. aus
denen fi

e unverhofft auftauchen. um dann auf Nimmer

wiederfehen in ihrem Dunkel zu verfchwinden. Nur
bei 18 oder erft feit einigen Monaten bei 19 von

ihnen hat man gefunden. daß fie Bahnen befchreiben.
in denen fie wenigftens einmal auch wirklich wieder
zurückgekehrt find. und unter diefen 19 ..periodifchen“

Kometen. die alfo dauernd unferm Sonnenfyftem an
gehören. if

t allein nur der Halleyfche zuweilen zu einer
glänzenden Erfcheinung herangewachfen. wenn er der
Erde entfprechend nahe kam; alle andern find eben
an fich fo klein. daß fie felbft bei ihrer größten An
näherung höchftens an die Grenze der Sichtbarkeit mit
dem bloßen Auge kommen und aus diefem Grunde
kein allgemeineres Intereffe finden konnten.
Der Halleyfche Komet aber if

t bei vielen feiner
Wiederkünfte zur Sonne. die
man in den Annalen bis zum

geffen. Als ich dann als Stu
dent der Aftronomie auf der
Sternwarte von Göttingen am
27. November 1872 das wun
derbare Zufammentreffen des

Bielafchen Kometen mit der
Erde. das fich uns als herr
licher Sternfchnuppenregen dar

ftellte. miterlevte. hielt ich im

..Mathematifchen Verein“ eine
Art von Vortrag über Kometen
und Sternfchnuppen. in dem ich
natürlich auch vom Halleyfchen
Kometen fprach. der 1910
wiederkommen würde. Mit
pochendem Herzen fragte fich
der Zwanzigjährige. ob man
das wohl noch erleben würde?

Nach 37 Jahren! Und nun
faheint es mir doch noch ver
gönnt zu werden!

Inzwifchen find zwar noch
einige andere leidlich große
Kometen erfchienen. fo 1874 der
von Eoggia. den ich auf der
Sternwarte von Zürich be

obachtete. der von 1881. der

freilich in Deutfchland deshalb
wenig Auffehen machte. weil er
in der Zeit der dort noch herr

Saturn

Jahre 11. ja vielleicht fogar
bis 240 vor unferer Zeitrech
nung zurückverfolgen kann. ein

großes Auffehen erregendes Ge

ftirn gewefen. fo daß fich an

ihn eine ganze Reihe von hifto
rifchen Erinnerungen knüpfen,

Es mag zum Beifpiel fein Er
fcheinen von 1066 hervorgeho
ben werden. deffen gewaltiger
Eindruck durch einen Teil des
berühmten Teppichs in Bayeux

(Abb. S. 1751) recht draftifch
wiedergegeben wird. Eine
Gruppe von Menfchen zeigt

auf den ..fchrecklichen Comet".
der wohl vierzehn Nächte lang

erfchien. und bald danach

..ward der Keyfer (Heinrich 11/)
todtkrank und lag fehr hart
darnieder zu Fritzlar in Heffen.
daß auch die Erzte an feinem
Leben verzagten“. Auf der_
andern Seite des Teppich

bildes fieht man den erft in

diefem felben Jahre 1066

zum König von England ge
krönten Harald. wie er mit

offenbarer großer Angft auf
den Kometen hinzeigt. Er fiel

fchenden hellen Juni- und Juli bekanntlich in der berühmten
nächte die größte Länge feines
immerhin recht zarten Schweifes
entwickelte. In Genf. wo ich

Bahnlage des Halleyfchen Rot-teten

im Sonnenfyftem. Maßftab: 1 em: 300Mifl.irm.
Schlacht bei Haftings am 14. Ok
tober jenes Jahres gegen Wil
helm den Eroberer.
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Von den Kometen erwartete man ja zu jener Zeit
nur immer Böfes. fie waren die Zuchtruten Gottes.
und folgenden fchrecklichen Spruch hat man auf fi

e

gemacht:

..Achterlei Unglück insgemein entfteht.
Wenn in der Lufft erfcheint ein Komet:
Viel Fieber. Krankheit. Veftilenz und Todt.
Schwere Zeiten. Mangel und Hungersnoth.
Große Hitze. dürre Zeit und Unfruchtbarkeit.
Krieg. Raub. Mord. Aufruhr. Neid. Haß und Streit.
Froft. Kälte. Sturmwind. Wetter- und Waffersnoth.
Viel höher Leute Untergang und Todt.
Feuersnoth und Erdbeben an manchem End.

Große Veränderung im Regiment.
Wenn wir aber Buße thun von Herzen.
So wendet Gott manch Unglück und Schmerzen.“

Da haben wir alfv nun die Auswahl für das
nächfte Jahr] Freilich dürfen wir nicht leugnen. daß
auch viele große Kometen. felbft ohne daß die Menfchen
befondere Buße taten. wirklich keinerlei Unglück an

geftiftet haben. fo daß man. um ihnen doch wenigftens

*etwas in die Schuhe zu gießen. ein ..großes Sterbend
unter den Katzen“ gelegentlich auf ihr Konto fehen
mußte. Auch von dem letzten Erfcheinen unferes
Kometen. das 1835 auf 36 ftattfand. kann man er

freulicherweife berichten. daß er unferes Wiffens kein

befonderes Unheil angerichtet hat.
'Seinerzeit freilich. als man noch meinte. diefe faft

vollkommen durchfichtigen Himmelswefen befänden fich
in den oberen Regionen unferer Luft und feien böfe.
entzündliche Dünfte. die aus der Erde dahin aufgeftiegen

waren. konnte man wohl allerhand Böfes von ihnen
erwarten. Aber gerade der geniale Halley. deffen
Name durch unfern Kometen für alle Zeiten verewigt

ift. hatte durch feine von ihm zuerft auf Grund der

Newtonfchen Gefeße der allgemeinen Schwere ange

ftellten Bahnverechnungen von Kometen auf das un

zweifelhaftefte bewiefen. daß diefe Erfcheinungen Himmels
wefen feien. die fich in Entfernungen von uns in feften
Bahnen um die Sonne bewegen. die nach Millionen
von Meilen zu beziffern find. Nur beftanden diefe

Bahnen. Varabeln. aus zwei Zweigen. die nach beiden
Richtungen in die Unendlichkeit des Weltgebäudes

führten. während die Vlaneten in Ellipfen um die
Sonne kreifen. Aber auch diefe Varabeln waren in

ihrer Form genau von der gleichen Kraftwirkung vor
gefchrieben. die ewig von der Sonne ausftrahlt und
ihr ganzes Syftem nach unveränderlichen Gefetzen
regiert. Unter diefen Kometen. deren Bahn Halley
berechnete. befand fich auch der im Auguft 1682 er

fchienene und von ihm fowie andern trefflichen Aftro
nomen in feinem Lauf unter den feften Sternen genau
beobachtete fchöne Schweifftern. Als Halley dann noch
andere. früher beobachtete Kometen berechnete. fanden
fich darunter zwei. die von 1607 und 1531. deren

*Bahnen faft die gleiche Lage zur Sonne hatten. Alle
drei Kometen hatten fich faft genau gleichviel. 17 bis
18 Grad. über die Fundamentalebene der Ekliptik

während ihres Laufes um die Sonne erhoben. hatten
die Ekliptik im' gleichen Vunkte gekreuzt. waren gleich
weit von der Sonne entfernt geblieben und hatten
ihren Lauf in der gleichen. gegen die der Vlaneten
umgekehrten Richtung von Oft nach Weft ausgeführt.

Nachdem Haller) nun noch erkannte. daß ungefähr die

gleiche Zwifchenzeit von 75 bis 76 Jahren die drei
Erfcheinungen voneinander trennte. konnte er nicht

mehr daran zweifeln. daß es fich um ein und den
gleichen Kometen handelte. der inzwifchen dreimal um
die Sonne gelaufen war. Halley konnte deshalb für
das Jahr 1759 feine Rückkehr vorherfagen. der erfte
derartige Fall. Später wurden dann die Rechnungen
entfprechend der vorgefrhrittenen Theorie genauer

wiederholt. Das war eine außerordentlich langwierige
Aufgabe. Die allgemeine Anziehung bedingt ja. daß
alle Körper von allen Körpern angezogen werden.

Alfa nicht nur die Sonne. fondern auch alle Vlaneten
wirken auf die Bewegung des Kometen ein. und

diefe Wirkungen fuinniieren fich fortwährend. Es
müffen alfo die Orte aller Vlaneten und des
Kometen während des ganzen Laufes des Welten
wanderers berechnet werden. und zwar etwa
von zehn zu zehn Tagen. damit man die jeweilige
Entfernung des Kometen von den Vlaneten beftimmen
kann. von der ja die Größe der jedesmaligen Anziehung
abhängt. Durch diefe für jeden Umlauf wechfelnden
Entfernungen kann die Umlaufzeit und alfv die Zeit
der Wiederkehr ganz erheblich wechfeln. es find Um

laufzeiten zwifchen 74 Jahren 5 Monaten und 79 Jahren

2 Monaten beobachtet. Um fo größer if
t der Triumph.

wenn die Rechnung den Augenblick der Wiederkunft
möglichft genau trifft, Für die Erfcheinung von 1759
hatte der Varifer Akademiker Clairant in Gemeinfchaft
mit der gelehrten Uhrmachersgattin Lepaute die unge

heure Arbeit unternommen. die. 5 Monate vor dem

wirklichen Erfcheinen beendet. der franzöfifchen Aka
demie vorgelegt werden konnte. Danach follte der
Komet am 13. April 1759 feine größte Sonnennähe
paffieren. Der Bauer Valitzfch in Vrohlis bei Dresden.
der fich zu einem tüchtigen praktifchen Aftronomen aus
gebildet hatte. fand damals nach fyftematifchem Suchen
nach ihm das Geftirn am Weihnachtstag 1758 zuerft
wieder auf. Es zeigte fich dann. daß es gerade einen
Monat früher. als die Rechnung ergeben hatte. feinen
fonnennächften Vunkt. das ..Verihel“. durchwanderte.
Für die nächfte Wiederkehr 1835 hatte Vontekulant
das Verihel auf den 15. November berechnet; in Wirk

lichkeit traf es diesmal nur einen Tag fpäter ein., Für
1910 hatte der gleiche Vontekulant den 17.Mai als
Verihelzeit gefunden. Die Rechnungen find aber letzt
hin von den Greenivicher Aftronomen Crommelin und
Cowell noch genauer wiederholt worden. die nunmehr
den 8. April als wahrfcheinlichftes Datum dafiir er

halten. Immerhin fe'i die Rechnung wegen notwen
diger Vernachläfftgungen. die wegen der Kürze der

Zeit gemacht werden mußten. damit die Riefenarbeit
noch rechtzeitig zur Dispofition der fuchenden Aftro
nomen geftellt werden konnte. noch um etwa einen
Monat unficher geblieben.
Inzwifchen näherte fich der Komet uns beftändig

weiter, In feiner größten Entfernung war er 35mal
weiter von der Sonne entfernt als wir. das macht
rund 5000 Millionen Kilometer. Er war alfv noch
um die Entfernung des Jupiter von der Sonne weiter
über der letzten Grenze des Sonnenfyftems. der Neptuns

bahn. hinausgewandert. Vor einem Jahr befand er
fich etwa zwifchen den Bahnen von Saturn und Ju
piter in der 7 l/2 fachen Entfernung der Sonne. heute

if
t

diefe Entfernung etwa auf die 31/2fache der der
Sonne herabgegangen. fo daß er zwifchen Mars und
Jupiter fteht. In feiner größten Sonnennähe befindet
er fich näher als die Venus zur Sonne. etwa 0.6
unterer Sonnenentfernung. Indem er fich nun zwar
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uns immer mehr nähert. beftimmen. Immerhin kann
kommt er zugleich auch der man jetzt fchon fagen. daß
Sonne immer näher. in de: das Ereignis im April oder
ren Strahlen er am Tages- . ., Mai nächften Jahres ficher
himmel verfchwinden wird. t

-* , _

*.
- ** . zu erwarten ift.

weit bevor er mit dem i . *
,r * F Wie groß der Komet da

bloßen Auge fichtbar wurde. *f ,. **'

'

i_ . ,
*'

bei erfcheinen wird. if
t indes

Eine auffällige Erfcheinung 7
.7
1
.'
-

' *
_ F . nur init einiger Wahrfchein

wird er deshalb voraus- _* , * ' *
lichkeit zu fagen. Dr. Hotel

fichtlich erft werden. fobald
*

f

. - fchek. Adjunkt der Wiener
er feine größte Sonnennähe , ' *. ö . Sternwarte. der der befte
paffiert hat. Er wird dann k .- - . F Kenner der Helligkeitsverhält

zu bequemer Stunde und B

*- . q '*

**1 niffe der Kometen ift. hatte

in für fein Anfehen vor- i.

** f . * i für September 1909 die

teilhafter Lage am Abend- Z ', . - '.
,

Helligkeit des Kometen 16.

himmel erfcheinen. Wann f_
*' '

'B Größe angegeben. und in

dies in Wirklichkeit ftott- U7* * *- -
diefer Helligkeit if

t er auch

findet. wird man erft nach c.
* *- ** --- x auf der Vlatte in Heidelberg

einigen Wochen fogen kön- 4 . **4* 7 .* ,
. *- erfchienen. Es fcheint danach,

nen. fobald eine Reihe von . . . . - . . daß ihm auf feinem langen
Beobachtungen geglückt find. F t

“ *

. * Weg nichts zugeftoßen ift.
die uns in den Stand fehen. . - -

*
das feiner Körpermaffe we

den etwaigen Fehler der .,?,_'.» ' B a *' ,. x fentlichen Abbruch getan
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OvenftehendeAbb. zeigt einen Teil der Entdeckungsaufnahmein 10facherVergrößerung. Auf der Vergrößerung if

t 1 min **- 7 Bogenfekunden.Die Viano
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belichtetvon 1 Uhr37 bis 237in der Frühe des 12.September1909. Sie enthältdie Sterneder 17.Größe. Der Kometerfweintals ein kleinesrundesRebel

fleckehenvon etwa10BogenfekundenDurchmefferund befaßetwa dieHelligkeiteinesSternchensll). Größe; konntealfa mit [einemFernrohr derWeit mit dem
Auge gefehenwerden. Auf der Vergrößerung if

t der Ort des KometendurchzweiStricheangedeutet.in derenMitte er fteht. Eine zweiteVlatte if
t eineStunde

fpäteraufgenommenworden. Da fichderKometinzwifchengegendieSterne beweg-hatte. fo ftander an andererStelle. und aus dieferOrtsneränderungwurdeer
erkannt. Das Bild if

t aufgenommenmit dem Waltz-Reflektorder HeidelbergerSternwarte.deifengroßerFangfpiegel72 cncDurchmefferhat. Das Inftrument.
nachAngabenvon Brot. Wolf-Heidelberg in Jena erbaut. if

t eineSchenkungder verftordenenFrau .i
l

Waifz in Karlsruhe und heißtdeshalbnachder Stifterin.

Entdeckung des Hallehfchen Kometen.

Aufnahme von Vrofcfior wc.Wolf. Heidelberg.

- ..1.... .1... .HK?.'.'.*.*" '76'

Darftel'ung des Hallehfchen Kometen aus dem Jahr 1066 vom Teppich in Baheux.
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immerhin vorlag. wie denn
die Kometen fich über
haupt allmählih in Stern
fhnuppenfhwärme auflö
fen. Kommt er alfo wirk

lih in einer Größe zu uns
zurück. die in bezug auf
feine früheren Erfheinun
gen als normal zu bezeih
nen ift. fo haben wir ei
nen Kometen von mittlerer

Größe. etwa ähnlih dem
von 1881. zu erwarten.
Stört der Mond niht. fo
wird er am Nachthimmel
immerhin fehr eindrucksvoll
werden können. Bei älte
ren Erfheinungen foll er
einen Shweif von 80 Grad
Länge und einen Kopf von

mehreren Grad Durh
meffer gehabt haben, Aber

Komet Hallen am 26. Januar 1836 (Flach John Herfchel).

hier können wohl Uebertreibungen vorliegen. Im
Oktober 1835. wo er fih während jener Wieder
kehr am fhönften darftellte. hatte fein Shweif
für das bloße Auge eine Länge von etwa
20 Grad. und fein Kopf leuchtete wie ein Stern
dritter Größe. Im Fernrohr zeigte er zum erften
mal jene an fpäter erfhienenen Kometen fo häufig
wiedergefehenen Ausftrömungen (Abb. nebenft.).
die Beffel und fpäter Zöllner zu ihren klaffifhen
Unterfuhungen über die abftoßende Kraft der Sonne
auf die Materie der Kometenfhweife veranlaßten.
Die kommende Erfheinung wird fiher wieder

neue Geheimniffe diefer immer noch reht rätfelhaften
fhweifgefhmückten Himmelswanderer enthüllen. und
wir werden noh wiederholt Gelegenheit haben.
davon zu erzählen. Vorderhand haben wir ab
zuwarten. bis der herannahende Gaft fich in feiner
ganzen Praht uns erwartungsvollen Mitbürgern
des Sonnenreihes enthüllt. Aber wir wollen uns
lieber keine allzu großen Hoffnungen auf ein außer
gewöhnlihes Himmelfhaufpiel machen. Es wäre

Zeichnungen des Hallehfhen Kometen aus den Jahren 1682 u. 1759.

niht das erftemal. daß Kometen oder ihre Stammverwandten.
die Sternfchnuppen. gar zu zuverfihtliche Prophezeiungen

arg enttäufht haben. Ift man auh nah langwierigen
Rechnungen des Weges fo ziemlich fiher. den diefe Körper
zurücklegen müffen. fo wehfelt doh ihr Ausfehen oft fo
beträhtlih von einer zur anderen Wiedererfheinung. daß
man fie daraufhin allein gewiß niht für ein und das

felbe Wefen halten könnte.

Warten wir alfo. und laffen wir uns überrafhen.
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er Schlepper mit der Kugel.

Auf der_ Shieppjagd.
Von Eberhard Freiherrn v. Wehmar. - Hierzu 10 Aufnahmen von B. u. R. Berger.

Manhes lernt der Menjch niet - Dieje Binfen
wahrheit mit dem üblihen Nahfatz trifft kaum auf
etwas anderes befjer zu als auf das Reiten. denn der

Reiter lernt nie aus. Stünde diefe Tatfahe niht längft
fchon feft. jo müßte fie allen felbftbewußten Zweiflern
allein fhon durh das langjährige Beftehen des ..Militär
reitinftituts“. kurz „Reitjhule“ genannt. und durh das
Varhandenjein ähnliher ..Equitatiansanftalten“ im

Reih und außerhalb beftätigt werden. Offiziere der
berittenen Waffen. die fih doh alle bereits als Reiter
fühlen. werden zu den alljährlih ftattfindenden Kurjen
auf Reitjhule kammandiert. und die Erfahrungen. die
jeder. Lehrer wie Shüler. an diefen Orten fammelt.

könnten gleihfalls als Beweife gelten. laffen fi
e fih

doch mit kurzen Worten ausdrücken: ..Unfer Wiffen
wuchs. unfer Können blieb Stückwerkl“

Wer fih trotz alledem für einen „perfekten“ Reiter
hält. der gehe nah Hannover und reite dort einige
Shleppjagden mit. Bald wird er fih und. ift er offen
herzig veranlagt. auh anderen gegenüber zugeftehen.
manherlei nah niht gewußt zu haben. vom Können
ganz abgefehen. weil es ihm dazu. nebft vielem an

deren. hauptjählih an der nötigen Uebung fehlte.
..Donnerwetteri“ wird er dann vielleiht auh in ehr
liher Bewunderung jagen. ..man follte es niht für möglich
halten. was fo ein Pferd leiften und aushalten kann!“
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Bemerkenswert if
t

nämlich bei den Studien. die
man bei diefer Gelegenheit nach allen Richtungen hin.
befonders aber an fich felbft. zu machen in der Lage

ift. daß man. geht das Rumpeln und Stürzen rechts
und links erft einmal richtig los. ganz befcheiden wird

und von Herzen froh ift. wenn nur der brave ..Friedrich
Wilhelm“ die klobigen Hinderniffe ohne Murren von

felbft annimmt. denn auf einen gutgehenden ..Stamm
bullen“ kommt es in der erften Zeit zunächft haupt

fächlich an; oben bleiben wird man wohl fchon noch.

fe
i

es auch gelegentlich mit Hilfe des ..Stabsoffiziers
zügels“. den ja auch ein verwegener Buffalo Bill in
kritifchen Augenblicl'en anzuwenden fich nicht fcheut.

k_ .1

i

Woher kommt nun diefe oft genug nicht gerade
allzufreudige Einficht und Selbfterkenntnis?
Es befteht eben. wie leicht zu beweifen ift. ein

großer Unterfchied zwifchen dem Ritt ..querbeet“. deffen
Gelingen dem felbftzufriedenen Reitersmann am Stamm

tifch leicht billigen Reiterruhm verfchafft. und dem Reiten

hinter den Hunden. Im erfteren Falle kann man fich.
troßdem man auf Weg und Steg verzichtet. doch. den

Fähigkeiten des Bferdes und feiner eigenen Reitfertigkeit
entfprechend. die „Gegend“ ausfuchen und die Hinder

niffe felbft beftimmen. Kritifierende Zufchauer find
weit und breit nicht zu fehen. wenn der Graben nur

nicht lang ift; breit und tief kann er dann fchon fein.
er wird genommen . . . Beim Ritt .hinter den Hunden.
fpeziell auf der Schleppe. if
t ein Drumherum aus

gefchloffen. Bei diefer Art Geländereiten führt der

*-

Ritt über alle die Hinderniffe fort. die der vorweg
reitende Schlepper mit der Kugel kfz/ing nahm. und
die er. je nach dem Stande des Trainings von Reitern.
Vferden und Hunden. gegen Ende der ..Saifon“ immer
fchwerer zu wählen hat. wobei er in bezug auf die
Länge der zurückzulegenden Strecke ebenfalls den An
weifungen des Leiters folgt. Ift der Boden trocken.

fo kann man von gut trainierten Reitern und Vferden
einen Galopp bis zu 15000 Meter verlangen. denn
der wirkliche Wert des Rittes für Roß und Reiter be
ginnt ja erft bei einer hinter ihnen liegenden Ent
fernung von 6000 Meter. Erft von da ab laffen fich
beide fvzufagen los. das Bullen hört auf. und der

treibende Sig. die ..weiche Aktivität“. muß zu wirken
beginnen. will man fein Bferd fchonend reiten. Die
20-Kilomeier-Reitfwulfchleppjagd if

t jedenfalls aber eine
Leiftung. die vollfte Anerkennung verdient. befonders.
wenn die Mehrzahl der Reiter - und das if

t die

Regel -- ohne Niederbruch am Ziel anlangt.
Der Hauptunterfchied zwifchen dem gemütlichen

Klettern des einzelnen Reiters abfeits vom Wege und

dem Reiten hinter der Meute befteht aber im Tempo.
das während des Rittes durchzuhalten ift. In leßterem
Falle geben die Hunde das Tempo an. denen man
dicht auf zu folgen hat. um fie nicht aus dem Auge

zu verlieren; da heißt es reiten. ob man will oder
nicht. „Vorwärts, meine Herren!“ Sei es auch über
den gefährlichen und heimtückjfchen Stacheldraht.
Die Schleppjagd if

t für die Meute eine Vorübung
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Vroben für die Vraxis. Weshalb aber. wird der Laie
fragen. find diefe Strapazen und Gefahren überhaupt

nötig. fcheint es doch. unfern Bildern nach zu urteilen.
als ob es bei diefem Sport oft ums liebe Leben geht?
Auch hierauf if

t die Antwort fchnell erteilt: Wie bei
der Reitjagd die Hunde. fo gibt im Ernftfall der Feind
das Tempo an. Das Werfen des Feindes und die'

den Feind nicht aus den Augen laffen. die Fühlung
mit ihm nicht verlieren. um mit Klinge und Lanze
ihm an den Rippen bleiben zu können: das will ge
gelernt fein. Ausreißen aber und über Stock und
Stein davonreiten. gefolgt von den eigenen. höhnenden
Kameraden - welch braoes Reiterregiment möchte bei
folchen Uebuiigen wohl den markierten Feind mimen?

Und wie der Kenner zugeben wird. haben die

[

- 1 _.1.

t
t
i

„Hingefctjmiert“.

rückfichtslofe. durch nichts aufzuhaltende. raftlofe Ver
folgung des Gegners müffen im Frieden fchon geübt

werden. follen fi
e im Kriege bis zur Vernichtung durch

geführt werden können. Zu folcher das eigene Leben
verachtender Draufgängerluft follen die bis zur äußerften
Leiftungsfähigkeit von Roß und Reiter gefteigerten
Schleppjagden die Führer ausbilden helfen. Und wahr
lich. bei windender Fahrt. im Nehmen der Hinderniffe

Bilder. die uns die Schleppjagden zeigen. mit
denen des Ernftfalles mancherlei Aehnlichkeit.
Wohl fcheidet dann vielleicht der Humor noch
mehr aus. wenn das Heßen auf blutiger

Fährte beginnt. aber da wie dort: wer

ftürzt. bleibt fich felbft überlaffen. Nichts hält
den Schleppjagdreiter auf. kein Flußlauf hemmt
den rafenden Ritt. Durch! heißt es. dem Führer
nach! Dort. wo der Schlepper mit einer
mit Wildgefcheide oder Fuchslofung gefüllten
Kugel vom Wege abbog und die Meute. den

fcharfen Haken gleichfalls fchlagend. ihm eifrig
folgte. muß das „Feld“ hinterher. und müßte
auch der weite Sprung aus dem Stand
gewagt werden; den Hunden auf den Ferfen- dem Feinde im Genick!
Daß es bei diefen Ritten nicht unwefent

lich davon abhängt. wie das Vferd fich zu
der Sache ftellt. wurde fchon angedeutet.
In den meiften Fällen gehen die Jagd
pferde nach einiger Uebung 'mit lofe an
ftehenden Zügeln. aber auch temperament
volle Tiere fehen unter dem ruhigen Reiter
bald ein. daß es fich in ungezwungener
Selbfthaltung am ficherften fpringt. und

willig geben fie fich her. befonders wenn fich der Ritt
dem Ende naht. Was es aber heißt. auf der Schlepp
jagd einen „Verbrecher“ durch Wälder und Auen zu
fteuern. if

t

nicht ganz leicht zu befchreiben. Nur die
Reiter. denen dies Los in jungen Jahren einft be
fchieden war. können verftändnisinnig nicken und den

verdußten Ausdruck des Reiters verftehen. der feiner
bereits jenfeit des Grabens befindlichen Mütze milde
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Ohne Gaul gibt's niht.

lächelnd nahblickt. . . ..Wär ih doch auch fchon
drüben!“ Es gibt geradezu teuflifch veranlagte Beftien- unter den lieben Pferden. die mit tändelnder Grazie
den weiteflen Sprung wagen und im andern Fall.
nah einem wilden Anlauf. mit kurzem Ruck vor einer
Rinne parieren. über die ein dreijähriges Kind ohne
Purzelbaum hinüberkommt. Trifft es fih dann noh
günftig. fo „landet“ der vom Unglück verfolgte Reiter

vielleicht gerade in dem Augenblick. wenn Damen. die
im Wagen hinterher gefahren find. plötzlih um eine

Waldecke biegen oder die rafch herbeigeeilte zahlreihe
Korona ein anderes Vollbad mit Intereffe beaugen
fcheinigt. Baut dann der Bock zu allem Schmerz noch
fchweifwedelnd ab und läßt den Reingefallenen rück

fihtslos im Stih. fo if
t die Freude. reht viele Be

kannte auf einem Plaß wiederzufehen. meift nur
äußerlih. Aber da fo etwas dem ..perfekteften“ Reiter
paffieren kann und trotz aller Uebung gelegentlich
wieder paffieren wird. fo muß man fich zu tröften
wiffen. - Man lernt eben nie aus - als Reiter!
0

Parifer Reftaurants.
,Von Dr. Johannes Schürmann.

.Jedes Kind in Paris weiß. daß die Deutfhen fih
ausfhließlih von Sauerkraut. Speck und Knödeln
nähren. weshalb man fie auh kurzweg ..Ehoucroute“
nennt. wie anderwärts die Franzofen als ..Frofheffer“
und die Engländer als ..Beefs“ bezeihnet werden.
Derartige Beinamen nach einem Nationalgericht find

ja jederzeit beliebt gewefen. Wir gelten dem Fran
zofen als Verehrer derber und fhwerer Kofi. während
wir ihn als wählerifchen Feinfhmecker betrahten. Es

if
t etwas Wahres daran: der Franzofe betreibt das

Speifen künftlerifcher als wir. obgleih er im Grunde

niht anfpruhsvoller ift. Die langen Speifekarten un
ferer Reftaurants. auf denen man ..doch nichts Rehtes
finden kann“. find ihm ein Aergernis. Wenige Gänge
genügen felbft dem verwöhnten Parifer. aber fie fallen
zufammengeftellt fein wie ein feines Konzertprogramm.
Und dann legt er großen Wert auf das Drum und
Dran. Der Engländer geht mit feierlihem Ernft und
in fteifem Staat an feine Hauptmahlzeit. der Ameri
kaner zerftreut und haftig. der Deutfhe mit umftänd
lichem Behagen. der Franzofe in eleganter Heiterkeit.
Effect und Trinken bekommen für ihn ihren vollen

- Hierzu die Abb. auf Seite 1759.
Wert erft durh die Umgebung. den Schmuck der Wände
und der Tafel. die bezaubernden Toiletten der Nach
barinnen. die anregende Mufik der Zigeunerkapelle.
vor allem aber duch die lebhafte. fröhlihe. alle ernften
Gegenftände graziös vermeidende Unterhaltung. Er
weiß den Leckerbiffen zu fhäßen. aber Gefhmack im

übertragenen Sinne geht ihm über Wohlgefhmack.
Man hat darüber geklagi. daß das feine Parifer

Reftaurant zu verfhwinden drohe. daß es den Duval

Reftaurants und den Bouillons Boulant das Feld
räume. Allerdings if

t die Maifon Doree. die welt
berühmte. aus Mangel an Zufpruch eingegangen. und
andere Häufer ähnlihen Ranges fallen vor dem gleichen

Shickfal ftehn.“ Aber das beweift noch nihts. Die
Strömung der Zeit. der Automobilismus und jeder
andere Sport haben dem Parifer die reizende Umgebung
feiner Metropole näher gerückt. und während er früher
daran gewöhnt war. ftets im Palais Rohal oder an
den Großen Boulevards feine Tafel decken zu laffen.
fährt er heute lieber ins Bois de Boulogne. nah Saint
Eloud oder gar nah Saint-Germain. Verfailles. Enghien.
wo Kühe nnd Keller ebenfo gut beftellt und die Be
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dic-nung ebenfo tadellos ift. Der Appetit if
t

durch die

Fahrt reger geworden. die fchöne Landfchaft bildet
einen Reiz mehr. und überdies fühlt man fich auf dem
Lande freier. Wer kennt nicht den Pavillon d'Armenon
ville vor den Toren der Stadt. das Berfailler Hotel
des Refervoirs dicht am herrlichen Park. den Pavillon
Bleu von Saint-Cloud. unmittelbar am Seineufer?
Dahitt beftellt fich heute die elegante Welt zum Dejeuner
oder Diner. tvährend titan fich erft zum Souper. nach
dem Theater. in der Gegend der Madeleine trifft.
Im Innern der Stadt wie außerhalb gibt's Spe

zialitäten für befonderen Gefchntack. Das Auftern
pctrctdies von Prunier lockt natürlich nur in den Monaten
tttit R. In einem tnodern prunkvollen Reftaurant an
den äußeren Bottlevards. wo zeitweife ein zvilifierter
Schimpanfe die Honneurs ntachte. trifft man viel mehr
Ausländer als echte Parifer. In dem originellen
Oertchcn Robinfon klettert titan auf Treppen in die
Wtpfcl mächtiger Kaftanien hinauf und läßt fich dort

in lnftiger Höhe und ztt entfprechend erhöhten Preifen
tttit Speis ttttd Trank erquicken. Das Hotel des Refervoirs
erlebt bei normalem Verlauf der Gefchichte alle fieben
Jahre einmal einen Glanztag. wenn nämlich die National
verfcmttttltmg im nahen Schloß tagt und der Republik
ein nettes Oberhaupt befchert. Dann ftrömt die alte

Ariflokratie der Geburt ttnd die neue des Geldes nach

Vet-failles ttttd tafelt auf klaffifchem Boden. Wer die

nencftcn Moden und ihre bekannten Schöpferinnen

fehen will. dem if
t zu einem Befuch im Pavillon

d'Armenonoille ztt raten. Unverzeihlich aber wäre es.
wollte man den Firttistag der Salotts verftreichen laffen.
ohne in einem der großen Reftaurants in den Champs

(iilttfcies Salttt ntit grüner Sauce zu effen. Denn es

gibt nicht ttttr viele Tafelfreudcn. fondern auch Tafel
pflichtcn mancherlei Art. Glücklicherweife find die

[mieren nicht gar fo fchtver zu erfüllen
- vorausgefeßt

natiirlich. daß das Portemonnaie einverftanden ift.

Und diefes Portemonnaie wird freilich zuweilen auf
eine harte Probe geftellt. wenn man nicht mit den Ge»
pflogenheiten des Ortes bekannt ift. Speifte ich ein
mal mit einem deutfchen Künftler in einem der Reftau
rants. wo keine Preife auf der Karte ftehen. Diefer
negative Gebrauch gilt fiir vornehmer. und er hat
unter Umftänden auch fein Gutes. z. B, wenn titan
andere eingeladen hat. Ueberteuert wird man bei der
Abrechnung doch in der Regel nicht. die Preife find
nur wenig höher als in einem vornehmen Berliner
Lokal. Allerdings werden für befondere Leiftungen.

namentlich für Horsd'oeuvre und Früchte in ausge

fuchten Exemplaren. auch Liebhaberpreife berechnet.
Der bedienende Geift hatte nun eine Schüffel rofen
roter Krevetten von märchenhafter Vollkommenheit auf
das Nebentifchchen geftellt. Mein Freund ließ fie fich
reichen. verzehrte eins der Tierchen nach dem andern.
während ich lächelnd zufah. und fiel dann aus allen

Himmeln. als er fiir das Stück einen Frank ent
richten mußte. Die Krevetten waren ihm teurer ge
worden als das ganze Diner, Auch bei einer fchöneu
Pfirfich oder ein paar Erdbeeren kann man ähnliche
Ueberrafchungen erleben. Es liegt da aber kein un
reelles Verfahren des Haufes vor. fondern eine ganz
berechtigte Logik des Wirtes. der etwa fo denkt: Ihr.
meine verwöhnten Gäfte. wollt etwas ganz Befon
deres; ich habe es mir auf mein eigenes Rifiko befchafft
und ftelle es euch zur Verfügung: genießt beffer als
gewöhnliche Sterbliche. aber zahlt auch entfprechend

befferl
- Es ift. eine Luxusfteuer.

Wie denn das feine Parifer Reftaurant überhaupt ein
Tempel des Luxus ift. eine Kulturftätte des verfeinerten
Genuffes für die Zunge zunächft. aber auch für Auge.

Ohr. Nafe. kurz für alle Sinne. Der puritanifche Mo
ralift. der fich darüber entrüften mag. if

t

nicht zur Ein
kehr gezwungen. er mag weiter die biedere Kartoffel
der leichtfinnigen Trüffel aus dem Pe'rigord vvrziehen.

i) o

fibencilttntmung.

[tech einmal fällt ein galaner 50nnenltaub

lieber cite kzliitcn cler klicanmdäunte,

[koch einmal lptnnt ntlt legcnrcicher [Jana
llnts (aud ale Sonne ihre wuncierträunte,

(incl ltllle wirci's; am fahrenhang verhängt
Oet- lehte Zentrer einer Hirtentlöte,

(incl lächelnci neigt cler manäermücie 'lag
ins cinltgeitüßte [lieer cler nbenciröte.

Zlegmuna Osmatci fangen

Die Hand aus Chikin.
?tus den Papieren eines altbekannten Reifenden.

Der alte Broich-.tr Albin Raniicnberg beiaß eine
Sammlung attecrieicncr Merkwürdigkeiten, die ihm
von dcn cntlegcnftrn Gegenden der Welt aus zu
geflogen waren. ohne daß er fich aus feinem Studier

zimmcr bert'orzntvagcn brauchte. Ibn umgeben die

meinen Scinantkriten aus Ahorn. Tibet. von den

Grunddaten; er aber kannte nur feine Univerfttätitadt

und einen kleinen Mit-ort an der Liner. in deiicn
Rude rr fich feine Sontmcrvilia erwin ham. Die
Sammlung püqttr ftets mit befondere! Sorgfalt nach
der Billa am Mm- gr-'waift zu werden: denn der

Pre-"tücr hatte it.:- niau von feinen Wär-15a trennen

Von Bodo Wildberg.

vertnocht. Als wir zur Kdtr in Kaltenhagen weilten.
verbrachten wir manchen anregenden Abend bei dem
intereffanten Alten. und wenn er guter Laune war.
kamen die unglaublichiten und fürchterlichften Dinge
ans Licht. Seine Laune aber fank und fiel in um
gekehrtem Verhältnis zu den Strömungen des Meeres.
Bei klarem Wetter war er mürrifch und verfchloffen.
bei Sturm und Regen gefprächig und aufgeräumt.
Eines Abends wälzte fich die Brandung mit ungewöhn
licher Heiligkeit über den flachen Strand. fo daß der
Salzichaum an die Nordieniter der Billa fprißte. und
in den Fahren faufte ein grimmiget Seen-ind. Wir
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fanden Profeffor Rauffenberg in der mitteilfamften
Verfaffung. Er bereitete uns höchftperfönlich einen

fteifen Grog. und inmitten eines fehr lehrreichen Ge

fprächs über die Fauna Patagoniens erhob er fich

plötzlich. fchloß eine eiferne Kaffette auf und legte einen

Gegenftand. der mit einer mumifizierten Menfchenhand
die größte Aehnlichkeit hatte. vor uns auf das Tifäj
tuch. ..Es if “. fprach er dabei. ..der koftbarfte meiner
Schätze
- die Hand aus Ehitin.“

..Ehitink Jft das eine Injel?“ fragte eine Dame.
indem fi

e mit leifem Schauer die fchwärzliche. ver

fchrumpelte Hand in Augenfchein nahm.
Der Profeffor lächelte. ..Ehitin“. fagte er im Tone

nachfichtiger Unterweifung. ..ift ein Butikular-Stoff -
der Stoff. aus dem die Infekten gebildet find. Ich drücke
mich nicht ganz wiffenfchaftlich aus. damit Sie mich
bejfer verftehen. Wir Menfchen beftehen aus Fleifch
und Blut und Knochen - die Infekten beftehen aus
Ehitin. Nun. diefe Hand da -ich bin nicht der erfte.
der fie unterfucht hat -- diefe Hand weift zwar die
Form des menfchlichen Gliedes auf. das wir fo zu
benennen pflegen - aber fie befteht nicht aus den
Stoffen. die in unjern Gliedern tätig find. Sie be
fteht aus Ehitin.“
Wir fahen den alten Herrn verwundert an.
..Diefe Hand ftammt aus dem Nachlaffe des Natur

forfchers und Weltreifenden Nafturtius Nickerbocker.
der vor einigen Jahren in Greifswald ftarb. Es if

t

auch ein Manufkript dabei - aber ich habe nie ge
wagt. dieje Aufzeichnungen zu veröffentlichen; ich hätte
mich in der gelehrten Welt unmöglich gemacht. Außer
dem war es allgemein bekannt. daß Nickerbocker nach
feiner letzten patagonifchen Reife nicht mehr als geiftig
normal gelten konnte. Er pflegte während feiner
letzten Lebensjahre jeden Tag der warmen Monate
auf einer Anhöhe am Meere zu verleben. die ftark
von Infekten befucht war. Dort unterhielt er fich mit

vorüberfliegenden Schmetterlingen und fprach mit den

Käfern. die zu feinen Füßen über den Sand krabbelten.
Der vormalige Sammler brachte es nicht mehr über fich.
ein Infekt zu töten. Wie gefagt. er war nicht normal.“
Hier folgt ein Auszug aus der Handfchrift des

Nafturtius Nickerbocker. Da ich kein Mann der zünj
tigen Wiffenjchaft bin. kann ich die Sache ruhig der

Oeffentlichkeit unterbreiten:

..Heute zeigte mir mein Gaftfreund. der Ranchero
Don Antonio Braun. einen fehr fonderbaren Gegen
ftand - eine Mumienhand. die ein Indianer aus dem
halb fagenhaften. von den umwohnenden Stämmen in
abergläubifcher Furcht gemiedenen Gebirgstale mitge

bracht haben will. das die Pappi Lilli bewohnen.
Gern erführe ich Näheres über diefen noch völlig un
erforjchten Valksftamm; aber mein Gaftfreund und
Landsmann Don Antonio hält ein Eindringen in jenes
ftreng abgefchloffene Gebiet für unmöglich. zum min

deften für überaus gefährlich. Von der vertrockneten
Hand geht ein Geruch aus. der mich an Kampfer.
Fliegen. Maikäfer und überhaupt an meine Infekten
jammlungen erinnert.

..Ich habe die Hand unterfucht. Zu meinem größten
Staunen konnte ich in ihr keine Knochen entdecken.

Wahrfcheinlich if
t

fi
e mit einer unbekannten Flüffigkeit

präpariert. die alles Fejte aufgelöft und dann wieder

zu einer harzartigen Majfe verhärtet hat.
..Der Indianer. der die Hand. wie er jetzt ein

gefteht. zu Amulettzwecken von einer Begräbnisftätte

der Pappi Lilli geraubt und dann aus Gewinnfucht
an Don Antonio verkauft hat. erklärt fich bereit. mich
an die Grenze des Gebietes jener geheimnisvollen Leute

zu führen. Weiter wagte er fich nicht. aus Furcht vor

der Rache der Beraubten. die von den Patagoniern
als die .Enkel der Fliegendenh als die .Söhne des

Goldkäfers* bezeichnet und wie mächtige Zauberer be

trachtet werden. Ich bin entfchlofjen. die Reife an

zutreten.

..Wir wanderten drei Tage durch völlig undurch
forfchte Gegenden. Heute erreichten wir den Rand
eines mächtigen Bergkeffels. In der Tiefe des Kefjels
fah man. umgeben von Feldern. in denen dunkle Ge

ftalten tätig waren. eine Stadt. die aus rundlichen
Lehmbauten zu beftehen jchien. In der Mitte fchien
fich eine Art Zelt zu erheben. das ein prächtiges
Pfauenmufter zur Schau trug. Der Indianer fagte:
.Hier if

t das Tal der Pappi Lilli. Steige nur hinab.
weißer Vater. und möge dich Pillao. der Sonnengott.
vor ihren Zauberkünften bewahren* Er nahm feinen
Lohn entgegen und verjchwand eiligft im Dickicht.

..Drei Jahre find feit jenem Augenblick verfloffen.
Die Pappi Lilli haben mich nicht aufgefrejjen oder.
wie mein Begleiter androhte. in eine Wühlmaus ver
wandelt. Anfangs waren fie über mein Erfcheinen
verwundert genug. Doch nahmen fi

e

mich mit über

rafchender Gaftlichkeit auf. und heute bin ich faft einer
der Ihren geworden. Ich verftehe ihre fchwierige
Sprache. die einen jeltfam fummenden. furrenden Klang
hat. den keine andere Sprache der Welt befitzt. Ich
habe mich an ihre Erfcheinung gewöhnt. die in vielen

Beziehungen Neues und Unerhörtes bietet.

..Ihr Wuchs if
t

ftattlich und überragt im Durch
fchnitt die Leibesgröße der patagonifchen Stämme.

Ihre Schädel find rund. die Augen groß und von

außerordentlicher Sehkraft; die Hautfarbe if
t viel dunkler

als bei den Patagoniern. und der Körper erfcheint bei

ausgewachfenen Individuen ziemlich ftark behaart. An
Gefittung übertreffen fie alle mir bekannten amerika

nifchen Stämme. In ihrem kleinen Stadtftaat herrfcht
mufterhafte Ordnung. Regiert werden fie durch eine

Kazikin. die Paplilmaja. die jedoch unfichtbar bleibt
und ihre Befehle durch einen Wahlgatten verkünden

läßt. Diejer Auserwählte if
t Meg-Sumfu. der

.Hummelmannß ein mächtiger und höchft intelligenter
Häuptling von achtunggebietendem Aeußern. Meg
Sumfu erinnert in der Tat mit feinen riefigen. glänzend
fchwarzen. dichtbehaarten Gliedern und dem orange
roten Schurzfell an eine ungeheure Hummel. Ich er
freue mich feines befonderen Wohlwollens. mein Zelt
jteht im Schatten feines Lehmhaufes. und er hat mir
den Titel eines .Adoptivjohnes des großen Goldkäfers*
verliehen. wodurch ich vor allen etwaigen Anfeindungen
im Staate der Pappi Lilli gefchüßt bin.“
(Hier befißt die Handjchrift eine längere Lücke. was

um jo mehr zu beklagen ift. als der Erzähler offenbar
ausführliche Mitteilungen über die Sitten. die Sprache
und die Ueberlieferungen des neuentdeckten Volkes zu
machen beftrebt war. Die Fortjeßung des erhaltenen
Manufkripts läßt erkennen. daß der Forfcher die phy

fifchen Eigentümlichkeiten der Pappi Lilli gründlich und
liebevoll gefchildert hatte.)
... . . diejes Rudiment eines dritten Extremitäten

paares - anders kann ich es nicht bezeichnen - ift

bald mehr. bald weniger ftark ausgebildet. Würde
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fich ein Vap Lil (fo lautet die Singularform des Na
mens) auf allen Vieren fortbewegen. fo hätte man
den Eindruck etwa einer gigantifchen Anieife. bei der
das mittlere Beinpaar nicht bis zum Erdboden reichte.
Die Volkstradition berichtet. daß die Vorfahren des

Stammes fechs Beine befaßen und fliegen konnten.

..Ich trage noch immer die vertrocknete Hand bei
mir und habe mich überzeugen können. daß fie durch
aus nichts Anormales an fich hat. noch auf befondere
Art hergerichtet ift. Tatfächlich beftehen - fo. un
glaublich es klingt - die Vappi Lilli aus Chitin.
Das wirft ja alle Erfahrungen. alle Theorien iiber
den Haufen -- aber es ift fo, Trotz ihrer gewinnen
den menfchlichen Erfcheinung und ihrer überrafchend
hohen Kultur find diefe Leute nichts anderes als zu'
menfchengleichen Gefchöpfen emporgebildete Kerbtiere.
Und warum follte das auch nicht der Fall fein? Hat
doch ein deutfcher Gelehrter es offen ausgefprochen.

daß die Infekten. vor allem denke man an Aiiieifen
und Bienen. ein erfter Berfuch der Natur waren. das
.höhere Wefen“ hervorzubringen. Sie unterlagen im
Dafeinskampf - aber warum follte nicht in diefem ab
gefchloffenen Bergwinkel des unbekannteften und welt
entlegenften aller Länder die Fortbildung des Infekts
zu einem menfchenähnlichen vernunftbegabten Wefen
fich in geheimnisreicher Stille vollzogen haben? Warum
denn nicht?!
..Wir haben Krieg geführt. und unfer ward der

Sieg. Die Zigbigigs. die Erbfeinde der Vappi Lilli- ein häßliches und blutdürftiges Gefchlecht. das eben
falls von Infekten feine Herkunft ableitet - fie waren
wieder einmal aus ihren Sümpfen hervorgebrachen.
Wie es Menfchen gibt. die mehr vom Gorilla haben
als vom Engel. fo zeigen diefe Zigbigigs ihre Ab
ftammung von Kerbtieren in abfcheulich vffenkundiger

Weife. Mir war es befchieden. meine Gaftfreunde von
einer fteten Furcht. einer ewig hemnienden Vlage frei
zumachen. Jch entfann mich eines Mittels. das ich
gegen die Stiche der Infekten anzuwenden pflegte. Die

Vflanzen. aus denen dies Arkanum bereitet wird. waren

leicht zu befchaffen. Ich hieß die Krieger der Vappi
Lilli fich vom Kopf bis zu den Füßen mit meinem
Mittel beftreichen; fo blieben die vergifteteii Lanzen
der Feinde ohne Wirkung. und die Zigbigigs erlitten
eine mörderifche Niederlage. Nächftens will ich nun
daran gehen. die Sümpfe entwäffern zu laffen. was
die vollftändige Ausrottung der Zigbigigs zur Folge*

haben dürfte.

..Der Sieg follte mir noch befondere Früchte tragen.
Meg-Sumfu hat mir die Hand feiner Tochter Umra
verfprochen. Ich habe noch nicht von Umra erzählt.
diefem Wundergefchöpf. diefer Fee der Anden. Zwei
Flügelcheu auf den Schultern zeugen von ihrer .gött

lichen* Abkunft. von ihrer direkten Abftammung vom

,großen Flieger“. Sonft gleicht fie in jeder Hinficht
einem reizenden Menfchenkinde von etwas dunkler

Färbung. Umra wird fpäter .unfichtbare Königin*.
und ich als Gatte ihrer Wahl werde dann der recht
liche Nachfolger ihres Vaters. meines Gönners Meg

Sumfu. -
..Alle diefe Glücksfälle vermochten jedoch meine

wiffenfchaftliche Neugier nicht zu ftillen. Mein Trachten
ftand danach. das Geheimnis jenes purpurblauen. mit

Vfauenaugen durchwirkten Zeltes zu erfahren. das in

mitten des Stadtftaates als Heiligtum und verfchloffeiier

Tempel ragte. Es hieß. ,das Zelt des Urahnenf Meg
Sumfu erklärte. ich dürfe es erft an dem Tage meiner

Ernennung zum Häuptling-Nachfolger betreten -
bis dahin könne er beim beften Willen nichts über den
Inhalt des Gezeltes fagen. Ich befchloß daher. meine
Neugier ohne feine Mithilfe zu befriedigen.
..In einer fehr ftillen und fchwülen Nacht fchlich ich

mich an den Rand des Vfauenaugenzeltes. vor dern
nur die Furcht und der Aberglaube Wache hielten.
und kroch unter dem Saum der Zeltdecke in den in
neren Raum. Ein ölig dumpfer Dunft. ähnlich dem.
der uns beim Oeffnen eines fchlecht desinfizierten
Sammelkaftens zu berühren pflegt. nur taufendmal
kräftiger. fchlug mir in der ungelüfteten Halle entgegen.

Rafch gewöhnte fich mein Blick an die Dämmerdunkel

heit. und in ihr erkannte ich allmählich die Formen
eines gigantifchen Flügeltieres. das ohne Regung mit

ausgefpannten Schwingen auf der Erde hockte.
..Das Tier war tot. Es war die ausgetrocknete

Mumie einer ungeheuren Libelle mit glafigen Netz
flügeln. fürchterlichen riefigen Gloßaugen und wahr
haft fchauerlichem Freßiverkzeug. Es war mir bekannt.
daß es in der Deoonperiode Wafferjungfern von

Adlergröße gegeben hat. dies Untier jedoch übertraf
die tollften Traumvorftellungen; fein Umfang füllte
das mächtige Zelt vollkommen aus. Nachdem ich
meine erfte Scheu überwunden. fetzte ich mich. von

knabenhaftem Mutwillen geftcichelt. rittlings auf den

fcharfen. zottigen Rücken des Iiifektenriefen. Das alfo
war die .Urlibelle' - das war der angebliche Ahn
herr der Vappi Lilli - das war .der große Flieger'.
dem zu Ehren. iii Erinnerung an eine verlorene Gabe

und in der Hoffnung ihrer Wiedergewinnung. wild
phantaftifche Fefte gefeiert wurden

- die jungen
Töchter der Stadt umwanden fich mit prachtvollen
Seidengeweben und tanzten als Schmetterlinge in

magifcher Verzückung . . .

..Während ich noch diefem Gedanken nachhtng. be

wegten fich plötzlich die Vorhänge des heiligen Zeltes.

Ich erfchrak und wollte von meinem urweltlichen Flü
gelroß herabfpringen. Da- faufte es in den Lüften.
der Boden erbebte. und ich fah ein. daß einer jener

furchtbaren Wirbelftürme. die das Tal der Vappi Lilli

zuweilen heimzufuchen pflegen. mit g'anz befonderer
Heftigkeit über uns hereingebrochen war. Während
ein Orkan das Vfauengezelte von feinen Vflöcken los

riß und den wolkendurchjagten Sternenhimmel über

uns enthüllte. klammerte ich mich in triebhafter Sorge

an das braune Bruftfchild des Riefeninfekts. Jrn Nu
wurden wir emporgehoben - kein Aeroplan könnte
aiimutiger durch die Lüfte gleiten als diefes flache.

durch jahrhundertlange Austrocknung federleicht gewor

dene Flügelwefen. Zu den höchften Gipfeln der Anden

trug mich fein willenlofer Aufflug
- dann verlor ich

das Bewußtfein.
..Als ich wieder zu mir kam. lag ich mit zerfchun

denen Gliedern auf einfamfter Bergeshöhe. Um mich.

in Staub zerfallen. moderten die Ueberkefte der Riefen
libelle. Lange wanderte ich in der Wildnis. und nie.
nie mehr fand ich den Eingang wieder zum Lande

der Vappi Lilli. Nur ein Gegenftand erinnert mich

heute noch an die fchönfte Zeit meines abenteuerlichen

Dafeins
- an meinen Aufenthalt bei »jenem klugen

und trefflichen Volke. Diefes einzige Andenken if
t -

die Hand aus Chitin.“
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kleid aus

Seidenlrepp.

Samthut mit f
Straußenfedern. f

Neue Abendtoiletten.
Hierzu8 photographifcheAufnahmen.

Die Gefellfchaftfaifon bringt diesmal zwei
Ueberrofchungen: die fchleppenlofe Abendtoi:

lette und die einfache Haartrocht. d. h. Frifuren
ohne Ein- und Unterlagen. Beide Verände
klingen find mehr als eine vorübergehende
Modelaune. Wie die Koftümfrage von jeher die

allgemeine Zeitftrömung und zugleich die Auf
faffung dc-s einzelnen widerfpiegelte. fo ftehen

auch die beiden genannten Neuerungen in

lebendigem Zufammenhang mit der Kultur
der Gegenwart. Die Schleppe if

t als mo

dernes Verkehrshindernis in überfüllten Sälen

faft unmöglich geworden und muß dem fuß

freien Rock im wahrften Sinne des Wortes
das Feld räumen. Das fchleppenlofe Gefell

fchaftskleid verdankt übrigens einer

Verfügung Napoleons i. feine
Salonfähigkeit. Boris fei
erte damals das Siege.,

glück des ..Sterns

| eGefellfchaftstoilette l*init langer Schleppe

Phat. F).Manuel.
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wirkten. lila und blau getöo'xn
Borken. Ein breites Atlasband
befeftigt fheinbar die kurze Taille
an ein gezogenes Blufenhemdhen
mit langen Aermeln. Einen zwei
ten fhleppenlofen Abendanzug
fehen wir auf Abb. 6. Ueber
einem ebenfalls farbigen. diesmal
aber fehr faltigen Deffous prangt
ein mit reihfter metallfädiger
Stickerei bedeckter Ueberwurf. Die
Garnitur der Taille entfpriht
diefer flimmernden Ausftattung.
der ein großer dunkler Hut mit
Tüll und Reiherfedern etwas Ruhe
verleiht. Die Abendtoilette (Abb. 3)
aus weißem Ehiffon mit pliffier
tem Rock und in einer in Säumen
gehobenen Tunika eignet fih vor
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Phat.Iicutlingc-r.
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Weißes Ehiffonkleid mit pliffierlem Rock.

von Frankreich“ in glänzenden Feften. zu denen
Hunderte und Taufende bewundernd und be
gehrend hindrängten und den Kaifer. der es
niht verfchmähte. auh die ganz jenfeit feiner
Herrfchermacht liegenden Etikettevorfhriften zu
regeln. zu der Verordnung veranlaßten. die
- Damen möchten künftig in Kleidern. die niht
auf dem Boden fhleifen. erfcheinen. Etwas
von dem Geift der damaligen Zeit fchwebt wohl
über der Toilette (Abb. 8). die nun für diefen
Winter das Allerneufte vorftellt. Das beinah
faltenlofe Untergewand aus hortenfienlila Otto
man überfhleiert ein ebenfo gradliniges Ueber
kleid aus weißem Brüffeler Tüll mit golddurch 4
.

schwarzes samtkafcüm mn flahetn Jilzhul.
*W* "WWW

4 ' - 4
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Schleppenlofes Abendkleid nur reihbefticktem Ueberwurf.
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zugeweife für junge Mädchen. Der einfache Spißenbefatz und
die befcheidene Schleife am Rock heucheln eine Anfpruihslofig
keit- hinter der fich da5 dolle Bewußtfein der Zugendlichkeit ber
birgt. Nur geringen Schleppenanfaxz wagt das Kleid auf Abb.5,
Geraniurnrofa Krepon if

t mit zarten Spitzenftickereien verziert,
Ober- und Unterkleid greifen ineinander und kennzeichnen fich
durch feidene Velaßftreifen. die etwnS dunkler nuanciert find
als der Grundftoff. Die bekannte enganlchliefzende Form meift
Abb. 2 auf. Für einen kleineren Kreiß berechnet, trägt die

4
.

7
.

Geiellfchaflsloilelle aus weichem Tuch mit iurzeni Lolerojäci'chcn,

Toilette nur wenig Auspuß und befchränkt fich auf die
Wirkung der Farbe und ihrer gegenläxzlichen Lirhtwirkung in
mattem Seidenkrepp und glänzendem Seidenband. Auf dem
tieffitzenden Samthut türmen fich helle Straußenfedern. Die
Toiletten auf Abb. 1 u. 7 beharren noch bei der Schleppe,
Uebrigens eine weile Mahnung an alle nicht ganz fihlanken Ni)nt.Reutlinger.
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Figuren. für die das kurze Kleid kaum zu empfehlen ift.
Es hieße für die fließenden Linien weicher Stoffe kein
Verftändnis haben. wollte man fie verfehnißeln und ver

kürzen. Ein in letzter Zeit beifeite gefchobener alter
Freund. das Bolerojäckchen. ftellt fich hier fchüchtern wie
der ein (Abb. 7). allerdings etwas ftarr und gezwungen

infolge allzu fchwerer Perlenumrandungen und -in

kruftationen. Spanifchen Charakter trägt auch das Koftüm
aus fchwarzem Samt und dazu paffendem fchwarzem
flachem Filzhut (Abb. 4). das in Paris fo viel Wohl
gefallen erregte. daß es wahrfcheinlich in den Eispaläften
als Sportkoftüm wieder auftauchen wird, wo.

Kuliffenrotwelfch.
Bühnenplauderei von Albert Boree.

Viel auffallender als heutzutage. wo der Mime
ein guter Bürger. Mitmenfch und Steuerzahler ift.
trat in vergangenen Zeiten feine Sonderftellung her
vor. der Zufammenfchluß im Beruf felbft. die innigften
Beziehungen alles deffen. was zu Thaliens Banner
fchwor.
Der häufige Wechfel des Domizils ließ den Schau

fpieler die rechte Verbindung zur bürgerlichen Gefell
fchaft vermiffen; wenn er anfing. in einer Stadt warm

zu werden und Freunde zu finden. zogen die braven

Mufengäule den Thefpiskarren weiter. und fchon lag
die verlaffene Kunftftätte meilenfern hinter ihm. in

verblaffenden Erinnerungen begraben. z
So gefchah es. daß fich ein fefter Ring zog um

die Bühnenangehörigen. der heutzutage mannigfach

nach außen hin gelockert ift. in feines Wefens Eigen
arten aber ,doch noch exiftiert und charakteriftifche Merk
male umfchließt. die dem Fernerftehenden fich nie ganz

offenbaren.
Dazu gehören in erfter Linie gewiffe Redewendungen.

kein eigentlicher Jargon. mehr dem Rotweljch der inter
nationalen Zigeunerfprache vergleichbar. das. von Mund

zu Mund durch die Länder getragen. ein Erkennung
zeichen bildet für alle. die ehedem eines Stammes waren.
Vieles davon. zum mindeften aber fein Urjprung

if
t der jüngeren Schaufpielergeneration unbekannt oder

doch nicht mehr geläufig; aber an kleineren Theatern.
wo die Mimen noch völlig aufeinander angewiefen
find. bei den wetterfeften Veteranen der Schminke.
findet fich diefe eigentümliche ..Diebsfprach“ noch. und

fie wenden fie gern an. um dem biederen Bürger zu
zeigen. daß fie was Apartes find.
Eigentlich' nur der dem Theater naheftehende Kri

tiker hat manche diefer Schlagworte aufgefaßt. in feine
Berichte mit hinübergenommen und fi

e

dadurch zu all

gemeiner Bedeutung gebracht; andere find nur dem
Hiftrionen felbft und manche auch diefem nicht bekannt.

Hier einige Beifpiele.
Der) Anfänger. der erft zum Theater geht und

für ..Chlor und keine Rollen“ (Chor und kleine Rollen)
engagiert ift. erhält von den älteren Kollegen den

Rat: ..Fleißig Talmud lefen. junger Acher“ (ein Wort
des Ben Akiba in ..Uriel Acofta“). Um das gründlich

zu bewerkftelligen. muß er fich ..auf einen naffen Lappen

fehen“ oder des Nachts. Rolle lernend. ..im Bett auf und
ab gehen“. Dann kann er feinen Part ..wie Waffer“.
andernfalls ..fchwimmt er“. ..Gott helf dir. wackrer

Schwimmerl“ zitieren die Kollegen. wenn :er auf der

Szene jedes Wort ..aus dem Kaften zieht“ und einen
Ringkampj aufführt mit der Souffleufe. der..Fliifterlotte“.
dem ..Kaftengeift". Der gute Lerner dagegen braucht
nur den Anfchlag. Wie dem auch fei. die Komödie
wird immer aus. Ein fchlechter Säjaufpieler. der nicht

..drei Stunden Schmach und Schande ertragen“ kann.
aber fchließlich: ..Quandt hat gefchriebenl"
Quandt war ein alter Theaterdirektor. der bei feinem

kleinen Perfonal die Hälfte der Perfonen durch Briefe
kommen ließ. In Tell trat ein Bote auf mit einem
Schreiben. und Stauffacher las: ..Nun if

t

auch der

alte Attinghaufen totl* Seine legten Worte waren:

.Seid einig. einig. einigi“' Damit war die Figur des
Attinghaufen erfpart und erledigt. In ..Don Carlos“
ftrich befagter Ouandt fogar den Pofa. und König
Philipp verlas ftatt feiner einen Brief:' ..Schreibt mir
da fo ein fonderbarer Schwärmer. ich foll ihm Ge

dankenfreiheit geben!“ Wenn alfo Quandt fchrieb. ging
jedes Stück zu Ende. auch unter den erfchwerendften
Umftänden. ..Künftler wie Ehrenzweig (ein feinerzeit
fehr populärer Bühnenveteran) geniert das nichtl“
Hat der Anfänger die erften Theaterfchuhe aus»

getreten. rückt er vom Allesfpieler zum Fach auf. Er
..verzapft“ dann mit Vorliebe ..Bombennummern. Pfund
rollen“ (die man beim Empfang in der Hand wiegt)
oder ..faule Rollen. z. B. Schmachtlappen (fade Lieb
haber). belämmerte Funzen. Gutmacher“ (die verföhn
lichen und deshalb oft etwas langweiligen Charaktere)
oder gar ..Klammerrollen“. die als erfter. zweiter. dritter
Bürger. als Begleiter. Gäfte u. dgl.. durch eine Klammer
liebevoll vereinigt. auf dem Zettel prangen. Solche Auf
gaben fuchen fich ehrgeizige Schaufpieler..abzufchminken".

fie wollen nicht die ..Reifenhalter“ für die Hauptfiguren
des Stückes fein. In diefem Fall ftehen fchon andere
bereit. die jede ..Rolle freffen“. die fie fich ..erfchleichen"
können. das find die ..Leichenhühner oder Rollenfledderer“.
die ihre Kollegen ..krank beten“.
Gute Rollen „fchluokt“ natürlich jeder felbft. die hu

moriftifchen entweder der Charakterkomiker oder der
jugendliche Clown. Wenn diefe Hamlets Regeln nicht
befolgen. werden fi

e zu ..fchamlofen Outraften. die ihre
Mafükchen machen und ihrem Affen Zucker geben“. in

Oefterreich zu Pawlatfchenkomikern. Pawlatfchen (pavlac.

böhmifch
: Söller. Balkon) find Außengänge an allen

Stockwerken auf der Hoffeite der Häufer; die Dienft
boten pflegen fich auf ihnen zu verfammeln. um dem
Leiermann oder dem Volksfänger zuzuhören. Wer
alfo für ein derartiges Publikum fpielt. if

t ein

Pawlatfchenkomiker. Aber was gefchieht nicht alles.
um fich einen Abgang zu machen und dadurch einen
..Applaus zu fchinden“.
Der Charakterfpieler aber. der Charaktermacher oder

-fatzke. wird in den Fällen von Uebertreibung zum
..Brunnenvergifter. der auf Gummifchuhen fchleicht“. Er
fchmückt fich dazu ein Mäskchen unter Verwendung
von viel Grau. ..nächfte Nummer Kräuterkäfe“ (die
'Schminken find wie die Bleiftifte in Nummern einge
teilt). klebt fich auch wohl einen ..Fußfack“ (langen Bart).
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Schaufpieler. die viel mit Stimmungspaufen ar

beiten. find ..Vrobenbremfer“. ihnen danken es die Kol
legen. wenn die Vroben bis Mitternacht dauern oder

fo früh anfangen. daß man eine Laterne mitbringen
oder fich vom Nachtwächter wecken laffen muß.
Der Regiffeur. der das betreffende Stück hat. d. h..
in Szene feßt. gibt dramatifchen Unterricht. falls er

fich viel mit Details aufhält. er verteilt die Gebrauchs
anweifungen bei dem Verhör.
Der am Abend die Aufficht führende Spielleiter

hat ..die Stallwache“; er gibt acht. daß auf der Bühne
kein Schindluder getrieben. kein wohltätiger* Strich ge

macht oder die Serienkomödie runtergeraffelt wird.
wodurch die Darfteller eine halbe Stunde einfpielen.
Was der Hiftrione kann. beweift er nicht durch

Auffchneiden im Konverfationzimmer. im ..Schlangen

baffin“. fondern auf der Herberg. d. h. auf der Bühne.
nach Neftros Lied in Lumpazioagabundus: ..Auf der
Herberg zeigt fich's. was man kann.“

Auch ein minderwertiger Gaft. ein ..Mauernweiler“
(..Seit geftern weilt in unfern Mauern - -“). muß
'erft dartun. daß er nicht bloß ..Zicken macht“. fondern
tatfächlich was leiftet. fonft verdient er. ..mit einem

naffen Lappen erfchlagen zu werden“.
Ueber der legten Szene des Stückes. an die fich

beim Weihnachtsmärchen die große „Apotheke“ (Apo

theofe) anfchließt. fällt der Vorhang. der Lappen. dann

gehen die Mimen in die Garderoben mit dem erlöfen
den Wort: ..Die Komödie wäre wieder mal ge
fchmiffen“. draftifcher: ..Die Wurfcht if

t gefingert“.
denn jeder einzelne hat feine ..Rolle hingelegt“ und der
Natur einen Spiegel vorgehalten.

In den Garderoben wird das Lederzeug ange
ftrichen (gefchminkt) und das Koftüm. die Talentwiiidel.
angelegt. Die Trikots dürfen kein Waffer ziehen. d

.

h..
Falten zeigen. fonft hat der Befitzer Krampfadern.
Ein fehr buntes Koftüm if

t eine ..Affenjacke“. der Mime
fieht darin aus wie ein ..Schellen-Ober“.

Zum Bühnenrotwelfch gehört auch die Anrede „Ihr“.
die ältere Kollegen den jüngeren gegenüber anzuwenden
pflegten als Zeichen befonderer Huld. Das „Sie“ er
fchien zu fteif. das brüderliche „Du“ zu vertraut. fo

wurde der Mittelweg. das „Ihr“. gewählt. das vor
Jahren allgemein als Anrede der Schaufpieler unter
einander bekannt war und bei Gründung der ..Schla
raffia“ im Jahr 1859 auch tn diefe kunftfröhliche Ver
einigung mit hinübergenommen wurde.
Ein Erkennungzeichen endlich. das ebenfalls zu

verfchwinden droht. if
t der berühmte Schaufpielerpfiff.

Wo er ertönte. drehte alles. was zum Bau gehörte.
elektrifiert die Köpfe und war gewiß. einen Kollegen
vor fich zu haben; er war dem Komödianten. was der
verftändnisvolle Händedruck dem Logenbruder. und be

fteht aus den erften vier Takten des Auftrittsliedes
vom Figaro im ..Barbier von Sevilla":

Ich bin das Faktotum der fchönen Welt. ja ich.
Die jüngere Generation kennt ihn kaum noch; der

Hiftrione entfchwundener Tage fuhr aus dem Schlaf
und Bett auf. wenn diefer Bfiff vor feinem Fenfter
erfcholl. ihm ftak noch ein Tropfen Zigeunerblut in

den Adern. das ihm ein Zunftgepräge verlieh. Heut
zutage läßt fich der Schaufpieler im Sommer den

Schnurrbart ftehen. um in der Menge nicht aufzufallenl- 'lempora mutanturl

Bilder aus
Kein Ereignis tf

t

fo bedeutend. daß es nicht den fröhlichen
Vorwand für ein Kinderfpiel abgeben könnte. Die Jugend
fäjwärmt augenblicklich von zwei höchft aktuellen Spielzeugen.
von denen eins der Eroberung des Nord- _
pols. das andere dem Aeroplanflug über
den Kanal feine Entftehung verdankt.
Das Nordpolfpiel if

t eine in eine höhere
Sphäre verfetzteVariante des alten ..Mur
mel“fpiels der Straßenjungen; es gilt.
eine Kugel durch die Schrecken des ewigen

Eifes in das Loch zu rollen. das den Nord
pol vorftellen foll. Das Aeroplanfpiel if

t

eine reizende Kombination von kleinen

Felfen und Aeroplans eu mininture. zwi
fchendenen ein Wettrennen infzeniert wird.
Wie amerikanifche Millionäre wohnen.

davon bekommt man bei uns viel zu
hören. aber wenig zu fehen. Wir briti
gen heute eine Aufnahme aus einem der

t .....

Aktuelles Spielzeug: Aanaliiberfllegen. Oberes Bild; Der Kampf um den Nordpol.

aller Welt.
berühmten Valäfte der fünften Avenue in Neuyork. dem prunk
vollen Heim der bekannten Millionärsfomilie Aftor. Das
Bild ftellt den prachtvollen Mufilfalon diefes Haufes vor.

:YFM . ."
-1q*-- . -- -

In Wefel. wo vor einem Jahrhundert,
* die elf Schillfchen Offiziere ihren Tod fanden.

x
.; wurde am Todestage eine erhebende patrio

tifche Feier veranftaltet. Taufende wollten

zu dem fett dem Jahr 1834 mit einem fchlich
- *- ten Denkmal gefchmückten Grabe der Er

'-
4
.

fchoffenen. Dort wurde das Andenken der
Helden durch Anfprachen und den Vortrag

i* - religiöfer und patriotifcher Lieder gefeiert.

_ Der Kommandeur der 14. Divifion General
- leutnant Gronen legte im Auftrag des Kaifers
einen Ehrenkranz am Denkmal nieder.
Der Stuttgarter Sportverein hat mit Un

terftü un namhafter großer Importfirmen
und ierüfchzüchtereien fowie des württem
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wie Millionäre wohnen: Der Alufikfalon im Valais Aftor in der Fünften Avenue in Jieuyork.

L?i'm der Schillfeier in wefel: Generalleutnant Grauen legt einen Kranz am Denkmal nieder.
WMC-"WW"
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vergifchen Angler
vereins in Stuttgart
eine wohlgelungene
Aquarien-undTerra
rienausftellung ver

anftaltet. der das

Publikum der fhwä
bifchen Hauptftadt ein

erfreuliches Intereffe
entgegenbrtngt. In
etwa 500 Behältern
aller Art find wahre
Shäße enthalten.
die das Herz jedes

Naturfreundes er

freuen müffen. niht
nur die begeifterten
Anhänger des fchö
nen Aquarienfports.
Die Ga tfpiele bah
rifher auerntrup
pen in norddeutfchen
Theatern find fo häu
fig geworden. daß
fie kein Seltenheits
intereffe mehr be
anfpruhen können.
fondern durch ihren
inneren Wert wirken.
Die ..Schlierfeer“ ge
fallen auch

heutzutage noch durch ie
naive Kunft ihrer
Darftellung. durch
ihre flotten Lieder
und Tänze und durch
den derben Humor
ihres primitiven Re
pertoires. Ihr neuftes
Gaftfpiel im Neuen
Königlihen Opern
haus in Berlin bedeu
tet auh diesmal wie
der eine Serie frifch
fröhlicher Erfolge.

"z,

'i

Die Erfie Aquarien- und Terrarienausflellung in Stuttgart: Blick in die Halle.

4. W.

_7, g, _>_ 'ALL-F* YY_* >- Y --_-> »gz_ >--YY g» ___ __

1. Till!) Filzhofer(Maria Erhardt). 2. Leit'n-Schorfchl(Georg Schüller) 3. Philipp Bacherl(Lover Tera
5. Burg( Filzhofer (Anna Rail). 6. Wirt (Willi Dirnberger).

Die Schlierfeer in Berlin: Shlußbild des volksflücts ..Der Autographenfchuftec“.

„er ' er MW.“
fa!) 4. Paulus Filzhofer(GeorgVogelfang).

Suezialaufnahmefiir die „Woche“. _
Schluß des redaktionellen Teils.
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Die jieben Tage der Woche.
. 7. Oktober.

General d'Amade. der Führer der franzöfijhen Marokko
Expedition._ veröffentlicht aufjehenerregende Erklärungen über
die frauzöjifh-fpanifche Rivalität in Marokko.
Die franzöfijhe Regierung läßt erklären. fi

e werde keine
ujerloje Marokko-Politik betreiben; die algerijh-marokkanijche
Grenze fei zurzeit niht bedroht.
Die Deutfchen Neuyorks geben der Hudjon-Fulton-Feier

durch ein großes Feftbankett einen Abfchluß. auf dem Groß
admiral von Köfter die Freundfhaft und den friedlihen Wett
bewerb zwifhen Deutjhland. Amerika und England in einer
Rede verherrlicht. Der britifhe Admiral Seymour fpriht im
gleihen Sinne.

8
.

Oktober.
Die kanadifhe Regierung macht ihre Abfiht bekannt. dem
Parlament in Ottawa in der nähjten Sefjion eine Gejetzes
vorlage auf Bewilligung von zwanzig Millionen Dollar zur
Erbauung einer kanadijhen Flotte vorzulegen.
Im füdlihen Teil Oejterreihs werden zwei ftarke Erdftöße

verfpürt.

9
.

Oktober.
General d'Amade wird wegen feiner Ausfälle gegen die

fpanifhe Marokko-Politik vom franzöfijhen Minifterrat zur
Dispofitian gejtellt.
Der englijhe Handelsminifter Ehurhill erklärt in einer

Rede. daß das Kabinett dem Oberhaus in der Budgetfrage
unter keinen Umftänden Konzeffionen mahen werde.
Das Kriegsgeriht zu Barcelona verurteilt Francesca Ferrer.

den Leiter der modernen Schule. der der Teilnahme an dem

letzten Aufftand in Katalonien bejhuldigt wird. zum Tode.

10. Oktober.
Der Großherzog von Sahfen-Weimar verlobt fih in Schloß

Altenftein mit der Prinzeffin Karola Feodora von Sahjen
Meiningen (Portr. S. 1781).
MinifierpräfidentBriand hält in Perigueu eine Programm

rede. Er erklärt als die notwendigfte nähjte Reform das Gejetz
betreffend die Altersverfiherung der Arbeiter und der Bauern.

Der deutfhe Flugtehniker Ingenieur Grade vollfiihrt als
erfter deutfher Aviatiker auf dem Flugfelde Mars bei Bork
einen länger als 10 Minuten währenden Flug.
Während der ..Aviatijhen Wahe“ in Juvifr) bei Paris

kommt es infolge der mangelhaften Verkehrsvorrihtungen zu
tät-menden Zwijchenfällen.

11. Oktober.
Die Frankfurter Flugwahe endet mit dem Sieg von de Eaters

und Bieriot.
In Paris. im Haag und in Rom finden Demonftrationen

gegen die Verurteilung Francesco Ferrers ftatt,
In San Domingo briht eine Revolution aus,

12. Oktober.
Die englijhe Admiralität kündigt die Bildung eines neuen

Mobilmahungsdepartements an.

13. Oktober.
In allen größeren Städten Italiens finden Kundgebungen

für Ferrer ftatt. defjen Verurteilung zum Tode vom fpanifhen
Mtnijterrat bejtimmt worden ift.

000

Erfte Kammern.
Von Dr. Alfred Zimmermann.

Seit Perjien und die Türkei zum Parlamentaris
mus übergangen find. bejißen mit Ausnahme einiger
ojtajiatijher .Staaten und vereinzelter Kolonialgebiete

fämtlihe zivilifierten Gemeinwefen Valksvertretungen.
In der großen Mehrzahl der Staaten hat man nach
dem von England gegebenen Vorbild das Zweikammer
fhjtem eingeführt. Mit einer einzigen Kammer haben
fih. abgefehen von den deutfhen und mittelamerika
nifhen Kleinftaaten. nur Bulgarien. Griechenland. Mon
tenegro. Norwegen. Perfien und Serbien begnügt.
Die Kleinheit des Gebiets oder die geringe Zahl der
Bevölkerung ließ hier die Einrihtung zweier Kammern
überflüjfig erjcheinen, Man hat dafür die Volksver
tretung fo einzurichten gejuht. daß die eine Kammer
den gleihen Zwecken genügt. die fonjt durch das

Zufammenwirken zweier angeftrebt werden.
Wenn in allen andern Ländern der eigentlihen

Volkskammer eine unter verfhiedenen Namen erfhei
nende Erjte Kammer an die Seite gejeßt und von
deren Zuftimmung das Zuftandekommen der wichtigften

ftaatlihen Maßnahmen abhängig gemaht worden ift.

fo if
t dabei in erfter Linie das Beifpiel Englands maß

gebend gewejen. Die im Lauf von fehs Jahrhunderten
dort gemachten Erfahrungen haben bewiefen. wie außer
ordentlih wihtig im Intereffe der Gefamtheit das Neben
einanderbeftehen und Zufammenwirken von Vertretungen
der verfhiedenen Bevölkerungfhihten ift. Sa läftig
im Mittelalter das englijhe Volk das Parlament
gefunden hat. als in feiner einzigen Kammer nur der
Grundadel und die Geiftlichkeit vertreten war. fo un
vereinbar mit dem Wohl des 'Staates hat fih die
Alleinherrjhaft des Unterhaufes in den Zeiten der Re
publik im 17. Jahrhundert erwiejen. England wäre

Cow-'right1900bp Sugust Zeller](i. m. [1,11.,[Berlin.
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nach fachkundigem Urteil nie zu der Höhe feiner heu
tigen Entwicklung gelangt. wenn es nicht Jahrhunderte
hindurch in feinem Oberhous ein wirkfames Mittel be

feffen hätte. um den oft heftig auflodernden Streit der
Parteien friedlich auszugleichen. die Volksleidenfchaften

zu zügeln und in fchwierigen Zeiten der Stimme un

abhängiger. außerhalb des Tagesgetriebes ftehender.
durch lange Erfahrung ausgezeichneter Männer Gehör
und Gewicht zu fichern. Sitzen doch im Haus der

Lords außer diefen auch die oft aus befrheidenften
Kreifen hervorgehenden Vifchöfe und Oberrichter. und

erhalten doch unausgefetzt Männer. die als Veamte.
Offiziere oder Gefchäftsleute bedeutende Erfolge erzielt
haben. die Peerswiirde. Nicht minder dürften die Er
fahrungen Frankreichs. das ja zuerft unter den konti
nentalen Staaten parlamentarifche Einrichtungen bei

fich eingeführt hat. von Bedeutung gewefen fein. Die

entfeßlichen Ausfchreitungen des Konoents. die offen
kundig die Mißwirtfrhaft felbft des fchlimmften unbe

fchräniten Herrfchers in Schatten geftellt. haben be

wiefen. welchen Gefahren ein Staatswefen ausgefetzt

fein kann. wenn nicht neben den Vertretern der rafch
entflammten und dem Einfluß gefchiekter Wähler nur

zu leicht unterliegenden Volksmaffen jederzeit auch

Männern. die dank ihrer Erfahrung. Intereffen und Le
bensftellung die Tagesfragen ruhiger _und unter dem
Gefichtspunkt des dauernden Wohles der Gefamtheit
zu beurteilen in der Lage find. gebührender Einfluß
gefichert wird.
Der Weg. auf dem die verfchiedenen Völker diefes

Ziel zu erreichen geftrebt haben. war allerdings ein
fehr oerfchiedener. Nur in den wenigften Ländern
hat man ein dem englifchen ähnliches Shftem für die
Zufammenfeßung der erften Kammer gewählt. Ve
kanntlich befteht das Haus der Lords aus den Mit
gliedern des hohen Adels Englands. den Vifchöfen. den
vier höchften Richtern fowie einer Anzahl fchottifcher
und irifcher Lords. die von ihren Standesgenoffen ge
wählt werden. Die Zahl der Mitglieder diefes Ober
haufes aber if

t unbegrenzt. Die Krone if
t

jederzeit be

rechtigt. beliebige Perfönlichkeiten mit Zuftinimung des

Minifteriums zur Peerswiirde zu befördern und ihnen
damit Sitz und Stimme im Oberhaus zu verleihen.
Nur in Preußen. Bayern. Oefterreich. Ungarn. Portugal
und Japan beftehen einigermaßen ähnliche Einrichtun
gen. Ein Teil der Mitglieder der erften Kammern in
Rußland und Spanien geht dagegen aus indirekten
Wahlen hervor. In der Mehrzahl der Staaten werden
fogar die Mitglieder der erften Kammern fämtlich ge

wählt. Zn Belgien. Vrafilien. Chile. Ecuador. Liberia.
Paraguay und einigen englifchen Kolonien erfolgt die
Wahl unmittelbar durchs Volk. In den andern Staaten
und auch in einer Reihe der mit Selbftverwaltung aus
geftatteten englifchen Kolonien hat man ein mehr oder
weniger verwirkeltes. indirektes Wahlfhftem eingeführt.
In einzelnen Ländern treten den gewählten Mitgliedern
der erften Kammer eine Anzahl von der Regierung
ernannter Mitglieder an die Seite. In Italien befteht
die erfte Kammer nur aus Perfo'nlichfeiten. die die
Krone auswählt. -
Verfehieden if
t

auch die Frift der Mitgliedfchaft in
den erften Kammern. In manchen Staatswefen er

folgen die Berufungen oder Wahlen für Lebenszeit.
in andern fiir eine Anzahl von Jahren. Wo das
Wahlfhftem befteht. finden periodifche Neuwahlen der
ganzen Kammer oder nur immer eines Teiles ftatt.

Auch die Wahleinrichtungen. aus denen in den verfchie
denen Staaten die erften Kammern hervorgehen. find
verfchiedenartig wie die Anforderungen. die an die
Kandidaten geftellt werden. Uebereinftimmend if

t nur
der Zweck der Maßnahmen. Es foll diefen Körper
fchaften ein anderer Charakter gefichert werden als den
die eigentliche Volksoertretung darftellenden Unter

häufern. damit die Wirkungen des Zweikammerfhftems
auch wirklich erreicht werden. Ebenfo abweichend wie
die erwähnten Einrichtungen find die Namen. die den

erften Kammern in den oerfchiedenen Staatswefen bei

gelegt werden. Am verbreitetften if
t der Name Senat

geworden. daneben find die Namen Herrenhaus.Oberhaus.
Reichsrat. Staatsrat. Magnatenhaus u. a. m. vertreten.
Vei dem ausgefprochenen Zweck der erften Kam

mern. ein Gegengewicht gegen die eigentlichen Volks
vertretungen zu bilden und ihren Einfluß jederzeit
auf das der Verfaffung entfprechende Maß zu be
fchränken. if

t es nicht zu verwundern. daß Zufammen
ftöße zwifchen den Kammern allenthalben häufig vor
kommen. Nur zu oft haben derartige Streitigkeiten
in deutfchen Staaten. befonders in Preußen. die Oeffent
lichkeit befchäftigt. Wem find die heftigen Angriffe
gegen das preußifche Herrenhaus von radikaler Seite
als Hort der Reaktion. Ahnengruft. Foffilienkammer
und dergleichen nicht in Erinnerung? Nicht viel weniger

fcharf wird gelegentlich mit dem Senat Frankreichs
oder der Vereinigten Staaten von gegnerifcher Seite
ins Gericht gegangen. wenn diefe Kärperfchaften dem
Willen der gerade am Ruder befindlichen Partei Wider
ftand entgegenfetzen. In den erft neuerdings zu par
lamentarifchen Einrichtungen übergegangenen Staaten
zeigt fich die gleiche Erfcheinung. Sowohl der ruffifche
Reichsrat als die türkifche Erfte Kammer find bereits
in der Duma und im türkifchen Parlament der Gegen

ftand lebhafter Angriffe gewefen.
Gegenwärtig befindet fich wieder einmal das eng

lifche Haus der Lords auf der Anklagebank, Weite
Kreife Englands verlangen feine Vefeitigung oder
wenigftens vollftändige Umbildung. Schon feit das

Oberhaus Gladftone wiederholt zu Fall gebracht und
dem Liberalismus in England die fchwerften Schläge
verlegt hat. if

t

ihm von fetten der liberalen Parteien
der Krieg erklärt worden. Als nach einer langen
Paufe vor wenig Jahren endlich wieder ein [iberales
Kabinett ans Ruder kam. wurden daher einfehneidende
Maßregeln gegen die Vefugniffe der Lords allgemein
alsbald erwartet. Sie galten für um fo felbftverftänd
licher. als das Oberhaus trotz der beifpiellofen liberalen
Regierungsmehrheit nicht zögerte. den Kampf mit ihr
aufzunehmen. Es lehnte fowohl die Aenderungen des
Schulgefeßes wie die neue Schankbill ohne Umfchweife
ab. Der letztere Schritt war befonders herausfordernd.
da es fett Jahrhunderten in England ftillfchweigend
die Regel geworden war. daß in Geldfragen nur die
Vertretung der Steuerzahler. d

.

h
. das Unterhaus. die

Entfcheidung zu geben hat. Ohne diefen Grundfaß.
den das Unterhaus 1678 feierlich aufgeftellt hat. jemals

ausdrücklich anzuerkennen. hatten die Lords es immer
vermieden. es auf einen ernftlichen Streit in diefem
Punkt ankommen zu laffen. Immer haben fie fich
fchließlirh. wenn auch oft zögernd. in Geldfachen den

Vefchliiffen des Unterhaufes gefiigt. und nur einmal.
im Jahr 1860. war es vorgekommen. daß fie einer
vom Unterhaus befchloffenen Steuer ihre Zuftimmung
verweigerten. Jndeffen fowohl die Premierminifter
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-Campbell-Bannerman als Asquith haben es vermieden.
den. hingeworfenen Fehdehandfchuh aufzunehmen. Das
liberale Kabinett hat fich 1907 mit der Annahme einer

Refolution im Unterhaufe begnügt. wonach Maßnahmen

.zur Befchränkung der Macht des Oberhaufes ins Auge
gefaßt werden follten. Gefchehen if

t

inzwifchen zur
Ausführung diejes Befchlufjes nichts. und fo zerbricht
man fich nunmehr allenthalben den Kopf darüber. ob

das Oberhaus es wagen wird. einen neüen und dies

mal entfcheidenden Streich gegen die heutige Mehrheit
im Unterhaufe zu führen.
Es handelt fich jetzt um das Staatshaushaltsgefefz

für das kommende Jahr. Um das Gleichgewicht zwifchen
den gefteigerten Ausgaben und den Einnahmen her

.zuftellen. hat das Minifterium fich entfchlofjen. eine

Art Wertzuwachsfteuer von Grund und Boden und
eine Erhöhung der Abgaben von Spirituofen vorzu
fchlagen. Beide Maßregeln dienen nicht allein finanziellen
Zwecken. Die. erhöhte Spirituofenfteuer foll vielmehr
auch eine Waffe im Kampf gegen die Trunkfucht fein.
und die Steigerung der Grundfteuer folk die Befißer
nötigen. ihre in der Nähe von großen Bevölkerung

zentren liegenden Ländereien zu Ruß und Frommen
der arbeitenden Klaffe rafcher der Bebauung zuzu
führen. Beide Maßregeln haben nun Entrüftung unter

den durchweg fehr einflußreichen Intereffenten hervor
gerufen. In fehr gefchickter Weife haben fie es ver
ftanden. für ihre Sache weitere Kreife der Bevölkerung.
die fonft durchaus der Einführung der neuen Steuern

geneigt fein würden. zu gewinnen. Sie haben nämlich
die Behauptung aufgeftellt. daß befonders die neue

»Grundfteuer der erfte Schritt auf dem Wege-zu dem

von jedem Engländer der befferen Klaffen verabfcheuten

fozialiftifchen Staate fei. und haben damit eine tief
gehende Bewegung im englifchen Volk zu erwecken

gewußt. Da aber an erfolgreichen Widerftand gegen
die Vorfchläge des Minifteriums im Unterhaus feitens
»der Gegner nicht zu denken ift. bemühen fie fich aus

allen Kräften. das Oberhaus zu gewinnen und es zur
Ablehnung des neuen Budgets zu veranlaffen. Hätten

diefe Bemühungen Erfolg. fo würde das Minifterium
gezwungen fein. den Kampf mit den Lords aufzu
nehmen. Der erfte Schritt wäre Auflöfung des Unter

haufes und Neuwahlen. Trügen dabei die Liberalen
den Sieg davon. fo entftünde die Frage. in welcher

Weife fie mit dem Oberhaus fertig werden* wollen.

Das fcheinbar einfachfte wäre die Ernennung einer
genügenden Reihe erprobter liberaler Männer zu
Peers. Dem fteht indeffen nicht allein der Umftand
entgegen. daß bei der geringen Zahl der liberalen
Parteigänger im heutigen Oberhaus der Peersfchub eine
ganz ungewöhnlich große Ausdehnung gewinnen müßte.
fondern auch die feit Jahrhunderten gemachte Erfah
rung. daß die Nachkommen der liberalen Peers der

Mehrzahl nach fich bald wieder der Torypartei an

fchließen. Eine Reform des Oberhaufes auf der andern
Seite leidet unter der Schwierigkeit. daß fie nur mit
Zuftimmung der Lords felbft erfolgen kann. wenn
anders man nicht die Grundlagen des ganzen Staats
lebens in bedenklicher Weife erfchüttern will. Nun find
allerdings die Lords einer Reform ihres Haufes nicht
grundfäßlich abgeneigt. Sie haben fogar felbft im vorigen
Jahr durch einen Ausfchuß Vorfchläge in diefer Hinficht
ausarbeiten laffen. Die Aenderungen. zu denen fie
indeffen fich bereit finden laffen würden. dürften fchwer
lich geeignet fein. den Wünfchen der heutigen Mehrheit
im Unterhaus entgegenzukommen oder dem Wohle
der Gefamtheit zu dienen.
England fteht fomit. könnte man annehmen. am

Vorabend einer außerordentlich bedenklichen inneren

Krifis. Ob eine folche jedoch wirklich zum Ausbruch
kommen wird. if

t

trotz aller leidenfchaftlichen Reden der
Gegner noch fehr zweifelhaft. Nicht mit Unrecht hat
Arthur Balfour 1899 einmal betont. daß die Lords
noch immer dem Drängen der öffentlichen Meinung

fich gefügt hätten. wenn der Wille des Volkes nur ftark
genug in Erfcheinung getreten wäre. Für 'einen fried
lichen Ausgang des Streites fpricht auch der ganze

Charakter des Engländers und die Tatfache. daß im
englifchen Oberhaus vielleicht noch in höherem Maß
als in erften Kammern anderer Staaten in letzter Linie
viel erfahrene Politiker den Ausfchlag geben. Nichts
entfpricht ja weniger den Tatfachen. als wenn. wie es

fo oft gefchieht. das Haus der Lords als eine Körper
fchaft bezeichnet wird. die aus Leuten ohne Kenntnis
des Lebens und feiner Bedürfniffe zufammengefeßt fei.
Daß folche Männer ihr Vaterland leichten Herzens in
fchwere innere Kämpfe ftürzen würden. if

t kaum an

zunehmen. Biel eher ift zu erwarten. daß doch noch
ein Ausgleich gefunden wird. wenn das Publikum fich

erft überzeugt. daß die Auflagen gegen den neuen
Budgetentwurf ftark übertrieben find.

*

Sport und Auge.
Von Dr. Kurt Steindorff.

Die Bedeutung des Sports für die Erhaltung und
Stärkung der Volksgefundheit if

t

durch Erfahrung
und wiffenfchaftliche Forfchung ficher bewiefen. Die
planmäßige Uebung der Muskulatur. das Zufammen
arbeiten gewiffer Muskelgruppen. die gewöhnlich'nur
gefondert in Tätigkeit treten. der durch die Bewegung
gewaltig angeregte Stoffwechfel. die befchleunigte At
mung und Herztätigkeit. alle diefe Faktoren wirken zu
fammen. um den Sport über den Wert eines Zeit
vertreibs oder einer Spielerei hinauszuheben. Der

Gelehrte. der den größeren Teil des Tages in körper
licher Ruhe hinter feinen Büchern am Schreibtifch fißt.
wird vom Sport ebenfo Erfrifchung und Kräftigung

erfahren wie der Kaufmann. ven fein Beruf in einen

mehr oder weniger gut gelüfteten Verkaufsraum bannt.

Das alte Wort „mens Jana in corpore sand“ (nur
in einem gefunden Körper kann ein gefunder Geift

wohnen) enthält eine beherzigenswerte Wahrheit. Jede
Einfeitigkeit if

t

unnatürlich. Wer nur feinen Verftand.
alfo fein Nervenfyftem trainiert. dabei aber das in

feinen Muskeln und Gelenken fchlummernde Kapital

an Körperkraft unverzinft verkommen läßt. der wird

früher oder fpäter zu feinem Schaden'erkennen. wie

fein phyfifches Gleichgewicht ins Schwanken geraten

ift. Ein vernünftig ausgeübter Sport wird dem Or
ganismus ebenfo nützlich fein. wie ein übertriebener ihn
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fchädigen muß. Wo die Leiftungsfähigkeit des Indi
viduums Anforderungen erfüllen folk. denen es nicht
gewachfen ift. wo es fich darum handglt. dem Ehrgeiz

zuliebe einen bisher nicht erreichten Rekord aufzuftellen.

kofte es. was auch immer. und fe
i

es des Menfchen

fchönfter Befiß. die Gefundheit
- da kann kein ver

nünftiger Menfch und vor allem kein Arzt dem Sport
das Wort reden. denn da wird Vernunft Unfinn und

Wohltat Vlage. Unfere Zeit. in der der Kampf ums

Leben infolge der erfchwerten Lebensbedingungen und

gefteigerten Lebensanfprüche erbitterter tobt denn zuvor.

fucht ftärkere. ja oft krankhafte Reize. um zum Genuß

zu gelangen. Das äußert fich in der Kunft. in der

allgemeinen Lebenshaltung und auch im Sport. Aber
mit der Konftatierung diefer Tatfache if

t

noch nichts

für eine Befferung getan. Wenn wir Schäden erkennen.
haben wir die Vflicht. für ihre Befeitigung zu forgen.
Wenn der Sport entartet. fo daß er Leben und Ge

fundheit der ihn Uebenden gefährdet. fo if
t es an der

Zeit. ihn in die Grenzen zurückzuweifen. in denen er

unendlich viel Gutes wirken kann.
Unter den Organen unferes Körpers. denen ein

rationeller Sport zugute kommt. rangiert das Auge
nicht an leßter Stelle. Aber auch diefes edelfte un

ferer Sinnesorgane kann durch unvernünftige und leicht
finnige fportliche Betätigung dauernden Schaden er
leiden. Der Aufenthalt in frifcher Luft ift dem Auge
wohltuend. Jene Sportarten. wie bei der des Tennis
fpielens oder des Radfahrens. bei deren Ausübung
die Entwicklung von Staub nicht zu vermeiden ift.
verlangen zu ihrer Ausübung ein gefundes. gegen
Staub unenipfindliches Sehorgan. Augen. die an

äußeren Entzündungen leiden. werden leicht durch
Rauch und Staub beläftigt. fo daß fie fich töten.
tränen. fchmerzen und fo lichtfcheu werden. daß ihnen
felbft gedämpftes Tageslicht unangenehm wird. Es

if
t

leicht einzufehen. daß während der Dauer einer
derartigen Entzündung die Ausübung einer fportlichen
Tätigkeit nicht nur nicht nützlich. fondern geradezu

fchädlich ift. Der Radfahrer kann fich ja vor Staub

durch ein Schußglas wahren. aber dem Tennisfpieler

if
t das Tragen eines Glafes nicht anzuraten. Denn

es paffiert nicht gar fo fetten. daß ein Ball. vom rechten
Weg abirrend. gegen den Kopf des Vartners fliegt.

Ift nun das Gegenprallen eines mit Kraft geworfenen
Tennisballs auch dem dickften Schädel kein Vergnügen.

fo wird es zu einer direkten Gefahr. wenn der Ball
dem nichts ahnenden Spieler ins Auge fliegt. Häufig
kommt der Gefchlagene außer mit dem Schrecken uiid
dem Schmerz nur mit einem blauen Auge davon.
aber mitunter hat der Wurf auch fchwerere Verletzungen
im Gefolge. die die Sehkraft mehr oder weniger be
einträchtigen. Man kann fich leicht vorftellen. daß die
Gefahr für ein Auge. das mit einem Glas bewaffnet
ift. dadurch erheblich gefteigert wird. daß die berftenden
Glasfplitter größeres Unheil anrichten können als der
anprallende Tennisball. Allerdings if

t es merkwürdig.

daß im Verhältnis zur Zahl der Menfchen. die Gläfer
tragen. die Zahl derer relativ gering ift. deren Augen
durch zerbrechende Brillen verlegt werden; befonders
auffallend if

t

diefe Tatfache im Hinblick auf die vielen
Kinder. die Gläfer fchon in jungen Jahren tragen
müffen. wo Leichtfinn und Unvorfichtigkeit ein goldenes
Vorrecht find. Es ift aber etwas ganz anderes. wenn
fich ein Brillenträger bewußt und mit Vorbedacht in
eine Situation begibt. in der ihm nur zu leicht ein

9"'

fchwerer. mit Wucht gegenfliegender Fremdkörper Glas
und - Sehkraft vernichten kann. Die Gefahr für das
Auge wächft aber. wenn ein ftärker kurzfichtiges Auge
von folch einem vagabundierenden Ball einen Vuff be
kommt. weil Augen mit erheblicher Kurzfichtigkeit be

fonders zart und empfindlich find. Dabei if
t

zu be

denken. daß der Kurzfichtige. der in größerer Entfer
nung alles unfcharf und verfchwommen fieht. beim
Spiel das Glas nicht entbehren kann. Was folgt nun
daraus? Daß der. deffen Auge mit Reizerfcheinungen
einhergehende Entzündungen hat. und der ohne Brille
hilflofe Kurzfichtige am beften auf das Tennisfpiel ver

zichten. Was für das Tennis gilt. if
t

auch auf die
andern Ballfpiele zu übertragen. das Kricket. Golf.
Hockey. Volo ufw.. die allerdings bei uns noch nicht

fo eingebürgert find wie in dem fportfreundlicheren
und wohlhabenderen England. Der Fußball dürfte
infolge feines größeren Umfangs leichter gegen Nafe
und Schädel faufen als gegen das kleine. durch feine
knöcherne Umgebung beffer gefchüßte Auge. Etwas
wäre ja gewonnen. wenn man bei uns wie in Eng
land die Ballfpiele ftatt auf ftaubigen Landplätzen

auf grünem Rafen fpielte. Doch if
t unfer deutfcher

Rafen hierzu nicht fo geeignet.
Die Schutzbrille if

t ein Requifit. deffen der Sports
mann nicht entraten kann. Den Radler und Reiter

fchüßt fie gegen den Staub und die kleinen Infekten.
die dem in fcharfem Tempo die Luft durchfchneidenden
Fahrer leicht ins Auge fliegen. fo daß intenfives
Tränen und Brennen eine unwillkommene Unterbrechung
der Tour erheifchen. bis das kleine Ungetüm aus dem
ungeeigneten Gefängnis. in das es fich verirrte. befreit
ift. Natürlich bedeutet hier die Freiheit den - Tod.- Der Automobilift follte. felbft wenn er nicht mit
D-Zugs-Gefchwindigkeit durch die Wälder. durch die
Auen rafen will. die ihn charakterifierende Schutzbrille
nie zu Haufe laffen. Der fcharfe Luftzug und der

zum Leidwefen aller harmlofen Spaziergänger von
dem Töff-Töff aufgewirbelte Staub - das 'find zwei
Schädlichkeiten. die auch das gefundefte Auge auf die
Dauer nicht aushalten kann. Hier hilft nur die nüß
liche. wenn auch nicht gerade fehr kleidfame Autobrille.

Für Damen. die fich nur auf kurze Stadt- oder Spa
zierfahrten begeben. mag es mit dem Schleier angehen.
aber ungefchüßt follte im Auto kein Auge bleiben.

Für die Sicherheit des Verkehrs if
t es fehr wichtig.

daß der Chauffeur gefunde und fcharfe Augen hat,
Es _ift von Augenärzten vielfach nachdrücklich darauf
hingewiefen worden. daß jemand. dem die Führung
eines Kraftwagens und damit Leben und Gefundheit
feiner Mitmenfchen anvertraut wird. ebenfo wie der

Führer eines Schiffs und einer Lokomotive eine ärzt
liche Befcheinigung darüber beibringen müßte. daß er

gute Augen hat. Wie kann ein kurz- oder fchwach
fichtiger Fahrer Hinderniffe erkennen. die auf der Land

ftraße dem windfchnell anrafenden Wagen entgegen
kommen? Es ließe fich wohl die Zahl der Unglücks
fälle.- die die Popularität des Automobils bedrohen.
einfchränken. wenn die zuftändigen Behörden Fahr
fcheine nur folchen Verfonen aushändigten. die ohne
Gläfer mindeftens drei Viertel der normalen Seh

fchärfe haben.
Wenn gefunde und fcharfe Augen die erfte Vor

bedingung für einen ungetrübten Lebensgenuß find. fo

find fie es auch für gedeihliche und freudebringende
Beteiligung am Sport. Das weiß auch der Schüße.
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der mit feiner Büchfe durch Wald und Flur ftreift.
Ohne ein ficheres Auge wird-er zu dem. als was ihn
die Fliegenden Blätter bis zum. Ueberdruß befpöttelt
haben. Ein Feind lauert auf die Augen des Jägers.
dem er.-wofern feine Augen normal find. unentrinnbar

verfallen if
t - das Alter. Mit zunehmenden Jahren

verliert das normale Auge die Fähigkeit. in der Nähe
fcharf zu fehen. Der Jäger. der an der Grenze zwifchen
erftem und zweitem Halbjahrhundert angelangt ift.
macht diefe unliebfame Erfahrung. indem er Kimme
und Korn nicht mehr recht zufammenbringen kann.
Er zögere nicht. diefem Fehler bald durch optifche
Hilfsmittel abzuhelfen. und er wird fchnell wieder die
alten Erfolge im edlen Weidwerk erzielen.
Die relativ geringften Anforderungen an das Auge

ftellt der Wafferfport. Daß vor einer Reihe von Jahren
einige Berliner Baffinbäder den Ausbruch einer harm
[ofen. wenn auch unangenehmen Augenentzündung .ver

anlaßten. if
t eine fo eigenartige und feltene Erfcheinung.

daß man daraufhin nicht den Schwimmfport in ge

fchloffenen Hallen als bedenklich hinftellen darf. Die

Gefahren. die auf den Segler. den Ruderer. den Mo
torbootfahrer oder den Schwimmer lauern. find anderer
Natur. Die Wofferratte. die den fonnigen Sommertog

auf der fpiegelnden. das grelle Licht fcharf reflektie
renden Flut liegt. wird fich von felbft gern gegen die
brennende Lichtfülle durch ein dämpfendes Schußglas

waffnen. Eines Aberglaubens fe
i

hier gedacht. der

allgemein verbreitet ift. Von dem Saß ausgehend.
daß ..Woffer das befte" ift. meinen viele. es ftärke die
Augen. wenn man fie beim Bad unter dem Waffer
öffne und das kühle Naß die Augen ausfpülen laffe.
Dem if

t

natürlich nicht fo. eher kann das nicht filtrierte
Waffer unferer Flüffe. Binnenfeen oder-der Meeresküfte
fchädlich einwirken. abgefehen davon. daß das in das
Auge eindringende Waffer höchft läftige Empfindungen

hervorruft.
Am unentbehrlichften if

t die Schutzbrille für den
Bergfteiger. der oft ftundenlang über Schneefelder und

Gletfcher wandern muß. die das Sonnenlicht in heller
Fülle zurückwerfen. Wer die Unoorfichtigkeit beging.
ohne Schufzglas folche Wanderung onzutreten. muß
alsbald diefe Unterlaffungfünde fchmerzvoll büßen.
Die Augen fangen an zu brennen. die Haut der
Lider und die Augenbindehaut röten fich und fchwellen
an. ein ergiebiger Tränenftrom beginnt zu riefeln. und
unter heftiger Lichtfcheu fteigern fich die Schmerzen fo.
daß das Auge nicht mehr geöffnet werden kann.
Mitunter find auch die Hornhaut. die Regenbogenhaut
und die Netzhaut an diefer fehr läftigen und doch fo

leicht zu vermeidenden Erkrankung beteiligt. die jedem
Alpiniften unter dem Namen „Schneeblindheit" bekannt

ift. Wie im Hochgebirge kommt die Schneeblindheit
auch in den Volarregionen häufig vor. Wenn es dem
Unglücklichen ein Troft ift. Leidensgefährten zu haben.

fo mag er fich merken. daß die fchon Goten bekannte
Erkrankung auch Seehunde. Hunde und Hafen heim
fucht. Ein ganz ähnliches Krankheitsbild entfteht übrigens
dann. wenn man in einen fehr hellen elektrifchen Licht
bogen. z, B. bei Kurzfchluß. hineinblickt. Eine kurz
dauernde Dunkelkur führt bald zur Heilung der Affektion.
Die mehr und mehr fich ausbreitende Bflege des Winter
fports wird auch eine größere Häufigkeit der ..Schnee
blindheit“ im Gefolge haben. wofern nicht jeder Ski
fahrer. Rodel- oder Bobsleighfahrer fich rechtzeitig mit
einem geeigneten Schutzglas verfieht.
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Eine feltenere Erfcheinung. die nach der Betrachtung
heller Schneeflächen mit ungefchüßtem Auge auftritt. if

t

das ..Rotfehen“. Alles erfcheint dem davon Befallenen
in herrliche purpurrote Tinten getaucht. Intereffant ift.
was Schaubach darüber fagt. Nach einer längeren
Schneewanderung über den Großglockner lud e

r

feinem
Führer ein großes Stück herrlichen Rofenquarzes auf.
das er gefunden hatte. Aber am andern Morgen war
das leuchtend rote Ouarzftück fo unfchuldig weiß wie
frifch gefollener Schnee. Uebrigens kennt Goethe auch
fchon die „Burpurfarbe“. die ..die von Schnee Ge
blendeten erblicken“. Die Erfcheinung geht fchnell vor
über und hinterläßt keine fchädlichen Folgen.
Eine bisher noch nicht beobachtete Erfahrung machte

letzten Winter ein Dresdner Arzt. der ohne Schutzbrille am
erften Tage neun. am darauffolgenden fieben Stunden
über fonnenbefchienenen Schnee im Riefengebirge Ski
gelaufen war. Bei ihm ftellte fich eine thpifche Rot
Griinblindheit ein. die erft nach fechs Wochen ver

fchwunden wor.
Es erhebt fich nun die intereffante Frage nach der

Urfache diefer fonderbaren Erfcheinungen. Eine große
Reihe von Forfchern hat fich mit der Löfung diefer
Frage befaßt. und ihre Unterfuchungen haben zu dem
Ergebnis geführt. daß die kurzweiligen Strahlen des
Sonnenfpektrums. die chemifch wirkenden ultravioletten

Strahlen. die Schneeblindheit und das Rotfehen. ver

mutlich auch die Rot-Grünblindheit verurfachen. Mit
der Erkenntnis diefer Tatfache haben wir auch das
Mittel in die Hand bekommen. unfer Auge vor jenen
Blendungskrankheiten zu bewahren. Wir dürfen die
im Sommer und noch dazu im Hochgebirge befonders
reichen ultravioletten Strahlen. die von der fo empfind

lichen Netzhaut durch die fie verfchluckende Kriftallinfe
des Auges abgehalten werden. durch Schußgläfer nicht
einmal bis zum vorderen Augapfelabfchnitt dringen

loffen. Es if
t in letzter Zeit in augenärztlichen Zeit

fchriften viel darüber diskutiert worden. welche Schuß
brillen am beften die ultravioletten Strahlen wegfangen.
Am ungeeignetften find blaue Brillen. die immer weniger
getragen werden; die von vielen empfohlenen gelben.
graugelben und grünen find fehr auffallend und teuer.
wenn auch wirkfam; vorläufig eignen fich noch am

beften für den proktifchen Gebrauch die randgrauen
mufchelförmigen Schutzbrillen. die in verfchiedenen
Farbenabftufungen in den Handel kommen.
Ob der Luftfport dem Auge befondere Gefahren

bietet. darüber fehlen noch umfangreiche Erfahrungen.
Wenn Bieriot denKana( in 27 Minuten 21 Sekunden
überflogen hat. fo geht daraus hervor. daß er in fau

fendem Tempo die Luft durchquert hat. Nur ein ge
fundes Auge wird ohne Schaden diefen Luftzug ver

tragen. und vermutlich werden die. die als Sportsmen
in die Luft fliegen. gut daran tun. eine Schutzbrille
einzuftecken.

Hat alfo der Sport. wenn er unvorfichtig .und un
vernünftig geübt wird. oft fchädliche Folgen für das

Auge. fo ftehen dem doch unleugvare Vorteile gegen
über. Der Bücherwurm. den fein Wiffensdurft und

Gelehrfamkeitshunger allzuoft kurzfichtig machen. wird

fich mit Vorteil einige Wochen aus dem engen. dumpfen

Mauerloch feiner Studierftube in die weite Welt hinaus
flüchten. Sein Auge wird von der anhaltenden. au

geftrengten Naheorbeit ousruhen. Ermüdungserfchei

nungen. durch die fich das malträtierte Sehorgon zu

rächen begann. werden weichen. und fubjettiv und ob
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jektiv wird fih oft genug eine beffere Sehfhärfe kon

ftatieren laffen. Der Kurzfihtige weiß häufig felbft.

welhen Vorteil der Wanderfport feinen Augen bringt.
Der mit der in unfern ftaubigen Großftädten fo fehr
häufigen chronifhen Bindehautentzündung Behaftete
empfindet bald den Nutzen. den ihm das Marfhieren
in der reinen. ftaubfreien Luft des Hohgebirges oder
das Rudern und Segeln bringen. Das Ausruhen in
Gottes herrlicher Natur. das Unterbrehen des Lefens
-und Schreibens. das find wohl auh die Faktoren. die

zu dem allgemein verbreiteten Glauben geführt haben.
der Aufenthalt im Grünen. das Hinblicken auf fanfte.
grüne Rafenflähen fe

i

dem Auge wohltuend und nützlich.
Von einer befonders heilfamen Wirkung der grünen
Farbe auf das Auge kann keine Rede fein. Hat diefer
Aberglaube. dem ja ein wenig Wahrheit zugrunde

liegt. am Ende gar televlogifhen Urfprung? Als habe
die Natur die Pflanzen nur deshalb grün gefärbt. daß
den Augen des Menfhen ein Wohlgefalle gefhehe?
Der Reft unferer Weisheit ift: in der Arbeit unferm

Körper. alfo auh unfern Augen niht zu viel zumuten.
für die unbedingt nötige Erholung forgen. diefe Er
holung. in der der Sport an erfter Stelle fieht. ver
nunftgemäß den individuellen Fähigkeiten anpaffen und

offenbare Gefahren vermeiden.

000

Anfere Umgangfprahe.
Plauderei von Geo B. Warren.

Wir haben neben der Shriftfprahe und der Bühnen
fprahe (welh letztere fih ja faft vollftändig mit der
Shriftfprahe deckt) auh eine Umgangfprahe. Diefe
gilt für die weniger vornehme. weil man annimmt.
im gewöhnlihen Leben ließen fih die Leute mehr
gehen. als wenn fie Schrift- oder Bühnendeutfh
fprehen müffen. Es ift das nicht immer rihtig. und
in vielen Fällen if

t die Umgangfprahe. die täglich ver
wendete Sheidemünze der Sprahe. intereffanter als
die vornehme Shrift- und Bühnenfprahe. weil fi

e die

.Eigenart der Perfonen und der Volkftämme viel deut

liher zum Ausdruck bringt,
Jeder Menfh hat eine eigene Sprehweife. an der

man ihn fhon nah dem Gehör unter Hunderten. ja

Taufenden heraus erkennt. wenn man mit diefer Spreh
weife näher vertraut ift. Sie unterfheidet fih durch
Klangfarbe. Tonfall und Zeitmaß mehr oder weniger
von der Sprahe anderer Leute. Es hat aber in der
Umgangfprahe auh jeder feinen eigenen Stil des
Sprehens. und es ift intereffant. die verfhiedenen Stil
arten der lieben Mitmenfhen zu ftudieren. fhon aus
dem Grunde. weil man immer etwas Neues dabei
entdeckt und feine Sammlung gewiffer Eigenheiten der
Umgangfprahe ftändig vermehren kann.

Diefe Eigenart des Individuums bei der Benutzung
der Umgangfprahe if

t

fehr oft originell und nur in*

feltenen Fällen unfreiwillig komifh. Diefe Eigenart

maht die Sprahe lebendiger und äußert fih in drei
verfchiedenen Formen.
Da if
t

erftens der Auftakt. So, nennt man in der
Mufik bekanntlich den gewöhnlich unvollftändigen leihten
Takt. der ein Tonftück beginnt. ohne daß der Anfang
einen befonders fhweren Ton hat. Solche Auftakte
zu Beginn der Rede find die Redensarten: „Hören
Sie mal“ (englifh: „l Zap-0. ..Sagen Sie mal". ..Er

lauben Sie“. ..Verftehen Sie". ..Wiffen Sie". „Apropos“.

„Ah“. „Alfa“. ..Ih meine". die fämtlih für die An
fprahe üblih find.
In zweiter Reihe ftehen die Auftakte der Antwort:

..Ach Gott. ja!“ oder ..Ah Gott. neint“. ..I wo!"

..Na jal“. ..Na alfol“. ..I bahi“. ..Wiefo?". ..Wie
belieben?"

Diefe Auftakte der Antwort kommen nur in der
Umgangfprahe vor. Wählen wir ein Beifpiel aus der
Bühnenfprahe. Hier würde Frage und Antwort lauten:
..Mein Herr. können Sie mir wohl fagen. ob diefer
Weg der rechte ift?" Antwort: ..Bitte. gehen Sie nur
immer geradeaus.“
In der Umgangfprahe klingt das ganz anders.

Da lautet die Frage: ..Hören Sie mal. können Sie
mir wohl fagen. ob das hier der richtige Weg ift?“
Und die Antwort lautet: ..Aber ja doch. gehen Sie
nur immer geradeaus.“

Diefer Auftakte bedient fih die Bühnenfprahe nur.
wenn fie Dialekt fhildert. oder wenn fie befonders cha
rakterifieren will. Für gewöhnlih aber find diefe Auf
takte in ihr verpönt.
Eine andere Eigenart der Umgangfprahe find die

Einfhiebfel. die als Zäfuren und Atempaufen meift
ganz gedankenlos verwendet werden. Ein fehr beliebtes
Einfhiebfel find die lateinifhen Worte „L0 jpso“. die
bis zur Unerträglihkeit oft in die Rede eingefhoben
werden. Sehr beliebt if

t auh das Einfhiebfel ..Mein
Lieber" oder ..Lieber Freund“. wobei es dem Redenden
gar niht einfällt. den Angeredeten in Wirklihkeit für
feinen lieben Freund zu halten. Deshalb if

t auh der
Inhalt jener alten Anekdote berehtigt. wonach der
Angeredete auf die feierlihe Anfprache ..Lieber Freund.
Sie find ein Efel!" die draftifhe Frage ftellt: ..Bin
ih ein Efel. weil ih Ihr Freund bin. oder bin ih
Ihr Freund. weil ih ein Efel bin?“

' Diefe Einfhiebfel find harakteriftifh für ganze Volk

ftämme und große Bevölkerungsgruppen. Man denke
nur an das Berliner „man“. ..Gehen Sie man immer
geradeaus". fagt der Berliner. wenn man ihn nach
dem Weg fragt. Den Shlefier erkennt man fofort an
dem Einfhiebfel ..halt". wenn er zum Beifpiel gemüt

(ih fagt: ..Er hat's halt niht böfe gemeint.“ Das
Berliner „man" und das fhlefifhe „halt" find gar
nicht zu überfeßen; das heißt. es gibt für fie keine voll
ftändig deckenden Synonhma. Auch die Worte „nur“
und „eben“. an ihre Stelle gefeßt. fagen das niht.
was „man“ und „halt" ausdrücken. Diefes fhlefifhe
„halt“ if

t eine Abfchweifung des früher in der öfter
reihifhen Umgangfprahe vielgebrauhten ..holter“.
das man heute weniger in Oefterreich hört. und das
aus den Worten ..halt ich dafür“ zufammengezogen

fein foll.
Von fhlefifhen Eigenheiten der Umgangfprahe fe

i

auh noh die in Volkskreifen vielverwendete Einleitung
erwähnt: ..Da fagt man fo oder fo.“ Mit diefem
eigentümlihen Sah leitet man zum Beifpiel eine Be
merkung ein. die man vielleiht folgendermaßen kon

ftruiert: ..Da fagt man fo oder fo. aber was Zeppelin
fertiggebracht hat. das maht ihm fo leiht keiner nach."
Ein fehr eigentümliches Einfhiebfel. das weder eine

Atempaufe noch eine Zäfur ift. fondern als eine Art
Verlegenheitswort betrahtet werden kann. if

t die Ve

zeichnung ..das Ding" oder ..das Dings da“. Man
deutet damit an. daß man ein Wort fagen will. das
einem augenblicklich niht ganz geläufig oder gegen
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wärtig ift. das fih der Zuhörer aber fhon felbft tanftruieren
oder denken kann. Es gibt allerdings Menjhen. die das Wort
„Ding“ oder ..Dings da“ fo oft gebrauchen. daß es eine
Oual ift. ihnen zuzuhören.
Derartige Einfhiebfel find ferner nah das vielbeliebte

..und fa weiter“. duch das fehr haftige. aufgeregte Menjhen
es fich erfparen. Gedanken fertig zum Ausdruck zu bringen. es

vielmehr dem Hörer überlafjen. fih das zurechtzukonftruieren.
was er hören will oder fall. Dann die Redensarten: ..offen
geftanden“. ..Ihnen gejagt“. ..Meine ih“.
Gehen wir aber zu der dritten Eigenart der Umgang

fprache über. die man als ..Shlußpunkte“ bezeihnen kann. Es
mag gleich zugegeben werden. daß diefe Benennung vielleiht
niht ganz rihtig ift. weil es fih eigentlih um eine Antwort

handelt. Die Unterhaltung jetzt fih aus
Rede und Gegenrede zufammen. und es

if
t

ebenfo eine Pfliht der Höflihkeit wie
ein Zeihen dafür. daß der Zuhörende ge
nau aufgemerkt hat. wenn letzterer nah
dem Shluß der Rede des andern irgend
eine Bemerkung von fih gibt. Wart
karge Menjhen fehen als Shlußpunkte
hinter die Rede des andern ein Räujpern
oder ein ..Hau hm“. höchftens ein ..So.
jo“. Dieje kurzen Erwiderungen. duch
die man gewiffermaßen. wie beim Sig
nalijieren in der Marine. das Zeihen
..Verftanden“ gibt. find aber niht befon
ders höjiih. Sind die Perfonen. die fih
unterhalten. lebhaft. dann genügt ihnen
felbft diefer einfahe Shlußpunkt niht;
dann antworten fi

e auf die Rede mit einer
valltönenden Phrafe oder einem fehr leb

haften Ausruf. wie zum Beifpiel: ..Was
Sie jagen!“ ..Nee. ih fag bloß!“ oder
..Nein. aber jo was!“ ..Hat man Worte!“
..Ijt es möglihi“ ..Da fhlag einer lang
hin!“ In Sahfen antwortet man mit
einem vieldeutigen ..Ah gar!" In Süd
deutjhland und Oefterreich antwortet man
mit ..Warum nit gorl“. und der Skep
tiker. der das „Wil aämirari“ auf feine
Fahne gefhrieben hat. erwidert auf die

tlg-tig"
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l. Melilla. [l. Seluan. [ll. Gurugu-Lierg. lil. Aktion-Berg. höchftec Gipfel des Gebirges Beni-Bu-Ifrur.
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fenfationelle Meldung. die man ihm macht. niit dem

abfchließenden Worte: ..Und wenn fchon!"
Wenn man* einen flüchtigen Blick in eine japanifche

Sprachlehre tut. fo entfexzt man fich fchon bei den
perfönlichen Fürwörtern über die Fülle von Höflichkeits
unterfchieden. die man in einzelne Worte legen kann.
Man kann die Fiirwörter in fehr höflicher. höflicher
und minder höflicher Form anwenden. aber welche
Menge von Unterfchieden in jeder diefer drei Kategorien]
Wir machen aber auch mit unferen „Auftauen"

folche Höflichkeitsunterfchiede. Wenn wir zum Beifpiel
nach dem Wege fragen und eine Perfon vor uns haben.
der wir keinen befonderen ..Refpekt“ erweifen wollen.
dann fagen wir: ..Sie. hören Sie mal. ift das hier
der richtige Weg?"
Wollen wir höflicher fein. fo leiten wir ein: ..Ach.

Sie entfchuldigen“. und beabfichtigen wir befonders artig
zu fein. fo lautet der Auftakt ..Ah. Sie verzeihen. if

t

das wohl hier der richtige Weg?"
Vielleicht führt die Lektüre der vorftehenden Zeilen

Leferinnen und Lefer dazu. fich einmal felbft wegen

ihrer Eigenart in Auftakten. Einfchiebfeln und Schluß
punkten zu beobachten. und höchftwahrfcheinlich führt
das zu der Entdeckung. daß man fich über feine per

fönliche Eigenart bisher gar nicht klar* war. Vielleicht
befchließt man fogar. die Uebertreibungen und Ge
fchmacklofigkeiten der perfönlichen Eigenart aufzugeben.
Gleichzeitig aber wird man einfehen. daß die kleine
Sammlung. die hier verfucht- wurde. ganz intereffant
ift. und fühlt fich veranlaßt. wenn auch nicht zu fammeln.

fo doch fchärfer als bisher zu beobachten.

*

Unsere Bilder
Großherzog Wilhelm Ernft von Sachfen-Weimar

(Abb. S. 1781) hat fich diefer Tage auf Altenftein. dem am
Südabhang des Thüringer Waldes unweit von Bad Liebenftein
gelegenen Schloffe des Herzogs von Meiningen. mit der Prin
zeffin Karola Feodora von Sachfen-Meiningen verlobt. Die
Braut ift am 29. Mai 1890 in Hannover geboren; fie ift die
ältefte Tochter des Prinzen Friedrich und feiner Gemahlin. geb.
Prin effin Adelheid zur Lippe. Ihr Vater. der dritte Sohn
des erzogs Georg von Sachfen-Meiningen. if

t

Oberft und
Kommandeur der 20. Feldartilleriebrigade in Hannover.
Der Großherzog fteht im 34. Lebensjahr; er war in erfter
Ehe mit der Prinzeffin Karoline Reuß vermählt. die ini
Januar 1905 nach zweijähriger kinderlofer Ehe ftarb. Die
Thronfolge in dem thüringifchen Großherzogtum ftand feither
auf den beiden Augen des Prinzen Wilhelm. eines entfernten
Verwandten des Großherzogs.

v
Die Befeßung des Guruguberges durch die Spa
nier (Abb. S. 1779 u. Karten auf S. 1777). Die Operationen
bei Melilla hatten wochenlang keine Fortfchritte machen können.
weil die Rifkabhlen die Gipfel des Gurugu. eines taufend Meter

hohen fchroffen Gebirgftockes. befeßt hatten. Hätten die kabhlifchen
Stämme moderne Waffen befeffen. dann hätten fie von diefer
faft uneinnehmbaren Pofition aus die Spanier aus Melilla
vertreiben können. Aber auch ihre Holzkanonen und primi
tiven Gewehre vermochten den Vormarfch der Spanier lange
genug aufzuhalten; und an den Schreckenstagen vom 23. und
27. Juli fiel fo mancher brave Soldat in den unwirtlichen
Schluchten des Berges. Erft zwei Monate fpäter. nach der
Befeßung von Nador und Seluan. konnten die Spanier ihre
Flagge auf dem Gipfel des Gurugu aufpflanzen. Die Brigade
des Generals Real erklomm die Höhe. ohne den geringften
Widerftand zu finden. Die auf dem Berge gelegenen ka

bhlifchen Anfledlungen ftanden in Flammen; die den Spaniern
verbündeten kabhlifehen Stämme hatten an ihren feindlichen
Volksgenoffen barbarifche Rache genommen. Die Befetzung
des Berges rief in Melilla und in ganz Spanien hellen Jubel

"W

hervor. Dennoch if
t mit diefem Siege der Feldzug nicht be

endet. Der Feind hat fich in dem ftark zerklüfteten Gebirge
Beni-Bu-Jfrur feftgefeßt. deffen höchfte Erhebung der Milan
Berg ift. Die Eroberung diefer unwirtlichen Berggegend
durfte keine leichte Arbeit fein.

v
Das Treitfchke-Denkmal in Berlin (Abb. S. 1781).

Der große preußifche Hiftoriker Heinrich von Treitfchke hat
nun an der Stätte feines Wirkens ein eindrucksreiches und
wurdiges Denkmal erhalten. In Anwefenheit der Studenten
f-haft und der Vertreter der Behörden wurde diefer Ta e im
Vorgarten, der Berliner Univerfität unter den iiblichen eier
lichkeiten das Standbild enthüllt. das Profeffor Rudol Sieme

rtngzkurz
vor feinem Tod gefchaffen hat. Es ftellt reitfchke

in rofefforentalar auf der Kathedra dar; feine Haltung und
fein Gefichtsausdruck weifen auf das Feuer der Rede hin. das
dem großen Forfcher und Lehrer eigen war. Die zweieinhalb
Meter hohe Bronzefigur mit ihrer architektonifchen Umrahmung
aus lichte-n Stein if

t in die Büfche und Bäume des Pat-tes
eingebettet. *v

Die Entfcheidung der Gordon-Bennett-Wettfahrt
(Abb. S. 1780). Die große internationale Wettfahrt der Frei
ballons if

t

auch in diefem Jahr fehr intereffant verlaufen.
Die 17 ftartenden Ballons wurden von einem kräftigen Wind
von Zürich aus nach Nordoften getragen. Kein einziger ging
in der Schweiz nieder. nur einer in den öfterreichifchen Alpen
ländern und einer in Bayern; die andern 15 gelangten teils
in die öfterreichtfchen Sudetenländer. Böhmen. Mähren und
Sehlefien. teils nach Ungarn. teils nach dem deutfchen Schlefien.
Zu den auf der Karte angegebenen Flugbaimen if

t

noch nach
zutragen. daß der Ballon „Cognac“ (Schweiz.

Führer
Beau

clair) bei Poßnitz bei Ratibor. 750 Kilometer von ürich. nieder
ging. Nur. der amerikanifche Ballon ..Amerika 1]“ flog über die
ruffifche

GrenLzL?
und landete in Gutowa bei Oftrolenko. nord

weftlich von arfchau. Er hatte die Strecke von 1045 Kilo
meter in 35 Stunden 7 Minuten zurückgelegt. Der fiegreiche
Führer des ..Amerika li“ war der Amerikaner Mix; außerdem
machte auch der

FranYofe
Rouffel die Fahrt mit. Es wurde

zwar bald nach der eendigung der Fahrt die Behauptung
laut. daß Mix eine Zwifchenlandung in Böhmen bewerkftelligt
habe _und disqualifiziert werden müffe; doch die Sportkom
miffion erkannte diefe Befchwerden nicht als gerechtfertigt an.

U

Pearh bei der Hudfon-Fulton-Feier in Neuhork
(Abb. S. 1782). Bald nachdem Dr. Cook feinen triumphalen
Einzug in Neuhork und Brooklyn gehalten hatte. erfchten auch
fein Rivale Robert Pearh in der nordamerikanifchen Metropoie.
Pearh hatte fich in Portland Maine mit feiner Frau an Bord
feines Expeditionsfchiffes ..Roofevelt“ begeben. um die zu Ehren
der Hudfon-Fulton-Gedenktage veranftaltete große Flottenparrde

mitzumachen. Bei feiner Einfahrt in den Hudfon wurde dem
Forfcher eine impofante Ehrung zuteil: Die taufend Schiffe.
die zur Parade bereit auf dem Strom lagen. begrüßten den
Entdecker des Rordpvls mit dem Schall ihrer Dampfpfeifen
und dem Klang ihrer Schiffsglocken. Auf der Kommandobrücke
feines Schiffes ftehend. machte Robert Pearh dann die glänzende
Parade mit. Vom Ufer aus blickten über zwei Millionen
Menfchen auf das majeftätifehe Schaufpiel. 54 amerikanifche.

4 deutfche. 3 franzöfifche. 5 englifche. 3 öfterreichifche Kriegs
fchiffe und je ein Schiff der holländifchen. argentinifchen. mexika
nifchen und iubanifchenKriegsmarine fowie etwa 100Kauffahrtei
fchiffe beteiligten fich an dem Zug und geleiteten die ..Clermont“
und den ..Halbe Maen" ftromaufwärts. Pearl) hat fich wieder
einmal beffer in Szene zu feßen verftanden als fein weit be

fcheidener Gegner Dr. Cook.

DieToien' der-Woche
Profeffor Michele Gordigiani. bekannter Porträtuialer.

-f
- in Florenz im Alter von 79 Jahren.

Heinrich Gudehus. Kgl. Sächfifcher Kammerfänger. *f
*

in
Dresden am 9

.

Oktober im Alter von 64 Jahren.
Prof. Dr. Karl Hilti). Lehrer für Staats- und Völkerrecht

an der Berner Univerfität. *
j* in Montreux am 12. Oktober,

Alfr. Chr. Kalifcher. bekannter Beethovenforfcher. *f
-

in
Berlin im Alter von 67 Jahren.
Generalleutnant z. D. Gerhard v. Pelet-Narbonne. be

kannter militärifcher Schriftfteller. *f
-

in Berlin am 11. Oktober.

a
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Ein t iendepunkt im Kampf der Spanier gegen die Rifkabylen:

Die Befehung des Guruguberges. des ftärkfien Bollwerks der Mauren.
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Karola Jeodora prinzeffin von Jachfen-Llleining en. Wilhelm Ernft Großherzog von Sonnen-weimar.

Zur Verlobung auf Schloß A ltenftein (Sochfen-Meiningen).

Ehrung eines großen Hiftorifers:
Die Enthüllung des Denkmals ftir Heinrich von Treitfchke im dorgarten der Berliner Univerfilät.

Spezialaufnavmefür die „Worte“.
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Von der Hudfon-Fulton-Feier in Neuhork:

Commander Pearl), der erfolgreihe Nordpolfahrer. und feine Gattin an Bord der „Woofer-elf“

während der Flottenparade.
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Blitzlichiaufnahme eines Löwen. der fih einem toten Zebra nähert.

der Eroberungszug der Kamera: Tierteven im Innern Afrikas.
Der größte Reiz und in vielen Fällen auh der wiffen- fih kürzlih der Amerikaner A. R. Dugmore geftellt mit

jhaftlihe Wert phatographifher Wiedergaben beruht einem photographifhen Eroberungszug in die oftafrika
heute darin. dem menfhlihen Auge Vorgänge und nifhe Wildnis. Wie glänzend er diefe Aufgabe löfte.
Bilder vorzuzaubern. die ihm bisher zu fhauen niht beweifen unfere heutigen Bilder. Sie wurden gewiffer
vergönnt waren. Eine fehr dankenswerte Aufgabe hatte maßen ..auf dem Anjtand erlegt“. Der Phatograph
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Ein Rhinozeros erblickt den Jäger und fichert.

verfteckte fich nachts mit einem bewaffneten Begleiter
in der Nähe einer Wafferftelle oder eines ausgelegten
Tierkadavers und feßte. fobald er das Herannahen der
wilden Tiere bemerkte. Blitzlicht und Kamera in Tätig
keit. Natürlich wurden die Tieredurch die plötzliche Licht

e'-
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Giraffenherde und Zebras im Jlußgebiet des Tana.

Covdrigbtin ll. S. Vl.bvkl.R.Dugmore.

erfcheinung in höchfte Aufregung verfeßt. Der Löwe
trollte unter lautem Gebrüll ab. um fich nach einiger

Zeit wieder neugierig dem Ort diefes unerhörten Mi
rakels zu nähern. ohne jedoch einen ernften Angriff
auf den gefürchteten Spuk zu wagen. Ein Bild voll

xaf k c- *'.1* 1

'..ru_''.s.. . - *4; . : .
Covvriahtluu. S. Li.bhU.N.Diigmore.
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Copyrightinu. S. A. bhU. (li.Dugmore.
Flußpferde auf einer Sandbank im Tana (Brit-Qftafrika).

CoddrightinU.S. A. bhLk.R.Dugmore.

Bltßlichtaufnahme einer Hirfchkuhantilopenherde an der Tränke.
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nächtlichen Geheimniffes if
t die Antilopenfamilie. die

fich im Schutz der Dunkelheit behutfant zur Tränke

fchleicht.
- Bei Tageslicht gelang es. der durch das

hohe Tropengras ziehenden Büffelherde habhaft zu
werden fowie des phlegmatifchen Rhinozeros. das ganz
gelaffen der Kameraattacke ftandzuhalten fcheint. Auch
die Flußpferde. die fich auf einer Bank des Tanafluffes

Copyrighttntl. Z. Lt.vvU. Il. Duginvre.

fonnen wollen. (offen fich in ihrem Wohlbehagen durch
die Tätigkeit des Vhotographen wenig ftören. Miß
trauifch dagegen funkeln die Augen der gefleckten Hyäne

(Abbunten) durch die Nacht. Ein wunderbares Bild
bietet der Blick in die weite Ebene auf S. 1784. Giraffen
und Zebras durchziehen in paradiefifcher Ruhe die

fonnendurchglühten Steppen des fchwarzen Erdteils.

Die gefleckte Hyäne auf einem nächtlichen Raubzug. - Blitzlichtaufnahme. Copyrightin ll. -Z.U. bhkl.bl.Dugmore,

---- "-1.-*-7
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Das goldene Bett.
Roman von

11.Fortfefzung.

Gedämpft drangen die Klänge einer Sonotine an
Ottiliens Ohr. erweckten Kindheitserinnerungen in ihr.

fo daß fi
e plötzlich die alte Lehrerin wieder vor fich fah. die

Felix in den Anfongsgründen des Klavierfpiels unter

richtet hatte. .

Die bekam fünfzig Vfennig für die Stunde und trank

den Kaffee mit. Ottilie fchnitt dann die Butterftullen immer

befonders dick und legte meift noch unter irgendeinem Vor
wand etwas kaltes Fleifch vom Mittag darauf.
Sie liebte die kleine vertrocknete Lehrerin. die immer

wieder verficherte: ..Felixchen if
t ein Genie. Bald hat er

mich überholt.“
'

Und von ihrem bißchen Geld brachte fi
e dem Knaben

immer etwas zum Nofchen mit: ein Stückchen Schokolade
- oder Fruchtbonbons und in der Weihnachtzeit ein paar

Marzipankartoffeln. Eines Tags blieb fi
e aus. Sie war

geftorben. leicht 'und fonft an einem Herzfchlog. Felix hatte
damals feine erfte ..Kompvfition“ gefchrieben: einen

Trauermarfch. den er dem Andenken ..feiner lieben Lehre
rin“ widmete. Er war da zehn Jahre alt gewefen.
..Es wird wohl mufiziert?“ fragte Ottilie Frau Jonas.
..Ja. der Herr Straßkn fpielt viel. Er ift ein Kollege

von Jhrem Herrn Bruder. Der gibt auch meiner Älteften

Unterricht. und im Anfang hat auch Herr Frank viel

gefpielt.“

„So . . . und jetzt?“
Ottiliens Herz fing wieder an. unruhig zu fchlagen.

_ ..Ach. wo hat erdenn Zeit! Den ganzen Tag in der

Bank und abends in Gefellfchaft. Und dann die Aufregun

gen an der Börfe! Wo foll da einer zur Mufik kommen?
* Mein armer Mann hatte recht: .FrauZ fagte der. ,wenn
einer erft an der Börfe fpielt. dann is er verloren für

alles. was ihm fonft lieb war im Lebe_n.*“
Sie merkte es nicht in ihrer Gefchäftigkeit. daß Ottilie

bleich geworden war bis in die Lippen.

..Was man alles fo erlebt. gnädiges Fräulein! Vorige

Woche dachte ich. der kleine Herr Stratzkh würde - fich
was antun. Beinahe fünfhundert Mark hatte er bei feinem
ewigen Spekulieren verloren! Wie 'ne Leiche kom er an.

.All mein Gefpartes geht drouft. rief er immerzu und

weinte wie ein kleines Kind' Jch brachte ihm 'nen Schluck
Wein und Boldriantee und fteckte ihn ins Bett. Jn der
Nacht fah ic

h

noch ihm. drei-. viermal. Da faß er immer

aufrecht in den Kiffen und ftöhnte: ,Frau Jonas. all mein
Erfpartes geht drauf. all mein Erfpartesit Ordentlich angft

konnte einem werden! Na. feit geftern if
t er wieder ganz

vergnügt. Hat ein neues Bapier gekauft und hofft nu. alle

Verlufte einzubringen. Aber was das -f
o

für'n Leben if .“

Sie fchauderte zufammen.
..Und mein Bruder fpielt auch an der Börfe“. fogte

Ottilie plötzlich unverhältnismäßig (out. mit krampfhafter

Deutlichkeit und fo ausdruckslos wie nur möglich.

Olga' Wohlbrück.

Frau Jonas wurde unruhig. Wenn fi
e nur den guten

Mieter nicht verlor durch ihre dumme Gefchwäßigkeit. Was
gingen fi

e

fchließlich all die fremden Menfchen an? Sie

hatte an fich zu denken. an ihre Kinder. an ihren Mann.

..Kann fein. Der Herr Frank macht's wie die andern.
Aber mächtiges Glück hat er dabei. Sehen Sie doch. wie

fein er alles hat. Mein lieber Gott - der eine hat eben
Glück. der andere Rech. und Jhr Herr Bruder heißt doch
Felix. Jft fchon von guter Vorbedeutung.“
Sie otmete erleichtert auf. als es zweimal hinterein

ander klingelte.

..Da. Jetzt ift er aufgewacht. Jch werd ihm gleiä)
fagen. daß Sie da find.“

'

Aber Ottilie gab ihr kaum Zeit. fi
e

anzumelden. Sie

ftand vor Felix' Bett. ehe noch die Jaloufien völlig in die

Höhe gezogen waren.

..Nanu. Tille . . . was if
t los?“

Sie fcherzte. 0

..Langfchläferl Jch wollte nur mol nachfehn. was du

machft. ic
h

fürchtete fchon. dich nicht mehr zu treffen. und

nun bift du noch zu Bett!“

Jm Zimmer roch es angenehm nach feiner Seife.
ftarker Toiletteneffenz und guten Zigaretten.

Frau Jonas brachte ein Tablett mit dem Frühftückstee.
..Noch eine Taffe. Frau Jonas. nicht wahr. du trinkft

mit. Title?“

Ottilie warf den Umhang ab und ftrich die Brötchen.
Sie fah. wie er mit blißenden. gefunden Zähnen in die
knufperige Rinde biß. wie er behaglich in großen Zügen
den Tee dazu fchlürfte. und fi
e wagte es nicht. fein Behagen

zu ftören durch ungefchickte Fragen.
Nur ihre Hand glitt liebkofend über die Decke. unter der

fich die fchlonken. fehnigen Glieder abzeichneten.
..Ekelhaftes Geklimper“. murmelte er plötzlich und warf

einen Blick noch der Tür. ..Da vergeht einem jede Luft an
der Mufik. wenn man dos hört!“
..Du fpielft wohl wenig. Felix?“
..Gar nicht.“
Er fogte das ganz unbefangen. Seine Mufik war der

Schwefter früher immer eher ein Dorn im Auge gewefen.
eine beforgniserregende Hemmung feines normalen Le
bensweges.

Er verftand es nicht. warum fi
e

ihn aus großen Augen

fo traurig und vorwurfsvoll onfah.
..Aber die Stunden nimmft du doch noch bei Brofeffor

Kramer?“

Er ftreckte die Hand aus nach einem filbernen
Etui. das auf dem Nawttifch log. und rauchte eine Ziga
rette an.

..Ja. natiirlich . . . das heißt . . . in den letzten Wochen.
da war es fehr unregelmäßig.“
Ottilie fah ihn nicht mehr an. Das befongene Lächeln
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hufhte wieder um ihre Lippen. mit dem fi
e Sorge und

Angft immer zu verbergen fuhte.
..Wie ift das möglih. Felix. . . . Deiner Mufik wegen

bift du jo nur nah Berlin gekommen?“

..Selbftverftändlih Nun ftellt es fih aber heraus. daß
mir gerade dafür wenig Zeit bleibt.“

Shon hörte fi
e die aufleimende Ungeduld aus feiner

Stimme. fah die nervöfe Bewegung. mit der er die Afhe
am Taffenrande abftreifte. Trotzdem wurde fi

e dring

liher.
..Aber das ift doh die Hauptfahe. Felix . . .“

Er rihteie feine Augen groß und verwundert auf ihr
hageres Gefiht mit dem forgenden Mutterausdruck. Leifer.
kalter Spott tag in feinen Worten.

..Seit wann. Tille. ift das die Hauptfahe für dih?“
Ottilie neftelte verwirrt an ihrer glatten filbernen

Brofhe und fuhte eine Entgegnung. die fie niht fand.

..Warft du es niht. Title. die mir immer predigte. ih

dürfe niht daran denken. blind darauf loszuftudieren. ih
müßte gleihzeitig eine materielle Bafis haben. Geld ver

dienen . . .? Warft du denn niht glücklih. daß ih die
Stellung in der Bank bekam. dahteft du dabei an meine

Mufik? Ach. laß das doh! Du haft es gut gemeint. Aber

du weißt niht. wie in Wirklichkeit alles ausfieht. Man
kann niht zwei Herren dienen - das geht niht.“
Er _rückte fih in den Kiffen zureht und ftieß den Rauh

von fih. heftig und abwehrend.
Ottilie blieb am Bett fitzen. die Hände im Schoß ge

faltet. Wie ein Kind. das fih von der fchützenden Hand
losgeriffen. die ihn an einen Abgrund geführt. um ihm
Blumen zu zeigen - fo kam ihr der Bruder vor. Sollte
fie ihn zurückrufen. und würde ihr lauter Ruf ihn niht
mehr erfhrecken. ihn noh fiherer in den Abgrund ftiirzen.
als wenn fi

e fih ihm heimlih näherte. ihn wie von unge
fähr an einem Zipfel feines Gewandes faßte und. ohne
daß er es merkte. ihn mit kräftiger Hand fefthielt. ihn rettete
vor dem todbringenden Abfturz?
Sehr gleihgültig fagte fie: ..Du magft reht haben. Felix- das alles überdenkt man ja niht gleih im Anfang.

Aber deine alte Tille weiß Rat . . .“

Sie lähelte wieder. ohne fih an die Unruhe zu kehren.
die ihn fih aufrihten ließ. mißtrauifh und zur Abwehr
bereit.

*'

..Gibdie dumme Bankfteltung auf. Felix. Du kannft es

ruhig tun. Ich will für dih . . . ich will alles für dih
übernehmen
- folange du mit der Mufik nihts verdienft.

Du darfft dih niht zerftreuen. darfft dih niht von deinem

Wege abbringen laffen. Niht wahr. Felix. das if
t ganz

einfah. Du brauhft auh gar niht bei mir zu wohnen.
kannft ruhig hier im Zimmer der Frau Jonas bleiben.
Wenn du was dazu verdienft mit einigen Stunden - um

fo beffer. Aber anfirengen brauhft du dih niht. Für
dein bißchen Leben und den Unterricht bei Profeffor
Kramer langen meine Erfparniffe noh. Und beffer können

fi
e niht angelegt werden. wirklich niht!“

Sie fuhte feine Hand. bittend und angftvvll. Die feine
glühte wie im Fieber. und er entzvg fi

e ihr mit haftiger.

nervöfer Gebärde. ..Tille. ih glaube. du bift verrückt!
Deine Erfparniffe folt ich annehmen? Aber woher weißt
du denn das. daß ih etwas erreiche? Denn aufs Erreihen
lammt's an. Tille
-
nicht auf das. was man in fih fühlt.

Jh wollte. du hörteft mal den Paul. du hörteft die Leute.
die bei ihm find . . .

! Zum Erreihen gehört noch was an
deres als Talent. noh mehr als ,das bißhen Lebentt Zh
bin auh niht zwanzig Jahre mehr. bin auh niht unbe
kannt mehr in Berlin. Soll ih plößlih wieder unter

tauhen in mein Nihts. um vielleiht nie. nie mih da her

auszufinden? Wer kennt mih dann noh? Wer bin ic
h

dann nah? Laß mih meine Wege gehen. Title. Was
in mir noh lebt an Mufik. das geht niht unter! Wenn

ih auh ein paar Jahre warte. ehe ih es pflege. Jetzt
kann ih niht kehrtmahen. jeßt bin ih in einem drehenden
Kreife und muß mih mitdrehen. wenn ih niht herausge

fhleudert werden will. um noh tiefer zu fallen. als ih fe

war!“

Ottilie fand die Feftigkeit wieder. wo fi
e

offenen Wider

ftand fah. und die Bitterkeit wuhs in ihr. daß fi
e fih fo

lange hatte täufchen laffen.

..Gui.“ fagte fi
e

herb. ..geh deine Wege.“

Sie ftand auf und _fah fih nah ihrem Umhang um.
Er ftreckte die Hand nah ihr aus.
..Title . . .“

Sie follte niht im böfen fheiden.
nun mal nicht alles fo genau erklären.

..Nein. Felix. das brauhft du ja auh gar niht. Du bift
felbftändig. Was brauhft du mih . . . meine paar

Grofhen - die reihten ja doh niht einmal für deine
Wäfche!“
Mit hartem Druck klappte er das Zigarettenetui zu.

..Du wirft kleinlih. Title.“

Es fhmerzte fi
e niht in diefem Augenblick. Vielleicht

war fi
e auh kleintih. Sie verftand ihn niht. und das

Leben verftand fi
e auh niht. wie er es fah. Sie griff

in die.Tafhe nah ihren Handfhuhen. Dabei fiel der

glißernde Armreif auf den Teppih und kollerte über ihn hin
weg. bis er mit blehernem Klang auf dem Parkett liegen
blieb.

..Verzeih. Title. ih kann's dir jetzt niht aufheben. Ein
Armband? Zeig her.“

Noh etwas rot vom Bücken gab fi
e

ihm den Reif. fah
an ihm vorbei und ftreifte haftig die Handfhuhe über.

Kopffhüttelnd betrahtete Felix das Schmuckftück. Als

er fih vor ein paar Tagen von Stieber hatte verleiten

laffen. ein kleines Tingeltangel zu befuhen. und dann mit

ihm in der Nähe des Hallefhen Tores in einem Nahtloka!
eingekehrt war. hatte ein junger Burfhe genau folhe Arm
bänder zum Verkauf angeboten. Sie waren völlig gleih

in der Form. nur die Farbe der eingefeizten falfhen Stein

hen wehfelte. Jedes Armband koftete drei Mark. obwohl
es kaum eine Mark wert war. Die Dinger gingen

rafend ab.

Aus Ulk hatten fi
e fih mit dem Verkäufer in ein Ge

fpräh eingelaffen und ihm zum ..guten Gefhäft“ gratuliert.
Grob hatte er geantwortet: ..Der Alte maht 'n jutes Je
fhäft! . . . Aber wir müffen uns for die paar Proffente
de janze Naht um de Ohren fhlagen - det nennen fe een
jutes Jefhäft!“ . . . Sie gaben ihm ein Glas Bier. und

danah toute er ganz auf.
..Zweemal dürfen wir uns ja in det felbe Lokal nich

blicken laffen. Mit faule Appel fhmeißen fe uns! Ant
nächften Tag werden die Dinger ja fhwarz - na. wenn
die Weiber dumm find . . . Jeld muß rollen!“

Er konnte ihr doh
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Und dann war er lachend hinausgegangen. während

die ..Kavaliere" mit Selbftbewußtfein auf ihre gefchmückten
Damen blickten.

..Von wo haft du das?" fragte Felix,

..Papa gab mir's heute früh."

Felix unterdrückte kaum ein Lächeln. Jetzt wurde der

Vater gar Lebemann und fpielte den Schwerenöter in

folchen Lokalen!

..Wir find doch unverbefferlich. wir Franks. was glißert.
das müffen wir haben. Gelt. Title?"

..Ach du.“

Sie gab ihm einen leichten Backenftreich. Er lachte und

hielt ihr die andere Wange hin.
Aber ihr war fo weh und fchwer ums Herz. daß fi

e ihn
am iiebften an beiden Schultern gepackt und gerüttelt hätte.
bis er zur Befinnung kam und das abfcheuliche Lachen ließ.
das fi

e

mehr fchied als jedes noch fo heftige Wort.

Froftig gab fi
e

ihm die Hand. ..Laß dir's gut gehn.

Felix."

..Adieu. Title. Dank für deinen Befuch.“

Noch bevor fi
e draußen war. tauchte er eine neue Ziga

rette an. Mißgeftimmt ftarrte er den blauen Rauchwölk

chen nach.

Er verftand plötzlich den Bruder. Berftand es. daß er

fich losgelöft hatte von der Fennftraße. Es war doch immer
nur drückend und beängftigend. was von dort kam.

Er warf einen Blick auf feine flache goldene Tafchen
uhr. Halb zwölf. Mit einem Ruck fchlug er die Decke zu
rück und ließ die Füße auf den dünnen Teppich herab, Um

halb eins war Lunch.
Und die Stunde des fonntäglichen Lunchs war das

einzige. was beim Bruder mit faft militärifcher Pünktlichkeit
eingehalten wurde.

*

Jn der Rankeftraße hatte das gefellfchaftliche Leben
einen Auffchwung genommen. wie felbft Frau Mara es
kaum noch für möglich gehalten hätte,

Zwifchett ihrem Manne. deffen Ruhm jeßt auf dem

Höhepunkt feiner Entfaltung ftand. und der Tochter. deren

aufblühende Schönheit eine neue und gefährliche An
ziehungskraft bildete. behauptete Frau Mara tapfer ihre
fchwierige Stellung.

Sie ließ fich täglich maffieren. um die bedrückende Enge

des Korfettpanzers leichter zu ertragen. Küche und Keller

waren auf täglichen Befuch eingerichtet. Sie ftand dem

Haufe mit der Routine einer fchönen Hotelwirtin vor. ehrte
die Gäfte durch Anlegen koftbarer Toiletten. achiete darauf.

daß die Gläfer nicht leer blieben. begleitete das Gewirr

flimmernder Gefpräche mit der äußeren Anteilnahme eines

ftereothpen Lächelns und begnügte fich für ihre Vet-fon
völlig mit dem Handkuß. den die Herren ihr. der Frau des

Haufes. beim Kommen und Gehen auf die duftend mollige

Hand drückten.

Sie war nicht ohne Stolz auf Pieps' Erfolge in der

Gefellfchaft. witterte in jedem jungen Manne eine -
„Partie" und protegierte alle jene. die fich in begeifterten

Schwärmereien und mit leifen Andeutungen an ihr mütter

liches Herz wendeten.

Sie ärgerte fich. daß Bieps fo völlig ungerührt blieb
von der Wolke anbetender Berliebtheit. die fi
e umgab.

ärgerte fich noch mehr über ihren Mann. der allen ihren

Anfpielungen entweder eifige. kalte oder irritierende Ab

wehr entgegenbrachte.

„Ach, du bift ja nicht recht klugi Der - und Piepsl -“
Frank Nehls hatte dabei eine fo ausdrucksvolle Bewe

gung mit den Schultern. als hätte fein Chauffeur um Pieps
angehalten.

Einntal erklärte er fehr fcharf: ..Tu mir den Gefallen
und kümmere dich nicht um Pieps' Heiratl"
Frau Mara ftand in ihrem eleganten Plüfchfchlafrock

in feiitent Arbeiizimmer. mit dem Rücken gegen das

Fenfter. und ihre Augen röteten fich vor Kränkung. ..Ich
bin doch die Mutter. Paul . . . ic

h

hab das Kind unter

Schmerzen geborenl"

Diefe Schmerzen wurden von ihr in großen Augen
blicken immer und immer wieder aufgetifcht. Aber

Frank Nehls blieb ganz unempfindlich dafür, Er verlangte

ja auch kein Mitleid für feine Arbeitswehen. Schmerzen
gehörten nun einmal zum Mutter- wie zum Künftlerberuf.
Jhm war die Gefelligkeit in feinem Haufe der Aus

druck feiner gefteigerten Lebensfreude. Seine Frau fah
darin nur Gelegenheiismacherei, Er kannte die jungen
Leute. die fich mit methodifcher Pünktlichkeit zu den Sonn
tagsrouts drängten. Sie überfchäßten alle feine Verhält
niffe. und ihre Wünfche entfprangen ihrer Eitelkeit.

Daß man fich in Pieps verliebte. hielt Frank Nehls für
felbftoerftändlich. daß man aber daran denken konnte. er
wiirde fi

e einem ..jener Herren" zur Frau geben - einfach
lächerlich!
Und jedesmal. nachdem Frau Mara feufzend und

kopffchüttelnd fein Zimmer verlaffen hatte. empfand er das

Bedürfnis. Pieps um fich zu haben. lebhafter und ftärker.
Er ging dann hinüber in ihr Zimmer mit den weißen

Lackmöbeln und den refedafarbigen. feidenen überzügen.

Jn der alkovenartigen Vertiefung ftand das fchmale Bett.
ganz weiß unter den englifchen weißen Mulloorhängen.
die feitwäris mit refedagrünen. breiten Seidenbändern ge

rafft waren. Vom zierlichen weißen Toilettetifch mit den

filbernen Büchschen und rofa Kriftallfchalen wehte ihm ein
feiner Jrisduft entgegen. Auf dem kleinen Schreibtifch. an
dem Pieps bisher nur Einladungen. offizielle Gratulations-.
Kondolenz- und Dankbriefe auf elegantem Karton gefchrie
ben hatte. ftand fein Kniebild in gefchnixztem Elfen
beinrahmen. Auf zwei hängenden weißen Lacketageren
waren die Klaffiker in hellen. goldgepreßten Embänden auf
geftellt. und auf dem fechseckigen Tifchchen. das feitwärts
neben einem Racamierfofa ftand. und das eine hohe Bafe
mit Veilchen und Mimofen trug. lagen ein paar moderne

Romane und eine franzöfifche Zeitfchrift.
..Kommft du mit reiten. Pieps?"

Sie flog ihm an den Hals mit fchmetterlinghafter Leich
tigkeit. voll inniger Zärtlichkeit ihre kühlen Wangen an

feinen Mund preffend.
Und er wagte es kaum. fie an fich zu drücken. fo duftig.

unberührt. fo blumenhaft zart lag fi
e an feiner Bruft.

..Na. dann zieh dich fchnell um."

Sie fchlüpfte in ihr kleines Toilettenzimmerchen neben

an; und während auf ihr Klingelzeichen die Jungfer her
beilief. um ihr beim Anziehen behilflich zu fein. ging Frank
Nehls mit auf dem Rücken verfchränkten Armen auf dem

hellgrauen Teppich mit lavendelfarbigem Medaillon auf
und ab.
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Er nahm eine Zigarette von Pieps' Schreibtifch. rauchte
fie aber nicht an. Als wollte er die Luft einatmen. wie

fi
e

fich ihm beim Eintreten fo fchmeichelnd und erfrifchend
um die Schläfen gelegt hatte. Mit unbewußter Zärtlichkeit
glitten feine Augen über all die hübfchen Gegenftände. die

den Aufenthalt feines Kindes hier rahmten. Dann blieb

er vor feinem Bilde ftehen. Lange, Nachdenklich,
Es war kaum drei Jahre alt. Aber es mutete ihn

fremd an. beinahe unangenehm in dem fieghaften und

dabei leeren Ausdruck des Gefichtes. Soc-glich hatte der

Photograph jede tiefere Falte. jeden fchärferen Zug weg

retufchiert
-
ihm nur die leere Maske des ..intereffanten

Kopfes“ gelaffen. wie fi
e

fich dem Publikum eingeprägt

hatte. für das die Individualität der Phhfivgnomie nur in

der geometrifchen Linie befteht.

Ekelhaftl dachte Frank Nehls. Scheußlichl
So ging es ihm mit jedem älteren Bilde von fich. Er

hatte keine Piet'o't für den Werdegang feiner Entwicklung.

Nur das Beftehende hatte Wert für ihn. Und fo war er

fich immer neu. fühlte fich immer als ein anderer. fchaffte
weiter ohne Tradition. ohne jeden Refpekt vor dem bereits

Gefchaffenen.
Er lächelte bereits über den ..Dreikampf“. ärgerte fich.

wenn Ada Moll immer wieder auf die Vorzüge des
Stückes zuriickkam und fich kritifch abwartend zu der neuen

Arbeit ftellte.
Sie kannte alles von ihm. Jede Zeile. die er jemals

gefchrieben. Sie fühlte -- mit dem ..Dreikampf“ hatte
er fich zu dem Wege durchgearbeitet. auf dem weiterfchrei
tend er noch viel Wertvolles - wenigftens für den Tag.
für das Jahr Wertvolles - fchaffen konnte.
Sie begriff es nicht. warum er diefen Weg verließ. ver

ftand es nicht. daß es gerade ihre künftlerifche Perfönlcch
keit war. die ihm unbewußt den für ihn falfchen Weg wies.

..Fühlft du denn nicht. daß alles. was ic
h

jetzt fchreibe.

ernfter. tiefer. literarifcher ift?“
..Es liegt Jhnen nicht“. fagte fi

e

unbedacht.

Da hatte er fie bei den Schultern gepackt in feinem un

geziigelten Temperament. hatte fi
e gefchüttelt. wie man

einen ungezogenen Jungen fchüttelt. der verftvckt und

eigenfinnig die felbe dumme Antwort gibt.

..Du bift borniert. wenn du das nicht oerftehft. idiotifch

bift du! Eine ekelhafte Komödiantin wie die anderen!

Billige Effekte willft du haben. oerftehft du. um dir deinen

billigen Erfolg herauszufchlagenl“

Leichenblaß war er damals gewefen. fo zornig. daß er

fi
e

hätte fchlagen mögen!

Sie hatte fich dann an den Schreibtifch gefelzt und noch
mals die mit krißlicher Schrift bedeckten Blätter gelefen.

ftumm. ernft.

Und er war ftundenlang auf und ab gegangen.

Stundenlang. Vom Flügel zur Bibliothek. von der Biblio

thek zum Flügel, Manchmal mit der Fußfpiße hatte er

die Schleppe ihres Tuchrockes geftreift. fi
e wütend fortge

fchleudert und war doch immer wieder ganz nahe an ihr

vorbeigegangen. hatte mit einer gewiffen Wolluft das feine

Gewebe mit feinen Stiefeln zertreten.
Und fi
e

hatte den Rock nicht zurückgezogen. wundervoll

gleichgültig -» gegen fich. gegen die fchmerzenden Schultern.
das verdorbene Kleid. Nun da er endlich hinter ihr ftehen

geblieben war. hatte fi
e

fich umgewendet zu ihm. hatte die

großen fchlanken Hände auf feine Arme gelegt und gejagt:

..Vielleicht waren Sie nie fo ehrlich wie in diefer neuen
Arbeit. Jch wollte. ic

h

dürfte die Blätter für mich behalten.
Sie wären mir das Wertvollfte. was mir von Jhnen
kommt.“

Da hatte er fich über ihren Arm gebeugt und ihre
Hände geküfzt und nicht weiter gefragt. Denn er fürchtete.
daß jedes weitere Wort zerftören könnte. was diefe Worte

ihm gegeben hatten.
Und nun packte fie ihn wieder. die heiße. unbezwingbare

Sehnfucht nach Ada Moll. Sie packte ihn mitten in dem
kühlen. irisduftenden Zimmer feines Kindes. packte ihn mit
einer Gewalt. die ihm den Herzfchlag hemmte. ihm jeden

Blutstropfen aus dem Gefichte jagte.

..So. Papa. da bin ich, Aber. Papali. was ift dir . . .7“

Erfchreckt fuhr Pieps mit der fchlanken. frifchen Hand
nach der Stirn des Vaters. Sie fchmiegte fich an ihn. noch
zärtlicher. ganz ängftlich: ..Du arbeiteft zu viel. nicht
wahr . . . Papa . . .k Du mußt nicht fo viel arbeiten.“
Sie drängte ihn auf den kleinen leichten Stuhl und ließ

fich auf die Knie vor ihm nieder. Der kokette Reiterftiefel
aus fchwarzem Lack mit dem blißenden Sporn lag frei
unter dem Saum des dunkelgrauen knappen Reitkleides.

„Wir find doch jeßt reich. Papali. du brauchft nicht zu
arbeiten!“

Sie legte ihre weichen Lippen auf feine Hände und fah
das Lächeln nicht. das um feine Mundwinkel zuckte.
Er neigte fich zu ihr hinab. fanft und gütig.
..Glaubft du. Pieps. man fchafft nur. um Geld zu ver

dienen“. fragte er leife.

Pieps fah den Vater vor fich. wie er nervös und ab

gearbeitet am Schreibtifch gefeffen. mit bebenden Nerven

wehrlos den Zufälligkeiten des Tages preisgegeben war.
wie er fich in fieberhafter Erregung alle Möglichkeiten des
Erfolges und Mißerfolges ausgemalt hatte. und ihre hellen.
ftrahlenden Augen wurden faft dunkel.

..Jch weiß nicht. Papa. wie es bei andern ift. Aber du- du arbeiteft fiir Geld. Damit wir's gut haben. Mama
und ich. Und weil wir fo fchrecklich viel Geld brauchen . .

Frank Nehls nickte.

Ja . . . fo etwas Ähnliches mochte er wohl einmal ge
fagt haben. Aber das war es nicht. was er hören wollte- jetzt nicht.
..Glaubft du nicht. Pieps. daß. wenn wir Geld hätten-
ich meine. wenn wir wirklich reich wären - ich dennoch

arbeiten würde. weil . . . weil mir die Arbeit an fich Freude
machen würde. weil ic

h das Gefühl hätte. ic
h

müßte etwas

Schönes fchaffen . . . 7“

Pieps fchüttelte heftig den Kopf.

..Fiir wen. Papa?“
Wie eine lange. fpiße Nadel. fo fenkte fich diefe Frage in

Frank Nehls' Ohr; Für wen?
Er fah einen großen Schreibtifch in einem hellbraunen

Zimmer. eine große. fchlanke Frau. die mit weißen. kraft
vollen Händen feine befchriebenen Blätter umfchloß . . ,

Und er fagte ftreng. zurechtweifend: ..Für mich felbft.
Pieps.“

Sehr groß ftand der Vater plötzlich wieder vor ihr. bei

nahe erhaben hoch über all den kleinen Menfchen. die fich
um ihn drängten. und die nur immer von Erfolgen und

Chancen. Beziehungen und Geld fprachen.
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Pieps ftreichei'te mit ihrer Wange des Vaters Hand.

„Das verftehe ich“. fagte fi
e

fehr leife.

Es war wundervoll. etwas für fich zu haben - ganz
für fich. Das Feinfte und Befte von fich

- ganz fiir fich.
Ein rofiger Hauch lag über ihrem Geficht. ihre Augen

hatten einen leuchtenden und doch verjchämten Glanz
..Nicht wahr. Papa . . . ic

h denke es mir fo - es ift

dir ganz gleichgültig. was die andern dazu jagen und

denken. ganz egal. ob's wird. oder ob's nicht wird. daß
du es in dir haft fo fchön. und daß du es immer wieder

fühlft. daß es in dir if .
“

Frank Nehls horchte auf.
Etwas Ungewohntes waren ihm folche Worte bei Pieps.

auch der Ton war ihm fremd. in feiner leichten. bebenden

Schwingung.

..Sieh mich mal an. Pieps . . .“

Aber fie fprang auf. lachte fchon wieder und umhalfte ihn
von rückwärts mit ihren fchlanken Armen. die am Hand
gelenk von einer engen weißen Manfchette umfchloffen
waren.

..Nun wollen wir reiten. Papali . . .“

Und obwohl ihm die Luft vergangen war. fügte er fich

ihrem lachenden Willen.

Er beobachtete fie. wie fi
e neben ihm ritt in der äußer

ften Korrektheit eines ftilvoll englifchen Trabs. läffig und

nervig in der fouveränen Beherrfchung ihres Pferdes.
Es war wieder ihr kühles. prinzeffinnenhafies Wefen

voll Anmut und Grazie. das ihn immer wieder fo bezau

berte. ihr auch im Haufe der Prinzejfin Arnulf jene ge

fonderte Stellung gab. auf die er fo viel Wert legte aus

dem ehrgeizigen Parvenütum feiner Natur heraus.
Aber diesmal war fein Blick prüfender als fonft. bei

nahe mißtrauifch. Die Befliffenheit des Direktors vom

Tatterfall. des Stallmeifters verurfachten ihm Unbehagen.

Die bewundernden Blicke. die Pieps galten. ärgerten ihn.
Sie ritt öfter als er. war vertraut mit den Namen der

Abonnenten und erkundigte fich nach gewiffen Pferden.
Der Direktor ritt gerade einen Hengft zu. .den Enzlehn

fich vor vierzehn Tagen gekauft hatte.
Pieps verfolgte aufmerkfam den Gang des tempera

mentvollen Tieres und hörte mit unbegreiflicher Geduld zu.
als der Direktor erzählte. wie geftern ein Baron Ziskyni dem

Herrn von Enzlehn fein Pferd abkaufen wollte. aber Enz

lehn getan hatte. als könnte er fich von dem Gaul nicht

mehr trennen. Es war ja auch ein Prachtkerl. die Feffeln
und der Rücken wie gegofjen. allerdings mehr Tempera

ment als Ausdauer. aber fo ein rechtes Luxuspferd.

..Paß auf Kongo auf“. unterbrach Frank Nehls un

geduldig das Gefchwäß.

Pieps lächelte und faßte die Zügel kürzer.

Nehls hatte genug für heute. Der pirouettierende Enz

lehnfche Gaul machte ihn nervös.

Enzlehn irritierte ihn überhaupt in letzter Zeit, Kam

jedesmal in die Loge. wenn Pieps im Theater war. wich

nicht von ihrer Seite und verfäumte kaum einen Lunch am

Sonntag.

Das leßtemal hatte er gefragt: ..Wie kommt es denn.
guädiges Fräulein. daß man Sie nie bei der Prinzeffin

Arnulf fieht?“

Frank Nehls war ihm über den Mund gefahren: ..Weil
meine Tochter an den Dienstagen dort nicht verkehrt und

Sie wohl kaum Freitags in der Hardenbergftraße fein

dürften.“

Enzlehn kniff die Augen zufammen.
..Freitagsk Nein . . . allerdings.“

im Klub.

Er gab fich den Anfchein. als ahnte er nichts von dem

wefentlich anderen Charakter der Freitagsempfänge. und

fprach mit Nehls in dem leicht ironifchen Ton des gemachten

Mannes. deffen Pofition kaum noch zu erfchüttern ift.

..Haben Sie wieder bald was auf der Pfanne. Nehls?
Ewig wird fich der .Dreikampft auch nicht halten. Vor
wärts . . immer vorwärts! Publikum braucht Futter
und die Ada Moll auch.“
Und je mehr Enzlehn drängte. defto nervöfer wurde

Frank Nehls. Er verbot Ada Moll. von feinem neuen
Werk. das in feinen Grundzügen fertig daiag. zu fprechen.

Auf lie konnte er fich verlaffen.

Enzlehn gab fich den Anfchein. als hätte er einen neuen

Autor entdeckt. Etwas ..Koloffales“. Dann machte es ihm
Spaß. zu fehen; wie Ffank Nehls immer mehr aus feiner

Referve heraustrat und immer mehr verriet von feiner
neuen Arbeit.

Daran erkannte er. wie ficher der Schriftfteller auf ihn

zählte.

Frank Nehls war es immer. als verfolge Enzlehn noch
ein anderes Ziel mit feinem irritierenden. kalten Spiel.

Vor wenigen Monaten hatte er den Direktor vor dem
Ruin gerettet. jeßt fchien Enzlehn der Stärkere und hielt ihn

feft gekettet an fich durch die Darftellerin. die er auf zehn

Jahre an fein Jnftitut gebunden hatte.
..Den Gaul hat er wohl aus dem Zirkus geholt“. rief

Frank Nehls ärgerlich und ritt an dem tänzelnden Hengft

vorbei aus der Bahn.

..Komm. Pieps. es wird Zeit!“
Er ließ ihr kaum Muße. fich abzukühlen und ihren üb

lichen Gang zur Box zu machen. Kongo und das Nachbarpferd

ftreckten ihr wie zum Abfchied den Hals entgegen. und fi
e

gab jedem ein Stück Zucker vom flachen Handteller.
"

..Wem gehört nu wieder das Bieft“. fragte Frank Nehls.
indem er mit dem Stock auf die Nebenbox deutete.

..Das ift die Hella vom Baron Ziskyni“. fagte der Stall
burfche,

Pieps aber bückte fich rafch. Um die Schleppe ihres
Kleides zu raffen.

Da war er immer

'

*

Mitte März las Frank Nehls fein neues Stück dem
Direktor des ..Künftlerifchen Theaters“ vor. Sie faßen zu
dreien in dem hellbraunen Wohnzimmer Ada Mails. nach
dem Frühftück beim fchwarzen Kaffee.

Frank Nehls las gut und jchrvungvoll. Seine große

Bühnenkenntnis half ihm das Wefentliche eindrucksvoll in

den Vordergrund zu ftellen. Ada Moll hielt ihre eiskalten
Hände im Schoß gefaltet und fah kein einziges Ma! auf.
Enzlehn rauchte eine Zigarette nach der andern. nippte

bald vom Kaffee. bald vom Kognak. jchenkte fich inmitten
einer wichtigen Szene auch noch einmal vom Kognak ein.
polierte fich während des zweiten Aktes die Nägel und fetzte
fich während des dritten auf den Klavierfeffel. auf dem er

fich hin und her drehte.
..Sie find fchon ganz heifer“. fagte er. als Frank Nehls

denblauen Deckel über den Manufkriptblättern zudeckte.
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Dem Schriftfteller war es gleichgültig. was nun folgen

würde.

Er hatte beim Lefen vergeffen. warum und vor wem er
las. Es war eine der glücklichften Stunden feines Lebens
gewefen. Er hatte das Künftlerifchfte von fich gegeben.
was er in den zwanzig Jahren gefchaffen hatte. Diefes Be

wußtfein erfüllte ihn und erhob ihn über das Ungewiffe der
Entfcheidung.

..Es ift das Schönfte. was Sie gefchrieben haben“. fagte
Ada Moll langfam und fehr deutlich.
Enzlehn fah auf die Uhr.
..Zwei Stunden beinahe - und das faft ohne eine

Minute Vaufe! Donnerwetter! Das verlangt Striche!“
Frank Nehls fchob die Blätter von fich. kam zur Wirk

lichkeit zurück und empfand die Jmpertinenz.

..Wenn ich es Jhnen gebe. heißt es . . l“
Enzlehn lächelte kaum merklich. Es ftieg dem Schrift

fteller fiedend heiß in die Schläfe. Enzlehn lenkte ein -
durch einen Scherz: ..Sie werden doch nicht , . . l Na. wir
fprechen noch darüber. Heute abend fehen wir uns doch
im Klub?“

Ada Moll ftand auf. erregt. mit zuckenden Lippen.
..Das ift alles. was Sie zu fagen haben?“

Enzlehn nahm einen Handfpiegel in fchwerem Leder

rahmen. der unter ihm auf dem Tifch lag. und richtete

feinen violetten Schlips mit der großen fchwarzen Verle im

Knoten. ..über die Zeit äfthetifcher Auseinanderfetzungeu
find wir doch hinaus. Verehrtefte. Oder nicht?“
Es klang fcharf und herausfordernd. wie er fich zu

Frank Nehls wendete.

Da der Schriftfteller nicht antwortete. erhob er fich.
wieder gleichmütig kühl und undurchdringlich.

..Alfo. wie gefagt. heute abend im Klub. Bis dahin
laß ic

h mir noch alles durch den Kopf gehn. Aber auf
Striche müffen Sie fich gefaßt machen . . .“

..Ja . . . ja . , . wir werden ja fehen. Vor Sep
tember kommt's doch nicht heraus“. antwortete Frank

Nehls matt.

Augenblicklich war ihm alles egal. Nur müde war er.
grenzenlos erfchöpft.

Ada Moll brachte Enzlehn ins Entree. Sie fragte ihn
nichts mehr. war beinahe feindlich gegen diefe ftarre Ge

fchäftlichkeit. Er drückte ihr leicht die Hand. Dann mit einem

Kopfnicker gegen das Zimmer. aus dem fi
e gekommen

waren. machte er mit der Hand die Bewegungen eines
abwärts rollenden Steines.

..Aufpaffen!“ fügte er lakonifch hinzu.
Sie ging ihm nach bis zur Flurtreppe. fröftelnd mit

ebenfo unbewegtichem Geficht wie er felbft: ..Was meinen
Sie damit?“

..Jch meine. den Stein. den er hinaufrollen will. der
rollt mit ihm hinunter und. was noch fchlimmer ift. bleibt
dem Vublikum im Magen liegen. Nur keine große Lite
ratur. wenn man an die fünfzig if

t und bis dahin ohne
große Literatur Erfolg gehabt hat. Und wenn's noch fo

gut wäre - glauben tut's ihm keiner! Alfo aufpaffen -
laffen Sie ihn keine Dummheiten mehr machen.“
Sie neigte fich über die Rampe. fehr bloß. mit harten

Mundwinkeln. ..Wir geben das Stück doch?“
..Selbftoerftändliäj Vorläufig auf den Namen hin.

Aber machen wird's nichts! 'dieu!“

Langfam kehrte fieins Entree zurück und fchloß ganz leife
die Tür. Sie nahm eine Boa vom Riegel und fchlug fi

e

um die Schultern.
Als hätte der Arzt ihr jede Hoffnung auf das Leben

'eines teuren Kranken genommen - fo war ihr zumute.
Es war ein Leben. das er aufgab mit den kalten

Worten. l
Frank Nehls ftand am Schreibtifch und blätterte wieder

im Manufkript. Die Mattigkeit war von ihm gewichen. Er
ftand wieder da - jung. elaftifch. fiegesficher und felbft
bewußt. ..Schade um den Enzlehn. Es hat mal eine Zeit ge
geben. wo er den Jüngften und Stürmifchften voranging,
Da war ic

h alt gegen ihn. traute all dem Neuen nicht. das
er uns verfprach. das eine Revolution bedeutete in unferem
Kunftleben. Aber wie diefes feine. kleine Kerlchen fich doch
durchfeßte. bis er fchließlich alle rumkriegte. bis alle an ihn
glaubten. Und dann . . . hm . . . merkwürdig . , . dann

if
t er ftehengeblieben. und ic
h

habe ihn überflügelt. bin
jung geworden. während er den Sprung vom Jüngling
zum Greife machte. Merkft du. wie er lahmt. wie er

keucht. wie er nicht mitkommt. wo ic
h rüftig ausfchreite?“
Er faßte nach ihren beiden Händen und fühlte nicht.

wie kalt fi
e waren. Er lachte befreit auf und fah es nicht.

wie ernft und ftumm fi
e blieb.

(Fortfefzung folgt.)

Gärtnerifcher Schmuck der Großffädke.
Von J. Heiler. Kg!, Landesökonomierat und Stadtgärtendirektor in München.

Der Schmuck der Städte durch gärtnerifche Anlagen

galt in Deutfchland bis Mitte des vorigen Jahrhunderts
faft ausfchließlich als Sorge der zahlreichen Regenten
häufer. Sie waren es. wie namentlich in Bayern.
die gerade auf dem Gebiete der Gartenkunft Werke

fchufen. die nicht allein unvergängliche Denkmäler fürft

licher Munifizenz. fondern der Nachwelt als lebende.
wenn auch ftumme Zeugen beweifen. was die Garten

kunft den deutfchen Fürften feit Jahrhunderten zu ver

danken hat.
Die Errichtung des Deutfchen Reiches und die nun

mehr 38jährige ununterbrochene Friedenzeit brachte

hierin eine vollftändige Umwandlung. Die Riefenfort

fchritte auf allen Gebieten. namentlich in Wiffenfchaft
und Technik. haben ein Aufblühen der Städte hervor
gerufen. wie es bis dahin nicht bekannt war.
So erfreulich diefes Wachstum der Städte in jeder

andern Hinficht ift. fo bedauerlich wurde es für den
Natur- und Gartenfreund. Mußte er doch in jeder

fich entwickelnden Großftadt die Wahrnehmung machen.

daß die innerhalb der Häuferblöcke gelegenen Gärten
und die ausgedehnten. oft mit Bäumen bepflanzten

Höfe der Baufpekulation zum Opfer fielen. fo daß die

Inwohner und insbefondere die Kinder auf die Straße
gedrängt wurden. wenn fie die fo notwendige Be

wegung in freier Luft fachen wollten.
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Weit ausfchauende Stadtverwaltungen kamen des

halb bald zu der Ueberzeugung. daß gärtnerifche An
lagen und Baumpflonzungen für fie keine bloße
moderne Luxusaufgabe. fondern in fozialer und

hygienifcher Hinficht geradezu eine Notwendigkeit feien;
denn jede gärtnerifche Anlage. ja fchon einfache Alleen

nähen der Großftadt gleichfam als Lungen. fie fangen
Staub und Ruß auf und geben den nötigen luft
reinigenden Sauerftoff ab.

Auf Grund von Wahrnehmungen und Beobachtungen.
die ich feit mehr als drei Dezennien durch Reifen in

den Baum fchwächenden Nachtrieb zur Folge hat. Um
die Eintönigkeit der Alleebaumpflanzungen. die den

Naturfreund unangenehm berührt. zu mildern. wird
in leßter Zeit in verfchiedenen Städten. wie in München.
Abwechflung dadurch gefchaffen. daß größere Bäume
mit anderem Kronenbau und anderer Farbe des Blattes
und des Stammes untermifcht gepflanzt werden.
Als Schmuckplaßanlagen werden kleinere. zumeift

im Stodtinnern verteilte Flächen verwendet und reich
mit verfchiedenen Blumen oder Ziergehölzen ausgeftottet
und mit wohlgepflegtem grünem Rafen beftellt.

Diefe Schmuckpläße. deren Blu
menbeete jährlich zwei- bis vier

_l l Ei ...tum ä .li er mal mit neuem Material bepflanzt
Gartnercfche dergSwdt- Alleebaumpflanzungen YZWZZ) und deren fmamgdgrüne Rufen
Anluge"

verwaffung
m doppelter Neth? der Städte öfters durch Stauden oder Kul.v-F 7 turpflanzen unterbrochen werden.
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e

or“ *o"S.m“teWlö"kVeleb“"g

Dresden 419.23 .. 229.23 .. 44 438 .. .. 185 .. 315155 ..
es Stadtbildek' ._ J" .IWW
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Deutfchland. Oefterreirh. Frankreich. England. Belgien
und Holland gemacht habe und auf Grund der ftatifti
fchen Angaben. die die Stadtverwaltungen uns zur
Verfügung zu ftellen die Güte hatten. möchte ich nun
eine kurze Ueberficht darüber geben. was die deutfchen
Städte Berlin. München. Dresden und Frankfurt fowie
die außerdeutfchen Städte Wien. Boris und London
auf dem Gebiet der gärtnerifchen Verfchönerung bisher
geleiftet haben.
Da dürfte es vor allem von Intereffe fein. welche

Flächen in diefen Städten der Allgemeinheit unentgelt

lich als gärtnerifche Anlagen zur Verfügung ftehen.

Obenftehende Tabelle gibt ungefähr ein Bild von der

Größe der Anlagen in einzelnen Großftädten wie von

den Baumpflonzungen und dem jährlichen Aufwand
der Gemeinden.
Der gärtnerifche Schmuck in den Großftädten be

fteht hauptfächlich:

1
. aus Alleebaumpflanzungen.

2. aus Schmuckplaßanlagen.
3. aus porkartigen Anlagen mit Spielpläßen.
4. aus den Stadtwäldern.

Die Alleebaumpflanzungen erfreuen fich allgemeiner

Beachtung. Boris fteht mit feinen Straßenbaum
pflanzungen vorbildlich da. Nahezu 86000 Bäume

beleben auf 269 Kilometer Länge die Straßen diefer

Weltftadt. und zwar in einer Mannigfaltigkeit. wie wir

fie in Deutfchland nirgends zu fehen bekommen. Neben

den in reichem Blütenflor ftehenden Eatalpen. Götter

bäumen. Vaulownien. Sophoren ufw. finden wir faft
alle zu Straßenpflanzung geeignete Bäume. Während
aber bei uns in Deutfchland in den meiften Städten

Linden. Ulmen und Ahorn den Vorzug haben. if
t in

Boris die Vlatane vorherrfchend. da fie hier ihre volle

Holzreife erreicht und fich beffer entwickelt und deshalb

nicht. wie in den meiften Teilen Deutfchlands. durch

Froft Schaden leidet. Hingegen gedeihen Ulmen.

Kaftanien und Linden in Boris nicht fo gut wie in

Deutfchland. da die hohe Temperatur im Sommer

einen vorzeitigen Laubabfall verurfacht. was ftets einen

teilen Anwendung gefunden. wo
bei Aenderung oder Neuherftellungen von Straßen
zügen nur kleine Teile für Vflanzenfchmuck gewonnen
werden konnten.
So unterhält:
Berlin 146 Schmuckpläße von 99.80 Hektar
Dresden 54 .. .. 50.23 ..

München 105 .. .. 31.16 ..

Wien 44 .. .. 16.00 ..

Frankfurt .. .. 6.27 ..

Boris .. .. 3.85

Welch riefige Summen an Blumen- und Dekorations
pflanzen diefe Art der Stadtverfchönerung erfordert.
zeigen folgende Zahlen.
Der jährliche Bedarf für Frühjahrs-. Sommer- und

Herbftflor if
t in: >

Wien 935000 Stück

Boris 874 000 ..

München 260 000 ..

Dresden 250 000 ..

Berlin . . 240 000 ..

Frankfurt . 210 000 ..

Zur Anzucht diefer Blumenpflanzen fowie zur Ge
winnung gut kultivierter Bäume und Ziergehölze find
gemeindliche Kulturgärten und Baumfchulanlagen in

folgenden Größen angelegt:
m Wien mit 28.52 Hektar

.. Berlin .. 16.14 ..

„ Boris „ 12.00 „
„ München .. 9.45 ..

.. Dresden .. 6.99 ..

.. Frankfurt .. 6.00 ..

Leider war die Anordnung der Blumenpflanzen.

die eine genaue Kenntnis der Farbenharmonie voraus

fefzt. in den legten Jahren vielfach nicht einwandfrei.
Es ift deshalb auch nicht zu verwundern. daß nament

lich vom künftlerifchen Standpunkte hiergegen Stellung

genommen wurde. und daß fich jeßt faft in allen

großen deutfchen Städten und befonders in England
das Beftreben geltend macht. der Farbenzufammen
ftellung beffer gerecht zu werden.
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Zum Verfhönern der Städte duch Blumen if

t

auh der Balkon- und Fenfterfhmuck an den Privat
häufern zu rechnen. Es if

t dies zwar in erfter Linie

Aufgabe der Stadtbewohner und der hierfür inter

effierten Gartenbau- und Verkehrsvereine. jedoh können

auh die Stadtverwaltungen viel durch Ausfegung von

Preifen dazu beitragen. wie es z. B, in Wien und

Münhen der Fall ift. In Wien werden 10.000 Kronen
zur Prämiierung der beften Leiftungen auf diefem Ge

biete jährlih ausgefetzt.
Die Alleebaumpflanzungen und die Shmuckplaß

anlagen. fv angenehm fie von den Stadtbewohnern
empfunden und fo fehr auh durh fie die Städte ver

fhönert werden
- dem Bedürfnis einer Großftadt. die

mehrere hunderttaufend Einwohner in ihren Burg

frieden einfhließt. genügen fi
e als gärtnerifher Schmuck

noch keineswegs.

Die parkartigen Anlagen find es bis jezt allein.
die bei einer entfprehenden Ausdehnung dem duch

feine Berufspflichten ermüdeten Stadtbewohner Erholung
und Kraft in frifcher. freier Luft gewähren.
Den Wert diefer Bewegung zur Erholung und

Stärkung der Gefundheit haben feit Jahrzehnten be

fonders die englifchen Stadtverwaltungen erkannt. In
Shotttand ift in jeder. auh der kleinften Induftrieftadt
ein Stadtpark angelegt. der der Arbeiterbevölkerung
Gelegenheit bietet. ihre Ruhepaufen in den Anlagen
und auf den Spielplätzen zu verbringen. Mit einem Ge
fühl der Dankbarkeit gedenke ih daher ftets jenes Aufent
haltes. denn er war mir Anlaß. feit nunmehr nahezu
25 Jahren in Münhen jedes freie Fleckhen Erde.
das der Baufpekulation entzogen oder von Verkehrs
rückfihten niht betroffen war. mit Einzelbäumen oder
Anlagen zu verfhönern. Da Deutfhland immer mehr
dem Induftrieftaat zuftrebt_ und damit auch die Ein
führung der englifchen Arbeitzeit in den Städten nur

noh eine Frage der Zeit ift. haben Stadtverwaltungen
und deren fachlihe Ratgeber auh ,rehtzeitig auf diefe
.wihtige Erholungseinrihtung hingewiefen. Allerdings

ftehen. wie obige Zahlen beweifen. die verfhiedenen
deutfhen Städte. wenn fie auh für größere Parks
wohl bedaht find. bis zur Stunde den Weltftädten
noch bedeutend nah. Hat doh die Stadt London.
die im Jahre 1889 40 Plätze und gärtnerifhe Anlagen
mit 1074.88 Hektar ihr Eigentum nennen konnte. diefe
in den letzten 20 Jahren unter den fhwierigften Ver
hältniffen und großen finanziellen Opfern auf 111 An
lagen vermehrt. die eine Flähe von 2038.70 Hektar'
bedecken und zum größten Teil als Spielplätze be
nutzt werden. Gerade diefe ausgedehnten Rafenflächen.
nur am Rande mit wohlgepflegten Blumenbeeten be

ftellt und mit Riefenbaumgruppen unterbrohen. find
es. die als Spielplätze für unfere deutfhen Garten
verwaltungen als vorbildlih bezeihnet werden müffen.
Welch großen Wert folhe Anlagen und Wiefen

flähen für die Gefundheit der Städtebewohner be

deuten. zeigen Unterfuhungen franzöfifcher Hhgieniker.

nah denen in den Straßen von Paris die Luft'mit
vier-zehnmal fo viel Bakterien und Shimmelpilzen er

füllt ift als in dem nur 16 Hektar großen. im Arbeiter
viertel gelegenen Park von Montfouris.
Wenn die Mehrzahl der in großen Städten leben

den Bevölkerung fhon glücklih ift. daß fi
e dem reiz

lofen Häufer-meer entfliehen und in wohlgepflegten
Anlagen fih ergehen kann. fo gibt fih der Natur

_-

freund damit niht zufrieden. fondern ftrebt dem Walde
zu. wo er die Luft ganz rein und unverfälfht ge
nießen kann.
Der Wald in der Nähe der Städte if

t

es. der

diefes Verlangen nach Naturgenuß am meiften be
friedigen kann. und deshalb haben verfhiedene Städte
wie Köln. Dresden und Breslau durh Anlage eines
Stadtwaldes diefem Bedürfnis Rechnung getragen.

Freilih fvlten folhe Stadtwaldanlagen ftets den

Charakter einer natürlihen. ungekünftelten Anlage be

wahren.
Die Deutfche Gefellfchaft für Gartenkunft hat des

halb in ihrer diesjährigen Hauptverfammlung in Harn
burg über die Wihtigkeit des Stadtwaldes eingehende
Verhandlungen gepflogen und ihre Mitglieder nament

lih darauf hingewiefen. folche Naturbilder unverfälfcht
zu erhalten. Durch Wort und Bild hat der Vor
tragende. Gartenarhitekt Hanifch von Breslau. den
Nahweis geführt. daß es Aufgabe eines jeden Natur
frenndes fein muß. die Naturbilder. befonders in den

bisher oft wenig beahteten Auen. als Begleiter der

Wafferläufe nächft den Städten. wohl zu hüten und
vor Zerftörung durch Kultur zu fhüßen. Verfhiedene
deutfhe Städte find denn auh. wie Münhen feit
mehreren Dezennien. darauf bedaht. die Schönheiten
derartiger Naturanlagen mit allen ihren Reizen zu
erhalten und fie der Allgemeinheit durh angepaßte
Wege zu erfhließen. Finden fih doh in ihnen noch
jene glücklichen Verhältniffe in nächfter Nähe der

Städte. von denen R. H. France“. der Direktor
des Biologifchen Inftituts in Münhen. in feinen
..Bildern aus dem Leben des Waldes“ fagt. daß hier
allein der Menfh die freie Entfaltung aller Natur
kräfte andachtsvoll beobachten kann. Da fchafft die
Natur in ihren mit Laub- und Nadelholz gemifhten
Beftänden ein farbenprächtiges Gemälde. wie es fih
der Städtebewohner. ewig eingezwängt in feine Mauern.
niemals vorftellen kann. Reichtum an Unterholz. die
Ueppigkeit der Schlinggewächfe und Büfche. das viel
farbige Feuer der Blumen und im Herbft die bunten

Früchte find es. die. fo vereint. in der Kultur nie
gezeigt werden lönnen.
Die Auen allein in jenen Städten. die an dem

Wafferlauf eines Fluffes liegen. können allerdings.

auch wenn fie. wie in Münhen. eine ununterbrohene
Promenade von 16 Kilometer bieten. einer Großftadt
im Umfang einer Millionenftadt niht mehr genügen.
Hier kann nur durch einen Gürtel von Wald und Wiefen
dauernd Vorforge für alle diesbezüglihen Bedürfniffe
gefhaffen werden. von denen France in feinem
vbenerwähnten Buh fagt:
..Wüßten die Menfhen ihren wahren Wohltäter

zu erkennen. fie würden niht dulden. daß auch nur
ein Baum ohne zwingende Urfahe ihren Städten ge
raubt würde. Die Stimme des Volkes. gerade jener

Armen. denen der Glanz der großen Städte nichts zu
bieten hat. deren ganze Dafeinsfreude an den kärglih
eingeftreuten Tagen der Erholung auf den Shönheiten
und Genüffen der Natur beruht. diefe Stimme des
Volkes. fie müßte mit Macht und unabläffig danah
rufen. daß keine Großftädt. keine Fabrikftadt mehr
ohne ihren Naturgürtel bleibe als unveräußerliches
Eigentum der Gemeinfhaft. als Jungborn und ver
ehrtes Heiligtum des Volkes. das fich aus ihnen Kraft.
Freude und Erneuerung holt.“
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Der neue Mammutfund in Nordjibirien.
Von Konfervatar E. Pfizenmaher. Tiflis. - Hierzu 14 Aufnahmen des Verfaffers.
In der öden. felbft von den wandernden Nomaden des Hohnardens

fetten bejuhten Omulahtundra. die im Eismeerküjtengebiet zwifhen Jana
und Indigirka unter dem 72. Breitengrad fich dehnt. waren am Ufer
behang eines kleinen Küftenflüßchens var zwei Jahren Kadaverteile eines
Mammuts von den ins Fluß
bett hinabftrömenden Frühjahrs
waffern freigelegt worden und

hatten auh bald die in jenem
Gebiet zahlreih vorkommenden

Polarfüchfe durh ihren ..ein
ladenden“ Duft angezogen. Auf
weiße Pelzträger jagende Tun
gufen hatten nun die Stelle. wo
in der Tundra die wenig wäh
lerijhen Polarfühfe fih am
Fleifh des fojjilen Dickhäuters
gütlich taten. aufgefunden. und
da auh zu ihnen die Kunde
gedrungen war. daß im fernen
Rußland man fih für diefe Rie
fenkadaver interejfiere und hohe
Belohnungen für die Meldung
father Funde bezahle. jo berich
teten fi

e von ihrer Entdeckung
an die nähjte Verwaltungs

behörde in Werhojansk.

Die Petersburger Akademie

der Wiffenjhajten bejhloß. zur
Unterfuhung und Bergung des

wihtigen Fundes eine Expedition
zu entfenden. und betraute mit

diefer Aufgabe den Geolagen

Wollofowitfh undmih. Nah rafh
beendeter Ausrüftung traten wir
imfibirifhenExpreßzugüberWo ..; ....17 _4

y
- "
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logda. Wjatka. Tfheljabinsk die ..-- -BÜ-"k, **
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:.
weite Reife an und trafen Mitte

Februar 1908 in Irkutsk ein.
Am 20. Februar traten wir mit unfern zwei Troiken

in dihter Pelzvermummung (Abb. obenftehend) unjere
5000 Werft (1 Werft 7- 1.1 Kilometer) lange Shlitten
reife an. Nah Durhquerung der Burjätenfteppe er

reihten wir am 4. Reifetag die Lena anthrem Ober

[auf bei Shigalowa, Auf der Lena. die von Ende
Oktober bis Anfang Mai meterdickes Eis trägt. fuhren
wir nun. faft ununterbrohen dem gut eingefahrenen

. ,*
*i
i

j

fianferoator pfizenmayer, der Berfaffer unferes Artikels, vor der Abfahrt von Irkuisk.

Shlittenweg auf dem Strom felbft folgend. und legten
in rajhem Vorwärtskommen durhfhnittlih 170 Werft
täglih zurück. indem wir mit nur kurzem Aufenthalt
auf den Poftjtationen Tag und Nacht durhfuhren,
Nah genau 17tägiger Fahrt trafen wir am 7

.

März
in Jakutsk ein und hatten damit die erften 3000 Werft

unferer langen und anftrengenden Shlittenreife hinter
uns. Jakutsk if

t der wihtigfte Handelsplatz des jibirifhen
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Nordens; die jähr

lich von Anfang

Juni bis Auguft
dauernde Meffe in

Pelzwerk. foffilem
Elfenbein und Fel
len wird von zahl
reichen Händlern
aus Rußland und
felbft Wefteuropa

befucht. Sehens
wert if

t die 1632

erbaute. ganz aus

riefigen Stämmen
der fibirifchen Tan
ne und Lärche be

ftehende Kafaken
fefte. wohl eins
der älteften Holz
bauwerke der

Welt (Abb. un

tenft.). In Ja
kutsk rüfteten wir
uns für die wei
tere Fahrt niitRenn
tieren nach dem Ror
den aus. Vor allein mußte
für jeden von uns ein Renntier

fchlitten befchafft werden. denn mehr
als einen Menfchen vermögen die

zwei Renntiere. die vor jeden Schlitten

gefpannt werden.

nicht zu ziehen,

Am 31. März
trafen wir nach
14tägiger Fahrt in
der Kafakennieder
laffung Kafatfchje
am Unterlauf der

Jana (Abb. S.
1798) ein. Dort

nahmen wir die
nötigen Arbeiter.
Lebensmittel und
vor allem Brenn

holz. das in der

baunilofen Moos
tundra nicht zu

“ * *c 'Z .

befäzafienGift.„ . .

f

n ma ten
Schade( des foffilen fibirifchea Aashorns.

u

.
Unteres Bild: uns nach ei

ner zweitägi

gen Erholung

nach dem noch
450 Werft von

diefer Niederlaf
fung entferntenMam

mutfundort auf.
Den bequemeren Teil die

fer Fahrt legten wir auf der Jana auf
Hundefchlitten zurück (Abb. S. 1795).
Die Zughunde find im Eismeerküften
gebiet bei den dort anfäffigen Kafaken

g Swädel eines foffilen Liifon aus Sibirien

x miterhaltenen Hornfcheiden

Alle hölzerne Kafakenfefie in
.

Jakulsk. Links'oben;

und den Eingeborenen allgemein im

Gebrauch. weil fie weit anfpruchslofer
in der Ernährung find als das Renn
tier und auch viel ausdauernder als

1
:!

.- rk.»
*l * **

z..- .,...“.

Schädel des 1908 gefundenen Zangajurach-Lnammuls.
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'Reuutiertcansport der Expedition im Werchojausker Gebirge.

diefes. Erft am Vormittag des dritten Tages nach
unferer Abfahrt von Kafatfchje kamen wir am Mam
mutfundort an. der fich am Mittellauf des Tundra
flüßchens Sangajurach befindet. das nach etwa 180

Werft langem Lauf fich füdweftlich von den Neu

fibirifchen Infeln in den Omulachbufen des Eismeers
ergießt. Während unfere Arbeiter und Kafaken an ge

fchüßter Stelle unfere-Zelte auffchlugen (Abb. untenjt.).
eilten wir fchleunigft der Stelle am Ufer des Flüßchens
zu. wo der Mammutkadaver gefunden worden war.

er»
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Jakutiu au ihrem Reitrenntier.

Am Fundort war vorläufig vom Mammut gar
nichts zu fehen. denn feine von Tungufen vorgefun
denen Teile lagen fämtlich im tiefausgewafchenen Fluß
bett. und diejes war durch die Schneeftürme der leßten
Zeit vollftändig verweht worden. Nachdem wir zur

F

Verhinderung weiteren Berwehens Schußvorrichtungen
auf der Windfeite hatten aufrichten laffen. wurden

zuerft in angeftrengter und bejchleunigter Arbeit die
angehäuften Schneemaffen aus dem Flußbett entfernt.
Das erfte. was nun vom Mammut fichtbar wurde.

7.7.7:* q-: .. -

c .

Lager der Expedition beim Alammulfundort am Sangajurachftuß.
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war der mächtige. halb von Flußfand und Erde
eingefchlämmte Schädel der foffilen Leiche. an dem
aber leider beide Stoßzähne fehlten. Nachdem wir
den Schädel aus feiner Umgebung von Sand und
Erde freigelegt. zeigte fich. daß an ihm ein großer
Teil feiner Weichteile erhalten war. Befonders.
die Umgebung der Augen war gut erhalten. und

zwar waren die Lider beider Augen ganz intakt.
die Augäpfel felbft aber waren verfault oder ein

getrocknet (Abb. S. 1796). In lofern Zufammen
hang mit dem Kopf befand fich der faft ganz er

haltene Rüffel. den wir nun zunächft freilegten.
Für die Wiffenfchaft if

t

diefer Körperfett des Fun
des am Sangajurachfluß von befonderer Wichtig

keit. da alle früheren Funde von Mammutkadavern
keine Rüffel mehr hatten. In feiner Form gleicht
der Rüffel vollftändig dem der lebenden Elefanten.
trägt aber auf feiner Oberfeite dichte Behaarung.

Natürlich war der Rüffel wie auch fämtliche an
dere Weichteile. '* “

*

* s
die wir ausgru- Aiefiges Stoßzahnpaar von äleptias prlmlgcnlus.

ben. fteinhart
gefroren. - Von den weiteren Körperteilen des Kadavers. die wir aus
groben. war einer der befterhaltenen der rechte Hinterfuß. der bis herab auf
die hornartigen Zehen ftellenweife noch ein dichtes. langes Haarkleid trug

(Abb. nebenft.). Die dicht ftehenden Grannenhaare an diefem Fuß hatten
durchfchnittlich eine Länge von 15-18 Zentimeter. die am Rumpfe meffen
bis zu 45 Zentimeter. Die tiefer gelegenen Weichteile der Beine. denen

ich in gefrorenem Zuftand Haut-. Muskel- und Gewebepartien entnahm und

fi
e in Alkohol. Formalin ufw. konfervierte. um fie in Petersburg für anato

mifche fowie hiftologifche Zwecke verwenden zu können. befinden fich in tadel

lofem Erhaltungzuftand. Die Muskeln find von bläulichem Glanz wie die

frifcher Kadaver. und das grauweiße Fett brennt fo gut wie anderes Tierfett.

. . ,

**
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x
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RechterHinter-fußdes Sangajurach-mammuks. i

"-'o '7"
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JTiederlaffung Kafatfchje an der unteren Jana. Rechts oben: Zibirlfches Holzhaus mit reichem Schnilzrverk.
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Nach Beendigung der Ausgrabungsarbeiten und
Verpackung der einzelnen Teile des Mammutkadaoers
wurden diefe auf die bereitftehenden Renntierfihlitten
verladen, und wir traten am Ofterfonnabend mit un

ferm wefentlich vergrößerten Transport die Rückfahrt
an, um fo rafch wie möglich unfer nächftes Reifeziel,
das 1250 Werft weftlich vom Mammutfundort am

Unterlauf der Lena gelegene Bulun, zu erreichen. Eile
war fiir uns fchon aus dem Grunde geboten, weil
Ende April die Schlittenbahn ein Ende hat. in jenen
Breiten die Beförderung größerer Transporte nur
während des Winters auf dem Landweg möglich ift.

außerdem aber wir Gefahr liefen. daß die Mammut
teile, die wir bis Bulun in gefrorenem Zuftand bringen
und erft dort für den Sommertransport in geeigneter

Nach weiteren vier Tagereifen erreichten wir das
Karaulachgebirge und trafen nach deffen Durchquerung
am 24. April in Bulun. einem aus 15-20 teils jalu
tifchen Jurten, teils ruffifchen Holzhöufern beftehenden
Fifcherdorf am hier iiber drei Werft breiten Lenaftrorn,
ein. Hier hatten wir fechs Wochen auf das Eintreffen
des Dampfers zu warten. der uns mit unferm Trans
port nach Zalutsl bringen follte. und benutzten diefe
uns aufgezwungene Ruhezeit zur endgültigen Konfer
oierung der mitgenommenen Mammutteile und defini
tiven Verpackung für den Transport nach Petersburg.
In den verfchiedenen Niederlaffungen, die der

Dampfer auf feiner Fahrt nach Zakutsl anlief, hatte
ia; Gelegenheit7 noch oerfchiedene intereffante foffile
Objekte zu erwerben, darunter einen Schädel des woll

' *'* *
.*- xW-o' K *kÖKK

Weile konferoieren wollten. uns unterwegs beim Ein
treten warmer Witterung leicht verderben könnten,

Am Abend des zweiten Reifetages erreichten wir
die am Eismeerufer gelegene Jurte eines wohlhabenden
Jakuten und machten hier einen eintägigen Aufenthalt,
da am folgenden Tag das ruffifche Ofterfeft war, an
dem wir unfern Leuten keinen Marfchtag zumuten
durften. Am Abend diefes Tages und am Ofterfeft
kamen. teilweife aus großer Entfernung. oerfrhiedene
Nachbarn unferes Gaftgebers, hauptfächlich um uns
und unfern intereffanten Transport anzuftaunen. Die
meiften diefer (Säfte kamen „hoch zu Renntier“ an,

darunter auch einige in ihrem Feftftaat auf ihren
Reittieren ganz niedlich fich ausnehmende Mädchen
und Frauen, die einen Weg von hundert und teilweife
noch mehr Werft zurückgelegt hatten. um ihre ftark
ausgeprägte Neugier zu befriedigen (Abb. S. 1797). ._I0

Jagende Tungufen auf ihren Reifrenntiecen.

haarigen Nashorns, Kbjnoceros tichoriiinus (Abb.
S. 1796). fowie des foffilen Bifons, 8i30n priscus
(Abb. S. 1796)- beides Zeitgenoffen des Mammuts,
Welch ein reiches. oielgeftaltiges Tierleben mag

wiihrend der Diluoialzeit in den jetzt fo öden Tundren
des fibirifrhen Hochnordens geherrfcht haben. als diefe
neben zahlreichen Mammutherden in großer Menge auch

Rhinozeros. Bifon und Mofchusoihfe beoölkertenl Aber
nicht nur diefe Riefen unter den Säugetieren belebten
die Weidegriinde diefer Tundren; auch Renntier, Saiga
antilope. Maralhirfeh und wohl noch viele andere

teilweife noch in der Gegenwart vorhandene. teils aus
geftorbene Vertreter einer intereffanten und artenreichen
Säugetierfauna lebten einft hier. und gewiß birgt der
ewig gefrorene Boden des Hochnordens noch manche
für die Wiffenfchaft hochintereffante Refte diefer oor

Taufenden von Jahren untergegangenen Tierwelt.
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ß Theaterproben. Y
Von Rudolf Lothar. -- Hierzu 7 Aufnahmen.

il?

Es gibt keinen größeren Gegenfaß als die Bühne
des Abends und die Bühne am Tage. Ift das Theater
im feftlichen Glanz der Lichter die Welt der Illufion.

fo if
t das Theater. wenn in fhwerer Arbeit diefe

Illufion aufgebaut werden folk. für den Laien. der die
Bretter betritt. ein ödes Feld der Enttäufhung. Kahl
und nüchtern. ungaftlih und unwirtlih göhnen fih die

halberleuchtete Bühne und der dunkle Zufhauerraum
an. An den häßlihen weißlihen Mauern lehnen die
Dekorationen. von denen man nur die graue Rückfeite
mit den Holzfpreizen fieht. Eine Welt von Gerümpel

umgibt einen. Nihts. was hell und hübfh wäre.
nihts. was man gern betrahten möhte. Selbft der

Fußboden der Bühne. die fhwärzlihen Bretter machen
einen abftoßenden Eindruck. Und was auf der Bühne
dann geftellt wird. um die Dekorationen des Abends

anzudeuten. find ältefte und abgebrauhtefte Wände
mit Löhern und Riffen. find Möbel. die längft niht
mehr aktiv find. Nichts ftimmt zueinander: eine Zimmer
wand grenzt an eine Landfhaft. Stuhl. Tifh und Sofa
bilden ein disharmonifhes. dem Auge unerträglihes
Trio. Aber der Shaufpieler fieht das alles niht. Er
fieht niht die Häßlichkeit feiner Umgebung. die jeden
andern aus allen Träumen reißen müßte. wenn diefer
andere mit Träumen diefen Raum beträte. Der Schau
fpieler lebt immer' im Traum. Von dem Augenblick
an. wo die eiferne Bühnentür hinter ihm ins Shtoß

» --.-.FF_-"- 247 - /x “ ."7.. . -
3.-. >.a j z _.- q
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Aufftellen von Dekorationen vor der Generalprobe.
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probe am ulm-ier.

fällt. wird die Phantafie ihm zur Wirklichkeit. und die

Wirklichkeit verfinkt rings um ihn her. Wenn er auch
ein Straßenkleid trägt. fo glaubt er doch. daß ein

Panzer über feiner Bruft glänzt. oder daß eine Toga
in fchweren Falten von feinen Schultern niederhängt.
Er fchwingt den Strohhut. als wäre es ein koftbares
Barett mit wallender Feder. Er fieht in der Dekoration.
die die Szenerie andeutet. den Schauplatz felbft. Aber
nun wird ihm eine Wundertat zugemutet. Er foll die

Zufchauer. die abends den Saal füllen werden. zwin
gen. zu fühlen. wie er fühlt. zu fehen. wie er fieht. zu
hören. was er hört. zu erleben. was er erlebt. Theater
genuß if

t Mitfühlen. Nur wenn der Zufchauer eins
wird mit der Geftalt des Dichters. fo bekommt diefer
Gewalt über feine Seele. Und um diefe Wundertat

vollbringen zu können. muß nun geprobt werden. Aber
niemand if
t

da. der einem beftimmt fagen könnte.

welche Wirkung Dichterwvrt und Schaufpielerkunft am

Abend üben werden. So klug. fo prophetifch war noch

keiner. daß er nach der Probe das Werk richtig
beurteilen konnte. Jede Aufführung if

t ein neues.
pfhcholvgifches Rätfel. Worte. die niemand bei der

Probe beachtete. zünden am Abend. Effekte. von
denen man fich Ungeheuerliches oerfprach. verfagen

völlig. Das Publikum if
t ein Wefen. das jeden Abend

neu geboren wird. Sein Herz befteht aus taufend
Herzen. und fein Gefühl entwickelt fich aus dem Kon
takt der Ellbogen. Zwei Menfchen können ein Werk
jeder für fich ganz anders beurteilen. als wenn fi

e des

Abends nebeneinander im Parkett fitzen. Und für diefes
unberechenbare Gefamtwefen. das Publikum heißt.
probiert man auf der Bühne. Der Regiffeur glaubt
die richtige Witterung. den richtigen Inftinkt. die richtige
Ahnung zu haben. Er läßt diefen Satz langfam
fprechen. jene Szene fchnell nehmen. er hebt ein Wort
hervor und umdunkelt eine Stelle. die ihm zu grell

erfcheint. Er legt Stimmung um die Menfchen. die
da auf der Bühne agieren. Für ihn if

t Tempo und

Y
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Laufe während einer Koftümprobe.
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Rhythmus der Rede ein Farbentopf. Bald malt er
al tre-sec). bald pinfelt er in zarter Strichmanier. Ein
Regiffeur liebt die Schwarzweiß-Technik. einer zeichnet
alles in Silhouetten. ein anderer if

t Impreffionift. feßt
Klecks an Klecks. Farbe an Farbe. Es gibt auch
Pointilliften unter den Regiffeuren. Anhänger der mo

dernften Farbenmifchung wie Anhänger der klaffifchen
Linie. Aber all diefe Farbenwerke und Farbenkunft
ftücke werden nur in Worten gemalt. Der Laie fieht
auf der Probe nur eine fchwere. harte Arbeit auf
einem häßlichen Fußboden zwifchen häßlichen Wänden
und altem Gerümpel. Aber Regiffeur und Schau
fpieler fißen gleichfam mitten dritt im Farbentopf und

Hier und da fteigen auch die Kollegen herunter
ins Parkett und fehen zu. Nuri fißen freilich ein paar

Menfchen im Zufchauerraum. aber die geben trotzdem
kein Publikum. Denn zum Publikum gehört Beleuch
tung des Saales. gehört die Stimmung des Abends.
gehört der Wille zum Genuß. Der Kollege im Parkett
während der Probe hat gleichfam nur ein technifches
Intereffe. Er prophezeit zwar gern. aber er irrt öfter.
als er das Kommende errät.

Und wie mit dem gefprochenen Wort. fo geht es

auch mit der Mufik. Man probiert am Klavier. man
probiert mit Orchefter. man hört eine Melodie Hun
derte und Hunderte von Malen und weiß doch nicht.

i f .'l f'
hilf _ y9 Mitt"._7W

. x *.

i
'

4
.*
:

p
i

j |* *7,-*8

Enfembleübungen der Chordamen.

leben in einer fprühenden Flut. die faft über ihren
Köpfen zufammenfchlägt. und die fie doch meiftern müffen.
Der Regiffeur baut auf. fügt zufammen. fchlägt

Brücken. Vor allem aber ift er beftrebt. des Dichters
Intentionen klar herauszubringen. Diefe Intentionen

find faft immer fo von Worten'um- und überwuchert.
daß erft das Geftrüpp ausgerodet werden muß. um

zu den Wirkungen. die der Dichter will. gelangen zu
können. Diefes Ausroden nennt man Streichen. Ein
guter Strich if

t

oft mehr wert als die fchönfte Rede.

Der Regiffeur muß Wefentliches vom Unwefentlichen
unterfcheiden können. Er muß wie ein genialer Chi
rurg fchneiden und entfernen. um die edlen und

lebensfähigen Organe zu retten. Ift der Regiffeur
Maler. wenn er Stimmungen abtönt. fo muß er

Plaftiker fein. wenn er ftreicht.
“
Aus dem rohen Geftein

der Worte meißelt er das Geficht des Stückes heraus.

ob fie am Abend hinreißen wird. ob fie an den Herzen
rühren. in den Seelen mitklingen wird. Ich kenne
ein großes. großes Theater in einer großen. großen
Stadt. Diefem Theater wurde eine Operette eingereicht.
Sie gefiel dem Direktor. dem Kapellmeifter und dem
Regiffeur bis auf einen Walzer. der allen drei Herren
nicht behagte. Sie beftürmten den Komponiften. den
Walzer zu ftreichen. Er wollte nicht. Aber die Herren
ließen nicht locker. Noch am Tage der Generalprobe
baten fie händeringend um Entfernung des Mufik
ftückes. Und als der Komponift unerbittlirh blieb.
fagte der Direktor. der. wie ich ausdrücklich bemerke.
ein fehr erfahrener. fehr kluger. als Fachmann außer
ordentlich gefchätzter Bühnenleiter ift: ..Ja. lieber Freund.
an diefem Walzer wird Ihr Werk frheiternl“ Und was
gefchah? Der Walzer entfchied den Erfolg. dem Walzer
zuliebe wurde die Operette viele hunderte Mal an eben
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diefem Theater gefpielt. und niemals if
t eine Melodie

fo populär geworden wie diefer Walzer!
In diefem Beifpiel fteckt das ganze tragikomifche

Mvfterium der Vrobe. Es gibt auf den Broven keine
Wiffenden. es gibt nur Ahnende. Dichten und Theater
fpielen if

t Jnftinktfaaje, Es gibt Leute. die behaupten.
jeder Erfolg fe

i nur Glück. andere meinen. er fe
i nur

Zufall. Berechnen läßt fich *keinen Darin liegt ja

zum großen Teil der märchenhafte Reiz des Theaters.
den es auf alle ausübt. die in feine Nähe kommen.
Das Theater ift nicht nur die Kunft. der Wirklichkeit
zu entkommen. um im Lande der Vhantafie ein neues.
reicheres Leben zu beginnen. es if

t

auch ftets eine Art

Hafardfpiel. Ein Hafardfpiel aflerdings. bei dem es
wie im ..Wallenftein“ heißt: ..Und feßet Ihr nicht das
Leben ein. nie wird Euch das Leben gewonnen fein."
Der Dichter und der Schaufpieler feßen alles. was

fie haben und können. auf eine Karte. damit ein Traum
herauskomme. Man feßt Wirklichkeiten. um Jllufionen
zu gewinnen. Das Theater if

t deswegen ein wunder
bares Schaufpiel. weil hier Träume und Vhantafien
verlangt und gegeben werden. Diefe Träume find die

herrlichen Blüten. die des Abends fich entfalten. leuchten.

duften und glänzen. und deren Wurzeln aus dem nüch
ternen. kalten. häßlichen Boden der Vroben ihre Kraft
gewinnen.

Anker den Birken.
Skizze von E, Albrecht.

Der Sturm flog durch Doehlanger. Sein fchwerer.
flatternder Flügel war feucht von den grauen Wogen
der Oftfee. über die er gefchleift kam. und deren Geruch
er weit landein trug.
Die Doehlanger Bauern verrammelten Türen und

Fenfter. dennoch bewegten fich die bunten Betworhänge.
der Torf auf dem Herd fchwelte nur. furihtfam kroch
der Rauch aus der Effe zurück. und die Frauen hatten
ihre liebe Not mit dem Feuer.
Nur im ..Härten Hof“ drunten fpürte man nichts

von Sturm. Wie das Schwalbenneft an die Mauer.

fo fchmiegte fich das ftattliche Gehöft an einen hinter
dem Wohnhaus fenkrecht emporfteigenden Hang. eine
fteinige Bodenwelle. die von irgendeiner vor-zeitlichen
Erdbewegung verrühren mochte. fich jäh aufftaute zu
einer Wand und in fanften Bogen wieder in der Ebene'
verlief.

'

Droben war der Hang mit wilden Kirfchen be
wachfen. Zu der Zeit. wo fi

e weiß und frühlingfeiernd

ftanden. die Kronen leicht ineinander verflochten. die

unterften Zweige auf dem Grasteppich aufliegend. wie

fchwere. duftende Vrautfchleppen. zu der Zeit ging
Marie Lene Brugens mäßig. Es war. als hüllte fie
der Frühling. der fo flüchtigen Fußes das dunkle Moor
und ihre arme. in Einfamkeit oerfunkene Heide durch
eilte. in eine traumfiiße Müdigkeit. wie in einen un

irdifchen Schleier. Und je unwilliger Oheim Jakob. der
Herr des ..Härten Hofes“. ihr nachfah. defto fefter zog

fie den Schleier um ihre fchmalen Schultern.
Marie Lene Brugens war Jakob Leffmers Schwefter

kind; fi
e war fechs Jahre alt. als der ..Harte Hof“ der

heimatfuchenden kleinen Waife feine Tore öffnete, Der

Oheim befaß einen Sohn. Nils mit Namen. damals
fchon zwölfjährig und bei Verwandten in der Haupt

ftadt untergebracht. um die hohen Schulen zu befuchen.
Er follte einft mehr und etwas Befferes werden als
Heidebauer in Doehlanger. Er war felten heim
gekommen. feltener vielleicht. als er es hätte möglich

machen können. Die Leute der Heimat nannten ihn
einen Streber und wurden ihm fremd.

Jetzt war Nils Leffmer Baumeifter. und eines Adva
katen Tochter hatte ihm ihre vielumworbene Hand zum
Ehebund gereicht.
Uebrigens hatte er Marie Len damals zuerft von

feiner Verlobung in Kenntnis gefeßt. Es war an ihrem
achtzehnten Geburtstag gewefen. Sie waren beide weit

hinaus in die Heide gewundert. Er hatte ihr von
feinem Leben und Streben erzählt. und fie verftand

ihn fo gut. obgleich fi
e die Welt. in die beides gehörte.

kaum vom Hörenfagen kannte; aber es gibt Menfchen.
die einen andern niit dem Herzen oerftehen. und das

if
t wohl das Richtige. denn diefer andre fühlt fich oer

ftanden und geht heimlich beglückt und ermutigt wieder

feines Weges weiter.
Dann hatte fi

e ihm eines ihrer felbfterdachten kleinen
Lieder gefungen. die alle fo voll dunkelfüßer Schwer
mut waren. und die fie nie einem fang . . . und im

Banne derer fagte er plötzlich: ..Marie Len. du follft
es zuerft erfahren. ich habe mich verlobt!“

Darauf fah das Mädchen ihn an mit ihren felt
famen Augen. die einer blauen Nacht im Sternen

fchimmer glichen
- und nach langem. fchwerem Schwei

gen fragte es: ..Liebft du fie?“
Da wußte es Nils Leffmer jählings. daß er die

Ferne nicht liebte. fondern daß er dem Zauber. geliebt

zu fein. und auch noch manchem anderen erlegen war.
und ftoa'end erwiderte er ..fie liebt mich l"

Und wieder nach langem Schweigen war Marie
Len aufgeftanden. denn fie hatten auf dem knifternden
Vurpur der fonnheißen Heide gelegen. und die Birken
hatten wie große. gelbe. ftille Flammen über ihnen
gebrannt: ..Komm wir wollen gehn". hatte fi

e gefagt.
weiter nichts. Und fie waren heimgegangen. Seitdem

fahen fie einander nicht. Aber das war vor zwei
langen. einfamen Jahren gewefen.
Hinter der Ooehlanger Heide hatte Friedmann

Glove feinen Hof. Eine Weidewirtfchaft war das. Im
Morgengrauen trieben die Hütejungen das Vieh durch
Bruch und Moorland in die Bregelniederung. Alle
Wiefen und Brachen längs des Fluffes gehörten Fried
mann Glove. Sie waren in Kappeln gefaßt. denn im
Sommer blieben die Herden auch nachts über draußen.
Friedmann Glove warb um Marie Len fett einem

Jahr. Doch das Mädchen konnte zu keinem Entfchluß
kommen. obwohl es wußte. mit welch tiefer Liebe der
große Mann ihm zu eigen war. -

Wenn in Doehlanger die Abendglocken fchwiegen.
ging Friedmann Glove nach dem ..Harten Hof"; das
war feine Feier, Und jedesmal trug er das heimliche
Hoffen hinauf. vielleicht gibt fie mir heute Befcheid. und
jedesmal ging er mit gefenkter Stirn zurück. grübelnd.
weshalb fie es wieder nicht getan.
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In dem fhmalen Blumengarten. der fich wie ein

Arm voll blühender Zweige um das Wohnhaus
krümmte. faß er mit Leffmers in der Laube und hörte
mit halbem Ohr. was Jakob Leffmer von des Tages
Müh und Arbeit berichtete. und fah mit beiden Augen
auf Marie Len. die verfonnen. den Kopf an den Holz
pfeiler gelehnt. ihm gegenüber faß. Dann atmete er

auf. wenn der Bauer gähnend fagte: ..Ich bin reht
fhaffen müde und will immer fhlafen gehen. du kannft
ja hernah das Tor hinter Friedmann Glove fhließen.
Marie Len!“
Es war da fhon Naht und der Garten verfunken

in jenes fommereigene Dämmerdunkel. aus dem die

Lilien. die den einzigen Gang fäumten. wie eine auf
gereihte Shnur matter Perlen herausfhimmerten. Aber
wenn der Mann dann feine Hand auf Marie Lens
Hand legte. in einer ftummen. bittenden Frage. fhüt
telte fie wehrend den Kopf. Und Friedmann Glove
preßte die Lippen zufammen und fchwieg Abend für
Abend. und fo verging auh diefer zweite Sommer.
Nun war die Dvrfftraße bedeckt mit Blättern. und

immer noh wehte es von den greifen Linden. Auf
dem fahlen. weihen Laubläufer fhritten Nils und
Marie Len wortkarg dahin.
..Es ift alles fo wie fonft und vielleiht wie vor

hundert Jahren auh fchon.“ fagte Nils. um fih fhauend.
..der Shultheiß hat noh immer keine Vorhänge vor
feinen Fenftern. und Rode Bangs abgebranntes Back
haus if

t noh immer niht aufgebaut. und der bucklige
Shullehrer lebt und lehrt immer nah. und keiner hier
kommt und denkt über fein Stückhen Acker und Moor
land hinaus. auh der Vater niht. nein... der fchon
gar nicht!" Er lahte fpöttifh. aber Marie Len lahte
niht mit. Er hat niht das geringfte Heimatgefühl.
dachte fie. aber fie fagte nihts. Sie bogen 'von der

Dorfftraße ab in die Felder; hier war der Weg nur
ein fhmales. grünbefäumtes Band. das über das Tief
braun des Sturzackers lief bis tief in die Heide hinein.
Sie ging vor Nils her; der Sturm legte ihr die Kleider
eng um den jungen Körper und zerwühlte die Fülle
ihres gelben Haares. daß er meinte. es müffe jeden
Augenblick feffellos über die Schultern fluten in einer

breiten. goldfhweren Welle. Seine Stirn faltete fih
wie die Stirn eines. der in unfrohe. unfihere Gedanken
verfangen ift.
Sie gingen weiter und weiter und merkten kaum.

daß keins von ihnen mehr fprah. Nur als mit einem
Mal durh die große Stille ein Flug Saatgänfe mit
braufendem Flügelfchlag über den Bruh hinftrih. viel
leiht um das Nahtlager im verfumpften. alten Pregel
bett drunten zu beziehen. wandte Marie Len den Kopf.
..Nah weiter . . .?“ fragte fie.
Nils fah gradaus in die Heide.
..War es niht dort unter den Birken. wo ich mit

dir faß. als ih zum leiztenmal in Doehlanger war?“
..Jh weiß niht. vb es gerade diefe Stelle war. . ."

antwortete fi
e ausweichend.

..Dvh. Du weißt es!“ fagte Nils Leffmer herrifch.
und Marie Len biß die Zähne zufammen und fah an
ihm vorbei ins Leere.

..Ich habe fo oft an jene Stunde dort unter den

Herbftbirken denken müffen." fuhr er fort. ..und daß
ih ein Tor war. . . Marie Len!“
Sie fühlte ihr Herz fchlagen.
..Warum ein Tor. Nils?“ fragte fie leife.

Er beugte fih zu ihr und fah auf ihre Lippen von
der Farbe blaffer Korallen. wie fie folhe in einer ein

fahen Kette um den Hals trug. und die ihr einziges
Shmuckftück waren. Sie hat einen Mund. der mih toll
machen könnte. dahte er. laut aber fagte er: ..Weil
du mih liebteft. Marie Len. und weil ih es wußte!“
Sie ftand jäh. als' lähme eine fhrecklihe. plötzliche

Starrheit ihre Glieder.
Er hatte das gewußt?! Und war dennoh hinge

gangen. eine andere zu freien . . . Nils Leffmer hatte
von ihrer Liebe gewußt - und fi

e verfhmähtl Eine

heiße Röte der Scham überflammte ihr Gefiht. dennoch
fragte fi

e in einer feltfam fhmerzhaften Neugier: ..Und
warum . . . warum nahmft du jene?"
- ..Das will ich dir ehrlih fagen. Marie Len. ich als
unbekannter Anfänger brauhte für meine Karriere und

Zukunft Vermögen und Fürfprache. Aber ih fage dir
ja. ih geftehe dir. ih war dennoh ein Tor!"
..Laß doch!“ wehrte fie mit zuckenden Lippen. Ein

Shmerz. der aus taufend verfchiedenen. unendlih
bitteren Quellen zufammenzuftrömen fchien. durhbraufte
ihre Seele. Nils Leffmer hatte von ihrer Liebe ge
wußt und fie verfhmäht. .. und fi

e vielleiht ftvlz
belächelt . . .

Und diefen Mann hatte fi
e gleih einem König auf

den Thron ihrer Träume gelegt. er war die Fülle ihrer
Einfamkeit gewefen. ihre Welt. ihr Geheimnis. ihre
Jugend. das Glück all ihrer ftillen Tage und ver
fonnenen Nähte.
Was hatte ihre Liebe alles in ihn hineingetragen.

was alles aus ihm gemacht! Sie hörte gar niht.
was er da neben ihr redete. faßte den Sinn feiner
immer heißer werdenden Worte niht. fie ftand und
fah fhweratmend zu Boden. als lägen dort die klic
renden Scherben eines Gößen aus buntem Ton. Wert
lofe. entweihte. traurige Sherben . . .
..Marie Len. hörft du mih? Starke. gtücksmutige.

moderne Menfhen müffen einen Weg finden duch
die gefhloffenen Shranken. kraft des Rechtes ihrer
Liebe . . .1"

Rede du nur. dahte Marie Len dampft diefe
großen Worte find ja alte nur hüpfende. kleine Regen
tropfen in das fhwerflutende Meer. das in mir ift. fie
ertrinken. fie erfticken darin ohne die geringfte Spur.
Und Nils Leffmer fhwieg endlih und breitete die

Arme aus. um fie an fih zu reißen. da aber reckte fie fih
pläßlih auf. wie ein Zweig emporfchnellt. den eine

ftarke Hand niederhielt. ..Komm mit!“ fagte fie mit

feltfam fremder Stimme.
Der Tag verdämmerte. aber noch fah man deutlich

die Umriffe von Friedmann Gloves ftrohbedahtem Hof.
Und Marie Len ging mit großen. langfamen. doh ent
fhloffenen Shritten darauf zu.
Vor dem offenen Tor ftockte Nils Leffmers Fuß.

..Mir fieht der Sinn nah fremden Leuten nicht!"
fagte er unwillig und verwundert. Doch Marie Len
führte ihn hindurh nah dem altmodifhen. von rau
fchenden Eihen wie von gewaltigen Wähtern um*
ftandenen Wohnhaus hinüber.
Dort legte fie die Hand mit feftem Druck auf die

Klinke der altersgefhwärzten Bohlentür. was einen
gelten Klingelton austöfte. der einen Augenblick das
ganze. große. dunkle Haus füllte wie mit einem Shrei.
und ruhig fagte fie: ..Du follft es zuerft erfahren.
Nils! . . . Friedmann Glove if

t mein Verlobterl“

000
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Ein vereinfamter hahpaß in den Anden.

Wie eine unüberwindlihe Mauer teilt die Kette der
Anden. diefes längften und mähtigften Gebirges der

Welt. ganz Südamerika in zwei fharfg

Nah hat keine Eijenbahn
bisher ihre jtarre Unzu
gänglihkeit durhbrohen.
Kein Shienenftrang ver

bindet nah den Atlantijchen
mit dem Stillen Ozean. Aber
fchon jeit Jahren find In
genieure am Werk. um
einen gigantifhen Tunnel

durch die Felsmaffen des

Gebirges zu drehen. und
am 25. Mai diefes Jahres
wurde endlih die Bahn
eröffnet. die Buenos Aires.
dieHauptjtadtArgentiniens.
mit Santiago. der hileni
jhen Hauptjtadt. verbindet.
Damit wurde ein Werk voll

endet. das einen neuen

Triumph der Tehnik dar
ftellt. und das von unge

heurer Bedeutung für den

überrafhenden wirtfhaft
lihen Auffchwung der Staa
ten Südamerikas fein wird.
Es ift damit eine das ganze

*z

Von Freiherrn v. d
.

Goltz. - Hierzu 4 Aufnahmen.
Jahr offene Verbindung hergeftellt. während die Paß
jtraße meift nur fünf Monate im ganzen Jahr benutzbar

etrennte Teile. war. Diefer Paß. der Paß

-.gg q. _

von Ujpallata. if
t der be

rühmtejte und bedeutendjte

von allen Andenpäjfen.

Shan den fpanifhen Kon
quiftadaren war er bekannt.

Die Jejuiten find ihn ge
wandert. als fie die fpa

nifhe Kultur von Peru und
Chile nah Argentinien
trugen. In Europa gibt
es kaum noch Päffe von

internationaler oder größe
rer wirtfhaftliher Bedeu
tung. auf deren Begehung
inan angewiefen wäre.

Ueberall if
t eine Eijen

bahn ohne große Umwege

zur Verfügung. Anders hier
in Südamerika. Wenn der

Paß von Ujpallata duch
Schnee und Eis gejchlojfen
ift. dann fteht zur Verbin
dung zwifhen Chile und

Argentinien nur der See

weg zur Verfügung. Der

Reifende. der von Buenos 7

Aires nah Santiago fahren
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Halt der wagen beim
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Aufftleg.Erwartung der Reifenden in der Jelswiifie.



Der wagen mit den poftjäcken.

will und nicht über die Paßftraße von Ufpallata ziehen
kann. der muß ganz Südamerika umfchiffen. um durch
die Magelhaensftraße oder am Kap Horn vorbei an die

Weftkiifte zu gelangen. Er muß ftatt etwa 1350 Kilo
meter auf dem Landwege mehr als 5000 Kilometer

zur See zurücklegen.

Hier am Paß von Ufpallata gab es noch die
Romantik der Gevirgsübergänge von ehedem. Ganz
befonders deshalb. weil hier der vergnügungslüfterne

Tourift eine unbekannte Sache ift. Wer hier reift. der
muß reifen. Ein Baedeker exiftiert noch nicht. Und
mit den Schönheiten des Gebirges befchäftigen fich die

Reifenden herzlich wenig.

Dafür verfteht hier der Reifende meift recht gut.
fich mit Schwierigkeiten abzufinden. und reiten können

faft alle. Das if
t

auch fehr nötig. denn es find im

allgemeinen nicht mehr als etwa drei Monate. die den

Uebergang im Wagen erlauben. Jeden Winter zer
ftören Schnee und Waffer den Fahrweg. und es

dauert immer Monate. ehe er wiederhergeftellt ift.
Dabei if

t es zwar bequem. im Wagen zu fahren. und

ganz ficher if
t man gegen die eifigen Winde beffer

gefchüßt. aber für fchwache Nerven if
t das Fahren

nichts. Wie wahnfinnig rafen die chilenifchen Kutfcher
die fcharfen Serpentinen an den fchroffen Hängen

hinab. Wenn der Wagen mit feinen vier Pferden in

fchwindelnder Fahrt direkt auf den bodenlofen Abgrund

zufchießt. um erft im letzten Moment in die neue

Biegung der Serpentine herumgeriffen zu werden. da

verlieren auch Männer ihre Faffung. Wenn die
Stangenpferde in der fcharfen Parade hinten mit den
Sprunggelenken beinahe den Boden berühren und der

Wagen auf den äußeren Rädern gerade noch fo an

der Tiefe vorbeitanzt. da fieht man nur in verzerrte
Gefichter. da fällt manch kräftiger Fluch. und manch
heißes Stoßgebet fteigt zum Himmel.
Viel genußreicher als im Wagen if

t

für den Natur
freund der Uebergang auf Maultiers Rücken. Auf
der letzten Station der von beiden Seiten bis nahe
an den Tunneleingang heranführenden Eifenbahn er
wartet eine große Schar von Maultieren den Zug.
Mit einer verblüffenden Gefchwindigkeit beladen die

malerifchen chilenifchen Peone (Knechte) die Mulas mit
dem Gepäck. Bis zu 80 Kilogramm auf jeder Seite
wird den zähen Tieren aufgepackt. Was an Paffagier
gepäck zu fchwer oder zu groß ift. bleibt unbarmherzig
liegen. Schnell feßt fich die Karawane in Marfch.
Bald nach Berlaffen des Bahnhofes erreicht man den
Fuß der Cuefta de Ufpallata (Wand von Ufpallata).
Es ift die eigentliche Scheidewand zwifchen dem Atlan
tifchen und Stillen Ozean. Eine Felsmauer von mehr
als 1000 Meter Höhe über dem Talgrund.
Die Alpen find vielleicht fchöner in den kühnen

Formen ihrer Gipfel. lieblicher im Schmuck ihrer grünen
Matten. Die gewaltigen Ketten der Anden find vor
allem mächtig. von einer ftrengen. ftatren Oede. So
weit das Auge fchweift. kein grüner Halm. Die Paß
wand fteigt fchroff wie ins Unendliche vor den Augen
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auf. Braune Felfen. graues-Geröll. *Rechts und links

ziehen fchneegekrönte Gipfel fcharfe Konturen in den

tiefblauen Himmel. Auch fie* braun in grau. Eine

tote. unbewegliche Stille liegt auf diefer unendlichen
Gebirgswelt.
Der Saumpfad klimmt fteil und fchmal die graue

Wand hinauf. .Tief auf: den_-Hals des Tieres gebückt.
halten die Reiter fich im Sattel. Der fcharfe Wind

fchneidet jede Unterhaltung ab. Nur der harte Ruf
der Maultiertreiber tönt ab und zu. Der Weg if

t

nicht zu verfehlen. Bleichende Gerippe und Knochen
von Pferden und Maultieren bezeichnen ihn. Oft fieht
man tote Tiere in den merkwürdigften Stellungen. in

denen fi
e im Schnee verendeten. und in denen fi
e

blieben. auch wenn der Schnee unter ihnen wegfchmolz.
Unbekümmert und ficher klimmen die Mulas empor.
Hartnäckig fuchen fie fich zur Verzweiflung fchwindliger
Reiter den äußerften Rand des Saumpfades am tiefen
Abgrund entlang heraus. In einem Zuge faft. mit
nur ein oder zwei Atempaufen. geht es die 1000 Meter

Steigung bis zur Paßhöhe hinauf. Eine fabelhafte
Leiftung für die Tiere. Wir find auf 4000 Meter

Seehöhe. Ein großes Chriftusftandbild ("51 Cristo

Kectentor“. Ehriftus der Erlöfer) erhebt fich auf der

Grenze zwifchen Chile und Argentinien und grüßt als

Friedenzeichen nach Oft und Weft.
Der Blick fchweift in der klaren. dünnen Luft weit

hinaus in die Gebirge mit ihrer toten. drückenden Er
habenheit. Ein gewaltiges Bild in Braun und Grau.
Ein Felsriefe türmt fich über dem andern auf. ihre
Gipfel fteigen bis über 6500 Meter empor. ihre Vettern
von den Alpen weit überragend. Nach Weft und Oft

fällt die Wand des Paffes fchrvff hinab. .Ab und zu
zeichnet fich der Weg wie eine dünne. helle Linie ab.
und ganz unten verrät ein kleines Rauchwölkchen den
Zrg und die Station.
Aber ein eijiger Sturm weht hier oben. Manch

braves-Maultier *ift ihm zum Opfer gefallen. Manch
Reiter if

t

famt feinem Tier in den Abgrund geweht
worden. wenn bei nahendem Winter die Wege eis
bedeckt und glatt find.
Der Abftieg if

t

für den ungeiibten Reiter fchlimmer
als _der Aufftieg. Man muß fich daran gewöhnen.
über den Sattelknopf hinweg nichts als zwei fpiße

Ohren und die gähnende Leere zu fehen. Und doch
ziehen auf diefen gefährlichen Pfaden auch alte Frauen
und Kinder. Die Kinder werden von den Peonen vor

fich auf den Sattel genommen. die Frauen müffen oft
von beiden Seiten geftüßt werden.
Unten in der Tiefe taucht dann wieder ein kleines

Dampfwölkchen auf. moderne Waggons ftehen in der

Felswüfte bereit (Abb. S. 1807). und bald if
t der

Reifende wieder mitten in der Kultur. _
Es liegt eine anziehende und kraftvolle Romantik

in diefem Uebergange von Ufpallata. Hier mußte der

verwöhnte Kulturmenfch einmal alle feine Bequemlich
keiten laffen. Hier bekam er eine Ahnung davon. was das

Reifen ohne Eifenbahnen in unwirtlicher Gegend heißt.
All das gehört nun der Vergangenheit an. Heute

fchon trägt der Zug den Reifenden im bequemen
Schlafwagen von Hauptftadt zu Hauptftadt. Es ift

eine Gebirgsbahn wie viele andere auch. Der alte

Paß if
t verödet. Ein Stück malerifchen. urfprünglichen

Lebens if
t wieder einmal für immer verjchwunden.

Dekorative Silhouekken.
Von Alfred Georg Hartmann. - Hierzu 5 Abbildungen.

Die reizvolle Kunft
des Silhouettenfchnei
dens hat immer ihre
ftillen Freunde gehabt.
Wenn fie zuletzt auch
bloß noch in den Bier
häufern der Groß
ftädte von unterneh
mungsluftigen Adep
ten für Studenten und
Liebespaare und na

mentlich aber für
Fremde fchlecht und

recht praktifch ausge
übt wurde. fo konnte

ihr diefe Afchenbrödel
ftellung im Grunde

doch wenig anhaben.
WerGelegenheithatte.
den gefälligen und

duftigen Reiz ehrwür
diger Großväterwoh
nungen auf fich wirken

zu laffen. der weiß.
welch eigenartig mar

kanteNotediefchwarze profeffor Heinrich wolff: „Ständchen im Likondfchein“.

Flächenkunft guter.
gerahmterSilhouetten
in die freundlichen
Wände der Empire
und der Biedermeier

zimmer bringen konnte.

Schon im Paris
des achtzehnten Jahr
hunderts ftanden die

Schattenriffe liebens
werter und bewun

derungswürdiger Be
kannten im höchften

Anfehen. Als unter
dem harten Finanz
regime Etienne de

Silhouettes. nach den

koftfpieligen Verwick

lungen der.Pompa
dour. dern Staats
fchiff wieder der alte

goldene Glanz zurück
erobert werden follte.

wißelten die Parifer
über diefe Wendung
der Dinge und münzten
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Maria Lahrs: „Der Jiaturforfcher".

für alles. was fparfam gedacht und ohne große Koften zu
haben war. die Spottbezeichnung „c't la Zilliouette“. Ja.
Monfieur Silhouette foll zuweilen felbft zum Zeitvertreib
aus dem berühmten fchwarzen Glanzpapier allerhand

Gefichter ausgefchnitten haben. Er hat fich im Jahre 1759
in Brie-fur-Marne ein Schlößchen erbaut. deffen pom
pöfes Innere überall mit Schattenriffen (..portraits
it la Ziliiouette") ausgefchmückt war. So entftand
der Name der Silhouette für die Kunft des Schatten
fäjnittes. des Schattenriffes. der Pfaligraphie oder wie

man fonft die fchwarze Ausfchneidekunft nennen mag,

In Deutfchland haben Karl Fröhlich und auch der
bekannte Maler Philipp Otto Runge lebhaften Anteil
an dem Aufblühen diefer höchft merkwürdigen Kunft.
deren Eigenart vorher fchon einen Goethe und einen

Lavater aufs höchfte begeiftert hatte. , Vor allem
befeftigte aber Konewka in der zweiten Hälfte des

neunzehnten Jahrhunderts feiti'eti Ruhm ausfchließlich
mit der Schere und dem Schwarzpapier.

Maria Lahrs: ..Mädchen am Brunnen".

In neuefter Zeit hat fich nun der bekannte Radierer
und Akademieprofeffor Heinrich Wolff in Königsberg in
den Mußeftunden diefer verfchwiegenften aller Künfte mit

Erfolg zugewendet. Als erfte größere Arbeit fchnitt er im
Jahre 1904 für ein Kinderzimmer in der Villa Heumann
in Königsberg einen langen Schattenfries. Und im

Jahre 1908 gab er dann 16 Schattenfchnitte unter dem
Titel ..Erzählungen einer kleinen Schere“ heraus. die

ihn im größeren Deutfchland mit einem Schlag als

Silhouettenfchneider bekannt machten. und die auch in
der Großen Berliner Kunftausftellung 1908. teilweife als
Diaphanien gerahmt. ausgeftellt waren. Seither be

fchäftigt ihn. wenn er von der Radierkunft ausruhen
will. vor allem die Idee der dekorativen Silhouette.

* * *

In Königsberg war's diefen Sommer. Da feierten
die künftlerifchen Kreife ein kleines Ereignis. Es wurde
im Cafe Kaiferkrone am Paradeplaß. unweit des Kant

Denktnals. ein Raum mit großen dekorativen Silhouetteii

Profeffvr Heinrich Wolffc
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Maria Lahrs: „Kaffeeflunde im Garten".

von Heinrich Wolff und Maria Lahrs eröffnet. Ich
war von meiner idyllifihen oftpreußifchen Sommerfrifihe
nach der ..Stadt der reinen Vernunft“ gekommen und
war aufs höchfte überrafcht. Wolffs intime Scheren
fihnittkunft an einer fo großen Aufgabe fo glücklich
erprobt zu fehen. Die Schattenfiguren. *die fich da in

freiefter Rhythmik an den Wänden tummelten. ver
mittelten dem Raum ohne jede Aufdringlichkeit eine
ebenfo köftliche wie eigenartige Lebendigkeit. Und es

ftand für mich feft. daß hier etwas gefchaffen war.
was die Möglichkeiten der dekorativen Malerei um
eine wertvolle Befonderheit bereicherte.
Natürlich waren Wolff und feine Kollegin hier an

den gegebenen Raum gebunden. Außerdem lag es
nahe. das Thematifche der Dekoration fo zu ftimmen.
daß fich ein durchfchnittliches Kaffeehauspublikum dadurch
angeregt fühlte. Wolffs Aufgabe war nun. eine große
Wand mit einem über 5l/2 Meter langen Gemälde zu

Auf diefer Fläche fchildert er mit großer forfüllen.

maler Gefchicklichkeit ein Stück idhllifcher. in der Land
fchaft fpezififch oftpreußifcher Ländlichkeit. reich bevölkert
mit Menfchen und Tieren. Für die gegenüberliegende
Längsfeite lieferte Fräulein Lahrs. die übrigens aus
fich heraus zur Schere gegriffen und nie Wolffs
Schülerin gewefen ift. zwei Schattenfchnitte: die bäuer

liche Szene ..Mädchen am Brunnen“ und ein bürger
liches Liebesidhll ..Kaffeeftunde im Garten“. beide voll

ftillen. ergötzlichen Humors. Während auf Wolff dann
noch das prachtvolle dreiteilige ..Ständchen im Mond
fchein“ zurückgeht. deuten ein ..Naturforfcher“ und ein
Bild ..Am Fenfter“ (ein Alter. der fich gerade die
Bfeife anzündet) noch auf Fräulein Lahrs' Urheber
fchaft. Alle Stücke wirken durch das Gleichgewicht der

Schwarzweiß-Waffen. die auf einen blaugrauen Wand
grund gefetzt find. im höchften Grade künftlerifch.
Was nun die Technik diefer Monumental-Schatten

riffe angeht. fo erhöht fich naturgemäß die ihnen inne

wohnende Suggeftionskraft in dem Maße. in dem die

...Ländliche Szene".
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Formen dem Charakter des Shattenfhnittes angepaßt
find. Im Gegenfaß zu den vielen alten und neuen
gezeihneten Silhouetten handelt es fih hier um wirk
lich gefchnittene Silhouetten. ..Das Weiß if

t das

Wirkende. das Liht.“ Das und eine möglihft ein
fahe Stilifierung der Flähen muß bei der Konzeption
das Ausfhlaggebende fein. Trägt der Künftler die
Figur oder den Figurenkomplex in der Idee fertig in

fih. fo wird die Körperzeihnung auf ein mittelftarkes
Rollen-Zeihenpapier leiht fixiert und dann in den

Umriffen ausgefhnitten. was bei fo großen Dimenfionen
wie der Wotfffhen ..Ländlihen Szene“ eine ungeheure
geiftige Konzentration und Geduld erfordert. Dann
wird die Papierfhablone an der Wand befeftigt und
mit Farbe. hier in unferem Falle mit Weiß. über

gungen. Eine folh fhablvnierte Silhouette wirkt
naturgemäß viel frifher und handfhriftlih ehter als
eine gemalte. und man hat noch den Vorteil. daß
man den Anftrich. wenn er fhadhaft geworden ift.
jederzeit erneuern kann.

Daß durh diefe neue Tehnik weite Perfpektioen
eröffnet werden. geht aus der leihten Verwendbarkeit

ohne weiteres hervor. Was könnten z. B. allein die
Shulen durh folhe großen Silhouettenfriefe profitieren!
Der Staat könnte diefe Kunftfhablonen. die Märhen
und die verfhiedenen Berufzweige zum Gegenftand
der Darftellung haben könnten. an den verfhiedenften
Stellen ausnützen; die Koften wären daher niht allzu
hoch, Und dem Auge des Shülers würde dadurh
eine Welt voll blühenden Lebens offenbart.

Bilder aus aller Welt.. „
*

__

i

Vor kurzem feierte der Geheime Hofrat
Paul Mudlack. der oerdienftvolle Bureau
hef des Geheimen Zivitkabinetts des Kaifers.
fein 50jähriges Dienftjubiläum. Mudlack.
der im Jahre 1840 zu Berlin geboren ift.
begann feine amtlihe Tätigkeit am Berliner
Amtsgeriht. Dem Zivillabinett gehört er
feit faft 43 Jahren an; feit 1891 fungiert
er dort als Bureauhef. Er hat die Feld
züge 1864. 1866 und 1870/71 mitgemaht.

fih das Eiferne Kreuz 2
.

Klaffe erworben
und den Majorsrang erreiht.
Osnabrück hat an Stelle feines unzu

länglihen alten ein würdiges neues Stadt
theater erhalten. Die Gemeindevertretung
und die Bürgerfhaft der altehrwürdigen
Stadt. die fih neuerdings fo kräftig ent

wickelt. hat die 690000 Mark betragenden
Koften des Neubaus getragen. Die archi
tektvnifchen Shöpfer des fhönen Werkes

.no-"'--ooojo-e..s-1|.."c-....-1'..'-.

Phat.ETW'.

find der Osnabrücker Stadtbaumeifter Lehmann. der Dortmunder Stadtbaurat
Kullrih und der Osnabrücker. Arhitett Hartmann. Sie haben einen kraftvollen
Bau gefchaffen. der fih feiner Umgebung. dem hiftorifhen Domplaß. harmonifh
anfchtießt. Jn feinem intim wirkenden Innern gibt es 799 Sitzplätze. Die
Bühne befitzt felbftverftändlih alle Errungenfhaften der modernen Theatertechnik.
Am 22. Oktober feiert der Geh. Regierungs- und Medizinalrat Dr. Dammann

feinen fiebzigften Geburtstag. Der Gelehrte leitet fett faft 30 Jahren die Tier
ärztliche Hohfhule in Hannover. die feiner Tätigkeit ihre hohe Blüte verdankt.
Befonders auf dem Gebiet der Hhgiene und der Seuhenforfhung hat fih
Dr. Dammann. wie allgemein anerkannt wird. hervorragende Verdienfte erworben.
Vor kurzem if
t der Wirklihe Geh. Oberregierungsrat Dr. Freiherr v. d
.

Goth
nah 55jähriger Dienftzeit aus dem Amte als Präfident des Kaiferlihen Rats.
des oberften Verwaltungsgerihtshofs in den Reichslanden. gefhieden. Der

Geheimen'ProfefforDr. Dammann.
feiertfeinen70 Geburtstag.

hochverdiente Beamte if
t 77 Jahre alt. Im Jahre 1861 wurde er Landrat in

Mettmann. 1872 Kreisdirektor in Saargemünd. 1880 kam er als Minifterialrat
nah Straßburg. wo er fpäter das Gefängniswefen leitete. 1903 wurde er zum
Präfidenten des Kaiferlihen Rats ernannt. Freiherr v. d

.

Golß gehörte in

den Jahren 1870.72 auh dem preußifhen Abgeordnetenhaus an.

Schluß des redaktionellen Teils.

wii-kl.Geh.Ob,-Reg.-RalDr. Fehr.v. d
.

Goth.
,Zu feinemAusfheidenaus demAmt.

Holovot.Hoffmann.

Geheime.“ Hofrat paul Mudlack.
bwl-19 'ein fünfzigjädkioesDienftjubiläum.

I_Q.



VLC-A0C115
'

Nummer 43.

Inhalt der Nummer 43.
Die liebenTage derWoche . . . . . . . . . . . . . . , . 1813
DieGnadeals ElementdesRehts. Van Geh.Jujtizrat Prof Jafef Kohler 1813
Lujljhiffahrt undWind. Van Geh.Reg-Rat Aral. Dr. RichardAltmann 1816
Hagebuttenund Brombeeren.Plaudcrci von A. von Erlen . . . . 1818
UnfereBilder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 182()
Die Toten derWahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1820
Bilder vom Tage. (PhotographifheAufnahmen). . . . . . . . . 182i
Das goldeneBett Roman von Olga Wohibrück.(Farbe-zung) . 1829
Llond's. Van HenrietteJaftrow . . . , . .

' . . . . . . . . . 1834
Wie Fifhaugen fehen. . . Van Hans Dominik. (Nil 4 Abbildungen). 1835
Rolljhuhbahnenim Freien. Van A. Pitcairn-Knowles. (Mit 7 Abb.) , 1839
Vollblut. Skizzevon M. Rada Nada . . . . , . . . . . . . . 1844
SchöneFrauen und ihreMaler. (Mit 2 Abbildungen). . . . . . . 1846
Entenjagdenin Spanien. Vcn Louis deZaporta. (Mit 7 Abbildungen) 1848
WilderWein. Gedichtvon Julia Virginia . . . . . . . . . . . 1852
Bilder aus allerWelt . . . . . . . . . . . . , . . . . . . 1853

Die jieben Tage der Woche.
14. Oktober.

Aus der ganzen zivilifierten Welt laufen Berihte über heftige
Kundgebungen gegen die Hinrihtung Francisco Ferrers ein.
In Barcelona fand eine Bombenexplafion ftait.
Das banrifhe Abgeordnetenhaus nimmt einen Antrag auf

Kündigung des zwifhen Bauern und Rußland beftehenden
Auslieferungsvertrages an.

15. Oktober.

Bei Eröffnung der jpanijchen Cortes kommt es zu heftigen
Lärmfzenen. da die Abgeordneten der Oppojition zu einem
beabfihtigten Proteft gegen das Vorgehen der Gerihte in
Barcelona niht das Wort erhalten.
In Paris und Italien finden neue Kundgebungen gegen

die Hinrihtung Ferrers ftatt. Es kommt in Paris und Ram
zu fhweren Ausfhreitungen der Menge.
Der König von Griechenland' veranlaßt feine nah in Athen

weilenden Söhne. die Prinzen Nikolaus. Andreas und Ehrijtoph.
dem Kriegsminifterium und dem Parlament ihren Verziht auf
ihre Kommandoftellen in der Armee mitzuteilen.

16. Oktober.
Zwifhen dem Präfidenten derzVereinigten Staaten Taft

und dem Präjidenten von Mexiko Diaz findet eine Zufam
menkunft an der mexikanijhen Grenze ftatt.

17. Oktober.

In Berlin. Paris. London und andern großen Städten
finden neue

Ferrer-Protefttundgebungen
ftatt.

Gerhart Hauptmann (Portr. S. 1 27) eröffnet eine große
Vartragsreije durch Deutjhland und Oefterreih mit einer
Vorlejung inder Berliner Singakademie.
Die Internationale Luftfhiffahrtausjtellung in Frankfurt

am Main wird gefhlofjen.

18. Oktober.
In der Friedenskirche zu Potsdam wird die Einfegnung

der Tohter des Kaiferpaares. der Prinzejjin Vittoria Luife
von Preußen (Portr. S. 1821). vollzogen.

Berlin, den 23. Oktober 1909. 11. Jahrgang.

Graf Lambert fliegt mit feinem Wright-Aeroplan von
Juvifu nah Paris und umfegelt in einer Höhe von 350 Meter
den Eiffelturm.
In der jpanifhen Kammer hält der Oppofitionsführer Marek

eine große Rede über die Gefamtpolitik der Regierung und
über die Affäre Ferrer und fordert energifh den Rücktritt
des konfervativen Kabinetts Mauro.
Das Abfhiedsgejuch des dänifhen Landesverteidigungs

minifters Chriftenjen wird vom König von Dänemark ange
nommen; Minifterpräfident Graf Holftein wird die interlmijtijhe
Leitung des Landesverteidigungsminijteriums übertragen,

19. Oktober.

Kaifer Nikolaus von Rußland tritt von Livadia aus die
Reife nah Italien zum Bejuh des Königs Viktor Emanuel an.
Die außerordentlihe franzöjifhe Parlamentfeffion wird

eröffnet.
20. Oktober.

Auf Kreta briht eine bewaffnete Bewegung aus. um die
proviforifhe Regierung zur Einberufung der Nationalverfamm
lung zu zwingen. die über die Neugejtaltung der lretijhen Auto
nomte und die Einfeßung einer neuen Regierung beraten fall.

000

die Gnade als Element des Rechts.
Von Geh. Jujtizrat Prof. Jafef Kohler.

Das urjprünglihe Reht ift konkret und jederzeit der
Sondererfheinung angepaßt. Der Gedanke. Abftraktionen
aufzuftellen. aus denen mittelbar im einzelnen Fall
die Entfheidung zu entnehmen fei. war den Völkern im

Reht einftmals ebenfo fremd wie in der Kunft oder
Sprahe. Erft eine fpätere Zeit pflegt aus einer Fülle
konkreter Begebnifje Regeln zu konftruieren und diefe
Regeln den künftigen Vetätigungen zugrunde zu legen.
Das urfprünglihe Reht kennt daher weder Gejetze noch
Rehtswijfenfhaft. Mit jeder Entfheidung des Falles
wird ein neuer Shritt in das Dunkel des Rehtes getan.
mit jedem Urteil eine neue Errungenfhaft erzielt. ein
neues Gebiet des Rehts erobert. Eine grundfätzliche
Aenderung tritt ein. wenn man zu gejetzgeberifhen
Normen gelangt; allein. das if

t eine Erjheinung. die
fih erft allmählih im Rehte der Völker einftellt. Zuerjt
fammelt man Rehtsbräuche und Rechtsentfcheidungen
und maht Rehtsbüher und keine Gefeßbüher. Gefeße
erwahfen hauptfählih in den Zeiten des Häuptling
tums. wenn fuggeftive Geifter an die Spitze der Re
gierung treten. die niht mehr im Sinne des Volkes.
fondern in ihrem Sinne die Entwicklung leiten und
die Bevölkerung zu fih und zu ihren Ideen heranzu
ziehen wiffen: dies aber kann nur duch Vorjchriften ge

fhehen. die mehr oder minder abftrakt gefaßt find und
eine große Menge van Fällen umfhließen; fa ent

ftehen die Gejeße. fo entjteht viel fpäter nah die Rehts
wiffenfhaft. Eine Rehtswijfenfhaft in unferem Sinn
haben z. B. die arientalifchen Völker kaum entwickelt;
wir finden im indifhen wie im Ijlamreht eine Reihe
von Satzungen. eine große Menge von Einzelbeftim
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mungen. ohne daß es gelingt. die Abftraktion fo weit

zu treiben. daß die Fülle der Erjcheinungen auf ein

Shftem von Normen zurückgeführt werden kann.

Es if
t natiirlich ein großer Fortfchritt der Völker

gewefen. als fie zu Gefeßen und zur Rechtswiffenfchaft
gelangten; aber auf der andern Seite if

t hiermit eine

Entzweiung eingetreten zwifchen dem Recht und dem

Leben: das Recht ift abftrakt. das Leben konkret. Niemals

if
t es aber möglich. das Leben vollkommen in abftrakte

Sätze zu zwingen; will man diefem Ideal foviel als
tunlich nahekommen. fo muß man das Recht äußerft

elaftifch geftalten. fo daß bei der Rechtfprechung immer

noch eine große Freiheit iibrigbleibt und der Richter
die Möglichkeit hat. die in jedem Fall eintretenden

Befonderheiten zu beriickfichtigen und die Rechtsregeln

zu biegen und zu kneten. je nach feiner fubjektiven

Auffaffung des Einzelfalles. Auf diefe Weife bekommt

natiirlich das Recht wieder einen gewiffen fubjektiven

Charakter. und wie frtiher die ganze Rechtsübung. fo

if
t

jetzt wenigftens eine gewiffe Seite der Rechtsübung
in die bildende Kraft des einzelnen geftellt: der Rechts

inftinkt. der früher alles war. if
t wenigftens teilweife

wieder als Element der Rechtsfindung eingefetzt und

fpielt auch weiterhin eine große Rolle. Nötig if
t es

hierbei allerdings. daß dem Richter eine freie Aus

legung des Gefeßes zufteht. daß er das Gefeiz möglichft

nach der Seite der Rechtsvernunft interpretieren und

dem einzelnen Fall anpaffen darf. und daß man fich
ein für allemal von der friiher üblichen Art befreit.
bei der Auslegung des Gefetzes Vorarbeiten zu berück

fichtigen.

Aber trotz allem wird es niemals möglich fein. ab

ftrakte Rechtsnormen zu finden. die in allen einzelnen
Fällen das Rechtsprobleni vollftändig decken; ftändig
wird etwas Jnkommenfurables übrigbleiben. Wie in

diefen Fällen Abhilfe gefchaffen werden foll. if
t ein

großes Problem des Rechts; handelt es fich hier doch
um die gleiche Erfcheinung wie in der Kunft und wie
in der Spra e: niemals können durch Regeln alle
Seiten eines Kunftwerkes gedeckt werden. und große
Schöpfungen find gerade dadurch groß. daß fie fich
über die-Regel hinwegfeßen und der übermächtigen
Gewalt des Geiftes folgen. Ebenfo wie in der Mufik
die eindringlichften Klangwirkungen und die zauber
hafteften Effekte dadurch hervorgerufen werden. daß
inan die Regeln übertritt und fich vor Ouinten und
vor Ouerftänden nicht fcheut. ebenfo wie eine Goethefche
Sprache dadurch groß ift. daß fie fich über die Regeln

früherer Zeiten erhebt. ebenfo müßte auch ein ideales
. Recht fo geftaltet fein. daß es im einzelnen Fall den
Regeln tragt. Wie aber folches gefchehen. wie eine

folche Korrektur eintreten kann. das if
t ein fchwieriges

Problem,
Am erfolgreichflen if

t

diefe Befirebung im Strafrecht
zum Durchbruch gekommen. Zwar gilt es als ein
axiomatifcher Grundfatz. daß nicht geftraft werden darf.
wenn nicht eine allgemeine Strafdrohung voraus
gegangen ift. Nach diefer Seite hin if

t aber auch eine

Korrektur nicht erforderlich; denn es ift nicht notwendfg.

daß alles geftraft wird. was ftrafensrvert ift. und wenn

manches wegen der Faffung des Gefeizes der Strafe
entfchliipft. fo mag dies feine Mißftände haben. allein
man kann auf andere Weife. namentlich durch das

Zivilrecht und durch die Enifchädigungspflicht. den
Mangel ergänzen. Viel fchlimmer aber if
t

es. wenn
die Faffung des Strafgefelzes zu Beftrafungen führt.

die der Gerexhtigkeit nicht entfprechen: hier if
t eine

Abhilfe dringend erforderlich; denn eine ungerechte Be
ftrafung if

t ein furchtbarer Schaden. nicht etwa bloß
fiir den einzelnen. fondern für die ganze Rechtswelt
und damit für das ganze Volk. lind follte auch die
Strafe vollkommen dem Gefetzesrecht entfprechen. fo

wird fich das Rechtsbewußtjein des Volkes nur um

fo mehr aufbiiumen und nicht etwa bloß den Richter
des einzelnen Falles. fondern das ganze Gefetz und
den ganzen Rechtszuftand anklagen. Allerdings kann
ein folcher Mißftand vielfach vermieden werden. wenn
das Gefetz richtig und nach den Grundfätzen der echt
juriftifchen Betrachtungsweife ausgelegt wird. Das Gefeß

if
t

nicht etwa bloß eine Summe von Begriffen. die aus
dem Wörterbuch der deutfchen Sprache oder aus einem

Rechtswörterbuch abftrahiert werden können. fondern
es if

t eine Idee. die durch eine Reihe von Begriffen
dargeftellt werden foll. aber natiirlich nur unvollkommen

zur Darftellung gelangen kann. Aus diefen Unvoll
kommenheiten fich herauszuhelfen. das if

t die Aufgabe
des Juriften. und folches kann nur'der. der von ju

riftifchem Geift erfiillt ift. Hauptzweck der Erziehung
des Juriften*ift es. den juriftifchen Geift heranzubilden
und ihm zu zeigen. daß in den Gefeßesfätzen wie in

einer Schale eine juriftifche Wahrheit enthalten if
t und

diefe aus der Schale herausgelöft werden muß. Daß
die deutfche Jurisprudenz diefem Ideal immer entfpreche.

if
t leider nicht zu bejahen. Insbefondere leidet die

Strafrechtsübung des Reichsgerichts viel zu fehr an dem

Formalismus. d
.

h
. daran. daß man die im Gefeß ent

haltenen Begriffe einfach auseinanderlegt und fie von

fich aus zu verftehen fucht. In der Tat aber muß
man wohl bedenken. daß jeder Rechtsfaß der Gerechtig
keit dient. und daß der Richter vor allem beftrebt
fein foll. aus dem Rechtsfatz einen Inhalt heraus
zufchöpfen. der unferm Gerechtigkeitsgefühl entfpricht.

Ich habe vor kurzem dargeftellt. daß wir mit dem
Begriff der Erpreffung nicht weiter kommen. wenn wir

einfach die in unferem Reichsftrafgefeßbuch zur Charakte
riftik diefer Vergehung aufgezählten Begriffe einzeln
für fich zu entwickeln fuchen. Die Erpreffung enthält
eine Drohung. ein Inausfichtftellen eines Uebels. um
einen ungerechtfertigten Vermögensvorteil zu erlangen.
Die Drohung braucht nicht Drohung mit einer ftraf
baren Handlung zu fein; es genügt die Drohung rnit
einer (wahren) Denunziation oder mit einer unangeneh
men Veröffentlichung. Auf der andern Seite darf die
Drohung nicht als Drohung im allgemein fprachlichen
Sinne verftanden werden. fo daß ein jedes Inausficht
ftellen eines Uebels genügte. Es wäre doch gewiß
ein im höchften Grad unhaltbarer Rechtszuftand. es
als Erpreffung zu behandeln. wenn jemand feinem Haus
wirt droht zu kündigen. falls ihm nicht ein oder zwei
Zimmer neu tapeziert werden. oder wenn ein Anwalt
mit einer Klage droht. für den Fall. daß der Schuldner
nicht innerhalb beftimmter Zeit freiwillig zahlt. Sollten

auch derartige Folgen dem andern Teil höchft un
angenehm fein und als empfindliches Uebel gelten.

fo liegt doch keine Erpreffung vor. Die ganze Frage

dreht fich alfo um den Begriff ..Drohen“. und diefer

muß fo ausgelegt werden. daß die Auslegung den

Anforderungen der Gerechtigkeit entfpricht. Es kann

fich darum nur um ein folches Drohen handeln. das

außerhalb des Kreifes deffen liegt. 'was gefellfchaftlich
geftaltet und erlaubt ift. Auf diefe Weife kommen
wir auf das Gebiet des gefellfchaftlichen. lohalen



Nummer 43. Zeile 1815.

Handelns. auf das Gebiet der Lauterkeit des Lebens.
und diefer Gedanke muß dem Strafrichter die Weifung

geben. Hier if
t unfäglich viel gefehlt worden. und

namentlich läßt die Rechtfprechung des Reichs'gerichts

viel zu wünfchen übrig.

Immerhin aber. auch wenn das Gefeß im beften
Sinn ausgelegt wird. bleiben viele Fälle übrig. in
denen die Beftrafung der Gerechtigkeit nicht entfpricht.
Es kann fein. daß die Umftände des Falles fo günftig

für den Täter liegen. daß uns jede Beftrafung als
eine Ungeheuerlichkeit erfcheint. Ich erinnere mich aus
meiner Richterzeit noch eines Falles. wo wir einen
Mann mit der Mindeftftrafe von drei Monaten be
legen zu müffen glaubten. weil er- eingeftiegen war.
um etwas Stroh zu holen und feinem kranken Kind
ein Bettchen zu bereiten. In vielen Fällen wird
namentlich der augenblickliche Impuls fo plötzlich über
den Menfchen gekommen fein. daß er wie in einer
Verwirrung handelte. ohne daß man ihn deswegen
als geiftesabwefend oder unzurechnungsfähig bezeichnen
könnte. Oftmals ftehen aber auch andere Umftände
einer Strafe entgegen: vielfach. befonders bei Jugend
lichen. wird eine Strafe zum Verderben und zum
völligen Zufammenbruch führen und denjenigen vernichten
und den Mächten des Unheils ausliefern. den man

noch hätte aufrichten und zum Guten leiten können.
Sodann find die Folgen der Strafe vielleicht für den
Täter gerecht. für feine Familie aber fo hart und

fchroff. daß hier ein Uebel entfteht. das durch das

Bedürfnis der Strafe nicht genügend gedeckt wird.
Und fchließlich. wenn die Strafjuftiz fo zu walten hätte.
daß fi

e die beften Köpfe des Volkes hinwegrafft. follen
wir hier den Geboten des Gefeßes folgen und das
Land entvölkern oder dem Stumpffinn preisgeben?
Man hat in folchen Fällen dadurch helfen wollen.

daß man einen großen Unterfchied zwifchen Recht und
Gnade aufftellte: die Gnade fall im Gegenfaß zum
Rechte ftehen. und wenn man in folchen Fällen Gnade

übe. fo fe
i

dies eben eine Aufhebung des Rechts durch
etwas. was außerhalb des Rechts ftehe.
Dies if

t aber einer der verhängnisvoliften Irrtümer.
die je ausgefprochen wurden. und der Irrtum hat

feine Früchte getragen. Daß manche Rechtspolitiker.
wie Filangieri. die Begnadigung bekämpften. weil .Miß
bräuche möglich find. weil es im 18. Jahrhundert an

italienifchen Höfen vorkam. daß Günftlinge und Kur
tifanen in der Frage derBegnadigung das große Wort
führten. if

t

begreiflich. Wenn aber ein Philofoph. wie

Kant. gegen die Begnadigung deswegen auftrat. weil
man unter keinen Umftänden eine Ungerechtigkeit be

gehen dürfe. und weil ein Leben ohne Gerechtigkeit
überhaupt nicht lebenswert fei. fo war dies ein grober
Fehlfchluß.

-

Die Gnade wird immer ein Einbruch in das Ge
jetz fein. fie wird bewirken. daß das Gefeß im ein

zelnen Fall nicht zur Anwendung gelangt; aber die
Gnade if

t

nicht ein Einbruch in das Recht. fondern fie

if
t eine Erfüllung des Rechts. Das Recht bloß als

Gefeßesrecht zu betrachten. if
t der engherzige Stand

punkt. der das Naturrecht im 18. Jahrhundert be

herrfcht hat. Das Gefeg if
t eines unferer wichtigften

Elemente bei der Bildung des Rechts. aber nicht das
einzige. Eben in den Fällen. in denen die Beftrafung
von Gefeßes wegen den Einzelfall nicht deckt und nicht
zu einem gerechten Refultate führt. in diefen Fällen foll
die Gnade ihre fchirmende Hand ausbreiten. Die

Gnade if
t ein Hilfsmittel des Rechts und ein Element

in der Verwirklichung der höchfte-1 Rechtsaufgaben.
Gerade eine richtige Auffaffung des Rechts führt dahin.
daß wir auch feine Relativität erkennen. daß wir
wiffen: das Strafrecht foll nur mit einer gewiffen
Diskretion einfchreiten. es darf nicht zum Verderben
der Nation gereichen; es muß in allen Fällen zurück
treten. wo höhere Intereffen der Kultur zu hegen und
zu fchonen find! *

Daher war es dem deutfchen Recht vollkommen
fympathifch. daß auch der Richter begnadigte. Die Straf
gefetze wurden in früherer Zeit durchaus nicht in der

Weife aufgefaßt. daß in allen und jeden Fällen nach
dem Tüpfelchen des Gefeßes gehandelt werden folie.
fondern man gab dem Richter die Freiheit. davon ab
zugeben und die Strafe zu erlaffen oder zu mindern
oder auch fie aufzufchieben und dem Sünder die Mög
lichkeit zu verfchaffen. daß er fich wieder erhob und fich
in der Gefellfchaft wiederherftellte. Das englifche Recht
hat diefen Standpunkt feftgehalten. und die von dorther
ftammenden Inftitute der bedingten Beftrafung oder
des bedingten Straferlaffes oder der Ausjeßung der
Beftrafung. mit der Hoffnung. daß der Täter fich
beffere. find nichts anderes als Ausflüffe diejes Grund
gedankens. -

Als mit dem Einfluß des fremden Rechtes die Ge
feßgebung eine ftraffere Bedeutung gewann und man
dem Richter nicht mehr erlauben wollte. über das

Gefetz hinauszngehen. hat man die Gnade dem Fürften
übertragen als dem. der an der Pforte des Gefeßes
ftehe. So hat die Sache fchon Thomas von Aquin
entwickelt. und fo if

t die Begnadigung bei uns als ein

Vorrecht des Fürften behandelt worden. Diejer Stand
punkt if

t eigentlich nicht mehr ganz korrekt in einem

konftitutionellen Staate. wo der Fürft nicht mehr Herr
über das Gefetz ift; doch wurde er meiftens feftgehalten;
in manchen Ländern allerdings hat man die Be
gnadigung entweder überhaupt oder doch in gewiffen

Fällen der gefeßgeberifchen Verfammlung unterftellt.
Aber trotzdem darf der Gedanke nicht aufgegeben

werden. daß die Begnadigung nichts anderes if
t als

ein Inftitut der Gerechtigkeit. um gegenüber dem

ftarren. Gefeßesfafz die Erforderniffe des einzelnen

Falles zur Geltung zu bringen. und um der Rechtsordnung

dadurch ihre richtige Stellung anzuweifen. daß man

ihre Relativität gegenüber den andern Kulturgütern

berückfichtigt: das wahre Recht befteht nicht darin.

daß die Gerechtigkeit als eine Tyrannin die Nation
überrumpelt. fondern darin. daß fie ausgeübt wird im

Einklang mit den Kulturbedürfniffen des Volkes. In
diefer Beziehung aber if

t die Begnadigung eine der

höchften Aufgaben des Gnadenfpenders: fie if
t

nicht
etwa ein Akt der Willkür. fondern ein Akt der Ge

rechtigkeit; fie* fällt in die Herrfcheraufgabe des Fürften.
wie fi

e in die Aufgabe des Richters fällt. wo immer

dem Richter das Begnadigungsrecht zufteht. Sie if
t

darum anch unabhängig vom Willen des Beftraften:
fie if

t

auch dem zu gewähren. der nicht um Gnade

bittet oder gar die Gnade von fich ftößt: die Ge

rechtigkeit if
t niemals dem Willen deffen untertan. der

gefrevelt hat; die Gnade if
t

nicht Milde. nicht Schwäche.
nicht Schenkung - fie if

t

Gerechtigkeit. Shakefpeare

fchildert fi
e völlig zutreffend als eine Gabe des Himmels.

weil fi
e ein Mittel'der höheren Gerechtigkeit fein fall.

und weil die höchfte Gerechtigkeit. die über alles Erden

klügeln erhaben ift. eben als göttlich bezeichnet
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werden muß. Jeder kennt die berühmte Stelle im

..Kaufmann von Venedig“:

..Die Art der Gnade weiß von keinem Zwang.
Sie trätifelt. wie des Himmels milder Regen.
Zur Erde unter ihr. zwiefach gefegnet:

'

Sie fegnet den. der gibt. und; den. der nimmt;
Am wächtigften im Mächtgen. zieret fie
Den Fürften auf dem Thron mehr als die Krone.
Das Zepter zeigt die weltliche Gewalt.
Das Attribut der Würd und Majeftät. p
Worin die Furcht und Scheu der Kön'ge fißl;
Doch Gut-.d if

t
über. diefer Zeptermacht.

Sie thronet in dem Herzen der Monarchen.
Sie ift ein Attribut der Gottheit felbft. u
Und irdfche Macht köwmi göttlicher am tiachften.
Wenn Gnade bei dem Recht fteht.“

- - -

(2

So weit. was das Strafrecht betrifft. Viel fchwieriger

if
t die Ausgleichung auf dem Gebiete des bürgerlichen

Rechtes. weil hier zwei beftimmte Intereffenten fich
gegenüberzuftehen pflegen und die Gefahr erwächft.
daß. wenn wan bezüglich des einen vom Gefeßesrecht
abgeht. der andere fich mit mehr oder minder Recht
als verletzt bezeichnen könnte. Am beften if

t

natürlich
eine Ausgleichung zu erzielen. wenn die eine Partei
der Staat oder ein anderes Geweinwefen ift: fie wer
den fich am wenigften beleidigt fühlen können. wenn
zugunften eines Privaten etwas von ihrem Formal
recht aufgegeben ivird. Ueber die Berfuche. diefe
Schwierigkeiten zu löfen. muß aber ein anderes Mal
gehandelt werden.

Luftfchiffahrt und Wind.
Von Geh. Reg-Rat Prof. Dr, Richard Aßmann. Lindenberg.

Würde fich unfere Atmofphäre ftets und überall

in Ruhe befinden. dann wüßte das Problem der

willkürlichen Ortsveränderung im Luftmeer verhältnis
mäßig einfache und fichere Löfungen finden. feitdem
wan gelernt hat. den Luftwiderftand in der Weife

auszunußen. daß wan zweckentfprechend gekrümmte

und geftellte Flächen mit großer Gefchwindigkeit rotieren

und gegen die Luft in einer gewollten Richtung drücken

läßt. In der Wirklichkeit if
t

diefe günftigfte Bedingung
nur verhältnismäßig fetten erfüllt. vielmehr ift die Luft
faft und überall in einer mehr oder weniger ftarken
Bewegung begriffen. die wir als „Wind“ bezeichnen.
wenn fie in wefentlich horizontaler Richtung erfolgt.
als vertikalen Luftftrom. wenn fie einen größeren
Winkel mit der Erdoberfläche bildet. Aber auch beide

Bewegungsrichtungen können fich zu refultierenden ver

einigen. die dann auf mehr oder weniger geneigten

Bahnen verlaufen. Flugkörper ohne eigene Bewegungs
vorrichtungen. wie der gewöhnliche Luftballon. der.

leichter als die Luft. keinen Stützpunkt befißt und die
Stelle der Luftwaffe einniwntt. die er verdrängt. folgen

deshalb den Bewegungen der Luft vollkommen. wenn
fie nicht durch einen Auftrieb des Gafes oder einen
Abtrieb des Ballons in den Stand gefetzt werden.
Vertikalbewegungen auszuführen. die ihnen im Verein'
mit der horizontal ftrömenden Luft refultierende Rich
tungen erteilen. Flugkörper. die fchwerer als die Luft
find. können fich überhaupt nur dann vom Boden

erheben. wenn ihre unteren Flächen unter einem folchen
Winkel von bewegter Luft getroffen werden. daß das
hierbei entftehende Parallelogramm der Kräfte eine
Vertikalkomponente von genügender Größe erhält. um
die Luft als Stützpunkt wirkfam werden zu laffen.
Die Bewegung der tragenden Luft kann dabei entweder
eine natürliche. als Wind teinhergehende oder eine

künftliche. durch Bewegung des Flugkörpers felbft er
zeugte. relative fein; ferner aber können fich beide
Bewegungsvorgänge vereinigen. Als Typus der erft
genannten Flugkörper if

t der durch eine Feffelung mit
der Erde verbundene Drachen anzufehen. der des

Windes unbedingt bedarf. während fich ein durch wo

torifch betätigte Schraubenflügel bewegter Flugapparat
fowohl bei ruhender wie bei ftrömender Luft vom
Erdboden erheben. alfo „fliegen“ kann,

So wird der Wind zu einem wichtigen Faktor in
der Luftfchiffahrt. d'en es fich lohnen dürfte etwas

näher zu betrachten.
-

In erfter Linie ift es die Stärke oder. beffer gefagt.
die Gefchwindigkeit des Windes. deren Einfluß auf die

Luftfchiffahrt von Bedeutung ift. Man mißt feine Ge
'fchwindigkeih indem wan die Entfernung angibt. die
er in einer Zeiteinheit zurücklegt; die Völker englifcher
Zunge benutzen hierzu noch immer die englifche Meile
(1609 m). die meiften übrigen das Kilometer in der
Stunde oder. wie in der Wiffenfchaft üblicher. das
Meter in ,der Sekunde: 1 mila per [tour entfpricht
demnach 1.609 lcm in der Stunde oder 0.447 nt in der
Sekunde; 1 Kilometer in der Stunde if

t

gleich 0.278 in

in der Sekunde und 0.621 miles per ltour. Da eine
Stunde 3600 Sekundeti enthält. find 3.6 Kilometer in
der Stunde gleich einem Meter in der Sekunde.
Wenn es auch felbftverftändlich ift. daß die tat

fächliche Eigenbewegung eines von motorifcher Kraft
bewegten Luftfchiffes oder eines Flugapparates durch die
Strömungsgefchwindigkeit der Luft. in der fi

e

fich be

wegen. in keiner Weife beeinflußt wird. fo wird doch
ihr relativer Weg in bezug auf die Erdoberfläche voll
ftändig von dem Maß abhängen. wie die Luft. gegen
die die Schrauben fich ftüßen. felbft relativ zur Erd
oberfläche ihren Ort verändert. Ein Luftfchiff. dem
feine Propeller eine Eigengefchwindigkeit von 5 Se
kundennieter gegenüber der Luftinaffe erteilen. in der
es fich befindet. wird demnach. falls diefe Luftwaffe
felbft wit 5 Sekundenmeter über die Erdoberfläche
hinftrömt.'feinen Ort über diefer mit doppelter Ge
fchwindigkeit. d

,

h
. 10 m j)
.

8.. verändern. wenn die
Richtungen der beiden Bewegungen zufammenfallen.
bei entgegengefetzten-Richtttngen aber ftitl ftehen; bei

Winkelftellung der beiden Richtungen wird eine reful
tierende Ortsveränderung erzeugt werden. die durch
das Kräfteparallelogramm beftitnmt ift. Ift die Wind
gefchwiiidigkeit kleiner als die des Luftfchiffes. fo kann es

auch gegen den Wind nach jedem beliebigeti Punkt gelan
gen. Ift fie größer. fo kann es felbftverftändlich gegen den
Wind iiberhaupt nicht fahren. fondern wird. der Differenz
beider Gefchwindigkeiten entfprechend. zurückgetriebcn.

Schon diefe kurzen Angaben. die hier genügen

miiffeti. laffen die Wichtigkeit der Windesgefchwindigkeit
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für die Führung eines Lenkballons deutlich genug er

kennen. und es war deshalb eine der erften Aufgaben

der auf Veranlaffung des Deutfchen Kaifers in das

Leben getretenen Motorluftfchiffftudiengefellfchaft. eine

..deutfche Windftatiftik“ in Angriff zu nehmen. die über
den Verlauf und die Stärke der Luftftrömungen Aus

kunft gehen konnte. die fich über Deutfchland fort
bewegen. Diefe recht umfangreiche Arbeit. die dem

Verfaffer diefer Zeilen als dem Vorfitzenden des Tech

nifch'en Ausfchuffes jener Gefellfchaft zugefallen war. if
t

zurzeit nahezu vollendet und wird binnen kurzem im

Druck erfcheinen.
Das Beobachtungsmateria( wurde feitens der im

Deutfchen Reich vorhandenen acht meteorologifchen

.Zentralftellen nach beftem Ermeffen ausgewählt. wobei
man in erfter Linie auf eine tunlichft unbeeinflußte
Lage. erfahrene Beobachter und lange_ Reifen Wert

legte. So wurden die Aufzeichnungen von 49 Stationen
zugrunde gelegt. die Beobachtungsreihen bis zu acht
unddreißigjähriger Dauer. im Durchfchnitt von 20.8

Jahren. umfaffen.
Gemäß der vorwiegend für die Zwecke der praktifchen

Luftfchiffahrt beftimmten Aufgabe galt es zunächft. zu er

mitteln. wie groß die Wahrfcheinlichkeit erfolgreicher

Fahrten eines Luftfchiffes fei. das eine Eigengefchwindig
keit von 10 oder von 15 Sekundenmeter zu entwickeln

vermag. Nach einer in der Meteorologie vielfach üb

lichen Methode wurden deshalb fogenannte ..Schwellen
werte“ normiert. die den Windgefchwindigkeiten 0 (Wind
ftille). weniger als 2 m f)

. 8., 2 bis einfchließlich 5
.

5-10. 10-15 und iiber 15 m p
. 5. entfprechen: nach

den gebräuchlichen Bezeichnungen wurden dadurch

fchwache. mäßige. frifche. ftarke und ftürmifche Winde
abgegrenzt. Um ein tunlichft gleichförmiges Material
zu gewinnen. wurden ausfchließlich Schätzungen der

Windftärke zugrunde gelegt. wie fi
e von der großen

Mehrzahl der Stationen mangels regiftrierender In
ftrumente üblich find.

“

Diefe Schätzungen gefchehen nach einer international
vereinbarten Stärkefkala. der fogenannten Beaufortfchen
Seefkala. bei der Windftille mit 0

. ein mäßiger Wind
niit 4. ein ftarker mit 6

. ein ftürmifcher mit 8 und
der volle Orkan mit 12 bezeichnet wird. Um diefe
Angaben in Windgefchwindigkeiten umzurechnen. würde

Windftärke 1 der Stufe ..unter 2m p, 8.“. die Wind
ftärken 2 und 3 der Stufe ..2 bis einfchließlich 5".

4 und 5 der Stufe ..5 bis 10". 6 und 7 der Stufe
..10 bis 15“ und 8 bis 12 der Stufe ..mehr als 15“
Sekundenmetergefchwindigkeit zugeteilt. Hiernach wur
den aus fämtlichen Aufzeichnungen der Stationen die
den' einzelnen Schwellenwerten zugehörigen Windftärken
ausgezählt. wobei außer dem Jahr auch noch die
meteorologifchen Jahreszeiten - Dezember bis Februar
(Winter uff.) - getrennt wurden. und deren prozen
tifcher Anteil berechnet. Man, erhielt auf diefe Weife
ein Bild der prozentifchen Häufigkeit oder bei langen
Beobachtungsreihen der Wahrfcheinlichkeit des Vor
kommens der einzelnen Gefchwindigkeitftufen.

Für die praltifche Motorluftfchiffahrt ergibt fich
'daraus die Wahrfcheinlichkeit. iin Lauf eines Jahres
oder in einer der vier Jahreszeiten Fahrten ausführen
zu können. und zwar für fchwächere Fahrzeuge bis

zu 5
.

ftärkere bis zu 10 und ganz ftarke bis zu
15 Sekundenmeter Windgefchwindigkeit. fchließlich aber

noch die prozentifche Häufigkeit jener Tage. an denen
wegen einer die Grenze von 15 m j)
. 8. überfchreiten

den Gefchwindigkeit eine erfolgreiche Fahrt gegen den
Wind zurzeit noch unmöglich fein wiirde. Streng ge
nommen wird aber. da fich die Zufammenftellung auf
die üblichen drei täglichen Ablefungstermine 7 oder

8 Uhr morgens. 2 Uhr mittags und 8 oder 9 Uhr
abends bezieht. nicht die Häufigkeit der ganzen Tage.
fondern die der Dritteltage. genauer noch die der täg
lichen drei Beobachtungftunden hierdurch ermittelt. und*
man darf nicht außer acht laffen. daß die zwifchen den
Terminen liegenden Zeiträume außer Betracht bleiben.
Aus den Ergebniffen diefer Statiftik feien nur einige

Bunkte namhaft gemacht.
Die größte Häufigkeit fchwacher und mäßiger Winde

von weniger als 5 Sekundenmetergefchwindigkeit weifen
im Jahresmittel auf: Celle mit 93.6 v. H.. Straß
burg i. E.. wo die Beobachtungen auf der Münfter
plattform in 66 in Höhe über dem Erdboden angeftellt
werden. mit 91.1 v. H.. Bad Elfter in Sachfen mit
90.6 v. H.. München mit 89.0 v. H.. Kaffe( mit 88.9.
Leipzig mit 88.8 v. H.; die geringfte Häufigkeit Frei
berg i. S. mit 40.8. Schwerin mit 50.0. Hela mit
51.0. Darmftadt mit 51.2 v. H.; im Mittel aller Sta
tionen mit Ausfchluß der Höhenftationen. die mehr als
600 m Seehöhe haben. 72.2 v. H, Rechnet man noch
die frifchen Winde bis zu 10 m p. 5. hinzu. um für
ein mit 10 Sekundenmeter Eigengefchwindigkeit aus
geftattetes Luftfchiff die Wahrfcheinlichkeit von erfolg

reichen Fahrten zu ermitteln.- fo finden wir. daß das
im Mittel aller niedriger gelegenen Stationen in 93.2 v. H.
der Fälle möglich ift. am häufigften in Leipzig (99.2).
Bad Elfter (99.1). Celle (98.8). Straßburg (98.4).
München (98.0 v. H.) ufw.; am feltenften in Hela
(76.6).* Bofen (84.7). Darmftadt (85.0). Baireuth
(88.1 v. H.) ufw. Wenn man auch für den praktifchen

Zweck eine Reduktion diefes Wertes erfolgen laffen
muß. da ein Luftfchiff von 10 m p. 8. Gefchwindigkeit
gegen einen Wind von gleicher Gefchwindigkeit nicht
mehr anzufahren vermag. fo kann man doch 90 v. H.
als einen den tatfächlichen Berhältniffen entfprechenden
mittleren Wert anfehen. Diefes Refultat muß ohne
Zweifel als ein unerwartet günfiiges erfcheinen. da

fich die Unmöglichkeit einer erfolgreichen Fahrt nur an
verhältnismäßig wenigen Stationen auf mehr als
10 v. H

.

herausftellt. Von diefen 10 v, H. entfallen
aber noch 8.4 auf die Windftufe 10-15 ni j). 5. und'
nur 1.6 auf die eigentlichen Stürme mit mehr als
15 Sekundenmeter Gefchwindigkeit.
Bei der Bewertung diefes Ergebniffes darf man

aber einen wichtigen Vunkt nicht aus dem Auge laffen:
Die meteorologifchen Windbeobachtungen beziehen fich
nur auf dieerdnächfte Luftfchicht. in der fich vielleicht
die Flugapparate bewegen. aber nicht die Luftfchiffe.
deren durchfchnittliche Fahrhöhen immerhin einige hun
dert Meter über dem Erdboden zu liegen pflegen.
Man muß deshalb. um den tatfächlichen Berhältniffen
tunlichft nahezukommen. die Beobachtungen in den
Vertikalen erweitern. Unter den angeführten 49 deut

fchen Stationen befinden fich 11. deren Seehöhe 600 m

überfteigt. und die deshalb als ..Höhenftationen“ be

fonders betrachtet werden miiffen. .Ihre mittlere See

höhe if
t 956 m. ihre höchfte if
t die Schneekoppe mit

1603 m. Die meiften fchwachen und mäßigen Winde

hat Schloß Zeil in Süddeutfchland mit 92.1 v. H.
(747 m Seehöhe). die Schminke im Thüringer Wald
rnit 82.6 v. H. (907 m Seehöhe) und Hächenfchwand
mit 81.6 v. H

.

(1005 m). die tvenigften dcr Brocken
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mit nur 29.1 v. H. (1140 m) und die Schneekoppe

mit 36.2 o. H.; im Mittel aller Höhenftativnen entfallen
63.3 v. H. aller Winde auf die Stufe 0-5 m f)

. 8.

Nehmen wir auch hier die Stufe 5-10 m p
. s. hinzu.

fo kommt die Shneekoppe mit 60.9 v. H
.

an die letzte

Stelle. während der Brocken 61.9 v. H. aufweift; im

Mittel der Höhenftativnen entfallen 86.5 v. H
.

auf die

Windgefhwindigkeiten zwifhen 0 und 10 rn [18.

d
.

h
. unter Berückfichtigung der oben begründeten

_Reduktion hätte ein Luftfhiff die Chancen. in einer

Höhe von 950 m in_etwa 80 v. H
.

der Fälle manö

vrieren zu können. Auf 10-15 rn p. 8. Gefhwindig
keit kommen 10. auf Stürme etwa 4 v, H.
Aber auch diefe den Höhenftativnen entnommenen

Werte entfprehen nah niht denen. die für ein in

Höhen von 500 bis 1000 tn Höhe fahrendes Luftfhiff
in Frage kommen; über diefe Verhältniffe können nur

Beobahtungen in der „freien“ Atmofphäre Auskunft
geben. wie fie an falchen Stationen angeftellt werden.
die mittels Drahen oder Ballons die höheren Luft
fhihten erforfchen. Am Königlihen Aeronautifhen
Obfervatorium Lindenberg werden fett faft fieben Jahren
lückenlos tägliche Aufftiege diefer Art veranftaltet. aus
denen man die gefuhten Windgefhwindigkeiten der

freien Atmofphäre feftzuftellen vermag. Aus dem fünf
jährigen Zeitraum von 1903 bis 1907. der 12146

Beobahtungen umfaßt. ergibt fih folgendes.
Winde von 0 bis 5 m. j)

.

8.-Gefchwindigkeit wehen

_i
n der unterften Luftfhicht. d
.

h
. in etwa 100 rn See

höhe. in 65.6 v. H. aller Fälle. in 500 m Höhe aber

nur nah in 31.1 v. H.. bei 1000m 29.3. bei 1500 rn
29.4. bei2000 tn 23.9 o. H.; Winde bis zu 10 m
Sekundengefchwindigkeit unten in 97.2 v. H.. bei 500 in

nur 68.1. bei 1000 m 62.9. bei 1500m 57.8. bei
2000 m Höhe in 50.4 v. H. Hieraus erfieht man. wie
die Windgefhwindigkeit fchon in 500 m Höhe eine ganz

außerordentlihe Zunahme erfährt. die aber bei wachfen
der Höhe zunächft bis zu 1500 m nur fehr wenig weiter

zunimmt und erft von 2000 m Höhe an fhnell weiter

anwähft. Unter Berückfihtigung der oben motivierten
Reduktion folgt hieraus. daß ein Luftfhiff von 10m os.
Eigengefchwindigkeit in der Höhe von 500 rn nur in
etwa 65 v. H.. bei 1000 m 60. bei 1500 m 55. bei
2000 m Höhe in 48 v. H. aller Fälle ungeftört manö
vrieren kann. Windgefhwindigkeiten von 10-15 Se
kundenmeter. die in der unterften Schicht nur in

2.6 v. H. vorkommen. treten bei 500 tn in 18.7. bei
1000 m in 22.5. bei 1500m in 27.4 und bei 2000 m
in 32.0 v. H. aller Fälle auf; und Stürme in den ent
fprehenden Höhen in 0.2. 13.2. 14.6. 14.8 und 17.6
v. H

. In nah größeren Höhen übertreffen die ftarken

und ftürmifchen Winde (von über 10 m p
.

8.-Gefhwin
digkeit) die fhwahen und frifhen (0-10 rn f). 8) in

zunehmendem Maße. indem fie bei 2500 m Höhe 58.9.
bei 3000 m 63.3. bei 3500 m 69.1 und bei 4000 m

Höhe und darüber 76.3 v. H
.

ausmahen.
Diefe Refultate haben natürlich in aller Strenge nur

für die Provinz Brandenburg und ihre Nachbarfchait
Geltung. dürften aber doch. befonders in den größeren

Höhen. von der geographifchen Lage und den Befon
derheiten der Bodenkonfiguration nur in engen Grenzen
modifiziert werden.
Der unferer Erörterung zugebilligte Raum geftattet

niht. eine weitere Ausführung der vielfah intereffanten
Ergebniffe der deutfhen Windftatiftik. auh in bezug
auf die Richtung der Luftftimmungen. wiederzugeben.
Nur über eine Unterfuhung fe

i

nah kurz berihtet. die
von Wichtigkeit für die jetzt allenthalben auf der Tages

ordnung ftehende Frage der Errichtung von Luftfhiff
hallen fein dürfte. - In Anbetracht der Tatfahe. daß
die Bergung eines Luftfhiffs in einer Halle bei ftür
mifchem Wind oder gar vollem Sturm außerordentliche
Shwierigkeiten und Gefahren mit fih bringt. wird
man gut tun. foweit als irgend möglih hierbei folhe
Orte zu bevorzugen. die nur fetten von Stürmen heim
gefuht werden. dagegen folhe auszufchtießen. die fich

durch große Sturmhäufigkeit auszeichnen. Hierbei dürfen
aber felbftverftändlih niht nur die an den drei Beob
ahtungsterminen aufgetretenen Stürme gezählt. fondern
es müffen alle Stürme in Rechnung geftellt werden.
die überhaupt vorgekommen find. Die meteorologifchen
Tabellen der deutfhen Inftitute liefern das hierzu er

forderliche Material in der Zahl der ..Sturmtage“.

d
.

h
. der Tage. an denen ein oder mehrere Stürme

von mehr als 15 tn Sekundengefhwindigkeit oder der

Windftärke 8 und mehr der Beaufort-Skala beobahtet
worden find. Hieraus wurden beifpielsweife folgende
mittlere Häufigkeiten von Sturmtagen im Jahr aus
gezählt.
Celle 2
. Berlin. Kaffe( und Breslau 4
. Torgau

und Münhen 5
.

Frankfurt a. M. 8. Freiberg i. S. 12.
Baireuth 16. Aachen und Leipzig 19. Ratibor 20.
Bautzen und Shwerin 21. Friedrihshafen 24. Brom
berg 25. Kiel 27. Straßburg i E. 28. Münfter i. W.
30. Memel 32. Darmftadt 36. Hamburg 38. Pofen
46. Bohum 58 und Hela 68. Da fih die Landung
von Luftfhiffen an der Erdoberfläche vollzieht. geben

hier die auf die unterfte Luftfhicht bezüglihen Werte
die in Frage kommenden Verhältniffe wieder. und es

dürfte niht unwihtig fein. bei der Anlage von Luft
fchiffhäfen die hier auszugsweife angegebene Reihen
folge zu berückfihtigen.

Hagebutten und Brombeeren.
Von A. von Erlen.

Ein tiefes Herbftgefiihl geht durch die ganze Natur.
Zwar nah brennt die Sonne um die Mittagzeit zu
weilen faft heiß. aber morgens und abends brauen
fchon die kühlen. weißen Nebel wie geheimnisvolle
Schleier und werden erft allmählih duch die Sonnen
kraft aufgefogen. und der Altweiberfvmmer fliegt durch
die klare Luft in lauter feinen weichen Fäden wie
weißes Greifenhaar und fagt uns. daß im großen
Kreislauf der Natur die Zeit des Welkens und Ver

gehens nun wieder gekommen ift. Aber auh die Zeit
der fröhlichen Erfüllung aller Blütenwünfche. die goldene

Zeit der reifenden Frühte.
Die Rofe if

t zumeift verblüht. Zwar in den Gärten
gibt es nah manhertei hochknltivierte Sorten. die wie

reizende und gepflegte Frauengeftalten bis an de!

Winters Grenze hin in Schönheit prangen. Aber das

befheidene Röslein im Hag. die wilde Heiderofe. if
t

längft dahin. und an dem dornigen Strauch mit feinen
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langen Ranken und Shößlingen prangt jetzt der Roje
Fruht. die Hagebutte. Glänzend fharlachrot mit kleinen
dunkeln Kelhblätt'ern an der Spiße. fo blinken diefe

Frühte freundlih einladend zwifhen den nah tief
grünen Blättern hervor. Manchmal if

t die Fruht
größer. manhmal. befonders an den in Wald und
Feld ungepflegt und wild wahfenden Rojenjträuhern.

ijt fie kleiner. ja unfheinbar und wenig beachtet und

doh voll zierliher Reize der äußeren Form. und würde.
vermijht mit fpätem Heidekraut und herbftlihem Laub.

manhe gaftlihe Tafel aufs fhönfte fhmücken. Die

großfrühtigen und beften Hagebutten. jene kräftigen
mennigroten Frühte mit dem füßen. etwas faftlojen.
dicken Fleifh und dem pelzig rauhen Sameninhalt.
die die forgende Landhausfrau fuhr und fammelt für

Kühe und Speifekammer. jene einfahen und doh fo

nüßlihen Frühte find hauptfählih auf einem aus
Japan eingeführten graßfrühtigen Rafenjtrauh. der

rosa tag-08a. zu finden und gedeihen in unfern Gärten

aufs befte.
Gar mannigfaltig if

t der Nutzen unferer Hagebutte.

Sorgfältig der Länge nah geteilt und des borftigen
Inhalts beraubt. ergeben diefe Frühte. in geläuterten
und in Effig getauhten Zucker eingelegt. ein fehr an

genehmes Kompott. das berufen ift. mit feiner malerijh

zinnoberroten Farbe im Winter unfere gaftlihen Tifhe
zu zieren. Nach englijher Art zu Mus eingekaht. ent

fteht jene nah viel zu wenig gewürdigte Marmelade.
die. weih und doh kräftig und würzig zugleih. eine

fa wertvolle Zugabe für unfere Nahmittagstees be

deutet und den oft allzu füßen Erzeugniffen andrer

Frühte in manher Hinfiht überlegen ift. Jede Rofe
bildet als Samenkapjel eine derartige mehr oder minder

große rate Fruht. nur daß man es an den veredelten
Sorten in Garten und Park gewöhnlih niht zu father
Fruhtbildung kommen läßt. fondern die verblühten
Rojen fo bald wie möglih abfhneidet; denn alle
Fruhtentwicklung geht auf Koften der Zahl und Ueppig
keitder übrigen Blüten und vermindert die Kraft der

nur zur Blumenjhönheit berufenen edlen Rafenjtämme.

Gibt es doh .der nützlichen Sträuher und Sorten nah
genug. die Hagebutten in Hülle und Fülle tragen. -
Und neben diefen heitern farbenfrohen Hagebutten

da wuhert draußen in lichten Wäldern und am Saum
der Felder und Wege die köftlihe Brombeere. Es gibt
deren zahlreihe Sorten. aber immer lieben fie Luft
und Sonne und gedeihen am beften an fteilen. fvnnigen

Hängen. an Feld- und Wiefenrändern. Wie anziehend

find folhe von Brombeeren überwahjenen Hänge in

unfern deutfhen Gebirgenl Alles wähft über- und

durheinander in üppiger tiefgrüner Blätterfülle. die

ftarken weinraten Ranken mit den zahllofen wehrhaften
Dornen und vielen Seitenzweigen und Ausläufern
fpinnen fih in undurchdringlichem Gewirr über den

harten Felsboden hin. immer weiter um fih greifend
und neue Rankenfpißen in die mit Humus bedeckten

Stellen des felfigen Bodens fenkend und manhe

fhwähere Pflanzen dabei erdrückend. Bis über den

Froft hinaus. ja unter der warmen Shneedecke oft
den ganzen Winter hindurh bleiben einzelne Brombeer

forten frifh im Grün; andere färben ihre Blätter im

Herbft purpurrot oder bedecken fie mit zahllofen roft
roten Flecken; die Blüten im Hochfamtner find fein von

Farbe und Geftalt. bläulihrofa oder auh fhneeweiß.
mit zahlreihen Staubfäden; aber das fchönfte find die

glänzenden fhwarzen Frühte. die meift im Oktober zu

reifen beginnen und Menfchen und Vögel herbeilocken.
Wie köftlich find fie. wenn man ihnen genügend Zeit
zur Reife läßt. fi

e niht vorzeitig abpflücl't. folange
fie nah rat und fteinhart find. fondern geduldig wartet.
bis fi

e vollentwickelt find und kohlfhwarz werden und
nun bei der leijejten Berührung der Hand uns ent
gegenfallen. weih und duftend. eine köftlihe Gabe des
Herbftes.
Oftmals finden fich noch verfpätete Blüten zwifhen

den fhon reifenden Früchten. zarte Kinder des Som
mers. die zu jpät geboren wurden in eine rauhe Zeit
hinein. und die der Shnee des Winters begraben
wird. ehe fie Muße fanden. ihre Bejtimmung zu er
füllen. wie ihre glücklicheren Shweftern. Das Sonnen

liht fpielt zwifhen den Ranken und in dem Blatt
gewirr der Brombeeren. es duftet nah Herbft und
Frühten. nach weitem Laub. gejchnittenem Gras und
verblühten Wiefenblumen; drüben breitet ein Nußbaum*
mit fhon vergilbenden Blättern feine weiten Zweige
und läßt dann und wann eine Nuß aus ,überreifer.
plaßender Shale mit fhwerem Fall müde zu Boden
fallen. Die Luft fiimmert im Sonnenglanz. eine große
Libelle. ftahlblau glänzend. mit fhwarzen Augen. fliegt

leife knarrend und furrend herbei. wie ein Aeroplan
im kleinen. und verweilt einen flüchtigen Augenblick
über den ftahligen Ranken' Wie wundervoll warm

fheint uns die Sonne auf den Rückert. wir meinen
es zu fehen. wie fie mit ihren heißen Strahlen die
Brombeeren fhwärzt. wie fie diefe Frühte kaht und
jhmart und durhglüht. bis fie alle Feinheit. alle Würze
und Kraft diefer klaren. dufiigen Herbjttage in fih
aufgenommen haben.
Die Zeit der Reife erftreckt fih über eine lange

Frift. von Ende September bis oft tief in den November
hinein. unbekümmert um den erften Froft. den eifigen

Reif der Spätherbjtnähte. der den letzten Früchten
einen bläulihen Reif verleiht wie gefrorenen Wein
trauben. Man fieht an den reihtragenden Dolden oft
fhon einzelne fhwarze Beeren nah mitten zwifhen
lauter hellroten. und man hüte fih. fie zu früh zu
pflücken. wie das an vielbegangenen Wegen leider
häufig gefhieht.

Vielfach und wohlbekannt if
t im Haushalt der

Nußen und Gebrauh der Brombeeren. Auh fie er
geben. in feinem. geklärtem Zucker eingekoht. ein köft
lihes Kompott oder eine fhwärzlihe füße Marmelade.
wenn man es niht vorgezogen hat. fie. fargfältig ge
pflückt und nur mit Rahm verfüßt. roh zu effen. und

manhe kundige Hausfrau der alten Schule. der viele
Brombeeren zu Gebote ftehen. weiß diefe dunklen
Beeren in einen klaren. etwas fhweren und würze
reihen Wein zu verwandeln.
Es gibt auh veredelte Brombeerforten. die in

unfern Gärten gut gedeihen. befonders eine aus Nord
amerika eingeführte zattige Art. die durh Kreuzung
mit andern eine Mifhlingsfarm hervorgebracht hat.

die fehr ertragfähig if
t und riefige Frühte trägt, Sie

brauchen einen warmen. fvnnigen Standort. am beften
an füdliher Mauerwand oder an Spalieren. und müffen
in gutgedüngtem Boden forglih aufgebunden und jedes
Jahr befhnitten und ausgelihtet werden. Dann aber
gedeihen fie prächtig. ranken fih willig an Hauswänden
und Veranden empor. bringen fhöngeformte. faftige
Blätter und laffen uns im Spätherbft ihre oft kirfch
großen. pehjhwarzen Frühte durchs Fenjter hinein
faft in den Mund wahfen.
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*

Die Einfegnung der Prinzeffin ViktoriaLuife (Abb,
S. 1821). In der Friedenskirche zu Potsdam hat am 18. Ol
tober. dem Geburtstage des verewigten Kaifers Friedrich. eine

kirchliche Feier ftattgefunden. die für unfer Kaiferhaus ein

frohes Feft bedeutete: die Einfegnung der Prinzeffin Viktoria

Luife von Preußen. der einzigen Tochter des Kaiferpaares.
Die fürftliche Konfirmandin ift vor kurzem 17 Iahre alt ge
worden. Oberhofprediger Dr. Drhander vollzog die Einfegnung
und hielt eine fchlichte. fehr eindrucksvolle Anfprache.

' V

Zum Zarenbefuch in Italien (Abb. S. 1822). Endlich
wird der oft angelündigte und oft detnentierte Zarenbefuch in
Italien doch zur Wahrheit. Racconigi. der idhllifche piemon
tefifche Landfitz des italienifchen Herrfcherhaufes. if

t als Schau
platz der Entrevue bezeichnet worden. Das italienifche Königs
paar weilt mit feinen reizenden Kindern faft in jedem Sommer
und Herbft in Raceonigi. V
Grades Flug um den Lanzpreis (Abb. S. 1823). Auch

in der deutfchen Aoiatik beginnt es fich zu regen. Bis vor
kurzem gelang es keinem deutfchen Gleitfiieger. auch nur die

äußerft befcheidenen Anforderungen zu erfüllen. die an die
Bewerber um den erften Preis für deutfcheAviater. den Lanz
preis. geftellt wurden. Diefer Tage if

t es indes dem Magde
bur er Ingenieur Grade auf dem Flugfelde Mars bei Bork
in nwefenheii eines zahlreichen Publikums gelungen. mit

feinem Eindecker den Bedingungen des Wettbewerbs nach
ukommen und die vorgefchriebene Strecke in den feftgelegten
rven zurückzulegen.

d

Zur Hinrichtung Francisco Ferrers (Abb. S. 1824).
In allen Teilen der zivilifierten Welt haben in den letzten
Tagen heftige Volkskundgebungen gegen die Hinrichtung des
fpanifchen Freidenkers Francisco Ferrer fiattgefunden. Die
allgemeine Entrüftung wandte fich gegen das fummarifche
Verfahren des Militärgerichts. das Ferrer verurteilt hat Ob
der Prozeß wirklich korrekt geführt wurde oder nicht. wird
man erft richtig beurteilen können. wenn die Akten veröffentlicht
werden. Iedenfalls tagte der Gerichtshof nicht hinter verfchloffe
nen Türen. In den Gerichtsfaal des ..Muftergefängniffes“
von Barcelona hat fvgar der Photograph Einlaß gefunden.

v
Die Eröffnung des neuen Kriegshafens in Dover

(Abb. S. 1825) if
t eine wichtige Etappe in dem großen Front

wechfel. den die englifche Seemacht fett einiger Zeit offen
und zielbewußt vornimmt. Die neuen Anlagen haben vier
Millionen Pfund gekoftet. Der Hafen if

t

faft zehn Arres groß;
er kann bei jedem Flutftand die größten Kriegsfchiffe beher
bergen. Die Eröffnung diefes wichtigen und auch für Deutfch
land nicht belanglofen Flottenftiißpunktes war mit einer
eindrucksvollen und malerifchen Feier verbunden. Der Prinz
von Wales war erfchienen und legte. umgeben von einem
glänzenden Gefolge. den Schlußftein am öftlichen Pier.

U
Der
Staxlellauf

des Schulfchiffs ..Prinzeß Eitel
Friedrich“ ( bb. S. 1826). Der Schuifchiffverein hat unferer
Marine ein neues Schulfchiff gefchenkt. das zweite. das er
in dem erften Jahrzehnt feines Beftehens für den Nachwuchs
der deutfchen Schiffahrt zur Verfügung ftellen konnte. Vor
kurzem wurde der fchlanke Schnellfegler auf der Werft von

Blohm & Voß in Hamburg vom Stapel gelaffen. Zu der
Feier hatten fich der Großherzog und der Erbgroßherzog von
Oldenburg. Prinz und Prinzeffin Eitel-Friedrich von Preußen.
die Bürgermeifter und Senatoren von Hamburg und Vertreter
der Zivil- und Militärbehörden eingefunden.

V
Von der neuen ftädtifchen Galerie in Frankfurta.M.

(Abb. S. 1826). Jüngft fand in den Oberlichtfälen des Frank
furter Liebighaujes die Eröffnungsfeier der neuen Städtifchen
Galerie flott. In jenen Sälen find die beiden Hauptftücke der
Skulpturenfammlung aufgeftellt: der Altar von Robbia und
eine herrliche Antike. die Athene des Myron. Diefe beiden
Werke wurden am Tage der Eröffnung der Stadt Frankfurt
von den Mitgliedern des Komitees gefchenkt. So enthält die
neue Galerie. die als Ganzes eine Schöpfung des großzügigften
Gemeinfinns darftellt. unter ihren koftbarften Werken zwei

,*7

befondere Wahrzeichen freudiger Opferwilligkeit und gemein
nütziger Kunftbegeifterung.

v
Die Diftanzfahrt Wien-Berlin (Abb. S. 1828 und

nebenft. Karte) if
t

fehr ereignisreich verlaufen. Von den A)
Gefpannen. die am 12. Oktober in Kagran bei Wien ftarteten.
kamen nur fechs in Berlin an. die andern erlitten unterwegs
allerlei kleinere oder fchwerere Unfälle und gaben das Rennen
auf. Als Sieger ging aus diefer internationalen Wettfahrt
fchließlich ein deutfcher Herrenfahrer hervor. deffen Traber
wagen ein oftpreußifches Pferd zog: Herr A. Brandt mit feiner

Stute Gretchen
bewältigte die

Diftanz in 49
Stunden 9 Mi
nuten; er kani
um faft 4 Stun
den früher in

Berlin an als
der nächfteKon
kur-rent.
v
Gerhart
Hauptmann
als Borleier
(Abb. S. 1827).
Der Dichter der
„Weber“ und
des ..Michael
Kramer“ hat
eine Vortrags
tournee durch
Deutfchlandund
Oefterreich an
getreten. Die er
ften Vortrags
abende inBerlin

brachten einen
großen Erfolg.
v
Cef are
Lombrof o *j

*

(Abb. S. 1826).
In Turin ift der

- große Anthro

, pologe undPfh
chologe Cefare
. Lombrofo ver
fchieden. der die

Wiffenfchaft
durch feine Leh
von der

braun 6

[Pfeilen 9

?Aveo

Bon der Difianzfahrt wien-Berlin.
Die Zahlenbei denStädtengebendieAnzahl dcr

obfahrendenGefpannean. ren

Verwandtfchaft
wifchen Genie und Irrfinn und von der Pfhchologie und
Phhfiologie des Verbrechers bereichert hat.

v
Der Kölner Dompropft Dr. Franz Karl Verlage

(Abb. S. 1826). eine der bekannteften Perfönlichkeiten des
katholifchen Klerus der Rheinlande. feierte diefer Ta e fein
fünfzigjähriges Priefterjubiläum. Der hochverdiente ?Rana
dem der Deutfche Kaifer einft den Ehrentitel eines ..treuen
deutfchen Priefters“ zuerkannt hat. if

t 1835 zu Salzbergen in

Weftfalen geboren.

.DieTolen derWoche
Freiherr A. von Cramm. bekannter deutfcher Herrenreiter.

*f im Alter von 62 Jahren.
Geh. Hofrat Dr. Felix Hecht. chem. Direktor der Rheinifchc-n

Hypothekenbank in Mannheim. 'f
' in Weimar am 19. Oktober

im Alter von 70 Jahren.
Jan Hofmehr. bekannter Afrikanderführer. f in London

am 16. Oktober im Alter von 65 Jahren.
Cefare Lo mbrofo. bedeutender Kriminalanthropologe. f in

Turin am 19. Oktober im Alter von 73 Jahren (Portr. S. 1826).
Ferdinand Baron von Schickler. bekannter Sportsmann.

*f in Paris am 13. Oktober im Alter von 75 Jahren.
Abgeordneter Heinrich Schmalbach, *f in Erainfeld in

Oberheffen am 17. Oktober im Alter von 71 Jahren.



Nummer 43.- »Seite 1821. _

4 * _ ».c 2 x_
Hojphot.Sellin.

Viktoria Luife prinzeffin von Preußen.

Zur Konjirmationsfeier im deutfchen Kaiferhaus.
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Zum Befuch Zar Nikolaus' ll. in Italien.
"

Das italienifche Konigspaar auf feiner Sommerrefidenz Racconigi bei Turin.
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Ein Triumph deutfcher Flugtechnik;

Ingenieur Hans Grade während feines erfolgreichen probefluges auf dem Flugfelde „Wars“ bei Berlin.
Spezialaufnahmefür die ,Wochefi
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Urofeffor Tefare Lombrofo *f
der berühmteitalienifchePfhchologe.

Zur Eröffnung des Liebighaufe. in FrankfurtaM,
Athene des Wyron,

ein Gefchenkfiir die ftädtifcheStulpturenfamrnlung.

..__,

i
-

„A'- ..
.. 4, Ip

Phat.'tellerSamui.
1. Der Großherzogv. Oldenburg. 2. Prinz Eitel-Friedria).die Toufredeverlefend.

vom Stapellauf des neuen Schulfchiffes „prinzeß Eitel-Friedrich“ in Hamburg.

i
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Gerhart Hauptmann.

Zu feinen Vorlefungen aus eigenen Werken in der Singakademie in
Fiir die „Woche“nochdemLebengezeichnet. .
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V-rmw Üroßmann-Thaldo-rf ([Preis).
i

Baron Johann Mofer-Erbenfrt (lll.Vreis).
Ion der Oifianzfahrf wien-Berlin: Die Sieger am ziel auf der Travel-bahn Ruhieben bei Berlin.

Spezialaufnahmen[ür die „Woche“.
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Das goldene Bett.
Roman von

12.Fortfeßiing.

Frank Nehls fah nie andere fich gegeniiber.

Er hörte nur fich. er fah nur fich. er fühlte nur fich.
Und Ada Moll neidete ihm diefen gefunden. kraftvollen

Egoismus. den fi
e

felbft verloren hatte in dem Augenblick.

..Und weißt du auch. wer mich jung gemacht hat? Dul

Jawohl. dul“

Sie lächelte. Ein bißchen wehmütig. wie er es nicht von

ihr gewöhnt war. und wie es ihn immer wieder rührte an

ihr und entwaffnete. wenn er mehr von ihr fordern wollte

als kluge Freundfchaft und herzliche Dankbarkeit.

Abends 'im Bühnenklub fpielte er zerftreut eine Bartie
Ecarts mit Enzlehn. Es machte ihnen wenig Spaß. fich
gegenfe'itig zu meffen. einander das Geld abzunehmen. Sie
kannten fich zu gut. wußten zu genau die Grenzen. bis zu

denen fi
e

fich verfteigen durften. Es gab keine liber

rafchungen und darum keine Aufregungen - das einzige.
was fi

e im Spiel fuchten. Auch fonft war es flau im Klub- die weiche Märzluft hatte die meiften müde und unluftig
gemacht.

..Wollen wir gehen?“ fragte Enzlehn.
Frank Nehls nickte. warf die Karten auf den Tifch und

ließ fich im Entree den Mantel geben.

Jetzt wird er von meinem .Stück anfangen. dachte er.
und es machte ihm Spaß. daß Enzlehn. entgegen feiner

Gewohnheit. fich auf der Straße in ihn einhakte und zö

gernder. als es fonft feine Art war. fagte; ..Jch möchte eine

Frage an Sie richten.“
..Bitte . . .“

Vielleicht handelt fich's um Ada Moll. ging es blitz
ähnlich durch Frank Nehls* Kopf. Und wieder mußte er

lächeln. wenn er an die überflüffigen Worte und Fragen

dachte. die Enzlehn an ihn richten würde.

Aber es handelte fich weder um das Stück noch um Ada
Moll. Es handelte fich um Vieps. Enzlehn hielt in
knapper Form um ihre Hand an. Vertraulich. kamerad

fchaftöch. zwifchen zwei Zügen einer Klubzigarette. die er

nervös in den Fingern drehte.

Frank Nehls bkieb ftehen. Es war ihm eine willkom

mene Gelegenheit. fich von Enzlehn körperlich zu befreien.

Erftaunen und Ärger kämpften in ihm.

..Machen Sie keine Witze“. fchnitt er kurz ab.

..Das ift gar kein Witz. Jch liebe Jhre Tochter. Sie

if
t die einzige. die bis jetzt wirklich Eindruck auf mich ge

macht hat. Wie ic
h

finanziell ftehe. brauche ic
h

Jhnen wohl
nicht zu fagen. lieber Nehls. uber unfere Verhältniffe

unterhalten fich die Spatzen auf dem Dach. Sie wiffen
wohl auch. daß Vrinzeffin Arnulf fich inkognito bei mir be

teiligt hat. Das hat mir ganz gehörig auf die Strümpfe
geholfen. Jch kann den nächften Jahren mit Ruhe ent

gegenfehen. Außerdem habe ic
h - wie ic
h

fchon fagte
-

eine neue Entdeckung gemacht. Das ift der kommende Manni
Jn drei Jahren werden alle Theater nur von ihm leben . .

Olga Wohlbrück.

Frank Nehls hörte ihm zu. erft wie einem Fieber

kranken. mit einem Gemifch von Staunen und Schreck.
dann fchoß ihm das Blut zu Kopf. fo daß er faft die Be

finnung verlor und fchrie: ..Den Teufel geht das was an.

wovon Sie und Jhr Theater leben] Machen Sie doch
Jhren Kram alleine! Aber manfchen Sie gefälligft nicht
meine Tochter da hineini“

Enzlehn fiel die Zigarette aus den elegant gefpreizten
Fingern. und er ftarrte wie hhpnotifiert auf das vor Wut

entftellte Geficht des Schriftftellers.
'

Er hatte abfichtlich den Autor brüskiert. liebte es. Siege
mit den Waffen falfcher Ehrlichkeit zu erkämpfen. und fühlte

fich wohl in den feingeäftelten Komplikationen eines zuge

fpißten Wortgefechts. Die nackte Brutalität Frank Nehls'

brachte ihn zum erftenmal völlig aus der Faffung.

..Jch glaube. Sie find blödfinnig. lieber Nehls“. fagte er

fchließlich und zuckte die Achfeln.

Sie gingen auf dem Mittelweg der Linden. bogen in
die Königgräßer-Straße ein und blieben wieder ftehen. un

fchliiffig. wie fi
e

fich nach diefem Ausbruch noch zueinander

ftellen follten.

Enzlehn ln der korrekten. eifigen Haltung eines Sekun
danten brach das Schweigen. das lächerlich zu werden

drohte. ..Jch werde mir Mühe geben. Herr Nehls. die

Form Jhres Refi'is zu vergeffen. obwohl ic
h aus einer Ge

fellfchaftfphäre ftamme. wo folche Worte anders zum Aus

trag gebracht werden.“

Frank Nehls lachte kurz auf: ..Wollen Sie fich mit mir

fchießen
- bitte. Jch habe zwar nie eine Waffe gehalten.

aber wenn Jhnen die Schießerei Spaß macht . . .“
Allerlei dunkle Gerüchte über Enzlehn fchwirrten durch

Frank Nehls' Hirn. Es war noch nicht lange her. da hatte
er felbft die Nafe über ihn gerümpft - vor zehn. zwölf
Jahren erft. Wie er anfing. Jn einem theaterunterrich
teten Blatt war die Gefchichte von der fchwarzen Verle er

zählt worben. die Enzlehn in der Krawatte trug. Er hatte
zu jenen gehört. die durch Frauen ihren Weg gemacht.

Auf einfache und wenig faubere Art. Ein Selbftmord war

mit feinem Namen verknüpft. Alles das war von Berlin

vergeffen worden - aber für ihn lebte es wieder auf. da
er kam und die Hand ausftreckte nach feinem Kinde. und

es war wieder lebendig geworden feit dem Augenblick. wo
er zuerft bemerkt hatte. daß Enzlehn fich um Vieps be

mühte.

War es denn möglich. daß ein jeder fich erdreiften durfte.
fein Kind mit den Augen eines Mannes zu fehen. der es

begehrte - daß jeder fich ausmalen durfte. wie er die
lichte. feine Geftalt in feine Arme nahm. wie er das fiiße
Geficht mit feinen Lippen berührte'i
Frank Nehls kannte das Leben - das Leben feiner

Welt. er kannte die Vergangenheit jedes einzelnen. Er

wußte. was dahinter fteckte- hinter den glattrafierten Ge
Copz-rlgtit1909b)- ttugustSeher](i. in. b

. ti., berlin.
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fihtern mit dem engüfchen Schnurrbart. die fo undurh
dringlih waren. er kannte den brutalen Griff diefer feinen.
eleganten Hände. die alles niederriffen. was fih ihnen in
den Weg ftellte. er hatte es gehört. das fhamlos harte Auf
treten der vornehmen Lackftiefel. die fo fhwebend über die

Teppihe großer Häufer gleiten konnten . . . Er fürhtete
diefe Menfhen niht und ließ ihnen ihre Größe - aber
feinem Kinde follten fi

e niht nahekommen. Niht feinem
Kinde.

Enzlehn wurde beißend. überlegen wie immer i
n

feiner

kalten Jronie. ..Wir wollen uns doh niht gegenfeitig
Reklame mahen. lieber Nehls. Meine höflihe Anfrage

war immerhineiner höflihen Ablehnung wert! Zwifhen
einem Shriftfteller. der den Höhepunkt feines Nuhmes

-
vielleiht fhon überfhritten hat. und einem Bühnenleiter.

deffen Anfehen jedenfalls nah im Wahfen ift. liegt äußer

lih keine folhe Diftanz. daß eine Anfrage meiner Art be
leidigen könnte. Sie find eben ein Verliebter. mein Ver

ehrtefter. nehmen Sie's mir niht übel. Sie find verliebt in

Jhre Stücke. in Jhre Geliebte. in Jhre neue Rihtung -
vielleiht auh in fih. Mit Verliebten kann man niht reden!

Jch bat einen Vater um fein Kind. niht einen Liebhaber
um den Gegenftand feiner Anbetung. Empfehle mih!“

Enzlehn ging, Geradeaus. Den Stock über den Arm

feines gtackenförmigen Mantels. langfam. fiher.

Frank Nehls fah im Geifte das abfheuliche. ironifhe

Läheln in Enzlehns Mundwinkeln. Er war ftehen gelaffen
worden von ihm wie ein dummer Junge.'und der andere

fühlte fih im Reht und -- war vielleiht im Reht. Aber
den ganzen Tag hatte der Ärger an ihm gefreffen. Das

'

infame Shweigen diefes Menfhen während der Vorlefungl

Er hatte nur getan. als merkte er es niht - gefühlt hatte
er es ganz genau. Und dann - Ada Moll mit ihrem
wehmütigen. entwaffnenden Läheln. das alles in ihm

zurückdrängte. was nah Glück und Erfiillung in ihm
fhrie . . . . .

Wer hatte dem Enzlehn Möglihkeiten eingeredet. zu
denen er doh nie und nimmer die Hand bieten wiirde?

Pieps felbft . . . k Nein. Daran glaubte er doch niht.

wenn_ fi
e fih auh die Pirouetten des Zirkuspferdes anfah.

Aber hatte Enzlehn niht die Prinzeffin Arnulf ge

nannt? . . . Das war wie eine Erleuhtung. Die Prin

zeffin protegierte Enzlehn. beteiligte fih an feinem Theater- er hätte fi
e befhimpfen. fi
e rütteln mögen. wie er ein

mal Ada Moll gerüttelt. als fi
e

ihm niht hatte folgen
wollen auf den neuen Weg.

Frank Nehls hatte ein Ventil gefunden für feine Wut.

Die Prinzeffin war's - natürlih! Ein häßliches. böfes
Läheln verzerrte fein Gefiht. Vielleiht warf fi

e dem

Günftling einer Stunde zum Lohne hin. was er Beftes
und Köftlihftes in feinem Leben befaß.
Eine Jntrigantin war fie. die ihre Liebhaber bezahlen

mußte . . . pfui . . . und Enzlehn war einer von jenen. die

fih bezahlen ließen . . . Das wußte er. das wußtenviele
von ihm. Und man _würde mit Fingern auf ihn weifen.

auf ihn. der fein Haus. fein Kind rein erhalten hatte von

allem Unreinen in diefer Stadt. die alles mit Schmuß

bewarf. was über den ftumpfen Glanz bürgerliher Farb
lofigkeit hinausleuhtete.

Frank Nehls hatte es in der Aufregung niht gemerkt.

daß er haftig. als jage jemand hinter ihm her. umgekehrt

war. Erft auf der Weidendammer Brücke kam er zur
Befinnung.

Und wie er daftand auf der zugigen Brücke. über die
die Autobuffe und trägen ..Lumpenfammler“ in fhwer
fälliger Wuht vorbeirvllten. atmete er durftig die naffe
Luft ein. die vom fchwarzen Wafferband emporftieg. das

fih im lauen Märzwind unter der Brücke durhringelte.

Mehanifch ging er weiter bis zur Karlftraße cmd von
da nah weiter die immer nah belebte Friedrihftraße hin

auf bis zum Oranienburger Tor. deffen Name ihn von den

Elektrifhen immer wie eine peinliche Jugenderinnerung

grüßte.

Vor dem Eckcafa mahte er halt.
Er hatte da manhen Abend gefeffen und bei einer

Taffe Kaffee auf billigem Papier feine erften Coupletverfe

gefhrieben. die gleihen Couplets. bei deren Klängen er

fpäter Frau Maras Frühftück geteilt hatte.
Da links. hinter der trennenden Glaswand. hatte er

gefeffen. und doh voll zäher Energie. mit zufammen
gebiffenen Zähnen immer und immer wieder an einer

Pointe feilend. ohne auf das Knurren feines Magens zu

ahten. ärgerlih nur. wenn die dicke Tinte fih ihm
fafernd und hemmend an die Feder hing.
Von diefem felben Tifh wollte er der Arnulf fhreiben.

wollte fi
e zur Rehenfhaft ziehen fiir die Ohrfeige. die fi
e

dem Freund. den Stoß. den fi
e dem Vater in ihm verfeßt

hatte.

Es machte ihm ein eigenes boshaftes Vergnügen. der

Durhlauht auf einem jener grauweißen. billigen Papiere

zu fhreiben. die nah billigen Zigarren. nah dem morfchen
Holz irgendeiner alten Lade rohen. Er gab fih kaum

Mühe. die kleckfenden Fafern von der fhtehten Feder zu

entfernen. die feine kleine ausgefhriebene Shrift faft un

teferlich wiedergab.

Er las den Brief mit feinen heftigen Vorwürfen niht
nah einmal durh; er hatte in ihm alles abgewälzt. was

die unerwartete und impertinente Werbung Enzlehns an

Groll und Erbitterung in ihm ausgelöft. und fürhtete,
beim Durchtefen der Zeilen den Ausdruck vielleicht zu ftark

zu finden.

*Er wollte niht mildern. Sie follte fühlen. wie fi
e

an feinem Kinde gehandelt. feine Stellung Enzlehn
gegenüber ausgenutzt hatte. um fih gewiffenlos über

ihn hinwegzufetzen. ihm fein Kind von der Seite zu reißen.
um es einem Enzlehn zu geben. Er fhrieb an fi

e

offiziell:

..Eure Durhlaucht“ und unterfhrieb. wie er es nie getan- niht einmal in feinem erften Briefe: ..Euer Durhlauht
ganz ergebener Fwnk Nehls."

Auf dem Briefkuvert links ftand die Adreffe des Cafes- prvßig und ordinär. Er durhftrih fi
e mit kaum merk

lihen zwei Querftrihen. die mehr betonten als verborgen
Und auf das Kuvert fhrieb er. fo deutlih er konnte: ..An

Jhre Durhlaucht Frau Prinzeffin Arnulf. Charlottenburg.
Hardenbergftraße.“ Und nun rückwärts den Adfender.

ebenfo deutlich und rückfihtslos: ..Frank Nehls.“ Mit
einem Fauftfhlag heftete er die im Wafferglas angefeuch
tete Marke an.

S: - das war getan.
Ohne feinen Mantel zu nehmen. nur im Zylinder ging

er über den Straßendamm. warf den Brief in den Koften
Und noch einmal fagte er: ..So - -.“
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Dann kehrte er zurück an feinen Platz. Den Zylinder

tief in die Stirn gedrückt. jhlug er mit dem Löffel ans Glas
und beftellte fih nah einen Kognak.
Ein kleines Orchejter jpielte einen abgeklapperten fran

zöfijhen Walzer. mit traurig fentimentalem Ausdruck.

Nehls nahm eine Zeitung vor und wartete ungeduldig

auf den Kognak. den der jetzt fehr in Anjpruch genommene
Kellner offenbar oergefjen hatte.
Ein alter Herr mit kurzem. weißem Bart und dick

wattiertem Mantel mit abgejhabtem Pelzträgen kam

herein und fteuerte auf den Nebentijh hinter der Glas

wand zu.

Krähzend entledigte er fih feines Mantels. feßte fich
mit dem Rücken gegen Frank Nehls. fteckte fih eine dicke
Zigarre zwifhen die Lippen und jhlug mit dem breiten
abgeweßten Ring* auf die Marmorplatte. Nah einer
Weile kam der Kellner. ftellte. ohne zu fragen. eine Tajfe

Kaffee vor den alten Herrn hin und ging eilig wieder

fort.
Ein junger Burjhe mit einem mittels Riemen um den

Hals befeftigten Koften kam auf den Alten zu.
..Na . . . wie jteht's?“

..Na. wiffen Se. heute is aber aoh reene jar nlfht los."
Der Alte beugte fih über den Kajten. defjen Deckel er

aufhob. und der voll ausgelegt war mit weißen. offenen
Shahteln. in denen es von Ringen. Armbändern und
Brojhen glitzerte.

,Zehne hafte ja verkauft“. fagte der Alte zählend.
..Jawall ooh -- det jagen Sie] Eenen eenzigen

Ring haben fe mir abjenommen. und funzig Pfennig haben

fe hinjelegt. Det 's überreihlih befjahlt. haben je jejagt.
und als ick denn fo von Shußmann fprah. da haben fe
jelaht und jefagt: ,Na. jeh man. uf den warten wir jrade.
der wird dir deine Bude jhon abnehmen!“
..Schafskopft Nimm mal vor allem 'n paar Shahteln

beifeitel Wie fieht denn das aus. wenn du in der Naht
um eins nah all deinen Kram beijammen haft. Gib her.
warte.“

Der Alte fteckte fih behende einige kleine Shahteln in
die Rocktafhe.

-

..So . . . Nu zieh wieder los. Verfuh'. mal hier.
Immer hübjh. wo die Weiber beijammen jißen -- und
immer ran. wenn eine Anglein macht -- immer feft ran.
Und gleih auf den Herrn pajfen. Phyfiognamien jtudieren-- na. das verftehjte nich - alfa: nich dämlich fein. mein
Junge. hörjt du . . . na las . . . lost“

Frank Nehls fah. wie der Junge träge und unfiher
jenfeit der trennenden Glaswand von einem Tijh zum
andern jhlenderte.

Meinen Kognak bekomme ih wohl niht mehr. dahte er
und rief: .Zahleni“ Das Gejpräh des Alten mit dem

jungen Burjhen hatte er niht gehört. fich auh niht weiter

dafiir intereffiert. Jn ihm brodelte es nah vor Zorn und
Empörung. Und feltfam. diefe Empörung bejtand weiter.

auh wenn er fih ftatt Enzlehn einen andern Bewerber
varjtellte. Jrgendetnen. Sa war ihm auh flüchtig zu
mute gewejen. als feine Frau ihn auf Pauijin aufinerkfam
gemaht hatte.
Es war jemand. der ihm das Kind wegnehmen wollte.

Wie kam diefer irgend jemand dazu? Wie durfte es einer

fo ohne weiteres wagenk

Es war Eiferfuht. die aus ihm fprah. Die Eiferfuht
des verliebten Vaters. Es war läherlih. demütigend und

furhtbar zugleih.
Wie hatte man ihn fo überfallen dürfen. heimtückifh

ihm fein Liebjtes wegftehlen. das er fih kaum großgezogen
hatte. in defjen aufblühendem Liebreiz. in defjen Anmut
er fih nah fonnen wollte . . .
Sein Kind . . . fein Kind . . . Ja. wußte es denn nie

mand. wie einem Vater zumute war. der fein Kind weg
geben follte? Hatte denn der Vater niht ebenfoviel von fich
hineingelegt in_ das Kind wie die Mutter? Und in diefem
Fall mehr - Er hörte die Worte feiner Frau: .-- das
Kind. das ih mit Schmerzen geboren . . .“
Und hatte er es niht mit Shmerzen groß werden fehen.

zuckte fein Herz niht. wenn er fiirchtete. daß es ihm ent

gleiten könnte. waren die Oualen geringer. wenn fi
e das

Leben des Kindes begleiteten?
Wenn die Tohter zum erftenmal das Haar aufgefteckt

trug. jpähte die Mutter aus nah dem Manne. der ihr das
Kind um Gottes willen doh reht bald abnehmen möge.

während der Vater die Zöpfe am liebjten wieder herunter
riß. um ..fein kleines Mädhen“ zu behalten. das kleine

Mädhen. für das er alles an Liebe und Zärtlihkelt auf
gejpeihert. was unoerbroucht in ihm gerubt hatte . . .
Nohmals rief er: ..Zahleni“
Ein Shußmann trat breit und langjam durch die

Glastür.

Er pflanzte fih vor dem alten Mann auf. inquifitarifh
und barfh: ..Sind das Jhre Jungen. die mit den Shahteln
haufieren gehn?“

Der alte Mann jprang auf. ..Meine . . . wiefo . . .
nein . . .*

..Na. Sie werden den Bengel doh niht beftahlen haben.
Jh habe Jhnen durhs Fenfter gefehn. wie Sie [one Dinger
in die Tajhe jejtohen haben.“
..Ja -- ja - hab ich . . . das find meine Sahen. ja

wohl. Herr Wahtmeifter.“

Frank Nehls wurde aufmerkfam. Die Stimme des
Alten kam ihm bekannt vor. beinahe vertraut. Aber er

wußte nicht, nein
-- er wußte niht . . .

Langfam zog er den Mantel an. wendete fih um und
fah die breite Rückenlinie des alten. dienernden Mannes.
defjen glattgekämmtes Haar in filberigen Sardellen um den
großen Kopf lag.

...Ihren Gewerbejhein“. fagte der Shußmann kurz und

holte ein Notizbuch heraus.

Der Alte lahte. ein bißchen meckernd. wie Frauen lachen.
in füdliher Verlegenheit.

..Aber. Herr Wahtmeijter - das eine Mal - es ift

nur ein Verfuh - ih wußte niht. daß ih dafür einen
Gewerbefhein brauhe . . .*

'

..Det werden Se ja jehn. wat Se brauhen. Jhren
Namen und de Wohnung.“

Seine Stimme wurde immer bar-[cher. Den Bleijtift

hielt er fejt zwifhen drei Fingern der rechten Hand und

neßte ihn mit der Zunge.

..Aber. Herr Wahtmeifter. Sie fehen. ic
h bin ein alter

Mann aus anjtändigem Haufe . . . Sie werden doh
niht . . .“

Frank Nehls erkannte die Stimme.

Unbejhreiblihes ging in ibm vor. Das Erfte war das
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Gefühl einer namenlofen feigen Angft. die ihn den Rock

kragen hochklappen. fich umwenden ließ zur entgegen

gefeßten Ecke des Raumes. Dann Wut. die Wut eines

Menfchen. der durch eigene iäppifche. grobe Ungefchicklich

keit ins Verderben ftürzt, Und zuletzt Mitleid. Mitleid mit

der alten. bettelnden. verjchämten und verlogenen Stimme.
Mitleid mit dem breiten Rücken. der fo tief. fo erniedrigend

dienerte. Mitleid mit der zitterigen Bewegung der Arme.
die fo flackernd und Stütze fuchend im leeren Raum hingen.

..Na. wird's nu . . . Namen und Wohnung. fonft müffeit
Se jleiä) mit auf de Wache.“ .

..Ach nein. Herr Wachtmeifter . . . bitte nicht auf die

Wache . . . ic
h

habe 'ne Tochter. Herr Wachttneifter . . .

die if
t krank . . . jawoll. Herr . . . Herr Wachtmeifter . . .

ein fleißiges. braves Mädchen . . . wenn die erfährt . . .

nem . .

Tränen kamen in die Stimme. der ganze breite Körper

fchwankte und fiel fchwerfällig auf den Stuhl.
..Na. beruhigen Se fich man erft. . . . Nehmen Se'n

Schluck Waffer. Es jeht ja nich ans Leben . . . aber Ord

nung muß fein. Wo käme man denn hin. wenn keene

Ordnung wäre . . .“ *

Der alte Frank nickte und trank . . . Schluck für Schluck.
Der Schuhmann ftand in der Tür und verfperrte Frank

Nehls den Ausgang.

Jenfeit der Glaswand hatten fich ein paar Neugierige

angejammelt,

Es wurde unerträglich.

Frank Nehls trat vor. Sicher. elegant. mit der tem
peramentvollen Autorität. die immer verblüffte.

..Jch kenn den Herrn. Er heißt Albert Frank. wohnt
Fennftraße 32.“

Frank zuckte zufammen. Sein eben noch bleiches Ge

ficht tötete fich. die kleinen lebhaften Augen fchoffen in

tödlichem Schreck auf dem Boden hin und her. Er wendete

fich nicht um,

Der Schußmann machte feine Notiz.
..Wer find Sie denn?“ fragte er mißtraujfl'h. den hier

ungewöhnlich eleganten Mantel mufternd.
..Das kann Jhnen doch völlig gleichgültig fein.

übrigen - hier if
t meine Karte.“

Er zeigte fi
e dem Schutzmann nur vor.

..Na ja . . . denn is ja jut. Aber was der alte Herr

is - tut mir ja leid. aber Ordnung muß fein.“
Er grüßte höflich und verfchwand hinter der Glaswand.

von der die Neugierigen wie aufgefcheuchte Fliegen ab

ftoben.

Der Kellner brachte jeßt den Kognak.

Frank Nehls warf ein Geldftück auf die Platte und

machte dem Kellner ein Zeichen. zu behalten,
Dann nahm er das Gläschen. hielt es dem Vater hin.

..Trink . . .“

Die Hand des Alten zitierte fo ftark. daß ihm ein Teil
des Inhalts auf den Rock herabfloß.
..Mein Gott . . mein Gott . . .“. ftöhnte er.

Drüben fpielte wieder das Orchefter. Niemand achtete
mehr auf die beiden.

..Zieh dich an.“

Frank Nehls hielt dem Vater den Mantel. Aus der

Rocktafche fiel eine der kleinen weißen Schachteln. Der
Alte bückte fich.

Jm

..Laß das.“

Frank Nehls drückte den Fuß auf die Schachtel. daß

fi
e

leife knafternd einbrach und der Ring fich flach drückte.
..Das koftet Geld“. murmelte der Alte.
Er wußte offenbar nicht mehr. was er jagte. mit went

er fprach. und wo er fich befand.

Frank Nehls ftülpte ihm den Hut auf. hielt ihn beini
Ellbogen fejt.

..Komm jeßt . . .“

Die Nachtluft brachte den Alten etwas zu fich. ..Wie

kommft du in das Cafe. Paul?“
..Das ift gleichgültig. Aber wie kommft du zu deiner

Jnduftrie?“

Frank Nehls mußte ihn noch ftüßen. Er fühlte es an
den fchwankenden Schritten.
Aber die Stimme des Vaters wurde ficherer. ..Weißt

du. Paul. das mit dem Gewerbefchein if
t Vergeßlichkeit . .

Ja . . . ich könnte mir eine Ohrfeige geben . . . Leicht
finn . . . ic

h

hab mir die Zeit nicht genommen. Aber ic
h

bekomme den Gewerbefchein. Paul. licher . . .“

..Dasift kein Gewerbe“. fchnitt Frank Nehls hart ab.

..Es gibt jchleihtere“. meinte der alte Frank.
Sein naiver Zynismus war wieder erwacht. Nur der

Schreck lag ihm noch in den Knochen und machte feine
Schritte unficher.

..Und warum foll das kein Gewerbe fein. Paul? Viel

leicht hat mancher reiche Mann auch fo angefangen - oder
der Vater oder der Großvater. meine ich. Kann man's

wiffen?“

..Du haft auf mich Rückficht zu nehmen. verftanden?"
ftieß Frank Nehls zwifchen den Zähnen hervor. Er war
außer fich. feiner Sinne kaum mächtig.

..Auf dich. Paulchen - warum denn? Wer weiß denn.
daß ic

h

dein Vater bin? Nicht mal der Schutzmann weiß
est Nur auf Tille muß ic

h

Rückficht nehmen. nur auf
Tille . . .“ Sehr eigenfinnig wiederholte er es. in leifem
Triumph. daß der Sohn ihm nicht widerfprach.
Er befreite fich langfam und vorfichtig von dem harten

Griffe des Sohnes. „Ich kann auch allein gehn“. fagte
er troßig.

..Jih werde dafür forgen. daß fo etwas nicht wieder

vorkommt“. fagte Frank Nehls.

..Nein. nein. Morgen hole ic
h mir den Gewerbe

fchein. fe
i

ganz ruhig.“

..Das wirft du nicht tutti“

Drohend blitzten die Augen des Sohnes den Alten an.
Er duckte fich unter dem Blick und lachte heimlich in fich
hinein.

..Ich muß für mich forgen. Paul . . . Tille if
t krank.

Tille kann nicht mehr. Letzte Woche hat fi
e drei Tage

zu Bett gelegen. diefe Woche einen Tag . . . Sie darf

nicht mehr fo viel arbeiten.“ Es war. als würge Frank

Nehls etwas am Halfe.

..Jch werde Penfion für dich zahlen. Hundert Mark

monatlich. das genügt doch?“

Frank fchlug die Hände zufammen: ..Hundert Mark . .

für mich? . . . Monatlich? . . . Du bift nicht recht klug. Ich
bin gefund. Paulchen. ic

h

bin kräftig. ich kann noch zwanzig

Jahre leben . . . Das macht . . . weißt du. was das macht?
Das macht . . - er rechnete fchnell mit fiebrigen Lippen
und glänzenden Augen - ..das macht zufammen vierund
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zwanzigtaufend Mark in zwanzig Jahreni Ein Kapitall
Ein großes Kapital. Paulchen! Nein. ich weiß was

Befferes: gib mir fünftaufend Mark. Gleich. Ein für
allemal fünftaujend Mark. Die werde ic

h nußbringend an

legen. Jch habe Gelegenheit. Jch habe dir ja immer gefagt.

Paul: Kapital muß ein Menfch habeni Kapital] Rente -
das if

t gar nichts! Und wovon Rente? Heute haft du

Erfolg - morgen haft du keinen Erfolg. Nee. nee. Die
Rente if

t

unficher. Drei Jahre zahlft du - dann hört's
auf. Ich kann fehen. wo ic

h bleibe. Und Title if
t dann

noch älter. Nein. nein. glaub mir. ic
h

bin ein erfahrener.
alter Mann: Kapital] Dreitaufend Mark - nicht fünf.
Aber auf einmal. Paulchen . . . in blauen Scheinen . . .

gediegen . . .

Der Schreck. der haftig heruntergeftürzte Kognak. die

plötzlich fcharj wehende Luft
- es war alles dem alten

Mann zu Kopf geftiegen.

Zutraulich legte er feine kurze. breite Hand auf den

Arm des Sohnes, ..Von heute ab bift du wieder mein

Sohn. Paulchen. hörft du? Mein guter Sohn.“
Er zog das Tafchentuch aus der Manteltafche und“

wifchte fich die Tränen aus den Augen. ..Weißt du.

Paulchen. wie einem Vater zumute ift. der glaubt. daß
er fein Kind verloren hat? Da krabbelt einem fo'n Ding

erft um die Beine herum. man hält's auf dem Arm. man

führt's an der Hand. und plötzlich gibt's einem einen Stoß
und läuft auf und davon und fieht fich nicht einmal um

nach einem. So ift es deinem Vater gegangen. Paulchen-- jawohl . . .“

Er torkelte.

Endlich. endlich kam ein Auto vorüber. Frank Nehls

hielt es an und fetzte den Vater hinein. ..Kannft du allein

nach Haufe fahren?“
„Aber ja . . . Hausfchlüffel hab ich. Auto . . . na ja.

nobel muß der Menfch zugrunde gehnl Aljo guten Abend.
mein Sohn . . . Morgen telephoniere ich. Aber der Title

darfft du nichts jagen . . . Fennftraße 32. bitte . . . er foll
langfam fahren. Sonft ift's ja gleich alle. das Vergnügen.“

Er rückte fich fehr behaglich in der Ecke des Wagens

zurecht. nahm gönnerhaft eine Handvoll Geldftücke in

Empfang. die Frank Nehls ihm noch durw das Fenfter

reichte. und grüßte mit der Hand.
Es war halb drei. als Frank Nehls fich wie gerädert

auf fein Bett warf.
Am nächften Morgen um halb zehn ftand der livrierte

Diener der Prinzeffin Arnulf in feinem Arbeitzimmer.
..Von Durchlaucht . . .“

Frank Nehls riß in nervöfer Haft das Kuvert auf.
..Sie find ein Narr“. ftand in der großen. eleganten

Handfchrift der Prinzeffin auf der erften Seite. ..Heute
um zwölf wird Baron von Ziskyni fich die Ehre geben.

um die Hand Jhrer Tochter anzuhalten.“
Das Blatt fie! auf den Tifch.

Frank Nehls war wie betäubt.

..Was darf ic
h

Durchlaucht melden?“ fragte der

Diener diskret.

..Tja . . . alfa . . . melden Sie. daß , . . daß ic
h um»

halb zwölf Uhr zu Haufe bin.“

Der Diener entfernte fich lautlos.

Frank Nehls preßte die Finger an die pochenden

Schläfen. Der Kopf war ihm zu benommen. als daß er

hätte nachdenken können. Nur Gefühle ftritten fich in
feinem Innern. Es lag viel Schmerz in ihnen. aber auch

Stolz * und er wußte nicht in diefem Augenblick. welches
das ftärkere war.

*

Da - zwei kühle Hände an feiner Stirn. eine weiche.
liebe. kindliche Stimme: ..Jft das wahr. Papa . . . ift das
wirklich wahr . . .k Mein Papa . . . mein lieber . . .
lieber Papa . . .1“ Und an feiner Wange fchwere. nalle
Wimpern und an feinem Ohr immer nur das leife. ju

beinde: ..Jft das wahr. Papa . . . ift das wirklich wahr?“

Ottitie wurde niäjt recht klug aus dem Bericht des
Vaters.

Er hatte fich eine kleine nette Gefchichte zufammen
gezimmert wie für einen Weihnachtskalender. Paul war
dazu gekommen. wie er gerade unter der Laft feiner
Arbeit zufammengebrochen war.

..Verftehft du. Title - zufammengebrochen. buchltäb
licht All der Ärger fett Wochen. Ausfichten. die flöteir
gegangen waren. Ohne Kapital kann man ja auch
nichts machen] Da drängeln fich oft Leute ran - nal
Kurz. in jo einer verzweifelten Stimmung war ich. -
Steht da plötzlich Pau! vor mirt Unjer Paul. was fagft
du?! Kannft dir denken. daß ic

h

ihm nicht an den Hals
gefprungen bin. Wäre ja noch fchönerl Na - nun hat
er mich aber nicht losgelaffen. Title - buchftäblichl Hat
mir Kognak gegeben. mir den Mantel gehalten . . . jawohl,

hat er . . . Jch bin kein Unmenjch. Title. Wo ich Herz

fehe. bin ic
h um den Finger zu wickeln. du weißt ja
.

Na.
da find wir denn ein bißchen fpazierengegangen in der

Nacht
-
haben viel von dir gefprochen . . . ja. Und dann

hat Paul gefagt. es fchickt fich nicht für mich. zu arbeiten.

Jch wäre ein alter Mann. müßte mich pflegen. Er würde
mir Geld geben. Ein paar laufend Mark . . . ja . . . Bis

zu zwanzigtaujend hat er fich verftiegen . . . jawohl] Na.
unter uns. Title. das ift ja Unfinn. habe ic

h
auch nie ernft

genommenl Aber du kennft doch den Paul. wie er fo mit
den großen Summen um fich wirft. Na -- *- 'n bißchen
wird ja immer hängenbieiben. Tja. und dann hat er mich

in ein Auw gefetzt. Ob er mich nicht begleiten foll? Nee.
mein Junge -- fo klapperig is man denn doch noch nicht

Das Auto hat er im voraus bezahlt. Fünfzig Pfennig
wird der Kerl über die Fahrt mindeftens bekommen haben--
mindeftens] Na . . . alle Tage fieht man fich ja nicht.

Heute foll ic
h

ihn antelephonieren. den Paul . . . Nu will

ich dir aber was jagen. Title - es preffiert nicht. Nur
fich nicht 'ranfchmeißenl Jmmer hübfch vornehm und an
ftändigl Schließlich muß er's fühlen. daß man als Vater

nicht gleich angelaufen kommt. wenn er pfeift.“

Ottitie rieb fich die Stirn. Das war alles fo unfaßbar.

..Wo habt ihr euch denn getroffen“. fragte fie. noch immer

mißtrauifch. ängftlich.

..In einem großen Cafe? -* ich weiß nicht mehr. wie es
heißt. Gott. der Pau! geht eben auch ins Cafe wie andere

Sterbliche.“

In diefem Augenblick klingelte es. .

Er fuhr zufammen. feine Augen flackerten unficher. er

laufchte mit angefpanntem Atem nach dem Entree hin.
Wenn jetzt ein Schutzmann käme . . .

Es war nichts. Die Martha brachte den Profpcit

eines neuen Kolonialwarenhändlers.
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„Erwarteft du jemand“. fragte Ottilie- der die Erre

gung des Vaters nicht entgangen war.

„Ichit . . . Wiefo? , . . Nein . . . Gott, unmöglich ift"s
ja nicht, daß ein Gefcha'ftsfreund mich befucht. Es läßt fich
ja nicht immer alles auf der Straße oder im Cafe ab

wickeln Na, Mahlzeitf Title, ic
h

leg mich 'n bißchen

aufs Ohr."
Gr mochte jetzt nicht gerne mit Ottilie zufammen fein.

Die Weiber fragten immer fo viel. Das war ungemiitlich.

Ottilie befchloß, nach der Rankeftraße zu gehen. Gegen

fechs würde fi
e den Bruder wohl treffen. Die Begegnung

ließ ihr keine Ruhe, es fteckte noch was anderes dahinter.
Sie fah ja nie klar beim Vater. Da hieß es vorfichtig

fein. In letzter Zeit hatte fi
e ihn oft auf Lügen ertappt.

Zn der Rankeftraße war ein Durcheinander, wie es

Ottilie noch gar nicht kannte. Der Diener öffnete in feiner
Morgenjacke aus geftreiftem Drillich. Das Hausmädchen
war dabei* mit Hilfe eines Gärtnerburfchen große Töpfe

mit leuchtenden Blumen, die in einen Korb gepreßt waren.
in die Zimmer zu tragen. Alle Türen zur Diele waren*

weit geöffnet und ließen die erleuchteten Räume fehen,

Frau Mara* mit onduliertem Haar, aber noch ohne

Lockenbau, ftand im Speifefaal, in einem kurzen Rock, über
den fi

e eine rotfeidene Matjnee geworfen hatte, und diri
gierte zwei Tafeldecker, die unfchliiffig waren, wie fi

e die

zwei fchweren Silberkörbe mit Orchideen und Veilchen a
u
f

ftellen follten.

„An die Enden der Tafel . , . macht's doch nit foiche
Gefchichten. Fiir die Mitte beftell ich noch was telephonifch
beim Gärtner . . .“

„Maiglöckchen vielleicht", foufflierte die Jungferf die mit

einer breiten Brennfchere hinter ihrer Herrin ftand.
„Mir is recht . . . Maiglöckerln . . . Elife, Sie können

gleich telephonieren . . Zeffas . . Ottilie . . grüß Gott .

Frau Mara gab noch ein paar kurze Unweifungen,
dann zog fi

e

fich mit Ottilie in ihr Toilettenzimmer zurück,

ließ zwei Taffen Tee hereinbringen und „ein biffel was

zum Nafchen“.

„Alfo denk dirf Ottilie . . . was foll ic
h dir fagen . . . die

Vieps hat fich heut früh verlobti“

Ein freudiger Schreck durchfuhr das alte. verforgte

Mädchen. Bieps verlobti Gott fe
i

gedankti .Ihre harten,

kranken Züge wurden weich, und ihre dunklen, fchönen
Augen leuchteten auf. (Fortfegung folgt.)

Lloyd's.
Von Henriette Zaftrow, London,

„Llohd's -- was ift das, oder wer ift das?“ werden
manche Lefer fragen. Denn man kann weltberühmt
und doch nur von verhältnismäßig wenigen gekannt
fein. Zwar den „Norddeutfchen Lloyd'ß den „Ger
manifchen Lloyd“. den „Oefterreichifrh-ilngarifchen Lloyd“
kennt wohl ein jeder, zum wenigften dem Namen nach.
aber warum eigentlich all diefe Schiffahrts- oder Schiffs
verfiwerungsgefeflfwaften fich alfo genannt haben,
dariiber hat man nicht weiter nachgedacht, Nun* fi

e

alle und noch manche andere - denn es gibt auch
einen „Amerikanifchen und einen Franzöfifwen Llond“ _
haben fich „Llohd's“ zum Vorbild genommen, Llohd's
in der City von London, die alte Gefellfrhaft für das
Seewefen, die felbft heute. nachdem fi

e Nachahmer
gefunden hat, doch noch einzig in ihrer Art dafteht
in der Welt, Einzig nicht nur in ihrer weitbeherr
fchenden Ausdehnung, in ihrer unbeftrittenen Autorität
in der Beurteilung und Klaffifikation der Handelsmarine
der Erde, in ihrem weitoerzweigten Nachrichtendienft,
in ihren Signalftationen, Rettungseinrichtungen ufw.,
fondern einzig auch auf dem Gebiet der Marine- und
'anderen Berficherungen.
Der Name der Gefellfchaft ftammt von dem, der

vor mehr als 200 Jahren den Grund dazu legte:
Edward Lloyd. Befißer eines Kaffeehaufes in Tower
Street- nahe dem Hafen von London. Von Raleigh.
dem Seefahrer. war damals das neue Getränk nach
England importiert worden underfreute fich befonders
unter den feefahrenden Leuten großer Beliebtheit.
Obwohl man fich nach heutigen Begriffen jenes „Cafä“
nur als ein abfcheulich verräuchertes und luftlofes Lokal
vorftellen kann, wurde es doch alsbald der Sammel
punkt für die Kapitäne, die mit ihren Schiffen im
Londoner Hafen vor Anker lagen. für die Reederf die

Vefißer der Schiffe. und fiir die Kaufleute der City

von London, fiir die die Schiffsladungen zumeift b
e

ftimmt waren; und aus dem kleinen rd'urherigen Lokal
ging mit der Zeit Großes hinaus in die Welt.
In Llond's Kaffeehaus wurden die erften eng

lifchen Verficherungen abgefohloffen, und zwar in der
Art, daß jeder der Anwefenden ein beliebig großes

Rifiko einging, mit dem er proportial am Gewinn und
Verluft teilnahm. Jeder unterfchrieb die Police mit

feinem Namen und feinem Betrag und wurde damit
einer der „Underwriters“ (Unterfrhreiber). Auf diefem
Vrinzip der „Underwriters“ if

t „Llohd's“ noch heute
aufgebaut. Wohl fpric-ht man kurzhin von einer Lloyd's

Volicef aber in Wirklichkeit gibt es das nicht. denn die

inkorporierte Handelsgefellfchaft „Liohd's“ führt als
folche keinerlei Berficherungsgefchc'ifte aus. Es find die
Underwriters. damals wie heute, die individuell das

Rifiko eingehen und dafiir haftbar find, und faft das

einzige, was Lloyd's dabei zu tun hat, ift. daß die

Gefellfchaft einen Ort der Zufammenkunft fiir die Under
writers und fiir Schiffsmakler zur Verfügung ftellt.
Heute if

t es nicht mehr das röucherige Kaffeehaus an

der Themfe. fondern - fchon [eit 1773 - find ee
die großen Säle im Nordweftfliigel des Börfengebäudes,
wo all diefe Transaktionen vor fich gehen. Aehnlich
wie an der Börfe, hat hier jeder Makler und jeder
Underwriter feinen Stand oder vielmehr [einen Siß und

fein Vultf und wie an der Börfe. fo haben auch hier
nur die Zutritt- die fich der Mitgliedfchaft der Ge

fellfchaft erfreuen. Die wird nur Bewerbern von un

antaftbarer Ehrenhaftigkeit verliehen. Die Mitglieder

zahlen einen jährlichen Beitrag von 21 Bfund Sterling

(420 Mark) und müffen bei ihrem Eintritt ein Depot
von 5000 Pfund Sterling (100 000 Mark) hinterlegen
als Sicherheit für einzugehendes Rifiko als Underwriter.
Denn wenn auch die Gefchäfte der Undekwriters indi
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viduelle Transaktionen find. fo werden fie doch von

ihnen als Mitglieder von Llohd's ausgeführt. fie gehen
als ..Llohd's Policen“ in die Welt. und es darf ihrer

Sicherheit kein Zweifel anhaften.
Waren früher diefe Verficherungen ausfchließlich auf

die Schiffahrt befchränkt. fo ftellen auch heute noch die

maritimen Objekte. die Schiffe. die Ladungen und die

Frachten. den Hauptbeftandieil der verficherten Gegen

ftände dar. Aber allein gehört ihnen das Feld nicht

mehr. fi
e teilen es mit allem möglichen. was verfiche

rungswürdig befunden werden mag. Während Ver

ficherungsgefellfchaften gewöhnlicher Art fich zumeift
auf Verficherungen gewiffer Gattungen befchränken.
kommt den Underwriters von Lloyd's ein buntes Allerlei
entgegen. das fich auf alle nur erdenklichen Vorkomm

niffe und L-ebensverhältniffe ausdehnt. Born Erdbeben

bis zu den Mafern. von welterfchütternden Ereigniffen
bis zu Kinderkrankheiten. findet fich kaum etwas. wo

gegen der eine oder der andere fich nicht finanziell

verfichern möchte. Da find die großen Künftler der

Welt. die Kubeliks und Paderewskis und Pattis. die

ihre Kehle. ihre Hände. ja jeden ihrer Finger einzeln
verfichern. und von denen Verficherungsgebühren bis

16000 Mark jährlich für eine Police an die Under
writers abgeführt werden; da if

t der Sohn eines reichen
Mannes. der fich für den Fall der Enterbung ficher
ftellen möchte; da find die Heringsfifcher. die ihre Netze
verfichern; da if

t der tea faster. der Teeprüfer von

Beruf. der fürchtet. daß feine Zunge eines Tages die
* Fähigkeit' verlieren könnte. die feinen Unterfchiede in
den Teequalitäten wahrzunehmen. und gleicherweife
der Parfümerieexpert. der um die wertvolle Fähigkeit

feiner Nafe beforgt ift; da if
t der Familienvater. der

für die etwaige Geburt von Zwillingen Vorforge treffen
möchte; der Furchtfame. den räuberifche Ueberfälle be

unruhigen; der Somnambule. der eines Tages in feinen
Wandlungen zu Schaden kommen könnte. und daneben
die Gefellfchaftsdame. die. wenn ihr Gartenfeft verregnet.
wenigftens die Koften dafür zurückerftattet haben möchte.
Treten befondere Ereigniffe in der Welt ein. wie bei

fpielsweife vor acht Jahren die Thronbefteigung König
Eduards. fo werden fie fofort Spekulationsobjekte unter
den Underwriters. Neben denen. die ein wirkliches

finanzielles Intereffe an der Krönung haben. den Er
bauern von Tribünen ufw.. tauchen auch Elemente auf.
die da ..wetten und wagen. das Glück zu erjagen“.
Wird die Krönung programmäßig ftattfindenk Fieber
haft wird jeder Vorgang verfolgt. Und als die Krönung.
wie bekannt. in der Tat verfäjoben werden mußte. und
noch dazu durch Krankheit des Königs. da gab es der
Spekulation neue Nahrung. Oft auch treten an Lloyd's
Underwriters Objekte heran. die für andere Gefellfchaften
wohl geeignet find. die fich aber als zu übermächtig
groß fiir fie allein erweifen. So handelte es fich
beifpielsweife im Frühjahr 1906 um eine Verficherung
von 10 Millionen Pfund Sterling (200 Millionen Mark).
die die britifche Admiralität für das Flottenmanöver
beantragte. Ein folches Rifiko mochten nicht einmal
alle Marine-Verficherungsgefellfchaften zufammen ein
gehen. aber in Vereinigung mit den Underwriters von
Lloyd's kam fi

e

zuftande. Das diirfte die größte Ver
ficherung fein. die jemals abgefchloffen worden ift,
Von jenen Policen. die vor Jahrhunderten in dem

Kaffeehaus an der Themfe ausgeftellt wurden. exiftieren
heute noch einige. Die ältefte ftammt vom Jahre 1680
und verficherte die Ladung des Schiffes ..das goldene

Vlies“. Eine andere Police. vom Jahre 1794. lautet
über 3500 Pfund Sterling für ein Schiff. das von
Liverpool an die Küfte von Afrika ging. dort die La
dung einnahm und nach Kuba fegelte; Menfchen waren
die Ladung. Sklaven. die mit ..45 Pfund Sterling das
Stück“ bewertet wurden. Aber von der gleichen Stätte.
die diefem fchmählichen Handel Vorfchub leiftete. ging
fchließlich der Todesftoß dazu aus. Eine Ladung
Sklaven war in der Art verfichert worden. daß die
Underwriters den Schaden trugen. falls die Sklaven
im Meer umkamen; die Reeder aber. falls eine tödliche
Krankheit unter den Sklaven ausbrach. Das letztere
trat ein; der Kapitän aber. in dem Beftreben. feinen
Reeder vor dem Verluft zu bewahren. warf die un
glücklichen Gefchöpfe über Bord. fo daß fie im Meer
umkamen. wofür die Underwriters verantwortlich waren.
Jedoch die Tat wurde ruchbar. Die Underwriters ver
weigerten die Zahlung. die Sache kam vor das höchfte
Gericht des Landes. fi

e erregte die Entrüftung der
Bevölkerung und führte zu der Agitation. die in der
Abfchaffung des Sklavenhandels und fchließlich in der
Emanzipation des Negers ihren Ausgang fand.
Aber die Verficherungen allein waren fchon zu

Edward Llohd's Zeiten' nicht das einzige. wozu fich
die Underwriters vereinigten. Mit dem großen finan
ziellen Zntereffe. das die verficherten Schiffe für fie
darftellten. machte fich das Bedürfnis geltend. zuver
läffige Nachrichten über die Fahrzeuge zu erhalten und

zu veröffentlichen. So wurde im Jahr 1696 die Publi
kation ..Llohd's News“ gegründet. näihft der ..London
Gazette“ die ältefte Zeitung Europas. Zn der Folge
wurde fie nicht nur für Lloyd's Underwriters von
Intereffe. fondern zeitweife für die ganze britifche
Nation. ja für die ganze Welt. denn während der
napoleonifchen Kriege waren Lloyd's Nachrichten nicht
felten die erften. -die Kunde gaben von entfcheidenden
Ereigniffen; früher als felbft in den Minifterien wußte
man bei Llohd"s oft um das Schickfal der Staaten.

Diefer Nachrichtendienft hat fich im Lauf der Zeiten
zu immer größerer Vollkommenheit entwickelt. Heute
gebietet Llond's über Signalftationen in der ganzen
Welt. von denen aus alljährlich über Hunderttaufende
von Schiffen berichtet wird. Zu dein urfprünglichen
Organ ..Llohd's News“ gefellten fich nach und nach
andere. fo z. B. ein wöchentlicher Index über See
unfälle. eine Publikation. die den augenblicklichen Aufent
halt aller auf See befindlichen Schiffe von 100 Regifter
tons an bekannt gibt. ftatiftifche Veröffentlichungen ufw.
Unerreicht fteht „Llohd's“ als Autorität für die

ganze Welt auf dem Gebiet der Klaffifizierung von

Schiffen und allem. was damit zufammenhängt. da.
Unter der Bezeichnung ..Llohd's Regifter“ wurde hier
für im Jahr 1834. getrennt vom Verficherungswefen.
eine eigene Gefellfchaft gegründet. deren Betrieb mit
dem Bau und der Inftandhaltung von Schiffen in der
ganzen Welt vertraut ift. Nach Lloyd's Bauvorfchriften
und unter Aufficht von Llohd's Sachverftändigen wer
den Schiffe in allen Teilen der Erde gebaut. damit fie
das fogenannte ..Lloijd's Patent“ erwerben. das fie in
die Reihe der erftklaffigen Schiffe ftelit. Das if

t

nicht
nur an fich wertvoll. fondern bei Abfchluß von Ver
ficherungen if

t es von ausfchlaggebender Wichtigkeit.

Auch über die. denen die Fahrzeuge anvertraut wer

den. über die Kapitäne aller Schiffe d'er Welt. wird
bei Llohd's ein forgfältiges Regifter geführt. und es
wird iiberhaupt fchwerlich etwas geben. was mit der
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Schiffahrt in Zufammenhang fieht, worüber bei Lloyd's

nicht Auffchluß zu erhalten wäre.
'

Von Lloyd's ging auch die erfte Anregung zur Er
richtung von Rettungftationen aus; im Jahr 1802 er

möglichte eine Subfkription unter den Underwriters

den Bau des erften Rettungsbootee. und fpäter wurde

ein Belohnungsfond gegründet für jene. die ihr Leben

wagten in der Errettung ihrer Nebenmenfchen. Vor
einiger Zeit wurde eine folche „Llohd's Medaille“ zum

erftenmal auch einer Frau verliehen, der Stewardeß
Kate Gilmvur. die aus dem Schiff „Sardinia“, das

im November 1908 an der Küfie von Malta in Brand

gerietf zahlreiche Leben dem Feuertod entriß.
Werden dergleichen Taten bei Llond's mit Befrie

digung und Stolz vernommen, fo vernimmt man auch
nicht ungern die Botfchaft von der Errettung von Gü

**7
tern. Gelingt es, einem untergegangenen Schiff feine
Schütze zu entreißenf mitunter Jahre nach der Stran
dungy dann wird die hiftorifche Glocke bei Lloyd's ge
läutet, die aus dem Schiff „Luttne“ ftammt, das im

Zuiderfee unterging, als es im Jahr 1799 englifihe
Truppen nach Holland brachte. Einen fchönen Klang

hat die alte „Lutineglocke“, und den Underwriters
klingt fi

e

,befonders lieblich* zu Ohren. Ohne Verlufte
geht natürlich das Gefchöft der Underwriters nicht ab.
und welche Dimenfionen die Berlufte annehmen können,
'zeigte fich. als an einem einzigen Tag im Januar 1909
Schiffbrüche im Wert von 20 Millionen Mark bei
Llond's regiftriert wurden. Munchen diefer Schütze mag

früher oder fpäter die „Lutineglocke“ die Auferftehung
läuten, aber das meifte, was der Meeresgvtt als Opfer
fordert. bleibt für immer auf dem Grunde der See.

Wie Fifchaugen fehen . . .
Bon Hans Dominik. -- Hierzu 4 Aufnahmen.

Auf der diesjährigen photographifchen Ausftellung

zu Dresden erregten befonders die auch mit einem

Vreis ausgezeichneten Fifazperfpektivanfichten Auffehen.
die der Brofeffor der John Hopkins-Univerfitöt in Balti
more R. W. Wood dort ausgeftellt hatte. Unfere Ab
bildungen geben diefe eigenartigen Darftellungen wieder.

Zu ihrem Verftöndnis wird es nötig fein, ein wenig
auf die phhfikalifchen und optifchen Verhältniffe einzu
gehen, die das Sehen unter Waffer bedingen.
Wenn wir felbft einmal beim Schwimmen und

Tauchen unter Waffer den Verfuch machen zu fehen
fo-zeigt fich alsbald. daß unfer Auge dafür wenig ge
eignet ift. Bekannt find ja jene Taucherkunftftückchen,
bei denen weiße Teller oder Taffen vom Grund empor
geholt werden. Aber man weiß auch- daß dazu eine

ganze Menge Glück und Gefchick gehört. Der Taucher
merkt fich fehr genau den Ort, an dem die Teller oder

Taffen auf den Grund gefallen find, und geht auf
wenige Meter genau an diefer Stelle auf den Grund.

Undeutlich nur und aus nöchfter Nähe erkennt er hier
die weißen Borzellangegenftände, die durch die Luft
hin, etwa auf einer grünen Wiefe liegend, gut und
gern auf hundert Meter fichtbar wären. Soweit die
Gegenftände einigermaßen zufammenliegen, kann fie
der Schwimmer faffen und an die Oberflache bringen.
Wenn aber ein Teller fich beim Niederfinken einen
Gleitflug fchrög feitwörts durch das Waffer geleiftet
hat und einige acht bis zehn Meter von der erwarteten
Stelle entfernt auf dem Grunde liegt! fo if

t es nur
noch Zufall. wenn er etwa gefunden wird. Im all
gemeinen hüllt eine grüne- undurchfichtige Wand den
Taucher unter Waffer ein. Läßt er aber den Blick
nach oben fchweifen, fv fieht er dort nur einen ver
hältnismäßig kleinen Lichtkreis. Darüber hinaus herrfcht
auch dort das undurchdringliche Grün.
Die Schwierigkeih unter Waffer zu fehen, gewann

technifche Bedeutung, als die Unterfeeboote aufkamen.
Gleichviel ob der Schwimmer feine offenen Augen un
mittelbar in das feuchte Element bringt, oder ob der
Führer eines Unterfeebootes fich etwa in der Art, wie
es Jules Verne in einem feiner Romane fo fchön
fchildert. hinter die Ausguckfcheibe ftellt: in beiden Fällen
wird der undurrhdringliche grüne Mantel die Ausfchau

verhindern. Das Unterfeeboot if
t blind, lautet ein tech

nifches Axiom. und nur durch einen befonderen optifchen
Apparat kann man ihm die Sehkraft verleihen. Mittelz
eines Rohres, das vom Boot bis über die Waffer
oberflöche reicht, leitet man ein Bild der Meeresober
flache in einen dunklen Raum des Schiffes und pro
jiziert es hier nach dem Prinzip der interna magiea
auf einen weißen Tifch.
Aber der Fifa). der unter dem Waffer lebt, dort

feine Nahrung fucht und fich in gleicher Weife vor

feinen Feinden unter Waffer fichern muß wie vor An

griffen, die aus der Luft kommen, von Rauboögeln
oder Menfchen. der muß wohl über andere optifchc
Mittel verfügen. Er muß unter Waffer beffer fehen
und vor allen Dingen einen weiteren Gefichtswinkel
umfaffen. und er muß aus dem Waffer heraus auch
erblicken können, was auf der Wafferoberflöche vorgeht

Hier nun feßen die Berfuche von Vrofeffor Wood ein,
mit Hilfe der photographifchen Platte an Stelle der

Netzhaut ein künftliches Fifchauge zu konftruieren und

feftzulegen, wie fich diefem die Dinge oberhalb des

Wafferfpiegels darftellen.
Der Apparat, deffen fich Wood dazu bediente. war

recht einfach. Er nahm einen hölzernen Zuber, einen
Schmalzeimer, wie er felbft fagt, und brachte in deffen
Innern. ungefähr in halber Höhe, einen Metallrahmen
an, auf den er eine genau und liehtdicht fchließende
Metallplatte legen konnte. Diefe Platte befaß in der

Mitte eine kleine Deffnung, die durch einen Berfchluß
mechanismus von außen her nach Belieben geöffnet
und gefchioffen werden konnte. Bei den erften Ver

fuchen war in die Deffnung noch eine kleine Linfe ein

gefetzt. Später arbeitete Wood mit der einfachen
kleinen Oeffnung.
In der Dunkelkammer wurde nun auf den Boden des

Eimers eine lichtempfindliche Platte gelegt. Dann wurde

Waffer aufgefüllt. Dann feßte man die Metallplatte mit

der Oeffnung ein und füllte Waffer bis zum Rande d
e
s

Zubers nach. Dann brachte man das Ganze ins Freie
und konnte nun, nachdem der Wafferfpiegel in dem

Zuber fich vollkommen beruhigt hatte, an eine Aufnahme

gehen. Es herrfchten jetzt zwifchen der Luft außerhalb
des Zubers, dem Waffer im Zuber bis zur Metall
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platte und dem unterften Raum mit der lichtempfind
lichen Vlatte die gleichen optifrhen Verhältnifie wie

zwifrhen der Luft über einem Teich dem Waller in
diefem Teich und dem Fifrhauge, Es würde zu weit
fiihren, an diefer Stelle den Gang der Strahlen und
ihre Vrechung zu ikizzieren. Wenn fich der mit den

graphilche Platte. die der Netzhaut des Filchaugeg ent
ipricht, einen Winkel von 180 Grad voll umfaßt. Von
allen Seiten her nimmt lie die Umgebung von einem

Horizont her, der in Höhe der Zuberoberkante liegt
bis zum Zenit auf. Für die Praxis bedeutet da2» daß
fich kaum jemand dem Rand eineS kleinen Teiches

Aus der Jiichperfpektwe: Ein [Kreis von Männern, die um einen Teich ftehen.

Brechungzgeießen vertraute Leler aber die Mühe macht,

eine folche Skizze an Hand des gelchilderten Apparates

zu entwerfen, wird er die Uebereinftimmung leicht finden.

Betrachten wir nun die Aufnahmen- die mit diefem
Apparat erzielt wurden. Obenft. Bild zeigt mehrere im
KreiS um einen Teich ftehende Leute. Zum Verftand
nis lei bemerkt, daß die hier fichtbaren Verfonen im

Kreis um den erwähnten Zuber herumft'anden- der

art„ daß die Zuberoberkante etwa in halber Kniehb'he
der Verlonen lag. Man fieht alfo, daß die photo

nähern kannt ohne daß die darin befindlichen Fifche
ihn erblicken, und zwar erblicken, lange bevor er in eine
gradlinige Sehlinie zu ihnen hintritt.
Wahrend auf diefer erften Abbildung peripektioifrhe

Verzerrungen kaum zu bemerken find- treten folche defto
deutlicher auf der Abbildung S. 1839 hervor. Sie zeigt die
Anficht einer Eilenbahnbriicke- von unten geiehen, und läßt
deutlich die Verzerrung der geraden Linien zu bogenförmig
gekrümmten Kurven erkennen. Um [eine iiußerft finn
reirhe Erfindung nun auch für oerlihiedene andere Zwecke
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anwenden zu können. kon

ftruierte fich Wood tiach dem

gleichen Prinzip einen Apparat.
der im Liegen. ja auch nach
unten gewandt benutzt werden
konnte. Itn Prinzip war es
dazu ja nur notwendig. die
obere Oeffnung des Zubers durch
eine Glasplatte zu verfchließen
und die einzelnen Teile der
Apparatur zu fixieren. fo daß
man das Ganze umi'ippen

konnte. ohne daß das Waffer
auslief und die einzelnen Teile

fich verfchoben. Mit diefem Appa
rat find die beiden folgenden

Aufnahmen gemacht, Nebenft.
Abbildung zeigt neun Männer.
die in gerader Reihe vor dem
Apparataufgeftelltfind. Das Bild
gibt dagegen den Eindruck. als ob

fie in einem Kreis ftänden. In
folcher Weife müffen fich dem

Fifch iin Aquarium die Befucher
produzieren. die vor der Glas
ivand des Wafferbehälters ftehen.
Die untetift. Abbildung endlich
wurde mit völlig umgekehrtein
Apparat von der Höhe des
Wafhingtonmonuments aus auf
genommen. Der Begriff der Fifch

Aufnahme des vernonplaßes in Baltimore von der Höhe des Wafhington-Dentmals
init umgekehrtem Apparat. -

Eine gerade Reihe von Männern.
wie [ie der Fifch im Aquarium fieht.

perfpektive verläßt uns hier bei
der Erklärung. Man könnte
allenfalls jagen. fo würde ein

Fifch die Dinge fehen. wenn
man auf feinen Teich eine Glas
platte legte und den ganzen Teich
mitfaint dem Fifch dann hundert
fünfzig Fuß hoch höbe und um
kehrte. Optifch bemerkenswert

bleibt auch hier wieder der ge
waltige Gefichtswinkel von 18()

Grad. der die ganze Umge
bung umfaßt...
Der Atiierikaner felbft fragt

bei Neuheiten nur allzu gern:
&li/init i8 it gooci tor. Zu was
kann man die Sache brauchen.
Auch darüber gibt Profeffor
Wood einige Anregungen. Er

fagt: Es erfcheint durchaus mög
lich. daß in gewiffen Fällen von
der befchriebenen Strahlen
brechung. die einen Nußtvinkel
von 180 Grad möglich machi

Gebrauch gemacht werden kann.
Da die Vorrichtung den ganzen
Himmelphotographiert.kannzum
Beifpiel auf diefe Weife ein Son

neniWeinregiftrierapparat herge

ftellt werden. der keiner befonderen
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wie eine Brücke von den Fit-hen gefehen wird.

Einftellung von Tag zu Tag bedarf. Einftweilen hat
Wood einen Apparat 4>(5>(2 Zoll Größe hergeftellt.
den man bequem in der Tafche tragen kann. und der

die Mögliäjkeit folcher weitwinkligen Aufnahmen bietet.

Man wird abwarten müffen. welchen Eingang die neue

Apparatur in Praxis und Wiffenfchaft findet. Wenn
aber die hier veröffentlichten Illuftrationen auch ge
legentlich ein wenig an die Bilder des Vexierfpiegels
erinnern. fo erfcheinen fie doch deshalb intereffant. weil

fi
e zeigen. wie die eine Hälfte der Welt die andere fieht,

Rollfchuhbahnen im Freien.
Von A. Pitcairn-Knowles.

Der Rollfchuhfport. eine der älteften fportlichen
Vergnügungen. der fanft entfchlafen zu fein fchien. if

t

zu neuem Leben erwacht. Der Sport unferer Väter
und Großväter hat im Fluge von neuem die Gunft
der raftlos nach Abwechflung fuchenden Menfchheit
erobert, Amerikanifchem Erfindungsgeift und der ihm
entfpringenden Vervollkommnung der Rottfchuhe und
der Bahnanlagen verdanken wir die Wiederauferftehung

-
Hierzu 7 Aufnahmen des Verfaffers.

des beinahe in Vergeffenheit geratenen ..Rinking“;

englifche Sportbegeifterung machte diefen Zeitvertreib
unter Europäern wieder populär. und heute blüht und

gedeiht diefe modernifierte Attraktion in der zivilifierten
Welt. wie es der Rollfchuhfport früherer Generationen
nie zu tun vermochte. Aber die bejcheidenen ..Rinks“
von damals find durch luxuriöfe Riefenhallen erfetzt.
und die Pioniere von heutzutage verftehen es in meifter
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So if

t es denn auch
bereits dazu gekommen

daß in England, wo die
Liebe zum „Rinking“

zu einer wahren Monte
geworden ift- die Be

liebtheit diefes wieder

erwachten Sports zu e
i

ner Vernachläffigung on
derer Vergnügungen ger

führt hat. In einer Ge
gend hat die Ueberfiil
lung der Ringpaltiftc
eine fo bedrohliche Krifis

Die Ecke der Anfänger.

hafter Weifef allesf was Beine hat, in ihre Bergnügungspaliifte

zu locken. Nicht nur jene. die auf flinkem Stahlfchui) dahingleiten,
um fich Bewegung zu verfchaffen oder fich auszutollen. fieht
man in Scharen den Freuden des „Rinking" entgegeneilenf
fondern auch auf Taufende und Zehntaufende anders Gefinnter
übt die Rollfchuhbahn des 20. Jahrhunderts eine unwider
ftehliche Anziehungskraft. Sportliche Vorführungen aller Art er
freuen die Schauluftigen, fröhliche Weifen hervorragender Mufik
kapellen forgen für die richtige Stimmung, fchicke Toiletten gra

ziöfer Liiuferinnen und kritifierender Zufchauerinnen beleben das
Bild. Man trifft feine Bekanntenx plaudert und fchlürft feinen
Tee- und die liebe Jugend findet die fchönfte Gelegenheit zum
harmlofen Flirt. Das ideale Rendezvous if

t gefunden; die moderne

Rollfchuhbahn bietet der Menfchheit das, wonach fie fo lange gefucht.

Eine probe der Gefchicjlichkeil.

in den Billardfiilen herbei
geführt. daß die Befixzer
der verödeten grünen Tifche
eine Verfammlung der VO
troffenen berufen mußten*
um Mittel und Wege zu
finden. all die Abtriinnigen
wieder für das verftoßene
Billardfpiel zurückzugewin
nen, Bei diefer Gelegenheit
ftellte man feft. daß das

Billardfpiel dem Rollfchuh
fport gegenüber im Nachteil
wäre. wei( man nur das

ftürkere Gefchlecht dafür

intereffiert hatte. und ohne

fich lange zu befinnen, be

fchloffen mehrere der Ge

fchiidigten. für Damen re

fervierte Billardfiile einzuEin kleiner Anfall.
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richten, fo daß die Spielluftigen beiderlei Gefchlechts in

Zukunft unter dem gleichen Dach ihren Vergnügungen
huldigen könnten.

Daß unter folchen Umftänden die Gründer von Roll
fchuhbahnen keine fchlechten Gefchöfte gemacht haben. if

t

nicht zu verwundern. Eine große englifch-amerit'anifche

Gefellfchaft zahlte im vergangenen Jahr aus dem Rein
gewinn von fünfzehn Bahnen

auf ein Gefamttapital von
2400000 Mark nicht weniger
als 700 000 Mark an Dividen
den. alfo eine hiibfrhe Summe.

Daß die erftaunliche Be
geifterung für einen wieder
aufgeblühten Sport nicht nur
auf England befchränft ift.
braucht wohl nicht betont zu
werden; faft in allen großen
Städten des Kontinents wo
Intereffe für Sport herrfcht.
hat das „Rinking“ Wurzel
gefchlagen und fich feft einge
bürgert. Aber in leßter Zeit

if
t das Gebiet des Rollfchuh:

fports in einer fehr vernünf
tigen und nachahmenswerten
Weife erweitertworden. Man
hat den neuen Sport aus dem

*"
Nummer 43._

konkurrenzen, Koftümfefte, das alles findet auf einer

folchen Freiluftbahn feine Anhänger und Bewunderer.

Daß diefe Freiluftbahnen eine große Zukunft haben,

if
t

nicht zu bezweifeln. Erftens find die Anlagekoften
verhältnismäßig gering, zweitens werden fie ftets einen
gewiffen Teil des Vublikumsr der nur im Freien der
Befriedigung feiner fportlichen Neigungen nachgeht. an

Das Spiel ums Goal herum.

gefchloffenen überdachten Innenraum ins offene Feld
unter das blaue Himmelsdach verpflanzt und die Roll
fchuhbahn ins Freie verlegt. Auf eine diefer „Open air
KingZ“ verfetzen uns die beigefügten Bilder. Luftiger
Sport und ernftes Training, die Vollkommenheit des
Meifters und die tingftlichen Erftlingsverfuche werden
uns vor Augen geführt. Hockey auf dem Zement,

Kunftlaufen. Rennen- Gnmkhanasf Vaarlaufen- Walzer

Ein Borfloß
der Stürmer.

fich feffeln können,

drittens werden fie

dadurch. daß fie der

geringeren Koften
und verringerten

baulichen Schwie
rigkeiten wegen

natürlich ein viel
größeres Flächen
maßaufweifenkön
nen als die ge
deckten Bahnen,

zur Veranftaltung
großer fportlicher
und fonftiger Felle.
die viel Raum ber

anfpruchen, beffere Gelegenheit bieten.

Durch eine teilweife Ueberdachung und

Erbauung gefchloffener und eventuell heiz
barer Zufchauerpliiße ließen fich die durch

fchlechtes Wetter verurfachten ftörenden

Einflüffe zum großen Teil befeitigen. Man
wird jedoch felbftverftändlich zugeben müf
feny daß im ftrengen Winter und an kalten
oder regnerifchen Abenden die Freiluft

bahn nicht gerade der gemütlichfte Aufenthaltsort ift;

dagegen if
t die ungedeckte Bahn im Sommer und an

fchönen Frühlings- und Herbfttagen der gedeckten ftets
vorzuziehen und befonders in Badeorten eines größeren
Zufpruchs ficher. Gerade das Ferienvolk- das der

dumpfen. fchwülen Luft großftcidtifcher Vergnügung
zentren zu entfliehen fucht, wird in den Seevüdern

und Kurorten an dem Rollfchuhfport im Freien Gt

,.
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paarlaufen auf der Rollfchuhbahn.

fallen finden und die willkommene Neuerung auf dem
Gebiet des „Rinking“ mit Freuden begrüßen. Nicht
lange wird ez dauern- bevor daS emfige Leben und

Treiben- das wir auf unferen Abbildungen wieder
gegeben fehenf zu einer alltäglichen Szene geworden

ift. Der gefamte Rollfchuhfport hat jedenfallg durch

die Einführung der Freiluftbahnen eine gewaltige

Förderung erfahren7 und wenn diefer einen dauernden

Erfolg erzielt- wird er in nicht geringem Maße dem
Umftand zuzufchreiben fein, daß man diefen gefunden
und anmutigen Sport aus gedeckten Räumen verlegt
und den Freiluftfreunden zugänglich gemacht hat.
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vollblui.
Skizze von M. Roda Roda.

Eine herzlich fchlechte Idee meiner Mutter. Nun

fiße ich da als Groom der Komteffe Martella - in
einem Zimmerchen neben dem Stall. Ich weiß nicht.
ob ich mir nicht übertrieben fchmeichle. wenn ich das
enge Loch ein Zimmer nenne. Durch die Rabißwand
höre ich nebenan Goldfliege ftampfen und den Ajax

fchnauben. Die vier anderen Schinder find nicht mehr
wert als ihre Häute.
Ich bin anfpruihsvoll. Wenn ich an unfere Pferde

daheim denke. an Miß Butterfly und an Sweetneß.
die fo fchlank durch die Pfoften ging -- in Karlshorft
und in der Freudenau. . . .

Hei. wie war da mein armer Papa ftolz! Und
ich! Ich ftand. mit feinem Mantel überm Arm.
wartend da und war nicht die Spur. aber auch nicht
die Spur erregt. Der Sieg war uns ja todficher. uns
und Seiner Durchlaucht. unferem Herzog.

Auch der durchlauchtige Patron tvar feelenruhig.
obwohl ein tüchtiger Bolzen Geld auf Sweetneß lag.
Papa fteuerte ja Sweetneß.
Als Papa von der Wage ftieg. reichte der Herzog

ihm die Hand und lächelte mir zu. Dann fchritt er

auf die Tribüne.
Er wirbelte das Stöcklein durch die Luft. daß der

Goldknopf Funken fprühte. feßte fich neben Gräfin
Mini und machte ihr den Hof.
Herrgott. war* das ein Jubel. als Sweetneß fo

brav kam! Mir fteigt das Waffer in die Augen.
wenn ich daran denke . . , und wie vier Tage nach
her Kathi. die ruppige Mähre. tneinen Vater erfchlug.

Ich begreife es heute noch nicht: Warum ritt er
überhaupt die Kathi? Was wollte er aus ihr heraus
bringen? Sie roulierte -- er ftürzte aus dem Sattel- und das Bieft traf ihn gerade vor die Stirn.
Run fiße ich da. Eine verdammt fchlechte Idee

meiner Mutter.
Aber was follt ich machen? Die Leichtgewiwtjockeis

haben nun einmal die töriihte Vorliebe für große.
ftarke Frauen und kriegen dann Bären zu Söhnen.
die wie ich mit achtzehn Jahren fünfundfechzig Kilo
wiegen.
, Solange Papa lebte. hatte ich meine Stellung
im Stall. Anfehen und Würdigung. Ueber Nacht ward
ich ein unnützer Freffer.
Ak). hätte Mutter doch ihren Willen durchgefeßt

und mich ftudieren laffen! Ich konnte irgend was
werden. Sie hatte es immer fcharf aufs Lernen. Es
lag ihr fchon im Blut. der ehemaligen Gouvernante
der Prinzeffin Melanie.

Jeßt fitze ic
h

da. habe keinen Freund und keine

Freude und bewache die zwei Krampen. Goldfliege und
Ajax. Der Teufel hol'sl
Mein Vorgänger im Amt if

t ein Trottel gewefen.
Goldfliege geht wie auf Stelzen. ich muß fie gleich
befchlagen laffen. Die Sättel find feit Jahren nicht
aufgekißt. Die Gurten verfchwitzt. Am Rietnzeug fißt
keine Schnalle richtig. Die Backenftücke viel zu kurz- der armen Goldfliege muß es das Maul zer
riffen haben. Dafür hängt der Martingal bis zu den
Knien.

Ich kann alles niit Muße in Ordnung bringen.

Der Stallburfche fagt. Komteffe Martella reitet nur alle
drei Wochen einmal aus.

* 1
.

*

Stallburfchen fchwaßen immer dummes Zeug. Seit

ich hier bin. drei Wochen. if
t die Komteffe faft täglia)

ausgeritten.
Es gefällt mir hier auch ganz gut. Die Komteffe

if
t lieb und novel und fchön. Und

- man muß ihc's
laffen - fie if

t paffionierte Reiterin. wenn fie voni

Reiten auch nicht allzuviel verfteht. Für eine Komteffe
kann fie immerhin genug.
Als das erftemal der Befehl kam. die Pferde uni

zehn Uhr früh vorzuführen. da machte ich mich zeitig
am Morgen noch einmal über Bügel und Gebiffe her.
Die Zügel hatte ich fchon tags zuvor in Milch geweicht.
um fie gefchmeidig zu machen.
Goldfliege tänzelte wie eine Frau im neuen Kleid

Ich blieb drei Schritte hinter der Komteffe auf meinen

Ajax. der im Trab fo hart ftößt. als gelte es. Pfeffei

zu ftampfen.
Wir durchquerten im Schritt die Fichtenfchonung.

da fah die Komteffe zurück und winkte mir. Ich kain

ihr zur Seite. Eine Nafenlänge markierte noch Dienft
barkeit.

Komteffe klopfte ihrem Tier den Hals und tagte:
..Goldfliege geht heute beffer als je

.

Sie lümmelt
aber im Zügel.“

Ich riet der Komteffe. etwas zu parieren und den

Gaul gut vorzutreiben mit Peitfche und Sporen.
..Bob.“ fprach fie. ..ich weiß. daß ich nicht firm iin

Sattel bin. Wenn Sie an mir was auszufeßen haben.
tun Sie's. Ich lerne gern.“
..Gnädigfte Komteffe müßten vielleicht gerader filzrn

und die Ellbogen anlegen. Und ein Pferd wie Gold

fliege. das gern ftolpert. muß mehr zufammengenominen
werden.“ Die Komteffe folgte fofort meinem Rat.

Ich blickte ihr ins Geficht. Es blieb freundlich und
rofig. Bei großen Herren - mein Gott. ich kenne
fie. ich habe ihnen mein Leben lang gedient

- bei
großen Herren weiß man nie: wollen fie wirklich be

lehrt und getadelt fein oder durchaus gelobt. auch

noch in ihren Fehlern?
Komteffe -- fcheint mir - will lernen. l/oiiii.

da gibt's für mich zu tun. Ich freue mich. Ein

ewiges ftummes Hinterhertraben wäre mir verzweifelt
fad gewefen. Wenn ich auch ein dicker. grobknochiger
Stümper bin - fo viel habe ich meinem Papa fchon
abgeguckt. daß ich eine Komteffe zur beften Reiterin
im Lande machen kann.
Papa pflegte die Menfchen in drei Klaffen zu teilen:

Adel - reiche Leute - und Intelligenz. Der Reit
kommt nicht in Betracht. der geht auf den Fünfzig

pfennigplatz. Am gefährlichften if
t die Intelligenz. Sie

will überall eindringen. ohne was mitzubringen.
Mein Komteßchen kultiviert eine feltfame Art Freund

fchaft mit einem von der Intelligenz. Er ift Ingenieur
und baut die Flügelbahn von Niederlahn nach Birnau.

Heißt Eifenhut - oder fo ähnlich. Wir reiten über
Birnau und kürzen den Weg quer durch die Bucht-ni
wo uns die Pferde fo hübfch über die Baumwurzeln
ftolpern - immer einmal Ajax und zweimal die Gold
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fliege. Die Bahntraffe entlang geht's kitometerweit
an Dämmen und Materialgräben. Wir weichen den
Schwellen aus. die häuferhoch aufgefchichtet find. und
riskieren Hals und Beine über Rinnfale und Feldbahn
fchienen. Komteßchen guckt das altes mit einem Intereffe
an. als foltte ihr der erfte Train den Märchenprinzen
bringen. Vielleicht kommt's auch fo. Sie ift verteufett
hübfä). meine Herrin. _
Von weitem fchon erfpäht uns der Herr Ingenieur

und ftapft uns entgegen. Komteffe Marietta fragt und
fpricht und weift mit der Reitpeitfche dahin und dort

hin. Der Ingenieur fchiebt den Hut ein wenig aus
der Stirn. um beffer fehen zu können. und erklärt und
berichtet
- Gott weiß. was.

Ich beruhige Ajax. der zu Goldfliege möchte und

nicht dahin darf. Ein Groom bleibt nicht in Hörweite.
wenn die Herrfchaft redet.

Komteffe if
t jüngft fogar abgefeffen. Der Ingenieur

half ihr aus dem Sattel.

* Sie ging mit ihm und befah
das neue Wächterhäuschen.
Er half ihr auch wieder aufs Pferd. als wir ab

ritten - jo gefchickt wie ein wirklicher Herr.
Aber. aber. Herr Eifenhut. in einem Punkt haben

Sie doch gefehlt: Sie öffneten die Zigarettentafche und
boten mir ihren Inhalt an, Als ob ein Groom dürften
dürfte im Bereich der Augen feiner Herrin - dürften
nach Waffer. Wein oder Zigaretten. Oder hungern -
fei's nach Brot oder. . . *

Ich habe von meiner Mutter. der Gouvernante.
ein verdammtes Erbe mitbekommen: die Bildung.
Einbitdung. den Hang zum Spintifieren. Die Bildung
verhindert mich. Stallbuben und Kutfcher zu Freunden
zu haben. Die Einbitdung läßt mich Märchen im Alltag

fehen. und das Spintifieren macht mir das Herz fchwer.
Als der gräflich Heimbachfche Viererzug auf unferer

Schloßrampe hielt. da fagte der Stallbub: ..Segen S'.
dös is der Bräutigam von der Komteß.“
..An Katzendrecl'“. raunte der andere Bub und

pfiff durch die Zähne, ..Den mag fie net.“

Ich wandte ihnen den Rücken. Die vier Rappen
befah ich mir. als fie nachher im Hof ftanden. Feudal
gemachte Tiere. Ruffen mit flachen Schultern und

fteilen Kruppen. Das Schmißpferd könnte ein bißchen
ftrammer fein.
Mich zog's nach dem Schloß. Ich ging hinter

den Hecken hin und glaubte. ich müßte was fehen.
Gegen fieben. nach dem Diner. promenierte Marietta

mit dem Grafen im Rondeau. Er ift groß und fchtank.
hat ein feines. elegantes Geficht und läßt die Arme
hängen. Er gefällt mir. - Marietta? Wenn fie mit
Eifenhut an der Bahnftrecke fpaziert. fpielt der Morgen

fonnenfchein auf ihrem Antlitz. ihr Mund lächelt. ihre
Augen leuchten,

Ich muß dann. weiß der Himmel. ich muß an ein

Nähmädel denken - die lä-heln ganz fo füß und
-ganz fo albern. - Na. ein Nähmädel darf's tun.
Aber eine Komteffe Rauen? Wie kann fie nur?
Ich haffe diefen Ingenieur.

* *

sf
r

Mein Vater war neugierig.
Als Komteffe heute morgen mit Eifenhut fo lange

fprach. da tat ich. als jehnten fich die Pferde. ein Maul
volt Gras zu nafchen. und ließ fie fchrittweife näher
kommen an die zwei.
Komteffe fagte: ..Hier gibt's alfo eine ganz fcharfe

Kurve. Herr Ingenieur? Wie intereffant!“ - Sie

haben's um einen halben Klang zu laut gefagt.

Komteffe. Ich merkte: es war nur für mich fo ins
Gefpräch geworfen.
Marietta redet jetzt immer mit mir. Allerlei. Das

tut mir wohl. Ich bin den Umgang mit Ariftokraten
gewohnt und würde ihn fchwer entbehren. Komteßchen
redet aber mit mir wie mit einem Menfchen. deffen
Wohlwollen man fich fichern will. weil man ihn viel
leicht einmal brauchen wird.

Graf Heimbach if
t wiederum dagewefen. Ich wollte.

es gelänge ihm. . . . Heimbach if
t

fehr reich. meine

Herrfchaft aber. . . . Man braucht nur Umfchau in Stall
und Remife zu halten. Verwetkte Pracht.

e
is
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Der Sonnenftrahl irifiert auf Komteffe Mariellas
Haar. Die Feder ivippt auf dem Hut. Marieltas läffige
Hand hätt die Gerte. Ich reite hinter ihr her. Deutlich
heben fich die Steppnähte auf dem braunroten Hand

fchuh der Herrin ab. Eine fchmate Ariftokratenhand.
Wir reiten zu Fritz Eifenhut. Ein Zorn über fo

viel. fo viel Mädchendummheit erfüllt mich. Ich bin
nur zwei Jahre älter als fie und fehe fo viel fchärfer
ins Leben. Mit achtzehn Jahren darf man nicht mehr
kindifch fein. meine gnädigfte Komteffe!
Tief und röchelnd höre ich Papa feufzen. und mein

*Herz zieht fich zufammen in böfem. furchtfamem Krampf.

Haben Sie denn keinen Stolz. Komteffe. kein Standes
gefühl? - ..Wenn's wenigftens ein Vollblut wär. . .“

e
'-

t'

Als ich ein kleiner Junge war. auf dicken. wackligen
Beinen. da hat mir meine Mutter ein Lied gefungen.
ein Verstein: ..Nun komm ich noch dreimal. dann

nimmermehr.“
Graf Heimbach war wiederum da. Als er weg

fahren wollte. da fpießten fich die Spitzenpferde
-

diesmal waren's Babolnaer Füchfe. Die Hinterräder
des Wagens ftreiften knirfchend die Rampenfäulen. Ich
fprang herzu und packte an,

Die alte Exzellenz ftand mit Komteffe auf der Treppe.
Als Graf Heimbach losfuhr. rief Exzellenz ihm nach:

..Auf Wiederfehen! Komm recht bald zu uns herüber!
Hörft du? Recht bald!“

Es war eine ungefchickte. verlegene Freundlichkeit
des alten Herrn. Genau wie damals die Herzogin
mit Fürft Albert fprach. als er um Prinzeßchen warb.

Komteffe Marietta fchwieg. Sie ftand neben der

Exzellenz
--
fteif. als wäre fie eine von Eifenhuts Vifier

ftangen. Ich verftehe Eifenhut. In unfer Komteßchen
muß man fich verlieben. Ein fo fchönes. engelhaft füßes
Wefen gibt's nicht noch einmal. Alle Kavaliere wür
den verrückt. wenn fie als Gräfin Heimbach in großer
Toilette zum Rennen käme - in einem Kleid zum
Beifpiel. wie die Gräfin Nufchi Strehle es immer trug:
lauter Spitzen und ein Gerafchel bei jedem Schritt. als

fiele der Regen auf Weizengarben. Wo's geknöpft
war. hätten alle fieben Weifen Griechenlands nicht
herausgebracht. Hinten und vorn egal glatt.
So möchte ich Komteffe Marietta fehen und beifeite

ftehen und ihren rehfarbenen. rofa gefütterten Mantel

halten. Einen folchen Mantel hatte die Erzherzogin
Antonie Chriftine.
Fiir Fritz Eifenhut aus dem Kreis fallen? Für

den fchäbigen Ingenieur. den Erdgraber fich das Genick

abftoßen? Ein geflügeltes Rad gegen eine neunzinkige
Krone taufchen? Pfui Teufel!

i.
:
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An der Waldecke habe ich eine Stunde ftehen
müffen
- mit den Bferden an der Hand. Goldfliege

und Ajax.

Komteffe war abgefeffen und wollte Brombeeren
pfliicken. Die Vferde wehrten fich die Fliegen ab und

riffen mich herum und rupften Gras.

Ich ließ fie rupfen. Wenn fo was Gutes ihnen
vor der Nafe wächft? Hingen an den Büfchen Kaviar
und Lachsbrötchen. wie's in den Büfetten auf den Renn
plätzen gegeben hat
-
ich griffe ebenfo eifrig zu. Und

meine armen Tiere müffen Heu effen und ich die Koft
am Tifch der zweiten Dienerfchaft.
Komteffe Mariella kam endlich wieder und brachte

einen Zweig mit fieben grünblauen Beeren.

..Ift das nicht hübfä). Bob?" fragte fie mit einem
fcheuen Lächeln,
Wir ritten ein Weilchen fchweigend im Schritt. Ich

würgte ftumm an meiner Wut. Da winkte fie mich heran.
..Sagen Sie. Bob. warum find Sie traurig? Ge

fällt es Ihnen nicht bei uns?“ - Das war wieder
die Befliffenheit. fich jeden. auch den Unbedeutendften.
zum Freund zu machen.
Ich war fchwer gereizt. Herrgottfakrament! Ein

fo wunder-. wunderfchönes Komteßchen fallt es doch
nicht nötig haben. dem Groom zu fchmeicheln. damit
er gut Freund mit ihr bleibe.

...Halten zu Gnaden. Komteffe. es gefällt mir hier
fehr gut. Wenn ich manchmal traurig bin. fo ift's
um . .. um meinen Vater."
Da fragte die Komteffe um Vapa. Und ich höre

wieder feinen Todesfeufzer. und plötzlich bemerke ich
eine Analogie zwifchen den Umftänden. wie er ftarb.
und wie die Komteffe ihr Leben einrichten will.

Ich bezwang mich und weinte nicht. Aber ich
fprach erregt: ..Vapa hat mich fo erzogen. gnädigfte

Komteffe. daß ich mich nur in der Nähe großer Herren
wohl fühle. Ich bin lieber ihr Diener als der Herr
unter bürgerlichen Leuten."

Komteßchen wandte den Blick ab. und ihr Geficht
chen ward weiß und fpißig, In mir aber tobte es- Grimm. Mitleid und Graufamkeit auf einmal.

..Alle Menfchen find gleich". fagte die Komteffe
-

fo leife. daß ihres Pferdes Huffchlag die Worte fafr
zermalmte
..Nein. Komteffe. Halten zu Gnaden: Nein. Nicht

einmal Tier und Tier if
t gleich. Meinen Vater hat

ein Bferd umgebracht. Täglich ritt er das edelfte
Vollblut -- eines Morgens hatte er bizarre Launen
Ein Bferd ftand da im Stall. die Kathi. Sie war fo

ordinär wie ihr Name. Der Herzog hatte fie gekauft.
weil er Eigenfchaften in ihr vermutete. wie fie Lipp
fpringe hatte. die Siegerin im Diftanzritt Wien-Berlin.
Komteffe werden fich daran nicht erinnern. Eigen
fchaften. die kein Bedrigee belegt. -- Kathi war keine
Lippfpringe. Sie war häßlich. hochveinig und bös
artig. Diefes ordinäre Tier warf meinen Vater ab
und trat ihn mit dem Huf tot. Als man ihn vorn
Rafen aufnahm - die Schläfen bluteten. der Schädel
war gebrochen - o. gnädigfte Komteffe . . . Er lebte
noch eine halbe Stunde. Kathi war irgendwohin weg
geraft. Man fing fie ein und führte fi

e in den Stall.
An unfern Fenftern vorbei. Sie fah mit runden. böfen
Augen in die Stube. wo ihr Opfer lag.

..Da feufzte mein Vater auf und fliifterte: .Wenn's
, wenigftens ein Vollblut gewefen wär . , .*

..Eine bittere Klage. gnädigfte Komteffe. Und wenn's
leichter ift. den Tod von von einem Vollblut zu
erleiden. wie follt es nicht leichter fein. das Leben zu
ertragen . . , von . . . mit . . . neben . . , Menfch und
Tier find darin gleich. halten zu Gnaden. Was edel
gezüchtet ift. läuft anders. denkt anders. trägt höher
den Kopf. Ich hab mein Leben unter den Herren
verbracht. und ich .. . ich fag wie mein Vapa: lieber
zugrunde gehen als niederfteigen. - Durchlaucht hat
die Kathi im Zorn erfchoffen."
..Galoppl" rief die Komteffe.

»
c
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Fünf Tage find wir nicht mehr ausgeritten. Geftern
ging Fritz Eifenhut hier vorüber. Vergebens. Komteffe
Mariella fah ihn nicht. Graf Heimbach war bei uns
und blieb bis fpät in die Nacht.
Herrgott - warum heul ich denn?

..0%

Schöne Frauen und ihre Llialer.
Hierzudie Abbildungauf Seite 1847

Wenn in Venedig auf den großen internationalen
Kunftausftellungen in den Giardini pubblici ein ele
gantes Damenporträt erfcheint. in dem
der Italiener eine feiner ungezählten
ariftokratifchen Beautes erkennt. fo bildet

das in der großen Gefellfchaft die ganze

Saifon über das Tagesgefpräch. Die
erfte Frage. die man beim Eintritt in
die Ausftellung hört. ift: ..Wo hängt
die Fürftin Y?“ - ..In welchem Saal
finde ich das Vortritt der Gräfin Z?“
Und man beeilt fich. die Räume zu be

treten. wo diefe Senfationen auf ihr
Vublikum warten, Der Italiener hul
digt eben der Schönheit. wo er ihr
begegnet. mit rückhaltlofer Hingabe und
Zuftimmung. - Kommt man dann in
die Sala del Biemonte. den Saal der

Viemontefen. fo wird man durch den Anblick einer
geftiknlierenden. medifierenden und bewundernden

Menge gefangen genommen. Sie fteht
vor dem Bildnis der Eomteffa Mito Mi
notto. das Giacomo Groffo. der rühmlich
bekannte Turiner Akademieprofeffor. ge
malt hat. Ift das nicht derfelbe Groffo.
an deffen Bild ..Die letzte Zufammen
kunft“ fich im Jahr 1895 an derfel
ben Stelle ein jo ungeheurer Skandal
knüpfte? Gewiffe Kreife fahen damals

durch den darin dargeftellten ..Don Juan
in der Kirche" die Moral ernftlich ge
fährdet. Die Folge davon war. daß
ein veherzter Amerikaner das urn

ftrittene Bild für 100 000 Lire ankaufte.
In dem von uns hier reproduzierten
Borträt der Gräfin Minotto if

t der
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Turiner Maler wieder ganz in feinem eigentlichen

Fahrwaffer: er preift mit beredtem Vinfel das wür
digfte Objekt. die Frauenfchönheit. Und zwar hat es

ihn diesmal befonders gereizt. ein großes Repräfen

tationftücl'. ein Bildnis in großer Balltoilette. zu fchaffen.
Die mannigfachen breitfließenden Seidenftoffe geben

Groffo hier Gelegenheit. fein hervorragendes technifches
Können von der beften Seite zu zeigen. Sie verleihen
dem Menfchlichen in dem Bild eine reiche Folie. ohne
aufdringlich zu fein. Am Ende if

t der träumerifche
Kopf mit den hochfrifierten fchwarzen Haaren doch
die Hauptfache, Dort if

t das Leben konzentriert.

Enkenjagden in Spanien.
Von Louis de Zaporta. - Hierzu 7 photographifche Aufnahmen von Eampua,

..Wer am Waffer wohnt. verhungert nicht“. fo etwa
lautet ein fpanifches Sprichwort. das fich allerdings nur
dann bewahrheitet. wenn man die Chancen wohl zu
nützen weiß. die uns das Element zum Leben bietet.

..Gebt mir ein Boot und eine Flinte mit der nötigen
Munition. fo fallen die Zechinen bald wieder in meinem
Beutel fein. die ich im Laufe des Sommers bei Stier
gefechten in Madrid verwettetel“ Dies etwa war der
Weisheit letzter Schluß meines Freundes Vedro. deffen
geradezu fabelhaftes Vech im Spiel fo bekannt if

t wie

fein Glück bei fchönen Frauen und feine phänomenale
Treffficherheit im Schießen. Was war da anderes zu
tun. als den guten Jungen für einige Zeit aus diefem
Milieu zu entführen. Fern von Madrid follte er mir
fchon wieder genefen. und da die Entenjagden in der
Umgegend von Valencia gerade begonnen haben. möge
er mein Gaft fein; in El Valmar. dem auf der ganzen
Halbinfel bekannten Dorado der fpanifchen Jäger. geht es
gerade jetzt. in diefer

vorbei an den eigenartigen Bewäfferungsanlagen. die

das fleißige Landvolk feit Jahrhunderten ftändig weiter

vervollkommnet. um den Reisbau immer noch erfolg

reicher zu geftalten. Maisfelder dehnen fich auf den

höher gelegenen Flächen aus. und Wein. Orangen.

Zitronen und Oliven reifen in den zahlreichen Huertas.
die vielfach drei- bis vierfache Ernten bringen. Ueberall

fammeln wir neue Eindrücke. wir fehen die Bevölke
rung emfig bei der Arbeit. und doch lebt fie in ge
drückter Lage. und die Auswanderung. fpeziell nach

Südamerika. lichtet ihre Reihen. Eine verftändige

Aufklärung täte hier fehr not. aber die Schule verfagt
leider gänzlich. find doch über fünfzig vom Hundert der

Bewohner in diefen gefegneten Himmelftrichen Analpha

beten. und wonniger Einfalt kann man hier allerorten
begegnen. fpeziell am See Albufera. wohin uns. faft bis

zum Ziel der Reife. das wenig flüchtige Dampfroß bringt.
Bald find wir in El Valmar. Weit dehnt fich die>_M Lagune vor unferen

Jahreszeit. luftig zu.
Südlich von Va
lencia del Eid befindet
fich ein großer See.
der mit dem Mittel
meer durch einen

fchmalen Kanal ver
bunden ift. Dort fal
len um die Herbftzeit
ungezählte Scharen
von Wildenten und
anderem Waffergeflü
gel ein. und wer ein

ficherer Schütze auf
das flinke Flugwild
ift. der kann in einer

j ftaunenden Augen

aus. die das Unab

fehbare 'kaum zu

faffen vermögen; find

fie doch nicht an diefe
unendlichen Flächen
gewöhnt. über denen

hoch in den Lüften
ein Seeadler feine
weiten Kreife zieht.

Zwei Flüffe begren
zen unfer Jagdgebiet.
der Turia. auch Gua
dalaviar genannt. und

der Jucar. fo daß es
bei der Zahl der all

Saifon ganz anfehn
liche Strecken erzielen;

zwar find die Vreife
fiir Enten hierzulande
nicht gerade hoch. je

doch wer gute Ab

nehmer hat. zu denen
die zahlreichen Klöfter
zu rechnen find. der

hat wohl Vulver und
Sportgenuß unifonft.
auch noch ein kleines

Tafchengeld dazu und
dann noch allerlei, . ,

Auf nach Valencia!
Wir fahren durch den
...Garten Spaniens“.

jährlichhierzufammen:
kommenden Sports

freunde faft klein zu
nennen ift. und trotz
dem kennt man den

Jagdneid noch nicht.
weiljederJägerhierzu

feinem Rechte kommt.

Valmar.einFifcher
dorf wie viele der Ge

gend. zeichnet fich vor

feinen Nachbarorten
Saler und El Varello
durch nichts aus. viel

lei>)t find die beiden

genannten Nefter fa
gar noch levhafter.
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Entenjagden in Spanien: Ein Ausflug im Boot.
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trotzdem foll El Palniar. wie im Vorjahr. auch diesmal
unfer Wohnort fein. Hier wie dort und überall in der
Gegend haben die biederen armen Leute. in deren
Adern maurifches Blut faft noch unvermifcht rollt. als
einzigen Schmuck ihrer Hütten zum Empfang der Gäfte
nur Flaggen in allen Farben an langen Stöcken auf
gezogen. die bei dem faft ftändig wehenden Seewind
luftig gegen die Stangen knattern. Und doch habe
ich für meine Jagdfreunde noch eine Ueberrafchung in

netto, die befonders Don Pedro. den Lebensfrohen.
für vieles. das er hier entbehren muß.

.*7

wir mehr? Die Enten fchießen wir uns fchon. und
der Aal gedeiht im Albuferafee zu ganz beträchtlicher
Größe; wollen wir dann einmal Abwechflung haben.
fo foll uns das nationale Reisgericht. die Paella.

fchmackhaft zubereitet. auch noch munden. Wer kennt da
Nahrungforgen - ift die Weinkifte nur gut verfchloffen!
Und die Jägerfreuden beginnen. Allmorgendlich.

noch ehe das Frührot am Firmament den Beginn des
neuen Tages anzeigt. befteigen wir. vermummt und
bis an die Zähne. das heißt mit je zwei Flinten. bis

reichlich entfchädigen fall; birgt doch unfere
Hütte. die uns für Wochen aufnimmt. ein

Juwel. und die jugendliche Tochter des
Haufes. von madonnenhafter Schönheit
umftrahlt. feffelt denn auch auf den erften
Blick den Helden vieler Abenteuer und
zwingt ihn in ihren Bann!
Zunächft gilt es nun. fich häuslich

einzurichten; Komfort kennt man hier noch
nicht. doch befcheidet fich der brave Jäger
gern. und es hat feinen eigenen Reiz.

fernab von jeder Kultur nur auf fich allein
und fein Können angewiefen zu fein. Wie

i
i

i

l“
,Flachboot zum Einfammeln der erlegten Enten.

wertvoll if
t in folchen Situationen ein Freund. der nicht

niurrt. und der fich zu helfen weiß. der aber auch fo zu

kochen verfteht wie Don Pedro - der elegante Kavalierl
Denn. offen geftanden. Graziella ahnt von den Fineffen
der Kochkunft nichts. und da fie keine Haushaltung zu
fiihren hat. weil etwas. das man fo nennen könnte.
unter dem fturmzerzauften Schjlfdctch ihrer Hütte nicht
nötig ift. fo hat fie in diefer Kunft feit meiner letzten
Anwefenheit nichts zugelernt. O Graziella. holde Taube.
felbft deine Lumpen erkenne ich wieder. nur daß fie
noch weniger deine Reize verhüllen als früher.
Nun. wir haben eine kupferne Pfanne mitgebracht.

auch einen großen Keffel. Butter if
t billig zu haben.
und Waffer
-
zum Spülen
- ringsum. Was wollen

Die Jäger niit ihrer Beule.

waffnet. den flachen Kahn; ein
bis an den Rand gefüllter
Patronenbeutel ruht auf un

fern Knien. und Graziellos
Vater. der Ruder. Segel und
Stange mit Meifterfchaft zu
führen verfteht. ftakt uns durch»
die fchnialen Kanäle zum See.

Hier treffen wir noch vor dem:
Morgengrauen ein und beziehen!
möglichft geräufchlos den je?:
weils wechfelnden Stand. der!
fich nach der Windrichtung dasj
eine Mal rings von Waffer um-!
geben in einer mit Schilf verklei-i
deten Tonne. die auf Pfählen
ruht. befindet oder auf einer

fchmalen Landzunge gewählt wird. fo wie es die Wetter

lage gerade erfordert. Lautlos legt unfer wackerer
Schiffer rings um uns die aus Kork gefertigten Lockenten
aus; eine abgerichtete. zahm gewordene Wildente wird

gleichfalls in nächfter Nähe verankert. und. leife wie
er gekommen. gleitet unfer Gaftgeber über die dunkle

Flut zurück in den Schuß des Kanals. wo er Pofto
faßt. bis er die erlegten Enten nach beendeter Jagd
mit vieler Umficht auffammeln muß.
Heller wird's ringsum. fchon kann man das weiße

Korn zwifchen den beiden Flintenläufen deutlich cr

kennen. doch der Frühnebel. der noch auf der dunklen

Wafferfläche ruht. if
t

zu dicht. um weiter als auf
wenige Schritte die Gegenftände fcharf unterfcheiden zu
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Eine improvifierte Liefpermahlzeik.

können. Da plötzlich erfcheinen. auf unfere Enten zu- Umfang einer Gans vortäufchen - die Enten! Wir
fchwimmend. zahlreiche dunkle Punkte. die immer größer können warten. nein. wir müffen es hier fogar. denn
und größer werden und uns im Nebel fchließtich den ehe nicht das verabredete Hornfignal den Beginn der

' :YZF-9.:.;*
-

*.i» '*

Treffpunkt der Entenjäger an der Einfchiffungftelle.
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Jagd für alle Schützen gibt. wäre es gegen alle hier
geltenden Jägerfitten verftoßend. eigenmächtig die

Schlacht zu beginnen. Näher heran können wir uns
die fcheuen Tiere aber trotz alledem fchon zaubern.
und fo tritt die lebende Lockente in Aktion. die auf
einen kurzen Ruck an ihrer Feffel ihren eigenartigen
Lockton abgibt. ..Grö. grö“. antwortet es von dort

her. wo die „riefigen“ Vögel auf dem Waffer fchaukeln.
Nicht einmal Enten. nur Bläßhühner find es. und der
Nebel nasführte uns wieder einmal. oder die erregte

Vhantafie fpielte uns den Streich-gut. daß wir den
Schuß fo feft im Laufe fißen laffen können!

Während wir über diefen Spuk noch nachgrübeln.
wird es langfam Tag.
Da hallt auch fchon der Hornruf über das Waffer.

und mit einem in der Ferne dumpf dröhnenden Schuß
kommt Leben in das grau in grau fchillernde Bild.
Flügelfchwirrend ftjebt der erfte Schoof Enten über
uns dahin. donnernd fenden wir ihm unfere bleiernen
Grüße nach. die Luft über uns if

t dunkel von den

hin und her ftreichenden Schwärmen all der Taufende
geängftigter Waffervögel. die jetzt deutlicher wahr
zunehmen find. da durch die Kanonade der Nebel zer

reißt. den nun ein fchärfer einfetzender Morgenwind.
in Fetzen zerpfliictt. vor fich her trägt.
Wir machen eine Feuerpaufe. denn fchon beginnen

die Läufe der beiden mitgeführten Flinten heiß zu
werden. Regungslos hocken wir in unferer Tonne. die
Bucht. in der wir Biaß fanden. wird zum ftillen Winkel.
Rings lauert Tod und Verderben. hier fcheint es

fich von dem raftlofen Flug ausruhen zu laffen. fo

denken die harmlofen Gefchöpfe. und klatfchend fällt
der erfte Schoof bei unfern Korkenten ein. bald folgt

ihm der zweite. nun faufen und furren dicht über uns

fort die müden Vögel in dichten Scharen hernieder.
Die vier kurz hintereinander abgegebenen Schüffe

genügen uns; ein Zeichen ruft den wartenden Fähr
mann herbei. der uns Vorwürfe macht. daß wir den

fo günftigen Augenblick nicht energifch genug wahr
genommen haben. doch wir find es zufrieden. Hahn
in Ruhi
Bald läßt auf allen Ständen der Eifer nach. und

auch Don Bedro wartet bereits auf unfer Kommen,

Auch heute hat er uns gefchlagen. noch hält er feinen
Rekord - mehr Enten als leere Vatronenhülfen. und
heimwärts trägt uns das leichte Boot.

o -- o

Wiicier wein.
iziut cles 5erbltes, roter wein,

brennen wlecler am (Jelänäer,

Zchleuclerli über flur uncl Kain
Zaubrilch cielne purpurbänäer!

sim cies Herbltes, wilcier wein,
flammlt ums Haus mit (lebeswerben,

mähnlt Zu ietZtem Zellgleln
l)0r ciem nahen, großen Zierben

Julia ?ii-gima..
XML-*l*

Bilder aus
In dem freundlichen Städtchen Dobrilugk an der Berlin

Dresdner Bahn wurde diefer Tage die alte Ortskirche. die
gründlich renoviert worden war. von neuem ein eweiht. An
der Feier nahm der Vrinz Friedrich Leopold vonßi reußen teil.

' *

aller Well.
Kürzlich feierte das freiadlige evangelifche Stift ..Wallen

ftein“ in Fulda fein 150 jähriges Jubiläum. Der Kaifer. ein
treuer Gönner des verdienftreichen Haufes. fchenlte dem Stift
aus diefem Anlaß einen reich in Gold und Edelfteinen ge

*I'M-

Prinz FriedrichLeopoldvon Preußen(x) nachdemFritgoitesdienft.

von der feierlichen Einweihung der renovierten Kirche in Dobrilugk.
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Vital.Diet.
Bon links nach remis:

Steh-'Nendt
Landrat v. S werßeil. Gräfin Vißihum. Stiftsdireitor Frbr. v. Niedefel.Aeviijfin Freiin o. Hammerftetn-Eequord.

OberpräfidentHengftenberg.Gräfin ünfter.Oberino.Krb igk. S i ßend:HofftaatsdameFri. v. Gersdorff.Gräfinv. d.Sihulenburg.Dechantinift-eltao.Wechmar,
Freiin Riedefelzu Eifel-'bach

von der :Feier des töojährigen Beftehens des freiadeligen Stiftes „wallenflein" zu Fulda.

arbeiteten Aebtiffinnenftab. den der Oberpräfident von Helfen
Naffau Hengftenberg im feierlichen Jubiläumskonvent als Ver
treter des Kaifers den Stiftsdamen überreichte.
Die Riefenhallen am Zoologifchen Garten in Berlin fahen

diefer Tage ein reizendes Schaufpiel: die ftrammen und prä
ifen militärifchen Uebungen von 120 frifchen Knaben. den

Zöglingen
der ..Erften Berliner Turn- und Exerzierfchule für

riaben befferer Stände“. deren hier abgehaltene Herbftpriifung
von neuem bewies. wie erfolgreich diefe Anftalt ihren [obens
werten Zielen nachftrebt.

'._ .BL-...' ' -. 4 . 4c
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Bon der erften Berliner Turn- und Exerzierfchule für

,g f
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Knaben: Die Herbftprüfung in den Ausflellungshallen am Zoo

Die Berliner Liedertafel beging vom 9
.

bis um 11. Oktober

durch eine Reihe froher Fefte ihr 25 jähriges ubiläum. Der
Verein wurde fett feiner Gründung von feinem jetzigen Ehren
chormeifter. dem Berliner ftädtifchen Lehrer Adolf Zander. ge
leitet. Jeßt fteht Ehormeifter Franz Wa ner an der Spitze
des mächtigen Sängerbundes. Sowohl ander als Wagner
waren während der Feier der Gegenftand vieler herzlicher
Ehrungen. die fie fich durch ihre erfolgreiche Tätigkeit für die

deutfche Sangeskunft redlich verdient haben.
Fri. Ruth von Wedel. eine talentierte und hoffnungsvolle

..'Z, .w - .-

*
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Geh. Archivral Prof. J.,wolff,
trat in denRuheftand. *..a

'

"1'

Geheimer Reg-Rat Haas.
Vröfidentderll. Kammeru.Vorfiß. derLand
wirtfchaftstamrnerim GroßherzogtumHeffen.
Zur Feier feines 70. Geburtstages.

junge Schaufpielerin. die für die kommende Saifon dem Mei
ninger Hoftheater verpflichtet ift. hat vor einigen Wochen im
Sommertheater in Metz ein höchft erfolgreiches Debüt ab

folviert. Sie gab die Titelrolle in Schönthans ..Goldener
Eva“ und Goethes Gretchen mit gleich großem Erfolg.
In Kaffe( tagte vor kurzem die Jahresverfammlung der

Vereinigung füddeutfcher Lungenheilanftaltsärzte. Der Kongreß
war von namhaften Spezialärzten fehr gut befucht. und feine
intereffanten Verhandlungen waren für das deutfche Heil
ftättenwefen von befonderer Bedeutung und großem Nutzen.
Der um die Gefchichtsforfchung in den Neichslanden hoch

Ruth v. weder,

'debütierte als „Goldene Eva“
im Meßer Sommertheater.

Adolf Zander.
Ehrenchorrnelftrder ..Liedertafe|".

Franz wagner.
Eharmeifierder ..Liedertafel'.
Zum-25jährigen Jubiläum
der ..Berliner Liedertafel".

verdiente Kaiferliche Konfervator der gefchichtlichen Denkmäler
in Elfaß-Lothringen Geh. Archivrat Vrof. F. Wolff if

t aus
Gefundheitsrückfichten in den Nuheftand getreten. Er if

t der
Schöpfer des Straßburger Denkmalarchivs. eines für alle ähn
lichen Anftalten vorbildlichen Inftituts.
Am 26. Oktober begeht der Vräfident der zweiten heffifchen

Kammer Geheimrat Haas. der Generalfekretär des Reichs
verbands der deutfchen landwirtfchaftlichen Genoffenfchaften
und Vorfifzende mehrerer anderer landwirtfaxaftlicher Verbände.
feinen 70. Geburtstag. Die deutfehe Landwirtfchaft feiert an

diefem Tage in Haas einen ihrer tüchtigften Vvrkämpfer,

..
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Baer.flit-tieravi-no.

1
.

Dr. F. Wehiner. 2
.

Vrof. Römer. 3
.

Sanitätsrat Veters. 4 Prof. Meißen. 5
.

Vrof. Bauer. 6
.

SanitätsratDr. Rahm. 7
.

Vrof. Sau mann. 8
.

Dr. Vichinger.

9
.

Or.Vhilippl. 10.Dr. Schröder.11.Dr. Schmidt.12.Dr. Lips. 13.Dr. Lißner. 14.Dr. Schüler.15.Chefarzt
Koi?
16.Dr. Scheel.17

18.Dr. Albert 19.Dr. Rumpf. 20.Qi'.Näpfe. 21.Onliärmer. 22.Dr.Stöhr 23.0r. Schrader.24.Dr. Bufch.25 l'h

irettorOr. Eurthrnann.
efarztlllrici.26.Dr.Koppert.27.Dr.Gump

recht.28,Prof. Dr Kraft. 29.Dr, Vfichter...30.Dr. Lipp, 31. Dr. Liebe 32.Dr. Scherrer. 33 Dr. Melder. 34.Dr. Wittich. 35.Dr. Benöhr. 36.Dr. Schulze

. Or. Schütz.38.Or. Willers. 39,Dr. Nienhaus, 40.SanitätsratLucius Spengler. 41.Dr. Wigger. 42.Or. Sell. 43.Dr. Farßner. 44.Dr. Tous.

Bon der Jahresverfammlung der Bereinigung für-deutfcher Lungenheilanftaltsärzte in Kaffe'.

Schluß des redaktionellen Teils.
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Die fieben Tage der Woche.
21. Oktober.

Das ferbtfcheKabinett Novakowitfch reicht feine Demiffion ein.
Das fpanifche Kabinett Maura weicht den heftigen Angriffen

der parlamentarifchen Oppofition und demiffioniert. Der

Liberale Moret (Vortr. S. 1863) wird mit der Bildung des
neuen Minifteriums betraut.
Bei den Landtagswahlen in Sachfen erobern die Sozial

demokraten im erften Wahlgang eine große
AnZahl

Mandate

und bringen in faft alien andern Bezirken ihre andidaten in

die -Stlchwahl. Auch die Landtagswahlen in Baden enden

mit fozialdemvkratifchen Erfolgen.

Im Mansfelder
BeiYrevier

kommt es zu heftigen Aus

fchreitungen ftreikender ergleute gegen Arbeitswillige.

22. Oktober.

In das Mansfelder Ausftandsgebiet wird aus Magdeburg
und Halle Militär entfandt.
Im dönifchen Folkething wird ein Mißtrauensootum gegen

das Kabinett Holftein angenommen. worauf der Minifter
pröfident die Demiffion des Minifteriums zur Kenntnis bringt.

Im englifchen Unterhaufe bringt Schaßkanzler Lloyd George
das revidierte Steuerprogramm der Regierung ein.

23. Oktober.

Kaifer Nikolaus von Rußland trifft nach einer langen Fahrt

durch Deutfihland und Frankreich zum Befuch
des italienifchen

Königspaares in Racconigi ein. wo die eingehendften und

ftrengften Maßregeln zu feinem Schutze getroffen find.

Das Haager Schiedsgericht entfcheidet den fchrvedifch-norwe
lichen Grenzftreit dahin. daß der von Norwegen

beanfpruchte

Zifchgrund Grisbadarne Schweden und der Grund Sfjoette

Norwegen zugefprochen wird.

24. Oktober.

Der fpanifche Minifterrat befchließt. den weiteren Vormarfch
der in Marokko operierenden Armee einzuftellen.
Der montenegrinifche Hafen Antivari wird feierlichft als

Freihafen eröffnet. Dabei kommt es zu Demonftrationen

gegen Oefterreich.

Berlin, den 30. Oktober 19o9. 11. Jahrgang.

„Bei dem Galadiner in Nacconigi taufchen der Zar und
Konig B1ktor_Emanuel .bedeutungsvolle Trinkfprüche aus. in
denen die politifche Annäherung zwifchen Rußland und Italien
betont wird.

25. Oktober.
In Serbien wird ein aus beiden radikalen Parteien zu

fatßnlijideittgefeßtes
Minifterium unter dem Vorfiß von Vafitfrh

ge 1 e .

„In Tfingtau wird die deutfche Hochfchule für Chinefen
eroffnet.
König Ferdinand von Bulgarien trifft in Krufevatfch mit

dem ferbifchen Thronfolger zufammen.
Zar Nikolaus verläßt Italien.

26. Oktober.

_Der japanifche Staatsmann Fürft Ito (Vortr. S. 1864)
wird in Charbin von einem Koreaner ermordet.
In London frhließen die Reeder Englands. Deutfehlands

und der anderen europäifchen Länder einen Bund zum Schuß
gegen ungerechtferttgte Streiks.

27. Oktober.
Aus Konftantinopel wird gemeldet. daß der Generaliffimus

Schefket Vafcha die Truppenkommandanten aufgefordert hat.
aus dem Komitee für Einheit und Fortfchritt auszutreten.

000

Oämmerzuffände.
Von Medizinalrat Dr. L ep pm a n n.

Wenn die Nachricht durch die Zeitungen geht. daß
wieder einmal eine fchwere Bluttat ungefühnt bleiben

muß. weil der Täter die Tat in einem Zuftand von

krankhafter Störung feiner Geiftestätigkeit begangen

hat. durch den feine freie Wiilensbeftimmung aus

gefchloffen war. fo hat man den Eindruck. daß ein

Gefühl des Schauers und Entfetzens durch das Volk

geht. Diefes Gefühl übertüubt nicht nur das Mit

gefühl für das Opfer des Verbrechens. nein. auch jede

Spur von Mitleid für den Unglücklichen. der gleichfam
nur das mechanifche Werkzeug der Tat war. einer

Tat. die in der Regel ohne jeden greifbaren Zweck
und unabhängig von jedem. felbft in verbrecherifchem

Sinn vernünftigen Erwügen begangen wurde. Es if
t

das Unbehagliche des Drohens eines Unheils. vor dem

man fich nicht fchiißen kann. das die Seelen der Men

fehen eine Zeitlang beherrfcht. bis andere Tagesereigniffe

den Druck verfcheuchen.

Befonders unheimlich wird aber diefes Gefühl
der

unficheren Furcht. wenn eine Gerichtsverhandlung
Kunde

davon bringt. daß es Menfchen gibt. die für gewöhn

lich nicht geiftig umnachtet zu fein brauchen. die
aber

zeitweilig dem Bewußtfein ihres eigenen Ichs fo ent

rückt find. daß fie fchwere Schädigungen an Leben.

Gefundheit und Eigentum hervorbringen können. ohne

daß fie zur Zeit der Tat wiffen. was fie tun.
und die

dann wieder nach kurzer Zeit fo klar werden. daß

man fie als Geifteskranke im engeren Wortfinn nicht

bezeichnen kann.

(opzrigiit 1909bj*Kugnst Zettel-i(i. m. t
1
,

ki., Zerlin.



Seite 1856, Nummer 44.

Man nennt die Zuftände. um die es fich dann
handelt. in Wiffenfchaft und Praxis „Dämmerzuftände“.
Wenn auch diefes Wort dem allgemeinen Sprachge
brauch rnit der Zeit geläufig geworden ift. fo gibt es

gewiß viele. die gern darüber belehrt fein möchten.
-was fie fich darunter vorzuftellen haben. und es if

t

meiner Ueberzeugung nach Pflicht der Wiffenfchaft. die

Ergebniffe ihrer Forfchungen auch auf einem derartigen
Gebiet möglichft dem allgemeinen Berftändnis näher

zu bringen. felbft auf die Gefahr hin. daß hier und
da ein Hypochonder. der von derartigen feltfamen 3u
ftänden lieft. in felbftquälerifcher Einbildungskraft zu
feinen übrigen Krankheitsvorftellungen noch die gefellt.
er drohe in einen Dämmerzuftand zu verfallen.
Bei der Erläuterung diefer Zuftände möchte ich

vor allem eine Erfahrungstatfache anführen. die bei
der Schätzung der Gefahr. die aus den Dämmer

zuftänden der Allgemeinheit droht. doch recht wefent
lich in Betracht kommt. eine Erfahrungstatfache. die fo

wohl der eigenen langjährigen gerichtsärztlichen Praxis
als auch dem Studium der einfchlägigen Literatur ent

fpringt. und die dahin lautet: Echte Dämmerzuftände
find im Vergleich zu den fonftigen vielartigen Störungen
der Geiftestätigkeit. an denen unfere nervöfe Zeit krankt.

felten. Sie kommen auch nicht fo häufig. wie man in
der Regel annimmt. als Strafausfwließungsgrund in

Betracht. und manche Einftellung eines Strafverfahrens
auf Grund anderer feelifcher Abweichungen wird in der

Tagespreffe. der die näheren Umftände eines nicht zur
Hauptverhandlung gediehenen Strafprozeffes fchwerer
zugänglich find. *auf das Konto eines Dämmerzuftandes
gefetzt.-:-»

- - -

Zweitens wird betont werden müffen. daß derartige

Zuftände gewöhnlich nicht als erfte Anzeichen eines

feelifch geftörten Gleichgewichts fich zeigen. und daß
manches Unglück vielleicht hätte verhütet werden können.
wenn der Mechanismus der Entftehung krankhafter
Seelenftörungen in weiteren Kreifen mehr Berftändnis

fände wie bisher.
Die Krankheit. bei der Dämmerzuftönde vorkommen

können. und deren Nachweis für einen Teil maßgeb
licher Jrrenärzte zur Diagnofe des Dämmerzuftandes
unerläßlich ift. if

t die Epilepfie. jenes Nervenleiden. das

einhergeht mit Anfällen völliger Bewußtlofigkeit. die

begleitet find von Hin- bzw, Umfallen und von fpan
nenden und zuckenden Krämpfen der Glieder. und für
deren .Krankheitsbild das Einkrampfen der Daumen
und das Auftreten von Schaum vor dem Mund als
befonderes Kennzeichen im Volk angefehen wird. Die

Wiffenfchaft weiß. daß zur Feftftellung diefer Krankheit
nicht immer das klaffifche Bild der fallenden Krämpfe.
wie die Leute fagen. notwendig ift. daß in manchen
Fällen neben der Bewußtfeinstrübung andere Erfchei
nungen auftreten können. die in fich nurdie Andeutung
eines Krampfanfalls tragen. Dazu gehört das plötzliche
Starrrverden des Gefichtsausdrucks mit Erblaffen und

einzelnen Zuckungen im Geficht oder mit einzelnen nur
angedeuteten Krampfbewegungen der Gliedmaßen. Zu
ftände. bei denen die Befallenen nicht zufammenftürzen.
fondern nur taumeln. alfo alle die Erfcheinungen von

kurzer vorübergehender Dauer. die man heutzutage im

wiffenfchaftlichen Sprachgebrauch mit dem von fran
zöfifchen Forfchern eingeführten Worte ..Abfence“ be

zeichnet.
Bei derartig kranken Verfonen. die. wenn fie für

gewöhnlich auch nicht geifteskrank im engeren Sinne

find. meift neben den Krämpfen bzw. krampfähnlichen Zu
ftänden dauernde geiftige Veränderungen. wie Charakter
eigenarten. Verftandeseinengung oder Stimmungs
abweichungen. zeigen. können Zuftände von Bewußtfeins
umnebelung auftreten. die in der Regel ebenfalls nur
von kurzer Dauer find. mit denen fich aber nicht körper

liche Krampferfcheinungen. fondern feelifche Verände

rungen verbinden. feelifche Veränderungen. die man_
am beften fich _f

o

vorftellen kann wie ein waihgewor
denes und doch der Wirklichkeit entrücktes Traumleben.

Diefe anfallsweifen Seelenftörungen haben oft deutliche
Beziehungen zum Krampfanfall. Sie gehen entweder
dem Anfall voraus. oder fie folgen auf ihn unmittelbar.
oder fie treten gleichfam an Stelle wegbleibender Krampf
anfölle auf.
Ein guter Teil der Kranken macht in dem Dämmer

zuftand einen völlig geiftig geftörten Eindruck. . Ihr
Wefen trägt den Stempel hochgradiger Angft. fie fprechen

verwirrt. oder fie ftarren verzückt auf einen Vunkt. oder

fie haben das Gepräge eines begeifterten. der Welt
entrückten Menfchen. Sie ftehen. wie man aus dem
Inhalt ihrer Reden und ihrem Gebaren entnimmt.
unter dem Einfluß von Sinnestäufchungen. die fiä)
merkwürdigerweife. gleiihviel ob die Kranken in geiftes
klarem Zuftande weltlich oder religiös gefinnt waren.
meift in der religiöfen Sphäre bewegen. Sie fehen
den Himmel offen. fi

e fprechen mit Gott. oder fie werden
von Teufelsfratzen verfolgt und geängftigt. Immer find
derartige Kranke. felbft wenn fi

e

mehr äußerlich ruhig
und ftumpf brütend find. geneigt. fich durch plötzliche
Gewalthandlungen gegen ihre unmittelbare Umgebung
von der inneren drangvollen Unruhe. die bei derartigen

Anfällen immer befteht. zu entlaften. Ift der Anfall.
der gewöhnlich mit Schwäche und Schlaf *endigt. vor

über. fo bleibt den Befallenen entweder eine völlige
Lücke in ihrer Erinnerung. oder das Ganze erfcheint
ihnen wie ein wirrer Traum mit unbeftimmtem Ge
danken an die Gefchehniffe.
Seltener fchon als diefe deutlich erkennbaren geiftigen

Störungen find die kurz vorübergehenden Zuftände von
Bewußtfeinsumwölkung. wo die Erkrankten nicht er

heblich auffallen. wo fie gewiffe. ihnen gewohnte Ver
richtungen noch richtig vollführen. wo fie nur im ge
naueren Verkehr. z. B. in einer längeren Unterhaltung.
Abweichungen zeigen. wie z, B. eine einzelne zufammen
hanglofe Aeußerung oder Verträumtheit. unbegründete
Grobheit oder Refpektlofigkeit. in anderen Fällen 'eine
auffällige Haft und Ausgelaffenheit. und wo erft ein
fpäteres Zurückkommen der Umgebung auf irgendeine
einzelne Sonderbarkeit des Verhaltens zeigt. daß die
Kranken. trotzdem fie fcheinbar bewußte Handlungen
ausführten. doch der Wirklichkeit ganz entrückt waren.

S
o wird z. B. in einem pfnihiatrifchen Gutachten von

einem epileptifchen Schutzmann berichtet. der im Dämmer

iluftand noch Dienft tat und zunächft nur dadurch auf
fiel. daß er überflüffigerweife und refpektlos an feinen
Vorgefeßten herantrat und ihm fagte. er verlange von
ihm. daß er ihm fage. wie fpät es fei.

- Während derartige durch ihre fchwere Erkennbar
keit befondere Gefahren bietende Dämmeranfälle in der
Regel fchriell vorübergehen. gibt es endlich einzelne
feltene Zuftände. wo das Handeln mit entrücktem Be
wußtfein lange Zeit. wochen-. ja monatelang dauern
kann. Derartige Kranke haben dann faft ausnahmslos
den Drang nach Ortsveränderung. fie wandern ent
weder fort oder reifen. Sie können dabei für den

:>„_ z_ *_ __ NÄI..."
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oberflächlichen Beobachter fich wie ein gefunder Menfch
benehmen. haben aber bei näherer Prüfung auch in
diefen länger hingezogenen Fällen gewiffe Eigentüm
lichkeiten. fie taumeln wie Trunkene. fie find auffällig
einfilbig und ftumpf. oder fie find albern heiter. wort

reich und ideenflüchtig. oder fie machen einen unfteten
und ängftlichen Eindruck. Wie fetten diefe wochen- und
monatelangen Dämmerzuftände nur fcheinbare äußere
Befonnenheit find. zeigt fich am beften bei Durchlefung
der pfychiatrifchen Hand- und Lehrbücher. wo meift die

gleichen Beifpiele angeführt werden. wie das von dem

franzöfifchen Kaufmann., derfim Dämmerzuftand in
feiner Heimat ein Schiff befteigt und erft nach Monaten

auf der Reede von Bombay aufwacht.
Ich felbft kenne aus meiner Erfahrung einen ein

zigen Fall von ficher feftgeftelltem wochenlangem Herum
dämmern bei fcheinbarer äußerer Befonnenheit. Es
war dies ein Barbier in einer fchlefifchen Stadt. bei
dem es wiederholt vorkam. daß er mitten »in feiner Tätig
keit. fo z. B. wenn er jemand halb rafiert hatte.
plötzlich den Gegenftand. mit dem er hantierte. nämlich
das Rafiermeffer. unter den Arm klemmte und. ohne
ein Wort zu jagen. den Laden verließ. Er ging dann
die Straßen entlang. fprach mit Bekannten. denen er be

gegnete. denen er höchftens durch eine gewiffe Zerftreut
heit und ungewohnte Aufgeräumtheit auffiel. wanderte

fchließtich im bloßen Kopf zum Tor hinaus und blieb
wochenlang fort. Er befuchte Wirtshäufer. er unter
hielt fich mit Wanderern und Ackerleuten. er gab fein
Geld bis auf den letzten Pfennig aus. verfetzte. was
er Wertvolles hatte. bettelte fchließtich. bis er eines

Tages irgendwo im Lande zu fich kam. Er hatte
dann das Bewußtfein einer wochenlangen Lücke in

feinem Leben. aus der einzelne Erinnerungsinfeln auf

tauchten. fo daß er z. B. wußte. er müffe in der Nähe
des Zvbtenberges gewefen fein.

Daß in derartigen Dämmerzuftänden ftrafbare.
aber dem Willen entrückte Handlungen ausgeführt
werden können. if

t

nach dem Gefagten ohne weiteres

klar. Es if
t aber auch klar.. daß dabei meift kurz

dauernde Gefchehniffe. Momenthandlungen in Betracht
kommen müffen. Behauptet z. B. jemand bei einem
planmäßig vorbereiteten und mit Folgerichtigkeit über

einen längeren Zeitraum durchgeführten Eigentumver.

gehen. deffen Erfolge auch fachgemäß verwertet wer

den. wie z. B. bei Urkundenfälchuug. bei privaten und

amtlichen Unterfchlagungen. bei Betrügereien. er habe
im Dämmerzuftand gehandelt. fo erfcheint dies von

vornherein als faule Ausrede. Bekannt if
t der Fall

eines Mittelbeamten aus einem hiefigen Minifterium.
der auf Grund gefälfchter Ouittungen fich aus einem

Gehetmfond Geld auszahlen ließ. das er zur Bezahlung

feiner Schulden verwandte. und der. als er gefaßt

wurde. zwar nicht den Verfuch machte. fich geifteskrank

zu ftellen. wohl aber in gefchickter Weife von wochen
langen Erinnerungslücken erzählte. alfo von Zuftänden.
in denen er wohl Dinge getan haben könnte. die mit

feinem fonftigen Charakter unvereinbar feien. und der

auch auf weiter zurückliegende Zuftände verwies. die

epileptoid fein konnten. Seine gefchickte Schilderung

eines über Wochen fich hinziehenden Dämmer

zuftandes brachte uns Sachverftändige auf die Idee.
ob nicht der Angefchuldigte fich in feiner Weife für
eine ihm drohende Entdeckung vorbereitet hätte. und

eine von uns angeregte Hausfuchung förderte tatfächlich
pfychiatrifche Bücher zutage. In der Hauptverhand

tung geftand auch der Angeklagte. daß er diefe benützt
habe. um. wenn das Kartenhaus feiner Täufchungen
zufammenbräche. mit der Möglichkeit des Handelns im
Dämmerzuftand einen Entfchuldigungsgrund zu haben.
Von den Strafhandlungen nun. deren Ausführung

im Dämmerzuftand denkbar find. weit fie fich in einen

kurzen Zeitraum zufammendrängen. find die häufigften
die Gefundheitsbefchädigungen bzw. Vernichtungen des
Lebens von Perfonen der Umgebung. Der Dämmernde
hat das Gefühl der Feindfetigkeit. des Verfolgtwerdens.
er fchlägt. um fich zu retten. entweder blind um fich.
oder er begeht. was ja mit einem Dämmerzuftand
vereinbar ift. mehr komplizierte Handlungen. er holt
fich eine Schußwaffe. er lädt fie. er zielt. fchießt_ und

trifft. Da ferner mit dem Dämmerzuftand nicht fetten
auch eine gefteigerte finnliche Erregung einhergeht. find
Sittliäzkeitsverbrewen nächft den Gewalttaten die häu
figften. im Dämmerzuftand begangenen Strafhandlungen.
Es handelt fich dabei teils um fchamlofe Entblößungen.
teils um Gewaltakte. teils um naturwidrige Strebungen.
die fich bisweilen auch mit Bedrohung des Lebens

verbinden. wie z. B. bei dem Fall eines Epileptikers.
der vor Jahren hier in Berlin paffierte. Diejer war
in einem unbeftimmten Angft- und Dämmerzuftand aus

feiner ländlichen Heimat mit einem Rafiermeffer hier
hergefahren und fchnitt einer Frauensperfon. mit der
er zufammen war. und von der er plötzlich meinte.
fie fei in ein Tier verwandelt. den Hals ab.
Aber auch andere Straftaten. wie z. B. das Weg

nehmen von Gegenftänden aus offenen Auslagen. das

Betteln. das Landftreichen. das Brandftiften. die Sach
befchädigung. die militärifche Defertion. können im

Dämmerzuftand ausgeführt werden.
Die gerichtsärzttiche Beurteilung derartiger Hand

lungen bietet bisweilen ungewöhnliche Schwierigkeiten.
und es if

t

ficher keine Künftelei. wenn der Gerichts

arzt. ehe er im einzelnen Fall fein Urteil abgibt. ver
langt. daß das ganze Leben des Täters. feine Abftam
mung. feine Kindheit und fein Benehmen vor und nach
der Tat genau klargetegt werden. Er wird auch da
mit rechnen müffen. daß. wie dies bei wirklich Kranken

nicht fetten der Fall ift. diefe unter dem Druck einer
fchweren Anfchuldigung ihre Krankheit übertreiben.

z. B. ihren Erinnerungsmangel umfangreicher und tief
gehender darftetlen. als er wirklich ift. Bisweilen hilft
ihm bei feinem Entfcheid. daß die Tat. die begangen
ift. in völligem Gegenfatz zu der Gefamtperfönlichkeit
des Täters fteht. Manchmal aber wird das Urteil da

durch erfchwert. daß es fich um Taten handelt. die den

Strebungen des Angefchuldigten in klarem Zuftande
nicht fremd find. wo fich aber der Wunfch nur des

halb zur Tat umfetzt. weil im Dämmerzuftand die
Hemmungen. die der Menfch im klaren Zuftand feinen
ftrafbaren Trieben gegenüber hatte. wegfallen. Dies

kommt z. B. bei Perfonen mit Verkehrung ihres Ge

fchlechtstriebes vor. die noch imftande find. ihre ver

kehrten Triebe für gewöhnlich zu bezähmen. bei denen

aber ein einziger Dämmerzuftand genügt. um dem

Trieb den Zügel fchießen zu laffen.

Diefe Schwierigkeiten einerfeits und die Schwere
und Graufigkeit der Taten anderfeits bewirken es. daß
gerade bei Taten. die im Dämmerzuftand begangen

fein falten. der Richtende den wohlerwogenen Aus
führungen des Sachverftändigen oft nicht beitritt. und

daß fie ihm. felbft wenn fie als feftftehendes Gut wiffen

fchaftlicher Erkenntnis vorgetragen werden. oft nicht
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beweiskräftig erfcheinen. Gerade in diefer Beziehung

if
t

nach den Erfahrungen vieler Sachverftändiger und
fo auch nach den meinen der Laienrichter* viel bedenk

licher als der gelehrte Richter. fo z. B. haben noch vor

kurzem die Gefchworenen einer preußifchen Provinzial
ftadt einen Kindesmörder zum zweitenmal zum Tode

verurteilt. von dem die namhafteften pfhchiatrifchen
Sachverftändigen mit Sicherheit die Meinung vertraten.
er habe die Kindstötungen im Dämmerzuftand vollbracht,

Es fchwebt dabei den Richtenden ficher der Gedanke

vor. daß der Schuß der menfchlichen Gefellfchaft dem

Leben und der Freiheit des einzelnen Individuums
vorangehen müffe. und-der Gedanke. wenn er auch in

fich eine gewiffe Ungerechtigkeit gegenüber dem unver

jchuldeten Unglück des einzelnen bedeutet. if
t berechtigt.

folange unfere Gefeße nicht Garantien geben. daß der

gleichen Kranke auf andere Weife als durch Verwah
rung in *Strafe oder gar durch Hinrichtung unfchädlich
gemacht werden.
Wird jeßt ein Angeklagter wegen Unzurechnungs

fähigkeit freigefprochen. fo hat die richterliche Gewalt

über ihn ein Ende. Die weiteren Maßnahmen können

nur polizeiliche fein. Er wird als gemeingefährlicher
Kranker einer Irrenanftalt übergeben und bleibt dort.
folange fein gemeingefährlicher Zuftand dauert. Dar

über. ob ein derartig Kranker bis zur Unfchädlichkeit
gebeffert ift. entfcheidet der leitende Arzt der Anftalt.
Seinem fubjektiven Ermeffen unterliegt es in erfter

*F*

Reihe. ob ein Kranker. der fich fchon einmal in feinem
Leben als fchwerer Schädiger feiner Mitmenfchen er

wiefen hat. wieder auf freien Fuß kommt. Selbftver
ftändlich gibt es echte Befferungen auch bei den Trägern
von Dämmerzuftänden. Es kann z. B. durch jahrelange
Enthaltfamkeit in der Anftalt ein Alkoholismus. der die
Epilepfie komplizierte und zur Auslöfung von Dämmer

zuftänden Anlaß gab. behoben werden. Es find aber
bei aller Sorgfalt und Vorficht. wenn die Entlaffung
der Meinung eines Einzelnen unterliegt. Fehlgriffe am

eheften möglich. Es gibt allerdings fchon heute weitere
Schußmaßregeln. Die beabfichtigte Entlaffung eines

Kranken. der ehedem gemeingefährliche kriminelle Hand
lungen begangen hat. muß zuvor der Verwaltungs
behörde bzw, der Volizei gemeldet werden. Sie kann
ihrerfeits die Sachlage prüfen und eventuell Verwahrung
gegen die Entlaffung einlegen. Es ift nur bei unferen
heutigen Rechtsverhältniffen nicht recht erfichtlich. wer
(ich fpreche hier von den Verhältniffen unferes engeren

Baterlandes) den endgültigen Entfcheid darüber hat.
Deshalb ftehe ich mit manchem meiner Fachgenoffen

auf dern Standpunkt. daß eine gefeßliche Regelung

diefer Frage nach der Richtung erwünfcht ift. daß
über die Entlaffung angeblich gebefferter Kranker. die

durch eine Straftat. für die fie nicht verantwortlich ge*

macht werden konnten. ihre Gemeingefährlichkeit bewiefen
haben. eine Gerichtsbehörde nach Anhörung ärztlicher
Sachverftändiger entfcheiden möge.

Schiffe,- die nicht ankommen.
Von Navigationsfchuldirektor Dr. Schulze (Lübeck).

Vor kurzem tagte in Berlin eine Kommiffion zur
Prüfung eines neuen Seegefeßentwurfs. Ein in Fach
kreifen alsTheoretiker der Seeverficherung hoch an
gefehener Teilnehmer. der gewiß eine ebenfo bedeutende

Braxis hinter fich hat. tat den bemerkenswerten Aus
fpruch. die allerehrlichften Leute. die ihre Mitmenfchen
nicht um eine Stecknadel betrügen. würden fich nicht
bedenken. eine Berficherung gehörig hineinzulegen.

Diefe fcherzhafte Wendung hat doch einen ernfthaften
Hintergrund. Juftizrat Verels fagt in einer 1876 er

fchienenen Brofchüre ..Vermeidliche Seeunfälle“: Gegen

vorfäßliche. in böswilliger Abficht herbeigeführte Unfälle
gibt es keine Garantie und keine Remedur als das

Strafgefeß. - In feiner jetzt gültigen Faffung
vom 1. Januar 1900 lautet Z 265: Wer in betrüge
rifcher Abficht eine gegen Feuersgefahr verficherte Sache
in Brand fetzt oder ein Schiff. . .. welches verfichert
ift. finken oder ftranden macht. wird mit Zuchthaus
bis zu zehn Jahren und zugleich mit Geldftrafe von
150-6000 Mark beftraft. Z 305 fährt fort: Wer
vorfäßlich und rechtswidrig ein Schiff . . , ganz oder

teilweife zerftört. wird mit Gefängnis nicht unter einem
Monat beftraft. Der Berfuch dazu if

t fogar fchon
ftrafbar. Schließlich bedroht auch noch Ö 306 mit

Zuchthaus den. der vorfäßlich ein Schiff in Brand
fehr. Wenn der Tod eines Menfchen 'dadurch ver
urfacht wird. darf nicht unter zehn Jahren. es kann
aber auf Lebenszeit erkannt werden.

Trotz diefer hohen Strafen. die in anderen Ländern

ähnlich lauten werden. haben gewinnfüchtige Scheufale
immer wieder gewagt. fich durch Anfchläge auf Eigen

tum und Leben ihrer Mitmenfchen zu bereichern.
Manchem Schurken mag es ja auch hin und wieder
gelungen fein. aber meiftens wird der verbrecherifche
Vlan wohl vereitelt werden. Denn der Anftifter muß
Mitwiffer einweihen. und fchließlich trägt er auch feine
eigene Haut zu Märkte. Denn er muß felbft am Vlaße
fein. damit alles klappt; dann kann er nicht. wie beim
Bummelzug. rafch die Station vorher ausfteigen. ehe
die Gefchichte losgeht.

i

Gewaltiges Auffehen erregten im Jahre 1875 die
Angriffe des Engländers Vlimfoll auf feine Regierung.
als der Vräfident des Handelsamtes im Auftrage des

Bremierminifters eine neue Schiffahrtsakte vorbereitete.
die die veralteten Beftimmungen aus dem Jahre 1854
erfeßen follte, Konfervative Kreife fuchten die un
bequeme Neuerung durch allerlei Einwände hintan
zuhalten. während radikale Neuerer alles zu ändern

wünfrhten. Die Regierung fah fich durch die endlofen
Verhandlungen behindert und zog den Entwurf zurück.
um Zeit für die Verabfchiedung des ihr im Augenblick
wichtigeren Vachtgefeßes zu gewinnen. Dies wollte

Vlimfoll vereiteln und griff die Gegner in maßlofer
Weife an. Durch unparlamentarifche Aeußerungen und
perfönliche Ausfälle. die nur durch krankhafte Erregtheit
entfchuldigt wurden. zog er bald die allgemeine Auf
merkfamkeit feiner Landsleute auf fich. Er wollte den
Minifter zwingen. die Erledigung der Schiffahrtsvorlage
durchzudrücken. Das Shftem der ..Schiffsknacker“ follte
vor allen Dingen gebrandmarkt. diefe „ehrenwerte"
Gilde für die Zukunft unmögliä) gemacht werden. In
der Hoffnung auf verbrecherifchen Gewinn fenden diefe
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Die unbekannten Gräber.
Von Max Stempel.

Jui Friedhof ftand ich. Sanft floekte der Schnee
Auf verfchüttete Luft und verfchiittetcs Weh;
Weiß wölbten fich. eng aiieinaiidergereiht.
Hügel inn Hügel im Winterfleid.
Und neben mir. grau und verivittert. ftand
Der Totengräber. den Spaten zur Hand.
Und wies niir fchweigend des Freundes Grab.
Den er fchaiifelte ji'iiigft in die Erde hinab.
Und ich fchritt mit ihm weiter. von Gruft zu Gruft.
In der fliinmernden. fühlen Noveinberluft.

Und wie wir fo fchritten. da haftefen zwei.
Ein Mann. eine Frau. an den Gräbern vorbei:
Keinen Kranz überm Arni. kein Gebet auf dein Mund.
Das Auge von zehrender Sehnfucht wund;
Vor keinem Kreuze blieben fi

e

ftehn
Und feierten fromin ein Wiederfchn,
Und leife fragt ich: ..Wen fliehen die hier?“

-
Und der Totengräber gab Antwort niir:
..Ihre Sinne find wirr. Leid drückt fie fchwer.
Doch fiihrt kein Grab uiid kein Toter fi

e her.

Verfchollen if
t läiigft iu der Ferne ihr Sohn;

Wie. wann er geftorben: das meldet kein Ton.
Nun irren fi

e

oft an den Gräbern hier um.
Ihre Sinne find wirr. ihre Lippen find ftuuun;
Feucht blinkt ihre Wiinper. von Tränen naß',
Sie fuehen und fucheii - ich weiß nicht. was.“
So fprach er und ging. Und niir bebte das Herz.
Denn plötzlich verftand ich der Suchenden Schmerz:
Der endlos vielen. die fehen. wie die zwei.
Haften an Hügeln iin Friedhof vorbei.
Was fuchen fi

e alle fo fehnfuchtsheiß?
Die fernen Gräber. die keiner weiß;
Die unfichtbaren. die keiner kennt;
Drauf Allerfeelen kein Lichtchen brennt;
Kein Kreuz fich hebt. vom Efeu umbiiiht.
Keine Rofe wie fianunende Liebe gliihti

Und ich ftand zwifchen Gräbern und dachte der zwei
Und gedachte des Sohns. des verfehollnen. dabei.
Riß ihn die Brandung zu ewiger Rich?
Deckte das Eis der Polarnacht ihn zu?
Dörrt fein Gebciu unter feugendeiii Sand.
Weil er den Weg aus der Wiifte nicht fand? -
Dumpf rollt die Woge. die Wolfe zerweht.
Ueber das Sandiorii der Wirbelwind geht. ..

Däminrung verhi'illte wie Flor mein Geficht.
Ncbclgeftalten unidrc'ingten mich dicht.
Und gefpeiiftcrhaft griißten. ftarr. ohne Laut:
Eine Niutter. die fucht - eine fuchcnde Braut -
Ein Vater. init Blicken. fuchend und leer

-
Ein Bruder - ein Freund - und viel Hunderte mehr, *

Was fuchten fi
e alle fo fehnfuchtsheiß?

Die fernen Gräber. die keiner weiß;
Die unfiehtbarcii. die keiner kennt;
Drauf Allerfceleii kein Lichtchen brennt;
Kein Kreuz fich hebt. vom Efeu umblüht.
Keine Rofe wie flainineiide Liebe giiiht . . .
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„Gentlemen“. wie der Redner im Parlament unter

ungeheuretn Auffehen darlegte. alljährlich eine ganze

Flotte feeuntüchtiger Schiffe aus und opfern viele un

fchuldige Seeleute dem Moloch des Gewinftes. Die

im Parlament bisher nie gehörte Sprache erregte ganz

ungeheures Auffehen. erzwang aber das fogenannte

Notgefeß. das freilich den Stempel der Eile und Un

vollkommenheit an fich trug. Der befte feiner elf
Paragraphen. fagte man fogleich fatirifch. fe

i

der letzte.

Er lautet nämlich kurz und bündig: Die Gültigkeit

diefes Gefetzes
-
deffen erfte Lefung am 28. Juli 1875

ftattfand _.erlifcht am 1
. Oktober 1876. Bis dahin.

fo meinten die Betroffenen. könne man die möglichen

Koften und Laften am Ende tragen. nachdem die

Königin es einmal funktioniert hätte. Es war. wie
der Name fagt. nur ein Notbehelf. entftanden unter
dem Drucke der aufgeftachelten öffentlichen Meinung
eines durchweg feekundigen Landes. um mit den

..Schiffsknackern“ aufzuräumen. Das Handelsamt follte
Schiffsbefichtiger ernennen. die gründliche ..Ueber
holungen“ der feeuntüchtigen Fahrzeuge. ohne Auf
forderung dazu. vorzunehmen hätten. Alle Schiffe.
die vermöge ihrer Bauart. des Alters. wegen un
genügender Ausrüftung. fchlecht geftauter und ungeeig
neter Ladung indem Verdacht ftanden. eine ernfte
Gefahr für das Leben der Befaßung zu bilden. konnten
..geftoppt“ werden. Jedermann. der folches Fahrzeug
in See fchicken wollte. war ftrafbar. Eine Tieflade
marke mußte angebracht werden. gefährliche Ladungen
waren nach beftimmten Sicherheitsvorfmriften zu ftauen
und zu behandeln.
Schon damals fragte man in Deutfchland: Jft die

Lage wirklich fo ernft. wie es nach diefen aufregenden
Verhandlungen doch fcheinen muß? Jft es bei uns
befferk Das Publikum wurde immer von neuem auf
diefe Dinge hingewiefen. als in Plymouth das Schiff
„Sunbeam" geftoppt werden mußte. Die Unter
fuchung hatte die vollkommene Seeuntüchtigkeit darge
tan. Klüverbaum. Planken unter dem Kranbalken.
Stage und andere Teile waren total verrvttet. Nicht
beffer war die ..Feronia". da man Knie der Balken.
Maften. Segel und Rahen in fchier unglaublichem

Zufiand vorfand. Diefe Fälle erhärteten Plimfolls
Ausfagen. namentlich da fie kurz hintereinander paffier
ten. gerade als die Bill beraten wurde. -- Der Lifte
könnte ficher noch manches Schiff anderer Nationalität
angereiht werden. doch mögen die Namen genügen.
Vielfach kommen die Matrofen an Bord. ohne eine

Ahnung zu haben. auf welchem ..Kaften“ fie eine
Heuer angenommen haben. Das deutfche Gefeß er
laubt in folchem Fall eine Befchwerde an das See
mannsamt oder im Ausland beim Konful; dann

if
t von dvrteine Unterfuchung anzuberaumen. Damit

den Denunzianten nicht Tor und Tür geöffnet werden.
muß der die Koften zahlen. der eine unbegründete
Befchwerde geführt hat. Leckt folcher Kahn fchon im
Hafen. wird das Pumpen auf See ficher nicht einge
ftellt. es müßte denn fchon ein Fifth feine Nafe in das
Leck ftecken. was wenig wahrfcheinlich ift. Wenn man
keine naffen Füße bekommen will. ift es zu empfehlen.
fich fchleunigft von Bord zu empfehlen; der Weg if

t

eben gezeigt.

Anders liegt die Sache freilich fchon. wenn ver
borgene. nur ganz oberflächlich reparierte Schäden
vorhanden find. Diefe hat man forgfam verhehlt und
dann fchwere Ladung. wie Eifen. Zement ufw.. in den

Raum geftaut. Beim erften fchlechten Wetter. wenn
der alte Bau in allen Fugen kracht und ächzt. beginnt
er dann ernftlich ..Waffer zu machen". fo daß man

von den Pumpen nicht mehr fortkommt, Dies ging
mir fo im Winter 1879l80 auf einem kleinen Schotter
in der Nordfee. auf dem ich Steuermann war und
mit den Leuten zwei Wochen lang um die Wette ge
pumpt habe. Ein fchwacher Troft war es uns aller
dings. daß wir nicht ganz wegfinken konnten. da wir
Balken geladen hatten. Ich wüßte aber doch ange

nehmere Aufenthaltsorte als die zahlreichen Löcher
und Stufen der fchlüpfrigen Decksladung. auf der wir
im hin und* her wafchenden eifigen Salzwaffer herum
zukrabbeln hatten mit unferen fteif gewordenen kalten
und naffen Füßen!
Der Ablader kann Güter an Bord fenden. die un

richtig deklariert werden. Man verftaut fie ahnungs
los im Raum. nach einiger Zeit entzünden fie fich von

felbft. das Schiff brennt auf und geht mit Mann und
Maus verloren. - Man würde folche Möglichkeit
nicht ausdenken und nicht annehmen können. daß der
artige Scheußlichkeit paffiert. Ich erinnere aber an
den Maffenmörder Thomas; diefe Beftie fchickte

fchnöden Gewinnes halber viele unfchuldige Leute in

den Tod. Am Sonnabend. dem 11. Dezember 1875.
follte die ..Mofel" des Norddeutfchen Lloyd von Bremer
haven nach Neuhork in See gehen. 21 Kajüts- und'
79 Zwifchendeckpaffagiere waren an Bord. der Dampfer
feeklar. Er legte nur noch einmal im Außenhafen an.
um einige zu fpät angelieferte Kalli überzunehmen.
Nach langer Zeit trüben Wetters war ein fchöner
Frofttag angebrachen. leichter Schnee bedeckte die Ufer
ftrecken. wo viele Menfchen zufammengeftrömt waren.
den Scheidenden einen letzten Gruß zuzurufen. Ein
großer Gegenftand fchwebt in der Kette der Dampf
winde. da entgleitet er den Arbeitern und ftürzt mit

Wucht aufs Straßenpflafter. Ein betäubender Knall.
Haushoch fchlägt eine fchwarze Wolke. zugleich ein

Feuerftrahl empor. mit ihm zeriffene Menfchenleiber.
88 Tote und 55 Verwundete hat diefes entfeßliche
Bubenftück gekoftet.

Zuerft wurde vermutet. eine große Quantität
Sprengmaterial fe

i

unter falfcher Angabe an Bord
gefchmuggelt und dann explodiert. Man bedurfte zu
jener Zeit gerade reichlia) Zufuhr für die Hafenbauten
in Neuhork. Doch gleich darauf hieß es. ein Attentat

fe
i

auf das Schiff verübt. Man habe Bomben zwifchen
die Kohlen geworfen. das fe

i in leßter Zeit öfter ge
fchehen. Schließlich kam man der traurigen Wahrheit
näher: Jemand habe Waren im Schiff hoch verfichert
und deshalb das Schiff in die Luft fprengen wollen.
Der ..Eith o

f Bofton" fe
i

es wahrfcheinlich auch fo

gegangen. - Bald lichtete fich das Dunkel. der Selbft
mord des Attentäters William King Thomas. aliaZ
Thompfon. richtig Alexander Keith. brachte das ver
abfcheuungswürdige Verbrechen an den Tag. Schon
mit dem „Rhein" hatte er eine Kifte verladen. die
eine Höllenmafchine enthielt. Daß diefer Dampfer ver

fchont blieb. verdankt man einem Zufall. Das Feder
haus der Uhr. die die Explofion bewirken follte. war
ausgefprungen. das Werk ftehengeblieben. So war
die Zündung nicht erfolgt. Schiff und Leben von

Mannfchaft und Paffagieren gerettet.
Beim Nachforfchen in Gerichtsarchiven wird man

auf mehr derartige Verbrechen oder doch Verfuche dazu
ftoßen. Ich erinnere an den Prozeß Behrendt wegen
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vorfätzlicher Verfenkung der Back „Alma“ am 18. April
1864 unweit der Scillyinfeln. Der Verluft der ..Louife“.
die vor zwei .Jahren von Hamburg ausging. if

t

noch

frifch im Gedächtnis. der Fall ift nicht-aufgeklärt wor
den. Ebenfowenig die jüngft durch die Vreffe laufende
Nachricht von der „Hermine“. Kapitän Regenftein.

Diefer hat meiner Meinung nach nur ungefchickt und

nicht energifch genug an ihn geftellte Zumutungen
zurückgewiefen und if

t

fo unliebfam bekannt -geworden.
Es fragt fich nun. ift folch dunkler Vlan leicht aus

zuführen? Das muß verneint werden. Ein gewöhn
licher Arbeiter kann das nicht ausführen. es muß ein

Menfch fein. der große Intelligenz befißt. mit Handel
und Wandel genau vertraut if

t und Vhhfik wie Ehe
mie kennt. Ein folcher aber wird feine Kenntniffe
beffer und mehr gewinnbringend verwerten.- Der
Attentäter der ..Mofel“ hatte jahrelange Vorbereitungen
nötig. Er fuchte einen gefchickten Uhrmacher zur An
fertigung der Zündungsmafchine. Das. Werk follte
ziemlich geräufchlos gehen und mit außergewöhnlich
kräftiger Feder verfehen fein. Schon bei der Be
ftellung if

t

leicht Verdacht erregt. namentlich nachdem
bereits ein derartiges Verbrechen entdeckt ift. Von
verfchiedenen Lieferanten muß der nötige Sprengftoff

befchafft werden. Zu große Mengen im felben Ge
fchäft zu kaufen. verrät den Erwerber. Dann müffen
die einzelnen Päckchen zufammen in einen Behälter
gebracht werden. Wer foll das tun? Entweder weiht
der Verbrecher Helfershelfer ein. dann if

t

fein Ge

heimnis von vornherein fehr fchlecht gewahrt. Der
etwaige Gewinn muß geteilt. Schweigegeld bezahlt
werden. fo daß für den Anftifter_ fchließlich nichts
Nennenswertes übrigbleibt. Nun denke man fich
einen Großkaufmann. der in feinem Speicher Kiften
hämmert. felbft an die Verpackung der Sprengmafchine
geht. folch Uhrwerk an einem Doppelboden des größeren

Behälters anfchrauben muß und dann Faß oder Koffer
eigenhändig dicht zimmertl Wird das nicht jedem vom
Gefchäftsperfonal auffallen? Dann fall noch der Fahr
plan klappen. das Uhrwerk muß auf die Minute genau
auslöfen. es darf weder zu früh noch zu fpät losgeheni
Die Muffe zündet nicht. wenn fie feucht wird oder

nicht richtig gefchichtet ift. ufw.
Ein Gelingen des fchwarzen Planes if

t

demnach
von fo viel Zufälligkeiten abhängig. daß fich der Dampf

fchiffreifende gewiß ohne Beforgnis an Bord begeben
kann. - Weil mal ein Stein. der auf einen in voller
Fahrt befindlichen Ü-Zug gefchleudert wird. einen
Vaffagier verletzt hat. bleibt man doch aus Furcht.
verwundet zu werden. nicht daheimi
Wie if

t es heute mit den feeuntüchtigen Schiffen?
Solche nehmen die Verficherer einfach nicht an. Sie

müffen zahlen. wenn Schiff oder Ladung nicht an den

Beftimmungsort gelangen. haben alfo das größte

Intereffe. nur unverdächtige Fahrzeuge und Ladungen

zu zeichnen. Nun kann der Affekuradeur nicht erft
jedes Schiff felbft unterfuchen. er verläßt fich deshalb

auf eine helfende Inftanz. Die Klaffifikationsgefell

fchaften prüfen alle
- dafür zahlenden - Schiffe und

reihen fie nach Größe. Alter. Material. Bauart und
Konfervierung in gewiffe Klaffen ein. Kein Schiff if

t

zu diefen Regiftrierungen gezwungen. aber ein nicht

mehr ..mit Klaffe“ verfehenes Fahrzeug findet fchwer

lich irgendwelche Gegenliebe beim Affekuradeur. -
Diefe Unterfuchungftellen find zwar reine Vrivatunter--- 0

nehmungen. Aktiengefeltfchaften; fie erfreuen fich aber

fo allgemeinen Anfchens. daß fich vor ungefähr zehn
Jahren das deutfche Seepublikum einmütig gegen eine
Regierungsvorlage fträubte. die die Staatsaufficht ein
führen wollte. Wir haben außerdem die Seeberufs
genoffenfchaft. die Unfallverhütungsvorfchriften erläßt
und ihre Vertrauensmänner an Bord fendet. um die
Betriebsficherheit zu überwachen.
Die Verficherer haben auch noch Mittel und Wege.

fich verdächtiger Kunden zu erwehren. Man hat mir
eine fchwarze Lifte gezeigt. die eine ganze Anzahl
Schiffe aufzählt. die man meidet. Sie gehörten viel
fach einer Nation an. deren Namen im Spielerjargon
zur Bezeichnung von Glücksrittern dient. Man gönnt
folche Gefchäftsfreunde lieber der Konkurrenz und macht
nicht nur in der Lifte. fondern auch hinter ihnen felbft
drei Kreuze. wenn man fie glücklich los ift. - Es gab
auch Kapitäne. die mehrmals hintereinander das auf
fallende - richtiger aufftoßende - Glück hatten. harte
Steine zu finden. Diefe Verfenkungsräte oder Schiffs
knacker find wohl lange ausgeftorben. denn fie müßten
es heute doch fehr fchlau anfangen. einen ..Kaften
wegzufetzen“. Wir haben feit dem 27. Juli 1877 das
Gefetz zur Unterfuchung von Seeunfällen. Die ein
gefeßten Seeämter prüfen jeden zu ihrer Kenntnis
kommenden Fall - man kennt doch unfere deutfche
Gründlichkeit - und entziehen. wenn fich ein erheb
liches Verfchulden herausftellt. Kapitän und Offizieren
die Gewerbebefugnis.
Wenn fich nun aber trotzdem ein Verbrecher

findet. der einem gewiffenlofen Reeder eine alte Arche
um. rectius an die Ecke bringen will. muß er fich doch
gut entlohnen laffen. da das Vaten't dabei* flöten
gehen kann. Es ift alfo für den Reeder kein Gefchäft.
Die Gefeßgebung hat auch. um verbrecherifche Begehr

lichkeit von vornherein einzudämmen. fo viele Befchrän
kungen betreffend Höhe und Umfang der Verficherungen
gefchaffen. daß kein großer Gewinn herauskommen
kann. wenn jemand das ..Glück hat“. fein Schiff zu
verlieren. Es müßte fchon mit Mann und Maus oer
fchwinden. damit die volle Verficherungfumme fällig
wird. Sich aber mutwillig einen Schiffbruch herauf
zu befchwören. if
t

immerhin eine mißliche Sache. Ich
bin einmal in meinem Leben auf den Kajos an Ku
bas Südküfte unfreiwillig geftrandet und habe nicht
nur die Nafe dabei voll gekriegt. fondern auch den

Hals. bin fonft aber mit dem Leben davongekommen.
wie ich zur Beruhigung ängftlicher Gemüter hiermit

öffentlich bezeugen möchtet

Troß alledem find doch immer wieder einzelne Fälle
ans Licht gekommen. daß jemand ein altes und fchlechtes
Schiff billig kauft. modern auffrifiert. gut mit Kohlteer
und Farbe und auch den Befichtiger tüchtig anfchmiert.
Dann wird der Kahn gut verfichert und auf der erften

Reife weggefetzt, Ich war Veifitzer einer Oberfeeamts
verhandlung in Berlin. wo fich der Kapitän und Selbft
eigner einer alten Brigg höchft verdächtig gemacht*

hatte. Das Schiff war für 9000 Mark gekauft. für
29 000 verfichert und unter fehr verdächtigen Umftänden
bei Kuba geftrandet. Leider war der Herr. der auch

noch unverfchämt wurde. als es ihm an den Kragen

ging. nicht zu überführen. Jedenfalls aber kann es dem

deutfchen Publikum zur Beruhigung dienen - und
das if

t der Zweck diefer Zeilen:
-
fehr fetten wird

ein vorfäßliches Verfenken von Schiffen vorkommen.
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Der alte und der neue Staatsfekretär desReichs
juftizamtes (Abb. S. 1864 und 1867). In der Leitung der
deutfchen Juftizverwaltung if

t ein Wechfel eingetreten. Dr. Ru

dolf Rieberding. der bisherige Staatsfekretar des Reichsjuftiz

anttes. zieht fich von diefem Amt. das er fechzehn Jahre lang
bei-fehen hat. zurück und tritt in den Ruheftand'. "Er hat fich

durch fein großes
tgefetzgeberifches

Werk. die Einfuhrungudes
Bürgerlichen Gefetz uchs und feiner Nebengefeße. unvergang

liche Berdienfte gefchaffen.
- Sein Nachfolger. dem die nicht

minder große Aufgabe der Strafgefetzreform
zufallt.

tf
t

nicht
wie Nieberding aus dem Verwaltungsdienft. ondernvus der

richterlichen Vraxis hervorgegangen. Dr. Hermann Lcsco. ein
angehender Sechziger. gehört dem Juftizdienft felt dem Jahre
1872 an. Er machte die richterliche Laufbahn durch. 1890 und
dann wieder 1893 wurde er in das Juftizminifterium berufen.
Als Minifterialdirektor und Wirklicher Geheimer Oberjuftizrat

*chied er im Sommer 1904 aus diefer Behörde und trat "als
Vräfident an die Spitze des Kammergerichts. Dr. Lisco zahlt
zu unferen angefehendften juriftifchen Schriftftellern und kennt

nisreichften Richtern. v

Zu der Monarchenentrevue von Raceonigi (Abb.
S. 1865). In dem piemontefifchen Städtchen Racronigi hat
diefer Tage eine bedeutfame ufammenkunft zwifchen dem

Zaren und dem König von talien ftaltgefunden. Kaifer
Nikolaus kam auf einem etwas ungewöhnlichen Umweg nach
Italien. Dort wurde er nicht nur vom König und den

Offiziellen. fondern auch von der Vreffe in der herzlichften Weife
bewillkommnet. Die Begeifterung der Bevölkerung von Turin
und Raceonigi wurde allerdings durch die drakonifrhen Sicher
heitsmaßregeln der Volizei gedämpft. Jedenfalls verlief das

Beifammenfein der Monarchen vom Moment der Begegnung
auf dem Bahnhof bis zur Abfahrt äußerft harmonif . Unfer
nach einer Aufnahme von Luca Eomerio gefertigtes ild zeigt
die beiden Monarafen beim Verlaffen des Bahnhofs. Der
Schwerpunkt der Entrevue lag natiirlich in den Trintfprüchen.
in denen die politlfche Annäherung, zwifchen Italien und
Rußland ftark betont wurde.

V
Si ismund Moret (Abb. S. 1863). Das fpanifche Ka

binett aura if
t nach einer von vielen Slürmen getrübten

Regierung den Angriffen der parlamentarifchen Oppofition
und der über Ferrers Hinrichtung erbitterten öffentlichen Mei
nung des Auslands erlegen. Der Leiter des Minifteriums.
das Mauras fchwere Erbfchaft übernahm. if

t kein homo nor-us.
Sigismund Meret gehört zu den fpanifchen Staatsmännern.
die einander fett langer Zeit faft regelmäßig am Steuer des

Staatsfchiffes ablöfen. Er ift einer der einflußreichften und
populär-ften Führer der Liberalen und einer der beften Varia
mentsredner Spaniens. Er hat fchon einmal in einer fchweren
Zeit die Regierung geführt; damals gelang es ihm nicht. den

unheilvollen fpanifch -amerikanifchen Krieg zu verhindern.
Hoffentlich glückt es ihm jetzt. die Mißftände u befeittgen. die.

ifchon damals die Niederlage Spaniens verur achten.
v

Verlobung im Haufe Neuß (Abb. S. 1864). In dem
fiirftlichen Haufe Reuß j. L. hat es vor kurzem ein doppelt
ireudiges Familienfeft gegeben. Auf Schloß Blankenburg hat
fich Vrinz Heinrich QMM, Reuß j. L. mit feiner Bafe. der
Vrinzeffin Sophie Renata Reuß j. L. verlobt. Die Braut if

t

25 Jahre alt; ihre Eltern find der verftorbene Vrinz Heinrich Kill.
und feine Gemahlin Marie. geborene Brinzeffin von Weimar.
Brinz Heinrich QMM. fieht im 22. Lebensjahre; er gehört
feit dern Januar des vorigen Jahres dem Dragonerregiment
.König Friedrich lil. Nr. 8 als Leutnant an. “Er ift der ältefte
Sprößling aus der Ehe Heinrichs xxx/nl. mit Magdalene
Gräfin zu Solms-Laubach. v
Tolftoi auf Reifen (Abb. S. 1868). Graf Leo Tolftoi.

der ruffifche Dichter-Vhilofoph. hat troß feines hohen Alters'
und feiner ziemlich erfchütterten Gefundheit kürzlich eine Reife
nach Moskau unternommen. Dort wurde er von der Be
völkerung mit begeifterten Ovationen begrüßt. Befvnders feine
Abfahrt war von lauten Huldigungskundgebungen einer nach
vielen Laufenden zählenden Menge begleitet. Leider haben
lie freudigen Gemülsbewegungen und die Anftrengungen
diefer Reife den greifen Dichter derart angegriffen. daß er kurz
nach feiner Heimkehr abermals nicht unbedenklich erkrankt ift.

DerLenkballonderRheinifch-WeftfälifchenMotor
luftfchiffgefellfchaft (Abb, S. 1866). das neufte deutf-he
Luftfchiff. hat jüngft auf feinem Bauplatz in Leichlingen feinen
erften Aufftieg unternommen. deffen Erfolg ein tückifcher kleiner
Unfall ftörte. der aber doch einwandfrei zeigte. daß der Er
bauer des Luftfchiffes. der bekannte Aeronaut Oskar Erbslöh.
ein tüchtiges Werk gefchaffen hat. Der Lenkballon ift nach
dem halbftarren Shftem konftruiert. er faßt 3060 Kubikmeter.
und feine Mafchinen erzeugen 125 Vferdekräfte.

v
Die erfte „fliegende“ Frau (Abb. S. 1869) ift auf der

Weltbühne erfchienen. Auf dem Flugfelde von Ehalons hat
die Baronin de Laroche mit einem Voifinapparat einen präch
tigen aviatifchen Erfolg erzielt; fie legte in der Luft eine Strecke
von vier Meilen leicht und ficher zurück. Die Frauen der
ganzen Welt werden diefen neuften - Auffchwung ihres Ge
fchlechts gewiß mit Freude begrüßen. Die moderne Frau. der

fo viele große Eroberungen gelungen find. beteiligt fich von
nun ab auch an der Eroberung der Luft.

.s

Die zweite Hundeausftellung des Bundes kvno
logifcher Klubs (Abb. S. 1870) wurde diefer Tage in den
..Terraffen am Halenfee“ bei Berlin eröffnet. In diefen
heiligen Hallen ertönt jetzt das Gebell von faft 1000 Hunden
aller Raffen vom Bernhardiner bis zum Zwergcollie. vom

Vinfcher bis zum Bulldogg. Die meiften Exemplare find
Vrodukte der in dem kynologifchen Bund organifierten deutfchen
Hundezucht. Aber es gibt auch exotifche Gäfte. fo einige Bo
larhunde. drollige Hündchen aus dem chlnefifchen Kaiferpalaft
und einen edlen Barfoi aus der Zucht des Zaren.

U

Todesfälle (Abb. S. 1864). Einer der Schöpfer des
modernen Japan und feiner Größe. Fürft Ito. ift in Eharbin
von einem fanatifchen koreanifchen Batrioten erfchoffen worden.

Diefer große Staatsmann und Diplomat hat an der großen
inneren Umwäl ung feines Landes mitgearbeitet wie kaum
ein anderer. r hat das Münzwefen Japans reorganifiert.
die erfte japanifche Eifenbahn erbaut. die Verfaffung des Reichs
gefchaffen. Seit dem Jahr 1878. in dem er in das Minifterium
eintrat. hat er oft und lange die Regierung feines Vaterlandes

Zeleitet.
Seine letzte große Leiftung war die Japanifierung

oreas. Er hat den Erfolg diefer Miffion mit dem Leben be
zahlt. - In dem Geheimen Oberregierungsrat Albert Mießner.
der. 72 Jahre alt. geftorben ift. hat der Kaifer einen der
treuften und vertrauteften feiner Diener verloren. Mießner
hatte das verantwortungsvolle Vertrauensamt des Kor
refpoudenzfekretärs und Schatullenverwalters des Kaifers
21 Jahre lang inne. -- Auf feiner Befitzung Herifchdorf
bei Warmbrunn ift der frühere langjährige Komm. General des
x17. Armeekorps in Karlsruhe. General der Infanterie
v. Schlichtmg. verfchieden. wenige Tage nach feinem achtzigften
Geburtstag. an dem feine großen Verdienfte als Soldat
und Militärfchriftfteller allgemein gewürdigt worden waren. -
Im Berliner Birchowkrankenhaus ftarb Ferdinand v. Strauß.
der verdienftvolle Theatermann. der in den Jahren 1878 bis
1887 Direktor der Königlichen Oper in Berlin war. und dem
die deutfche Gefangswelt die Heranbildung vieler ihrer be
deutendften Vertreter verdankt. Er hat auch in derGefellfchaft
des alten Berlin eine große Rolle gefpielt.

.DieTolen derWoche
Fürft Ito. bedeutender japanifcher Staatsmann. -f

-

durch
ein Attentat in Eharbin am 26. Oktober im Alter von 70 Jahren
(Porträt S. 1864).
Kommerzienrat Albert König. Landtagsabgeordneter. *f

am 22. Oktober im Alter von 65 Jahren.
'

Geh. Oberregierungsrat Albert Mießner. Korrefpondenz
fekretär und Schatullenverwalter des Kaifers. f* in Wilmersdorf
am 21. Oktober im 78. Lebensjahr (Bortr. S. 1864).
General der Inf. von Schlichting. -f

- in Herifchdorf bei

LSbarrLr16lZ3nnn

am 23. Oktober im Alter von 86 Jahren (Vortr.

'Reichstags- und Landtagsabgeordneter Reinhard Schmidt

*f
*

m Elberfeld am 21. Oktober im Alter von 71 Jahren.
Ferdinand von Strauß. ehem. Direktor des Königlicken

Opernhaufes. *f
*

in Berlin am 25. Oktober im 90. Lebensjahr.
(Borir. S. 1864.)
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Don Segismuudo Llkoret, der neue fpanijche Minifterpräfideuk.

Zum Kabinettswechfel in Madrid.
Hofphot.Freudenthal.
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(Ferdinand von Slranh *f Geh. oberregierungsral Liließner *f General d. Inf. v. Schlichiing *f
Der frühere Direktor der Berl. Hofoper. DerlangjährigeSchotullverwalterdest'tai ers. Der frühereKomi-nandeurd 14.Armeekoros

Solon-il.E. Bieber.

Staatsfekretär Dr. A. Fliederding.
Zu feinem N ilcktritt
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Zar Nikolaus ii. und König Viktor Emanuel auf der Fahrt von der Station nach Schloß Racconigi.

f

Vom Zarenbefuch in Italien.
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Kurz vor dem Anfftieg: Oscar Erbslöh'(>().in der Gondel,

Der erfie Anfftieg des Onftfchiffs der Rhein-weftfälifchen Motor-Luftfhiff-Gefellfchaft Elberfeld.
What.Wipperltng.
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Wirkt. Geheimer Rat Or. Hermann cisco. der neue Staatsfekretär des Reichsjuftizamts.
Epe-ialautnahmefür die „Woche“.
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Der Einfiedler von Jasnaja
Poljana auf dem Weg
nach Moskau.

Graf u.Gräfin Tolftoi auf derStation
Krekfchinoin Erwartung desZuges.

Nebenftehend:
Enthufiaftifcher Empfang auf
dem Bahnhof in Moskau
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Ein Brachtexcmplar der Bulldoggraffe.

x.

Ausftellungsgäfte aus nördlichen Regionen: Sibirifche Schäferhunde.

Die zweite Ausftellung von Hunden aller Waffen in Berlin-Halenfee.
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Das goldene Bett.

Roman von

13.Fortfeßung.

Das Mädchen ftellte das filberne Tablett mit den Tee

taffen. dem Kakeskörbchen und einer Schale Pralines auf
einen kleinen Tifch.

..Die Locken ftecke ic
h mir fchon allein.“ fagte Frau Mara.

..gehen Sie nur. Elife. .Legen's dem Fräulein die Sachen
parat. daß fi

e

fich gleich umziehen kann. wenn fi
e kommt.“

Mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit wendete fi
e

fich dann

an Ottilie. ..Die haben nämlich das neue Auto eingeweiht.
das der Paul fich zugelegt hat. Ein Sechsfißer - ein
Haus. fage ic

h dir. Nach Wannfee find fi
e

hinaus. Und

gefrühftückt haben fi
e bei der Durchlauchi. Aber du weißt

ja noch gar nichts . . . Alfo trink . . . Du mußt fchon ent

fchuldigen - ich muß mich fertig frifieren. Ja , . , was
ich fagen wollte: Mit einem Baron Ziskhni ift fie verlobt.
Bon der öfterreichifchen Botfchaft ein Attache. Ein fefcher
Kerli So ein rechter. ein lieber Wiener Bub! Na -- du
kennft fi

e ja nicht. die Wiener Ariftokraten, Das is was

ganz B'fondresi Das findet man hier nirgends. Jch hab's

ja immer g'fagt - die Pieps fchlägt mir nach. Natürlich
muß es an Wiener feini Auf alle möglichen Leut hatt ich
g'raten. aber gerad auf den nit. Nie hat fi

e von ihm

g'fprochen. Jns Haus if
t er auch nicht *oft kommen

-
drei-. viermal höchftens. Und viel g'red't hat er auch nit.

Nur fo riefig lieb war er. und fefch getanzt hat er. und
wann er einem ,Kiiß d

'

Hand. gnä' Frau“ fagte - das
war - weißt Ottilie. wie wann euerKaifer einem 'n Orden

mitten drauf auf die Bruft pickt. Na - ich werd dir was
jagen. Ottilie. bei der Durchlaucht haben fi

e

fich wohl öfter
g'fehn. Aber das . , . das war immer eine Heimlichkeit . .i

Mein Gott . . .i Wie wenn i nit wüßt. wie das alles

z'fammen hangt . . .“

Frau Mara nahm den Handfpiegel und befah fich die
wohlgelungene Eoiffüre von allen Seiten.
Ottilie nippte kaum von ihrem Tee. wagte es gar

nicht. weiter zu fragen. und hing an den Lippen der Schwä
gerin wie ein Kind. dem man Wundermärchen erzählt.
Frau Maras Gedanken aber waren fchon wieder wo

anders. kamen unwillkürlich zu ihr felbft zurück. ..Was

glaubft. Ottilie. ich. die Mutter. hab nix gewußt. Alles hat
die Durchlaucht g'macht. Wie der Brief heut früh von ihr
gekommen ift. da hat er mich rufen loffen. und die Pieps

if
t mir um den Hals g'fallen und hat g'fchrien: ,Mamali.

der Kari hat um mich angehalteni( - Ganz blöd bin i.

Daß fi
e ihn Kari g*nannt hat. hat mir fchon g'fallen. aber

wer der Kari war . . . das hätt ic
h mein Lebtag nit g'wußt.

Na - um.zwölf Uhr ift er angekommen. Da war er erft
bei Paul eine Biertelftunde. Die Pieps hat mir beinah
Krämpf gekriegt. Wie das Mädel fich hat verftellen
können - immer fo kalt und unnahbar. und jetzt . . . i weiß
nit. wie wenn's ein kleines Ehariftenmädel wär'. 'n ver

liebtes. Ja . . . na alfo. da if
t er hereingekommen. Eine

Wefte hat er g'habt mit folchen Tupferln und Stricherln

Olga Wohlbrück.

- ein Gedicht. fag ic
h dir! Und der Rock - weißt. Ottilie.

hier verftehn fi
e ja fo was nit zu tragen - dazu muß man

aus Wien fein . . . das if
t gar nicht zu befchreiben. wie

fchön der Menfch ausg'fchciut hat! Wie elegant! Dann

hat er mir die Hand geküßt. und der Paul hat mir was
g'fagt - i weiß nimmer mehr was -- und dann if

t die

Pieps gekommen. und dann hat fi
e

zu lachen ang'fangen

und er auch. und dann find fi
e

durch alle Zimmer g'laufen
wie närrifch. wie fo zwei kleine Kinder - na. und irgend
wo wird er fie fchon erwifcht haben und fich fein Buffer(
g'holt haben. Denn dann hat man auf einmal nix mehr
g'hört. und wie's dann zurückkommen find Arm in Arm -
furchtbar feierlich und vornehm. da waren fi

e beide rot und

ganz bleed und hab'n kein Wort mehr geredt. Daß i dazu
gekommen wär fo zu an paar Worten. wie's die Mutter

zu ihrem Schwiegerfohn fonft fagt
- davon war gar keine

Jdee. Die Durchlaucht hatte jagen loffen. fie follten mit

dem Vater zum Frühftück kommen. Da gab's denn nix
wie Heß. Jch hab mich noch nit umg'fchaut gehabt. da'

ware fi
e alle auf der Treppe. und von der Elis' weiß ich.

daß der Chauffeur fi
e alle mit dem neuen Auto nach

Wannfee g'fahren hat, Mich hat der Paul nur ange
klingelt. um mir zu jagen. daß i ein paar nähere Bekannte

telephonifch .fiir heute zum Diner lade. und die Tant' vom

Kari - eine Gräfin Strachewskh - die zum Befuch in
Berlin ift. die käme auch heute'abend - ich follte mich
danach richten . . . ach ja . . . und die Pieps hat mir noch
zug'rufen. der Felix foll nit 'vergeffen werden.“

..Das liebe Kind , . .“
. murmelte Ottilie.

Frau Mara trank in drei Zügen ihren kalten Tee aus.

..Geh. ich bitt dich. Ottilie. fchreib die .Namen auf die*

Kärtchen. So elegant fchreibft du nicht wie Pieps. aber
meine Pfote - i glaub. dem Paul möcht der Biffen im
Halfe ftecken-bleibeni Da if

t die Lifte. Der Paul hat fi
e

mir durch den durchlauchtigen Diener g'fchickt. Alfo nicht

wahr. Ottilie. oben der Name vom Herrn. unten der Name

von der Dame. Jch hab immer ein gleiches Kringel ge

macht bei denen. die z'fammen gehören. Wart. ich bring

dir*s Tintenzeug her. und das Tablett. das pfeffern wir
'nausi So . . . Aber dein Jackerl mußt ausziehn. Den

Hut b'hältft auf? Na ja . . . fchon recht.“
Ottilie machte fich an die Arbeit.

Jhre Feder glitt leife knifternd über die koketten
Fetzen aus Büttenpapier mit dem goldverfchlungenen F. N.
in der Ecke.

Frau Mara fchellte nach der Jungfer und ließ fich
fchweigend ein pompöfes. gefchloffenes Samtkleid anlegen
mit echten Spitzen.

..Keinen Schmuck. gnädige Frau?"
„Nein“
Und wieder zutraulich und gutmütig zu Ottilie gewendet,

fagte fie: „Ich kenne die Wiener Ariftokratie.“ (Woher fie

(opz'rigiit 1909bj- niigust Zeiteri 0. w. b. ii.. [Lei-iin.
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fi
e nur kennt. dachte Ottilie. die keine Brücke fand. die von

der kleinen Ehariftin zur Wiener Ariftokratie hätte fiihren

können.) ..Auf Schmuck pfeifen fie. Aber Spitzen
-

damit machen fi
e Pflanz! Befonders. wann fi
e

recht gelb

und zerfchliffen ausfehn. Jch laß meine immer in Kaffee

fud wafchen. und die Elis' muß mir kleine Löcher hinein

reißen.“

„So“. fagte Ottilie. ..Jeßt if
t mir eine Dame übrig

geblieben... wer führt denn die?"

..Der Felix kann fi
e kriegen. Die Giebel if
t es .- nei?“

..Ja . . . Fräulein Hanfi Giebel.“

„Ja. ja . . . weiß fchon. Das heißt. g'fehn hab ic
h

fi
e

noch nit. Der Paul hat fie wo kennen g"lernt. G'wiß ein

hübfches Mädel. wann er fi
e protegiert. Sie foll die Pieps

malen. Der Paul hat irgendwo ein Bild von ihr g'fehn.
Da hat er fi

e gleich über'n roten Klee g'lobt. Das if
t

immer fo bei ihm. Entweder man is 'n Genie oder 'ne

Gans . . . Jeffas. i glaub gar. die find fchon dal“

Ottilie fühlte eine zitternde Unruhe in fich. und auch im

Zimmer wurde alles unruhig: die Jungfer. die mit heben

den Fingern irgend was irgendwo auffteckte. Frau Mara.
die nach dem Parfüm. nach den Ringen. nach dem Tafchen

tuch fchrie; die Kretonnevorhänge bewegten fich von dem

fchnellen Hin und Her der zwei Frauen. Stecknadeln fielen

zur Erde. Nagelfeile. Schere. Schuhlöffel wirbelten noch

einmal durcheinander. ja das Licht in der Glühbirne flackte

ein paarmal auf. als hätte der elektrifche Strom plötzlich zu

hüpfen begonnen. Laute. helle Stimmen. Lachen. eilige

Schritte. eine Welle übermütigen Lebens brach fich an der

Tür des verfchloffenen Toilettenzimmers.
..Mamali. bift du fertig . . . Kari. laß mich los . . .

Schick mir die Elife. Mama. hörft du . . , Kari. red keinen

Unfinn . . . Du. Mama. der Kari ift fchlimm . . .“

Der junge Bräutigam lachte.
..Pieps if

t eine große Schwindlerin. Glauben Sie's

nicht. Frau Mama!“
..Du follt .dut fagen. Kari!“

..Darf ich. Frau Mama?“

Frau Mara fchwelgte.
..Na freilich . . . und 'n Büffel kriegt der Kari auch.

Aber erft nachher. beim Champagner!“

..Soll ic
h dir ein Glas hereinbringen. Frau Mama?"

Er rüttelte leicht an der Tür.

..Schaut's. daß ihr wegkommt. i bin ja noch bei der

Toilettl“

..Na. das is ja gerad fchön. Wenn die Mania i
n Wien

fich angezogen hat
-
hab ich immer zufchaun dürfen. An

mir ift ein Damenfchneider verloren gegangen. Ehren
wvrt. Jch hab fchon immer g'fagt. Gefandter oder Damen

fchneider. Die fchaun am meiften hinter die Kuliffen . . .

Au weh. Pieps . . . wer wird denn gleich mit dem ganzen

Praßerl lvshaun . F?“

..Jeffas. find die lieb. jeffas. find die liebt“ wiederholte
Frau Mara immer wieder. hielt Ottilie bei der Hand und
verbiß fich das Lachen.

Von weitem hörte man Frank Nehls fprechen. lebhaft.
gut gelaunt.

„Kari“. rief er.

Es klang wie ein Kuß. ein leifes. gurgelndes Lachen.
..Du. jetzt muß ic
h

mich aber wirklich anziehn“
- und

dann ein lautes. männliches: ..Bin fchon da. Papa . . ."

7'.

Elife war zu Pieps hinübergelaufen.

Frau Mara fuhr fich nochmals mit der Puderquafte
über das Geficht. Sie fah fehr glücklich aus. richtete fich

ftolz auf. wie getragen von einer neuen Würde.

..Was das für ein lieber Bub ift. Ottilie . . . l Du hörft
ja. So ein befcheidener Bub. Nix Arrogantes. als wenn
er fein Lebtag mit uns verwandt gewefen wär! Und ich
bin ficher. der laßt fich trotzdem nit imponieren vom Paul.
Was die Berühmtheit vom Paul is. die is ihm ganz egal.

*s Mädel hat er gern und -* fertig. Und weil ich die Mutter
von feinem Mädel bin. drum bin i g'rad fo viel wie der

Vater - aber atkurat fo viell“
Ottilie hätte gern noch den Bruder gefprochen.

..Wenn ic
h

fchon da bin. ic
h

möchte ihm doch die Hand
drücken."

*

Frau Mara zog die Stirn in kraufe Falten. ..Jch kann

dich jetzt nicht hinüberfiihren. weil die Gäfte jeden Augen

blick tommen können . . . Na wart. Ottilie. ic
h will fragen.“

Sie fchloß die Tür auf und raufchte durch ihren kleinen
Salon in den Speifefaal. Die Tür blieb angelehnt.
Ottilie zog fich langfam die Jacke wieder an. Dann

ftand fi
e wartend da. Regungslos. Es war etwas Tragi

fches in diefer hageren Geftalt. die fo ftarr daftand inmitten

des gliizerigen Luxus des bunten. duftgefchwängerten

Raumes.

Elife kam ein-. zweimal hereingelaufen. fich Nadeln zu

holen vom Toilettentifch. dann kam der Diener
- in großer

Livree. haftig. die weißen Handfchuhe halb auf den Fingern.

Er holte die Kärtchen vom Tifch und glitt wieder hinaus
auf den abfaßlofen. weichen Lackftiefeln.

Ottilie wartete. Sie war nicht empfindlich. aber fie

fühlte es. daß Mara fi
e

fo plötzlich hatte ftehen laffen. weil

fi
e

nicht wußte. in welchem der zehn Zimmer fie die Schwä
gerin augenblicklich unterbringen konnte. Jm Vorüber
gehen würde fi

e

ihrem Manne fchon fagen: „Du. die

Ottilie if
t in meinem Toilettenzimmer. möchte dir guten

Abend fagen“. und dann würde Paul kommen. ungeduldig.
aber doch in guter Stimmung. und würde der alten

Schwefter die Hand drücken und in diefen Händedruck etwas

hineinlegen von aufwallendem Zufammengehörigkeits

gefühl.

Darauf wartete Ottilie.

Sie wartete lange. denn Frank Nehls hatte fich auch
erft umziehen müffen.

Dann hörte fi
e plötzlich fein lautes. wie immer her

rifches: ..Na. Title . . . wo fteckft du denn? , , . Ah. da bift
dul Auch eine Jdeel Warum haft du dich nicht lieber

gleich im Badezimmer verftect't'c> Komm mal da raus . . .

So . .
*

Und fi
e

ftand ihm nun unter dem ftrahlenden Kron

leuchter des blauen Salons gegenüber.

..Jch freue mich fo
.

Paul . , . Du bift gewiß fehr glück

lichkl“
,.Danke. danke.-Tille.“ Er klopfte fi

e

auf die Schulter.

..Na. das mit dem Glück bei folchen Gelegenheiten if
t

fo ein

zweifchneidiges Schwert. Der Junge if
t ja ganz nett. Erfte

Familie. brillante Bermögensverhältniffe. hübfeher Kerl . ..
Keine Leuchte. weißt du . . .“

Er lachte ein bißchen fpöttifch und zugleich befriedigt.
..Pferde. Sport. Frauen. Moden. dabei ein ganz netter

Kerl. Hier gibt's fo was gar nicht. Hier wird das alles
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gleich frech und'fteifnackig. und die Dummheit merkt man

gleich auf hundert Schritt. In Wien da fpricht ein Bhilv
foph wie*n Drofchkenkutfcher. Das heißt bei denen dort:

,fich natürlich geben*: Na ja . . . vielleicht entdecke ich
nächftens. daß auch Mara eine Vhilofophin ift. Kenn fich
einer in den Frauen aus , .

Der letzte Salz galt aber nicht feiner Frau.
Er war fich noch immer nicht klar: was hatte Vieps ..an

ihrem Kari gefreffen“k Gab fich nur zufrieden. weil er

fi
e

fo unbefchreiblich glücklich fah. und weil die Bartie auch
an äußerem Glanz nicht fo leicht übertroffen werden konnte.

Dem Enzlehn vor allem gönnte er die Nafe. Ein Feft
war ihm der Gedanke.
Dabei fiel ihm der geftrige Abend ein.

..Du. ja... Tille. . . ich hätt dir noch manches zu fagen.
Aber jetzt ift nicht der Augenblick. Voß auf den Alten auf.
nicht wahr? Mehr kann ich jetzt nicht fagen. Voß aufl
Du. ja . . . und dann noch was . . .“ .

Er griff in die Jnnentafche feines Fracks. holte ein

Bortefeuille heraus. „ZW hab ihm monatlich hundert Mark
ausgeworfen. Benfion natürlich. Ihr follt Wein trinken.
mal 'n bißchen Kaviar effen. Dir wird das gut tun. Ka
viar ift nahrhaft. Natürlich gibft du ihm kein Geld in die

Hand. Keinen Vfennig . .. hörft du... Da if
t gleich für

drei Monate. nicht wahr... das if
t

einfacher. Und nach

her erinnerft du mich wieder - nicht wahr? Alfo abge
macht. jeden Monat hundert Mark. lind er foll doch nicht
den ausgefreffenen Velzkragen mehr tragen. Blamabel

fieht das aus! So. meine gute Tille . .

Sie hielt wie verfteinert drei Hundertmarkfcheine in der

Hand und fand kein Wort des Dankes. Es war fo fchrecklich:
der berühmte Bruder im Frack. mit den echten Berlen im

Hemd. fi
e in der alten. verweßten Jacke. wie eine Almofen

empfängerin. und über beiden das harte. taghelle Abend

licht. mitleidlos. hohnvoll.

,.Verzeih. Tille. ich muß noch an ein paar Redaktionen

telephonieren. Alles Gutel“

Er drückte ihr die Hand und ging mit kurzen. eiligen

Schritten aus dem Zimmer. ohne fich umzufehen. abforbiert
von einem neuen Gedanken. den er unverzüglich. aber ganz

unverzüglich in die Tat umfehen mußte.
Ottilie ftand wieder allein. Wieder um fi

e

herum das

Lichtgeriefel. der faft erdriickende Luxus einer fernen
Lebensfphäre. Die kleingefalteten Scheine drückten fich hart
gegen ihren Handteller. fchnitten fi

e ins Fleifch.- Sie hatte
bisher nur felbftverdientes Geld in der Hand gehabt und

es immer mit achtungsvoller Freude in Empfang genom
men. Es war ihr immer das Symbol ihrer Selbftändig
keit. der Ausdruck ihres eigenen Wertes gewefen. Und das

Zweimarkftüa'. das ihr eine gelegentliche Brivatfchülerin
in die Hand drückte. erfüllte fi

e mit der gleichen Genug

tuung wie ihr Lehrerinfold am Ende des Monats.

Unbefchreiblich peinlich waren ihr die dreihundert Mark
des Bruders, Eine Benfion für den Vater? Wie kam er

dazu? So plötzlich? . . . Hatte der Vater geklagt. fich über
karge Mahlzeiten befchwert'k
Es würgte fi

e etwas am Halfe. Sie fühlte brennende

Tränen auffteigen. einzuckendes Beben der Lippen. des

Kirmes.

Mein Gott - gab fi
e es denn wirklich fo karg'k War

das befchränkte Behagen ihres kleinen Hausftandes wirk

lich fo armfelig. daß fi
e

fremde Hilfe annehmen mußte? . . .
..Tante Ottilie dui.. .Ich hab dich erft gar nicht er

kannt! Weißt du fchon. Tante Ottilie?“
So herzlich hatte Pieps' Stimme nie geklungen. wenn

fi
e mit der Tante fprach. Ihr ganzes Wefen ftrahlte heute

Liebe und Glück aus. Sie hob den häßlichen. faft undurch
fichtigen Schleier und küßte die Tante mitten auf die

fchmalen. hart zu'fammengepreßten Lippen.

..Sei nicht bös. Tante Ottilie. daß wir dich nicht. ein
geladen haben. aber es kam fo plötzlich. fo ganz unerwartet
. . . fo himmlifch unerwartet. Du glaubt ja nicht. wie glück
lich ic

h

bin. Tante Ottilie - du glaubft es nicht! . . . Du.
Kari . . . Kari . .
Sie rief es mit ihrer hellen Stimme. daß man es durch

das Speifezimmer im Mufikfalon hörte. wo Kari gerade
einen Lannerfchen Walzer intonierte.
Er kam beinahe angelaufen. harmonifch in den Bewe

gungen. troß der fchnellen Bewegung. voll Anmut in der
engen. fehr vornehmen Eleganz feiner fchlanken Glieder,

..Du. Kari - das ift Tante Ottilie - die gefcheiter ift

als wir alle zufammengenommen - das hab ic
h dir doch

fchon gefagt. gell?“

..Ja. natürlich . . . freilich. . .
g'fcheite Tante Ottilie . . ,“

Er hatte keine Ahnung. Aber in Berlin waren ja alle
furchtbar gefcheit. und die Schwefter feines Schwieger
vaters war natürlich ein Ausbund von Gefcheitheit . . .
Daran zweifelte er gar nicht. Ritterlich und ehrerbietig

führte er Ottiliens Hand in dem fpröden. baumwollenen

Handfchuh an die Lippen.

Ottilie wurde fehr verlegen. Das Weinen verging ihr.
alles Wehmütlge - nur die Befangenheit blieb.
..Ich freue mich... ich gratuliere herzlich... ich..."
Kari neigte feinen hübfchen Kopf mit dem lichtbraunen

Haar. das nach der Art der öfterreichifchen Qffiziere kleid
fam in fchrägem Sajeitel gekämmt war und auf der rechte
Schläfe in einer Locke auslief.
..Jetzt muß ic
h aber gehn... ich war nicht eingerichtet

auf die Verlobung... wenn die Gäfte kommen und mich
Vogelfcheuche fehen . . .“

..Dann halten fi
e Sie gewiß für eine reiche Erbtante.
Die reichen Erbtanten gehen bei uns wie die Nonnen an
gezogen. Das gilt bei uns für fehr elegant. Nur ein bifferl
Schleppe müßten Sie fich anfchaffen. Tante Ottilie. Schwarz
Merinos mit Schleppe und weißen Manfchetten. die Erz
herzogin Jofepha. deine Namenfchwefter. Vieps. geht nie
anders.“

Er bot ihr den Arm und führte fi
e mit refpektvvller Sorg

lichkeit ins Entree. ..Die Mama dürfen wir jetzt nicht
ftören. die legt die Sißordnung aus. Das if

t

furchtbar

wichtig. die Sißordnung. Stellen Sie fich vor. Tante Ot

tilie. ic
h

müßt den ganzen Abend neben meiner Tante

Strachewskh fitzen - weiße Haar könnt man kriegen bei
dem Gedanken!"

Vieps lachte. Kari lachte.
Es war das Lachen zweier Kinder. Sie hätten gelacht.

wenn fi
e ..guten Abend“ gefagt hätten oder ..es ift warm

im Zimmer“ oder auch nur. wenn fi
e den Zeigefinger in

der Luft bewegt hätten.
Sie [achten ohne jeden triftigen Grund. nur weil fie

glücklich waren. Glücklich wie Kinder. die fich plötzlich ab

die Tante Ottilie. die
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küffen. weil irgend etwas fi
e einander in die Arme treibt,

Und fi
e

[achten. weil diefes Lachen der primitivfte Ausdruck

für ihr kindifch primitives Glück war . . .

Auf der Treppe begegnete Ottilie einigen Gäften. Sie

drückte fich an die Wand und ließ die fchweren Samtmäntel

und knifternden Seidenroben an fich vorüber.

Jm hellerleuchteten. fpiegelverkleideten Torflur kam ihr
Felix entgegen. ..Du. ift das wahr. Tille?“

..Was denn?“

..Vieps ift verlobt?“

Seine Stimme klang heifer. Er war grün im Geficht.
..Was ift dir. Felix . . . um Gottes willen. bift du krank?

Wie fiehft du denn aus?“
'
Er drückte ihre Hand. die gleiche Hand. die noch die

dreihundert Mark umfchloffen hielt.
..Jch muß hinauf. Tille . . . Ja . . . haft du ihn gefehn?

Tille? Vuppenkopf . . . was? Was if
t denn an ihm dran?

Titel -- Geld. Alles fehr fchän. Sanft ein Heupferd. Der
letzte Kommis in Glogau if

t intelligenter. und fo was kriegt

eine Frau wie Biepst Der Mara if
t wohl der Attachö in

die Nafe gefahrenl Guten Abend. Tille . . .“

Die häßliche Frankfche Wut lag in feinem Geficht. in
feinen Worten und fprudelte ihm von den Lippen in kurzen.
abgehackten Sätzen.

Er war außer fich. Er litt.
Er hatte Bieps angebetet - fcheu - wunfchlos - ihr

Bild hatte ihn feit Wochen Tag und Nacht nicht mehr oer

laffen. Er lebte nur in ihr. im Gedanken ihres letzten
Wortes. in Erwartung ihres nächften. Er hatte feine
Mufik zum Teufel gejagt. in der Bank nur feine Stunden

zahl abgefeffen und im übrigen nur Jntereffe für die Ba
piere gehabt. die er kaufen und verkaufen konnte.

Was er verdient hatte - er wußte es nicht. Er ver
brauchte alles. Und noch mehr. Jn ihrer Welt wollte er
leben - immer da fein. wenn fi

e

ihn rief. Dafür war ihm
kein Opfer zu groß.

Wenn fi
e

fich nach ihm umfah. ihre Fingerfpißen auf

feinen Arm legte. ..Onkel Felix“ faßte. fchmeichelnd und

kindlich. wie es ihre Art war - dann war er glücklich.
Mehr brauchte es nie zu fein.
Und da war plötzlich diefer Ziskhni gekommen _ diefes

ariftokratifche Giger( mit der Art eines verwöhnten kleinen
Jungen. hatte mit feinen engen Manfchetten. feinen fchlep

penden. gutturalen Lauten. feinen dummdreiften Augen

und dem kindlichen Lachen - alles zerftört. alles vernichtet.
Und er durfte fich nicht einmal merken laffen. was in ihm

zerftört worden war . . . .

Title... die mohte es erraten.
_war j

a

doch vorbei . . .

„Mein armer. guter. dummer Junge . . .“

Ottilie lehnte einen Augenblick wie betäubt am Spiegel.
Als fie aufblickte. war Felix fchon oben. gab Vieps einen

onkelhaften Kuß auf die Stirn. fchüttelte dem Bräutigam
die Hand. küßte feiner Schwägerin die Fingerfpitzen . . .

alles. wie es üblich war bei folchen Gelegenheiten und in

guter Gefellfchaft.
Nur als der Bruder ihn anfah - da blieb ihm das

Wort im Halfe ftecken. und die Hand hob fich nur fchwer zur
Begrüßung.
Sie fahen fich beide an - ftumm - forfchend - als

fenkte einer dem andern die Sonde tief ins Innere.

Was lag drani Es

..Na jam“, fagte Frank Nehls.
Sie hatten fich verftanden. Zum erftenmal ftanden fi

e

einander gegenüber völlig gleich in einem gemeinfamen.

fchmerzüchen Staunen. zum erftenmal als Brüder in

ftummem. tiefem. gegenfeitigem Verftehen.

Näher hatte fi
e

noch keine Stunde zufammengebracht.
Am andern Morgen las Enzlehn beim Morgentee. den

er nach englifcher Art mit geröftetem Weißbrot und kaltem

Fleifch einzunehmen pflegte. folgende Notiz in der Zeitung:

..Wie wir foeben erfahren. hat fich Fräulein Jofepha
Nehls. die Tochter von Frank Nehls. eine der gefeiertften
jüngften Erfcheinungen der Gefellfchaft. mit Baron Oskar

von Ziskyni. Attachä an der hiefigen öfterreichifchen Bot

fchaft. verlobt. Die Ziskhnis gehören zum alten Adel Öfter

reichs. Die Bermählung fvll im Herbft ftattfinden.“

Enzlehn knipfte ein Afchenftäubchen von der Zeitung

und goß fich zwei Löffel Arrak in den Tee.
Das Zeug war doch zu labbrig.

Aha . . . fo war's gemeint!
Er lächelte fein fpißes. ironifches Lächeln.
Die Dienstage der Arnulf waren wirklich nur eine At

trappe. Geld war das Höchfte. was man fich da holen
konnte . . . .

Aber das war fchließlich auch etwas wert.

Er brauchte diefen Troft. Denn es dauerte immerhin
zwei Tage. ehe er es über fich brachte. feine Karte mit dem
p. f. in der rechten Ecke in die Nankeftraße zu fenden.

Am Sonntag nach der Verlobung follte ein befonders
glänzender Empfang in der Nankeftraße ftattfinden.

..Gehen Sie hin?“ fragte Direktor Baulfin den kleinen

Eiler. der in feiner Eigenfchaft als Direktor der neuen

Fürftenweg-Gefellfchaft eben eine längere Konferenz mit

ihm gehabt hatte.

Eller kaute an feiner Zigarre. ..Muß doch . . ,
“

Sein blankes. joviales Geficht hatte ein paar mißmutige

Falten. Alles. was ihn an die Nankeftraße erinnerte. war

ihm augenblicklich fatal. Er hatte an feine neue große
Stellung Hoffnungen geknüpft. die nun doch eilig in die
Brüche gegangen waren.

..Jch glaube gar. Eiler....“
Baulfin fchnitzelte mit feiner fcharfen. fchlanken Schere

zerftreut das verfchlungene O. J. aus dem Karton der Ver
lobungsanzeige. die ihm mit anderen Brieffchaften eben her
aufgebracht worden war. Er lächelte dabei ein bißchen
von oben herab.

Dann ganz fachlich: ..Jft nicht Nehls' Bruder bei uns
irgendwo im Bureau?“

..'türlich“. fauchte der kleine Eiler.

..Wie macht er fich?“
Eiter zuckte die Achfeln. ..Ganz gut - weiß nicht. Seit

ein paar Tagen if
t er bei Namlow.“

Vaulfin blickte unter den halbgefenkten Augenlidern

fcharf zu Eiler hinüber. Noch einmal glitt das kaum merk

liche Lächeln über feine fchmalen Lippen. Er kannte Eiler.
Wenn der einen Vik auf jemand hatte - dann fteckte er ihn
zu Namlow.

Die neue Stelle war mit einer kleinen pekuniären Auf
befferung verbunden. barg aber mancherlei Unbequemüch
keit. Es war ein Bureau. in dem mit am längften ge-'

arbeitet wurde. und Namlow war nicht gerade ein be
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quemer Chef
-- in feiner faft kleinlichen Pedanterie. Paul

fin kannte den Spitznamen. den man diefem Bureau ge

geben hatte: „Sibirien“
Eiter pflanzte fich vor Paulfins Schreibtifch auf. beide

Hände unter dem flottgefchnittenen Schwalbenrock: ..Und
was jagen S i e zu der Verlobung?“
..Jch'k Wiefo?“ Es klang kühl und abwartend.

..Na. Sie wußten doch . . . Die Sache hat fich ja durch
die Arnulf gemacht.“

..So . . . fol Sie meinen?“ Paulfin fegte die Karton

fchnißel mit dem kleinen Finger zu einem Häufchen zu

fammen. fing fi
e mit der gehöhlten linken Hand auf und

warf fie in den Papierkorb.

..Na ja . . . ich denke doch . . .“ Der kleine Eiter trat

ungeduldig von einem Fuß auf den andern. -

Es war. als weidete fich Paulfin an der Zappeligkeit
des kleinen Mannes. Er antwortete noch langfamer und
gleichmütiger: ..Bei der Arnulf if

t

noch nicht durch die

Arnulf!“
..Na. es ift doch klar. daß die Arnulf die kleine Nehls

fo glänzend wie möglich unterbringt. So eine Art Dank
barkeit für den Vater . . . Er folk fich damals in ihrer Ehe
fcheidungjache fo patent benvmmen haben . . . ich weiß nicht

mehr wie.“ 7

..Jch weiß wie“. fagte Paulfin ruhig. ..Er hat einen
Abgefandten des Prinzen. der mit Anerbietungen kam. um

ihm die Briefe der Prinzejfin abzukaufen. ein' paar Ohr
feigen gegeben und ihn von der Höhe eines Hochparterres

in der Nollendorfftraße mit einem Tritt hinunterexpediert.
Am nächften Tage hat er alle Briefe der Prinzeffin in'

einer eifernen Kaffette zu ihr hingetragen. Sie hat fie
dann in ihrem Safe aufbewahrt und ihm aaa) der Schei
dung wieder zugeftellt. Einen befferen Beweis ihres Ver

trauens konnte fi
e

ihm nicht gut geben. Aber was die

Partie betrifft. . . lieber Eiter. fo glänzend find doch zwan
zigtaufend Gulden Jahresrevenue nicht... l“

..Nee - wenn man Nehls heißt. allerdings]
find noch Erbtanten und Erbonkels.“

..Zukunftsmufik. lieber Eiter. Das befte if
t vorläufig

die Familie. Die Gräfin Strachewsky hat glänzende Be

ziehungen zum öfte'rreichifchen Hofe. . .“

Eiter kannte Paulfins weitausgehende Pläne. Be

ziehungen mit Öfterreich zu gewinnen. war einer feiner
langgehegten Wünfche. Da war viel zu fanieren! Eiter

wußte. daß Paulfin jahrelang in äußerem Gleichmut Ter

rain vorzubereiten pflegte. dachte auch jetzt wieder an die

Baireuther Gefchichte und lachte leife vor fich hin. ..Wir
treffen uns alfo Sonntag bei Nehls“. fagte er.

..Vermutlich...“ Paulfin nickte kühl.
Eiter verfuchte das verabfchiedende Kopfnicken zu über

fehen. Paulfin erhob fich. Beweglich fprang Eiter auf
ein anderes Gebiet über.

„Der neue Nehls foll flau fein. Jch glaube. die Ar

nulf hätte fich nicht bei Enzlehn engagieren fallen.“

Paulfin fuhr mit dem Samtkiffen langfam über den

fpiegelnden Zylinder. „Kleiner Jntrigant. . ..“

..Wiefo . . . warum . . .?“ Eiter wurde purpurrot und
rannte wie ein Wiefel im Zimmer umher.

Aufmerkfam fetzte Paulfin den Zylinder auf und drückte

ihn mit langgeftreckten flachen Fingern tiefer in die

Schläfen. Dann füllte er fein Etui langfam mit Zigaretten.

Aber da

..Es gibt Menfchen. die fich vor einen hinftellen und
jagen: ,Aufgepaßtl Ich intrigieret...* Solche Menfchen

find fehr luftig.“

Aber Paulfin lachte nicht dabei. fagte es nur ein bißchen
geringfchätzig und nahm die roftbraunen Handfchuhe von
der hohen. dunkelgrauen Marmorkonfole.

Jnnerlich amüfierte er fich doch über die Hilflofigkeit des
kleinen Eiter. deffen Liebesenttäufchungen ihn beinahe
gallig machten.

Paulfins Erfcheinen beim Verlobungsempfang machte
gewiffermaßen Senfation. Sein Name war wie verwoben
mit dem Begriff von Mülionen. Es hieß von ihm: was
er berührt - wird zu Gold. und diefer Ruf gab ihm einen
aufregenden. verwirrenden Nimbus. der feine Perfönlich
keit hoch über den Durchfchnitt anderer Finanzgrößen

fchnellte.

Die äußere. fehr vornehme Art feines Auftretens adelte
das Glück. das fich ihm beinahe aufdringüch an die Sohlen
heftete. und das er mit kluger Beharrlichkeit ausnützte zu
den äußerften Grenzen erlaubter Möglichkeit.
Niemand wußte etwas von feiner früheften Vergangen

heit
-
feiner erften Jugend. Weiter zurück als in ein

kleines Bankgefchäft in der Mauerftraße. dem er als ganz
junger Chef von vier Herren vorftand. vermochte niemand

feinen Weg zu verfolgen.
Man kannte weder Freunde noch Familienangehörige

von ihm. Er fchien wie herausgeboren aus der Zeit des

auffteigenden Kapitalismus. Seine elegante. fehr englifche

Silhouette intereffierte auf der Börfe lange. bevor fein
Name Geltung hatte. Seine Haltung hatte fich nicht ver
ändert fett dem erftenmal. da er knapp und mit leifer
Stimme zehntaufend Mark Bochumer kaufte. bis zu dem
Tage. da er ebenfo knapp und leife eine Million Laura
hütte zum Kauf aufgab und damit dann einen jener

Börfencoups ausführte. die ihren Nachhatl auf allen großen
Kapitalmärkten des Kontinents finden.
Einem Neugierigen. der mehr über ihn erfahren wollte.

als was er felbft von ihm fah. antwortete er. indem er ein

Goldftück aus der Weftentafche zog und es auf den Boden

warf. daß es rollend im Gewühl der trampelnden. fchar
renden. fchleifenden. tänzelnden Beine verjchwand: ..Mein
ourrioulum ritae wollen Sie wiffen - bitte?“
Der andere lachte überlegen und pikiert.

Nach einer Stunde brachte er Paulfin ein Goldftück an

die Garderobe. ..Sie hatten es vorhin verloren!“

..Ich weiß nichts davon.“ fagte Pautfin kaltbtütig. ..ich

habe es nicht gezeichnet. Vielleicht war's ein anderes.“

..Das ift doch egal Zwanzig Mark find zwanzig Mark!“

..So meine ich's eben - Gold hat keine Ahnen!“ Und
damit warf Paulfin das Goldftück einem der Gardero
biers zu.

Jhm fehlte der Sinn für ftilvolle Drapierung der Ver
gangenheit. Sie war auch nicht angetan dazu.
Das kleine Konfektionsgefchäft in Liegnitz. dem der

Vater in gefchwätziger Selbftgefälligkeit vorftand. und das

den Bedarf des Liegnißer kleinen Mittelftandes deckte. ließ

fich nicht recht als Ausgangspunkt feiner Karriere ver
werten.

Er hatte feit jener Zeit einen ausgefprochenen Wider
witten gegen die Maffenware. die in fchablonenhafter Ma
dernität und billig falopper Ausführung haufenweife auf
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gefchichtet auf der breiten Lade des Gefchäftes lag oder in

den verfchiebbaren Holztüren der Wandfchränke auf

fchmalen Kugeln zufammengepfercht war.

Als er fich von feinem erften Gehalt. das ihm der
Vater fparfam ausgeworfen. beim Schneider einen Anzug

nach Maß beftellt hatte. gab es die erfte große häusliche
Szene. Der Sohn follte die Reklamepuppe des väterlichen

Gefchäfts fein, Auf feinen Schultern bekamen die Herren

Boftaffiftenten. Gerichtsfchreiber. Delikateßwarenhändler
und andere „den fcheenen neuen Anzug“ zu fehen.

Anziehen -- ausziehen. drei Schritte nach links. drei
Schritte nach rechts. umdrehen. wieder umdrehen
'runter - ein anderer Rock. ein anderer Mantel. Er
fchloß die Augen. um fich nicht zu fehen in dem halbblinden
Stehfpiegel. der die hochaufgefchoffene fchlanke Geftalt
zeigte in dem braunen. grünen. blauen Tuch. das

brettartig nach dem Alter gejchnitten war. nicht aber die

Form des Körpers wiedergab.

..Schneidigl“ wiederholte der Vater jedesmal mit leife

fchnalzendem Laut. drehte hin. drehte her. zupfte oben,

zupfte unten. und er mußte lächeln. unbeweglich ftehen
oder fich drehen. langfam. mit der mechanifchen Gleich
mäßigkeit einer Fenfterpuppe,

Und eines Tages ftarb der Vater. Ganz plötzlich. beim

..Auszeichnen“ einer Bartie Mäntel. Die Mutter führte
das Gefchäft weiter. Aber da der ..junge Herr“ nicht mehr
anprobierte. hieß es. das Gefchäft wäre zurückgegangen in
den ..Faffonks“. Als fi

e

nach kaum einem Jahre an der
Seite ihres Mannes beerdigt wurde. fand ..großer Aus

verkauf“ ftatt. Die Liegnißer riffen fich um die Ware,

Schleuderpreife. Nach fechs Wochen verfchwand das Schild

Vaulfin von der Faffade des kleinen Haufes Ecke Frauen

ftraße. Und mit dem Schild verfchwand der junge Erbe
aus der Stadt. der die ..neuen Faffonks“ gar fo fchön zur
Geltung gebracht hatte.

(Fortfeßung folgt.)

Ifolierung von Erfchütferungen und Geräufchen.
Von Rudolf Boye. Ingenieur.

..Ja. fchön ift's bei euch in Berlin - aber der
Lärm!" Wohl jede Berliner Familie. die einmal Be
fuch aus der Provinz gehabt hat. hat diefen Ausruf
hören müffen. Und die Antwort? Ein Achfelzucken:
..Das if

t nun mal nicht anders. Daran muß man

fich gewöhnen.“ Und der Großftädter. der fo vieles
erträgt. wovon der Kleinftädter verfchont bleibt. erträgt

auch den Lärm - und wird nervös durch die ftändige
Ueberreizung feiner Gehörnerven. Denn nicht nur der

Straßenlärm dringt auf ihn ein. Auch im Bureau
oder zu Haufe in feinen vier Vfählen wird er durch
-Geräufche von Mafchinen oder Apparaten. die vielleicht
im Nevenhaus arbeiten. in feiner Ruhe geftört. Aber
die gleiche Technik. die ihn durch ihre Mafchinen manch
mal an den Rand der Verzweiflung bringt. gibt auch
Mittel an die Hand. um die Uebertragung der Er
fchütterungen und Geräufche zu verhindern.
Denn das muß von vornherein betont werden:

Ihre Befeitigung if
t

nicht möglich. da fie durch die

Konftruktion und die Arbeitsweife der Mafchinen felbft
bedingt find. Die Aufgabe. die dem Ingenieur geftellt
war. beftand alfo darin. die Stöße und Geräufche. die
bei dem Betrieb auftreten. zu lokalifieren. fv daß die

Anwohner durch fie nicht mehr geftört werden konnten.
Es hat langjähriger und zahlreicher Berfuche und

vieler Geiftesarbeit bedurft. um die Löfung des Vroblems
auf den Grad der Vollkommenheit zu fördern. auf dem

fie heute fteht.
Dabei ftellte fich zunächft heraus. daß die Luft

nur einen minimalen Teil des Schalles überträgt.
Der größte Teil wird durch fefte Körper. wie

Wände. Decken ufw.. fortgepflanzt und verftärkt. da fie
wie Refonanzböden wirken. Es galt alfo. zwifchen den
Schallerreger (die Mafchine) und den Schallträger (Fuß
boden. Wand) ein Medium einzufchalten. das die
Schwingungen in fich abjorbiert. Dazu eignen fich vor
allen Dingen elaftifche Stoffe. wie Filz. Kork. Gummi.
Gewebebauplatten ufw.
Ihnen haften jedoch einige Nachteile an. Filz

z. B. vcrhärtet fehr reich. da fich feine Boren voll

Staub feßen und fich fein Gewebe unter dem Druck
der Mafchinen verdichtet. womit 'natürlich die Wirkung
illuforifch wird. Gummi if

t

nicht unempfindlich genug

gegen Oele. Säuren ufw.. wie wohl jedem Radler oder
Autler zu feinem Leidwefen bekannt ,fein dürfte. Wirklich
guter Kork if

t unerfchwinglich teuer. fo daß bei feiner
Berwendung.z. B. im Kleingewerbebetrieb. die Anlage
koften derart hoch werden. daß der Handwerker lieber
keine Mafchinenifolierung einbaut. Die Gewebebau
platten find nach den Erfahrungen des Verfaffers das

einzige Material. das obige Mängel nicht aufwcift.
Die Art und Weife der Ifolierung hängt natürlich

ganz von den jeweilig herrfchenden Verhältniffen ab.
Wenn irgendwo in der Technik. fo gilt hier als oberftes

Gefeß: Strengfte Individualifierungl Immerhin laffen
fich gewiffe thpifche Ausführungsformen erkennen. von
denen hier einige befprochen werden fallen.
Da find zunächft die Mafchinen. die vermöge ihrer

Schwere ohne irgendeine Befeftigung auf dem Boden

ftehen. dabei aber während des Geräufches ziemlich
kräftige Stöße hervorbringen. Als Beifpiel feien die
Buchdruckfchnellpreffen angeführt. deren Ifolierung fchon
deswegen von größter Bedeutung ift. weil fich Druckereien

heute faft immer in der Nähe bewohnter Räume be

finden. Bei derartigen Mafchinen genügt es in der
Regel. zwifchen Fundamentrahmen und Fußboden eine
entfprechend ftarke Schicht Ifoliermaterial einzufchalten.
Von Vorteil ift es dabei. die Auflageflächen der Ma
fchinen künftlich zu vergrößern. indem man unter diefen
breite Flacheifen anbringt und darunter erft die ifolie
rende Schicht legt.

Schwieriger liegt die Sache fchon. wenn kleinere

Mafchinen ohne Fundament mit dem Boden durch
Steinfchrauven u, dgl. verfchraubt find. Hier if

t die

einfache Verlegung von elaftifchem Material. wie fie
oben bejchrieben wurde. nicht ausreichend. Denn fo

eine kleine Steinfchraube. die fo harmlos ausfieht.
überträgt vermöge des innigen Kontakts. in dem fie
mit dem Fußboden fteht. doch fehr viel von den Er
fchütterungen. Hier muß man fich mit Spezialkon
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ftruktionen helfen. deren Prinzip darin befteht. einerfeits
wohl eine fefte Verbindung von Mafchine und Boden

zu gewährleiften. anderfeits jedoch die etwa aufiretenden
Vibrationen in fich aufzunehmen. Diefe ..elaftifchen
Fundamentkörper“ werden in die Decke eingelaffen.

worauf die weitere Jfolierung der Mafchine in der
oben angedeuteten Weife vorgenommen wird. Kleine
Pumpen. Komprefforen u. dgl. werden auf diefe Weife
ifoliert.
In neuerer Zeit wird es immer mehr üblich. größere

Gebäude. wie Hotels. Anftalten ufw.. durch eigene Zen
tralen mit Elektrizität zu verforgen. Die dabei zur
Verwendung kommenden Antriebsmafchinen für die

Dhnamos find meift größer und erhalten befondere
Fundamente. Hier wird eine gute Jfolierung zur direkten
Notwendigkeit. da fich ohne diefe die Erfchütterungen

auf das Mauerwerk des Gebäudes übertragen und

durch ihre dauernde Einwirkung unter Umftänden eine
Lebensgefahr für das Haus bilden. Zn folchen Fällen
hilft man fich. indem man rings um das Fundament
einen Luftfpalt offen läßt. fo daß die direkte Berührung
mit dem angrenzenden Gemäuer vermieden wird. Um

auch eine Uebertragung der Stöße durch den gemein

famen Baugrund. auf dem Haus und Mafchinenfunda
ment ftehen. zu verhindern. wird in letzteres eine

ftarke Schicht Jfoliermaterial eingelegt. das dann die
Vibrationen aufnimmt. Vom Standpunkt der Jfo
lierungstechnik aus if

t bei derartigen Anlagen den

ftehenden Motoren das Wort zu reden. denn es liegt
auf der Hand. daß bei ihnen die Hauptftöße in ver
tikaler Richtung erfolgen und alfo leichter abzufangen

find als bei liegenden'Mafchinen. deren Erfchütterungs

refultante vorwiegend horizontal verläuft.
Bis in die letzte Zeit war die .Jfolierung von

Mafchinen. die fehr kurze. heftige Schläge hervorbringen.
wie Preffen. Stanzen ufw.. faft ausfichtslos. Es nutzte
nichts. wenn man unter fie Jfoliermaterial legte

-
der Schlag ging einfach durch diefes hindurch. da es

während der äußerft geringen Dauer der Einwirkung
überhaupt keine Zeit hatte. um nachzugeben und fo

den Stoß aufzufangen. Eine Erfindung des Diplom
ingenieurs F. Gerb. der fich um die Ausbildung der
Jfolierungstechnik bereits zahlreiche Verdienfte erworben

hat. hat hier Wandel gefchaffen. Bei dem von ihm
ausgebildeten ..elaftifchen Stoßdämpfer“ ftehen die

Mafchinen mit dem Boden überhaupt nicht mehr in

direkter Berührung. fondern werden elaftifch aufgehängt.
Das Shftem hat fich auch bewährt zur Aufnahme ganz
kleiner. fehr rafch aufeinanderfolgender Schwingungen.
die fich bereits als Töne deutlich machen. Beifpiels

weife wurde eine Holzhobelmafchine nach diefem Shftem
mit verblüffendem Erfolg ifoliert. Die von ihr hervor
gebrachten Erfchütterungen und Geräufche machten fich
im Nachbarhaus derartftark bemerkbar. daß das Waffer
in einem Goldfifchglas luftige Wellen warf. und daß
der Lärm einen dauernden Aufenthalt in dem Raum

einfach unmöglich machte. Nach Einbau der Jfolierung

hatte fich nicht nur das Waffer vollkommen beruhigt.

fondern auch das Geräufch war nur noch wie ein ganz

fernes Summen zu vernehmen.

Auch für die Jfolierung der in den Wohnungen

entftehenden Geräufche gibt es Mittel. So hat fich

z. B. ein elaftifcher Fußunterfaß nach Verfuchen einer
großen Nähinafchinenfabrik als geeignet erwiefen. um

das durch diefe Mafchinen erzeugte Surren und Ra'ttern

zu dämpfen. Zur Herabminderung der von dem ino
dernen Marterinftrument. dem Klavier. hervorgebrachten
„Geräufche" dienen fog. Sordinen. wie fie z. B. von
einer Dame der Wiener Gefellfchaft. der Pianiftin
Fräulein Helene v. Baußnern. konftruiert worden find.
Gegen die Beläftigung des friedlichen Bürgers durch
übende Sänger und folche. die es fein wollen. gibt es
dagegen nur ein Radikalmittel: Erbauung befonderer
Häufer mit ifolierten Zimmern. fog. Studios. in denen
fich die Künftler einen Raum mieten. Diefes Shftem

if
t bereits in Amerika in Anwendung und hat fich

bewährt.
Ganz allgemein aber follte von einem modernen

Gebäude gefordert werden. daß zum mindeften die
Deckenträger ifoliert werden gegen die Wände. Bei
der Hellhärigkeit der neueren Decken- und Wandkon

ftruktionen if
t

diefes Mittel ein bequemer und billiger
Ausweg. um eine Uebertragung der Geräufäje aus
einer Wohnung in die andere herabzuinindern. Be
fonders in den modernen Induftriegebäuden. wo oft
über einem Bureau eine Werkftatt ift. follte eine der
artige Jfolierung vorgefehen werden. Es würden dann
manche Klagen und Prozeffe vermieden werden.

Auch gegen den Straßenlärm beginnt man all

mählich Krieg zu führen. Vor allen Dingen tut eine
Reform der Anordnung der Straßenbahngleife bitter

not. Nach der jetzt allgemein üblichen Verlegungsweife

reicht die Afphaltdecke der Straße bis dicht an die

Schienen heran. Znfolgedeffen wird fie durch die Stöße.
denen die Schienen durch die Straßenvahnwagen aus
gefetzt find. mit in Schwingungen verfetzt. wirkt alfo
als verftärkender Refonanzboden - ganz abgefehen
davon. daß fie durch die Stöße auch zerftört wird. und

daß die dann notwendig werdenden Reparaturen die

Gehör- und Geruchnerven der Anwohner in fchmählicher
Weife beleidigen. Eine Reform in dem angedeuteten
Sinne ftrebt eine Erfindung des Münchner Bauineifters
Schneller an. Sie befteht im wefentlichen darin. daß
die Schienen auf eine elaftifche Unterlage gelegt und
von dem Afphalt durch Zwifchenlegen eines heraus
nehmbaren ifolierten Streifens von Kunfifteinen ge
trennt werden.
Gegen den übrigen. durch die Huppen von Auto

mobilen und Glocken von Fahrrädern hervorgebrachten

Straßenlärm gibt's ein einfaches Mittel: Unbedingte
Aufmerkfamkeit der Paffanten beim Kreuzen von Straßen.
damit die Fahrer nicht von ihren Lärminftrumenten
Gebrauch machen müffen. _

Auch bei Eifenbahnübergängen über Straßen if
t

eine Jfolierung möglich durch Einfchaltung einer

elaftifchen Zwifchenlage zwifchen Schiene und Schwelle.
Die Elektrifche Hoch- und Untergrundbahn in Berlin

hat z. B. ihre Hochbahnftrecken derartig ifoliert.
Wie man fieht. gibt es Mittel genug. um den

Lärm der Großftadt einigermaßen zu dämpfen. Wenn

fie noch nicht im vollen Umfang verwendet werden.

fo liegt die Schuld zum großen Teil an der Paffivität
des Publikums. das fich noch nicht bewußt geworden

ift. welch große gefundheitliche Gefahren der ftändige

Lärm mit fich bringt. Es kann daher nur dringend
geraten werden. energifch Front zu machen gegen

unnötige Erfchütterungen und Geräufche und rüctfichts
los Gewerbe- und Gefundheitspoiizei (Kreisphnfikus)

anzurufen. wenn der Störenfried nicht gutwillig für
Abftellung der Uebelftände. die fehr wohl möglich ift. forgt.
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Profeffor Karl Lamprecht.
Von Prof. Dr. Rudolf Kößfchke. - Hierzu 4 Abbildungen.

Unter den deutfchen Hiftorikern der Gegenwart if
t

Karl Lamprecht. Profeffor der Gefchichte an der Uni

verfität Leipzig. eine der markanteften Erfcheinungen:

nicht nur als Schöpfer namhafter Werke der hiftorifchen

Literatur. fondern als Führer einer beftimmten Rich
tung in der Gefäjichtswiffenfchaft. die fich neben andern

fchon von früher anerkannten Arbeitsmethoden Geltung

erkämpfen will. als bedeutendfter Vertreter jener kultur
gefchichtlichen Forfchungsweife. die fich die Ergründung

derhiftorifchen Entwicklung des menfchlichen Seelenlebens
in feinen vielfeitigen Aeußerungen zum Ziel gefetzt
hat und von diefem Grunde aus alles gefchichtliche

Werden in umfaffender Betrachtung zu begreifen ftrebt.
Aus dem an großen Erinnerungen deutfcher Geiftes

gefehichte reichen oberfächfifch-thüringifchen Kulturgebiet

if
t Lamprecht hervorgegangen. Zn Jeffen. einem alter

tümlichen. einft kurfächfifchen Städtchen in der Niede

rung an der fchwarzen Elfter. nicht weit vom Höhenzuge

des Flätning. fchon im Bereich vftdeutjcher Kolonifation.

if
t er am 25.Februar 1856 als Pfarrerfohn geboren.

Seine geiftige Heimat war alfa das deutfche evangelifche

Pfarrhaus mit den vielerlei Anregungen' eines kleinen
und voll überfchaubaren. aber mannigfaltigen Lebens

kreifes. mit feiner dem tiefften Innern des Menfchen
zugewandten Tätigkeit und dem Unabhängigkeitfinn.
den eine fehr felbftändige Berufftellung des Hausherrn
zu verleihen vermag. Den Ghmnafialunierricht emp
fing er an zwei Stätten. deren Namen in der fäch
fifchen Kulturgefchichte vollen Klang haben: in Witten
berg. wo er in einem Haus aus den Zeiten der

Reformation. das einft dem Verleger von Luthers
Schriften H. Lufft zugehört hatte. Aufenthalt nahm.
und danach auf altklöfterlichem Boden in der Landes
und Fürftenfchule zu Pforta in der lieblichen Landfchaft
an der Saale mit ihren ftolzen Burgen und dem
kunftgefchichtlich bedeutfamen Naumburger Dom. Seine

Univerfitätftudien betrieb er mit einer damals bei einem
jungen Hiftoriker feltenen Vielfeitigkeit. Zunächft wandte
er fich nach Göttingen. wo G. Waltz. ein Meifter
hiftorifch-kritifchen Ouellenftudiums. berühmt durch die
Bearbeitung der deutfchen Verfaffungsgefchichte. lehrte.
In Leipzig hörte er K. v. Noorden. 'den Vertreter
politifcher Gefchichte und Begründer des erften hifto
rifchen Seminars in Deutfchland; *aber er trat auch
W. Rofcher. der die hiftorifche Schule der National
ökonomie begründet hatte. nahe und ebenfo A. Springer.
.der Künftlertum und Kunftwerke aus ihren hiftorifchen
Zufammenhängen feinfinnig zu würdigen verftand.
In München wußte er feine kunftgefwichtlichen Kennt
niffe» durch Ouellenftudien zu vertiefen. bei deren

Problemftellung kulturgefchichtliche Gefichtspunkte maß
gebend waren. Seine Doktordiffertation fchrieb er über

franzöfifches Wirtfchaftsleben im Mittelalter. in jenen

Jahren für einen Hiftoriker ein ungewöhnliches Thema
(1878); ihr ift fpäter die Ehre einer Ausgabe in fran
zöfifcher Sprache zuteil geworden. Nach Abfchluß der

Studienzeit trat Lamprecht zunächft in das praktifche

Lehramt ein; er ward Probekandidat am Friedrich
Wilhelm-Ghmnafium zu Köln unter einem ausgezeich
neten. charaktervvllen Schulmann. Direktor O. Jäger.
und gehört demnach zu den immer feltener werdenden

Univerfitätslehrern. die einmal innere Fühlung mit den
Aufgaben des höheren Unterrichts gewonnen haben.
So kam er auf längere Jahre nach dem an kultur
gefchichtlichen Denkmalen aller Art fo überreichen

deutfchen Weften. an den Rhein. in das ..Land feiner
glücklichften Vergangenheit“. wie er fpäter bekannt hat.
Das Verdienft. ihm dort die wiffenfchaftliche Laufbahn
erfchloffen zu haben. gebührt Guftav v. Meviffen. einem
der großzügigen Führer des rheinifchen Unternehmer
tums und gemäßigten Liberalismus. der für geiftige
und namentlich gefchiäjtswiffenfchaftliche Beftrebungen

offenften Sinn hegte. So konnte fich Lamprecht in
Bonn 1880 als Privatdozent habilitieren; 1885 wurde
er außerordentlicher Profeffor. 1890 als ordentlicher
Profeffor nach Marburg. 1891 nach Leipzig berufen,
Dacnit kehrte er in das oberfächfifche Kulturgebiet. dem
er entftammte. zurück; und wenn auch die ..wohligen
Tage einer wiffenfchaftlichen Jugend“ nun hinter ihm
lagen und mancher Sturm ihm das Einwurzeln an
der Stätte feiner Manneswirkfamkeit erfchwerte. fo darf
doch jetzt. nachdem ihm der Ausbau feiner jüngften
Schöpfung kulturgefchichtlichen Hochfätulunterrichts. des

Jnftituts für Kultur- und Univerfalgefchichte. geglückt ift.
angenommen werden. daß er auf die Dauer an der

Univerfität Leipzig verbleiben wird.

Schon fehr früh hat fich Lamprecht die Aufgabe
einer vergleichenden Unterfuchung der verfchiedenen
Kulturzweige in der Entwicklung einer menfchlichen
Gemeinfchaft. des deutfchen Volkes. geftellt. Bei der
fhftencatifchen Lektüre der Quellen zur deutfchen Ge
fchichte. insbefondere zur Kirwengefchichte. im Zeitalter
der Ottonen. bildete fich ihm die Erfahrung einer von
der unferer Gegenwart wefentlich verfchiedenen feelifchen
Haltung jener Zeit. Das Studium der Kunft. der
Dichtung. der Sitte. ja felbft der materiellen Kultur
führte immer wieder auf einander entfprechende Merk
male der allgemeinen pfnchifchen Dispofition der gleichen
Zeit; und bei dem Verfuch. den Abftand jener Früh
zeit von der Gegenwart zu meffen. die fäkularen
Wandlungen des feelifchen Verhaltens zu überfchauen.
fchritt Lamprecht in allmählich vordringender empiri

fcher Forfchung dazu. eine Reihe einander folgender

Kulturzeitalter zu unterfcheiden. die jeweils das Wefen des
..geiftigen Diapafon“. den gemeinfamen und gleichartigen
pfnchifchen Kern. aus dem alle Lebensäußerungen einer

Zeit hervorgehen. beftimmen und eine von Epoche zu
Epoche zunehmende Inteufität des Geifteslebens. immer

feinere Nuancen. immer eindringlichere Energie der
Anfchauung und geiftigen Auffaffung aufweifen. Bei
feinen Vorftudien. um in das tiefere Verftändnis der
pfnchijchen Entwicklung einzudringen. ging er aus von
der Befchäftigung mit der Phantafietätigkeit älterer

Zeiten. insbefondere der bildenden Kunft; fo entftand
die ..Jnitialornamentik vom 8.-13. Jahrhundert“ (1882).
Vor allem aber ftudierte er auf breitefter Grundlage
aus mofelländifchen Quellen die Entwicklung der ma
teriellen Kultur und bildete dabei in einer bis dahin
in Deutfchland unbekannten Weife die Methode hiftorifch
ftatiftifcher Unterfuchung für agrarifche Zuftände durch,
So erfchien fein ..Deutfches Wirtfchaftsleben im Mittel
alter“ (1886ff.). in der Tat freilich nur eine Dar
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ftellung für eine eigenartige deutfche Landfchaft. ein
aus der Fülle des Stoffs gefchöpftes Werk. das auch
in den Kreifen folcher Hiftoriker Anerkennung fand.
die Lamprechts fpäteren Veröffentlichungen nicht mehr
mit Beifall gefolgt find. Neben mancherlei kleineren
Arbeiten. die vornehmlich der rheinifchen Gefchichte
galten. ging nun Lamprecht. fobald er fich dem Ideal
einer eigenen gefchichtlichen Weltanfchauung nahe genug
glaubte. daran. eine allumfaffende Darftellung einer
nationalen Gefchichte. der deutfahen. zu unternehmen.
nicht als ein Sammelwerk. an dem viele Spezialkenner

i Ä*

.,7
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c

profeffor Karl Lamprecht in feinem Arbeitzimmer.

mitarbeiten. fondern als ein Werk aus der Hand eines
einzigen Forfchers. aus einheitlicher Grundauffaffung
geftaltet, Nach mehr als zwanzigjähriger Arbeit liegt
K. Lamprechts ..Deutfche Gefchichte“ (erfchienen feit 1892)
heute nahezu abgefchloffen vor; das Hauptwerk in 12

Bänden. dazu ein der jüngften Vergangenheit gewid
metes dreibändiges Ergänzungswerk. An Angriffen
darauf fehlte es nicht. teils in Bemängelung des De

tails. teils in grundfätzlichem Widerfpruch gegen die Ge
famtanfchauung. Kampfesfreudig und fiegesgewiß. inter

effiert an erkenntnistheoretifwen Fragen. trat Lamprecht
in die methodologifche Auseinanderfeßung mit feinen
Gegnern ein: es brach der ..gefwimtswiffenfwaftliche
Streit“ aus (1896). ..Alte und neue Richtungen in
der Gefmiwtswiffenfchaft“. ..Was ift Kulturgefchichtek“.
„Individualität, Idee und fozialpfhchifche Kraft in der

f'

Gefchichte“ find einige feiner allgemeinfachlicher gehal
tenen Schriften aus jener Entwicklungsphafe. die ihm
felbft Klärung und Weiterbildung feiner grundlegenden
Gedanken gebracht hat. Am reifften. ohne unmittelbar
polemifchen Zweck. liegt feine Auffaffung in der aus
einer Reihe von Vorträgen auf feiner amerikanifchen
Reife entftandenen Brofchüre ..Moderne Gefchichts

wiffenfchaft“ (1904. 2
.

Aufl. 1909) vor. Seitdem fich
nun Lamprecht dem Abfchluß feiner Deutfchen Gefchichte
genähert hat. ift er immer mehr der Löfung univerfal
gefchichtlicher Probleme näher getreten. Offenbar fchwebt

Spezialaufuuhnu-[uldie,wome“denet.pertwcg.
*

ihm eine Darftellung des weltgefchichtlichen Verlaufs als

Abfchluß und Krönung feines Lebenswerkes vor. Zu
nächft aber handelt es fich um Durchbildung der Me
thoden univerfalgefchichtlicher Unterfuchung und Vor
ftudien fpezialiftifcher Art. wobei er die bei der deut
fchen Gefchichte gefundenen Prinzipien zur Anwendung
bringt. Insbefondere wendet er fich dabei zurzeit den
Völkern des oftafiatifchen Kulturkreifes zu. Auch hier
wiederum nimmt er feinen Ausgang von einer Be
trachtung der primitiven Phantafietätigkeit und glaubt

fchon einen entfprechenden Verlauf der Entwicklung
wie bei den Germanen. allerdings mit charakteriftifchen.
in der Raffenveranlagung begründeten Unterfchieden.
feftgeftellt zu haben.
So beftimmt Lamprecht der Erkenntnis des All

gemeinen im gefchichtlichen Werden zuftrebt. will er doch



Seite 1880. 4
Nummer 44

nachzuweifen; dabei if
t aber nicht der Begriff

einer mechanifchen. fondern einer pfhchifchen
Kaufalität zugrunde zu legen. Der Kern
feiner Anfchauung if

t die Aufftellung einer
Reihe einander fich ablöfender Kulturzeitaller.
Er nannte fie die Kulturzeitalter des Symbo
lismus. des Typismus. des Konventionelle
mus. des Individualismus und des Sub
jektivismus - Benennungen. die nicht von
völlig einheitlichem Gefichtspunkt gegeben und
bei dem vielfach abweichenden fvnftigen Sprach:
gebrauch auch nicht eindeutig find. aber bis
her auch von anderer Seite nicht durch beffere
Bezeichnungen erfelzt zu werden vermochten
und jedenfalls brauchbare Symbole fiir den
richtig erkannten Unterfchied einer Abfolge
von Kulturzeitaltern fein können.
Bei fo weitgefteckten wiffenfchaftlichen

Zielen hat Lamprecht nicht nur eine be
wundernswerte Fähigkeit entfaltet. große
Stoffmaffen rafch zu bewältigen. fondern auch
den Wert organifatorifcher Schöpfungen er
kannt; ja er if

t mit befonderer Freude Or
ganifator wiffenfchaftlicher Großbetriebe. Wie
er wefentlich mitgewirkt hat bei der Gründung
der Gefellfchaft fiir Gefchichtskunde. fo fpäter
bei der Königlich Sächfifchen Kommiffion für
Gefchichte. Vor allem aber ift er der Schöp

g fer des Königlich Sächfifchen Inftituts für'
'7 Kultur- und Univerfalgefchichte bei der Uni

Ü?" verfität Leipzig (llniverfitätsftraße 11. im

..Goldenen Bären"). das im Jahre 1909
ins Leben getreten ift. Mit regftem Eifer

Bvotogrnpuie-VerlagvonE.U.Seemann.Leipzig.
Karl Lamprecht. Lüfte von ?flax Klinger.

nicht Gefchichtsphilofoph fein. Weit eher
könnte man ihn einen Bahnbrecher der

exakten hiftorifchen Bfhchologie. der
pfhchogenetifchen Forfchung. nennen.
Er will durchaus mit den Mitteln in:
duktiver. empirifcher Unterfuchung den
gefchichtlichen Stoff beherrfchen. Ge
genüber einer Betrachtungsweife. die

vornehmlich in den Individuen die
bewegenden Kräfte des hiftorifchen
Berluufes erblickt. tritt er. ohne den
großen Berfönlichkeiten einen wefent
lichen Anteil am hiftorifchen Gefchehen
abfprechen zu wollen. für die über
wiegende Bedeutung der fozialpfh

chifchen Faktoren in der Gefchichte ein.
Die Annahme tranfzendenter Einwir
kungen fchließt er aus der gefchichts
wiffenfchaftlichen Betrachtung aus. Er
fieht auf dem Boden einer hiftorifchen
Entwicklungslehre. Wenn fchon es em
pirifch feftfteht. daß Freiheit und Not
wendigkeit in engfter Verfchlingung das
menfchliche Tun beherrfchen. fo hat
die Gefchichtsforfchung als Wiffenfchaft
die Aufgabe. den gefchjchtlichen Bro
zeß nach Möglichkeit als eine Folge - - - 2 .

regelmäßiger Kaufalzufammenhänge profeffor Lamprecht bei der Lektüre.
*do*"'*"7*"""*g'

'I
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Zyczialaufuahmefurdu*„Woche“vonU.Hettwig.
Der Gelehrte im Kreife feiner Familie.

und erftaunlichem Erfolg hat er die großartigen wiffen
fchaftlichen Sammlungen feines Jnftituts zufammenzu
bringen und den Inftitutsräumen künftlerifch gefchmack

volle Ausftattung und Behaglichkeit mit liebevoller
Fürjorge felbft für das kteinfte zu geben gewußt. Hier
gilt es nun eine neue zweckmäßige Organifation des kul
turgefchichtswiffenfchaftlichen Unterrichts auszugeftalten.
Lamprecht gehört nicht zu den Gelehrten. die ftill

ihren Forfcherweg gehen. Er ift lebhaften Tempera
ments; fein inneres Feuer if

t

nicht verhalten. es lodert

heraus. Immer neuen Zielen ftürmt er zu. fobald
eine gewünjchte Pofition erreicht ift. Nicht nur fich
felbft will er entfalten. fondern kräftig nach außen
wirken und reformieren. Von der hohen Bedeutung
feines Lebenswerks if

t er ftark überzeugt und heifcht
Anerkennung dafür; perfönlicher Lobeserhebung hin

gegen if
t er abhold. Zuverfichtticher Optimismus

füllt ihn. und gern ruft er zu optimiftifcher. energifches

Handeln fördernder Lebensanfchauung auf. Im Ge
fpräch if

t er fprudeliid und immer reich an Einfällen;
bei der gefellfchaftlichen Unterhaltung bevorzugt er auf

fallend das Sachliche vor dem Perfönlichen. Als aka

demifcher Lehrer ift Lamprecht viel gefeiert; er weiß
die Hörer mit fortzureißen. Beim Lehrvortrag fcheut
er das Pathos und wirkt durch logifche Eindringlichkeit.
große Perfpektiven und geiftvolle Kombinationen; gern

flieht er draftifch witzige Wendungen ein. Um feine
Studierenden kümmert er fich mit herzlichem perfönlichem

Intereffe und findet in der Pflege diefer Beziehungen feine

befondere Freude. Wohl zeigt er Züge einer willens
kräftigen Herrfchernatur; wer aber das Glück hat. ihm

näherzuftehen. kennt feine wahrhafte innere Herzensgüte.

Frauenchiemfee.
Von Willy Rath. München. - Hierzu 6 photographifche Aufnahmen von H

. Traut.

Ein Sang vom Chiemfee. Karl Stielers ..Eiland“.
ließ mich zuerft den füßen Zauber des vielbefungenen

Sees und der alten Kulturftätten fühlen. die er fchim
mernd umfchließt. Wie manches Mat fangen wir da

mals. in der rheinifchen Heimat. die gefühlsreiche
Liederfolge von grauer Vorzeit. vom jungen Mönch

auf Herrenchiemfee. den die Liebe zum Leben und zu
der jungen Nonne Irmingard erfaßte. alfo daß er

feine Sehnfuchtsträume zu Liedern verdichten mußte.
bis ihm der ftrenge Abt mit Zürnen das Dichten
verpönte.
Unvergeßlich blieb uns feit damals das meifte

von Stieter-Karls fchlichten Verfen famt Alexander

von Fielißens glüälich angefchmiegten Melodien und

namentlich das Lied „Frauenwörth“:
Das war ein Tag volt Maienwind.
Da ift auf blauen Wogen

Z
u Nonnenwörth ein Grafenkind

ar lenzhold eingezogen.

Die war geheißen Irmingard.
Ich fah es. wie der Bangen
Kränzlein und Schleier eigen ward.
Die Nonnen alle fangen . . .

Ihr aber fielen die Tränen drauf.
Die barg ich lang im Sinne;
Nun gingen fie mir im Herzen auf
Als Knofpen füßer Minne.

Und als wir dann felbdritt. Münchner Studenten
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:m erften Semefter. an einem fonnigen Sommertag

das weite. lachende Gewäffer des Ehiemgaus. von

etlichen kühn ..das bahrifche Meer“ genannt. zum

erftenmal in Wirklichkeit erblickten. da gab es feltfamer

:veife keine Enttäufchung. fondern eine freudige Rüh
:ung ob des lieblichen Märchens vor unferen Augen.

Die Stimmung erftreckte fich felbft auf die beiden

kühleren Gefährten. von denen der eine nochmals aus

*L

Furcht vor Verarmung inmitten geficherten Reichtums
geiftig zugrunde ging. während der andere als pflicht
eifriger Juftizbeomter und Familienvater-den Sinn
für rührende Schönheit verloren hat. Wenn unfereiner
fich folchen Sinn wahrte. fo ift ja kein Verdienft dabei;
unfere Art von Berufspflicht zwingt uns dazu. Auf
diefe Weife trage ich denn noch heute den wundervollen
Bildeindruck von damals in mir; und wenn fich nach
her bei wiederholten Befuchen des Ehiemfees und Frauen
wörths die Feftlichkeit des erften Anblicks verlieren mußte.

jo ftellte fie fich doch nachher jedesmal wieder her:

Llionv vom Jranenchiemfee vor dem Haufe des verftorbenen Gelehrten und Schriftftellers Haushofer.

"ö
Morgenlich Sommerland und blaugrüne Wellen

weite in großer Stille und unendlichem Sonnenglonz
ruhend. rechts und näher die große. waldbedeckte

Herreninfel. in einiger Ferne zur Linken ein' lieblich
gerundetes kleines Eilond. unter dem zarten Flimmer
fchleier uraltes Kloftergemäuer mit verwittertem Dach
und Zwiebelturm. aus grünem Bufch- und Baumwerk
herausgewachfen und fo fauber ins Ganze modelliert.

als könnte es gar nicht anders fein; und geborgen in
den Schutz des alten Heiligtums. kaum halb hervor
lugend aus dem Grün. weiße Fifcherhäuschen; und

unfern fcheinend im Hintergrund die rogende. weiß
leuchtende. lockende Kette der bahrifch-öfterreichifchen
Alpen. fo hoch
-

fo hoch und ftrahlend. wie man

wirkliche Berge vielleicht nur im erften Semefter fieht . . .

Je vertrauter man mit diefem kleinen Eilond wird.
um fo tiefer verftrickt einen fein Zauber. Zwar das

malerifch alte Klofterdach ward vor ein paar Jahren
erneuert. Der Einbaum. das uralte Fahrzeug des

1,-“..4
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An der Ulaftermauer.

Sees. if
t längft von feinen Fluten ver

fchwunden; weil der Wald keine fo ftar
ken Stämme mehr trägt. daß fie zum
Schiff gehöhlt werden könnten. meinen
die Fifcher. .Im Münchner National

mufeum ruht der letzte Chiemfee-Ein
baum aus. Und die frommen Frauen
haben für die Proviantfahrten ihrer
Knechte ein gar unpoetifches Motorboot.
Und im Sommer bringen täglich mehr

fache Dampferfahrten viel Fremdenvolk.
Aber noch if

t es ein poetifches Stück

Welt. malerifch auch im Winter und luftig

friedevoll. folange der Sommer währt.
felbft wenn die Sonne fchmollt und Regen

fchleier die Berghäupter famt allem fernen
Uferland verhängen. daß man wirklich
ein bahrifches Meer zu fehen glaubt und
die rückfichtslofen Stürme des Alpenvor
landes recht anfehnliche Wellen türmen
und das Gezweige des Jnfelufers auf
feine Feftigkeit prüfen. Die wenigften

Fremden können aufFrauenchiemfee lange
bleiben; dazu if
t es. Gott fe
i

Dank. viel

zu klein. In zwanzig Minuten läuft man

rundherum. Die reinlichen. blumen

gefchmückten Fifcherhäuschen mit Altan
und Gärtchen find meift lange im
voraus vergeben. und die wenigen

Landhäufer am Strandumkreis gehö
ren Münchner Künftlern und anderen"

Privatleuten. die Ruhe fuchen. Auch
Haushofer. der edle Gelehrte und Dich
ter. hatte hier ein Heim. Das gute
Königlich Banrifche Gafthaus. das zu
gleich das Poftamt in fich und pracht
volle alte Linden zu Nachbarn hat.
kann nur einer befchränkten Zahl von
Gäften Nachtherberge bieten. So fenkt
fich des Abends ein unendlich wohl
tuender Friede auf das wafferumgebene

Fleckchen Erde. Kein Pferd if
t im Be

reich. kein einziges Auto! Und wenn
der letzte Dampfer das Ufer verläßt.

fo fühlt man mit Behagen. daß einen
nun nichts mehr mit der lauten. böfen.
fernen Welt verbindet - bis zum
andern Tag.
Die Nähe und beherrfchende Ge

fialt des Frauenklofters niehrt noch
das Friedensbewußtfein. Mehr als
elfhundert Jahre find feit der Stiftung
beider Ehiemfeeklöfter durch Herzog

Thaffilo verfloffen. Aus dem einft

mächtigen Benediktinerklofter auf der

Herreninfel ward ein königliches Schloß:
das Alte im Gegenfaß zum Neuen.
dem unvollendeten Prunkfchloß des

unglücklichen Ludwig ll.. das mit feiner
koftfpielig nachgeahmten Franzofen
pracht und der Tragik feiner Ent

Der Herr Bürgermeiftec von Jrauenchiemfee.
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ftehungsgefchichte noch immer Jahr fiir Jahr Zehn
taufende von Befuchern aus aller Herren Ländern an

zieht. Auch die Niederlaffung der Benediktinerinnen

auf Frauenwörth war längere Zeit aufgehoben. wurde
aber durch Ludwig l. wiederhergeftellt und erfreut fich
heute offenbar des fchönften Wohlfeins. Kürzlich wurden

Verfuche gemacht. die klöfterlichen Mauern vorzurücken.
um mehr Raum für Spaziergänge der Nonnen zu
gewinnen. Damit wäre aber das unerfeßlich reizvolle
Landfchaftsbild der vom See anfteigenden Wiefe mit
dem Gafthaus und feinen Baumriefen zerftört worden.
Vorläufig gelang es. das bedrohte Stück Helmatfchönheit

ftört folcher Eifer die Ruhe nicht wefentlich - wenn
es auch kaum als ein Vorzug zu erkennen ift. daß die

feften Tifche. die unter der Kloftermauer hier und da
am Geftade ftehen. mit unerforfchlichen Zeichnungen
geziert werden und mit Versübungen gleich der fol
genden. die alldort in zierlichfter Frauenfchrift mit einem

reizenden Schlußfchnörkel feftgehalten ward:

Gar prächtig fil-,t fich's hier am See
unter dem kühlen Schatten der Allee.
fchon leuchten die Berge von nah und fern.
fie laden uns ein. fie wünfchen uns gern.

Dem eingeborenen Fifchervölkchen bleibt zu folchen
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Blick auf die Infel Frauenhlemfee.

zu fchüßen; vorzüglich weil diefer Nachbarbefiß der
Krone gehört.
Der Fremde fieht die Klofterfrauen faft nie außer

halb der vergeuden hohen Mauer. Auf dem ent
zückenden Pfade zwifchen diefer und dem See wandeln
mit Vorliebe träumerifche Weltkinder. und Maler beiderlei
Gefchlechts pflanzen hier ihre Staffelei beinahe noch
häufiger auf als bei andern Winkeln des Strandes
oder beim feierlichen Lindenhain oder auf dem kleinen

Friedhof bei der Klofterkirche. deren maffiges Portal
zu Bayerns ehrwürdigften Baudenkmälern zählt.
Es wird arg viel gemalt und gedichtet auf diefem

malerifch-lhrifchen Boden mit dem anregenden Ausblick

auf Waffer. Bergwelt und unerfchöpfliche Spiele des
velebenden Lichts. Da beide Künfte geräufchlos find.

Allotria keine Zeit. So herb verfchloffen wie die nor
difchen Meerfifcher if

t es freilich nicht. Süddeutfche
Gemächlichkeit fpürt man auch hier. der Maßkrug forgt

für ein gewiffes Maß von Harmlofigkeit. Doch haben
auch die Ehiemfeefifcher. Weib wie Mann. von frühefter
Jugend auf fehr ernfthaft mit Wind und Wetter zu
kämpfen. Faft alles. was zum Leben nötig ift. muß
mit Ruder oder Segel geholt werden. Die Gemüfe
anlagen liegen auf der kleinen unbewohnten ..Kraut

infel". zwifchen Frauen- und Herrenwörth. die vormals
der Gemüfegarten beider Klöfter war, Rafch heran

ziehende fchwere Stürme
- der Einheimifche erkennt

fie an einem giftgrünen Schimmer. der ihnen voran

über die Wafferfläche läuft - machen diefen größten
bahrifchen See oft gefährlich. Fordert ein Schiffbruch
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einmal Fifcherleben. 'dann kann wohl auch den Frauen
chjemfeer das Dichten ankommen. An der Kirchenmauer
(left man dann wohl volkstiimliche Gedenkverfe wie

diefe (vom Juli 1879);
In des Ehiemfees größten Tiefen
Ihr. unfre Lieben. nun begraben liegt;
Reichlich unfre Tränen fließen.
Doch nie mehr kehrt Ihr zurück]
Nur nach kurzem Jammer. Herzensleid
Bereint uns Liebe wieder eine Ewigkeit.

Daß dem Oberbayern auch im Chiemgau der Kunft
finn nicht verfagt ift. zeigt fich am beften in Vflege
und Schmuck der kleinen Befitzungen. Und der Bürger
meifter felbft gibt auf Frauenchiemfee ein fchäßbares

:i
1:]

if
t
[l

1:1 Ola) lehnencl noch (tem Zonneniicht entgegen,
:j friniclt tief in (lich clen warmen. goianen Zegen
:j llnct träumlt, erlnnernct, einen frühlingstrauml

[i beglüctner Zaum!
[l
i]
:inclncmlwnrinnnri

Die Infel Jrauenchiemfee.

Beifpiel. indem er. ein gefchici'ter Kunfttöpfer. nach
alten Modellen fchöne Vafen und Krüge formt.
Oberkunftmeifterin Natur läßt im übrigen den

Kunftgewohnten auf dem glücklichen Eiland ungeheuer
viel Kunft leicht und froh verfchmerzen. Schönheit der
Ebene und der Alpenwelt. Schönheiten des Waffers.
Himmels und der Erde find *i

n

diefem Gemälde vereint.
Und kommen wir einmal nach Jahren wieder in

die Gegend. fo fühlen wir wohl unlieb. daß wir älter
und älter werden. während dies Uralte ewig jung
bleibt. Doch fchöpfen wir aus folcher Jugendnatur
auch wieder Troft und Freude genug. um fi

e immer
neu und am Ende immer inniger zu lieben.

vnnnnnnnnnnnnnnl: frühiing im Hei-bit, unnnnnnrinnnnnccrnn
von Zophie v, t'cvuenderg,

00m Herbltwina [chon entdlätterl, ctehnlt au, baum, 0a [chwilit in ctelnen Zweigen neuer Zeit,

Una was clu träumteit, wirft au nun genießen -
Sin Zweites blühen äültereicher praani

incteiien rings umher
OerZictnencie :um Zlerben ilct) bereiten.
wlrlt au beiellgt cteine Zweige breiten,
l)0n eines wunaers (Jungen voii uncl lchwerl
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Weiße Tiefen.
Skizze von Hans von Kahlenberg,

..Doch gibt es diefe Dinge“. fagte die Gräfin.
..Ich weiß. daß man an vergeiftigte Gefühle. an

Ehrfurcht. Freundfchaft. Treue und Entfagung. daß
man an Toggenburgs fo recht nicht mehr glaubt. Ich
glaube daran. Wenn ich die Gefchichte meines Lebens

zu erzählen habe
- was fie in gerader Linie gehalten

hat. die Urfache. warum ich fie. ohne zu erröten und

ohne zu lügen. erzählen darf.. . Sie würden lachen.
mein Freund. wenn ich jünger. wenn ich keine Witwe
und Großmutter wäre] Es handelt fich um eine Ge
fchichte von dreißig Jahren". fi

e nahm eine Kriftallvafe.
die. mit langftieligen weißen Nofen gefüllt. neben ihr
ftand . . . ..Der Tugendwächter und unerbittliche Zenfor
einer damals fechsundzwanzigjährigen fehr fchönen. fehr
lebhaften und fehr umworbenen Frau. . . es fcheint
etwas Schwächliches. fehr Fiüchtiges und Zartesi -
Mein Gewiffen. meine Ehre und mein Stolz waren
diefe weißen Nofeni Ieden Tag durch dreißig Jahre
hindurch - - dreißig Jahre in Tagen ergeben eine
fehr hohe Summe! -* find die Nofen gekommen. Zuerft
kamen fie von Berlin. dann von Petersburg. aus der
mongolifchen Steppe im Auftrag des Varifer Blumen

händlers fanden fie mich pünktlich. In den letzten Jahren
fendet eine hiefige Firma fie ab . . . Sie kommen ohne
Karte. ich habe nie nach dem Auftraggeber gefragt . . .

Jeden Morgen find fi
e da. frifch. duftend und

-q
weiß!"

Ihre fchlanke. fchon ein wenig magere und wachs
farbene Hand liebkofte die zarten. fchneeigen Blätter;
der Kelch erfchloß fich nie vollkommen; fie blieben felbft
am Abend in beginnender Welkheit noch ein Geheimnis.
nur dufteten fie füßer dann und fehnfüchtiger. Man

hatte die befondere Art nach einer unglücklichen. früh
verftorbenen Prinzeffin getauft. die jung vom Schickfal
getroffen und märchenhaft lieblich gewefen war.

Der Baron hörte ihr zu. Er war faft ein Greis.
die Sonne oder die Volarkälte vieler Länder und
Breiten. die er durchwandert. hatten fchneller als heimat

liche Gleichmäßigkeit gearbeitet. als die Nuhe eines

eigenen Haufes. Er war immer unvermählt geblieben.
ein müder Mann jetzt und ein Weifer. Die Gräfin liebte

diefen alten Freund vor allen ihren andern Freunden.
Ein fehr alter Freund war er jetztt Faft dreißig Jahrelang
kannten fie fich. Damals war er von einer Weltreife gekom
men und hatte der jungen Botfchafterin Grüße gebracht.
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„Mein Tugendwächter fcheint Ihnen nicht fehr ftreng
kein kategorifcher Imperativ!" fagte fie lächelnd. Die
Schönheit des Lächelns war ih: geblieben, in den
Augen und in der feinen Herbheit des Mundes wohnten
fie. Fiir ihn. für den Zuhörenden und Sehendenj gab
es keine Frau. die ein fo köftliches Lächeln wie diefe
hatte, es bedeutete die fchöne Keckheit, das Sichent
hüllen einer fehr ftarken. freien und mutigen Seele.
Sie befaß, wenn fie lächelte, die Unfchuld eines Mäd
chens und war von allen Frauen, die er kannte, die
geiftig Regfamfte und Levendigfte, eine Frau mit rei
nem und warmem Blut, die lieben und opfern und
gläubig fich erheben mußte.
„Meine Rofen bedeuten für mich ein Gebot, das

unumftößlicher und unerbittlicher als jedes Sittengefeß

ift. als jede Religionsvorfchrift und jede körperliche oder

moralifche Feigheit. Sie find die Gabe, der durch
dreißig Jahre jeden Tag wiederholte fhmbolifche Ber
zicht. die Huldigung und die Gebundenheit in zartefter.
kaum noch wägbarer Form -- eines Wiiftlings7 eines
Spötters und Glaubeiislofen. Nichts hat ihn je gebunden,
er hat dem Heiligften und Feftgegründeten Verachtung

bewiefen. Niemand hat mir von diefem Mann je
Gutes berichtet. Er gilt der Welt und der Gefellfchaft
als verfrhollen. Ich wüßte nicht. ob er lebte. wenn

diefe feine Boten nicht kämen, Tag für Tagj fchweigfam
duftig und fchneeig." _
Sie war bewegt, die Röte, die der Freund dort

gern fah. kehrte in die fchmalen Wangen zurückj die
Augen, die zu groß. zu lichtooll faft für das arme.
kleine und zarte Geficht geworden waren, glänzten
wieder in dem etwas verzückten und fchimmernd fehn
füchtigen Feuer ihrer Jugend. Melufine und Undine
nannten fie die Menfchen, weil man nicht an ein bloß
Körperliches, den Beftand nur aus Fleifch und Blut
glaubte. Die Sehnfucht war immer in ihr gewefen.
die Sehnfucht reizte an ihr und gefährdete fie.
„Ich fpreche vielleicht in Rätfeln. Warum foll ich

rätfelhaft und vorfichtig fein mit Ihnen. vor meinem
beften und treueften Freund. Mein Leben jeden Tages,
das meiner Kinderj der mir nahen Menfchen. liegt
vor Ihnen. Sie wiffen. daß ich verheiratet war. fehr
jung. kaum fiebzehnjährigj an einen viel älteren Mann.
Seine Eigenfchaften, feine Berdienfte gehören der

Gefchichte feines Landes ebenfo wie feiner Familie an.
Er hatte niir einen großen Namen gegeben. ich habe
ihn makellos und der Verleumdung unantaftbar ge
tragen _ für ihnj für feine Kinder. Geliebt have ich
Gebhard Boyen nie!"

„Ich wußte es", fagte er. Die Zuftimmung fchien
fie kaum zu verwundern. noch weniger zu kränken.
Das Bewußtfein, ihre Pflicht erfüllt zu habenj war fo
rein und ftark in ihr- daß es fie über den Vunkt klar
vlickend und aufrichtig machte. Konnte beleidigenX was
niemals Leid zugefügt hatte? Bor dem Gefeß diefer
Frau nicht und ficher nicht vor dem des Mannes, der
wußte, wieviel Glück fie geben konnte- und daß fie Glück

gegeben hatte.

Die Gräfin fuhr fort. „Trotzdem wenn heute eine
junge Tochter die gleiche Ehe eingehen wollte wie ich
als Siebzehnjährige. wiirde ich ihr jagen: Mein Kind,
du lügft, deine Unerfahrenheit und Unfchuld belügen

dich über dich felbft. Warte, bis die Stimme deines
Bluts auch fpricht. Dann vergleiche das Bild deiner
Träume, Ziel deines Ehrgeizes oder das Vlanen deiner
Vernunft mit dem lebendigen Menfchen in Fleifch und

. neunzig Gerechten

Blut. den die Natur dir bezeichnete. Und wähle erft
dann. Liebe, und wähle klug und gegen dich felbft
barmherzig! Denn ich, deine Mutter" - ihre Stimme
wurde warm mit dem alten, vollen Nachklang von
Harfe, dem er oft gelaufcht- wenn fie ftolz 'wurde oder

weich und ganz ehrlich, „ich, deine Mutter, glaube
nicht, daß diefe einer deutlichfte Stimme lügt. Sie
fpricht zu klar und gebieterifch. fie abfoloiert und ver
dammt."
Er trank das Bild diefer Frau. die mit faft fechzig

Jahren fo entichieden und feurig fprach. ein. „Wie
Sie fchön find!" dachte er ganz laut. „So mußten
Sie werden. Helene Kent. das Mädchen, die Jung
frau!“
Sie errötete ein wenig tiefer und wurde faft ein

Mädchen in diefem Augenblick, wurde die junge und

reizende Frau wiederj der er jene Grüße überbrachte.
„Ich bin einmal in der Berfuchung gewefenj ganz anders
zu werden. Eine einzige Stunde hätte die Richtung
meines Lebens geändert. - Sie haben Reginald Torbh
gekannt?"

„Ich habe ihn gekannt.“
„Gewiß er war Ihr Reifegefährte in Abeffinien.

Auf jener Reife. ...Wiffen Sie„ warum Reginald
Torvh. der fchöne. der elegante und lebensluftige
Reginald, damals in die weite Welt ging?“
Sie hatte wohl eine andere. entfchiedenere Antwort

erwartet. Der Baron fagte langfam: „Manche Gründe
treiben den urfprünglich Seßhaften fo auf die lange.

Fahrt. Ich habe darüber Betrachtungen angeftellt
Reginald Torbh fah in Europa keine Zukunft. Er
war eitelj oerfchuldet und oberflächlich. zu ernfter Arbeit
unfähig."

„Sie urteilen hart. Ich weiß, daß fein fpäteres
Leben Ihrem Urteil recht gegeben hat. Diefer Mann.
der gewiß im Urteil der Rechtlichen, der neunund»"

fie fagte das mit einer kleinen

Bitterkeit. die feinem Berdikt galt. . . „nicht viel gilt,
hat einmal eine gute und felbftlofe Tat getan. Er
ging, als ich ihn bat zu gehen. Er ging, obgleich er
liebte und geliebt wurde. Ich liebte Reginald Torbh.
In feine Leidenfchaft damals mochten fich Begehren
und Eitelkeit mifchen . .. er war jung, fchön. von den
Frauen verwöhnt und toll gemacht!" Sie fprach mit
der vollen, herben Verachtung der Keufchen und Nicht
wiffenden. - „Er reifte ab. Den Abend fand ich zum
erftenmal die weißen Rofen. Und immer feitdem.
jeden einzelnen Tag, bald kamen fie des Morgens,
bald noch fpät. - In dreißig Jahreni Er vergaß den
Gruß niet der Gruß if

t immer der gleiche, fpricht die

gleiche Sprache. Der Mann. der diefe Vrove aushält,

if
t

mehr als ein gewerbsmäßiger Frauenjäger und

öder Egoift. Er hat geliebt. rein. tief und treu. Und
hat fich gefehnti Und ich habe feine Sehniucht und ihre
Sprache begriffen. Jch wollte und mußte ihrer wert
bleiben. Nun wollte icht Und n'un mußte ich ja!"
Ihre Stimme in der Aufregung fang ein wenig.

ihre Hände umfchloffen die Blumenkelche, fie bücfte ihr
Geficht in die weiche. frifche und geheimnisvolle Kühle.
„Jeden Tag die weißen Rofeni Ich war jung. ich
liebte... Mein* Blut in mir war aufgerührt und
forderte fein Recht . . . Zuerft- die erften Nächte haben

fi
e mit mir gefchlafen. auf meinem Herzen wurde dies

Herz unter ihnen demütiger, ftiller und gleichmäßiger.

Ich habe viel geweint. Sie waren da. fie kamen
jeden Tag. Sie fprachen mir von Sehnfucht. von
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Verzicht und Treue.- Dreißig Jahre!"
..Sie haben ihn nie wiedergefehen?" Der Frager

mußte feine Stimme. um zu fprechen. klären. Die Frau.
deren Geficht die weißen. fchimmernden und gebrech

lichen Blütenblätter liebkoften. bemerkte feine Erregung
gar nicht.

..Wozu? - Ich hatte feine Rofen. Man hat mir
Schlechtes von ihm erzählt. Er hat nachher geheiratet.
Um Geld. Seine Frau if

t unglücklich geworden. Er
foll fpielen - gefunken fein. Mich - mich hat er
geliebt!“

..Gräfin -" Diesmal fah fie auf. Seine Be
troffenheit war zu unverkennbar. ..Helene - ich habe
Ihnen ein Geftändnis zu machen."
Seine Hand zitterte fehr ftark. fi

e fah. daß feine
Stirn feucht wurde. Und dies Geficht war das eines
fchwer Leidenden. eines vorzeitig müden und alten
Mannes. Nur der Ausdruck ernfter Güte blieb immer
der gleiche, Worum fürchtete fi

e

diefe traurige. ernft

hafte und wohltuende Güte mit einem Mal?
..Rudolf. Sie erfchrecken mich!"
..Meine Gefundheit if

t

*nicht fo gut. wie fie fein
follte. in letzter Zeit, Ich fürchte. es möchte mir nicht
vergönnt fein. noch häufig hier zu fein. Bei Ihnen.
Helene. meiner Wohltäterin. meiner Freundin. . . . Bei
der Frau. die ich geliebt habe. die mich die Frau und
die Liebe wieder ehren und lieben lehrte! -- -
Ah. Sie fchöne. fchöne und wunderholde Frau!" Er
fah fie mit Augen an. die vom Schauen und Begreifen
vieler Dinge klug und tief geworden waren. fein Mund.
den der Schmerz mit graufomen und tiefgegrobenen
Linien umzogen hatte. lächelte.
Dies gute und kranke Lächeln fchnitt ihr ins Herz.

Ihre Aufregung hatte fich plötzlich und gänzlich gelegt.
..Was haben Sie mir zu geftehen. Rudolf? . . ."

Auf dem Sie log ein ganz klein wenig Mutwille
fchon. das fichre Wiffen um eine durch Nichts zu er

fchütternde Freundfchoft und Verehrung. Sie fchob die
Rofen nicht weg.
In diefem Moment kam der Diener mit dem ihr

fo wohlbekonnten fchmalen. geflochtenen Körbchen der

vornehmen Blumenhondlung. Sie öffnete das Körbchen
nicht, Es lag zwifchen ihnen,
..Reginald Torbr) war mein Reifegefährte - in

der fehr großen Stille klang jedes feiner Worte wie
ein fallender Stein - ..er war gefprächig und indiskret.
Eines Tages vertraute er mir. daß er eine Verpflichtung
übernommen hatte. die ihn drückte. und die ihm lächer
lich vorkom. Vor allem das Letztere! Er fürchtete die
Lächerlichkeit." '
Die Frau hatte nicht unterbrochen. ihre Lippen

preßten fich ein wenig. ..Die Lächerlichkeit if
t gefähr

lich. Fahren Sie fort!"
..Eine junge Frou. die er nicht einmal befeffen

hatte. eine vornehme Frau. eine Dame natürlich.
empfing von ihm feit Dreivierteljahren jeden Tag einen
Strauß weißer Rofen. Eine Kakerlaune. Ein gefühl
voller Einfall! So was kann man doch nicht bis in
die Ewigkeit fortfeßen! Aber wie als Kanalier und
kein Dummkopf fich aus der Affäre ziehn? Seit Drei
vierteljohren. comprener. man cher! - *- Diefe
Unterhaltung fand an der Brüftung eines Steamer
decks ftatt. Der Mann und der Geck verdroß mich,
Ich wollte ihm eine Lektion erteilen. Dann -"

Ich war fo glücklich
-

fo ftolz!

FF
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..Dann -"

..Dann bewegte mich diefe Frou. die er nicht be
feffen hatte. Sie müffen wiffen. ich hatte unter der
Untreue und Gewiffenlofigkeit einer Frau gelitten -
fchwer gelitten, Es gab alfo Frauen. die man. die
Reginald Torbh nicht befoß. die weiße Rofen empfin

gen. die weinten. beteten. fich fehnten! . . . Ich bot
ihm brutal an: Treten Sie mir Ihre nicht befeffene
Geliebte und die Verpflichtung der täglichen Rofen
fendung ab. Ich werde fie fehen und Grüße über
bringen bei der Rückkunft. Die Rofen fchicke ich ihr
täglichximmer - fo lange ich lebe! - Reginald
Torbh lachte: .Sie find ein feltener Vogel! Der Handel
gilt. Die Frau. die ich nie gehabt habe. und fie hat
ihre Rofen . . , täglich . . . zehn Jahre long,m
..Zehn oder auch zwanzig -"
..Oder dreißig" vollendete Gräfin Helene Bogen.

..Ich verftehe. Ich verftehe all das. - O. vollkommen!
Sie brauchen mir nichts zu erklären."
Sie hob die Hand ein wenig. als ob fi

e in eine
Entfernung laufchte. Die Rofen blieben noch immer
in ihrer Hülle. die andern aus dem Glas dufteten.
fchimmerten. (eis und unmerklich. wie der Abend es
mit fich brachte. welkend, ..Es if

t eine drollige kleine

Gefchichte". fagte fie mit einer kleinen Gefte nach der

Stirn. wo die Haare einft geflimmert hatten. die nun
weiß waren. Er entfann fich diefer goldigen. leichten.
flimmernden Haare fo wohl! Sie glichen einem Heiligen
fchein. einer Strahlenkrone und paßten gut für ihre
Stirn. die weiß. klar und noch immer ganz ohne
Falten wie die einer Heiligen war.

..Alles begreife ich. - Warum haben Sie mir
diefe Gefchichte nicht damals

- vor neunundzwonzig
Jahren - erzählt?"
Nun fchwieg der Mann.
..Eine Frou. deren Blut einmal geweckt wurde.

bleibt wach. Ich hatte Hunger. Für diefen Hunger
bot man mir weiße Rufen. ich habe nichts als diefe
weißen Rofen gehabt. Und ich war jung. hatte rotes
Blut -"
Sie fah ihn herausfordernd. faft drohend an. Er

hielt den Blick aus. ..Ich habe alles das gewußt. Ich
bin weder ein Dummkopf noch ein Heiliger.“
Mit fchwerem Atem fagte fie, ..Und ich habe nichts

gehabt. Nichts! Weiße Rofenl"
Sie riß die Blumen aus dem Glos. warf fie fort.

ihre fiebernden Hände griffen noch noch den neuen. den

unausgepackten. ..Sie haben mich belogen."
„Ja“. fogte er hart.
Nun dachte fie fehr lange und angeftrengt. Das

Blut. das fo plötzlich gekommen wor. wich zurück. fi
e

überdachte ihr ganzes ftrenges und ehrbares Leben.
das der Erziehung der Kinder gewidmet gewefen war.
dem Wohltun. der Freundfchoft. Und über jene
wenigen kurzen Jahre. wo fi

e Farbe. Glut. Aufruhr
und Ewigkeit gefordert hatte. dachte fie.
..Sie lieben michi" rief fie.
..Wiffen Sie das erft feit heute?"
„Nein, Ich weiß es lange, Aber daß Sie -

Sie -"
..Weil ich Sie liebte“. fagte er.
Mit der reizenden Gebärde eines fpielfüchtigen Kindes

öffnete fi
e das Rofenkörbchen und nahm die Blumen,

..Ich bin eine fehr glückliche Frau. Man hat mich
fehr geliebt."



.NUWUE(34: _Se_ite_1889.

neue Liloden für
Hierzu 12 photo

Oie Kontrafte, die bisher die Ve
kleidnng auf der Straße- in den
Varkwegenf im Bondojr, im Salon
und im Theater tennzeichneten, die

Gegenfäße zwifihen Vormittags-
Naehmittags- und Abendtoiletten

haben eine ftarke Neigung- fich zu
„Belzoecwifchen. Schmelz und

- YZ'- e
Kho'.Bottwnna;& Lupo-1|",

1. Jußfreie. Diaet-kleid aus cofa Atlas
mit Schmelzfranien.

-* --1..--_ e .
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.-Öfqm..aa-ä7Wt-., ?NW-7 G
Who!,BotlionnasE Laponier.

2. yelzfehmuä aus Hermeiin.
Schwarzes Tülltleid über graue-n Ulla-z,

SpitzenK Schweres und Glanzendegh

Koftvaree und Leichtes wird neben
nnd übereinander an Anzügen ner
wendet. Evenfo untericheidungglos
treten FaffonT wie z. V. Mantel
hiillen- iiber den nerfchjedenften, auch
nicht immer charakteriftifchen Unter
kleidern alS Tea-Gowns, r0d65 (i'jn
terjenr, und wie die Hausgewönder
alle heißen, auf, um an heterogener

Vhantafie mit den kurzröckjgen

Volantkleidern zu wetteifern, die

Hervfl und Mute;
graphifche Aufnahmen.

einen wichtigen Beftandteil der hen
tigen Geiellichaftßtoilette ausmachen,

Zn den manteivedeckten Hanskleidern
gehört da5 Teetleid der Mme. Rejane

(Abb. 12); der mantelartige Ueber

wurf ift horn weit iiber dem prinzeß
förmigen fchleppenden Unterkleid ge
öffnet; beides, Ober- und Unter-kleid,

' : '..Po-Q_
Udo!,Vollkomm-& Tamm-rr.

3
,

Große Soiceefoileue
aus Seidenmu[jel|n über Utlo..
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Tiefcoter ylüfchhut. Schulterkragen aus Goldflittern.
Phat.E. Schneider

4
.

Samthut mit roter Bandfchleife u. breitem Auffchlag.

befteht aus nilgrünem Seiden

voile. von dem fich fchmale
Silberborten wirkungsvoll ab

heben. Viele Pariferinnen
dinieren häufig. befonders in
kleinem Kreis. in folchen rohes
cl'interieur. Zu den Diners
auf dem Lande. in den ..cnc

teaux“. dagegen macht man
gerade in den legten Jahren
fehr große Toilette. Der ibis

rofa Atlas des Kleides auf
Abb. 1 if

t

fonft ohne Gar
nierung. wenn man den brei
ten faumbedeckenden ibisrofa
Kreppftreifen ausnimmt; es if

t

in einem Stück und fo gear

beitet. daß das gänzlich ärmel

lofe. übermäßig tief ausge

fchnittene Mieder fich aus dem
für den Gefellfchaftzweck auf
fallend kurzen Rock nach oben
mit einer zwanglofen Draperie
aufbaut, Handelt es fich um
ein Diner in der Oeffentlich
keit. im Reftaurant. fo bleiben

nach wie vor der elegante
Mantel und Hut die Haupt
beftandteile des Anzugs. Die
Toilette auf Abb. 8 zeigt über
einem weißen Liberthkleid einen
weiten goldbraunen Plüfch
Samtmantel. deffen kurze

Aermel-. eigentlich Schulter
. ftücke. weite Glockenärmel. aus _ . .y

W., WW", drei breiten weißen Tüllfpißen-
i“

...._,...„,„,.._

6
.

Juchspelzkragenu.Aiuff. Grauesdoilekleid. volants zufammengefeßt. her- 7
.

Rofa Tülltleld mit Zrokatmantel.



Nummer 44. _Seite 1891.

vorfallen laffen. Der Hut
'aus goldbraunem Sei

denmuffelin if
t in Lagen

leicht gefaltet und dra

piert und erhebt fich

durch die vollen koft
baren Reiherfedern zu
großer Eleganz. Noch
elegantere Dinerkleider

find das vornehme

Seidenmuffelinkleid auf
Abb. 3 und das filber
geftickte rofa Tüllkleid

(Abb. 7). deffen zweiteilig
faffonierter. durch eine

breite Tüllborte etwas
eingehaltener Rock über

rofa Taft fällt. Mantel
aus fchwerem rofa Pom
padourbrokat mit kra

genartiger Schulter-gar

nierung aus korallen
rotem Samt. Schwarzer
Pliifchhut mit fchwarzen
Straußenfedern. Die

Abb. 2
. 9 u. 10 weifen

auf die große Beliebtheit
hin. deren fich Hermelin.

Zobel und Chinchilla
erfreuen. fie zeigen

auch. daß die Muffen
noch immer fehr groß.

flach und weich find. Das
Dinerkleid aus fchwar

zem gefticktem Flittertüll
über perlgrauem Atlas

(Abb. 2
) vertritt mehr

als das Tuchkleid das

Genre Riviera. An

fchließend an die beiden

foeben erwähnten Pelz
paruren if

t als noch
neuer die Mantille nebft
Muff aus Fuchspelz zu
nennen. die Abb. 6 zu
einem originellen hell
grauen Voilekleid zeigt.
Die Toilette ftellt e

i

nen Straßenanzug dar.
dem man gerade jetzt
häufig auf den Boule
vards und mehr noch
im Bois begegnet. Die
rollenartig geformten

Pelzftreifen bilden neben
einander aneinander

gefetzt und vorn auf
den bis zum Rockfaum
reichenden Enden. die
mit großen fchwarzen
Atlasfchleifen verziert
find. eine anmutig wir
kende. elegante Mantille.
die den iackartig einge- ...kultur
.zogenen zweiten "1739W" 8

. kleid aus weißer Liberwleide. Goldbeauner Zamtmantel. hut mit Retherfeder.
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Rock des Voilekleides

fowie die reiche Sticke
rei des breit gegür
telten, mäßig ausge

fchnittenen Mieders

ungehindert fehen

läßt. Im Gegenfaß zu
dem leichten Kleide

ftehtderkect'aufgefchla

genedunkelgraueFilz

hut mit Straußen
federn; er wirkt fchon
recht winterlich und
paßt zu dem großen
behaglichen Muff.
Winterlichj dabei et
was phantaftifch find
die Straßentleider auf
Abb. 11, deren Topf
und Glockenhüte ein

rückfichtslos zufam
mengeftelltes Gemifch
von Blüfch, Belz.
Band und Federn
zeigen. Bon den Toi
letten befteht die eine

aus Samt, die andere
aus Atlas, aber beide
verkörpern mit ihren
engfäjnürenden Dra
perien. mit gefalteten
Schultergarnierungen,
mit Rüfchen und

Baufchen die neuften
Formen. Ebenfo neu

find die Hüte auf Abb. 4 u. 5. fowohl der fchwarze
Samthut mit hochroter Bandfchleife und breitem Auf

W_3„,„MMWg_ fchlag wie der tiefrote Vlüfchhut (Abb. 5) mit den wirk
11. Jieufle Toiletten. Hüte aus pelz, Federn, Saint und Atlas. famen. in allen Tönen des Rot fchattierten Federn.
""1"'"""""""""'"-"-"""'-""|" '...-... ...vin-.1...

Schwimmende Gärten.
Bon Helene Freifrau von Schroetter.

Hierzu6 Aufnahmenvon U. Swaul.

?vonReutlinger.
12. Hauslleid aus grünem Seidenooile

mit mantelorttger Tunika.

Stolze Balmen fpreizen prunkend ihre feinge

fiederten Wedel, tiefblaue Kundfchaftertrauben mit
Burpurflimmer glühen zwifchen rotbraunem Laub.
.In den Wipfeln der riefigen Fächerpalme fchluchzt die
Nachtigall ihr Sehnfuchtslied. und murmelnd plät

fchert gefchäftig die Quelle durchs taufrifche Grün . . .
Blaue und rofa Hortenfienkronen erzählen von

ihrer Herrfchaft zur Empirezeit. und fchwerduftende
Rofenbüfchel fprechen von ihrem Ruhm, der über
allen Zeiten fteht.

*

Flog da nicht ein bunter Schmetterling?
Und wo liegt dies Stückchen Paradies* diefer

Rivieraausfchnitt?
Viele, viele Meter hoch über unruhigen. grauen,

immer ungeduldigen, immer arbeitenden Waffern.
Weit- hundert Meilen weit von jeder grünenden

Küfte. mitten in der einfamen Unendlichkeit des
Weltmeers. Aber er liegt gar nicht. er fchwimmty . - -, . .
diefer Märchengarten auf dem Dach des Riefenhotels, Blumen und Früchte an Bord eines Ozean

- _ _ „ _- . „j- :,4

dampfecs. -



_sst-_ue WWW.:
das den großen Teich durchquert,
Wenn der ..Blanke Hans“ murrend
gegen die Blonken des gewaltigen

Schiffsleibs fpringt und die Meer
frouen tückifch ihre Nebelfchleier
fpannen. dann if

t der fchwimmende
Garten die erquickende Oafe für den

Vaffogier. lind nicht bloß im Raum
finn. nein. auch für die Seele. Labt
uns nicht fchon an Land der Blick
in grüne Tiefen. erfreut uns nicht
Bogelgezwitfcher und Ouellengeriefel?
Wieviel größer aber ift die pfhchifche

l.
.

.TI-h.
- :

Der palmengarlen.

fchien uns unmöglich. unglaublich, Heute find die Doppel
fchraubendampfer der ..Ballinie“. wie die Hamburger die
Amerika-Linie nennen. foft alle mit Gärten verfehen.
Wie foll man diefe Gärten nennen? Wintergarten

if
t

für diefe Gärten nicht der richtige Ausdruck. Sie find
Sommer und Winter im Gebrauch. denn das Meer kennt
keine Jahreszeit. Valmengarten ginge fchon eher. Aber

if
t

nicht ..Schiffsgarten“ ein bezeichnendes Wort? Sagt
es nicht in feiner kontraftreichen Zufommenftellung von

bisher getrennten Begriffen. daß findigem Menfchengeift

nichts unmöglich ift?
Während die „Kaiferin“. wie der Doppelfchrauben

dampfer Kaiferin Augufta Viktoria bei der Linie kurz
heißt. bereits bei ihrem Bau einen Bolmengorten erhielt.

if
t der Garten. von dem wir Aufnahmen bringen. erft

kürzlich auf der „Amerika" eingebaut worden. Ruhige.
grünliche Töne an Wand und Boden. zierlicher fpalier
uachahmender Wondbefchlag. unterbrochen von Medaillon
bildern. grün-weißer Bezug auf den Volfterfißen bilden
den Hintergrund für die Bflanzen- und Blumenpracht.

Eine kühle Ecke:

Der Springbrunnen.

Wirkung inmitten von

Meereswüften. wo wir
niäjts hören wie das Ge

fchrei der Möwen. Da
überwältigt das Vermißte,
Als wir vor wenigen

Jahren der fiegreichen

„Deutfchland“. die von
der Rekordfohrt mit der

..Oceanie“ heimkam. auf
die Reede von Kuxhoven
entgegenfuhren. erzählte
uns Kapitän Kämpf -r
..Karl der Große" ge
nannt von den ihn ver

götternden Baffagieren -
daß das franzöfifche Schiff
einen wirklichen Garten
o" Bord habe- DUS el- Schwimmende Gärten: Das Treibhaus an Bord.
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Blumengefchmüc'te Lac im Reftaurant an Bord.

Außer diefem Luxusgarten befitzt die „Amerika“
aber auch noch einen Nutzgarten- der die Mittel zur
Erneuerung der Blütenfülle in den Räumen und auf
den Tafeln bietet. An gefchiitzter Stelle fteht an Bord
ein Treibhaus (Abb. S. 1894), durch Dampfröhren
temperiert, daS größer ift, als es auSfieht, und eine

Fülle von Topfgewiühfen enthält. Und nicht nur
Vlumenftöcke, fondern vor allem Zwergobftbäume mit

i . ' *-. q | '", '*1_fx':*x
- q.- T * * ' i' 7.TUI."* ea . . ' '
“ .**-'i* ' .e ..Ü-1'877
(9.x-

'5
.

4 .*
4

reifen Frümten, Meifterftückrhen der Obftbaumzucht, die

in denkbar befchränkter Erde an Miniaturftämmen
wundergroße Birnen, Trauben und Aepfel zeigen.
Diefe Ljliputbäume werden im Reftaurant auf die Eß
tifche gefiellt, und die Dollarprinzeffin pflückt hörhft eigen
händig dem Vrinzgemahl den wirklichen „Tafelapfel“.
Wer an Bord der fchwimmenden Stadt Luft hat,

feinen Gefühlen durch die Blume Ausdruck zu geben,

* '

Blick in daz Teezimmer._
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braucht nur am Zimmertelephon zu kurbeln. „Hier Die Senfation an Bord aber find die „Tees“ im
Zentrale.“ ..Bitte Blumenladen.“ ..Hier Schiffsgärtner Schiffsgarten. Richtige echte „Tees“ wie in London.
Peterfen.“ _ ..Senden Sie fofort an Mrs. Brown. Berlin. Hamburg ufw.. und kleine und große Kuchen
Broadwaydeck 291. eine Chryfanthemumpflanzemit einer gibt's. genau wie an Land. Und geflirtet wird. da
EmpfehlungvonWilliamSmith.Kronprinzendeck180“... die Seeluft bekanntlich anregt. mehr als an Land!

c" 'j'...o-....-1-....--j.-...

Bilder aus aller Welt.
In Neuhork hat vor kurzem eine intereffante Künftler

heirat ftattgefunden: Miß Clara Clemens. die Tochter
des trefflichen amerilanifchen Humvriften Mark Twain.
hat fich mit dem ruffifchen Pianiften Offig Gabrilvwitfch
vermählt. Clara Clemens if

t

mehr als bloß die Tochter
ihres Vaters: fie ift eine ausgezeichnete Altfängerin und
hat als folche in London und anderswo fchöne Erfolge er

rungen Einen
TeilihrerMu
fikftudien hat
fie in Berlin
abfolviert.
Im Hof

des Gebäudes
der Murhard
Bibliothek in
Kaffe! wurde
jüngft ein

wunderfchöner
neuer Zier
brunnen ent

hüllt. der feine
Abficht. eine

Zierde zu fein.
auch wirklich
erfüllt. Der
Kaffler Künft
ler Profeffor
E. Bernewiß

if
t der Schöp

fer des hu- .-. -. *

mol-vollen Eliot.Jeügmnnn.

Werkes. Den Die Enthüllung des Bücherwurmbrunnens in Kaffel.

"7“" Brunnen krönt die'

ftilifierte Figur eines
..Bücherwurms“. Die
Stadt Kaffe( verdankt
die Errichtung diefes
Brunnes der Initia
tive und dem opfer
freudigenGemeinfinn

zahlreicher Bürger.
Die kernige. grund
tüchtige Kunft des
meerumfchlungenen
Landes Schleswig
Holfiein weilt zurzeit
zu Befuch in der
Reichshauptftadt.Im
Kunftfalon Reiner
und Lewinsky tagt
eine unter dem Pro
teiiorat der Prin
zeffinnen Friedrich
Leopold von Preu
ßen und Feodora zu
Schleswig - Holftein
fiehende Ausftellung.
deren Zweck es ift. u
zeigen. welche köft.
[imenErzeugniffedas
fchleswig-holfteinifche
Kunftgewerbe. vor
allem aber die altbe

rühmte Schreinereid -
l

.q " f; '

4?*
“ , er.). und

Scljnißkunftöjiz'ie7 * '__, »_"s ,-7 7.»-*
*

Töpferkunft. die e

*- - *'-' O “ “**r'**'-**"
i ** *' *“ *

berkunft und dieEdel
usftellung Schleswig-Holfteinifwer unft (15.-19. Jahrhundert) in Berlin. fchmiedekunft in den

Spezialaufnahrnefiir die „Woche“. letzten vier Jahr
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Marwiß-Lebu.. 2 GeneraloberinPlafchke-Aünchen. 3
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OberinWickel-Kiel. 4
.

Gräfin CharlotteIßenpliß. Vor-fi endedesZentraloorftandes.

8
.

räfidentChuchul.Vai.. d
,

Verb d
.

Dtfch.Krankenpflegeanftalteno. Rot. Kreuz. 6
.

Frau OberbürgermeifterLauter. Deleg. . Großherogln von Baden.
.7. rWZomm-Rat von Lippe-Quedlinburg. 8
.

Prof. Dr. Pannwi -Berlin. 9
.

OberfrEverth 10.Prof Dr. Ktmrnle.GeneralfekretärdesZentralvorftandes

*_ 11.Oberbürgermeifteri anfi-Quedlinburg.12.LandgerichtsratDeegen.
Gruppe der Teilnehmer amW» verbandstag der Oeutfchen Krankenpflegeanftalten vom Roten Kreuz in Quedlinburg.
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Fürft Vleß'Fürftenftetn.

6 Frau Zercna Erz 7
.

Erz. (erena-Liegniß 8
.

Stadtverordn.Kaifer
Bcesiau. 9

.

Vizeionful Waaerow-Bresiau. 1() Frhr. v. Nichthofen-Barzdorf11.Komm-Rat Schneiderhan-Breslau.
12 Beretnsvorf,Heusier-Breslau. 13.GeneralkonfulTrojan-Breslau. 14.Hptm. d

.

L. Lange-Vkieg.
Die Feftteilnehmer beider Grundfteinlegung zum

Denkmal der bei hohenfriedeberg gefallenen Oefierreicher und Zachfen.

1
.

LandgerichtsratHoffmann-Breslau. 2
.

Kommand. General Erz v.
Wonrrxch-Breslau.4

.

Fürftin Ltieß. 5
.

Mr. Eornwailts Weft.

hunderten hervorgebracht haben. Die fchöne Beranftaitung
faßt in äußerft lehrreicher Weife ein mächtiges und wertvolles
Stück deutfcher Kunft- und Kulturgefchichte zufammen. Der
größte Teil der ausgeftellten pracht

der Herbft der mit viel Unrecht
des Reiches“ fchenkt. Das märki
iippiger Landfchaften aushalten und manche fogar fchlogen.

Das Schlachtfeld bei Hohen
friedeberg wird feßt ein Dent
:nal erhalten. Es foll dem An
denken der braven öfterreichi
tchen und kurfächfifchen Solda
ten gewidmet fein. die hier den

Heldentod geftorben find. Das
Denkmal wird vom Verein ehe
maliger Kameraden der Kgi.

Sächfifchen Armee in Breslau
nach einem Entwurf des Kon
fuls Wackerow in dem herr
lichen hiftorifchen Eichenhain
an der Ehauffee Striegau
Giinthersdorf erriäjtet werden.
Die Brandenburgifche Land

wirtfchaftskammer veranftaltet
feit langen Jahren alljährlich in
der Wefthalle des Landesaus
ftellungsparkes am Lehrter
Bahnhof in Berlin große Ovft
märkte. die es den Konfumenten

ermöÖlichen
follen. gutes Tafel

und irtfchaftsobft direkt vom

Produzenten u beziehen. Der
erfte der drei bftmärkte diefes
Jahres wurde kürzlich abgehal
ten. Es war eine Freude. zu
fehen. welche prächtige Gaben

fo

genannten ..Streufandbüchfe
che Ovft kann jede Konkurrenz

vollen Kunftfchätze ftainmt aus dem

Vrivatbefiß feinfinniger Sammler.
Frau Maria Vospifchil. die berühmte
Tragödin. leitet bekanntlich in diefer
Saifvn zum erftenmal feibftändig das
große Stadttheater der nordböhmifchen
Induftrieftadt Auffig. Die Bewohner
der freundlichen Stadt an der Elbe
haben in Frau Vospifchil für ihre
Bühne nicht nur einen leuchtenden
Stern gewonnen. fondern auch einen
höchft energifchen Direktor und außer a z... .
ordentlich umfichtigen Negiffeur.

' q NO!"
Der Verband der Deutfchen Kranken-

*' K .7 .
pflegeanftaiten vom Noten Kreuz hat ,r *iM

c, ..

7 * 1' .- . .

*ice-.>28

e
s

Bij! GX*

Milte Oktober in dem altehrwürdigen
Quedlinburg feine Jahresverfammlung - ***
abgehalten. zu der fehr viele Vertreter
und Vertreterinnen aus allen Teilen

Deutfchlands erfchienen waren.

1** *

[diät-kite. *'
i '. -'.

'.'b'n'
1|._...

- .l
,.

.._ -:

Blick in die Ausftellungshalle. OberesBild: Auf märklfchem Boden gezogene Tafeitrauden.
Vom Obftmarkt der Brandenburgifchen Landwirlfchaflskammer im Landesausftellungspark in Berlin.

Spezialoufnahmenfür die ..WowMä *1.

Schluß des redaktionellen Teils.
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Die fieben Tage der Wo

28. Oktober.

Der franzöfifche Klerus erläßt einen Aufruf zur Gründung
einer neuen katholifchen Bartei. ,

Fürft Ferdinand von Bulgarien eröffnet die Seffion der
Sobranje mit einer Thronrede. in der er befonders auf die
freundfchaftli en Beziehungen Bulgariens zur Türkei hinweift.
Eine Waf erhofe richtet im Hafen und in den niedrig ge

legenen Stadtteilen Genuas großen Schaden an.
Bei einer Erfaßwahl im englifchen Wahlkreife Bermondfeh

verfuchen zwei Suffragetles die in der Urne liegenden Stimm_
zettel zu zerftören.

29. Oktober.
Die Befaßung mehrerer griechifcher Torpedojäger unter der

Führung des Leutnants Thpaldos meutert und bemächtigt fich
des Arfenais von Salamis. Nach einem Gefchüßtarnpf gelingt
es den Regierungstruppen, die Meuterer zu unterwerfen.
Thpaldos flieht.
Der Berliner Magiftrat befrhließi. das Aufmarfchgelände auf

dem Tempelhofer Felde vom Militärfiskus käuflich zu erwerben.

30. Oktober.

Aus Neuguinea kommt die Nachrichh daß der Deutfche
Dammköhier (Bot-tr. S. 1914) auf einer Expedition ins Innere
der Infel Neupommern von den Eingeborenen ermordet wurde.
Infolge des Befchluffes des ö-terreichifchen Minifterrats)

die Gefeße über die deutfche Lande-sprache der deutfchen Kron
länder dem Kaifer zu unterbreiten, legen die tfchechifchen
Minifter ihr Amt nieder.
Auf dem Flugfelde Johannisthal gewinnt der deutfche

Aviatiker Grade (Bortr. S. 1914) den Lanzpreis.

31. Oktober.
Bei einer Fahrt des italienifchen Militärballons wird der

Leutnant Rovetti getötet.
Fürft und Fürftin von Bülow treffen in Rom zum Winter

aufenthalt ein.

1. November.
Im Vorgarten der Berliner Univerfität findet die feier

liche Enthüllung des Monimfendenkmais (Abb. S. 1914) ftatt.

2. November.
Das englifche Unterhaus tritt in die dritte Lefung des

Finanzgefefxles
ein.

KöniÄ
[fans von Spanien gibt in einer Unterredung

feinem edauern über die voreilige Kritik der Vorgänge in
Barcelona durch das Ausland Ausdruck.
Der neue Bolizeipräfident von Berlin) von Jagow (Bortr.
S. 1907), tritt fein Amt an.

*

In Köln erringt der Leutnant Eoler mit einem von ihm
konftruierten Eindecker für die deutfcheAviatik einen neuen Erfolg.
Bei den ftädtifchen Wahlen in Neuhork wird Richter Gaynor.

der Kandidat von Tammanh Hall, zum Bürgermeifter gewählt.
Für die Aemter des ftädtifchen Finanzminifters und des Stadt
ratspräfidenten werden die Kandidaten der Gegner von Tam
manh Hall gewählt. Der Ausfall der Wahlen if

t

für Tam
many ungünftig.

3
. November.

Vor den Parifer Gefchworenen beginnt der Prozeß gegen
die Witwe Steinheil wegen Ermordung ihres Gatten und
ihrer Mutter.

000

Fürft Iko.
Von Sven Hedin.

Es war am 15. Dezember im vorigen Jahr. Nach
einem Vortrag. den ich vor Japanern und Europäern
in Söul gehalten) faß ich im Geplauder mit einigen
japanifchen Freunden in dem fonft leeren Saal. Da
draußen die enge Gaffe. ftill und finfter; die Sterne

flackerten vor fchneidender Kälte. Vlößlich ertönten laute
Schläge von Bferdehufen gegen den hartgefrorenen

Boden._ Ein paar Fackeln in den Händen reitender
Herolde warfen ihre rotgelbe hufchende Glut über Läden
und Faffaden und über die gleich hinterher auftauchende
Kavalierietruppe. nur ein fchwacher Reflex aber von
den Fackeln ftreifte einen kleinen, fchwarzem verdeckten
Wagen. der von zwei Bferden gezogen wurde) und

hinter dem noch einige Reiter hertrabten. Ein paar
Sekunden nur. und die kleine Kortege war verfchwun
_ den, die Huffchläge verloren fich in der Ferne. Es war
Fürft Ito. der von einer Dienftreife in feine Haupt
ftadt zurückkehrte. Unfer Gefpräch war unterbrochen,
meine japanifchen Freunde hatten fich ernft erhoben.
Man fühlte) daß ein Eäfar vorbeigeeilt war.
Am folgenden Tage ftattete ich dem Diktator Koreas

meinen Befuch ab. Das Refidenzgebäude. ein ganz

einfaches. rotes Haus mit grauen Bogenfenftern) liegt

auf einer Anhöhe und beherrfcht das Mofaik der kore

anifchen und japanifchen Häufer.
- Lakaien in Livree

nehmen mir den Mantel ab, und ich trete in einen
europäifch möblierten Salon ein) wo der ganze Stab
wartet. die Militär-j Marine- und Zivilfekretäre -
unter den erfteren erblicke ich die Generale Murato und
Akafchi, jeweilig MilitärattachcFs in Stockholm) die des

wegen die Abzeichen des fchwedifchen Schwertordens
angelegt haben. Niemand fpricht. es wird nur ge

(vpyright i909bj' August Zeiler]0. m. b
,

ki., ßeriin.
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flüftert. und man if

t in erwartungsvoller. feierlicher
Stimmung; da öffnet fich die Tür. und der kleine. acht
undfechzigjährige. graubärtige. gelbfarbene Lenker der

koreanifchen Gefchicke tritt ein. worauf alles fich erhebt
und wie vor einem König fich verbeugt.

_ Er begrüßt mich mit einem Willkommen. Wir
laffen uns in Lehnfeffel vor dem Feuer nieder. Alles

fchweigt. nur das Geknifter des lodernden Holzes unter

bricht die Stille. Fürft Ito holt eine Riefenzigarre
hervor. mir bietet er auch eine an.

-- Fürft Ita er
fcheint nie ohne Zigarre. Fürft Ito fteckt fich feinen
Torpedo an und brütet. immer noch fchweigend ins

Feuer ftorrend. vor fich hin. Nach einer Weile äußert
er eine Frage betreffs Tibet. Er fpricht vorzügliches
Englifcl). aber äußerft langfam. Ich antworte ihm
ausgiebig; er nimmt Intereffe daran und fragt weiter.

Er erwärmt fich. vom Gefpräch mehr als vom Feuer.
und erzählt Epifoden aus feinem eigenen fchickfolsreichen
Leb'en. Er redet von feiner fpeziellen Miffion nach
Stockholm im Jahre 1873. von der Schönheit jener
Stadt und der Gaftfreundfchaft des Königs Oskar; er

holt feine Erinnerungen an Boris hervor. wo er dem
perfifchen Schah Nafr-eddin begegnete; bei der Veron

laffung erzähle ich einige fcherzhafte Anekdoten vom
alten Schah. die große Heiterkeit erregen

- fogar der
Stab wagt es. zu lachen. Fürft Itv tout mehr und
mehr auf. er fpricht weniger langfam. nie jedoch leb

haft. auch wenn er mal lacht. fchwindet nicht jene
Atmofphäre des Ernftes und Schweigens ringsum.
Er redet von feinen politifchen Sendungen nach

Veking. welche-Geduldproben und Ueberwindungen es

koftete. ehe mit Lihungtfchang zum Ziele zu kommen

war. und ehe die Mandarinen fich zum Unterzeichnen
der Troktate bewegen ließen. und fchließlich if

t er bei

der Frage von der Zukunft Koreas. von dem Kurfe.
den er verfolgt. und feinen Wünfchen. In bündigen.
klaren und inhaltfchweren Säßen geftattet er mir ein
Einblicken in feine Volitik.
Zwei Stunden waren zu Ende. Fürft Ito fteckt

fich die dritte Zigarre an und jagt: ..Uebrigens müffen
Sie felbft fehen und urteilen. Ich habe einige diefer
Herren beauftragt. Ihnen alle Aufklärungen zu geben.
deren Sie bedürfen. Jch bitte Sie. während der Tage.
wo Sie hier verweilen. Aufzeichnungen zu machen und
dann etwas über Korea zu veröffentlichen. aber nicht
nur für die Schweden. fondern auch für andere Euro
päer. Fragen Sie fie dann. ob meine Volitik nicht
die richtige war. und ob irgendwelche Großmocht an

unferer Stelle anders würde gehandelt haben.“
In den nachfolgenden Tagen traf ich Fürft Ito bei

verfchiedenen Gelegenheiten. Er überhäufte mich mit
feiner Güte und Gaftfreundfchaft - er depefchierte
nach An-tung. Mulden und Bott Arthur. und ich durch
reifte mit fürftlichem Komfort jene heute von den
Strahlen der aufgehenden Sonne befchienenen Gegen
den des fernen Orients. Es lag auf der Hand. daß
ich ..der Kuriofität halber“ - wie Fürft Ito fich aus
drückte -- den Koifer Koreas fehen mußte, Seine
Majeftät darf ohne die Ermächtigung jeitens Itos
keinen Europäer empfangen; er felbft oder einer feiner
Getreuen muß überdies zugegen fein. Mich begleiteten
der Vicomte Sone. der jetzige Generalrefident. und
der Generalfeldmarfchall Hafegawa. der Eroberer Bork
Arthurs während des chinefifchen Krieges. Diefes if
t

indes ein befonderes Erlebnis. das ich bei anderer
Gelegenheit mal erzählen werde.

cj_
Da die Japaner fo ausnehmend um mich beforgt

waren. fo wollten die Koreaner wohl auch nicht hint

anftehen: eine Deputation erfuchte mich höflichft um

einen Vortrag im großen Saal der Young Men's

Ehriftian Affociation und um Teilnahme an einem

koreanifchen Bankett. Es wurde aber ausdrücklich ver

merkt. daß keine Japaner dabei fein dürften. Wegen

diefer ein wenig herausfordernden Bedingung befragte

ich den Fürften Ito. der der Sache kein Hindernis
entgegenftellen wollte. Seine Umgebung war jedoch
abfälliger Meinung und riet mir von einer derartigen

Demonftration gegen die Japaner ab. Ich ftellte in

folgedeffen die Bedingung. daß wenigftens zwei Jo
paner eingeladen werden follten. was denn auch noch
vielen Umfchweifen gefchah,

Während der Jugendzeit Itos gehörte er mitfamt
feiner ganzen Familie unter die Oberlehnsherrfchaft
des Doimho Mori im weftlichen Hondo. Mori war
einer der 300 Daimhos Japans. und zwar während
der Feudalzeit ein fehr mächtiger Mann. Im Jahre
1863 entfchloffen fich Ito und vier andere klarfichtige
Japaner zur Reife nach Europa. um die Kultur und
dos Staatswefen des Abendlandes zu ftudieren. Da
mals war allerdings jegliche Auswanderung bei Todes
ftrafe verboten. Als Matrofen auf einem den Hafen
Nagafoki verloffenden englifchen Schiff gelang es ihnen.
aus dem Lande zu entweichen. In England wurden
fie von den abendländifchen Ideen durchdrungen und
von hochfliegenden Plänen. die Zukunft Japans be
treffend. erfüllt. Vlößlich erreichte fie ein fchwaches
Echo jener in ihrer fernen Heimat entftandenen Un

ruhen. in denen der Daimho Mori eine hervorragende
Rolle fpielte. Mit der erften erreichbaren Schiffs
gelegenheit wandten fie fich nun wieder oftwärts. Ich
erinnere mich noch fogar von meiner erften Begegnung
mit Ita feiner Schilderungen. wie er und fein befter
Freund. der Marquis Inouhe. in den lauen Nächten
bei der Umfegelung des Kaps der Guten Hoffnung

auf dem Schiffsdeck zu fißen pflegten in ftetem Ge
fpräch über die Zukunft Japans und die Gefahren. die
vom Weften her das Vaterland bedrohen würden.
Retten wollten fie ihr Japan. einen Bruch mit dem
Hergebrachten herbeiführen und es mit unbezwinglicher
Ausdauer dahin bringen. daß die gefamte Nation mit
modernen Waffen in den Händen zur Abwehr des

herannahenden weftlichen Gewitters bereitftehe. Aber

auch darin waren fi
e

fchon einig. daß. wenn das Werk
in Japan zertrümmert werden würde. ein neuer Ber
fuch in Korea gemacht werden follte. Japan zerfiel
zwar nicht in Trümmern. aber doch follte Ito eben in
Korea einft zu imperatorifcher Hoheit gelangen. und durch
die Kugel eines koreanifchen Mörders follte er fterben.
Vor 42 Jahren. im erften Jahre der Meiji-Veriode.

begann die Reformarbeit; für die neuen Ideen traten
ein: Saigo. Kido. Okubo. Okuma und andere und noch
ihnen Ito. Inouhe und Yamagata. Saigo zog fich
zurück. Kido ftarb. Okubo wurde getötet; fo wurden
Ita und Okuma die Führer der Umgeftaltung. Anfangs
der achtziger Jahre trat auch Okuma zurück. und Itos
Einfluß fchwoll dadurch zufehends. Okuma ftand ftets
mehr auf demokratifchem Boden und war ftürmifcher
als Ita. der Erfte der Bureoukratie und Getreuer und
Freund des Mikados. In den letzten Jahren waren
Okuma und Yamagata fogar in der Koreofrage die

entfchiedenften Gegner Itos. wenn auch aus verfchie
denen Beweggründen; Yamogata forderte. wie die Mehr
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zahl der Armee. fcharfe und durehgreifende Maßregeln
gegen die Unterjochten. die Volitik Itos war allzu
friedlich und bedächtig.

Nach feiner dritten europäifchen Reife. im 17. Jahre
Meiji. wurde Ito der erfte konftitutionelle Minifter
präfident Japans. und als vor 20 Jahren das Varla
ment eröffnet wurde. war er der erfte Vräfident des
Oberhaufes. Seitdem hatte er mehrmals den Auftrag.
ein Kabinett zu bilden. Während des chinefifchen
Krieges. 1894. war er Vremierminifter und während
des ruffifchen Krieges Erfter Borfißender des Geheimen
Staatsrats. unter deffen 20 Mitgliedern die beften und
tüchtigften Staatsmänner Japans zu finden waren.
Nach Beendigung des Krieges wurde er zum General

refidenten in Söul ernannt 'und mit der Macht und
Hoheit eines Bizekänigs bekleidet. Ueberall. wohin er
geftellt worden. war er der erfte Inhaber des Boftens
und bahnte durch zähen Mut und eiferne Energie
feinen Naehfolgern die Wege. Ueberall hat er in un
gebrochenem Boden die erften Furchen gezogen und
eine Saat gefät. deren Ernte einer ganzen Welt zu
einer neuen Offenbarung werden follte. Im letzten
Frühjahr verließ er Söul. und fein Nachfolger ward
der Vicomte Sorte. während er felbft wieder zur Ver
trauenftellung des Borfißenden des Geheimen Staats
rats zurückkehrte. einem Voften. den inzwifchen Fürft
Yamagata bekleidet hatte.
Mit Korea kam Ito zum erftenmal im Jahre 1875

in Berührung. indem er einen Handelsnertrag mit

diefem Reich fchloß. wodurch deffen Selbftändigkeit
und Unabhängigkeit von China anerkannt wurde.

Chinefifche Intrigen und die in China herrfchende. den
Japanern feindliche Gefinnung führten im Jahre 1885
zu einem neuen Vertragabfchluß in Tientfin. wo Ito mit
Lihungtfchang verhandelte. und wo Japan in Korea
die gleichen Rechte wie China zugefprochen wurden.
Im Jahre 1894 ward China durch den Frieden von
Schimonofeki gezwungen. ganz von jener Halbinfel ab

zulaffen. Im Jahre 1905 fchloß Ito den Vertrag von
Söul ab. infolgedeffen Korea fich völlig unter den
Schuß Japans ftellen mußte; Ito übernahm felbft die
Verwaltung des Generalrefidentpoftens. Da* aber

kurze Zeit nachher der Kaifer eigenmächtig Delegierte

nach Haag fandte. um mit Hilfe der Mächte Korea
aus der Oberhoheit der Japaner zu befreien. wurden
die Schrauben fchärfer angezogen: im Jahre 1907
folgte der neue Vertrag. deffen wichtigfte Veftimmung
jedem koreanifchen Staatsbeamten einen japanifchen
Beamten als nächften Untergebenen unterordnete.

Hierdurch entftand jene eigentümliche Verwaltungsfvrm.

wodurch ein japanifcher Vizeminifter tatfächlich die aus
übende Macht in Händen hält. während fein Bor
gefeßter. der koreanifche Minifter. nichts if

t als eine
Marionette mit Goldtreffen und ftolzem Titel. Fürft
Ito hatte gewiß von Beginn an diefer einzig da
ftehenden Inftitution nur den Charakter eines Durch
gangftadiums zugedacht. wodurch der Schritt vom Alten

zum Neuen weniger merkbar werden follte. Vor ein
paar Jahren entthronte er den Kaifer und ernannte
an feiner Statt deffen Sohn. einen kränklichen. willen
und kinderlofen Schattenkaifer. Sein zwölfjähriger
Bruder. der Kronprinz von Korea betitelt wird. erhält
feine Erziehung in Tokio und wird einft. von japanifchen
Ideen durchdrungen. feinen Einzug in Söul halten.
Fürft Ito fchaffte ferner das ftehende Heer Koreas

ab. Wer die Armee in der Hand hält. befiehlt dem

Lande. Jetzt find japanifche Infanterie. Kaballerie.
Artillerie und Ingenieurtruppen. im ganzen 11/2 Divi
fionen. etwa 25 000 Mann. über die koreanifche Brovinz
zerftreut. Ihr Unterhalt koftet dort das Dreifache von
dem in Japan, und fie werden oft durch frifche Truppen
erfetzt. damit fi

e ja nicht die Trainierung während der
Dienftzeit einbüßen. Sie fühlen fich in Korea nicht zu
frieden und fehnen fich nach der Heimat. murren aber
nie. denn jeder japanifche Soldat kennt feine Vflicht dem
Vaterland gegenüber. Die zu Haufe Geblievenen er
muntern fie denn auch tunlichft: es if

t eine ftolze Ehre.
diefem Nippon. wo die Vorfahren in ihren Gräbern
ruhen. feine Kraft widmen zu dürfen. Schon wenn
die Rekruten aus der Heimat aufbrechen. huldigt man
ihnen als Helden. Lieder erfchallen ihnen zu Ehren. und
die Straßen werden des Abends mit unzähligen pa
piernen Laternen gefchmückt und am Tage mit Fähnlein
und Standarten. Wird da ein Triumphator erwartet.
oder foll ein Hochzeitsgefolge die Straßen durchziehen.
fragft du. und man antwortet: ..Unfer Dorf hat der
Armee ein paar Rekruten beigefteuertl“ Es ift nicht

fo in jedem Land.

Zu Folianten anwachfen würde die Aufzählung aller
Reformen und Verbefferungen. die Ito in Korea wäh
rend der 31/2 Jahre eingeführt. in denen er das Land
mit größerer Macht und unumfchränkterer Herrfchaft
verwaltete. als je ein Monarch es konnte. einfchließlich
auch des Mikados von Japan. Er wußte. daß der ökono
mifche Auffchwung fchließlich immer auf die Land
wirtfchaft zurückgreifen muß. Deshalb berief er Ackerbau
*experten ins Land. die über die ganze Vrovinz verteilt
wurden; treffliche Ausfaat und gute Ratfchläge wurden
überall zur Verfügung geftellt. und die japanifche Re
gierung verausgabte 200000 Jen für ein Landwirt
fchaftsinftitut. Der Anbau von Baumwolle und Zucker
rüben wurde ebenfalls angeregt. ferner die Seidenkultur.

Zur Hebung der Waldpflege wurden tn Säul. Bing
jang und Tai-ku Forftinftitute gegründet mit angeglie
derten Mufterbaumfchulen. Ein geologifches Bureau
beauffichtigt die Bergwerke und die geologifchen Unter
fuchungen im Land.
Bereits irn erften Regierungsjahr Itos wurden 52

durchaus moderne Vrimärfchulen gegründet. - Unter
den technifchen Schulen if
t die in Söul die größte; es
wird dort unterrichtet in praktifchen Handarbeiten.
Weberei. Färberei. Steingutinduftrie ufw. Eine medi

zinifche Hochfchule und ein Hofpital find ferner Denk
male des Schaffens Itos. Japanifche Gerichtshöfe
wurden errichtet. und fchon jetzt geben die Koreaner
den japanifchen Richtern den Vorzug. Dreitaufend
japanifche Gendarmen werden von Japan aus befoldet.
und viertaufend koreanifche werden von japanifchen

Inftrukteuren unterrichtet. um in erfter Linie die Räuber
horden in der Brovinz auszurotten.
Das Münzwefen wurde modernifiert und die F

i

nanzen geordnet. Die Staatseinnahmen betragen
13 Millionen Jen; im Jahre 1908 erhielt Korea von
Japan eine zinsfreie Anleihe von 20 Millionen Jen.
Vorläufig koftet Korea den japanifchen Staat jährlich
12 Millionen Jen. Fürft Ito hoffte jedoch auf eine
baldige Verminderung diefes Betrages. fo daß das
Land fich fchließlich ohne jegliche Subvention vehelfen
würde. Formofa konnte nach zehn Jahren feine Ver
waltung felbft beforgen und liefert jetzt 400000 Jen
Ueberfchuß. In den letzten Jahren hat eine maffen
hafte Ueberfiedlung von Japanern nach Korea ftatt
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gefunden. Söul zählte im Jahre 1904 dreitaufend
japanifche Einwohner - vier Jahre fpäter waren es
30000; fie erftehen meift ein Grundftück für billigen

Preis und kehren nach dem Erwerb eines kleinen Ver
mögens zurück. Sie glauben volles Anrecht auf Korea

zu befißen. da die Japaner die Halbinfel bereits vor
1500 Jahren eroberten und fie während eines Zeit
raums von 100 Jahren als Schußgebiet verwalteten.
Im Jahre 1592 wurde Korea von japanifchen Heeren
unter der Führung des Helden Hidinfchi überfchwemmt;

mehr als einmal war Korea die Achillesferfe Japans
-

es veranlaßte beifpielsweife die beiden letzten gewaltigen

Kriege. Fürft Jto befchloß. fremden Intrigen in Korea
ein für allemal das Ziel zu ftecken; an der Nordweft
grenze werden den Fluß Turnen entlang Feftungen
gebaut. und die Verteidigung des Landes ruht in den

Händen Japans. Binnen kurzem dürfte Korea fchlechter
dings eine japanifche Provinz fein. -
Während feines erfolgreichen und glänzenden Le

bens konnte Ita fich natürlich nicht jenen vielen
äußeren Auszeichnungen entziehen. über die fein Land
verfügte. die uns aber feinem hehren Wirken gegen
über recht belanglos erfcheinen. Im Jahr 1885. nach
feiner Rückkehr aus Europa. wurde er in den Grafen
ftand erhoben. nach dem chinefifchen Krieg zum Marquis
und nach dem ruffifchen Krieg zum Fürften ernannt.

In Korea hatte er den Titel ..Kaiferliche Hoheit“. in
Japan aber nur „Exzellenz“. Die offizielle Rangordnung
Japans weift 16 Klaffen auf. Ito. Yamagata und
Ohnma. die überdies die einzigen Japaner außerhalb
des Kaiferlichen Haufes find. denen die Kette des Chry

fanthemumordens verliehen worden ift. find Inhaber
der erften Klaffe des zweiten Ranges. In die zweit
höchfte Klaffe kann man nur durch hohe Geburt und
in die allerhöchfte erft nach dem Tod gelangen,
Während des Aufenthalts Itvs in Korea wohnte

feine Gemahlin in Tokio. Von feinen beiden Töchtern

if
t eine mit einem Sohn des Marquis Inouhe ver

heiratet. der dadurch nach dem eigentümlichen Gebrauch
in Japan von Ito adoptiert wurde und deffen be
rühmten Namen erbte; der junge Ita if

t

demnach der

Adoptivfvhn und Schwiegerfvhn des großen Staats
mannes.
Seine Einfamkeit in Söul ertrug Ita mit philo

fvphifcher Ruhe. die ihm obliegende Arbeit füllte feine
ganze Zeit aus. Das neue Japan war großenteils
fein Werk; jeßt fchuf er ein neues Reich in Korea.
Er arbeitete unermüdlich. und überall ging er in die
Tiefe bis ins geringfte Detail. Rückficht nahm er nie.
weder auf feine politifchen Gegner. auf die ftarke Oppo
fition daheim. noch auf die Ratfchläge feiner Freunde;
er fteuerte immer geradeswegs aufs Ziel los. und
zwar nach feinem eigenen Kopf; Hinderniffe. die fich
ihm in den Weg ftellten. warf er mit unerfchütterlicher
Entfchloffenheit beifeite. Die Meinungen und der Rat
anderer kümmerten ihn nicht; er wußte felbft. was er
wollte. und drang mit unwiderftehlicher Gewalt durch
wie der Kuro-Siwo durch den Stillen Ozean.
Bei all feinem Ernft und feiner Verachtung der Zu

dringlichkeit anderer Leute fand er fich dennoch immer
wohl im gemütlichen Freundeskreis und hielt fich regel
mäßig im Gefpräch mit feiner Umgebung bis zwei Uhr
nachts auf. den Hals durch ftarke Zigarren verderbend
und recht beträchtliche Mengen ..Sal-e“ fchlürfend. Er
lebte fehr einfach und anfpruchslos. Pracht und Prunk
waren ihm verhaßt. Obgleich er fo viele reichlich be

foldete Aemter bekleidete. fammelte er keine Reich
tümer. feine koreanifche Zivillifte belief fich auf vier
Millionen Mark. dennoch ftarb er arm.

Gefellfchaften machten ihm bisweilen ein Vergnügen;
am letzten Abend meines Aufenthalts in Söul war ic

h

zum Mittageffen bei dem amerikanifchen Generalkonful
und Frau Sammons eingeladen zufammen mit dein
Fürften Ito. Vicomte Sonä und noch einigen japani
fchen Herren und Damen. Es war der dritte Jahrestag
feiner Ernennung. und er hatte erfichtliche Freude am

Feft. Er antwortete mit einer kurzen und netten Rede
auf die Anfprache des Gaftgebers und ergößte fich
lebhaft an dem Toaft auf die japanifchen Damen.
den ich allerdings can nmare ausbrachte. in Chryfan

themum- und Kirfchenblüten drapiert. Als er mir zum
Abfchied die Hand drückte. äußerte er: ..Hoffentlich
treffen wir uns wieder.“
Fürft Ita war fehr kleinen Wuchfes. hatte aber

eine hohe. ftark gewölbte Stirn und energifch g
c

fchnittene Gefichtszüge. das Geficht war unabänderlich
ruhig. mit durchdringendem. klugem Blick. Wer ihn
einmal gefehen. vergaß ihn nie. Ich fehe ihn noch
vor mir. wie er an jenem Abend mit wenigen Be
gleitern bei dem fchwachen Licht papierner Laternen

durch den Garten fchritt und im Dunkel oerfchwand- wie gefährdet fein Leben ift. durchzuckte es mich.
Die Koreaner haßten ihn. denn ihm verdankten fie's.
daß ihre Unabhängigkeit vor ihren Augen zermalrnt
wurde. Wie leicht hätte fchon in jener Nacht die
Kugel ihn treffen können. die ihm vielleicht längft zu
gedacht war. Seine Freunde wollten ihn mit De
tektiven und Schutzmaßregeln umgeben. er aber wollte

nichts davon hören. Seine Bruft und feine Stirn
waren täglich jedem. der ihn hätte erfchießen wollen.
bloßgeftellt. Er war ein Fatalift und pflegte zu jagen:
..Natürlich wird mich fchließlich eine Kugel treffen.
was hat das mich zu kümmern; mein Schickfal hat
mich dann ereilt. und ich bin auf meinem Poften ge
ftorben.“ Er konnte eine ganze Reihe mißlungener
Attentate gegen fein Leben überfchauen. Als diefer
Tage die Botfchaft kam. daß er fchließlich gefallen

-- und zwar auf ruffifchem Territorium. da war es
gleichfam ein Gefühl der Erleichterung. zu erfahren. daß
es eine koreanifche Kugel gewefen. die ihn getroffen.
In der japanifchen Armee war Ita keineswegs

populär. Die Militärpartei wollte gewaltfam gegen
Korea vorgehen und fand Ito zu mild. Ihm gehörte
die umfaffende Macht über fämtliche Truppen in Korea.
wo die Feldmarfchälle und Generale direkt feinen Be

fehlen unterftanden. was ihnen öfter gar nicht an
genehm war. Im übrigen aber war feine Popularität
in Japan grenzenlos. Man glaubte an ihn. man
verließ fich auf fein Urteil; hatte man es ja doch mit
eigenen Augen gefehen und fah es noch täglich. was
er gefchaffen und welche Refultate aus feinem Lebens
werk entfprungen. Der Kaifer fteht in Japan über
jeden Vergleich erhaben; deshalb wird der Japaner.
den man befragt: ..Wer ift Euer Größter?“ mit dem
Namen Ito antworten; mitunter freilich if

t es Okuma
oder Yamagata. je nach der politifchen Anfchauung.
oder aber Otani aus religiöfen Beweggründen.
Ito war zweifelsohne der größte Staatsmann feiner

Zeit und einer der größten aller Zeiten. Lihung
tfchang und Gladftone find ihm .nicht ebenbürtig.
Napoleon wurde fchlechterdings als eine gigantifche
Schlußfolgerung aus den Zeitverhältniffen erzeugt; Ita
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war das Gegenteil. denn er mußte feine eigene Zeit
niederbrechen. Ein Bruch mit den taufendjährigen
Vorurteilen feiner Nation. Und als ob dem nicht
genügen follte. daß er die Triebkraft der Umgeftaltung
Japans und deffen Entwicklung zu einem der mächtigften
Militärftaaten der Welt gewefen: er eroberte auch noch
auf friedlichem Weg ein anderes Kaiferreich. -
Sein Leben if

t wie ein Märchen. in der Verklärung
der Gefchichte wird feine Geftalt zu phänomenalen
Dimenfionen anfchwellen. Japan konnte Legionen auf
dem Kriegsfchauplaß einbüßen und es ertragen; der

-Verluft Itos war unerfeßlich. Japan trauert in diefen
Tagen. Nippon hat feinen größten Sohn verloren.
Dennoch mifcht fich in die Trauer ein beneidenswerter.
wenn auch tragifcher Glanz. denn grell tritt dabei der

Stolz der Nation zutage. überhaupt Männer zu befißen.
die die Nation zu den Fahnen zu fammeln vermögen.
In Japan waltet die Eintracht. dort weiß man. daß
Einigkeit ftark macht; bei dem Geplätfcher der Wellen
an den Ufern Nippons wächft ein Volk empor.
das fein Erbe zu verteidigen verfteht. Bei uns walten
überall Zwietracht und Zerwürfniffe; man kämpft und

ftrebt. aber nicht einem gemeinfchaftlichen Ziele. dem

Ziele aller. dem Wohl des Vaterlandes zu. fondern
man arbeitet nur darauf hin. einander in ingrimmiger
Gehäffigkeit möglichft großen Schaden zuzufiigen. Man
wandelt wie blind umher. das eigene Glück zu fuchen.
nicht das des Vaterlandes. Man überbietet fich in
weitfchweifigen Reden. aber nur ein leeres. hohles
Echo hallt wider. felten fieht ein Mann hinter dem
'Worte Wenn die Japaner von ihrer Küfte weg
ziehen. tun fie es. um im fremden Lande Kenntniffe
und Fertigkeiten zu erwerben. die dem Vaterlande
zugute kommen können. Unfere Männer und Frauen
wandern aus. um die Heimat ganz zu verlaffen. deren
Arbeit und Induftrie zu fchwächen. In Japan lebt man im

Abglanz eines Krieges. der die Selbftändigkeit des Landes
betraf. und in der Morgenröte einer neuen großen
Zeit; das einzige Licht. das unfere Völker beftrahlt.

if
t der Reflex aus dem Krater des Vulkans. an deffen

Rand wir wandeln. Wir verlieren Zeit über klein
lichem Gezänk. und unfere Tage verrinnen zwecklos;
in Japan fchweigt man und arbeitet. In Japan ver
fammeln fich die Scharen lautlos um die Männer. die
fie zum Siege führen; bei uns if

t ein großes Gefchrei
der Anführer und der Maffen. jene find aber falfche
Propheten. und diefe verftehen esnicht. daß fie dem
Hunde gleichen. der das Stück Fleifch. das er hatte.
verliert. während er nach deffen Spiegelbild fchnappt.
Wann wird er kommen. jener Große. der uns not tut.
der Mann vom Stamm Itos!
Jetzt läuten die Glocken in den buddhiftifchen Tem

peln der Infeln Japans. und wie ein fiegesgekrönter
Triumphator kehrt Hirobumi Ito zurück in fein Land.
Er war ein Freigeift mit einem Anflug der Lehren
Konfutfes. feine Familie aber gehört einer buddhiftifchen
Sekte an. und deren Satzungen gemäß foll die irdifche
Hülle der Erde übergeben werden. Seine Totenbahre
umfteht trauernd eine ganze geeinigte Nation. über

fein Grab fenken fich ehrfurchtsvoll die Fahnen aller
Nationen der Erde. Solange Japan exiftiert. werden
junge Sänger ihre Stimmen. mit den Tönen der vier
faitigen Viwa oermifcht. zu feinem Lob ertönen laffen
wie einft zum Lobe Hirofes oder der Helden von

Formofa. Wenn einft Togo zum Grabe feiner Väter

verfammelt wird. werden die Tfchufhimainfeln fein ftetes
mächtiges Denkmal fein. aus der Tiefe des Meeres
emporragend dort. wo das Flaggenfchiff ..Knjäs
Suvoroff" in langem Schlaf auf dem düfteren Meeres
boden fchluminert. Ein noch ftolzeres und mächtigeres
Denkmal aber if

t

Korea. und wenn Korea genannt

wird. wird man auch den Namen Itos nennen.

Zwifchen zwei Reifezeiten.
Erfahrungen und Wünfche,

Alljährlich lefen wir von Audienzen großftädtifcher
Vorortvereine bei dem Herrn Eifenbahnminifter oder

einem feiner höchften Vertreter. hören von Befchwerden
und Vorfchlägen zur Befferung. vernehmen die Be

fcheide der Eifenbahngewaltigen und erfahren auf diefe

Weife. wie es mit dem Verkehrsfinn unferer Perfonen

verkehrsanftalt fteht. Außerdem gibt es Bezirkseifen

bahnräte und einen Landeseifenbahnrat. die in großen

Zwifchenräumen Sitzungen halten und über mancherlei
wichtige Fragen des Eifenbahnverkehrs. überwiegend
allerdings des Güterverkehrs. beraten. Leider fehlen
bei diefen Beratungen die Vertreter gerade der Kreife.
die für den Eifenbahnverkehr die Hauptrolle fpielen:
der nicht nach Stand noch Rang zu gliedernden un
geheuren Maffe der regelmäßigen Benutzer der Eifen
bahn. In den Bezirkseifenbahnräten wie im Landes
eifenbahnrat fißen vortreffliche Männer des Handel
ftandes. aber doch eben nur die wohlhabendften ihres
Standes. alfo die Benutzer der zweiten und erften
Klaffe. der Schnellziige mit Zufchlag. der Luxuszüge.

Ich vermiffe in allen Laienbeiräten der Eifenbahnver
waltung die Vertreter der mittelbegüterten Bahnreifenden.
die doch für die Verwaltung unvergleichlich wichtiger

Von Profeffor Dr. Eduard Engel.

find als alle Kommerzienräte zufammengenommen.

Wer ftets die dritte Klaffe benutzt. weiß ganz ficher
mehr von den Bedürfniffen der Reifenden feiner Gat

tung als die noch fo wohlmeinenden regelmäßigen Be

außer der zwei oberften Klaffen. Wo find bei den
Beratungen der Eifenbahnbörden mit Beiräten aus

dem Publikum die Vertreter der Handlungsreifenden.

der Touriftenvereine. der Vereine junger Kaufleute ufw.i
In welchem Eifenbahnrat fitzt ein verkehrskundiger
Zeitungsfchreiber. ein hervorragender Kenner des Ver

kehrswefens. der nicht gerade Verkehrsbeamter oder

Handelskammermitglied ift? Diefe empfindliche Lücke

in der Belehrungsmöglichkeit für die Eifenbahnverwal
tung muß die Preffe ausfüllen. und es ftände trotz
allen Eifenbahnratsfißungen gar übel um die Reform

unferes Verlehrswefens. wenn die Preffe fich nicht in

den legten zwei Jahrzehnten mit Nachdruck zur Stimm

führerin-der Wünfche der Maffe der Reifenden ge

macht hätte.
Der Herbft if

t die befte Zeit für Betrachtungen

diefer Art: hinter uns liegt die fommerliche Haupt

reifezeit. liegen die Reifen der Minderwohlhabenden- vor uns die Reifezeit der Begüterten. die fich auch
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im Winter Sonnenfchein und Wärme verfchaffen können.
und aus manchen Erfahrungen weiß ich. wie viele Sommer

reifende fchon im Winter mit dem Kursbuch und dem

Baedeker in der Hand ihre Reifepläne für den nächften
Sommer entwerfen. die Fahrpreife. die Gepäckfrachten

berechnen. fich nach Fahrtvergünftigungen umfehen.

kurz. die fo reizvollen Vorbereitungen für die nächfte

Reife treffen. die wie alle Vorfreude dem wirklichen
Genuffe gleichkommt. wenn nicht überlegen ift. Der vor

fichtige Reifende denkt außer an das Neifegeld zuerft
an den Reifekoffer. Er unterfucht fein Neifegerät und
entdeckt in gar vielen Fällen. wie arg es auf der

letzten Reife gelitten hat. Nicht durch feine Schuld.
fondern faft immer durch die der unteren Eifenbahn
bedienfteten. Ich weiß. der Herr Eifenbahnminifter

erläßt alljährlich eine ftrenge Verfügung auf feftem
Kanzleipapier an fämtliche ihm unterftellte Behörden.
worin er Sorgfamkeit in der Behandlung des der

Bahn anvertrauten Gepäcks vorfchreibt. Leider fteht
es mit diefen von der höchften Eifenbahnftelle kom
menden Verfügungen wie mit fo vielen andern: der

Nachdruck in der Ausführung fteht weit hinter dem
des Erlaffes zurück. weil die nachgeordneten Dienft
ftellen nicht die gehörige Aufficht über diefen wichtigen
Zweig unferes Eifenbahnverkehrs führen. Jeder Rei
fende hat fchon beobachtet. wie unter den Augen des

Stationsvorftehers oder feines Vertreters die Koffer
nicht aus- und eingeladen. fondern hinaus- und hinein
geworfen werden. daß die Vlanken krachen. Mag auch
die zum Verladen und Umladen des Gepäcks verfüg
bare Zeit noch fv kurz fein. unbedingtes Gebot müßte
lauten: Koffer dürfen nicht geworfen werden. Leider

befchweren fich die Reifenden zu fetten über diefen
Unfug; noch feltener find die Schadenerfaßanfprüche.
deren Durchfetzung überdies auf Schwierigkeiten ftoßen
würde. da die Eifenbahnverwaltung vor Gericht den
zwingenden Beweis fordern würde. daß die Befchä
digung des Koffers durch die Schuld eines Angeftellten
erfolgt fei.
Eifenbahnminifter. der den feften Willen zur Befeitigung
diefes Uebelftandes des Neifeverkehrs hätte. ihn fehr
leicht durchfeßen könnte. Sobald die Unterbeamten
des Gepäckwefens wüßten. daß fie ftreng beauffichtigt
find. würde das Werfen unterbleiben. Hinzukommen
müßten allerdings Ladevorrichtungen. die das Werfen
unnötig machen.
Ueberhaupt fehlt es an nützlichen Verordnungen in

unferm Eifenbahnwefen nicht; die Verbvtstafeln in den
'Wagen laffen an Zahl und Strenge wenig zu wünfchen.
Leider werden viele der nützlichften Verordnungen und
Verbote der Verwaltung von den Unterbeamten nicht
mit dem rechten Ernft durchgefeßt. Es gibt ein Rauch
verbot in den Gängen der Nichtraucherwagen; wie
felten kümmert fich ein Schaffner um deffen Verlegung
durch rückfichtslofe Neifendel -- Das Niederfetzen von
Gepäckftücken in den Gängen der i)-Wagen if

t ftreng
verboten und - gefchieht unter den Augen der Schaffner
in jedem einigermaßen befeßten Zug. Zweifellos haftet
die Eifenbahnverwaltung für jeden Schaden. den ein
Reifender beim Durchfchreiten des Ganges infolge folcher
Verftopfung nähme. Tritt gar ein Eifenbahnunfall
ein. fo erhöht die Verftvpfung des Ganges die Gefahr
für die Infaffen des Wagens in unberechenbarer Weife.
Auch hier bedürfte es nur eines kurzen Erlaffes des

Minifters. daß jeder Schaffner ftrafbar fei. der die
Gcinge nicht unbedingt freihalte. um fogleich den ord

Ich wage aber die Behauptung. daß ein,

nungsmaßlgen und gefahrlofen Zuftand zu fchaffen.
Viel fchwerer zu befeittgen find die Uebelftände.

die nicht durch Verordnungen und Verbote. fondern
nur durch ftrengere Selbfterziehung der Reifenden be
kämpft werden können. Unendlich groß if

t das Kapitel
der Reifeungezogenheiten. und ein erfahrener Verkehrs
mann. ich glaube. ich war es felbft. hat einmal den
Satz ausgefprochen: Die Eifenbahn verdirbt den Eha
rakter. dem er den Satz gegenüberftellte: Die Seereife
macht den Menfchen beffer. Vielleicht if

t es mir ge

ftattet. fpäter einmal an diefer Stelle über Reifeunge
zogenheiten zu fchreiben; für diesmal ein einziges Bei
fpiel: das Hinpflanzen der Reifenden in den Längs
gängen der Wagen vor die Türen und Fenfter der
Abteile. Dergieichen gefchieht nicht aus Vosheit. über
haupt nicht mit Bewußtfein; aber der Neifende. na

mentlich der Eifenbahnreifende foll eben mit Bewußt
fein handeln und Rückficht auf die Mitreifenden nehmen.
deren einer er doch für alle andern felbft ift.

-c
-
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Wir genießen jetzt die Segnungen einer ziemlich
durchgreifenden Eifenbahnreform. find nach jahrzehnte
langen Bemühungen endlich erlöft von dem unüber

fehbar gewordenen Heer der Ermäßigungstarife und
können jetzt mit größerer Freiheit unfere Neifepläne

entwerfen. Wir brauchen nicht mehr. um ein paar
Mark zu fparen. uns zur Rückkehr in gemeffener Frift
zu verpflichten; brauchen nicht mehr Röffelfprungzüge

auf dem Schachbrett der Eifenbahnkarte zu machen.
um eine Ermäßigung zu genießen. Wir können jetzt an
den Schalter treten und uns eine Karte kaufen. fo

billig. wie die Verwaltung fie uns eben überläßt.
_Warum aber immer noch die Befchränkungen der
Gültigkeit der Fahrkarten? Warum gelten fie nur
vom Tage des Abfahrtftempels gerechnet? Wozu über
haupt der Abfahrtftempel? Wozu die Befchränkung.

daß man die Fahrt nur einmal unterbrechen darf?
Die Fahrkarte müßte gleich der Briefmarke immer
gültig fein. die Fahrt fo oft unterbrochen werden können.
wie es dem Reifenden beliebt. ohne jede Förmlichkeit.
Mit einer heute gekauften Karte müßte man feine
Reife evenfogut in der nächften Woche wie heute an
treten können. Es gibt keinen ftichhaltigen Grund fiir
irgendwelche Befchränkung der Gültigkeit des Inhaber
papiers. das ja die Fahrkarte darftellt. Die Eifenbahn
verwaltung felbft würde nurVorteile haben von der
Abfchaffung aller Befchränkungen der Gültigkeit der

Fahrkarten. Der Andrang zu den Schaltern kurz vor
der Abfahrt wiirde fich vermindern. wenn die Reifen
den die Karten zu beliebiger Zeit. am beften nicht nur

auf dem Bahnhof. fondern fchon in den Hotels. viel

leicht auch in größeren Speifehäufern oder Zigarren
gefchäften kaufen könnten. wenigftens die Karten nach
den Hanptorten des Reifeverkehrs. Die Abfchaffung

namentlich der Befchränkung des Unterbrechens der

Fahrt auf ein einziges Mal würde die Schalterbeamten
entlaften. denn alsdann würde der Neifende. zumal
der Vergnügungsreifende. fich für eine längere Fahrt.
die er mehrmals zu unterbrechen gedenkt. die Karte
gleich bis ans Ziel kaufen. fchon. um fein Gepäck auf
geben zu können und unterwegs los und ledig zu
fein. Daß die Abfchaffung diefer als fehr läftig
empfundenen Befchränkung ohne weiteres möglich ift.
lehrt uns ein Land mit ungeheurem Reifeverkehr. wo
die Fahrt beliebig oft ohne die geringfie Förmlichkeit
unterbrochen werden darf: die Säjweiz. Was dort
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möglich ift. wird bei uns möglich fein. und die von
der Eifenbahnverwaltung befürchteten Betrügereien find
in ihrer wirtfchaftlichen Wirkung ganz *geringfügig
gegenüber der ungemeinen Erleichterung des Verkehrs.
die fich für die Verwaltung felbft in anfehnlichen Er
fparniffen ausdrücken würde.

Noch eine andere Reform unferer Fahrkarten if
t

reif. if
t von heute auf morgen durchzuführen. Warum

tragen die Karten den Aufdruck ..Von -* nach“. gelten
»alfo nur in einer Richtung? Im Borortverkehr der
Großftädte tragen die Karten längft den Aufdruck;

..Zwifchen - und“. Es handelt fich da um eine
fcheinbare Kleinigkeit. aber um eine mit fehr großen
und nützlichen Wirkungen. Durch die letzte Eifenbahn
reform wurde bekanntlich die alte Rückfahrkahrte ab
gefchafft. ich meine die mit einer Breisermäßigung.

Beftehen blieb die Rückfahrkarte mit befchränkter Gül
tigkeitsdauer. mit fo befchränkter. daß die wenigften

Reifenden von ihr noch Gebrauch machen wollen. Es
befteht aber ein ftarkes Bedürfnis der Reifenden nach
der Möglichkeit. fich die Karte für die Rückfahrt ohne
"Rückficht auf deren Antrittzeit zu befchaffen. und die
Eifenbahnverwaltung hat alle Urfache. diejes Bedürfnis
zu befriedigen: man denke zunächft nur an die Zins
erträge für die im voraus gekauften Millionen von
Rückfahrkarten. dann aber auch an die bedeutende Ent
laftung der Schalter. Schon vor einigen Jahren ver
öffentlichte ich den Borfchiag. die Rückfahrkarte einfach
dadurch wieder herzuftellen. daß man den Aufdruck:
..Zwifchen - und" zur Regel macht. Ich warte bis
heute auf den geringften beachtenswerten Einwand der
Verwaltung gegen diefen Borfchiag. der mit einem
Schlag die Frage der Rückfahrkarte löfen. dem Eifen
bahnfiskus jährlich ficher eine halbe. wenn nicht eine
ganze Million an Zinfen einbringen würde. ganz ab
gefehen von den vielen kleinen und großen Vorteilen,

für die Reifenden. Ich führe einen einzigen an. deffen
Bedeutung nicht unterfchäßt werden follte. Gäbe es

Fahrkarten. die eine Benußung in beiden Richtungen
geftatten. fo könnten Eltern ihren Kindern. Kinder den

Eltern. Freunde untereinander Fahrkarten zum Gefchenk
fenden. und auh hierdurch würde der Eifenbahnver
waltung fo manche Einnahme erwachfen. Es if

t ein
ganz ander Ding. einem Verwandten .das Reifegeld
,zu fchicken oder die fogleich wie an jedem fpäteren
Tag zu benußende Fahrkarte. Bei dem jeßigen Auf
druck der Karten if

t es unmöglich. daß ein Bater

feinem Sohn ftatt baren Reifegeldes die Karte fchickt. Ich
weiß. die Aenderung wird eines Tags erfolgen; warum
aber damit warten. warum fich felbft fchädigen und den

Reifenden eine große Bequemlichkeit vorenthalten?

7
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Auf meiner letzten Reife durch Italien habe ich.
neben vielen Rückftändigkeiten. einen Borfprung der

italienifchen Eifenbahnverwaltung fehr angenehm emp

funden. den ich der unfrigen zu Gemüte ziehen möchte:
die Billigkeit der Vreife für die Aufbewahrung von
Handgepäck. Man unterfchäße die Bedeutung diefer
Nebenausgabe nicht: namentlich für Touriften. die mehr
mals am Tage gezwungen find. ihr Handgepäck auf
Bahnftationen niederzulegen. läuft der hierfür zu be

zahlende Betrag in Deutfchland* recht hoch an. Eine
'Mark if

t bald ausgegeben. wenn man dreimal die

Tafche. den Schirm. den Mantel niederlegen muß.
Zehn Bfennig für jedes Stück if
t viel zu hoch. fteht

außer allem Verhältnis zu den Selbftkoften der Ber

waltung. In Italien werden nur vier Vfennig für
jedes Stück berechnet. allerdings mit der Aufrundung
auf mindeftens acht Vfennig; aber die Verwaltung
macht dabei noch immer ein glänzendes Gefchäft. und
die Reifenden fühlen fich nicht fo belaftet wie in

Deutfchland.
Endlich noch ein Wort. ein nachdrückliches. über

die fommerlichen Extrazüge zu ermäßigten Vreifen.
Will die Eifenbahnverwaltung fie beibehalten. und ge
wichtige Gründe fcheinen dafür zu fprechen. befonders
die Rückficht auf das Reifebedürfnis der Mittelftände.

fo darf fie nicht ihre fchlechteften. ausgefahrenften
Wagen in diefen Dienft ftellen. darf auch nicht die
Extrazüge zu wahren Folterzügen machen durch aus
gefuchte Langfamkeit der Beförderung. Mag der Extra
zug mit feiner mehr als doppelten Wagenzahl auch
nicht die höchfte Gefchwindigkeit unferer Schnellzüge
geftatten - eine Fahrzeit von 18 Stunden zwifchen
Berlin und München if

t

felbft für einen Extrazug

heute nicht mehr zuläffig. Der Aufenthalt in den
vollgepfropften Wagen if

t

fo wenig erfreulich. daß
man nicht eine Stunde länger als unbedingt nötig
die armen. zur Benutzung eines folchen Zuges gezwun
genen Opfer darin einpferchen follte. Eine liebreiche
Verwaltung follte überdies gerade in die Extrazüge
nur ..extra"-bequeme Wagen einftellen. um fo mehr.
als kein Zug für die Verwaltung fo einträglich if

t wie
ein verbilligter Extrazug. Er if

t bei weitern einträg

licher als ein vollbefeßter Luxuszug.

[YZ-?f8
Unsere Bilder

'

Das 70jährige Regimentsinhaber-Jubiläum des
Brinzregenten von Bayern (Abb. S. 1908). Brinz Lutt
poid. der vielgeiiebte Regent des bayrifchen Königreichs. konnte
in diefen Tagen ein ebenfo feltenes als fchönes miiitärifches
Iubiiäum begehen. Am 1

.

November 1839 hatte der König
Ludwig l. feinen Sohn Luitpoid zum Oberftinhaber des 1

.

bat)
rifchen Artillerieregiments ernannt. dem der Vrinz feit dem
März 1835 als Hauptmann angehörte. und in deffen Augs
burger Lager er die Geheimniffe des artilleriftifrhen Dienftes
kennen gelernt hatte. Seit diefem Tage find nun 70 Jahre
vergan en. Während jener Zeit hat das Regiment dem Namen

feines nhabers viel Ehre gemacht. zuletzt in den blutigen
Tagen von 1870/71. Das Juveifeft des Vrinzregenien. zugleich
ein frohes Feft der bahrifchen Artilleriewaffe und der ganzen

Armee. wurde in der Kaferne und im Kafino des Regiments
gebührend begangen.

U

Der neue Bolizeipräfident von Berlin(Abb.S.1907).
Die Berliner Volizei hat einen neuen Chef erhalten. Der
neue Boilzeipräfident if

t der bisherige Oberregierungsrat bei

der Königi. Regierung in Votsdam Dr. Traugott v. Jagow.
ein Mitglied der weitverbreiteten märkifchen Adelsfamilie. E

r

ftammt aus Perleberg in der Weftpriegniß. Dort hat er in
den Jahren 1895-1906 als Landrat gewirkt. ehe er nach
Potsdam berufen wurde. Herr v. Jagow fteht im 45. Lebens
jahre und if

t unverheiratet. Er gilt als ein großer'Freund
der ftädtifchen Selbfwerwaltung und hat fich vor einiger Zeit
dadurch viele Sympathien erworben. daß er auf dem 'letzten
märkifchen Städtetag in einer glänzenden Rede fur die Er
haltung des Waldgürtels um Berlin eintrat.

S
Die Ereigniffe in Griechenland (Abb. S. 1911). Das

erftaunte Europa hat eine ilägliche Parodie einer großen ge

fchichtlichen Erinnerung erlebt. Die fchmale Landenge zwifchen
der Infel Salamis. in der einft die glorreiche Seefchlacht gegen
die Berfer gefchlagen worden ift. war der Schauplatz einer
neuen. weniger glorreichen Schlacht. Der Sckjiffsleutnant
Thpaldos. ein minder verdienftooiler Enkel des Thennftokles.
hat in dem Beftreben. die verrottete Seemacht feines Vater

landes zu reformieren. zunächft einmal eine Halfte der Flotte
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gegen die andere aufgewiegelt. daß an der dem Feftland zu
gekehrten Seite der Infel gele ene Arfenal befeßt und von
dort den Phräus. den Hafen thens und das wichtigfte Zen
trum des nationalen Wirtfchaftslebens. bedroht. Zum Glück
waren die Offiziere der Landarmee. die vor kurzem felbft ge
ineutert hatten. zur Unterftüßung der Regierung bereit. und
blieben wenigftens die Ponzerfchiffe der kleinen Flotte bei

ihrer Pflicht. Nach einer großen Kanonade ergaben fich die
meuternden Torpedoboote. und ihr Führer verbarg fich und
feine heroftratifchen Lorbeeren vor der Polizei, Das arme.
von Parteiungen zerriffene Land aber if

t

durch diefen Aufftands
verfuch wieder einmal in der fchwerften Weife gefchädigt worden.

V
Das neue dänifche Minifterium (Abb. S. 1909). das

das geftürzte Kabinett Holftein-Ledreborg in der Führung der
Gefchäfte ablöft. fteht unter der Leitung des radikalen Partei
führers_ Karl Theodor Zahle. Er hat eine Schar von Ge
finnungsgenoffen um fich verfammelt. unter denen fich einige

fehr bedeutende Leute und bekannte Politiker befinden. Zahle
felbft übernahm neben dem Minifterpräfidium das Reffort
des Iuftizminifters. in dem er die durch Albertis Mißwirtfchaft
verurfachten Schäden zu heilen haben wird.

'-4

Die Enthüllung des naffauifchen Landesdenkmals
(Abb. S. 1912). Das Land Noffau erinnert fich bei aller An
hänglichkeit an fein neues Herrfcherhaus in Dankbarkeit feines
legten fouveränen Herzogs Adolf. der im Jahre 1866 die
Herrfchaft über das .Herzogtum verlor und fpäter den luxem
burgifchen Thron beftieg. Vor kurzem wurde in Biebrich ein
Denkmal für diefen Fürften enthüllt.

v
Das neue Präfidium des öfterreichifchen Abge
ordnetenhaufes (Abb. S. 1913). Das öfterreichifche Parla
ment hat am Beginn feiner Herbftfeffion ein Präfidium ge
wählt. das in feiner Gefamtheit alle großen Parteien des
Haufes repräfentiert. und deffen Einfluß eigentlich dem durch

fo viele parlamentarifche Stürme durchwühlten Haufe einen
ruhigen Verlauf feiner Arbeiten verbürgen follte. Dr. Pattai.
der wie in der vorigen Seffion wieder zum Präfidenten ge
wählt wurde. if

t einer der geiftigen Führer der Chriftlich
Sozialen. Von den Vizepräfidenten vertritt Dr. v. Starczhnsti
den Polenklub. Dr. Steinwender die freiheitlichen Deutfch
Nationalen. der Agrarier Zäzvorka die Tfchechen. der Slowene
Pogacnik die Südflawen und der Abgeordnete Pernerftorfer
die Sozialdemokraten. v
Die beiden amerikanifchen Austaufchprofefforen
diefes Jahres (Abb. S. 1908) haben kürzlich in Gegenwart
des Kaifer oares und einer erlefen'en Fefiverfammlung in der
Aula der erliner Univerfität ihre Antrittsvorlefung gehalten.
Profeffor Dr. Benjamin Ide Wheeler von der Univeritr) of

California fprach über das Thema: ..Die Macht der *öffent
lichen Meinung in Amerika.“ Der Vortrag des Theologen
Dr. George Foot Moore von der Harvard-Univerfität handelte
von der ..Aufgabe der Religionsgefäjiäjte“. Beide Herren
fprachen in gutem Deutfch. Unter den Zuhörern befanden
fich auch die Gattinnen beider Gelehrten. die unjeren ameri

kanifchen Gäften über das Meer gefolgt find. fo daß fie fich
hoffentlich während ihres Aufenthalts in Berlin recht hei
mifch fühlen werden. .

Die Enthüllung des Mommfendenkinals in Berlin
(Abb. S. 1914). 'Im Vorgarten der Berliner Univerfität. wo
vor kurzem das Denkmal Heinrich von Treitfchkes errichtet
worden ift. wurde diefer Tage das' Denkmal feines großen
Fachgenoffen Theodor Mommfen enthüllt. Profeffor Brütt.
der Direktor der Weimarer Kunftakademie. hat ein lebens
wahres. künftlerifch wertvolles und eindrucksvolles Bild ge
fchaffen. das das Wefen des großen Lehrers. des

groDenForfchers und großen Menfchen Mommfen voll erfaßt. as
Denkmal wurde in Gegenwart vieler Vertreter der offiziellen
und akademifchen Welt feierlichft enthüllt. Als Vertreter des
Kaifers war Prinz Auguft Wilhelm anwefend. Staats
fekretor Delbrtick hielt eine kurze Anfprache. während der die
Hull-e'von Brutts Werk fiel. Die eigentliche Feftrede hielt der
Jubilaumsrektor der Univerfität Profeffor Erich Schmidt.- U
Die Unterhauswahl im Londoner Wahlkreis
Bermondfeh (Abb. S. 1910). die diefer Tage vorgenommen
wurde. wor eine wichtige Schlacht in dem großen Kampf um
das englifche Budget. Nicht wegen des frevelhaften Unfugs.
den fich einige Suffrogettes bei diefer Gelegenheit wieder ein

mal erlaubten. fondern wei( diefer Arbeiterbezirk an Stelle
des Liberalen einen Konfervativen in das Parlament eni>
fendet. Der Sieg wäre dem unioniftifchen Kandidaten zwar
nicht gelun en. wenn nicht in England die einfache Mehrheit
bei den Wahlen entfcheiden würde. Seine beiden Gegner

wiefen zufammen mehr Stimmen auf.
V

Hans Grade. der Gewinner des Lanzpreifes (Abb.
S. 1914). Endlich ein fchöner Erfolg der deutfchen Aviatil
nach den vielen eigentlich für uns befchämenden Glanzleiftungen
ausländifcher Flugtechnikerl Dem Magdeburger Ingenieur

Hans Grade if
t es gelungen. auf dem Flugfeld in Johannis

thal bei Berlin mit feinem Apparat den von dem Mannheimer
Induftriellen Dr. Lanz ausgefeßten Preis von 40 000 Mark zu
erringen. Er vollendete mit feinem -in Deutfchland aus in

ländifchem Material konftruierten Apparat die vvrgefchriebenen
Flugkurven fo leicht und elegant. daß man wohl hoffen darf.
von diefem jungen Aviatiker bald noch impofantere Leiftungen

zu fehen. v
Eine Erdfenkung auf dem Montmartre (Abb. 1910).

Manche Parifer behaupten. daß die ..Ville Lunnere“ deniniichjt
einmal in den Boden verfinken wird. Das mag übertrieben
fein. aber die Stadt fteht tatfächllch auf einem zerwühlten.
unficheren Grund. und in der letzten Zeit ereignen fich fori
während bedenkliche Erdftürze. Diefer Tage brach plötzlich ein
ehemaliger Gipsfteinbruch auf. über den man den Straßen
damm der Rue Tourlaque angelegt hatte. Ein am Rande
des Riffes ftehendes Haus verlor einen Teil feiner Bafis. und- was fchlimmer war - eine vorbeigehende arme Arbeiterin
ftürzte in den breiten Trichter und verfchwand. Man ftügte
das Haus durch Balken. verfchalte die Wände des Trichters.
über die fortwährend neuer Schutt hinabftürzte. durch Bohlen
und forfchte nach dem armen Opfer. das in den riefelnden
Sandmaffen verfchrvunden wor. Umfonft. Die Erde gab ihre
Beute nicht wieder her. v

Todesfälle (Abb. S. 1914), Die Wilden der Infel Nen
pommern haben einen der beften Kenner und tüchtigften Kultur
pioniere des Bismarckorchipels. den Deutfchen W. K. Damm
köhler. erfchlagen. Dammköhler hatte feit langen Jahrzehnten
feine Tätigkeit der Erforfchung des faft unbekannten Innern
jener Infeln gewidmet. Im Dienft der Holländer. der Neu
Guinea-Kolonie. fchließlich auf eigene Fauft hatte er ftets neue
Expeditionen veranftaltet. um die geographifchen Verhältnifie
und die Bodenfchäße des wenig erforfchten Gebietes kennen
zu lernen. Auf feiner letzten Expedition glaubte er der fried
lichen Stimmung der Eingeborenen fo ficher zu fein. daß er
mit einem einzigen Begleiter im Lager zurückblieb. Er wurde
überfallen und erlag einem Lanzenftich. - In Frankfurt a. M.
ftarb Leopold Sonnemann. der Begründer der Frankfurter
Zeitung. Er wurde 1831 zu Hochberg in Franken geboren.
Im Jahre 1856 begründete er das große Blatt. das feinen
Namen in ganz Deutfchland bekannt gemacht hat. Sonnemann
ftand im politifchen Leben in den Reihen der Deutfchen Volks
partei. die er begründen half. und deren Reichstagsfraktion er
während zweier Wahlperioden angehörte, Der Verftorbene
galt als ein trefflicher Fachmann im Bank- und Börfenwefen.

FDieTolen derWoche Z]
William Powell'Frith. bekannter englifcher Maler. -f- in

London am 2
.

November im Alter von 91 Jahren.
Geh. Juftizrat Maximilian Knoevenagel. *f

*

in Berlin am
27. Oktober.
Sir Edmund Moiifon. ehem. Botfchafter in Wien und
Paris. 'f- in London am 29. Oktober im Alter von 75 Jahren.
Hofrat Prof. Dr. Alois Monti. Leiter der Wiener allge

meinen Poliklinik. *f
*

in Wien am 29. Oktober im 70. Lebensjahr.
General der Artillerie vonMo esberg. Generaladjutonta D..

*f
-

in Stuttgart am 1
.

November im Alter von 77 Jahren.
General der Inf. z, D. Auguft von Oppell. *f

*

in Berlin
am 1

.

November im 83. Lebensjahr.
Leopold Sonnemann. Begründer der ..Frankfurter Zei

tung“. -f
- in Frankfurt a. M. am 30.0ktober irn 78. Lebensjahr

(Portr. S. 1914),
Geh. Medizinalrat Richard Wehmer. Dezernent beim Ber

liner Polizeipräfidium. *f
-

in Berlin am 31. Oktober im 55. Le
bensfahr.
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MKIIBilder vomTage

Traugott von Jagow, der neue Polizeipräfidenk von Berlin.
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prinz Luilpold. Bayerns erfter Kanonier: Zum 7oiähcigen Jubiläum des Urinzregenten als Inhaber d. l. Jeldarc-Reg. in münchen

Profeffor Moore von der Harvard-Univerfität.

i

Profeffor Wheeler von der Kalifornia-Univerfitiit.
Lion der Antrittsvarlefung der amerikanifchen Austanfchprofefforen an der Berliner Univerfität.
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Die Erdfenkung am Lllnlmarre

in Yaris: Die Feuerwehr
bei den Reitungsarbetten.

VW Bruneck
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*Ein Arbeiter der konfervativen
partei wird im Auto zur wahlurike

gefahren-.z

.. a Wahitrubel in England.
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Rubi-C0 Nebenftehend: Lite. Dumphregs.
der konfervative Abgeordnete für

Bermondfeh.
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hält die Felice-de. legen Klänge am Denkmal nieder.
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1. Sven Hedln. der berühmteTibetforfcher.2. Fürft Ita.

Fürft Ita und Sven Hedin als Dinergäfte beim amerikanifchen Generalkonful in Söul,
(Zu demAuffaß von Sven Hedln auf Seite 1899.)

Jürftin Iko. wiihelm Karl Dammköhlcr.
dieGemahlindesermordeten-japanifchen wurde

Staatsmannes. auf demBtsmarckarchipelermordet.

Die Marmorbüfteim Vorgartender Berliner Univerfität

Leopold Sonnemann *f von der Enthüllung des Wommfendenkmals. Zlugtechniker hans Grade.
derBegründerder..FrankfurterZeitung“. Spezialaufnahmefür die „Woche“. erwarbdenLanzprei..
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Das goldene Bett.
Roman von

14.Fortfeßung.

Wohin Paulfin fich gewendet hatte. wußte man nicht.
Es intereffierte auch keinen. Ohne jede Empfehlung. geftüßt
einzig und allein auf feine ungewöhnlich elegante Erfchei
nung. fein feines. zurückhaltendes Wefen. trat er als

Kommis in ein kleines Breslauer Bankhaus ein.

Diefe drei Breslauer Jahre waren die Vorbereitung
zu feiner Karriere. in diefen drei Jahren formte er fich
die Maske. die ihm fpäter zur Natur wurde. und unter der

nur ein Gefühl Raum und Entfaltung hatte: der glühende
Ehrgeiz. aus allem Mittelmaß herauszukommen. in nichts
mehr an jenen Mittelftand erinnert zu werden. dem er

jahrelang all feine Zeit. feine Jnftinkte. ja felbft feinen
Körper hatte geben müffen.

Nichts bedrückte ihn fowie Enge.
Jede Weite ftelgerte feine Fähigkeiten. Er irrte fich

häufig in kurzen Additionen vierftelliger Zahlen und war

unfehlbar in faft tranfzendentalen Berechnungen finan
zieller Transaktionen.

Glück unterftützte fein Genie. Zweimal in den drei
Breslauer Jahren war er in der Lotterie mit einem Ge
winn von achtzig- und hunderttaufend Mark heraus
gekommen.

Die Kauft. zu fchweigen. zu lächeln.hatte er in Liegniß

gelernt. Jn Breslau lernte er es. auch das Lächeln zu'
unterdrücken.

Befcheiden. elegant und zurückhaltend. wie er gekommen

war. fo verließ er feinen Breslauer Chef. Er hatte fich
durch nichts hervorgetan. abfichtlich. mit unheimüch kluger

Selbftbeherrfchung alles vermieden. was ihm hätte Relief
geben. bleibend von ihm in der Erinnerung anderer hätte

haften können.

Als ein Menfch ohne Gefchichte wollte er daftehen. wenn

erft die Zeit gekommen war für ihn. fich zu regen. Denn

er wußte. jede Gefchichte forderte Kritik heraus. fchaffte

Gemeinfamkeit. untergrub die Autorität. Sein Werk be

durfte keiner Tradition.

Gold brauchte* keine Ahnen. . . .

Unbeirrt. nur von dem Gedanken perfönlicher Größen
entfaltung beherrfcht. klamm er Stufe für Stufe die fteile
Leiter feiner Erfolge empor.

Niemand hatte je eine Schwäche an ihm bemerkt. eine

Unficherheit oder große Anftrengung. Er ftieg die Leiter .

hinauf. wie andere auf ebenem Wege gehen. j

Denn es war eine ungewöhnliche Ktaft in ihm. deren
Ökonomie durch kein noch fo leichtes Abweichen vom Ziel
beeinträchtigt wurde. 1

Als Frank Nehls den berühmten Finanzmann auf fich
zukommen fah. reichte er- ihm die Hand mit einer impul

fiven Wärme. in der mehr lag als nur äußerliche. freudige

Genugtuung.

Jin Haufe der Prinzeffin hatte eine gewiffe Annäherung
zwifcheu den beiden Männern ftattgefunden. Ohne je ein

Olga Wohlbrlick.

Wort darüber verloren zu haben. fühlten fie. daß fi
e die

Kinder ein e r Zeit waren. verfchieden nur durch Tempe
rament und Beruf. merkwürdig gleichartig in der Beto
nung ihrer Perfönlichkeit.
Frau Mara. für die es nur eine Gottheit gab: Geld,

und der Carnegie mehr imponierte als alle Potentaten
Europas. fpürte ein leifes Kniezittern. als der ..Bankmenfch“
fich über ihre Hand beugte.

Jm ftillen dankte fi
e

ihrem Herrgott. daß die Pieps den
lieben Bub. den Kari. bekam. Das Herz wäre ihr im Leibe

erfroren. wenn noch „fo ein großer Herr“ in die Familie
gekommen wäre. Mit dem eigenen Mann durfte man
fchon nicht reden. wie einem der Schnabel gewachfen war.
und nun gar mit ..fo einem Menfchen. der fich*s Branden

burger Tor *vielleicht hätt kaufen können“. und der ..ge
krönten Häuptern aus der Patfche half mit feinen Mil
tionen“.

Der Kari hatte Gott fe
i

Dank fchon fo viel Schulden ge

macht. der liebe Kerl. Einmal hatte die Tante Gräfin ..auf
einen Satz“ dreißigtaufend Kronen für ihn bezahlen können.

Wie herzig er das erzählt hatte -- fie hatte fich mit Pieps
totgelacht an dem Abend. Wie der Kari die Alte ge

bufferlt hatte und dann vor Aufregung zwei Tage nix hatte

effen können. und einer Erzherzogin bei der Cour

auf die Schleppe getreten war... nein. fo ein lieber Kerll
Bei dem brauchte man nicht zu fürchten. daß er einen über

die Schultern anfah. weil man wieder mal ein paar laufend
Mark fchuldig war.

Wie zwei Kinder - fo ftand das junge Brautpaar vor
Paulfin. Er hatte drei knofpige Rofen gebracht in einem
manfchettenförmigen Kelch aus Goldfiligran.

..Heute find es Verlobungsblumen. mein gnädiges Fräu
lein. ich hoffe. Jhr künftiger Gatte erlaubt es. daß diefe
kleine Manfchette auch Jhr Brautbukett umgibt.“
..Aber ja. Herr Paulfin. das if

t

furchtbar lieb von

Jhnen. daß Sie meinem Piepfel fo was Schönes fchenken.“
.Pieps ftreckte dem Bankier hoheitsvoll .die Hand zum

Kuß hin. Sie war fchon fo an die kindifch luftige Art
Karls gewöhnt. daß fi

e

fich jetzt immer mehr zufammen

nehmen mußte. um nicht zu lachen. wenn die Leut fo

„g'fcljwollen" fprachen.
Es gab jetzt immer fo entzückende Stunden in Mamas

hellblauem Salon. Und die Mama ..kugelte fich" - nein.
Pieps hätte nie geglaubt. daß die Mama fich noch fo wie
ein kleines Mädchen amüfieren konnte. Was man da für
einen Unfinn zufammenredetel Kari hatte ein Nach-.
ahmungstalent - ..wie'n Afff“ fagte er felber. Bald kam
er an in Mamas Schlafrock als Tante Gräfin. bald

machte .er fich ganz klein. kauerte fich in der Ehaifelongue

zufammen und rauchte d ls. privaesse Arnulf . . . Sicher
würde er morgen Paulfin imitieren. ..wenn Jhr künftiger
Gatte erlaubt . . .“

Copjrieht 1909b)- nngust Zcberl (1.m. b
.

kl.. Zertiu.
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Nein. fie konnte es neben Kari nicht aushalten. Sie

lachte dem Vaulfin fonft ins Geficht. Wo war Onkel Felix?
Er ließ fich gerade feinen Mantel umgeben.
..Aber. Onkel Felix. was fällt dir ein fortzugehn? Es

if
t ja kaum eins . . .“ *

Sie fah nicht. wie oerftört er war. Sah nicht. wie es

ihn beglückte. daß fi
e

ihn vermißte. nach ihm gefragt hatte.

Aber dennoch fchüttelte er den Kopf.

...Ich werde mich wohl erkältet haben. Vieps. Es if
t

beffer. ic
h

gehe nach Haufe. Wirklich!“
Die Hand war glühend heiß. und da fi

e

fi
e mit ihren.

kühlen Fingern ergriff. riß er fich faft los: ..Nur keinen

Schnupfen für eine Braut . . .“ Er lachte gezwungen und

lief förmlich aus der Tür,

Draußen war ihm wohler. Da brauchte er fich nicht

zu beherrfchen. brauchte nicht zu lächeln und immer wieder

zu lächeln. wenn man auch ihm gratulierte. ihm. dem Onkel.

zur Verlobung feiner Nichte.
Wie ein Bettler kam er fich vor in dem auf Frohfinn

und Luxus geftimmten Haufe. Frau Mara fchickte ihn mit
ihren Anweifungen zur Dienerfchaft. ..Geh. Felixel. ic

h
bitt dich. geh. und . .

Vieps warf ihm ab und zu im Vorübergehen ein

freundliches Wort wie einen Brocken zu. de'n er gierig

auffing. der Bruder beachtete ihn kaum im finnverwirren
den Trubel der lauten Gefellfchaft. und als Vaulfin einge
treten war. in der Momentftille feines fenfationellen Er

fcheinens. da hatte er fich an die Wand gedrückt. war fort
gefchlichen. um den großen Mann. deffen kleiner Ange

ftellter er war. nicht tiefer grüßen zu müffen. als es die

andern taten. die gefellfchaftlich mit ihm auf einer Stufe

ftanden . . .

Vielleicht hätte ein Streber anders gehandelt; der hätte

vielleicht die einzige Gelegenheit. dem fonft unfichtbaren

Chef als Bruder des Gaftgebers näher zu treten. benutzt- er war kein Streber. Er wußte fich keine Gelegenheit
zu fchaffen. Es wäre ihm aufdringlich erfchienen. Er hatte
aber auch das Selbftbewußtfein des Arbeiters nicht. der

feine Vflicht erfüllt.. .
Seine Vflicht -
Das war alfo plötzlich feine Vflicht. die Schlußfcheine

mit dem Herteifchen Eourszettel zu vergleichen. die E
f

fektenrechnungen auszufchreiben. die in- und ausländifchen
Fonds oder Jnduftriepapiere mit hellgelben Kartonbändern
in Backen zu verfchnüren und fein fäuberlich den Namen
des jeweiligen Befißers rnit Tintenftift draufzufchreibenki
Vor einigen Wochen war es feine Vflicht gewefen. Cou

pons abzufchneiden . . .

Vflicht... Gegen wen?
Die Vflicht gegen fich. fein Talent-hatte er vergeffen.

Wie ausgedörrt war ihm das Hirn. Keinen Ton hörte er

mehr in fich. nichts als das Kniftern der Vapiere. das Ab

reißen der Bänder. das Krißeln der Federn. die langen

Schritte des Boten Anton. wenn er wie der Sturmwind

durch das Bureau rannte oder dem Vrokuriften in aller
Eile die Schlußfcheine brachte.
Tretmühle. . . Stumpffinniges. niederdrückendes

Einerlei. ermüdend. geifttötend. . . .
'

Jm Beruf unluftig. künftlerifch verkommen. gefellfchaft
lich eine Null. . . . Uber fich. neben fich den Schatten des
großen Bruders. im Herzen nagende Qual. . . .

Er nahm das erftbefte Auto. Hinein in die Stadt.

Jrgendwohin. vielleicht ins Kabarett.
Dort fragte ihn niemand. wer er war. was er konnte.

was er galt.

Dortzwar. konnte und galt jeder. was er ausgab.
Los. . . .

Und er fing an. in den Tiefen Berlins zu fuchen. was

ihm die Höhen verfagten..

Prinzeffin Arnulf war übler Laune.

Nicht weil fie merklich älter wurde und fchon nach einem
kleinen Jnfluenzaanfall ausfah wie nach einer fchweren
Krankheit - nein. damit hatte fi

e

fich abgefunden.

Es waren noch zu viele. die um ihre Gunft warben. als

daß fi
e die ftille Ruhe und die Vereinfamung des Alters

gefühlt hätte.
Sie fah fich im Spiegel an mit aufrichtigen Augen und

lächelte fehr fpöttifch über jene. deren Kommen fi
e an

manchem Nachmittag ungeduldig erwartete. Es war ganz
nett. diefes Sichanbetenlaffen ohne die anftrengende Aus
gabe eigenen Empfindens. Mitleidvoll fiir fich felbft unter

fuchte fi
e

nicht genau. was der Prinzeffin. der einflußreichen
Frau oder was dem Weibe galt. Die große kurze Leiden
fchaft ihres Lebens hatte ihrem fchönen und dummen

Manne gegolten. Als nach kaum einjähriger Ehe die Er
nüchterung kam und fi

e aus dem peinlichen. langen Vrozeß.
der einige Jahre fpäter von ihm eingeleitet wurde. erfah.
daß es ihm vom erften Tage nur auf ihr Vermögen an
gekommen war. da lernte fi

e den Wert des Geldes fchäßen.
dem fi

e

erft den Gatten und fpäter die fehnlich erwartete

Freiheit verdankte.

Dann hatte fi
e immer unter ihrem Stand und über

ihren Geift hinaus geliebt. Und wenn die Liebe einfeitig
blieb von ihrer Seite. war es faft ein Reiz mehr für fi

e

gewefen.

Sie hatte etwas von einer Kleopatra in fich in der fou
veränen Verachtung jener. die fi
e

liebten. verftand es. un
mittelbar nach einem tollen Sinnesraufch faft männlich
kühl und nüchtern gelaffene Unnahbarkeit zu zeigen. Ver
wandelte fich-fchnell in die fehr vornehme Durchlaucht. als
die Spiße ihres kleinen Schuhs von der Ehaifelvngue zur
Erde glitt.
Nur zwei Männern zeigte fi

e wahre Anhängüchkeit:
dem Schriftfteller Frank Nehls. dem Direktor Vaulfin.
Sie verglich fi

e mit den zwei Säjwergewichten. die den
Vendelfchlag ihres Lebens regulierten.
Was fi

e

innerlich erlebte. gewann erft Wert .für fie.
wenn fi

e es mit Frank Nehls durchgefprochen hatte. Er
durfte rückfichtslos mit ihr fein bis zur Brutalität. und daß
er es war. darin fah fi

e die Anerkennung ihres Wefens.
das fi

e

felbft hoch über das Durchfchnittsmaß üblicher Weib

lichkeit ftellte.

Sie kannte viele Frauen. Schäßte die meiften. wie fie
ein fchönes Möbel in ihrem Salon fchäßte. mehr auf die
dekorative Wirkung hin. Freundinnen-hatte fi

e nie gehabt.

Die gelegentlichen Konfidenzen. denen fi
e ihr Ohr hatte

leihen müffen. erweckten in ihr nur das Gefühl der Veinlich
keit und des Degouts. Sie konnte rot werden wie ein

Venfionatsmädchen. wenn fi
e zur Mitwifferin eines ..No

manes“ gemacht wurde.

Sie haßte Alkovengefchichten. *
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Das Erlebnis war ihr immer unangenehm. nur das
Erlebte hatte für fie Reiz; Reiz durch die Beleuchtung. in
der fi

e
felbft es fah. oder in die es von Frank Nehls gerückt

wurde.

Sie lebte in gefprochenen Memoiren. die fi
e kokett re

digierte und von dem Freunde korrigieren ließ. Es kam

ihr nicht auf die Echtheit an. fondern auf den Stil.

„Den Frauen fehlt der Stil". behauptete fie. ..Sie find
Megären oder weinende Nymphen -- jedenfalls das. was
der betreffende Mann aus ihnen macht. Sie verlangen
Mitleid oder Neid und vor allem - Vublikum.“
Und in ihrer monftröfen Aufrichtigkeit fügte fi

e

hinzuZ

..Liebe if
t nur hinter verriegelten Türen zu genießen.“

Sie war Frank Nehls dankbar. daß er nie den Verfuch
machte. fi

e

mißzuverftehen. dankbar. daß fi
e wie in eine

goldene Schale alles ausfchütten konnte vor ihm. was Ge

heimes. Unverftandenes. oft ihr felbft Unbegreifiiches in

ihr war.

Sie liebte die Ordnung.

Frank Nehls mußte ihr helfen bei der Ordnung ihrer
..Sentiments“. Vaulfin bei der Ordnung ihrer Geldange

iegenheiten.

Beides war in ihren Augen gleich wichtig

Jn ihre Anhängiichkeit für den Schriftfteller mifchte fich
aber noch ein wehmütiges Erinnern an eine flüchtige

Jugendwrheit. ein dankbares Gedenken ergebener Ritter

lichkeit.
Und es war ein feiner Zug von ihr. daß fi

e

nicht ein

mal dura) ein rotes Bändchen fürs Knopfloch verfucht hatte.

diefem wehmütig dankbaren Grundton ihrer Freundfchaft
materiellen Ausdruck zu verleihen. fie. die in emfiger Be

harrlichkeit an Baulfins reichbehängter Brochette mitge

arbeitet hatte. -
Vrinzeffin Arnulf war übler Laune.

Jhre beiden Freunde vernachläffigten fi
e in letzter Zeit.

*

Als nach ihrem dritten dringlichen Billett Frank Nehls

zu ihr kam. fand fi
e ihn gealtert. mit weiten. abgefpannten

Zügen.

..Was machen Sie. wie geht es den Kindern?“

..Danke. Sie fpielen weiter.“

..Was denn? . . . Tennis? . . . Schach? . . .“

„Nein, Braut und Bräutigam. Es if
t

fehr niedlichi“

Sie hörte den grollenden Ton aus feiner Stimme. fah
den beißenden Sarkasmus in feinen Mundwinkeln. Sie

zuckte die Achfeln.

..Sie find ja eiferfüchtig. lieber Freund!“
Er fprang auf und warf beinahe das Tifchchen um mit

dem koftbaren Sevresfervice. Faft wäre er grob geworden.

Sie fah aus wie ein kleiner fchwarzer Affe in ihrem
dunkelbraunen Teagown. zufammengekauert in dem hellen

großen Armfeffel.
Ekelhaft. öde war ihm fein Haus. feitdem den ganzen

Tag nichts als Laufen. Jagen. Lachen durch die Räume

ging. Wo war feine ftolze. kühle. ernfte und unnahbare
Vic-ps geblieben? Wann hörte er es noch. das füße

Stimmchen: ..Lieber Bapali. arbeiteft du . . .?“

Bei der Mutter faßen fie. [achten. wifperten. ließen fich

Batience legen wie von einer Vorftadtkartenlegerin.

hafchten fich. und
-

Baulfin wurde angemeldet.

Er kam fonft nie um diefe Zei:.

Die Arnulf fah ihm ganz unwillkürlich immer zuerft auf
die Hände. als müffe fich von da aus jedesmal ein Gold
regen über fi

e ergießen.

..Ich komme. Durchlaucht. Jhnen einen kleinen Sieg zu
melden. Die Fürftenwegaktien find heute zum erftenmal
an der Börfe gehandelt worden. mit acht Brozent über den

Emiffionskurs. Nein. Durchlaucht. zufrieden?“
Sie ftreckte ihm ihre beiden. ringgefchmückten. gelben

Händchen entgegen. Jhr dunkles Geficht glühte. ihre
Augen leuchteten auf. ..Nein . . . wirklich? Das freut
michi Aljo man kann verkaufen?i Das if

t ein wahres
Gefchenk. das fi

e mir da bringen. Jch war fchon ganz
mißmutig. Wenn fo gar nichts vorwärts geht - man
glaubt. die Welt fteht ftill.“
Sie fchenkte den Tee ein und wiegte fich mit ihrer kreo

lifchen Grazie beim Uberreichen der Taffe.
..Kommen Sie. Nehls. ftehen Sie nicht dort am Fenfter.

als wollten Sie die Scheiben einfchlagen. Sie verderben
mir die Stimmung!"

Er kam langfam näher und reichte Vaulfin die Hand.
Es fiel ihr auf. wie müde und alt er neben Vaulfin

ausfah. Sie erfchrak. Frank Nehls war nur um ein Jahr
früher geboren als fi

e

felbft. Wie plößlich das kam. das

Alterni Furchtbar plötzlich!

Sie fchenkte auch ihm ein und rührte den Zucker. als
gäbe fi

e

ihm ein heilbringendes Getränk.

..Die Frühjahrsiuft if
t uns alten Leuten nicht zuträgiich- wir fehen zum Erbarmen aus. Nehls. nicht wahr?“

Beim Reichen der Taffe merkte fie. wie kalt feine Hände
waren. _

..Wie können Sie nur ,wirt fagen. Durchlaucht?“
Er fah fi

e an mit einem Blick. der fi
e

entwaffnete und das

malitiöfe Lächeln zurückdrängte von ihren Lippen. Es war

ein Blick. der um Schonung-bat. ein angftvoller Blick . . .
Den Blick kannte fi

e nicht; er verwirrte fie.
..Gibt's ein bißchen Börfenklatfch für mich. lieber Di

rektor?“ fragte fi
e ablenkend.

Baulfin nippte von feiner Taffe. ..Mir kommt fo

wenig zu Ohren. Durchlaucht."
Er kokettierte gern mit feiner Unkenntnis des neueften

Börfenwißes. kolportierte nie welche und lächelte kaum.
,wenn man ihm einen erzählte.

..Börfenwiße find Eilers Spezialität“. mifchte fich Frank

Nehls mit erzwungenem Lächeln ein. ..Er könnte davon

allein leben. wenn das Anekdotenerzählen einträglich wäre.“

Baulfin ftellte die Taffe auf den Tifch und fpielte mit

feinem ftrohgelben Handfchuh zwifchen den Knien.

..Die Zeit der Witze if
t

ihm wohl vergangen“. meinte

er. ..Er erlebt Tragödien. der arme Eiier.“

..Wiefo?“
Die Durchlaucht faltete erwartungsvvll die Händchen.

Nun kam doch ein bißchen erfrifchender Börfenklatfch in

ihren fteifen Louis-x171.-Salon.

..Der arme Ecler hat fich heute einen Korb geholt. Und

raten Durchlaucht. von wem
- es wird Sie auch inter

effieren. Nehls - von Ada Moll.“
Die Arnulf beugte fich zurück. hielt ihr Spißentuch vor

die Lippen und brach in unbändiges Lachen aus.

..Von Ada Moll... das ift köftlich . . . köftlich . . . i“

Blölzlich brach fi
e ab und fah beforgt zu Frank Nehls

hinüber.
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Er hielt fich fehr aufrecht. fehr ruhig. nur feine Augen

blitzten die Brinzeffin wütend an.

..Ich begreife Ihre Heiterkeit. Durchlaucht. es wäre ein

groteskes Bild: Eiler neben Ada Moll!“

Baulfin nickte. Man konnte fein Geficht nicht fehen.
wie es im Schatten der eintretenden Dämmerung auf die

Handfchuhe herabgebeugt war.

..Ja... grotesk wäre es, Aber was wollen Sie mit
einem ehetollen Mann machen?> Da gibt er. nur eine: der

übliche Börfentrick. die Aufmerkfamkeit ablenken. Nicht

wahr? Ich habe ihm alfo die kleine Giebel empfohlen. die

Ihre Tochter gemalt hat. Nehls... eine fcharmante junge
Dame. Ich glaube. das nützt ihr mehr. als wenn fi

e

zehn

Bilder malt. Sicherer. Der kleine Eiler if
t eine gute

Bartie. Sie können da ein bißchen Vorfehung fpielen.

Nehls...“
Es wurde ftill.
Wie mit Elektrizität geladen war das Zimmer.

„An Ihnen if
t ein Dramatiker verloren gegangen“.

fagte Frank Nehls endlich.

Brinzeffin Arnulf fah. wie er nur mühfam fein altes.

lebhaftes Wefen zurückdrängte.

..Noch eine Taffe. Durchlaucht. Darf ic
h bitten . . .“

War der Mann glücklich in diefem Augenblick... faft
fung fah er wieder aue.

Durch das halbgeöffnete Fenfter drang ein fchwüler

Maiwind. der Unwetter kündete.

..Das Gewitter lag Ihnen in den Gliedern. Nehls.
darum waren Sie fo übelgelaunt“. fagte die Arnulf ein

bißchen mütterlich. .

„Und wie geht es den jungen Herrfchaften?“ fragte

Bauifin höflich. ohne Frank Nehls anzufehen.

..Die lachen und fpielen zu viel“. fagte die kleine Brin
zeffin und feufzte drollig auf.
Dann wurde fi

e plötzlich ernft. „Schriftfteller find doch
die fchlechteften Bfhchologen. wenn ez fich um ihre Familie

handelt“. meinte fi
e kopffchüttelnd. ..Soviel ic
h

weiß. hat die

Kleine fich immer unter Erwachfenen bewegt. hat nie

gleichaltrige Freundinnen gehabt - betrügen läßt fich die
Natur nicht. Nicht einmal um die Spiele der Kindheit.
Und Berfäumtes holt fi

e friiher oder fpäter immer nach.

Laffen Sie die Kleine doch fpielen. einen befferen Spiel
kameraden findet fi

e

nicht."

..Und dann?“ fragte Frank Nehls.
Die kleine Brinzeffin richtete fich in ihrem Armfeffel fo

fteif und hoch auf. wie fi
e nur konnte. ..Und dann wird*

fi
e den Weg zum Ernft des Lebens finden. wie ihn jede

findet. die ihr Buppenfchränkchen abgefchloffen hat!“
„Gut, Warten wir“. fagte Frank Nehlo lakonifch und

wendete fich ab.

..Warten wir“. fagte auch Baulfin und beugte fich über

die Hand der Vrinzeffin.
Die Durchlaucht fah von einem zum andern. wünfchte

dem einen mehr. dem andern etwas weniger Geduld. den
lieben Kari Ziokhni aber wünfchte fi

e

fehr energifch nach
Wien zurück. an den Hof der äfterreichifchen Erzherzogin.
und zwar ohne Bieps. Doch da5 fagte fi
e

nicht.
Denn fi
e war oiel zu fehr Brinzeffin. - -

a

Zn der Bank fprach man nur von Reifeplänen.
Der ..wahre Jakob" aus der Couponkaffe. der dea

öftern eine Theaterbiklettoerlofung veranftaltete. klagte. eg

wäre nifcht mehr los mit den Herren. „Immer, wenn's

zum Sommer jeht. werden fe gnietfchig“. erklärte er. ..Von

die fufzig Bfennige. was *n Log koftet. können fe doch ooch

nicht erfte Klaffe nach de Schweiz fahren . . .
“

Bei der Verlofung zweier. Plätze für ein Theater
war man nur fo „mit'n blauen Oge“ davongekommen

Sonft machte er fich mit Leichtigkeit feine vier bis fünf
Mark bei fo 'ner Sache. Und die Frau klagte auch. daß

fi
e weniger Oberhemden zu bügeln kriegte.

_ Aus den Rocktafchen der Herren guckten rote Baedeker

und gelbe Kurebücher heraus.

Der kleine Stratzkn erklärte jedem. daß er diesmal un

weigerlich nach Baireuth reifte. Er reifte immer zu den

Feftfpielen nach Baireuth. blieb aber regelmäßig irgend

wo in Thüringen ftecken. weil er fich unterwegs ausrech

nete. daß ihn zwei Wochen Thüringen weniger kofteten
als fünf Abende Baireuth mit allem Drum und Dran. und

daß er beffer daran täte. fich den Kunftgenuß aufs nächfte
mal aufzufparen. wenn er mit feinen „neuen Papieren

ordentlich gemacht hatte“.

Kettler oerfuchte feinen Urlaub geteilt zu bekommen:

vierzehn Tage zur Ballonwoche und dann noch im Herbft

fieben bis acht Tage für ein paar Hochtouren.
Stieber ging herum nach dem Effektenbureau und

fragte Felix. ob fi
e

nicht beide zufammen irgendwohin

fahren wollten - im Auguft vielleicht an die See - nach
Rügen.

Felix war es gleichgültig. Heimlich hoffte er noch. der

Bruder würde ihn auffordern. im Sommer mit ihnen allen

zufammen zu fein. Er hätte dann alles aufgeboten. um
wenigftens vierzehn Tage mit Bieps zu oerleben.

Der Brokurift eines jeden Bureaus ließ die Lifte herum

gehen. in die jeder die gewünfchte Urlaubzeit eintrug. Es

gab oft lange Beratungen. um Kollifionen unter den Kolle

gen zu vermeiden. .

Auch in der Rankeftraße wurden Vorbereitungen ge

troffen.
Vieps follte mit der Gräfin Strachewgkh auf vier

zehn Tage nach Wien. um die Verwandten ihree Bräu

tigame kennen zu lernen. Sie faß nun den ganzen Tag

beim Schneider. der ihr ein Dutzend neuer Toiletten machte.
Abends war fi

e müde und fchickte Kari zeitig nach Haufe.
weil fie zu Bett gehen wollte. Aber dann blieb fi

e

doch

noch auf. kramte in ihren hübfchen Sachen herum oder

ging hinüber zum Vater.

„Der gnädige Herr ift ausgegangen“. fagte der Diener

jeder-mal.

Und einmal öffnete fi
e

doch die Tür zu feinem Zimmer.
knipfte das Licht an und blickte fich um in dem hohen.
weiten Raume.
Der große Schreibtifch in feiner kalten peinlichen Ord

nung ftand da wie des Lebene beraubt. Die Bleiftifte da

rechte fcharf gefpitzt. die dreiFederhalter mit den noch un

gebrauchten Federn fnmmetrifch geordnet. in einer Reihe
mit dem fcharfen Bapiermeffer aus Ebenholz. die fpiße

lange Brieffchere. die breite weiche Mappe. aua rotem

Juchten. aus der kein Bapierftreifen wie fonft herauslugte.

und die flach und ftumm dalag
- das alles erinnerte fie.

an die Tage. da der Vater verreift war und die ordnende

Hand des DienerS allein waltete.
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Sie fuchte ihren hochlehnigen Stuhl. aus dem heraus
fi
e

ihre erften Blicke ins Leben getan. wie es fich ihr aus

den bewegten Gefprächen der fonntäglichen Afterlunch

ftunden offenbarte.

Wie lange war es her. daß fi
e

hier gefeffen . . . faft

fechs Wochen.

Kari liebte die Afterlunchftunden nicht. fand fi
e

furcht

bar „fad“. ..Die Leut redeten nix wie g'fcheite Sachen!“

..Geh. Viepfel. hör nit fo zu. als wenn's du was davon

verftehen tätft
- das fchaut furchtbar affektiert aus . . .“

Er zerrte fo lange. bis fi
e

fich mit ihm hinausfchlich.
Vieps ergriff in der Einfamkeit des väterlichen Zimmers

wieder Befiß von ihrem Stuhl. fchmiegte fich in ihn hinein.
belebte in ihrer Bhantafie all die leeren Seffel mit klugen.

lebhaft diskutierenden Männern und fah den Vater. wie er

fich ihr immer darftellte. hoch iiber den andern in dem. was

er fagte. in dem. wie er es fagte.'

Sie hatte kein Erinnern mehr an die leßten Wochen.
Als hätte fi

e

fich müde gelaufen und müde gelacht. fo faß'

fi
e da. und nur der Vater fehlte ihr. deffen Hand fi
e

fo
gern an die Wange gelegt hatte.
Es klingelte draußen.
Sie erfchrak. Wenn das Kari wäre? Er war fo ent

feßlich zerftreut. vergaß bald mal die Handfchuhe. bald den

Stock. dann kehrte er um. denn es war nur ein Vorwand

für ihn. nochmal hereinzukommen. nachzufehen. ..ob die

Vieps wirklich fchon fchlafen gegangen war. oder ob die

Vieps nicht doch noch die neuen Hüte aufprobierte. die die

Modiftin gefchickt. und die fie ihm nicht hatte zeigen wollen".

Nein. Karis Stimme war es nicht. Kari konnte man

durch drei Zimmer hören. obwohl er gar nicht laut fprach.

Aber der Tonfall . . . es war untrüglich.

Der Diener klopfte an.

..Das gnädige Fräulein if
t gerade im Herrenzimmer".

hörte Vieps ihn fagen. und dann trat Felix ein.

..Onkel Felix . . . du?“
*

Sie ftreckte ihm beide Hände entgegen. Es lag fo viel

tiefe Freude in ihrer Stimme. daß er fi
e verwirrt anfah.

Sie lachte leife wie ein Kind nach überwundenem

Schreck.

..Ich fürchtete . . . ich dachte . . .

jetz dich da ganz nahe zu mir heran.
gekommen bift. wie fchön.“
Sie fragte ihn gar nicht. warum er gekommen war.

Sie klingelte nach dem Diener. befahl. die ..gnädige Frau

ja nicht zu ftören. die gnädige Frau wäre müde und hätte
fich zurückgezogen“. beftellte den Tee ..hier herein" und

[chmiegte fich dann wieder in ihren großen Stuhl. voll von

einem ruhigen ftillen Behagen. das fi
e

zum erftenmal in

ihrem kurzen fonnigen Leben bewußt empfand.

..Nein. Onkel Felix. wie ich mich aber freue. daß du

gekommen bifti Mir ift wirklich. als hätte ich monatelang
mit keinem vernünftigen Menfchen gefprochen. Und der

Vapa. der if
t überhaupt nicht mehr zu fehn. Kaum daß

er zu Tifch kommt. Jn der Früh muß ic
h

ftundenlang mit

Kari reiten. Dann hat er zu arbeiten - ich möchte bloß

Komm. Onkel Felix.
Wie fchön. daß du

wiffen. was Kari zu arbeiten haben kann?“ Sie lachte
mit einem ganz leifen. fpöttifchen Unterton. „Na, alfv

jedenfalls habe ich auch zu
arbeiten, An meinem

,Trouffeaufi Mama if
t

entzückt. weil die Gräfin Stra

chewskh .Trouffeau* fagtl Ausfteuer. meint fie. wäre

furchtbar ordinär. Die hätte jede Soldatenbraut. Da

ftellt man fiä) immer ein Dutzend Hemden. ein Dutzend
Baar Strümpfe. ein Dutzend . . .“ Sie unterbrach fich und
lachte ein bißchen verlegen. weil fie vor Ubermut fo weit ge
gangen war. ..Na alfo. man ftellt fich von allem immer
ein Dutzend vor.“

Der Diener hatte den Tee gebracht; fi
e

füllte die Taffen.
..Das Brautkleid foll übrigens partout in Wien ge

arbeitet werden. Die Ziskhnis haben dort fo eine Art von
Familienmodefalvn. Drei Generationen haben dort ihre
Brauttoilette beftellt. Kari fagt. man ift furchtbar konfer
vativ in Wien. übrigens räfoniert er immer wegen meiner

Kleider und findet mich am Tage nichtenglifch genug. Kommt
mir immerzu mit feinen Komteffen. Du. Onkel Felix. wie

ic
h die auseinanderhalten werde: Komteß Mizzi und Lizzie.

die Mufchi und die Vufchi. . . . Mama hat darin ein be
wundernswertes Gedächtnis. Du. die hat fich jetzt übrigens

aufs Ahnenzählen verlegt!"
Sie plauderte unaufhörlich. erzählte von ihrem Leben

wie ein Kind. das auf einen Baum geklettert ift und nun
'

von dem erzählt. was es unter fich fieht. und was es nie

bemerkt hat. da es noch felbft unten ftand.
..Zum Tee find wir bei der Gräfin Strachewskh .zur

Court. wie Kari jagt. Sie if
t übrigens fehr nett. ein

bißchen taub nur. und das if
t

recht anftrengend. Jch
glaube. innerlich if

t es ihr gar nicht recht. daß ic
h

keine

Wiener Komteß bin. Nur weil Vapas Stücke im Burg
theater aufgeführt werden. drückt fie ein Auge zu. Denn
Kari fagt. in Wien gälte der Künftler viel mehr als hier.
und die Leute auf der Straße machten fich mehr daraus.
den Kainz vorüberfahren zu fehen als einen Herzog. Und

dann fagte er noch . . .“ Sie lachte laut auf: ... . . die
Wiener hätten dem Sonnenthal. als er noch jünger war.
dreimal fämtliche Schulden gezahlt! Du. Onkel Felix. ob

die *Berliner das für Vapa'täten. was glaubft du? Das

heißt. ic
h

meine. ohne gleich zu verlangen. daß wir dann

Gartenhaus drei Treppen wohnen? , . .“

Jhr eben noch lachendes Geficht wurde plötzlich ernft.
und ihre helle Stimme klang gedämpft. beinahe bedrückt,

..Weißt du. Onkel Felix. was ic
h glaube?“

..Nun. Vieps'k“
'

Er beugte fich vor und fah ihr mit wehmütigem Ent

zücken in die ftrahlenden blauen Augen mit den weit zu
rückgefchlagenen dunklen Wimpern.

..Ich glaube. wir brauchen wieder furchtbar viel Geld.
Onkel Felix. Bapa wird jetzt immer wieder ungeduldig.

wenn Mama Geld von ihm verlangt. Nun legt fie ihm oft
nur einen Zettel auf den Schreibtifch mit ,brauche taufend
Markc oder ,brauche fechshundert Mark . . F"

Felix fühlte einen lähmenden Schreck.

..Jch begreife nichts. Vieps . .. bei den Einnahmen . . .
“

Sie fchüttelte den Kopf.
..Jn der Vrovinz foll der ,Dreikampft gar nichts machen.

Die Hoftheater nehmen das Stück überhaupt nicht. Nun

hat ja Vapo einen großen Vorfchuß vom Verleger be

kommen. Aber da nicht viel einkommt . . . und bis zur

nächften Vremiere vergehen doch auch wieder fiinf. fechs
Monate.“
Sie feufzte fchwer auf und warf den Kopf zurück.

..Es ift ganz gut. daß ich heirate. Onkel Felix. dann hat
Vapa eine Sorge weniger.“
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Sie faltete die Hände im Schoß und fuhr mit dem

rehten Daumen über den Nagel der linken Hand.

Felix ergriff fi
e bei beiden Armen und zwang fie. ihn

anzufehn. ..Heirateft du nur deshalb. Pieps?“

..Aber was fällt dir ein. Onkel Felix?“
Wie konnte er nur fo unfinnig fragen'.

..Wir lieben uns doch furchtbar. Kari und ih . . .“

Sie fprach das „furchtbar“ beinahe wienerifch aus.

..Aber ih meine. es fchadet doh nichts. daß Kari ver

mögend ift. Und wenn erft die Gräfin Strachewskh ftirbt.

dann erbt er Millionen. und daß ic
h dann Papa niht in

Not und Sorge laffe. das kannft du dir doch wohl denken!"
Es war ihm beinahe unheimlich. wie ruhig fie fprach.

wie ihre jungen Lippen fo kühl vom Tode der alten Gräfin
fprachen. der fi

e jetzt täglich die lebenswarme Hand küßte.
..Du. Pieps. das ift ekelhaft. auf den Tod anderer Leute

zu fpekulieren“. rief Felix heftig und fprang auf,
Pieps fah ihn ernfthaft an. ..Mir hat's auch anfangs
niht gefallen. Aber Kari fpricht ganz unbefangen davon.
und es if

t

doch fe i ne Tante. niht wahr?“
Sie lachte wieder leife vor fich hin.

(Fortfeßung folgt.)

Der Jieuerungstrieb im Seegewerbe.
Von Geh. Marinebaurat Tjard Schwarz.

Die Entwicklung der Weltfchiffahrt und des Welt

fhiffbaus fteht in engfter Beziehung zu allen welt

politifchen und wirtfhaftlichen Ereigniffen; fie gibt ein

treues Spiegelbild von dem Auffchwung und Nieder

gang des Welthandels. da fih diefer überwiegend
über See bewegt. Es if

t

daher erklärlich. daß die

im verfloffenen Jahr allgemein zum Ausbruch ge
langte wirtfchaftliche Depreffion im befonderen die

Reederei und den Schiffbau in ihrer Entwicklung lahm
gelegt hat. Die Reedereien aller Länder fahen fich
wegen Frachtmangels und unzureichender Frachtfälze
genötigt. ihre Betriebe einzufchränken und einen Teil
ihrer Schiffe außer Fahrt zu fehen und aufzulegen.
während auf den Werften trotz der billigen Material
preife neue Bauaufträge ausblieben' und zu Arbeiter
entlaffungen führten. Daß es bei einer folchen Ge
fhäftslage außerordentlich fchwierig ift. die erforder
lihen Abfchreibungen für den Schiffspark oder die
Betriebseinrichtungen zu verdienen oder gar noch einen

Ueberfhuß herauszuwirtfchaften und zur Verteilung zu
bringen. erfcheint einleuchtend und erklärlich. zumal den
Reedereien in letzter Zeit durch die fozialpolitifchen
Beftrebungen fhwere finanzielle Laften auferlegt wur
den. durch die neben den hohbemeffenen Konfulats
gebühren im befonderen die deutfchen Reedereien ihren
ausländifchen Konkurrenten gegenüber benachteiligt find.
Diefen fchwierigen Verhältniffen konnten weder die Groß
reedereien. die durh ihre Linienfahrten auf einen ftändigen
Frachtumfaß fowie auf einen laufenden Paffagierverkehr

rechnen können. wirtfchaftlich gereht werden. noch viel
weniger die kleinen Shiffahrtsgefellfhaften. die ihre
Dampfer durch Verwendung in wilderFahrt laufen laffen.
Im verfloffenen Jahre geftaltete fih nun die Lage der
Reederei und des Schiffbaus nah dadurch befonders
ungünftig. daß fowohl durch reichliche Neubauten in
den voraufgegangenen Jahren als auch durch die Ein
führung einer zugunften der Ladefähigkeit revidierten
Freibordregel in Großbritannien die zur Transport
leiftung zur Verfügung ftehenden Shiffsräumte plötz
lih erheblich angewahfen waren. Dazu kommt. daß
die Schiffsverlufte. dank der Fortfchritte im Schiffsbau
und der Verbefferung der Schiffahrtftraßen durch aus
giebige Betonnung. Beleuchtung und durh wirkfames
Signalwefen. mit der Zunahme der Schiffsgrößen und
der faft ausfchließlichen Verwendung des Dampf
antriebes erheblich zurückgegangen find. während in
früheren Perioden der Stockung von Handel und

Schiffahrt die durch Neubauten vermehrten. Schiffs

räumte zum Teil durch Totalverlufte fowie durch Ab
wracken älterer Shiffe. namentlich der reparaturbedürf
tigen hölzernen Segelfchiffe. wieder ausgeglichen wurden.
Die Tatfache. daß in der Oftfee nah fechs Segler in
Fahrt find. die das fehr würdige Alter von 100 Jahren
überfhritten haben. das Segelfchiff ..Conftance“ von
27 Tonnen wurde fvgar 1723 gebaut. ändert an diefer
Sachlage nihts. Der Rückgang der Bautätigkeit der
*Schiffswerftem der namentlich in Großbritannien fich
geltend gemacht hat. ergibt fih klar aus nachftehender
Zufammenftellung. die den Tonnengehalt der jährlich
vom Stapel gelaffenen Handelsfchiffe über 100 Tons
in Brutto-Regiftertons angibt.

Gwßbz. 1903 1904 1905 1906 1907 1908

tannien 1190618 1205162 1623168 1828343 1607 890 929669

Deutfhland184494 202197 255423 318230 275003 207777

Wenngleich fhwere und anhaltende wirtfchaftliche
Depreffionen den Reederei- und Schiffbaubetrieben ver

hängnisvoll werden können. fo wirken fie anderfeits
vielfach anregend mit Bezug auf eine Veredelung der
Gewerbe. Ift es doch eine bekannte Tatfache. daß
bei dem oft heftig entbrannten Konkurrenzkampf

fowohl im internationalen Perfonen- und Frachtver
kehr als auch unter den heimifchen Reedereien unter
einander jene Gefellfchaft jeweilig ins Bordertreffen
geriet. die über die modernften und nach den neuften
Errungenfhaften der Technik erbauten Dainpfer ver
fügen konnte. während felbft ältere. gut fundierte
Unternehmungen niht imftande waren. die Unkoften
zu decken. die die hohen Betriebskoften einer veralteten
Dampferflotte mit kohlenfreffenden Mafchinen. unge
nügender Ladefähigkeit und ungünftiger Vermeffung

verurfachten. Durch rechtzeitiges Abftoßen älterer

Schiffe. durch deren Verkauf oder durch Verbefferung

durch rationelle Umbauten. im befonderen der Mafchinen
und Keffelanlage. wußten daher einfichtsvolle Reeder

ihre Flotte ftändig zu verjüngen und leiftungsfähig zu
erhalten. Gut geleitete Reedereien rechnen bereits rnit
einem Durhfchnittsalter ihrer Schiffe von fieben bis

acht Jahren. während man früher mit einem wefentlich
höheren Durchfchnittswert wirtfchaftete. Daneben traten

feit etwa einem Dezennium Beftrebungen auf. nach
dem Gefeß der Arbeitsteilung die Reedereibetriebe zu
fpezialifieren und befondere Schiffsthpen. entfprechend
den mannigfachen und verfchiedenen Verwendung

zwecken. auszugeftalten. War in der erften Hälfte des
19. Jahrhunderts der fogenannte Kauffahrer zum
Fracht: und Paffagierverkehr in gleichem Maße be
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ftimmt. fo if
t der moderne Frachtdampfer oder der

zum Paffagierdienft eingerichtete Schnelldampfer von

Anfang an in feiner Bauart und in feinen Einrich
tungen einem fpeziellen Dienft entfprechend oder gar

für eine beftimmte Linie konftruiert und ausgerüftet.
Die Spezialifierung und Gliederung der Dampferflotten

in befondere Schiffsthpen verdankt ihre Entftehung dem

Maffentransport von Rohmaterialien und Einheitswaren.
wie Kohle. Erze. Petroleum. Holz. Getreide. Baum
wolle. Fleifch. (ebendes Vieh. Fifche u. dgl.. fowie der

gewaltigen Zunahme des Perfonenverkehrs für die

transatlantifchen Fahrten ,feit Ende der achtziger Jahre
des verfloffenen Jahrhunderts. Man ging bei der
Schaffung von Spezialfchiffen von dem Gefichtspunkt

aus. zunächft die Transportleiftungsfähigkeit im Ver

hältnis zum Neubauwert des Schiffes. d
.

h
. zum

Anlagekapital. zu fteigern. zu gleicher Zeit aber auch
die Betriebskoften im Verhältnis zur Transportleiftungs

fähigkeit. d
,

h
.

zum Bruttogewinn. zu vermindern.
Die Transportleiftungsfähigkeit eines Schiffes ergibt

fich nun als das Produkt von Ladefähigkeit und
Transportgefchwindigkeit; fie wird alfo um fo größer.

je größer die Tragkraft und das Faffungsvermögen
der Laderäume oder die Zahl der zu befördernden
Paffagiere bemeffen if

t und je günftiger die Schiffs
gefchwindigkeit während der Fahrt und die Schnellig
keit der Abfertigung des Schiffes im Hafen fich ge

ftaltet. Die Tragkraft oder Ladefähigkeit des Schiffes
ift nun im Verhältnis zum Deplacement des Schiffes
durch die Fortfchritte im Schiffbau fo weit gefteigert

worden. daß ein weiterer Gewinn kaum zu erwarten

fieht. Ift doch das Eigengewicht des Schiffsrumpfes
durch den Uebergang vom Holzfchiffbau zum Eifen
und Stahlfchiffbau derart eingefchränkt worden. daß
die Ladefähigkeit eines Stahlfchiffes gegenüber einem
gleich großen Holzfchiff um 24 Prozent zugenommen

hat. Wefentlich ergiebiger war der Gewinn an Lade
fähigkeit durch die Verbefferungen im Schiffsmafchinen
bau; die Einführung der Hochdruckkeffel in Verbindung
mit der Ausnutzung des hochgefpannten Dampfes durch
ftufenmäßige Expanfion in der dreifachen und vier-fachen
Expanfionsmafchine brachte durch Verringerung fowohl
des Eigengewichts der Mafchinenanlage als auch im

befonderen des Kohlenverbrauchs und dementfprechend
der mitzuführenden Kohlenmenge gegenüber den alten

Niederdruckmafchinen eine Steigerung der Ladefähigkeit
von 50 Prozent und zugleich eine Kohlenerfparnis von
24 Prozent mit fich. Derartige Fortfchritte werden in
der Gefchichte der Dampffchiffahrt kaum wieder zu ver

zeichnen fein. obwohl man noch weiter daran arbeitet.
die Oekonomie der Schiffsmafchinen. wie z. B. durch
Ueberhißung des Keffeldampfes. durch Vorwärmen des
Speifewaffers fowie durch den Ausbau der Dampf
turbinen zum Schiffsantrieb zu fteigern.
Bei den Betriebskoften fpielt der Kohlenverbrauch

die Hauptrolle. er fteigert fich bei gleichem Mafchinen
typ im direkten Verhältnis mit der Mafchinenftärke und
mit der dritten Potenz der Schiffsgefchwindigkeit. fo

daß man in der Steigerung der letzteren aus wirt

fchaftlichen Gründen vorfichtig geworden ift. Zwar er
höht fich mit zunehmender Schiffsgefchwindigkeit auch
die Transportleiftungsfähigkeit. aber das für die Reife
mitzunehmende und zu verfeuernde Kohlenquantum
fteigt mit dem Quadrat der Fahrftrecke und tut hier
durch der Ladefähigkeit Abbruch, Aus diefen Gefichts
punkten heraus entwickelten die beiden größten deutfchen

Reedereien. der Norddeutfche Lloyd und die Hamburg
Amerika-Linie. in den Jahren 1895-1899 die modernen
Riefendampfer über 10000 Br. Reg-Tous als kombi
nierte Fracht- und Paffagierdampfer von 10 000 Tonnen
Ladefähigkeit und 14-15 Knoten Gefchwindigkeit.
naäjdem die Verlängerung der Subventionsdampfer
„Bayern“. ..Sachfen“ und „Preußen“ eine Vergröße
rung der Laderäume um rund 70 Prozent gebracht
hatte. während die Gefchwindigkeit unter Beibehaltung
der Mafchinenanlage und demnach bei gleichem Kohlen
verbrauch auf 13 Knoten gehalten werden konnte. ein
glänzender Beweis für die günftige Rentabilität großer

Schiffe. Im Jahre 1899 marfchierte fogar Deutfchland
in der Ausgeftaltung feiner Handelsflotte mit 21 Riefen
dampfern über 10'000 Br. Reg.-Tons gegenüber England
mit 8 folchen Schiffen bei weitem an der Spitze und

überholte dann auch mit dem rationellen Ausbau feiner
Schnelldampfer im Jahre 1897 den englifchen Neben
buhler. bis im Jahre 1907 die fchnelleren Turbinen
dampfer ..Lufitania“ und ..Mauretania“ der Cunard
Linie wiederum das Blaue Band des Ozeans an fich
riffen. freilich nicht aus eigener Kraft. fondern mit Hilfe
einer außerordentlich hoch bemeffenen ftaatlichen Sub
vention. durch die die erheblich anwachfenden Koften
der Kohlen ausgeglichen werden.
Aber nicht allein die Steigerung der Ladefähigkeit

und die angemeffene Wahl der Schiffsgefchwindigkeit
vermochten die Transportleiftungsfähigkeit günftig zu
beeinfluffen; es war beiden gewaltig anwachfenden
Kapitalwerten der Riefenfchiffe auch von größter Ve
deutung. die Liegezeit im Hafen nach Möglichkeit ab

zukürzen. Neben der Ausgeftaltung der Löfch- und
Ladevorrichtungen in den Häfen. unter Verwendung

mechanifcher Transportvorrichtungen und auf Maffen
förderung eingerichteter Hebezeuge. wußte man durch
Schaffung von neuen Frachtdampfertypen mit günftig
gelegenen und praktifch eingerichteten Laderäumen an

Zeit und Arbeitskräften zu fparen. Hierher gehören
die Turmdeck- (Turretdeck) und Koffer- (Trunk)fchiffe.
die vorzugsweife zum Selbfttrimmen der Ladung. wie

Erze. Kohle. Getreide ufw.. eingerichtet-find; die Tank
dampfer zum Transport 'von flüffigen Ladungen. wie

Petroleum. Oel. Trinkwaffer. ohne Benutzung von Fäffern
ufw.. die die Ladung einfach durch Pumpen übernehmen
und wieder abgeben. Da diefe Spezialfchiffe nur
mit voller Ladung in einer Richtung rechnen können
und die Rückfahrt meift leer antreten. fo find fie durch
weg mit befonderen wafferdicbten Räumen verfehen.
in denen bei der Leerfahrt Wafferballaft geführt wird.
um dem Schiffe für die Fahrt über See einen an
gemeffenen Tiefgang zu geben. derart. daß die Sta
bilität eine genügende if

t und die Schrauben fo weit

eintauchen. daß Wellenbrüche vermieden werden. Auch

diefer Vallaft kann nach dem Löfchen des Schiffes in

kürzefter Zeit teilweife durch felbfttätiges Fluten. teil

weife für höher gelegene Ballaftzellen durch Pumpen

übergenommen werden.
'

Daneben fpielt in der Ausgeftaltung der Schiffs
typen die Schiffsvermeffung fowie die Normierung des

Freibords eine wichtige Rolle. da hiernach das Faffungs

vermögen der Laderäume fowie die Tragkraft des

Schiffes an Ladung bemeffen wird. Anderfeits bildet

die Raumvermeffung des Schiffes unter Berückfichtigung

beftimmter Abzüge die Grundlage für die Bemeffung

der Hafenabgaben. Lotfengebühren. Kanalabgaben ufw..

fo daß naturgemäß das Schiff im Vorteil ift. das durch
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eine gefchickte Bauweife mit Bezug auf feine Größe
und Ladefähigkeit einen verhältnismäßig geringen

Tonnengehalt nach den Vermeffungsvorfchriften auf

weift. Die Schiffsvermeffung wird fogar für das

Vaffieren des Suezkanals zu einem wirtfchaftlichen

Faktor erften Ranges. wenn man berückfichtigt. daß
die Kanalgebühren für eine einzige Durchfahrt rund

8 Mark für die Netto-Negiftertonne betragen. alfo für
die nach Oftafien laufenden kombinierten Frakht- und

Vaffagierdampfer vom Hamburg- oder Königin-Luife

Thp rund 60000 Mark,

Bei den Segelfchiffen kommt der Hauptpoften an

Betriebskoften. der Kohlenverbrauch. nicht in Anfatz.
da der auf die Segel wirkende Wind als Treibkraft
dient; dafür erfordert die Befegelungeine erhöhte Be
fatzung zu ihrer Bedienung fowie nicht unwefentliche
Unterhaltungskoften. Ferner ergibt fich troß der über

das ganze Schiff ausgenutzten Laderäume wegen der

geringen Segelgefchwindigkeit eine geringere Transport
leiftungsfähigkeit. Man rechnet im allgemeinen für die
jährliche Leiftungsfähigkeit 1 Dampfertonne : 3 Segler
tonnen. Befonders ungünftig tritt die Gefchwindigkeit
beim Einlaufen in die Flußmündungen und Häfen in

die Erfcheinung. und hierbei nehmen die Segler meift
die Hilfe von Schleppdampfern in Anfpruch. Hier ver

fpricht der Verbrennungsmotor zum Antrieb einer Hilfs
fchraube manche wirtfchaftliche Vorteile. um bei längeren

Flauten oder im befonderen zum Anlaufen der Häfen
die Reifen abzukürzen.
Die Wirtfchaftlichkeit des Schiffahrtbetriebes bildet

daher einen Hauptfaktor- für das Gedeihen des See

gewerbes. Stehen daher die Ladefähigkeit des Schiffes
und die aus ihr fich ergebenden Frachteinnahmen
nicht mehr im richtigen Einklang mit den aufzuwen
denden Betriebskoften. fo kann die Reederei nicht
erfolgreich und nußvringend arbeiten. Man wird dazu
übergehen müffen. den Betrieb einzufchränken und

Schiffe aufzulegen. um einen günftigeren Frachtenmarkt
abzuwarten oder die Schiffe zum Buchwert oder darunter

zu verkaufen. die durch ungünftige Vermeffung und
Ladefähigkeit oder eine unwirtfchaftliche Mafchinen
anlage den Betrieb ungebührlich belaften. oder die durch
ihre Bauweife und ihren Typ nicht mehr in den Rahmen
des Reedereiunternehmens paffen. Bis zum Anfang
des 20. Jahrhunderts bildete Großbritannien für den

Verkauf von älteren Schiffen einen lebhaften Markt;
die englifchen Reeder konnten auf diefe Weife ihre
Flotte zweckmäßig durch neue Schiffe verjüngen. und
die englifchen Schiffswerften bekamen auf diefe Weife
neue Aufträge. Als Käufer traten vornehmlich jene
Nationen auf. die noch in der Entwicklungsperivde

ihrer Handelsflotte ftanden. und denen noch keine ge
nügenden Erfahrungen im Reedereibetrieb fowie kein
leiftungsfähiger heimifcher Schiffbau zur Seite ftanden.
Neben Deutfchland find hier vornehmlich Norwegen.
Italien und Rußland zu nennen. Der Ankauf von alten
Schiffen war für diefe Nationen infofern kaufmännifch
nicht unrationell. da die für englifche Verhältniffe kaum .
noch rentablen Schiffe wegen der billigeren Mann
fchaftsheuer namentlich in Norwegen. Rußland und
Italien und durch das Fehlen von drückenden Abgaben
in diefen Ländern unter anderer Flagge bei den billi
gen Kaufpreifen noch mit Nutzen fahren konnten. Für
Deutfchland find jedoch diefe Zeiten bei dem fteten
Steigen der Arbeitslöhne und unter Berückfichtigung

*-
des fchnellen Aufblühens der Handelsflotte vorüber.

Auch hier hatfich bereits ähnlich wie bisher in Groß
britannien ein Markt für Schiffsverkäufe herausgebildet.
Der Verkauf älterer Schiffe wird jedoch auch in anderer
Beziehung immer fchwieriger. Bei dem fchon feit län
gerem anhaltenden Stillftand in der Berbefferung der

Schiffsmafchinen und des Schiffsbaues irn, allgemeinen
und bei der außerordentlichen Dauerhaftigkeit des

ftählernen Schiffsrumpfes if
t ein fchnelleres Veralten

der Schiffe nicht zu erwarten. Daneben find in

Zeiten ungünftiger Konjunktur Neubauten gleichfalls

fehr billig zu haben. Leiftungsfähige Reedereien werden

daher. um ihren Fracht- oder Vaffagierverkehr erfolg

reich aufrechtzuerhalten. lieber ihre veralteten Schiffe
auf Abbruch verkaufen und dafür Neubauten in ihre
Flotte einreihen. die zwar in ihrem Rumpf nicht folider
und dauerhafter zu fein brauchen. die aber in ihrer
Transportleiftungsfähigkeit und im Betriebe. nament

lich auch mit Bezug auf Schiffsvermeffung und Freibord.
günftiger veranlagt find und daher wirtfchaftlicher ar
beiten. Es ift daher auch bezeichnend. daß die Schiffs
werft von William Doxford und Sons in Sunderland.
die 1891 mit dem Bau der Turretdeckdampfer nach
eigenem Vatent begann. fich rafch entwickelte und fchon
im Jahre 1907 mit Bezug auf ihre Bautätigkeit von
allen Werften Großbritanniens an erfter Stelle ftand.
weil gerade diefer Frachtdampfertyp fo außerordentlich
wirtfchaftliche Erfolge wegen feiner großen Transport
leiftungsfähigkeit und feiner günftigen Vermeffung erzielte.
Während das Abftoßen von Frachtdampfern und

kleineren Vaffagierdampfern trotz der geringen Vorteile

für die Käufer zunächft noch durchführbar fein wird.

fo bietet der Verkauf der transatlantifchen Vaffagier
dampfer wegen ihrer bedeutenden Abmeffungen und der
gewaltigen Mafchinenanlage außerordentliche'Schwierig
keiten. da ihr Verwendungsbereiaj fehr befchränkt ift.
Die großen Reedereien haben daher vielfach kriegerifche
Ereigniffe benutzt. um ihre älteren Schnelldampfer an
eine der kriegführenden Mächte zur Verwendung als

Hilfskreuzer und Begleitfchiffe der Flotte loszufchlagen.
Kommt ein derartiger Flaggenwechfel nicht zuftande.

fo bleibt nur der Verkauf auf Abbruch übrig.
Dem ftolzen Schnelldampfer blüht daher trotz feiner

gewaltigen Größe und trotz_ feiner einftigen hervor
ragenden Leiftungen das gleiche Schickfal wie im Bau
gewerbe dem einft blühenden Gefchäftshaus oder im

Fabrikbetrieb der einft unerfefzlichen Werkzeugmafchine.
Der Strom der Zeit geht auch über diefe rückfichtslos
hinweg. man reißt ein und macht das Alte dem Erd
boden gleich. um an der gleichen Stelle durch einen
praktifchen Bau oder eine moderne Spezialmafchine
neues. fruchtbringendes Leben zu fchaffen. Und fo

wird und muß auch beim Seegewerbe der Neuerungs
trieb in den Vordergrund treten zur Förderung
des Verkehrs auf dem Weltmeer. Denn in dem die
Meere durchfurchenden Segel- und Dampffchiff offen
bart fich mehr wie in irgendeinem andern Erzeug
nis der Induftrie und des Gewerbes eine nationale
Eigenart. die in feiner Konftruktion und in feinem Thp
auszugeftalten dem Volksbewußfein ein Stolz fein muß.
während anderfeits das Schiff in feinen Leiftungen.

d
.

h
. in der technifchen und wirtfchaftlichen Ausnutzung

feiner Konftruktionsgrundlagen. erft dazu berufen ift.
die nationale Flagge würdig zu vertreten und den

Volkswohlftand zu mehren.
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Hinter den Kuliffen des Naffionsfpiels.
Von L. Schupp. - Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von H. Traut.

Das VaffionsdorfOber
ammergaui Man kennt es
in der ganzen Welt. und

doch liegt es ftiller als die

meiften bekannten Gebirgs
orte in feinem breiten. grü
nen Hochtal. Nur alle zehn
Jahre ftrömt hier die bunt
fcheckige große Welt zu
fammen. 'In Oberammer
gau aber lebt man neun

Jahre in der Vorbereitung
des Spieles. Die tradi
tionellen Tnpen der ..Baf
fion" werden nicht'durch
Schminke. Berücken ufw.
vorgetäufcht. fondern in
der Bevölkerung herange
bildet. Auch im Werk

tagskittel. an der Schnitz
bank. bei der Berg-. Feld
und Handwerksarbeit be

wahren diefe langhaarigen
Männer mit den ausdrucks
vollen Zügen etwas von

ihrem biblifchen Aeußern.
Unter den jungen Mäd
chen fieht man manch fe

i

nes. ftilles Geficht. das gut

zum ernften biblifchen Ge
wande paßt. und fchon die

Kleinen. die aus der Schule
ftürmen oder vor den Häu
fern fpielen. fehen eigenartig
aus in ihrer langen Haar
kracht (Abb. S. 1926).
Eine ftumme und doch

eindringliche Sprache über
Art und Kunft der Bewoh
ner reden die Häufer Ober

ammergaus. Da fieht man

manch altes Schnißwerk an

Dächern. Türen und Alta
nen. manch frommes Haus
bild; viele find noch vom ai

ten. hochgefchäßten ..Lüftel
maler". deffen Urenkel noch
immer auf luftigen Leitern

herumklettert und den alten

Faffaden einen neuen An
ftrich gibt(Abb. S. 1927). Be
fonders wenn das Feftjahr
des Dorfes naht. werden die

älteften Gebäude wie junge

Mädchen herausgepußt. und

wo kein altes Vrunkgewand

vorhanden ift. hilft man fich
mit fchneeigem Weiß und ver

Jräulein Ottilie Swirl', Oarftellecin der Maria, mit zwei kleinen Schützlingen.
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Im Hintergrund der Kofel.
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Anficht aus Oberammergau.

wenderifchem Blumenfchmuck. Blumen gehören über- des bildlichen Hausfchmuckes noch immer weiterlebt. be
upt zu Oberammergau. Selbft die wilde Flora weift weift die reizende Bemalung dee neuen Mufeums (Abb.
ten feltenen Reichtum auf. Daß die alte Tradition S. 1926). Ofternfoll nun diefe Sammlung der Volkskunft'

, ' und des Volksflejßes er

öffnet werden. Sie birgt
intereffante Stücke aller
Art Oberammergauer
Malerei und Schnitzerei.
Letztere Kunft läßt fich
bis ine 14. Jahrhundert
urkundlich nachweifen.

Manche der gotifchen

Heiligenfiguren laffen
aber auf eine vorange
gangene Schulung meh
rerer Generationen fchlie
ßen. Häufig betrachtet
man folch hiftorifche
,Sammlungen mit dem
wehmütigen Gefühl. daß
fo viel Kunftfinn und

-fertigkeit durch die neue

Zeit und die billige Fa
brikware verdrängt wur
den. Anders in Ober

ammergau. Hunderte
von gefchicl'ten Händen
rühren fich noch in den

Werkftätten. Sie fchnitzen
die traditionellen Kruzi
fixe. kunftoolle Reliefs

-1
*
nach alten Stichen. Tiere

Hafnermeifter Anton Lang, der Darfteller des Ehriflus, wird interviewt. und Vflanzen mit feinfter
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Eine Qberammergauer Künfllerfamilie: Andreas Lang. der Dacfteller des Petrus, mit Söhnen und Tochter.

Naturbeovachtung. und jedes Stück. felbft das billigfte

..Stallherrgöttle“. if
t aus freier Hand mit einfachen

Werkzeugen und ohne Mafchine gefchaffen. Im Laufe
der Jahrhunderte hat fich in den Schnißereiwerkftätten
kaum mehr verändert. als daß an den langen Winter
abenden an Stelle des Kienfpans die elektrifche Glüh

lampe leuchtet. und daß nicht mehr der ..Kraxenmann“
die fertige Ware zum Haufieren abholt. fondern Eifen
bahnen und Dampffchiffe fie von ihrem Herftellungsort
über ganz Deutfchland. ja über die ganze Erde verbreiten.

Im Dreiklang der Kunft fehlt nicht die Mufik. Sie
wird eifrig im ganzen Orte geübt. Auch hier fpielt
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Diefe iiber die

Alltagforgen und

-arbeiten des Berg
bauern “hinaus rei

chenden Intereffen
geben Oberammer

gau einen eigen
artigen Charakter.
Auch die Natur hat
hier eine befondere
Note. Zwifcben den
Rüben- und Kar
toffelfeldern. un

ter den rauhenden
Schloten einer in

duftriellen Ebene

hätte ein Oberam

tnergau nicht ent

ftehen können. Die

blühenden Obft
bäume im Früh
ling. die blumigen

Wiefen im Som
mer. die weidenden

Kühe im Herbft.
die faufenden Ro
delfchlitten imWin
ter gehören ebenfo

zu Oberammergau
die mufikalifche Tradition und Gewöhnung mit. fonft wie die kantige Berggeftalt des Kofels. der an eins der un
wäre es nicht möglich. mit einheimifchen Kräften die wahrfcheinlichen Krippengebirge erinnert (Abb. S. 1924).
Paffion mufikalifch fo ftimmungsvoll auszugeftalten. Unfihtbar im Hintergründe thront das ..Ettaler Manni".

Das Lilufeum in Oberammergau.

Oberammergauer Schulbnben in ihrem langen Lockenhaar.
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dem man mit Eifenfeil und Stifte zu Leibe gerückt

ift. fo daß jeder das troßige Köpfl bezwingen kann.
während nur zwei Stunden vom Paffionsdorf ent
fernt und in grünen Wäldern verborgen die fteinerne
Erinnerung an ein Königsmärchen fteht: Linderhof.

*4' I '

Blick in die Ichnikzwerkftatt. Rechts: Guido Lang, pofthalter.

Maler Johann Zwink. Darfteller des Judas, Urenkel des berühmten Lflflelmalers.

Taufende werden im Sommer 1910 Oberammergau

befuchen. Möchten fi
e es richtig betrachten und ver

ftehen: Nicht das Theaterdorffoll man es heißen. fondern
eine Stätte ererbter Volkskunft. Wir könnten ftolz fein.
wenn es noch viele folche im deutfchen Lande gäbe.

1.1)*
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i

Ebenfo alt wie die Kultur felbft ift auch die Liebe
zu den Verlen. deren Name aus dem lateinifchen Virula.
kleine Birne. entftanden ift. Seit den Feldzügen des
Vompejus. noch mehr feit der Unterwerfung Alexandrias
kam in Rom. wo für größere Verlen ganz enorme
Summen gezahlt wurden. der Verlenluxus auf. Auch
bei den Indianern fand Kolumbus den Schmuck. als
er die Infel Margarita bei Venezuela entdeckte. an
deren Küfte die Indianer Verlen fifchten. Hier und
bei den kleineren Infeln Eoche und Eubagua. bei El
Tirana. nordöftlich. und bei Macanao. nordweftlich von
Margarita. auch an der Halbinfel Goajira (weftlich vom
Golf von Maracaibo) wird noch heute die Verlen
fifcherei eifrig betrieben. Die okzidentalen Verlen
find zwar durchfchnittlich groß. aber weniger rund und

mehr bleifarbig. aus

welchem Grunde fi
e

weniger gefchätzt

werden als die orien

talifchen. An der
Küfte Auftraliens.
von der einige un

ferer Bilder ftam
men. wird die Ver
lenfifcherei haupt

fächlich der Verlmut
ter wegen betrieben.

Ift die See für die
Fifchereigünftig.d.h.

ruhig. fo rüften fich
die Boote meiftens
mitten in der Nacht
zum Aufbruch. Grö
ßere Unternehmer
haben gewöhnlich
einen oder mehrere
mit Taucheranzügen

ii 'r *

Perlen und Perlmufker.

k

Bon Franz Otto Koch. - Hierzu 10 Aufnahmen.

'r

- . ..*-r..-._

Der perimufchelfncher taucht mit feiner Leute aus dem Meer auf.

ausgerüftete. erfahrene Leute an Bord. während
kleinere Unternehmer fich mit Eingeborenen zu behelfen

fuehen. die zum Schuß gegen giftige Fifche. fcharfe

Mufcheln und dergleichen mehr mit ölgetränkten Schir
tinganzügen und eigenartigen Brillen ausgerüftet find.
Steigt der mit einem modernen Taucheranzug aus

gerüftete Fifcher von Bord des kleinen Segelfchiffes in

das naffe Element. fo find alle an Bord befindlichen
Mannfchaften damit befchäftigt. die Netze ..klarzumachen“.
die der Taucher mit in die Tiefe nimmt. um fie fpäter
gefüllt an die Oberfläche zu fenden. während andere

der ..Luftpunpe“ ihre ganze Aufmerkfamkeit zu widmen

haben. denn ein Zuviel oder Zuwenig kann das Leben
ihres tauchenden Kollegen gefährden. Ift der Taucher
nach einer 10-*25 Meter langen Wafferreife auf der

Mufchelbank ange

kommen. fo trennt

er die Aufter mit

einem Meffer von

der Bank ab. um

fi
e in eins der mit

geführten Neße zu

werfen. Sind die letz
teren in halb- bis

einftündiger Arbeit

gefüllt. fo gibt er

mittels einer Leine
*
. oder eines an die

Oberfläche gefandten

Stückchen Holzes das

Zeichen. daß er em

porgewunden wer

den will. Trotzdem
der Taucher ohne

Schaden feiner Ge

fundheit nicht mehr
als 2-3 Meter die
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Nafe mit Wachs oerftopft haben. gewöhnlich 1-11/2 Minute unter
Waffer bleiben. Sie tauchen am Tage 40--50mal und fördern
auf diefe Weife 1--2000 Mufcheln zutage. Letztere werden dann
auf einen Haufen geworfen. wo man fie faulen läßt. um die Muffe
fpäter in geneigten. mit feinen Abzugslöchern verfehenen Holzkaften
zu wafchen. bis alle Weichteile entfernt find. wobei die Berlen dann

zurückbleiben. Durch unoerftändige Ausbeutung find die Bänke

vielfach erfchöpft worden. fo daß man in manchen Gegenden damit
begonnen hat. Schonzeiten einzurichten und auch die Züchtung der

Mufcheln zu oerfuchen.
Gewöhnlich hat man angenommen. daß die Perle die Folge

eines in die Mufchel gelangten Sandkorns fei. wodurch die Aufter
fo gereizt werde. daß fie um den Eindringling eine Anzahl Schichten
perliger Subftanz gelegt habe. Die genaueren Unterfuchungen des
Brofeffors Hardman haben jedoch ergeben. daß die Berle in der
großen Mehrzahl der Fälle der Anwefenheit einer» kleinen Wut-ne
zu oerdanken ift. Um die kugelrunden toten Puppen diefes Wurms
legt die Aufter die zahlreichen Berlmutterfchichten. wodurch die

Verlen gebildet werden. Für die gefamte Berlenfifcherei und Werken
induftrie war es nun von großer Wichtigkeit. die Lebensgefchichte

diefes parafitj

fchen Wurms
kennen zu ler
nen. Man fand.
daß beftimmte
Arten Horn
fifche. die Scha
lentiere freffen.
von dem Wurm
durchdrungen
werden; durch
fie wird die In
fektion wieder

auf die großen

(i
;

. - of(

watchen der Wufchelu.

Minute fteigen oder finken
folk. oollführen diefe doch
nur zu oft unter Leben-3
gefahr da5 Experiment. fich
der Bleiftücke zu entledigen.
um dann mit einer ftaunen
erregenden Gefchwindigkeit
an die Oberfläche zu faufen
(Abbild. S. 1728).
Die ohne Anzug tauchen

den Eingeborenen können, - *- ' , -- - - - .

"Wider" fie fill) Ohren und Flußperlmufcheln. Rechte oben: Becfrhieden geformte Perlen.

N.

*z
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Ein feltner und wertvoller Fund: Seeperlmufajei mit vielen perlen.

fifchfreffenden Rochen oder Haie übertragen. die fich
von den Hornfifchen nähren. In diefen Rochen erlangt
der Wurm feine Reife. um dann eine zahlreiche Em
brhofamilie in das Meer auszufcheiden. die in die Aufter
dringen und fo ihren intereffanten Lebenslauf beginnen.
Der Wert der Berlen hängt insbefondere von dem

eigentümlichen. filberhellen Glanz mit Regenbogen- oder
Irisfarben. dem fog. „Waffer“. ab. Verlen mit runz
tiger. fleckiger Oberfläche werden nur wenig gefchäßt,
Mit Bezug auf das Waffer finden fich fehr bedeutende.
nur durch lange Erfahrung und durch ein gut geübtes
Auge mit Sicherheit zu beurteilende Varietäten. Die

fchönften Verlen von reinftem Waffer werden meift den

Verlenbänken der Infel Ceylon entnommen; die aus
dem Verfifchen Meerbufen haben weniger Glanz. ebenfo
die
amerikanifchen Berlen.

die obendrein eine fchwach
bläulcche oder. bei Vanama. eine gelbliche Färbung

befißen. Dabei haben fie:ein größeres fpezififches Ge

wicht. fo daß fie bei gleicher Schwere wefentlich kleiner
als die orientalifchen Verlen find.
Von den Meeresperlen unterfcheiden fich die in

Flüffen und Bächen gefundenen. die jenen im ganzen
immer nachftehen. durch größeres Gewicht. geringeren

Glanz und einen Stich ins Bräunliche bis zum dunklen

Schwarzgrau. doch befinden fich unter ihnen auch ge

fchäßte. wertvollere Stücke. Flußperlen kommen in den

gemäßigten Zonen in kleinen Flüffen und Bächen mit

klarem Waffer nicht fetten vor. In Deutfchland find
es vorzugsweife kleine Flußläufe irn Bahrifchen Wald.
im Voigtland. in der Lüneburger Heide und in Schle

fien. die Verlmufcheln beherbergen. doch if
t der Ertrag

aus ihnen nicht bedeutend. Reichlicher if
t das Vorkommen

der echten Berlmufchel in einigen Flüffen Englands.

Schottlands. Skandinaviens und Rußlands.
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Chinefifhe 1

Flußperlmufhel

mit eingelegten kleinen

Buddhafiguren aus Zinn.

In Europa find filberartige weiße Perlen
am gefuchteften. ihr Wert beftitnmt fich nach
der Größe. Reinheit. Form und ihrem eigen
tümlich fchillernden Glanz bei einer gewiffen

hohen Durhfichtigkeit. Leider if
t der Glanz

der Perlen vergänglich und künftlich nicht

wiederherzuftellen. Aus diefem Grunde if
t

auch die Frage ..Können Perlen fterben?“

oft aufgewvrfen worden. Intereffante Mit
teilungen über diefe Frage brachte die

Deutfhe Goldfchmiedezeitung: Im Louvre
mufeum in Paris liegt zum Beifpiel ein
Perlenkollier auf einer mit Samt über
zogenen Platte. Einfach gefaßt. befißt es

einen materiellen Wert von 240000 Mark.
Es befteht,aus 145. in drei Reihen an
geordneten Perlen im Gefamtgewicht von

2097 Gran. während die drei größten Perlen
davon 36. 39 und 51 Gran wiegen. Diefes
Kollier muß ..fterben“. jeden Tag verliert
es von feinem Glanz. und im Lauf der

Jahrzehnte wird es völlig fchwarz und un

anfehnlich werden. Warum? Weil Perlen
ihren unvergleichlichen Schmelz nur behalten. wenn fie
von Frauen getragen werden und immer wieder in
Berührung mit der zarten. weichen und warmen Haut
der Trägerinnen kommen. Als z. B. die deutfhe Kai
ferin Augufta ftarb. fand man in ihrem Nachlaß die
prachtvollen Perlenfchnüre ebenfalls im Vergehen. und

zwar aus dem Grunde. weil fie feit einer Reihe von

Jahren nicht mehr auf dem Halfe. fondern nur über
den Kleidern getragen wurden.
Damals verordneten die Sachverftändigen diefen

Perlen eine regelrechte Badekur im Meereswaffer; fie
wurden auf mehrere Monate unter den gebotenen Vor
fichtsmaßregeln in das Meer verfenkt und erlangten
dadurch ihren alten Glanz wieder. Wenn ein Perlen
kollier z. B. vom Hals genommen wird. wo es ftun
denlang einer Temperatur von etwa 40 Grad ausge

fetzt war. und auf die Marmorplatte des Toiletten

tifches gelegt wird. die vielleicht
nur 20 Grad warm ift. fo fühlt
es fozufagen die Abkühlung.

fo daß die zarten oberen

Schichten fich zufammen

ziehen und der fchöne

Glanz leicht verfchwin
den kann. -- Inter
effant und erwähnens
wert dürfte auch die

künfiliche Perlenver
mehrungsmethode der

- Chinefen fein. Zu die

fi .

fem Zweck bringen fi
e

allerlei Fremdkörper vor

Entfichtig in die Mufchel.

Die Seeperlmnfchel Releagrlna meleagris.

weder beftehen diefe aus einer kampferbefeuchteten

Pillenmaffe. oder es werden glatt und rund gearbei
tete Perlmutterftücke der Seeperlmufchel dazu ver

wendet. die fih dann nach Jahren mit einer dicken

Perlmutterfchicht überziehen. Zuweilen fchieben die

Chinefen auch in die Mufhel zinnerne Buddhabildchen.
um fpäter diefe einfeitig mit Perlmutterfubftanz über
zogenen Bildchen an ihren 'Kopfbedeckungen zu be

feftigen. Obenftehende Abbildung zeigt eine derartige

Perlmufchel. die mit diefen Figuren verfehen ift.
Perlmutter. die inneren Schichten der Perlmufchel

fchalen. nimmt als Nebenprodukt' bei der Perlen
fifcherei eine große Stellung auh in der deutfchen
Induftrie ein. Abgefehen von allen andern Artikeln
werden allein in Deutfhland jährlich über 20000 Gros
der bekannten und beliebten. mit Perlmutterfchalen
verfehenen Portemonnaies hergeftellt.
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Herbft.
Skizze von Emanuela Barvnin Matti-Löwenkreuz.

Onkel Bim war wieder gekommen. Man hatte ihn
wie jedes Jahr mit den Jagdgäften eingeladen. ob
wohl er weder ein Gewehr handhabte. noch eine
Karte anrührte. Aber ich habe noch nie jemand ge

fehen. der fo freundlich zufah. wenn fich andere amü

fierten, Er faß jeden Abend auf feinem Sofaplaß.
rauchte ein wenig mehr Zigaretten. als fein Arzt ihm
erlauben mochte. und lächelte durch den Dampf. der

ihn olympifch umfchwelte. nach den Tifchen. wo man

fich küchtig krakeelte.

..Helfen Sie mir Onkell“ rief ich und ließ mich
ärgerlich neben ihm nieder. ..Ich kann doch keinen

Glam machen. wenn ich in einer Farbe fcatt bin!“

..Bift eine Patzerinl“ riefen fie mir von den Tifchen
nach. Ich fuhr fort. dem Onkel. der keinen Schimmer
vom Bridge hatte. das_Unrecht zu erklären. das mir

angetan wurde -- dann befann ich mich der verlorenen
Mühe. fchnippifch fchnitt ich ab: ..Aber Sie verftehen
ja nichts davon!“

Onkel Bim fchwieg. Nach einigen Augenblicken hob
ich den Kopf. denn mir kam es merkwürdig vor. daß
er. der ftets muntere begütigende Worte zur Hand

hatte. mich jetzt im Stich ließ. Verftimmke ihn mein

Ausfall? Aber das war noch nie vorgekommen. Wir
alle behandelten Bim familiär und onkelhafk. obwohl
er kaum ein Verwandter von uns genannt werden

konnte. Wir nahmen uns manches ihm gegenüber
heraus. aus dem ficheren Gefühl. daß alles. was toll
und kraus in den Himmel wuchs. im Humus warmer.
treuer Vertraulichkeit und Zufammengehörigkeit wurzelte.
Und jetzt war er etwa beleidigt?
Sein Blick ruhte ernft auf mir. Seine wunder

fchönen Augen fchimmerten in einer Bläue. fo unirdifch

ftrahlend und glänzend. daß es mir plötzlich fcharf zu

Herzen fuhr. Er mochte kränker fein. als wir alle
ahnten. Ungeftüm faßte ich feine Hände

- ..Onkel
Bim!“ rief ich aus - er jedoch bemerkte nicht meine
Verftörung. fondern fagke ruhig: ..Jetzt fehen Sie ihr
nicht mehr ähnlich. nur vorhin - war das merkwürdig.“
..Wem foll-ich denn ähnlich fehen?" entgegnete ich.

froh. eine Ablenkung gefunden zu haben. ..Irgend
einer Dulzinea. die Ihr Raubritterherz bezwungen?“
Er fchwieg. Das heißt. eigentlich nein. er begann

Anekdoten und Witze zu erzählen. die wir alle fchon
kannten. Aber hinter diefen vielen Worten barg fich
ein unüberbrückbares Schweigen. Am andern Tag
regnete es. Ich entfinne mich deffen fehr gut. Bevor
der Regen noch vollends einfetzte. fuhr das Auto einer

Gutsnachbarin vor. die. im Plaid eingemummt. ihre
fünf weißen Pinfcher mitbrachte. Jedes der Tiere trug
eine andersfarbige Schleife. und die Jagdgefellfchaft. die

in der Halle verfammelk war. kroch den ganzen Tag

auf allen vieren den poffierlichen Tierchen nach. Auch
ich hatte eine Weile lang mein Vergnügen. Als ich
mich erhob und den Blick fchweifen ließ. bemerkte ich.
daß Onkel Bim fehlte. Draußen mochte er nicht fein.
denn jetzt fchüttete es in Strömen. Ich fchlenderte von
einem Zimmer ins andere. Ich weiß felbft nicht. welche
Unruhe mich trieb. nach ihm zu fehen. Endlich fand
ich ihn in einer der finfteren Stuben nach der Park
feite. wo die Bibliothek untergebracht ift. Es find

mehrere folcher Räume nebeneinander. mit dunklen Re
galen. alten. beinahe fchwarzen Möbelftücken und
Draperien aus fchwerem Samt. Wir wechfelten einige
Worte. Aber ich fah. daß er. den ich immer nur

heiter und lächelnd gekannt. heute melancholifch fchien.
Draußen peitfchte der Regen die Scheiben. daß wir das
monotone Ticken in der Stille zwifchen uns vernahmen.
Die Bäume fchwankten in ihren Kronen. als fchüttle fie
eine zornige Hand. alles Vufchwerk zitterte willenlos

mit. aber zwifchen den feinen. bebenden Ruten fank
langfam und regenfchwer in gold- und feuerfarbigen
Lappen totes Laub.

..Ob ich das oft noch fo mitanfehen werde. das
Sterben der Natur?“ fagte er plötzlich.
..Warum denn nicht. Onkel? Einer wie Sie wird

hundert Jahre alt!“
Er lächelte. ..Wenigftens laffe ich keine trauernde

Witib zurück. keine weinenden Kinder. Mein Abfcheiden
wird niemand mit ernftlichem Kummer inkommodieren.
Keinen Schmerz mehr bereiten. if

t

auch fchon etwas.

Geht Hand in Hand damit. daß man fchön langfam
aufgehört hat. jemand Freude geben zu können.“
Mir fchoffen die Tränen in die Augen. ..Sie find

abfcheulich. Und dann if
t es nicht fehr heldenhaft von

Ihnen. eines bißchen Rheumatismus wegen gleich Ihre
eigene Totenglocke zu läutenl“

..Eines bißchen Rheumatismus wegen“ - wieder
holte er. fcheinbar überzeugt. Nach einer Paufe fagke
er: ..Aber wiffen Sie. daß es beinahe eine Witwe
gegeben hätte? Daß ich einmal. vor vielen Jahren.
regelrecht verlobt war?“
Ich fchüttelte den Kopf. Ich hatte nie davon ge

hört. Onkel Bim hatte mir auch nie davon gefagt.
obwohl wir beide intimer als de andern zueinander
ftanden. Ich erzählte Bim mehr von meinen An
gelegenheiten als den Eltern. Nur eins hatte er nie
gewußt - daß ich als junges Gefchöpf. als Backfifch
noch. heimlich für ihn gefchwärmt hatte. Es lag ja

nun ein paar Jahre zurück. aber einen kleinen wehen
Stich gab es mir doch. als er nun von einer Braut
erzählte. Ich rückte vom bißchen Licht weg. das es in
der Stube gab. und blickte mit halbgefchloffenen Augen

nach Bim. Seine Silhouette zeichnete fich von den
regenverwafchenen Scheiben ab. die Bäume dahinter
fchwankten. als wollten fi

e

entzweibrechen
- und

gaben fie dergeftalt. daß fich das Geäft teilte wie ein
Vorhang; der Blick auf das Blumenparterre war frei und
man fah ein Feld der Traurigkeit und Berwüftung. Die
Beete ftanden verwahrloft. die Rofenftöcke hingen leer.
Und Onkel Bim begann: ..Es ift eine Gefchichte. um

fie zu erzählen. wenn draußen die Troftlofigkeit des

Herbftes anhebt. Denn viel an Frühling hat fie nicht

in meinem Leben zurückgelaffen. obwohl ich dazumal
ein junger Mann war - aber ich will der Reihe nach
erzählen. Es war anläßlich der großen Kaifermanöver.
Ich und mein Rittmeifter waren in einem der Schlöffer
einquartiert. in deren Bannkreis fich unfere Kriegs
operationen abfpielten. Wir wurden von zwei weib
lichen Wefen empfangen. die auf den erften Blick
gleichaltrig fchienen. Aber fpäter fah man doch. daß
es Mutter und Tochter waren. Die Mutter war ein
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fchönes Weib. lebhaft und gefprächig. die Tochter
ftempelte unnatürlicher Ernft zu einer Reife. die im
Widerfpruch mit ihrem zarten Alter ftand."
..War die Tochter auch fchön?“ fragte ich leife.
..Rein. das kann man nicht fagen. Anfangs war

fie es wirklich nicht. Eine eigentümliche Herbheit und

Verdroffenheit verliehen ihren Zügen einen wenig fnm
pathifchen Ausdruck. Bloß ihre Augen waren fchön.
Ja. die waren wunderfchön. nur wurde man traurig.
wenn man hineinblickte. und unwillkürlich fragte man

fich: was mögen fie dir fchon angetan haben? Mein
Kamerad machte der fchönen Witfrau. der Mutter. auf
Leben und Tod den Hof. mir fiel die Tochter zu. Ich
war mit meinem Los nicht fehr befriedigt. denn ein
Eiszapfen konnte füglich einladend genannt werden
gegen die prononzierte Kälte. Steifheit und Zurück
haltung des Mädchens.“
..Klug berechnete Koketteriet“ warf ich ein.
..Rein. das war es nicht. Dazu wirkte die Art des

Mädchens zu abftoßend. Sie war einfach angezogen.
Und mich wunderte es. daß fie das vor dem Blick der
Mutter ungeftraft wagte. der fortwährend beobachtend
auf uns ruhte. Anfangs meinte ich. fie hege eine
unerklärliche Abneigung gegen das Militär -"
..Aha. Sie haben fich doch gleich mit ihr befchäftigt?“
..Rein. nein. das war viel fpäter. Die Damen

bewohnten im Winter eine Vrovinzhauptftadt. die nicht
allzu fern von meiner Garnifon lag. und die Mutter
hatte mich aufgefordert. fie dort zu befuchen

-"
..Da find Sie natürlich pflichtfchuldigft hingetanzt?“
..Gar fo natürlich war das nicht. Aber einem Brief

der Mutter. der mich mit den liebenswürdigften Worten

zu Winters Anfang einlud. glaubte ich nicht wider

ftehen zu fallen.“
..Sie hat Sie doch einfach für ihre Tochter fifchen

walleni“ rief ich aus und fchlug eine Lacheran.
..Rein. das hat fie wirklich nicht. Aber nach und

nach nahm mich die widerfpruchsvolle und rätfelhafte
Weife der Tochter ftark gefangen. Ich gab mich mit

ihr ab - ja. und das nicht nur. wenn ich bei den
Damen zu Befuch war. was fpäter beinah alle Tage

war. fondern auch fonft. im Dienft. zu den tollften
und ungelegenften Zeiten; was ich tat und begann.

ftets fah ich Marions trotziges und trauriges Gefichterl
vor mir -"
..Marivn. das ift ein rechter Theaternamei“
..Ich fagte Ihnen doch. daß die Damen ein Schloß

bewohnten. fie gehörten den erften Familien des Lan
des an -“
..Von mir aus können fi

e

auch verwunfchene Brin
zeffinnen fein. Und gar fo beftrickend fchiidern Sie diefe
Marion nicht einmal. Ich bin nicht die Spur eifer
füchtig auf fie -"
_ ..Und doch gleichen Sie ihr manchmal. Aber
immer war Marion nicht garftig zu mir. Obwohl fie
die Rolle lange genug behauptete. als das Herz ihr
bereits eine ganz andere diktierte. Sie war jetzt herb
und trotzig gegen fich felbft. Wollte fich um keinen

Vreis eingeftehen. daß die ftarre Rinde fchmolz. An
gefangen hat es damit. daß ic

h an ihr herumkorrigierte
wie ein Bruder oder eine Gouvernante. Ich erfparte

ihr nichts. Sie war oft in hellem Zorn gegen mich.
Aber unverfehens wurde fi
e

weicher. weiblicher. kind

licher möchte ich fagen. Und als ich fie eines Tages in

meine Arme fchloß. ihr in gequälten Sätzen meine Liebe
geftand. da gab es kein Hindernis mehr zwifchen uns.

Das heißt. wohl. es gab eins. und das war die Mutter.
Sie wollte von unferer Verbindung abfolut nichts wiffen.
,Lernt euch noch kennen. Kindercheni* fagte fie ftets
und winkte mit ihren weißen. fchmalen Händen ab.
immer wieder. wenn ich davon begann. Da aber

nach keiner Seite hin gegen unfere Verbindung etwas

einzuwenden war. die Mutter mir das Haus auch wie
bisher offen hielt. wußte ich nicht. woran ich war. ev
zwang eine Berftändigung. und wir verlobten uns.
Ja - und das habe ich noch nicht gefagt: wunderbar
war die Veränderung. die inzwifchen mit meinem

Mädchen vorgegangen war. Meine fteife. kühle. wort
karge Marion war eine andere geworden. Augen und
Mund hatten das Lachen gelernt. Ihr ganzes Wefen
war verklärt von Glück. Denn in der Liebe zu einem
andern hatte fie fich felbft gefunden - die Vforten
ihrer Seele hatten fich weit geöffnet. Schätze -an Güte
und Sanftheit. die fie ängftiich. als fchämte fie fich
ihrer. verborgen. traten zutage. Das Wilde. Unbän
dige an ihr. der kindifche Trotz waren einem voll
kommenen Ebenmaß gewichen. Wie ein Engelsbild
war fie. Und weil fi

e

fich fcherzweife meine Schülerin
nannte. wurde ich oft ganz verwirrt. küßte inbrünftig

ihre Hände und erfchöpfte mich in Beteuerungen. daß
wir nun unfere Rolle ganz und gar gewechfeit hätten.
Sie ftrich mit den Fingerfpitzen über meine Stirn.
denn mein Liebling war in Liebkofungen von der
füßeften Befangenheit und Schüchternheit. fann vor

fich hin -- und dann war es manchmal. als fänken
Schatten der Schwermut über fie. Sie fagte: ,Daß
du und ich nun ein Leben miteinander führen werden.
ich kann es mir gar nicht vorftellen - und wenn ich
noch fo fehr darüber nachdenke - - und wenn man
fich etwas fo abfolut nicht vorftellen kann -- ift es
nicht ein Fingerzeig. daß es nie fein wirdk* Ich
wehrte folchen Reden mit beftürzten Worten. und ob

fie an meiner Liebe zweifle? Sie fchüttelte den Kopf.
Und ob fie mich denn auch wirklich liebe? Leife und
innig entgegnete fie: ,Mehr als mein Leben!“ Und

diefe Verficherung unferer Liebe bannte die Schatten
der Verftimmung. der Zweifel und der Beforgniffe.
wir [achten und fcherzten und fühlten in unfern Herzen.
daß wir felig. einig und gläubig waren. Dann aber
plötzlich begann mitten im Winter. zur Zeit. als wir
unfer Glück den Leuten öffentlich zur Schau ftellten
und als Brautpaar überall in der Umgegend einge
laden und gefeiert wurden. ja juft zur Zeit. als wir
anfingen. die Wohnungsfrage zu erörtern und Möbel
ftücke zu beftellen
- eine rätfelhafte und dauernde

Verftimmung fich meines Mädchens zu bemächtigen.
Sie begegnete mir nicht weniger liebevoll - im Gegen
teil. ihre kleinen Mädchenzärtliäzkeiten wurden ftürmi
fcher. aber das fchöne Ebenmaß ihres Wefens war
getrübt. x Ich könnte nicht fagen. ob ich die Verände
rung an Marion bald gewahrte - als fie mir jedoch
vermutlich allmählich zu Bewußtfein kam. fühlte *ich*es

fchmerzlich in mir. daß etwas zwifchen uns zerriffen

fe
i

Daß unfere Vertrautheit ein Ende genommen

hatte. und daß ein Geheimnis zwifchen uns laftete. Ich
drang in meine Braut. fie möge mir den Grund ihres
veränderten und verftörten Wefens offenbaren. Aber
fie fchüttelte den Kopf und fchwieg beharrlich. Ich fah
dann nach folcher Ausfprache. daß fie fich hinter einer
Maske der Gleichmütigkeit und der Heiterkeit zu bergen

bemühte. fie hätte vielleicht jeden andern damit ge

täufcht. aber mich nicht. der fi
e liebte und es weh
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mütig empfand. daß nun auch Verftellung zwifchen
uns fei. Die Dinge gingen. wie fie gingen. denn ich
hatte nicht den Mut. weiter in fie zu dringen. Auch
flößte mir Marions Gefundheitzuftand Beforgnis ein.
Sie wurde immer blaffer und ftiller. heftiger Kopf
fchmerz fuchte fi

e häufig heim. Ich befprach mich mit
dem Hausarzt der Familie. aber diefer Gentleman
fertigte mich mit ein paar üblen Scherzen ab. alle

Bräute feien nervös. und bis zu ihrem Hochzeitstag
täte Marion kein Finger mehr weh. Der Termin
unferer Trauung war noch immer nicht fixiert. Eines
teils waren wir von der militärifchen Heiratsbewilligung
abhängig. Als diefe eintraf. wollte ich mich mit Braut
und Schwiegermutter ins Einvernehmen fehen.. Aber
Marion war in diefer Zeit halbtot vor Kopffchmerzen;
ich faß im verdunkelten Zimmer neben ihr und hielt
ftundenlang ihre heiße Hand in der meinen. Ich
brachte kein Wort hervor. Eine tiefe Niedergefchlagen
heit und Mutlofigkeit fchnürte meine Kehle. Als ich
mich mit der Mutter zu verftändigen trachtete. fchlug
ich auch hier fehl. Die Mutter war nur Lächeln gegen
mich. Aber es gelang mir nicht. irgendeinen beftimmten
Befcheid herauszupreffen, Diefe Frau hatte taufend
Worte anftatt eines klaren .ja* oder .neinf Ich kann

Ihnen von ihr nicht weiter fprechen. Erlaffen Sie es
mir. Gegen das Frühjahr verfchlimmerte fich Marions
Zuftand. fi

e war nur mehr ein Schatten ihrer felbft.
Ich befchwor fie. einen Brofeffor zu konfultieren. Wir
waren allein in ihrem Zimmer. Meine ganze Liebe
und Angft legte ich in meine Worte. Sie fah mich
fterbenstraurig an. Dann fagte fie: .Es if

t ja nichts.
ängftige dich nicht. Hanfl. mir if

t nur manchmal das

Herz fo weh. und weißt du. davon fchmerzt mein
Kopf -* Es war das erftemal. daß es fchien. als
wolle fi

e wieder Vertrauen zu niir faffen. In meiner
Erregtheit. Nervofität und Himmelgngft fiel ich plötzlich
vor der Eouchette. auf der fi

e

leicht und weiß wie

eine Schneeflvcke lag. auf die Knie und fagte tief
bewegte Worte. die fi

e rühren follten und endlich die

Schranke zwifchen uns niederreißen mußten. Sie fchien
denn auch bewegt. Ihr Mund zuckte wie der eines
Kindes. das weinen wird. .Warum quälft du mich
fo. Hanfl?“ flüfterte fie. Und nun quollen Tränen

unaufhaltfam zwifchen ihren gefchloffenen Wimpern.

Diefen Anblick ertrug ich nicht. Ich zitterte am ganzen
Körper. der Schweiß ftand an meiner Stirn. ,Gewiß
heit will ich habenl* rief ich aus. .du liebft mich nicht
mehr. Marion - und wenn es das ift. das dich
quält. fo bift du frei. du brauchft dich nicht an mich
gebunden zu betrachteni* Gott weiß. was mich diefe
Worte gekoftet hatten. denn ich liebte Marion mit
dem Beften und Tiefften. das in mir ift. Sie richtete
fich plötzlich auf und fagte: .Du täufchft dich

- es if
t

bloß eine entfeßliche Prüfung. die über uns beide ver
hängt ift. Vielleicht gehen wir fiegreich hervor. Aber
wir müffen ftark und vertrauend fein Das if

t der

Vreis. um den wir vielleicht nach einer Zeitfpanne
der Betrübnis und der Finfternis glücklich fein dürfen.“
.Alles. was du willft -* ftieß ich beklommen hervor.
.Du mußt mir nur in einem gehvrcheni. lifpelte fie.
als hätte fie keine Kraft mehr zu reden - .du darft
uns nicht täglich befuchen wie bisher -* Bei diefen
Worten fiel fie erfchöpft in die Kiffen zurück und lag

fo regungslos und blaß. als hielte ich eine Tote in
den Armen. Ich g'eftehe. daß mich alle diefe Vorfälle.
Andeutungen und Seltfamkeiten fo tief erregten. daß

_- '-.

es mich keine Ueberwindung koftete. das Haus. aus

dem meine Braut mich verbannte. die Schwiegermutter
jedoch mit glatter. lächelnder Liebenswürdigkeit zurück

zuhalten ftrebte. feltener zu befuchen. Auch meine

Nerven waren kaputt. All das Rätfelhafte und Uner

klärliche zehrte an mir. Am liebften wäre ich abge
reift. um klaren Blick zu gewinnen. geftärkt und er

nüchtert zurückzukehren 'und der Situation gewachfen
zu fein. Denn ich hätte den beiden Frauen den Mann
zeigen müffen. Wie die Dinge ftanden. ließ ich mich
als Memme von ihnen gängeln. Zerrieben haben fie

mich zwifchen fich. bis von meiner Willenskraft nichts
übrigblieb.

..Eines Abends nun waren Gäfte bei meiner

Schwiegermutter. Auch ich war zugezogen worden.
obwohl es mich nicht wenig verdroß. daß es für mich
gleich den andern einer Einladung bedurft hatte. um

erfcheinen zu können. Ich machte Marion deshalb
Vorwürfe. als wir an der Tafel nebeneinander
faßen. Marion trachtete. mich abzulenken. Sie fpielte
mit einem kleinen Fläfchchen. auf das fie mich auf

merkfam machte. Ich nahm es gedankenlos zur Hand.
,Was foll das?“ fragte ich barfch. .Es if

t

Gift -'
.Ah. pah -* entgegnete ich. .Es ift Gift -* beharrte
fie. .ein neues Migränemittel. ich glaube. es tut mir

gut -' Nun hatte fie mich. vb abfichtlich. ob unab
fichtlich. an ihre Schwäche und Kränklichkeit erinnert.. ict)
fchwieg. meine Vorwürfe löften fich in einem wehen.
gequälten Blick. der fie ftreifte. Nach dem Diner wurde

mufiziert. Meine Schwiegermutter nötigte mich an das

Klavier. ich mußte fie zur Violine begleiten. obwohl
das einer von den andern ebenfogut getan hätte. Ge

horfam ließ ich mich am Flügel nieder und machte
dabei die Entdeckung. daß ich das Giftfläfchchen nicht

mehr bei mir trug. das ich vorhin bei Tifch gefchickt
entwendet hatte. Meine Braut mochte fich ihr Eigen
tum auf die gleiche Weife zurückgeholt haben. Ich
fprach ihr auch davon fpäter im Laufe des Abends.
und daß es mich beunruhige. fo ftarke Medizinen in

ihrem Befig zu wiffen.
...Das if
t mein einziger Freund - entgegnete
fie. Als ich auffahren wollte. legte fi
e mir die Hand

auf die Lippen. ,Nicht bös fein auf deine arme Schü
lerin'. fagte fi

e

fcherzend. dabeiverdunkelten Tränen

ihren Blick. Wir waren allein im Zimmer. nur meine
Schwiegermutter fah ich an der Vortiere vorüber

gleiten und zu uns hereinfpähen. Ich hob bittend
meine Hände. ,Marion. was auch komme. meinft du
nicht. es fe

i

beffer. es herrfche Klarheit .zwifchen uns?*
,Wenn wir vertrauend und geduldig wären. wäre das
fchon Klarheit“. entgegnete fie und ließ den Kopf hängen.
.Das erträgt niemand auf die Dauer - warum darf
ich nur felten kommen. warum bedurfte es einer förm
lichen Einladung heute?“
..Sie wandte fich vollends ab. Ihr Atem ging

hörbar. Vlöxzlich wandte fi
e mir ihr weißes. ftilles.

tapferes Geficht zu. .Sie quält mich. daß wir nicht
zufammen paffen. Mama will nicht. daß du mich
heirateft -'
...Warumkü rief ich aus.
...Weil fie dich liebt -- Siehft du.“ fuhr fie fort.

als ich die Sprache nicht fand. .ich wollte Zeit ge

winnen. ich hoffte. wenn du ihr aus den Augen käncft.
könnte alles noch gut werden - vielleicht jetzt noch- wir gehen nächfte Woche aufs Schloß. du darfft
uns nicht befuchen. verfprich mir das. Wenn wir. fie

f
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und ich. ,allein find. fechten wir es zwifchen uns aus -*
...Gar nichts verfpreche ich.* fuhr ich los. .diefe Frau

if
t

doch eine ganz niederträchtige . .

'

...Sie if
t meine Mutterh fagte Marion. warf den

Kopf in den Nacken und ließ mich ftehen. Und es

gefchah alles. wie Marion es gewollt. Weil ich aber

diefen Zuftand nicht ertragen konnte. warf ich mich
aufs Reifen. Ich kutfchierte im Land herum“ -
..Und hatten Sie Briefe von Ihrer Braut?"
..Ja. ja. entfeßliche. martervolle Briefe. die fie

heimlich abfchickte. Denn nun erft eröffnete fi
e ihr

Herz gegen mich. Ihre Mutter quälte fie. fie folle
entfagen. auf den Knien hatte die Mutter vor ihr ge
legen. Ich entfchloß mich. ein Ende zu machen. Ich

fuchte meinen Oberft auf. um die nötigen Schritte

zu vefprechen. Ich betrat den Dienftraum. in dem

er fich befand - kreideweiß kommt er mir entgegen.
.Es ift foeben ein Telegramm an mich angelangt. das

auch dich betrifft. Herr Oberleutnant
-' dabei tau

melte er und hielt fich an den Schreibtifch. Das fah
ich fcharf. Ich blickte ihm ins Geficht. und plötzlich
fchmetterte ich ihm die Worte entgegen: .Marion if

t

totl' Er öffnete mir die Arme. Und ich begann zu
lachen. Ich habe eine halbe Stunde ununterbrochen
in feiner Kanzlei gelacht. Bis er und der Arzt mich
nach Haufe brachten. Ich bin dann tagelang befin
nungslos gelegen. Als ich erwachte. war's ein neues
Leben. Aber ein mürrifches. ftilles. freudlofes

-"
..Sagen Sie das nicht. Gott. nein. das dürfen Sie

,k ' .K 7'

'*
x
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onfeakraut. Mitte und (Fruchtanfatz.

nicht fagen. auch heute noch nicht. Und es if
t

auch

nicht wahr. Sie find der Heiterfte. Sanftefte. Gütigfte.
den ich kenne
- man wird Sie nie einen alten Mann

nennen. Onkel Biml“
..Der Herbft if

t par excellence ein Lügner. fchaun
Sie bloß hinaus. mit welchem Brio die leergebrannten
Blätter zu Boden rafcheln. So if

t es auch mit der
gewiffen heiteren Abgeklärtheit. die dem letzten Sonnen
blick gleicht. e

h die Natur zu Ruhe geht -"
..Und wie if

t das Unglück mit Ihrer Braut ge
fchehen?“ Die Neugierde fiegte in mir,

..Das Fläfchchen. Das Gift. Sie hat zu viel ge- .

nommen. vielleicht war's ein Zufall - aber ich weiß.
daß es kein Zufall war.“
Ich fchwieg einige Zeit. ftreichelte bloß Onkel Bims :

Rechte. Plötzlich lag eine große Träne auf feiner
Hand - ..Sie weinen. Kind?" fragte er betroffen.
..Ach Gott.“ brach ich aus. ..was könnte ich denn

nur tun -- ich möchte Sie nie mehr allein laffen mit
Ihren Erinnerungen. Sie follten einen Freund._einen
Weggefährten haben -" Alles. was in mir einmal
gewefen. die alte Backfifchfchwärmerei. loderte. von

heißem Mitleid angefacht. neu auf.
Aber Onkel Bim hörte nicht das Zittern und Blühen

in meinen Worten. Er. der Feinfühlendfte. der alle
Stimmungen im Flug erhafchte. hatte kein Ohr mehr
für die Stimme des Frühlings. Er ging alfo wirklich
fchon in feinen Herbft ein. Die Vergangenheit war
bloß ein Echo, Und die Gegenwart hatte keine Melodie.

'0

Giftbeeren.
Von H

.

Krohn. - Hierzu 6 Aufn. des Verfaffers.
Alljährlich. zumal wenn der Herbft wieder feinen

Fruchtfegen ausfchüttet. gehen Berichte durch die

Blätter. denen zufolge Menfchenleben durch Vflan
zengifte zerftört wurden. So bringen auch in diefem
Herbft die beiden Zeilen: ..Nach dem Genuß von

Tollkirfchen ftarben wiederum zwei Kinder unter

furchtbaren Qualen“. die Auffrifchung jener beklagens
werten Unfälle. die gewiß feit Beftehen des Menfchen
gefchlechtes immer und immer wieder eintreten.

Sehr oft find folche Vergiftungen durch Bilze
verurfacht. die von Erwachfenen mangels ungenü

gender Kenntnis gefammelt und für „echt“ gehal
ten waren; anderfeits find es Beeren. die. von

Kindern in unoerftändiger Nafchhaftigkeit genoffen. fo

fchreckliche Wirkungen hervorbringen. Und meiftenteils

entftammen diefe Beeren einer einzigen artenreichen

Familie der Pflanzenwelt. den Nachtfchattengewäch

fen oder Solaneen. Diefe Pflanzen find in manchen

Einzelheiten ebenfo abweichend voneinander. wie fie

fich in andern gleichen. meift fremdländifcher Art
oder Herkunft und fuß-ausnahmslos giftig. Man

hat fie treffend wegen der narkotifchen Wirkung

ihrer Säfte Täublinge genannt. und ihr Gift zählt

zu den furchtbarften aller Vegetabilien. Das be

haarte. übelriechende Bilfenkraut (ilyoZcyamuZ
niger L.). der ftachelkapfelige Stechapfel (Datum
stramvnium T.) und die große. glänzendfchwarze
Beeren tragende Tollkirfche (Ati-apa deiiacianna)

gelten als die gefährlichften in Deutfchland vor

_T
'
-
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2. Schwarz

kommenden Arten.
fo nützlich ihre in
der Heilkunde ver
wendeten Säfte
jonft fein mögen.

Schon weniger
wirkungsvoll. vb

wohl heftiges Er
brechen. Krämpfe
oder Burgieren er

regend. find der
als Unkraut über
all vorkommende

fchwarze Nacht
fchatten (Zöianum
nigrum 1..) und
der in Hecken und

Gebüfchen auftre
tende ftrauchartige
fletternde Nacht
fchatten oder das

Bitterfüß (801a
num öuicecmarn

D.). wogegen man
den gemeinen
BocksdornoderTeu

felszwirn (iz-einm
barbaturn 1..). ei
nen oft dornigen.

fchlanke. überhän 4. Karla

er Aachlfchallen während der Blüte.

ffelftaude.

K
F.

.' *.,.|

Typii-he Li

lfchatten, bei der Beerenreife entlauvt.

x
?,

.-4'3..

gende Zweige tra

genden Strauch.
für ganz unfchäd
lich hält und oft

zur Bekleidung von
MauernoderWän
den gebraucht.

In den Dienft
der Kultur gezogen

if
t der Tabak. auch

eine Solanee. Sei
ne Blätter find eins
der mächtigften Ob
jekte des Welthan
dels. und gewal
tigen Anfeindun
gen trotzt er mit

größerem Erfolg.
Die bei den erften

Rauchverfuchen ge

fammelten Erfah
rungen dürften

fchon darauf hin
deuten. daß das

Rauchen dem

menfchlichen Kör
per nicht gerade

dienlich ift. dennoch

gibt es wohl kaum

Menfchen. denen
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5. Blühende Ranken des Zocksdorns.

mäßige Rauhmengen eines guten Krautes niht angenehm
wären. Eine weitere Nachtfchattenart. die Kartoffel. die in
der Blüte und in ihren widerlih fhmeckenden Frühten
ihre Familienzugehörigkeit ganz vornehmlich dartut. if

t

duch ihre Wurzelknollen. ebenfalls als Kulturgewähs.
innerhalb des Zeitraums von niht einmal zweihundert
Jahren zu einer Wohltäterin ganzer Reihe geworden
und fo bekannt. daß fih ihre Befhreibung erübrigen
läßt. Die Tomate oder der Liebesapfel (Zainnum
ipaapersieum) und die Eierpflanzen (Zalanum me

langena) werden in Gärten viel gezogen und gelten

ihrer faftigen Frühte wegen als beliebte Speife.
Haben fomit die Nachtfhatten unter fich wohl Bere

treter. deren Gift niht leiht zur Geltung kommt. wie
das des Kartoffelkeims. oder für zu gering geahtet

wird. wie jener des Tabaks. fo bleibt doh auh die

Tatfahe beftehen. daß man unter ihnen folhe findet.
die Gefundheit und Leben aufs höchfte gefährden

können. und das eben durh ihre Beeren oder ihre
Frühte überhaupt.
Daß diefe in ihrer glänzend fhwarzen oder hoh

roten Pracht Kinder zum Koften locken können. if
t ja

erklärlih. Weniger verftändiich mag es fcheinen. daß
Kinder folhe offenbar fchlecht oder gar widerlih
fhmeckenden Frühte überhaupt genießen. Aber das
gefhieht ja trotz allem. Ob in folchen Fällen gerade
Störungen des Gefhmackfinnes vorliegen. ob über

" "D-"'

R
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Kletternder Jlahtfhatten mit hängenden Blütentcauben.

mütiges Sihhervortun die Urfahe ift. oder ob eben der
erwähnte fhlehte Gefhmack der Fruht Shluckbewe
gungen auslöft. wer mag es wiffen.
Neben einer ausgiebigen Belehrung und Ver

warnung durch die Shule. hauptfächlich während der
Fruhtreife. wird nur die Vernihtung jener Pflanzen
weiterem Unheil vorbeugen können. Glückliherweife
find gerade die gefährliheren niht allzu häufig. auch if

t

ihr Vorkommen. das fih meiftens auf Schuttpläße und
Oedländereien befchränkt. unfhwer überfehbar. Die
Ausrottung der Diftel if

t in vielen Gegenden obliga

torifh angeordnet. und wie fie müßten auh die Naht
fchatten vernichtet werden. während fie in der Blüte
find. alfo bevor fich die Giftbeeren entwickeln.

- Cl'

Aphorismen.
Ziets wei-(len (lem menichen Dinge wichtig bleiben. cite [ein
Teilt als nichtig erkannte.

wie jemanci fragt - ciaraus erkennt man att, welche fintwort
er erwartet. .

U

Seivliie (tigen muß fecler tagen, cler Zu clen anitancligen
menichen gerähit [ein will.

0

lim iich niht -- wie [ich's gehörte - entichuüiigen Zu müffen,
wählt mancher ein einfaches mittel: er wii-cl grob.

0" wem0 .



Nummer 45. Seite 1939.

Bilder aus aller Welt.
Giovanni Segantini. der große Maler. hat in feiner Heimat

ftadt Arco ein würdiges Denkmal erhalten. Vor dem Dom
von Arco wurde in Anwefenheit offizieller Vertreter der Be
hörden und zahlreicher Abordnungen aus Südtirol und Italien
eine Statue des Meifters enthüllt. die der Turiner Bildhauer
Leonardo Bifkolfi gefchaffen hat. Das Pvftament des lebens
wahr modellierten Standbildes befteht aus einer Gruppe un
behauener Felsblöcke. aus denen Alpenblumen hervorfprießen.
Einer der Veteranen des deutfchen Verlagsbuchhandels
I. H. Schorer beging vor kurzem in feiner holländifchen

Haushaltungsunterricht der 15. mädchenvolksfchule in kiel-Gaarden

cool x.- _ _

* ä 1
:qq-odemLeben g

e
z.

v. Jan Beth.
verlagsbuchhändler I. H. Scherer,
feierte feinen 70. Geburtstag.

Heimat feinen fiebzigfken Geburtstag. Das deutfche Publikum
kennt Schorer vor allem als den Verleger von ..Schorers
Familienblatt“ und des „Echo“. das von Deutfchen im Aus
land viel gelefen wird. Der Jubilar hat auch eine humanitäre
Tätigkeit entwickelt. Vor einigen Jahren hat er fich von den
Gefchäften zurückgezogen und lebt in Buiksloot bei Amfterdam.

:

" i
dulden-ul*

s

l BX
Phat.Pauken.
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Immer mehr bricht fich der Gedanke Bahn. daß die
Erziehung des Mädchens zur Hausfrau auch in
der Schule gefördert werden muß. Wir brin
gen heute unfern Lefern ein anheimeindes
Bild aus einer Kieler Gemeindefchuie. wo
neben dem Wiffen auch die nötige Braxis
des Haushalts eifrig gepflegt wird.
Im Jahre 1774 hat der berühmte

englifcheKeramiker Jofiah Wedgwood
für die Kaiferin Katharina von Nuß
land ein herrliches Tafelfervice aus
rahmfarbenem Steingut angefer
tigt. Jedes der 952 Stücke des
Services war mit trefflichen Ab
bildungen englifcher Landfchaften
und Valäfte gefchmückt.Die große
Katharina benutzte das köftliche
Erzeugnis Wegdwoods gern; fpä
ter aber geriet es in Vergeffenheit.
Bor kurzem nun entdeckte ein eng
lifcher Kunftgelehrter Dr. Williamfon
800 Stücke des Services in einer Num
peifammer des Schloffes von Zarfkoje

Das Stadi
han. desherjogs

von North

Selo. Er erhielt die Erlaubnis. den
gefundenen Schatz zu photographieren. x
und er bereitet nun eine intereffante .

'

illuftrierte Monographie darüber vor.
die in kurzer Zeit im Verlag Bells
in London erfcheinen wird.
Das fchachfpielende Berlin befitzt -

jetzt in dem neueröffneten Klubheim
der Berliner Schachgefellfchaft eine
Hochburg des königlichen Spiels.
In den in einem Haufe der Kantftraße
gelegenen Räumen. deren Ausftattung
der Architekt Nachtlicht beforgt hat. Stücke aus
können nun die Mitglieder der Schach- dxm berühmten. ' *
gefellfchaft und ihre Gäfte weit be- 7“'

d" "Ww" Kaliel'"
haglicher dem Schachfpiel huldigen als Ein intereffanter

. x ..
s t

. i-.

_ N
.; * .

*K f'ffif*iil>.:_
Katharina".

gefertigten Tafelgerät
von Jofiah Wedgwood.

keramifcher (Fund.

Spezialaufnahmefiirdie,Bowe'.
Das neue Klubheim der Berliner Schachgefellfchaft: Im Spielzimmer.
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fonft in den auch
der Allgemein

heit eher zugäng

lichen öffentlichen
Spielräumen.

'

Im Magde
burgerStadtthea
ter fand kürzlich
ein liebenswürdi
es kleines Sing
pie( des Kompo

niften Waldemar
Wendland einen
warmen Erfolg.
Der Textdichter
Richard Schott
hat in glücklicher

Weile eine Epi
fode aus Ander

fens Märchen
..Der große und
der kleine Klaus“
ausgebaut.
Die Kopenha

gener Zeitung

..Volitiken“ hat
eine gute Idee ge
habt: fie hat die
Anregung zu ei
ner Reihe von

Konzerten junger

dänifcher Mufiker
in der deutfchen
Reichshauptftadt
gegeben. Die erfte
diefer dänifchen

"x

W
W
K
Q
!
:e
ra
-r
.*

ix
'

Veranftaltungen q
hat vor kurzem Szenenbild aus dem komifchen Singfpiel ..Das kluge Jelleifen“.
imKaiferhoffmtl- Zur erfolgreichen Erftaufführung im Magdeburger Stadttheater.

.

Bon links nach rechts: Manitto Klitgaard. Ea Dinefen. Wilhelm Bartholdy. Elna Hilliger. Biggo Broderfen.

Lion. erften mufitalifchen Fünf-uhr-Tee dänifcher Üünftler in Dec-lin: Ole Mitwirkenden.
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Vortragfaal im Eecilienhaus des Uaterländifchen Jrauenvereins in Charlottenburg.

gefunden und bewiefen. daß Dänemark auch unter feinem künft
lerifchen Nachwuchs viele treffliche mufikalifche Talente befitzt.
Der Baterländifche Frauenverein Charlottenburg hat in der
Berliner Straße einen wahren Valaft der Wohltätigkeit. eine
Zentrale für Wohlfahrtsbeftrebungen errichtet. Das fchöne Ge
bäude. das den Namen ..Eecilienhaus“ trägt. if

t ein wohlge
lungenes Werk des Architekten Spickendorff. Das Haus ent
hält neben einer Klinik große Räume für Lungenkranke und
*Säuglingsfürforge fowie Volks- und Armenküchen. Befon
deren Wert legt der Verein auf das Brioatkrankenhaus. in

F.F 7

Hojpbot.Kult-er.
Geh.ob.-7keg.-RatDr. Trofien
feiertefein50jährigesDienftjubiläum.

deffen 50 Betten Kranke zu Sätzen. die dem Selbftkoftenpreife
entfprechen. Aufnahme finden.
Kürzlich feierte der Direktor des Brooinzialfchultollegiums
in Magdeburg Dr. Eugen Trofien das Feft feines 50jährigen
Amtsjubiläums. Dem in weiten Kreifen beliebten Pädagogen
wurden an feinem Jubelfefte zahlreiche Ehrungen dargebracht.

Zu Neujahr wird der Bräfident der Königlichen Eifenbahn
direttion in Stettin Dr. Sombart in den Ruheftand treten.
Der hochverdiente Beamte wurde bei der Bewilligung feines
Abfchiedsgefuches durch die Verleihung des Charakters als

Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat ausgezeichnet.
In der Londoner Darftellung von Leo Falls „Fidelem
Bauer“ verkörpert Miß Dorothy Monkmati. eine der gefeiert
ften englifchen Operettenfängerinnen. die Hauptrolle. Unfer
Bild zeigt die fchöne Künftlerin in der tleidfamen Tracht der
uiitorianifchen Epoche. die unferer Bederineierzeit entfpricht.

Phat.Schumann.
tin-tt. Geh.0b.-2keg.-RatOr. Tomb-rt

tritt in denRuheftanb.

Soczialau'nabme'nrdir ,BOKU

Ahoi.'lila Martin.
X

Die englifche Ichaufpielerin miß Dorothy Wonkman,

Koftümbildaus dem„FidelenBauen* im LondonerStrandtheater.

Schluß des redaktionellen Teils.

*q* x_ _Fs-.
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Die fieben Tage der woche.
4. November.

Kapitän Thpaldos. der Urheber der Meuterei in der grie
ch'fchen Marine. wird auf dem Wege nach Kephefia entdeckt
und verhaftet.
In Sachfen werden die letzten Stiehwahlen zur zweiten

Kammer des Landtages vollzogen. Der neugewählten Kammer
gehören 30 Abgeordnete der Rechten. 28 Nationalliverale.
25 Sozialdemokraten-und 8 Freifinnige an.
Die bahrifche Abgeordnetenkammer nimmt das Einkommen

fteuergefeß an. durch das im Königreich Bauern eine allgemeine
pragreffioe Einkommenfteuer eingeführt wird.

5. November.
Das engiifche Unterhaus genehmigt vor feiner Verfugung

mit 379 gegen 149 Stimmen das heißumftrittene Budget.
Die deutfche Regierung veröffentlicht den deutfch-portu

giefifchen Handelsvertrag,
In der griechifchen Flotte kommt es zu neuen Unruhen. da

die Mannfchaften der Kriegsfchiffe fich gegen alle in den Auf
ftand des Kapitäns Thpoldas verwickelten Offiziere auflehnen.

6. November.
Der Schnellbahnftreit zwifchen den weftiichen Vvrorten
Berlins wird zugunften des von Wilmersdorf vorgefchlagenen
Projektes entfchieden.
Im Stadtparlament der italienifchen Ortfchaft Vallelonga

bei Cofenza kommt es aus nichtigem Anlaß zu einer blutigen
Schlacht wijchen den Stadträten.
Im Marmorpalais zu Votsdam findet die Taufe des dritten
Sohnes des Kronprinzenpaares ftatt.
In Venezuela wird eine neue Verfchwörung der Anhänger

des Expräfidenten Caftro unterdrückt.
Die fpanifchen Truppen am Rif befeßen ohne Widerftand

die Vofition von Hindim. die als der Schlüffel der Halbinfel
Tres Forcas angejehen wird.

7. November.

Zwifchen Brafilien und Uruguay wird ein Vertrag unter
zeichnet. durch den die Grenzen beider Länder zugunften
Uruguahs oerfchoben werden.

Berlin, den 13. November 1909. 11. Jahrgang.

Auf'der Wiener Trabrennbahn kommt es infolge der
Disqualifczierung eines Siegers zu fchweren Ausfchreitungen
des Publikums.

8. November.
König Manuel von Vortugal trifft auf feiner Reife nach
England in Madrid mit dem König von Spanien zufammen,
In den fpanifchen Vrvvinzen Barcelona und Gerona

werden die oerfaffungsmäßigen Garantien wiederhergeftellt.

9. November.

j Es wird bekannt. daß die Bforte die Kretamächte unter
Hinweis auf die Ereigniffe in Griechenland aufgefordert hat.
das in Kreta einzuführende Regime definitiv zu beftiminen.

1o. November.
Jm ganzen deutfchen Sprachgebiet wird der 150. Geburtstag

unferes Nativnaldichters Friedrich Schiller in würdiger Weife
feftlich begangen. p

000

Die Wachsbüfte der Flora
im Kaifer-Friedrich-Lilufeum.

Von-*Wilhelm Bode.

Krankheiten liegen in der Luft. auch die mora
lifchen. In der modernen Kunftgefchichte und dem ftart'
auf fie einwirkenden Kunftfeuilleton graffiert fett einigen

Jahren das Fälfcherfieber. als Ausgeburt der Angft
vor Fälfchungen. die heute allerdings in Maffe und gut
gemacht werden. und zugleich gefördert durch das Be

dürfnis. fich wichtig zu machen. Dabei tritt in der Regel
arge Unfähigkeit in der Unterfcheidung von echt und

faifch. von gut und fchlecht bei Kunftwerken zutage.
Anfangs wagte man fich nur an die Anzweiflung der

Echtheit einzelner Kunftwerke. der neuften Zeit war es
vorbehalten. auch hier zum Maffenmord überzugehen,
Voll entdeckte die ..falfchen Altkölner Bilder“. Venturi
fand. daß alles. was vor Jahrzehnten aus den Valäften
der Strozzi. Medici ufw. an Skulpturen an die Mufeen
des Auslandes verkauft worden ift. das Machwerk

italienifcher Fälfcher fei. Die Vreffe aller Länder forgt

dafür. daß folche Torheiten. als Senfationsnachrichten
aufgeputzt. die weitefte Verbreitung finden. und leider
vergißt fie meift. di*: Widerlegung folcher krankhaften
Anzweiflungen gebührend bekanntzugeben. Für das
große Vublikum find daher die Altkölner gerade ebenfo
erledigt. wie Rubens' ..Neptun und Amphitrite“ in der
Berliner Galerie noch heute als der ..falfche Rubens“
gilt. wie der ..Giovannino“ mit Michelangelo nichts

zu tun hat.
Zu diefen ..Ovidifchen Opfern“ if

t

auch die neufte

Erwerbung des Kaifer-Friedrich-Mufeums. die Wachs
büfte der Flora. gekommen. und zwar wenige Wochen.
nachdem fie zur Aufftellung gelangt war. Auch fie if

t

eine Fälfchung; fo haben die „Times" entdeckt. und
wie ein Lauffeuer haben die Zeitungen. die vorher

Copjrigiit 1909hz-nugust Zeheri 0. m. b
.

ti.. [ici-lin.
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Hilf-modell des englifchen Bildhauers R. C. Luca.
zur Reftaurotion der Berliner Wachsbiifte,

Ne_

,Z t :ex-.fett

i

Gioo. pedrini l?) Flora.
Gemälde im Befiß der Familie Morrifon in Baflldon Vai-k

bei Vangbourne (England).

die Vüfte'enthufl
aftifch gefeiert

hatten, diefe Ent
deckung in alle
Welt verbreitet.
DieZufchrifteineI
Antiquars und
Auktionators in
Southampton an
die Times» erklärt
mit aller Ve

ftimmtheit einen

erft vor einem

Menfchenalter
oerftorbenen eng

lifchen Bildhauer
R.“ C, Lucas, der
beiSouthampton

lebte- für den

Verfertiger der

Vüfte und be

ruft fich dafür auf
eine Photogra
phie, die damals danach angefertigt fei, und auf die Aus
fage des jetzt 81 Jahre alten Sohnes, der bei der Arbeit
geholfen haben foll. Die Aufnahme jener Zufehrift feitens
der „Timee" ift ficherlich nicht in der menfchenfreundlichen
Abficht erfolgt, uns bei der Veftimmung diefer Büfte

behilflich zu fein: die Veröffentlichung erfolgter ohne daß
der langjährige Redakteur der*Kunftfeuilletons der Zeitung
darüber gehört oder wenigftens fein Einfpruch berück
fichtigt fein kann; denn der bekannte Londoner art critic

hatte noch kurz vorher hier die Büfte bewundert und als

zweifellos alt i
n einer ausführlichen Befprechung gerade

Marmorbüfle einer Flora.
Aus VerrocGios Werfftatt.

„Flora“ eines Leonardoflhüler.
in der Galerie zu Hampton Court,
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in der „Times“ an
erkannt. Der Chef
redakteur der Zeitung

hielt es ebenfowenig

für nötig. fich zu er

kunden. wer denn Mr.
Cookfey. wer R. C.
Lucas oder wie feine
Werke feien; wußte
er doch. daß diefe Sen
fationsnachricht fofort
in alle Welt verbrei
tet werden. daß fie
in einer großen Zahl
der deutfchen Zeitun
gen aus partikula

riftifchen oder fezeffio
niftifchen oder Senfa
tionstendenzen begei

fterken Widerhall fin
den würde. und daß.
auch im Fall völliger
Widerlegung.semf)er
aliguici haeret. Seit
her find täglich Zu
fchriften an die ver

fchiedenften englifchen

Blätter. namentlich
an die „Times“. ver
öffentlicht worden. die
die Behauptung des
Mr. Cookfey. daß die
Büfte modern fei. zu

fküßen oder näher zu
erklären fuchen: alle
Dokumente dafür find
veröffentlicht worden.
und das Refultat ift.
daß - gerade die
Echtheit der Büfte da

durch verftärkt. ja be

wiefen wirdl
Zum richtigen Ver

ftändnis der Büfte be

darf es nur weniger
Worte der Erläute

rung der nebenftehen
den guten Abbildun

gen. Die Büfte if
t

reichlich lebensgroß
und beinahe Halb
figur. Sie if

t ganz
in gereinigtem Wachs
gegoffen und dann

aufs feinfte durch

modelliert. worauf die

Büfte vollftändig be

malt wurde. Diefe
Bemalung if

t nur im
rotbraunen Haar und
dem Blumenkranz da
rin fafk völlig erhal- z .

ten und entfpricht hier -
genau del' Flirt-_ung Die fiir das Kaifer-:Friedrich-Lliufeum erworbene wachsbiifte des Leonardo da vinci.
der bekannten kleinen Vorderanfichc -

*r K . f
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Die wachsbtifie des Leonardo da Uinci.
Rechte Seitenan fickt.

Mädchenbüfte im Mufe'e Wicar zu Lille. Sanft if
t die

Büfte durch Auflockern und. an der einen Schulter.
durch teilweifes Abfailen der oberften Wachsfchicht und

namentlich durch Abbrechen des größten Teiles der Unter
arme befchädigt und an einzelnen Stellen alt reftauriert.
In weiche Richtung die Büfte gehört. verrät der

erfte Blick darauf: Formen. Haltung und Ausdruck.

namentlich das eigentümliche Lächeln laffen nicht daran

zweifeln. daß nur auf Leonardo die Erfindung diefer

Geftalt zurückgehen kann. Sie entfpricht genau der
Forderung. die er felbft in feinem Traktat über die
Malerei aufftellt: eine Frau müffe dargeftellt werden

in befcheidener Haltung. mit zufaminengelegten Armen.
den Kopf leicht nach unten geneigt und etwas zur
Seite bilctend. Leonardvs Frauengeftalten in feinen
bekannten Bildern: Maria in den verfchiedenen Kom
pofitionen der Anna Selbdritt. die Leda. die Mona
Lifa. denen fich der ftark feminine junge Johannes
im Louvre eng anfchließt. ftimmen mit diefer Norm

durchaus übereln. und ihnen if
t

unfere Wachsbüfte fo

nahe verwandt. daß ihre Erfindung in die gleiche Zeit
wie jene berühmten Gemälde. aifo in die Zeit feines

letzten Aufenthalts in Florenz im Anfang des 16. Jahr
hunderts. zurückgehen muß. Daß der Künftler damals
mit einer Florakonipofition befchäftigt war und fi
e

fehr

wahricbeinlich anch aus-führte. ergibt fich aus dm zuw
reichen Florabildern der Schüler und Namiolger feiner
ipäieren Zeit: der Bedrini, Melzi, Luini ui'". Diefe Ge
mälde zeigen iämiiich Halbäguren, die in vgicbiedenen

Variationen vorkommen. als deren neues Vorbild Leck
nardo ftets fofort erkennbar iii. Wir geben auf der
Seite 1944 ,zwei verichiedene diefer Schülerbilder nach
den Exemplaren. die iich in der Galerie zu Hampton

Court und in der Sammlung Morriion zu Bafildon
Bart befinden. Letzteres fieht der Wachsbüfte am
nächiien, fo nahe. daß es nach der Behauptung der

englifchen Breite das Original fein toll. nach dem jener

Bildhauer Richard E. Lucas um 1846 für den Lori
doner Kunithändler Buchanan die Büfte angefertigt

haben foll. Zum Beweife für diefe Behauptung wird
in den engliichen Zeitungen das Bild aus Bafildon
Bork und eine alte Bhotographie nachgebildet, die
Lucas angeblich nach unferet Wachsbüfte in feinem
Atelier anfertigte. Ift denn das aber untere Büfte.
oder if

t

es nicht vielmehr eine Kopie danach. obenein

eine mißverftandene? Wir ftellen zum Vergleich hier die
Abbildung danach (S. 1944) mit den Nachbildungen unferer
Büfte zufammen. Schon ein Blick darauf zeigt. daß fie
unmöglich die gleiche Büfte wiedergeben können. Die

Stellung des Kopfes in der drapierten Büfte if
t

fteiler.

Die wachsbiifte des Leonardo da vinci.
Linke Seitenanfichk.
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der Hals if
t

wefentlich
länger und pluniper.
der Kopf fißt anders
in den Schultern. die
linke Schulter if

t wei
ter zurückgenommen.
und das lockige Haar

if
t weit forgfältiger

und trockner durch
geführt. aber nie ge
nau übereinftimmend
init der Bewegung der
Lacken und Strähnen
in unferer Büfte. Lei-,
ieres etwa auf die
Verwitterung in den

mehr als' fechzig
darüber verfloffenen
Jahren zu fchieben.
geht nicht an. da die

Haare noch ihre volle
alte Bemalung haben.
Auch war ja jene

Büfte bei Mr. Lucas.
als er fie photogra
phierte. gar nicht be
malt; das beweift die
vorzügliche. jeßt in

unferem Befitz befind
licheVhotographie.die

nach ihrer Technik aber

fchon lange nach der
Entftehung der angeb

lichenBiifte.früheftens
Anfang der fechziger

Jahre angefertigt fein
kann. Grundverfchie
den find aber beide

Büften in der Haltung

oann müßte fie durch
Feuchtigkeit und Wär
me in Stücke gefallen
fein; inWahrheit find
die Befchädigungen

nicht folche. die durch
das Wetter herbeige

führt fein können.

fondern fie gehen

meift auf fchlechte Be
handlung oder auf
Reftaurationsverfuche
zurück. Wie die Ab
bildungen zeigen. find
die Unterarme. die
etwas vorftanden. ge

waltfam abgebrochen;
die Abblätterungen an
der rechten Schulter
und am Arm find
durch brutale Stöße
verfchuldet. die wohl
zugleich die gerin
gere Abblätterung der

-oberften Wachsfchich
ten in der Umgebung
und das Aufftehen
diefer an verfchiedenen
Teilen der Büfte zur
Folge hatten. Diealte
Färbung mag teil

weife mit der Zeit
verändert fein. wo fie
fehlt. if

t

fie aber ab

fichtlich durch Wafcheu
und Reiben entfernt
worden. vielleicht auch
durch Erhitzen der

Oberfläche. . An _der
derArme! Beiunferer
fehlen zwar jet-,t die

Unterarme-amrech
ten Arm faft ganz. am
linken zur größeren Hälfte. Aber es if

t doch fo viel
davon erhalten. daß dadurch mit Sicherheit ihre Haltung

feftgeftellt werden kann: der rechte Arm war. ähnlich
wie bei Lucas. erhoben. aber der linke war weit vor
den Körper vorgeftreckt und hatte mit der Hand die
Zipfel des blauen Gewandes gefaßt. während er in
der Lucasfchen Büfte und in dem Florabilde in Bafildon
Bart in ungefchici'tefter Weife nach hinten genommen ift,
Vergleicht man unfere Biifte mit der Vhotographie

der von Lucas verfertigten. fo muß auch eine andere

wefentliche Verfchiedenheit in die Augen fallen: diefe

if
t völlig intakt. während jene Befchädigungen ver

fchiedenerArt erlitten hat. fo daß fie jetzt faft wie

eine aus der Erde geborgene Marmorfkulptur erfcheint.
Der Entdecker der Wefenseinheit diefer Büfte. der
Antiquar und Auktionator Eookfeh in Southampton.

hat dies dadurch zu erklären gefucht. daß die Büfte
jahrelang im Freien dem Wetter ausgefeßt gewefen
jei. Als ihm darauf erwidert wurde. wie es denn
käme. daß fie trotzdem nicht ganz zerfallen. vielmehr
gerade oben auf dem Kopf felbft in der Bemalung

faft intakt fei. hat er fich darauf ausgeredet. daß
die Büfte von oben gefchüßt gewefen fei, Aber auch

wahrfcheinliche Armhaltung der Leonardo-Büfte.
(Die konturierienFlächenzeigendie Ergänzung.)

Rückfeite und nament

lich an dem Fragment
der rechten Hand. die
nur teilweife gereinigt

ift. erkennt man nämlich. wie ein Reftaurator. wohl erft
Mr. Lucas. zunächft die tiefbraune Schmutzkrufte durch

Wafchen und zum Teil felbft durch Schaden befeitigte.
und wie er dann die aufgeftandene oberfte Schicht
des Wachfes durch Erwärmen anzudriicl'en und wieder

zu befeftigen fuchte und dadurch zugleich breite Riffe
entfernt. Im Geficht und am Hals. wo man Spuren
diefer Arbeiten noch erkennen kann. hat er dies mit
Erfolg durchgeführt. freilich unter Befeitigung der alten

Farbe. im übrigen Körper hat er nur das Notwen
digfte zur Sicherung der abblätternden Stücke getan;
im Rücken und am linken Oberarm hat er begonnen.
die abgeftoßenen Stücke mit einer Gipsmaffe auszu
füllen. Die Schwierigkeit der Arbeit. vielleicht auch
die Hvchachtung vor dem Original hat ihn dann
fchließlich aber von weiterer Reftauration. namentlich
von der Ergänzung der Unterarme und Anftückung
der rechten Hand abfehen laffen. Die Anfertigung der
Kopie. die uns die Abbildung auf S. 1944 in ihrer
etwas törichten Drapierung und Ausftattung mit Blu
men zeigt. if

t

alfo offenbar als Hilfsmvdell für die von

Buchanan dem Künftler aufgetrageue Herftellung der

Wachsbüfte entftanden; denn Lucas war (wie das jetzt
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in unferem Befiß befindliche Album Bhotographien feiner
Arbeiten beweift) gerade als Kopift und Reftaurator
alter Vildwerke gefchickt.
Was man aus Material und Technik. aus ihrer

Bemalung uff. gegen das Alter der Büfte vorgebracht

hat. if
t

ohne Belang oder völlig irrtümlich. Wachs if
t

zur Herftellung von Kunftwerken von frühefter Zeit
an gebraucht worden. im Mittelalter und namentlich

zur Zeit der Renaiffance fogar in größtem Umfang.
Die Fertigkeit in Wachsarbeit war damals fehr viel

größer als heute oder gar vor fechzig Jahren. Kirchen
mit berühmten Reliquien oder wundertätigen Bildern
waren fo mit Wachsarbeiten behangen. daß diefe von

Zeit zu Zeit entfernt werden mußten. weil das Betreten
der Kirche mit Lebensgefahr verbunden war. Und zwar
waren diefe Wachsboffierungen nicht bloß kleine Nach
bildungen geheilter Glieder wie heute. fondern in Maffe
auch lebensgroße Büften und ganze Figuren. ja felbft
Reiterfiguren. In Wachs wurden auch die Büften von
Verwandten nach ihrem Ableben hergeftellt. die auf Ge

fimfen und Schränken aufgeftellt wurden. und in Wachs
wurden die kleinen wie die großen Modelle für Bronzen
angefertigt. Diefe wie alle größeren künftlerifchen Ar
beiten konnten nur in gereinigtem ungefärbtem Wachs
hergeftellt werden. Den trüben. bräunlichen Ton. den
die verhältnismäßig wenigen und meift kleinen Wachs
arbeiten älterer Zeit regelmäßig haben. haben fie durch
das Eindringen von Schmutz und Staub erhalten; wo
fie unter Glas aufbewahrt wurden. haben fie dagegen
ihre Helligkeit und. 'falls fie bemalt waren. die volle Frifche
ihrer Farben bewahrt. Man vergleiche nur die kleinen
Wacbsreliefs im Simon-Kabinett unmittelbar neben dem

C1

Bronzefaal. in dem die Büfte vorläufig aufgeftellt ift. Auch
die Technik. der Guß wie die Art der Bemalung in Far
ben. die in Waffer lösbar find. ift durchaus charakteriftifch
für die Renaiffcmce. wie namentlich der Vergleich mit
der kleinen Liller Büfte beweift. Wo der alte Schmuß
nicht entfernt ift. befonders an dem Handfragment und
acn Rücken. if

t die Farbe förmlich petrifiziert und von
einem trüben braunen Ton verdeckt. gerade wie bei
jener Mädchenbiifte und den meiften andern gleichzei
tigen Wachsarbeiten. Kurz alle äußeren und inneren

Anzeichen weifen mit Beftinnntheit auf ihre alte Ent
ftehung. fie weifen fie zugleich mit Beftimmtheit in die

Zeit der tlaffifchen Renaiffance. in den Kreis der Leo

nardofchen Kunft und auf ihn felbft als Erfinder. Daß
Dutzende von mehr oder weniger freien Wiederholungen
in Bildern von Schülern vorkommen. die fämtlich weder

in Formengebung noch in Haltung oder Ausdruck nur

entfernt an die Meifterfchaft der Büfte herankommen.
machen fogar die Beftimmung auf Leonardo als ihren
Schöpfer wahrfcheinlich; war er doch als Bildhauer ebenfo
groß und vielfeitig wie als Maler. wenn er uns auch als
folcher noch weniger bekannt ift. Diefe Annahme wird

noch dadurch geftützt. daß die Marmorbüfte einer Flora
aus Berrocchios Werkftatt erhalten ift. die berühmte
Frauenbüfte iin Bargello zu Florenz. deren Ausführung
heute mit Recht dem jungen Leonardo zugefchrieben wird.
Sie erfcheint in Form. Anordnung und Auffaffung wie
eine Vorftufe zu der Wachsbüfte; was dort noch in den

Schranken der quattrocentiftifchen Kunft erftrebt ift. er

reicht der Künftler hier in fo freier. vollendeter Weife. daß
fich ein Meifterwerk wie diefes klaffifchen Bildwerken
wie der Venus von Melos an die Seite fehen läßt.

[i *- c:

Tifchgedecke.
Blauberei von T. Dockhorn.

Die nicht auszurottende Gewohnheit des Menfchen.
täglich mehrere Mahlzeiten zu fich zu nehmen. gab ihm
den Gedanken ein. diefen immer wiederkehrenden Bor
gang mit Lift und Türke durch allerlei Aufpuß zu be
mänteln. Das ermüdende Einerlei der praktifchen und

technifchen Seite des Effens foll fich hinter einer ab
wechflungsreichen „Aufmachung" verbergen und die

befchämende Ueberzeugung zum Schweigen bringen. trotz
aller höchftentwickelten geiftigen Eigenfchaften demHunger
leider und auch dem Tier zuweilen recht ähnlich zu fein.
Sicherlich nur aus diefen Erwägungen heraus haben

wir es nach heißem Bemühn gelernt. die eigentliche
Nahrungsaufnahme mit heuchlerifcher Gleichgültigkeit

zu behandeln. um uns den Anfchein zu geben. die

Feinheit der Konverfation. das gefellige Beieinanderfein.
die künftlerifche Vollendung des äußeren Bildes fe

i

für
uns der wahrhaftige Kern des Schmaufens an feftlicher
Tafel. So wie vor 150 Jahren alle gaftronomifchen
Fragen mit verzücktem Augenauffchlag erörtert wurden.
ebenfo gefällt man fich heute darin. mit feinem fchwachen
Magen zu kokettieren. um anzudeuten. daß materielle
Genüffe für den Edelmenjchen nicht exiftieren. Diners
und Soupers find bei diefen Klagen aber keineswegs
vom Blau geftrichen. was wahrfcheinlich damit zu er
klären ift. daß Einladungen. bei Herrn und Frau N. N.
zu fpeifen. nur angenommen werden. um den freund
lichen Wirten Gelegenheit zu geben. Geld loszuwerden.

Um nicht aus der Rolle zu fallen. iibergeht man die

Bort1*efflichkeit der Gerichte mit inildem Lächeln und
gerät in Ekftafe. wenn es gilt. das Tafelarrangement

zu loben. Dies möglichft fchon bei Beginn der Mahl
zeit. fo daß beim letzten Stückchen Konfekt allem Zierat
ein finniges Wort der Bewunderung und des Ver
ftändniffes mit auf den Weg gegeben ift.
Ein Stück der Ausftattung kommt bei diefen Be

trachtungen immer zu kurz: das Tifchtnch *- vielleicht
weil es in feiner Unberührtheit das Symbol der Einigkeit
und Verträglichkeit vorftellt und felbft der Befterzogenfte
für feinen Nachbar nicht immer nur Lieb und Treu im

Herzen brennen fühlt. ..Unzerfchnitten“ bleibt es ja

wohl auf alle Fälle. denn die zerftreuten Männer der
Wiffenfchaft. die im Eifer des Gefprächs mit dem

fcharfen Meffer mathematifche Figuren in das Leinen

einritzten. find gottlob endgültig ausgeftorben. Ift es
nun das Frohgefiihl. daß folch bedauernswerte Unfälle
nicht mehr vorkommen. oder läßt fich Wert und Zahl
der Schauftücke auf der Fefttafel nicht mehr fteigern -
das Streben nach Zierat und Schmuck wendet fich jetzt
dem Tifchgedea' zu. d

.

h
. dem Tifchtuch und feinen

Trabanten: der Serviette (zu deutfch Mund- und Finger
tuch) und den Stoffdekorationen. fo fehr. daß es fiiglich
nicht mehr unbemerkt bleiben kann.
An ..fchneeiges Linnen“ dürfen wir aber kaum

denken. denn das weiße damaftne. das leife. ganz leife
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nach Veilchen und Lavendel duftete. gehört bis auf
weiteres in die Truhe. Heute breitet fich über Feft
tafeln vielfach ein Brokattuch. wohl auch Spitzenmofaiken.

in die nur hie und da ein Medaillon von glatter Lein-'
wand als Halt und Gegenfaß fich einfchmuggelt. ja

vielfach nimmt man die im 14. Jahrhundert in den

franzöfifchen Königsfchlöffern gepflogene Sitte auf. weichen
weißen Samt aufzudecken. Diefe Kuvertüren aus
wundervoll weichem Velourschiffon erhalten dann einen

breiten. drellierten Seidenmakramebehang. der fchon
wenige Zentimeter unterhalb der Tifcht'ante anfegt.
woraus fich ergibt. daß die Maße von Tifch und Tuch
genau zueinander ftimcnen müffen. alfo von einer Zu
fallswahl nicht abhängen dürfen. - Kommen Gipiiren
und Klöppelfpigen in Betracht. fo unterlegt man den

Durchbruch auf der Tifchfläche mit fehr zart getönte-n
Atlas.
In letzter Zeit ftellt man wieder fehr breite Tafeln

auf. Die Vrunkftücke vergangener Zeiten. während
einiger Jahre als zu wuchtig von der Tafel in die
rundverglaften Eekftellen der Speifezinnner verbannt.
werden nun hervor-geholt und würden allem andern

Zubehör den Raum uerfperren. blieben die Tifche fa
fchmal wie bisher. Die Unterhaltung mit dein Gegen
über hört bei diefer Neuerung freilich auf oder muß
fich auf ausdrucksvolle Vantomimen befchränken. was
bei mitteilungsbedürftigen Naturen leicht in eine Ge
fährdung der öffentlichen Sicherheit ausarten kann.
Die Aenderung der Tifchform hat auch dem Gedeck ein
anderes Geficht gegeben. Man fing im vergangenen
Frühjahr bei den königlichen Tafeln in England an.
reichgeftickte Seidenftreifen quer über die Tafel zu legen.

nicht breiter als der jedem Gaft zugewiefene Bloß.
Diefe Tifchläufer haben gar nichts gemein mit der ver
pönten ..Kompottchauffee". die höchftens noch im Fa
niiiienkreife ftatthaft ift. Ihnen liegt doch etwas wie
eine Idee zugrunde; rein äußerlich betrachtet. ftellen
fie eine Art Zufammengehörigkeit zwifchen den fo weit
getrennten. fich gegenüberfitzenden Parteien her. Auch
hier fprechen hiftorifche Erinnerungen mit. Nach nor

mannifchern Brauch galt es als größte Huldigung.

zwifchen den Ehrengaft und feinen Gaftgeber. die ftets
an gefondertem Tifch abfeits von den iibrigen Geladenen
fpeiften. ein Tuch auszubreiten. auf dem lühne und

ruhmreiche Taten in Wort und Bild verherrlicht waren.
oder das fchon durch fein Vorhandenfein. z. B. als

Ueberbleibfel von eroberten Bannern oder Kleidern des

Feindes. von der Macht des Haufes fprach. dem es

gehörte. Damals wurden folche kaum handbreiten Tücher

auf die kahle Tifchplatte gelegt. damit der Gaft die

Refte der Mahlzeit nicht etwa auf dem wertvollen

Tapis aufftapelte. Heute bildet ein vollftändig fchmuck
lofes. nicht glänzendes Leinentuch den Hintergrund für

diefe Schals. die entweder alle von gleicher Farbe fein
oder wenigftens eine von Stück zu Stück auffteigende
Schattierung zeigen müffen.
Trägt der Sammler auf feiner Tafel das Schau

gerät verfchiedener Epochen und Kulturen zufaminen.

fo bedeutet ein modernes Tifchtuch eine Sünde wider

den guten Gefchmack. Ganz abfehen [äßt's fich ja

nicht mehr vom Tifchtuch; unter jedem Teller. jeder

Schüffel und Jardiniere. den Gläfern. Karaffen und

Vafen liegen dann aber Deckchen aller Größen und

Formen aus alten Stoffen. zwifchen denen nur hin
und wieder ein weißes Fleckchen fichtbar wird. Solche
Dekoration kann fehr reizend und ftimmungsvoll fein

-

nur das elektrifche Licht darf den Zauber nicht zei-ftören.
Weiß der Hausherr von diefem oder jenem Fetzchen
gar noch ein Hiftörchen zu erzählen und den Beweis
beglaubigter Echtheit zu geben. dann if

t

diefer Schmuck
wirklich mehr als nur eine Augenblickslaune. und jeder
mann begreift. daß das Tafeldecken niecnals ein Ge
werbe. fondern immer nur eine Amoteurkunft bleiben
kann und darf.
Die fchwelgerifchen Römer kannten das Tifchtuch.

das erft vom 13. Jahrhundert ab den ganzen Tifch
bedeckte. nicht. Bei ihren Schmaufereien fäuberten
Sklaven vor jedem Gang die Tifche mit Schwämmen.
die fie in wohlriechendecn Waffer reinigten; es müffen
alfa wohl nicht nur die Brofamen zu entfernen ge
tvefen fein. Dafür cnachten die Söhne der ewigen
Stadt aber von der Zaiuietia den ausgiebigften Ge
brauch. Sie war ihnen unentbehrlich. weil fie. im
Liegen oder auf einem Ellbogen ruhend. fpeiften. mit
den Fingern und mit dem Löffel hantierten und auch
die flachen Trinkfchalen nicht immer mit ficherer Hand
an die Lippen führten. In ganz frühen Zeiten gingen
Sklaven mit dem Wafchbect'en von einem zum andern
und goffen ftark duftendes Waffer über die aus
geftreckten Hände der Tafelnden. die diefe fich dann
am felbft mitgebrachten Handtuch abtrockneten. Später

überreichte in vornehmen Häufern der Maiordocnus
jedem einzelnen Gaft beim Eintritt in die Speifehalle
ein Tüchlein für feinen fpeziellen Bedarf.
Als im 11. Jahrhundert der Gebrauch der Gabeln

bei den gebildeten Klaffen allgemeiner wurde
- was

als unerhörte Ziererei galt
-
verfchwand das Mund

tuch eine Zeitlang. doch tauchte es hundert Jahre
fpäter an den Tifchen der venezianifchen Nobili wieder
auf und kam Anfang des 16. Jahrhunderts auch nach

Deutfchland. wo man mit dem ..Fatfcheinlein“ wenig

anzufangen wußte. So wenig. daß man es. felbft
in Valäften. nur als Schnörkel betrachtete. es bretthart

fteifte und zu allerlei wunderlichen Gebilden zufammen
quetfchte. Diefem Sport kam fogar eine Fachliteratur
zu Hilfe; es erfchien etwa 1670 ein ..Trincierbüchlein“
mit Anweifungeu. wie aus den harmlofen Tüchern

Drachen. Ungeheuer. Schiffe und andere aufregende

Dinge mehr zu inodeln feien. eine Sitte. die ja vor

einigen Jahrzehnten bei uns eine fröhliche Auferftehung

feierte. Um allen den bildnerifchen Anfprüchen nach
kommen zu können. verlangte das Trincierbüchlein von

dem Mundtuch die Größe eines Kinderbettlakensii
-

Auch am Fatfcheinlein find die Zeiten nicht fpurlos

vor-übergegangen. Es gehört heute wiederum zu den

unentbehrlichen Requifiten. nicht weil wir ungefchickter
find als die Gefchlechter vor uns. fondern weil wir
haftiger effen. Selbft an der Gafttafel folgen jetzt fich
die Schüffeln mit einer Schnelligkeit. die vom 'b

e

dienenden Verfonal faft atemlofe Gefchwindigkeit fordert.
Gelegentliche Karambolagen können felbft bei gut ge

fchutten Docneftiken einmal vorkommen. ebenfo wie

felbfteigenes Mißgefchick nicht ausgefchloffen ift. Für
andere Fälle fcheint der Gebrauch der Serviette für
jeden nicht befchnurrbarteten Menfchen ausgefchlvffen.

will er fich nicht in den Verdacht bringen. als munterer

Hirtenknabe in den Kreis zivilifierter Menfchen einge

drungen zu fein. Sanft [eben wir nur des erhebenden
Gefühls. ein Mundtuch auf den Knien zu haben. um es

mit Aufbietung aller Jongleurkniffe davor zu bewahren.

unaufhörlich auf den Teppich herunterzugleiten. Denn

es gehört doch unbeftrittenermaßen zum Tifchgedect.
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Unsere Bild er
Zu der Silberhochzeit im Haufe Neuß (Abb. S. 1952).

Der Thronfolger des Fürftentucns Neuß j. L. Erbprinz Hein
rich )(Xi/ll. und feine Gattin Elife. eine geborene Brinzeffin
zu Hohenlohe-Langenburg. haben am 11. November das Feft
ihrer filbernen Hochzeit gefeiert. Der Erbprinz if

t gleichzeitig
der Regent des Fürftentums Neuß ältere Linie.

.F

V
Zur Verlobung des Regenten von Braunfrhweig

(Abb. nebenft.). In Wernigerode. dem alten Stammfih des
Haufes Stolberg. hat jüngft die Verlobung des Herzogs Johann

Bringt-[finElifabethzuStolberg-Roma. HW.Joh. Albrechtv.Malbg.-Schwe-rin.

Zur Verlobung des Regenlen von Braunfäjweig.

Albrecht von Mecklenburg-Schwerin. Regenten von Braun
fchweig. mit der Brinzeffin Elifabeth zu Stolberg-Roßla ftatt
gefunden. v

Die Einfchienenbahn Shftem Auguft Scherl (Abb,
S. 1953). 1lnfere Bilder zeigen den neuen Ghrowagen. Shftecn
Auguft Scherl. der in diefer Woche in Berlin in den Aus
ftellungshallen am Zoologifchen Garten öffentlich vorgeführt
wird. Sie ftellen den Wagen noch in den Dresdner Berfuchs
wertftätten dar und laffen in guter Deutlichkeit alle wichtigften
Details erkennen. Man fieht. wie das Fahrzeug aufeiner ein
zigen Schiene fährt und fteht und dabei fein Gleichgewicht

licher wahrt. Die erfte Abbildung zeigt den Wagen. ohne Be
fatzung durch eine Kurve fahrend. Man erkennt. wie das
Fahrzeug fich dabei ein wenig fchräg nach innen ftellt. genau

fo fchkcig. daß es die Zentrifugalkraft. die jedes Fahrzeug aus
der Kurve herausdrürken will. ficher iiberrvindet. Es ift be
merkenswert. daß diefe Einftellung unter allen Verhältniffen
und llmftänden durch den Kreifelapparat völlig felbfttätig und

durchaus richtig erfolgt. Unfer zweites Bild veranfchaulicht
den Ghrowagen mit fechs Mann Befahung in flotter Fahrt.
Auch hier gibt die Darftellung das Gefühl der unbedingten
Sicherheit, Die dritte Abbildung endlich zeigt den Wagen in
Haltftellung. die Tür geöffnet. um Fahrgäfte aufzunehmen.
Die Wagenncotoren. die die Borwärtsbewegung bewerkftelligen.
find alfo ausgefchaltet. Die Kreifel. die dem Wagen Stand
feftigkeit verleihen. laufen dagegen munter weiter. und gleich
viel. ob der Wagen fährt oder fteht. bewahrt er unbedingt
feine Gleichgewichts-lage. Die Stromzufiihrung if

t neben der

Schiene laufend angebracht. Durch die Vorführung in Berlin
wiihrend der Zeit vom 10. bis zum 15. November wird nun
auch der breiten Oeffentlichkeit Gelegenheit geboten werden.
jenes wunderbare. faft einem befreiten Organismus gleichende
Fahrzeug zu betrachten. deffen erfte Ankündigung in der Denk

fchrift über ein neues Schnellbahnfhftem einen fo lebhaften
Streit der Meinungen entfeffelte.

d'
Der neue Leiter der Nationalgalerie (Abb. S. 1957).

Der bedeutfame Boften des Leiters der Nationalgalerie if
t

diefer
Tage neu befeßt worden. Der Nachfolger des Herrn v. Tfchudi
ift Dr. Ludwig Jufti. der Sohn des berühmten Kunftforfchers
Karl Jufti; er wurde 1876 zu Marburg geboren.v
Wildenbruchs nachgelaffenes Drama ..Der deutfche
König" (Abb. S. 1951) wurde am Königliche!! Schaufpielhaus

",

in Berlin aufgeführt. Insbefondere zeichnete fich Frau Poppe
aus. die die ergreifende Geftalt der hundertjährigen Herzogin
Oda darftellt. v
Der neue Schatullenverwalter des Kaifers (Abb.
S. 1952). Als Nachfolger des verftorbenen Geheimrats Mießner
hat Geh. Hofrat O. Grimm das gewichtige Amt erhalten. der
Verwaltung der Kaiferlichen Schatulle vorzuftehen. In den
Jahren 1872-1889 gehörte er dem Geheimen Zivilkabinett
an. dann wurde er als Rendant in die Kaiferiiche Schatullen
verwaltung berufen. v
Kaifer Menelik und Kaiferln Taitu (Abb. S. 1955).

Die letzten Vorgänge am abeffinifchen Hof find in ein echt
orientalifches Halbdunkel gehüllt. Bor kurzem hieß es wieder.
Menelik liege im Sterben. Aber es fcheint. daß der alte Löwe
fich fehr rafch wieder erholt hat.

e

Die Enthüllung des Moltkedenkmals in Bremen
(Abb. S. 1956). Diefer Tage wurde in Bremen ein pracht
volles Denkcnal für den Generalfeldmarfchall Hellmuth von
Moltke enthüllt. das ein verftorbener Bürger der alten Hanfe
ftadt. der Banlier Bernhard Loofe. aeftiftet hat. Das Denkmal

if
t eine Schöpfung des Münchner Brofeffors Hermann Hahn.

e

Der Steinheil-Brozeß (Abb. S. 1954). Boris hat
wieder einmal einen aufregenden Prozeß. eine fenfationelle
..Affäre": vor den Gejchworenen hat fich Frau Marguerite
Steinheil. die ..fchöne Meg“. gegen die Anklage des Mutter
und Gattencnordes zu verteidigen. Frau Steinheil begegnet
den Angriffen im Bet-hör fo gefchickt und dabei mit folchem
Bathos. daß inan fie die ..Sarah Bernhardt des Gerichts
faals“ genannt hat. c

Die Havarie des Lenkballons Efpana (Abb. S1956).
Das Luftfchiff ..Efpana“. das die fpanifche Regierung in Frank
reich erbauen ließ. if

t

fett einigen Tagen vollendet. Die
fpanifchen Offiziere aber beftanden vor der Abnahme des Luft
fchiffes auf der Vorführung einer zweiten Probefahrt; bei diefer
verfagte plötzlich der Motor und nach einer fteuerlofen Jin-fahrt
landete der Ballon. ziemlich fchrver befchädigt. bei Fremonvilte.

U
Eugen d'Alberts Mufikdrama_ ..Izehl“ (Abb. S1958)

erlebte kürzlich am Hamburger Stadttheater feine Uraufführung.
Der Komvonift des töftlichen ..Tiefland" hat einen warmen
Bublikucnserfolg errungen. dem die Breffe. wenn auch nicht
ohne Einwendungen. im allgemeinen ihre tritifche Sanktion
erteilt. Das Libretto der Oper ftammt von Rudolf Lothar
und behandelt eine Epifode aus der Buddhalegende.

V
Das neue Schtvind-Denkmal (Abb. S. 1958). Moritz

von Schwind._der lerndeutfche Meifter. hat in feiner Vater
ftadt Wien ein fchönes Denlmal erhalten. für deffen Errichtung
ein Komitee von Kunftfreunden fchon lange gewirkt hatte. Bor
kurzem wurde das Marmordenkmal im Vorgarten des Kunft
hiftorifchen Mufeums enthüllt.

v
Frau Zahle (Abb. S. 1952). die Gattin des neuen däni

[chen Minifterpräfidenten. gibt ihrem Gatten. dem radikalen

Beriichter von Titeln und Auszeichnungen. an decnokratifcher
Gefinnung nichts nach. Sie hat bisher als Berlumentfteno
graghin gearbeitet. und fie gedenkt diefe achtungswerte
Stellung nicht aufzugeben. obwohl ihr Mann nunmehr das
'höchfte Amt des Landes erreicht hat.

> L

Jn dem Artikel: ..Die Photographie im Dienft der Krimi
nalpolizei" in Nr. 34 der „Woche“ if

t

auf S. 1455 eine Ab
bildung enthalten. die die Unterfchrift: ..Gefährliche Ausbaldo
werer als Hofmufilanten“ trägt. Wie uns die Berliner Kri
minalpolizei mitteilt. tf

t

diefes Bild. das von ihr auf der
Dresdner Ausftellung ausgeftellt wurde. verfehentlich in eine
falfche Serie geraten. Das Bild ftellt zwei blinde Mufikanten:
Hermann Behnfeld und Otto Nittel dar und gehört zu einer
Serce: ..Berliner Straßenthpen“. Auf Wunfch aller Beteiligte!!
geben wir gern diefer Richtigftellung Raum. Die Redaktion.

DieToten derWoche Y

Dr. Guftav Kraatz. bekannter Berliner Znfeltenforfcher.

*f
- in Berlin am 3
.

November im 79. Lebensjahr.

Graf Maximilian Berrl della Bofia. Generalkapitän der
bahrcfchen Leibgarde. *f in Miinchen am 7

.

November im Alter
von 85 Jahren.
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Rofa Poppe als hundertjährige Herzogin Odo.

von der Erftaufführung des „Oeutfchen König“ im Berliner tigl.- Schaufpjelhaus
Ein literarifches Vermächtnis Wildenbruchs.

Spe;ia[aufnahmefür die „Woche“.
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Elife Erbprinzeffin Neuß j, L., Who*Düllkiooy-
heinrich xxru. Erbprinz Neuß j. L.,Vrinzeff-'nzu Hohenlohe-Langenburg.
Regentdes FiirfientumsNeuß ältereLinie.

Silberhochzeit im Haufe Reu'ß.
s

-..n
_Frau Zahie. die Gattin des dänifchen Lliinifterpräfidenten,

Geh. Hofrat Otto Grimm.als Aarlamenli'enographin.
der neue Schatullverwalter des Kaifers.Hofphoi_Schaumburg.

Spezialaufnahmefür die ..Wo-he“.
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)Gnrowagen Modell lil." (In der Kurve

c''c .,c..'

it 6 Mann befeßt.)(MDer Wagen in Fahrt
d

C“.
_K'.'.
I..Fr

'.
k

icht.)(Der Kreifelapparat hält den ftehenden Wagen im Gleichgew

Einfchienenbahn (Shftem Auguft Scherl)

in Ruhe.Der Ghrowagen

Die
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“ * r - - -- Ahoi. ** -» --ö' Orangen -
Boot.Gebt.Hantel.

211.Trouard-Liiolle. Lil. kaltes, Lil. Borderel,
der die AnklagevertretendeStaatsanwalt. der Verhandlunasleiterim Steinheil-Vrozeß. der als Zeugegeladenwurde.

1* >i*23.,* 7.' *;"-'?“-.*;W-;.;'* .. -; ,. c,

en Sißungsfaal: Frau Steinheil (>() während des Verhörs. cill-ot"ak-rer»

Die Steinheil-Affäre in Baris.

-4

Blick in d
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Die feierliche Enthüllung des Woltledenlmals in Bremen.
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Ludwig Jufti,Profeffor Dr.

Der neue Direktor der Nationalgalerie in Berlin.
Nach einer Originalzeichnung für d

i

„Woche“.



Seite 1958. _Nummer 46.

F-
"L
-"
k-
-„
--
-

F

» . *k*
.2.4

*-1* .. *'.ZW k
-e 1

?ass-sc»

*' *är..

'd''k' *

"ei-..E2427*-

*'

Ahoi. Seedaid,Das neue Denkmal für Moritz von Schwind vor dem Kunfthifiorifchen Hofmufeum in wien.
Ehrung eines Meifters der romantifchen Schule.

1
.

Der prinz (A. gennarini). 2. Izehi (Edith Walker). 3
.

Fürftin Sarvillaka Ottilie Dagger).

Szene aus der Uraufführung von d'Alberls Lnufikdrama „Izehi“ im Hamburger Stadttheater.

1

poor. Breuer.
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Das goldene Bett.
Roman von

Olga Wohlbrück.15.Fortfeßung.

..Bei uns if
t das natiirlich anders“. fuhr Vieps fort.

..Da will keiner was vom andern. und jeder lebt für fich.

Nicht einmal den gleichen Namen haben wir. Aber

bei Leuten. die auf ihre Familie ftvlz find. auf ihren Namen.

auf den gemeinfamen Großvater oder Onkel - da ift das
wohl was anderes. Do find die alten Leute nur da. damit

die jungen den alten Nomen recht glänzend repräfentieren.
Sie verwalten wohl nur das Geld für die jungen . . . ver

ftehft du. Onkel Felix? Das hat mir Kari alles fehr genau
erklärt und gefagt. da bereite immer eine Generation das

Veit für die andere. und wenn wir erft Kinder hätten.
da müßten wir denen auch das Bett bereiten. Aber bis

dahin hätten wir nichts anderes zu tun. als zu genießen.
und felbft Schulden. die wir machen würden. feien nur dazu
da. um bezahlt zu werden. Denn in der Familie müffe
einer für den andern ftehen. und die Familienehre ginge

noch über die perfönliche Ehre.“
Sie hatte fich ganz rot gefprochen und freute fich. daß fi

e

fo etwas Kluges und Wichtiges von Kari erzählen konnte.
Es war jedenfalls etwas Neues für fie. die ohne Tradition
und ohne Familie aufgewachfen war. und fi

e

hatte fich

bisher gefcheut. mit ihrem Vater darüber zu fprechen.

Aber einmal wollte fie es ihm fchon jagen. wenn fi
e wieder

einen feiner 'etwas geringfchäßigen Blicke ertappte. die er

manchmal auf Kari richtete.
Sie klagte Felix ihr Leid: ..Ich glaube. Vapo beurteilt

Kari ganz falfch. Mit Vapo fpricht Kari jo auch nie ernft
haft. Aber was ic

h dir eben fagte. nicht wahr. Onkel Felix.
das beweift doch. daß er auch eine Verfönlichkeit ift? Hier

*

habe ic
h jedenfalls keinen folchen Menfchen gefehen. und

das finde ic
h

herrlich. Wie Vapo ganz anders ift als die

andern alle. fo if
t eben auch Kari ganz anders. . .“

- Jhr Ton ließ gar keinen Widerfpruch zu. Sie war

wieder feft überzeugt von ihrem Glück. hatte es fich klar

und deutlich bewiefen und dem Onkel Felix auch. Gott

fe
i

Dank.

FEs war mittlerweile e
lf geworden. Die große Stand

uhr kündete es in fchweren dumpfen Schlägen.

Felix fprang auf. Ganz verftört. Er faßte fich an die

Schläfen. Er hatte ja vergeffen. warum er gekommen war.
hatte hier gefchwoßt. und dort oben in der Fennftraße
verging Ottilie vor Aufregung. fpähte aus nach ihm und

dem Bruder.

..Vieps. fe
i

nicht böfe. aber ich muß fort. Jch hoffte.
den Vapa zu finden.“
..Vapo . .. nein. den findeft du niemals mehr. Zu Tifch

vielleicht.“

Wieder war die leife Trauer in ihrer Stimme. wieder

fühlte fi
e die Leblofigkeit des großen Schreibtifches.

Felix fuchte fich vor fich felbft zu rechtfertigen.

..Ich dachte immer. er würde kommen. 'darum blieb

ich. Ja. weißt du nicht. wo ic
h

ihn finden kann?“

Vieps fah ihn etwas mißtrauifch an.

„Im Bühnenklub vielleicht“. fagte fi
e zögernd.

„Nein, Jm Klub war ic
h

fchon. Da if
t er nicht.

Darum bin ich hergefahren. Mein Auto wartet unten.

Kannft du mir wirklich nicht fagen. Vieps... Es ift näm

lich . .

Er fchämte fich. daß er es erft jetzt fagte. So unnatür

lich war es. und Vieps würde nicht begreifen. daß er faft
eine halbe Stunde dagefeffen und ihr zugehört hatte. wie

fie von Nichtigkeiten fprach. Sie wußte ja nicht. was ihm

diefe wenigen Minuten bedeuteten. Er ganz allein mit
ihr... jedes Wort von ihr zu ihm allein und wieder die -

fchmeichelnde Stimme und die alte Zutraulichkeit und das

Vergeffen aller Trauer. aller Erniedrigung...
..Sag doch... was if

t gefchehen?.. Tante Ottilie?“

..Nein. Vieps. Dein Großvater. Es if
t ein leichter

Schlaganfall gewefen. eine fchwere Ohnmacht. alte Leute

haben das. Aber nun liegt er zu Bett und will. daß Vapo

kommt. Es if
t

nicht gefährlich. Vieps... gar nicht. Jch
möchte nur die arme Tille nicht fo lange allein laffen.“
Vieps nickte.

..Vapo wird wohl in der Kleiftftraße fein“. fagte fie.
langfam. ..Dort arbeitet er auch. Wir machen fo viel

Lärm. Kari und ich“. fügte fi
e

hinzu.

'

Sie mußte den Vater in Schutz nehmen. auf alle Fälle.
Onkel Felix durfte kein Geficht machen wie Mama. wenn

von der Kleiftftraße die Rede war.

Aber es fiel ihm gar nicht ein. Die eigene Befchämung
war zu groß.

..Darf ic
h

hintelephonieren. Vieps? Damit ich das Tor

offen finde.“

..Bitte . . .“

Sie zeigte auf das Tifchteiephon.

Es war brennende Spannung in ihr.
den Apparat kommen?

Und dann empfand fi
e es auch als etwas Merkwürdiges.

daß ihr Vapo von feinem Vater verlangt würde. Die

Fennftraße war ihr fremd wie ein fernes Land. Den

Großvater hatte fi
e als kleines Mädchen kaum ein paarmal

gefehen. Verband mit dem Gedanken an ihn nicht die

mindefte Vorftellung von Zufammengehörigkeit. Es kam

ihr beinahe fonderbar vor. daß der Großvater ihren Vapo

zu fehen verlangte. und daß fich der Onkel Felix darüber

aufregte. mit dem Auto herunterrafte und nach der Kleift

ftraße telephonierte . . .

..Hier Felix Frank. Verzeihung. guädiges Fräulein. if
t

mein Bruder vielleicht bei Jhnen? . . . Ja - danke
beftens... nur einen Augenblick... verbindlichften Dank.“

Felix blickte aufgeregt auf die Uhr.

..'n Abend. Vaul . . . hör mal . .. Vapo hat einen leichten
Schlaganfall gehabt... nichts Schlimmes. nein. Aber er

if
t

fehr erfchrocken . . . ja . . . natürlich zu Bett . . .
-Er möchte

Wer wiirde au

Tanz-right1999dj* August Zelierl 0. rn, b
.

ti.. [Berlin.
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dich fehen. Wenn du erlaubft. hole ic
h

dich mit dem Auto

ab. Ja... in drei Minuten bin ic
h unten... fchön...

ja...“
Pieps fah im Geift ihren Vater. den Onkel Felix und

Tante Ottilie um das Bett eines alten kranken Mannes.

Und zum erftenmal faßte fi
e

diefe Gefamtheit als Familie

auf. als ein feftes Gefüge. das ftärker war als alle Zu
fälligkeiten. das fremde Menfchen fo zueinander trieb. daß

fi
e glaubten. fich nie fremd gewefen zu fein.

..Sage Tante Ottilie. daß ic
h morgen auch komme.

Großpapa befuchen“. fagte fi
e mit ihrem ernften. lichten

Blick.

Felix drückte ihr die Hand. daß fi
e

faft aufgefchrien

hätte. und ftürzte hinaus.

Sie blieb noch eine Weile allein im hellerleuchteten
Zimmer. Dachte nach.
Was war es nur. das fi

e immer fo irritiert hatte in

der letzten Zeit. gerade wenn Kari fo fehr klug und wichtig
von feiner Familie fprach? Die Tante foundfo und der

Onkel foundfo und der Großvater mütterlicherfeit's foundfo.
Sie knipfte ärgerlich das Licht aus. ging in ihr weißes.

kühles Zimmerchen und kleidete fich langfam und fehr nach

denklich aus.

Plötzlich feßte fi
e

fich an ihren Schreibtifch. nahm ein

irisduftendes Kärtchen und fchrieb mit ihrer großen. ele

ganten Schrift:

..Liebfter Kari! Komm. bitte. nicht vor morgen abend.
Mein Großpapa if

t plötzlich erkrankt und wünfcht feine Fa
milie um fich zu fehen. Taufend Küffe. Deine Pieps.“

Die Jungfer mußte das Briefchen gleich unten in den

Koften werfen. -- So.
.Und fehr beruhigt. im Bewußtfein. ihre Pflicht getan

und ..auch eine Familie“ .zu haben. fchlief f
ie ein.

Der alte Frank war kaum genefen. als Ottilie fich nie

derlegen mußte.

..Es ift nichts“. fagte fi
e

zu Felix. der jetzt täglich in die

Fennftraße hinauskam. ..Nur Erfchöpfung. Der Schreck
mit Papa if

t mir in die Glieder gefahren . . .“

Aber fi
e

hatte fieberheiße Hände und huftete viel.

..Am Morgen fieht fi
e aus wie eine Tote“. berichtete

Martha. die laut und fchonungslos. aber mit viel gutem

Willen das kleine Hauswefen verfah.
Mit dem alten Herrn ging fie nicht gerade zart um und

zeigte wenig Verftändnis für feine klagende Ungeduld.

..Das Fräulein if
t

noch kränker“. antwortete fi
e

barfch.

wenn er auf feinen Gefundheitzuftand verwies und fich be

fchwerte. daß fi
e

ihm fein zweites Frühftück zu fpät gab.

oder daß nicht genug Wein mehr in der Flafche war.

..Jch muß mich pflegen“. hat der Arzt gefagt!

Sie fchmiß die Tür zu und lief. laut mit fich felbft
fprechend. in die Küche. Eine halbe Stunde vor dem An

richten ftellte er fich an den Herd. hob die Deckel auf.

fchmeckte alles ab. trieb zur Eile. ließ bald einen Löffel'

fallen. bald eine Gabel. plätfcherte kochendes Waffer aus

dem Keffel über die Platte. verbrannte fich am Dampf.

fchrie nach Öl und fchickte fie zum Drogiften. Watte zu

holen. Atemlos kam fi
e angelaufen. Er hatte zwei Eier

aufgefchlagen und feine Hand zum Kühlen hineingelegt.

..Was machen Sie denn. Herr Frank? Die Eier

brauche ich doch zum Paniereni Jetzt habe ic
h keene mehr.

Jch habe meine Lungen ooch nich geftohlen. . Zum
Kaufmann lauf ic

h nu nich mehr. jetzt können Se die Kot
letts f o effen!“

Er wurde wütend.
..Sie find eine faule Perfon. Sie wiffen. ic

h

effe keine

unpanierten Kotelette . . . der Arzt hat gefagt . .

Und er lief außer fich zu Ottilie herein: ..Was fagft du

zu der Martha. mein Kind? Diefe Unverfchämtheit. . . .

Du mußt ihr kündigen. So eine Frechheit . . .0.“

Martha kam dazu und heulte: ..Nee. Fräulein. nu

is aus! Det hält ja keen Engel aus! Jck bin doch 'n

Menfch. und was mein Freund is. der jagt. ick arbeete

mir reene zufchanden bei Sie. und meine Freundin fagt

ooch. auf fo 'ne Stelle brauch ick nich zu bleiben. So 'ne
Stelle krieg ick alle Tage. Die Schwindfucht ärgre ick mir

reene an den Leib. und Stiefel zerreiß ick mir für meinen
janzen Monatslohn. . .

Ottilie blickte dann wirr um fich. betäubt von den lauten
Stimmen. dem ganzen Wortfchwall.
„Papa, bitte. beruhige dich . . . Martha wird fchon

alles machen . . . Marthachen . . . der alte Herr ift krank.

haben Sie 'n bißchen Geduld. . .

Sie wußte gar nicht. ob man ihre Worte hörte. fi
e

fprach fi
e vor fich hin. weil es das einzige war. was ihr

einfiel. weil fie irgend etwas fagen mußte. es von ihr er

wartet wurde und fi
e

fich vielleicht im Todeskampf noch

hätte aufrichten müffen. um zu fchlichten. zu beruhigen. da

mit das Haus nicht aus den Fugen ging. fi
e

nicht hilflos
liegenblieb und der Vater vor Erregung nicht einen neuen

Anfall bekam.
Ottilie fah aus wie ein oerbrauchtes Lafttier. Und

nun fpannte man es doch noch vor. um die Karre ein

paar Schritte weiterzuziehen,

..Du haft doch alles. dir fehlt doch nichts?" hatte Frank

Nehls gefragt. als er an jenem Abend dagewefen war.

Und Ottilie hatte ihn beruhigt. haftig. vorfchnell.
..Nein . . . nein. Paul. Du weißt doch . . . mach dir

keine Sorge.“

Der Vater war weder befonders erfreut. noch erregt

über das Kommen des älteften Sohnes gewefen. nach dem

er vor zwei Stunden unaufhörlich verlangt hatte. Er zeigte
nur immer auf feine Hände.

..Seht mal. wie die zittern . . . was fagt ihr? Und im

Kopf geht's mir auch noch wie ein Mühlrad rum."

Der Befuch hatte kaum zehn Minuten gedauert. da

drängte Frank Nehls zum Aufbruch.
..Papa muß jetzt feine Ruhe haben. und Tille hält fich

auch nicht mehr auf den Beinen. Wir können doch nichts
machen. komm. Felix.“
Der Alte hatte fi

e gleichmütig fortgehen fehen. Aber als

fi
e

beinahe unten waren. geführt von Martha. die laut
gähnend die Küchenlampe vorantrug. da war Ottilie her
untergelaufen.

..Paul . . . Papa hat dir noch was zu fagen . . . Du

follft unbedingt noch mal 'raufkommem ich bitte dich. Paul.

fchnell.“

Elaftifch. zwei Stufen auf einmal nehmend. war Frank

Nehls die Treppe hinaufgelaufen. ..Ja. Papa. du wollteft
mich fprechen . . .“

Es war nicht der herrifche. ungeduldige Ton. den er

fonft immer hatte. Es lag Güte darin. wie man fi
e
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Kindern zeigt. die hilfsbedürftig und unvernünftig find.
Der Alte nickte. ..Bift du wieder da? . . . Recht . . .

recht . . .“

Er dachte eine Weile nah. zog den Sohn om Knopf
feines Mantels zu fih herüber und fogte ihm leife ins Ohr:
..Frag die Title. was fi

e mit dem Gelde moht. das du

ihr für mich gegeben haft. aber fog nicht. daß ih's wiffen.
will . . . nicht jagen. hörft du! . . .“

Er legte den Finger an den Mund. Dann lähelteer
freundhh. gutmütig. zwinkerte ihm mit den Augen zu und

ftöhnte: ..Was meinft du. Baulhen . . . wird meine Hand
immer zittern?“
..Was wollte er“. hatte Felix unten gefragt. unruhig

und teilnahmvoll.
Der Bruder aber hatte nur gelähelt. So wie er zu

läheln pflegte. wenn er niht zeigen wollte. was in ihm
vorging.

Am nähften Morgen hatte er eine größere Automobil

tour angetreten. ohne feine Adreffe zu hinterlaffen.
Als Felix nah der Kleiftftraße telephonierte. hörte er

vom Mädchen. das gnädige Fräulein wäre mit Fräulein
Giebel auf drei Tage verreift.
Der ..Dreikompf“ war mit dem geftrigen Abend vom

Repertoire abgefeßt worden. Die letzte Vorftellung hatte

niht hundert Mark über die Koften eingebroht. Ada Moll
war kaum noh die gleiche; völlig erfhöpft. hafpelte fi

e

ihre Rolle herunter. als könne fi
e niht rofh genug fertig

werden. Jhre Bitten. die Rolle an einzelnen Abenden
von einer andern Darftellerin geben zu laffen. wurden von

Enzlehn niht berückfihtigt. ..Es lohnt nicht mehr die Um

ftudiererei“. fogte er kühl und feßte Broben für ein an

deres Stück an,

Um Frank Nehls nicht zu fhädigen. fpielte fi
e weiter.

Abend für Abend. Sie hatte keinen Ton mehr in der

Kehle. keine Kraft. kein Gefühl.
..Sie richten mich und das Stück zugrunde“. rief fie

eines Abends dem Direktor heftig zu. als fih nah dem

zweiten Akt kaum ein paar Hände rührten.
..Um Sie täte es mir leid“. fogte Enzlehn höflih und

fetzte' das Stück vom Repertoire ab.

..Wo if
t Baut eigentlih“. fragte Ottilie.

Toufend Gedanken gingen ihr durh den Kopf. wenn

fi
e

fo einfam und fieberig tagsüber in den Kiffen tag.

Felix ftreihelte ihre Hand.

..Jh weiß niht. Title. . . . Jh glaube. er wollte mal
alles obfhütteln. weißt du. ol( den Ärger. all die Sorge.

die fih fo im Laufe eines Winters anhäuft.“
Ottilie ftarrte mit glänzenden Augen durh das 'fchmale

Fenfter. von dem aus nur die fhwarze Brandmauer des

gegenüberliegenden Haufes zu fehen war.

..Jo . . . das muß fhön fein. alles mol abfhütteln
können. fih ganz frei fühlen von all den Feffeln. von allem.
was einen drückt. . . . Bitte. Felix. fieh nach. was der

Vater moht.“

Jmmer wor die quälende Unruhe in ihr um den Alten.

Die Stille fchreckte fie ebenfo wie ein leifes wiederkehrendes

Geräufh.
Seitdem ein Schußmann mal dagewefen wor. wie

Martha ihr erzählt hatte. und fo lange mit dem Vater ver

handelt hatte. feitdem kam fie aus der Angft überhaupt

niht mehr heraus.

Einmal hatte fi
e bei ihm auf der Kommode eine fhwere

goldene Uhr gefunden und einen goldenen Siegelring.
Er war hereingekommen und hatte fi

e

mißtrauifh ange
fehen. ..Was fpionierft du immer bei mir. Ottilie?“
Sie wollte wiffen. wo er die Sachen her hatte.
..Von einem Bekannten. Er hat mih um eine Ge

fälligkeit gebeten. Jh foll ihm die Sachen verfeizen. er ift

in Verlegenheit!“

..Papa ich bitte dich. um Gottes willen fog mir die
Wahrheit!“
„Jo. bift du des Deubels. Title? Glaubft du. ih habe

die Sohen geftohlen oder was? Jch bitte mir's aus! . .
Er riß ihr die Uhr aus der Hand und gab ihr einen

leichten Stoß mit den Fingern. Tobte. wie er in jungen

Jahren getobt hatte.
..Ia. zum Kuckuck noh mal. was foll denn das alles

heißenkt Jetzt dorf ic
h einem Bekannten niht mal eine

Gefälligkeit erweifen. dos wäre ja noh fhönert . . . Das
wäre jo . . .“ 4
Er wor ganz bloß geworden. feine Augen funkelten

zornig unter den bufhigen Brauen hervor.
Ottilie ließ diesmal niht locker. ..Was bekommft du für

deine Gefälligkeit?“ fragte fi
e hart.

Er duckte fih. als hätte fi
e die Hand erhoben. und lachte

dann wieder fein meckerndes. verlegenes Lachen.
„In Berlin if

t nihts umfonft“. fogte er ausweihend,
Sie wurde noh bleiher als er., Jhre großen fhönen

Augen traten förmlih aus den Höhlen.
„Die Sohenfind geftohlen. und..“. murmelte fi

e tonlos.

Er las es ihr von den Lippen ab. hören konnte man
es niht.
Da lahte er. Die Tille wor doh wirklih eine Gans.

eine ..dumme. verbohrte Gans!“ Er fhrie es ihr ins Ge
fiht. und fi

e empfand es wie eine Wohltat. Wenn er ihr
eine Ohrfeige gegeben hätte. fi

e

hätte feine Hand geküßt.

Nein. gottlob. fo gefunken wor er niht . . . zum Ber

breher gefunken . . . nein. . . . Sie fah ihm ins Geficht und

wartete auf feine Erklärung.

..Willft du den Juwelier wiffen. wa die Sohen gekauft
find. ja? . . . Den kann ih dir fogenl“
Er nannte einen großen Laden in der Königftraße. der

erftaunlihe Gelegenheitskäufe onpries.

..Glaubft du mir etwa niht? . . . Da . . .“ ,
Er fuhte die Morgenzeitung. durhflvg den Annoncen

teil und tippte mit dem Finger vier-. fünfmal auf eine

große. fhwarzgerahmte Anzeige.

..Da fiehft du . . . da find die Sachen her! Gekauft.

verftehft du . . . gekauft! . . . Billig gekauft. Do gibt's fa

was. Vielleicht hat die Uhr mol dem Baut gehört oder

einem andern großen Herrn - was weiß ih. er hat fie ver
feßt. nicht eingelöft no. und nun hat fi

e

diefer Mann

gekauft ganz billig und hat fi
e wieder verkauft

ganz billig. Verftanden?“
Sie wifhte fih den Shweiß von der Stirn. Sie fragte

weiter. fi
e wollte alles wiffen. Wenn es ouh noh fo be

fhämend war. nah fo niedrig.

..Und diefe Uhr haft du . . . hat dein Bekannter dort

vom Juwelier gekauft . . . bar bezahlt?“
Frank nickte.

..Natürlich . . .bar angezohlt.

Die Uhr und den Ring . . .“

über ein Drittel bar.
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„Und das foll jetzt verfetzt werden . , F?“

„Ja . , .natur-lich.“
Sehr zutraulich kam das heraus. Die Tille frhien doch

ganz vernünftig zu fein.

„Und von dem Geld foll dann wieder eine Abzahlung

geleiftet werden . . . nicht wahr?“

Sie fprach jeßt fehr ruhig und legte Neugier und Inter*

effe in ihre Stimme, wenn ihr das Herz auch ftillzuftehen

drohte.

Er lachte wieder gut gelaunt und verfchmitzt. „Nee,
Tillechen, keine Anzahlung mehr, das Ganze foll abgezahlt

werden.“

„Das Ganze . . . fok_ Bekommft du denn fo vieli

darauf?“

„Ahaf fiehft du. mein Kind, immer hübfch fragen in

Ruhe und Ghrerbietung vor dem alten Vapa . . . dann

wirft du auch alles erfahren, Sieh mal. die Sache if
t

fo:

Zn der Seydelftraße hat fich ein neuer Vfandleiher etabliert.

Der Zunge if
t dumm und hat Geld. Dem kommt's nur

darauf an, ins Gefchäft zu kommen. Der zahlt die dollften

Vreife, das weiß ich! Wenn ic
h die Uhr für fiebzig Mark

gekauft habe. fchön if
t

fi
e ja nichh nicht wahr, und aus

fehen tut fie, wie wenn fi
e hundertfünfzig koftet, na, dann

gibt er mir firher achtzig bis neunzig Mark drauf, verftehft
du. . . . Und auf den Ring

-
ich muß mir nur erft billig

mein Monogramm drauf graoieren [affen
- den ich für

zehn Mark gekauft habe, bekomme ich meine fünfzehn.

Verftehft du. Lille? Nun wird der Juwelier abbezahlt,
und ich verdiene an der Gefchichte netto meine zwanzig bis

dreißig Mark. . . . Mehr wie ein-, zweimal kann man da

ja nicht hingehen, dann fchickt man even feine Leute hin,

gibt ihnen ein paar Vrozent. Immer beteiligen, Tille . . .

immer am Gefchäft intereffieren . , . das if
t das erfte

Prinzip!“

Ottilie fchluäte fehr fchwer.

„Und der Vfandleiher?“
„Duy der kriegt ein. zwei Monate feine paar Vfennig

Zinfen, und dann läßt man die Sachen verfallen. Er kann

fie dann ja wieder verkaufen. Die Hälfte von dem. was er

bezahlt hat, kriegt er immer noch heraus . . .
“

Der alte Frank lächelte fehr felbftzufrieden. Einmal

war es ihm nun doch gelungen. Tille ein Gefchäft zu er

klären. fi
e von feiner Tätigkeit zu überzeugen.

Mit hinter dem Rücken verfchränkten Armen ging er

in der Stube auf und ab. leife pfeifend, ohne auf Ottilie

zu blickenf die wie betäubt an der Kommode lehnte und

Kraft und Gedanken fammelte für das. was nun kommen

mußte.

„Gib mir die Sachen, Vapa". fagte fi
e

endlich fehr leife

und räufperte fich, weil ihr die Stimme wieder ganz belegt

war von der Aufregung. „Gib mir die Sachen“, wieder

holte fi
e lauter und ftreckte die Hand aus.

„Bift du verrückt?“

Er ftand vor ihry mit offenem Munde. blinzelnden
Augen„ unficherem Lächeln.

Sie wiederholte: „Gib mir die Sachen!“
Er fchob beide Schultern hoch, machte einen runden

Rücken und ballte die Hände in den Hofentafchen. „Ich bin

doeh noch nicht ganz . . .!l" Er fchlug fich mit der Fauft
gegen die Stirn, „. . . noch nicht ganz blödfinnigi Was

willft du damit machen?"

„Sie zum Juwelier zurücktragen. Gibt er die An
zahlung heraus, um fo beffer. gibt er fi

e

nicht heraus, muß
es auch fo gehen . . . ja . . . dann muß es aua) fo gehen“.

wiederholte fi
e mit aufflammender Energie und faßte nach

feinem Arm.

„Du, Tille . . . komm mir nicht nah. . . . Wäre ja noch

fchöner! Das eigene Kind . . . Lille. laß los. laß los, fage

ic
h dir!“

Er fuchte gewaltfam ihre Finger von feinem Jacken
örrnel l'oszureißen. Dabei kraßte er fi

e unverfehens, daß

ihr ein Blutstropfen über die weißen Knöchel träufelte.
Ottilie war wie von Sinnen.

„Ich laffe dich nicht los. Du gibft mir die Sachen oder,

bei Gott . . . ich laufe zur Volizei . , . ich gehe aufs Gericht!

Ich laffe dich entmündigen. du! Ich fchwöre dir, Vater- bei

allem, was mir und dir heilig if
t -

ic
h

laffe dich ent

mijndigen, . . . Beim Andenken meiner Mutter fchwöre

ic
h dir-3. , .

'

Sie brach in konvulfivifches Lachen aus.

„Ich weiß nicht, ob ihr Andenken dir heilig if
t . , . ich

weiß es nicht. . . . Aber mir ift es heilig, hörft du . . ,
*

mir . . .l Beim Leben vom Felix fchwöre ic
h dir , . . ich'

laß dich entmiindigen . . . heute . . , gleich . . . jetzt auf*
der Stelle lauf ic

h

hin. . , . Du weißt nicht, was du tufti

Zum Verbrecher finkft du ja herab und weißt es nicht . . .

Vater! . , . Vapo . . . lieber Vapo . , .“ Sie ftürzte ihm
zu Füßen- umklammerte feine Knie. „. , . es ift Betrug,

was du tuft. ic
h

fehwöre dir . . . es ift Betrug. . . . Du

weißt es nur nicht. Gib die Sachen her . . , oder ic
h tue

wasichfage.. .hörftdu. . ,ichtuees. ...“
Sie fah es„ wie er mit einer Gebärde des Haffes, der

ohnmächtigen Wut Uhr und Ring aus der Tafehe zog und

fi
e aufs Bett fchleuderte. Sein Geficht war verzerrt.

„Da, nimm.. . nimm.. .. Eine Gans bift du . . . eine
dumme GanS. , . .“

Sie ftiirzte zum Bett, nahm Uhr und Ring an fich. fah
fich nicht um nach dem Vater, lief in ihr Zimmer, ftiilpte

ihren alten Hut auff fuhr in ihr Zäckchen und ftolperte die

Treppe hinunter.
Als fi

e zurückkam, fand fi
e den Vater ohnmächtig in

feinem Zimmer,

Wie lange er fo gelegeni wußte' Martha nieht zu fageu.

Sie hatte ihn nicht herauSkommen hören, feitdem das Fräu
lein fort war.

Ottilie fchickte fie nach dem nächften Arzt.
„Ein leichter Schlaganfall:F beruhigte er, „das erftemal

hat fo etwas nicht viel zu fagen."

Ottilie hielt den alten weißen Kopf mit den zerzauften
Sardellen in ihrem Arm; „Mein armer Vapo . . . mein

armer lieber Vapo , 3.“

Jeßt lag fi
e

felbft krank in ihren Kiffenf und das Leben

hämmerte weiter auf ihr herum mit feinen Sorgen und

Ängften.

„Du fiehft nicht gut aus„ Felix, was ift mit dir?“

Wenn er doch Vertrauen zu ihr hätte! Aber freilich,
was niißte das Vertrauen? Helfen konnte fi

e

ihm dor-h nicht.
Er erzählte ihr. daß Vieps nach Wien gefahren war

mit ihrem Bräutigam und deffen Tante. Er hatte fi
e mit

auf die Bahn gebracht und dann Frau Mara getröftet, die

in ihr Spitzentiirhlein hineinweinte, als wenn's ein Abfchied
fürs Leben galt.
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..Sie hat dich grüßen laffen. Tille.“
Ottilie nickte dankbar. Jede Freundlichkeit rührte fi

e

faft zu Tränen.'
..Wird Pauls Stück nicht mehr gegeben“. fragte fi

e

nach
einer Weile.

..Nein. Tilke. Jm Herbft kommt fein nächftes dran.“
Ottilie faltete die mageren Hände.

..Hoffentlich gefällt'sl“
Sie rechnete ihr ganzes Leben lang: für fich. den Vater.

für Felix und auch für Paul.
..Wie die Fürften leben fi

e . . .“

..Reg dich doch nicht auf. Tillei . . .

..Nein. nein. Felix. Aber gottlob. daß die Pieps unter

gebracht iftl“

Felix unterdrückte eine heftige Antwort.

Unterbringen - unterbringen. das war aller Weisheit
Ende und Anfang!

'

Ottilie huftete.
Jhre mageren Schultern zeichneten fich unter dem ein

fachen Hemd erfchreckend ab. Jhr armer Körper wurde
hin und her gefchüttelt von dem heftigen Anfall.
..Mir ift der Hals fo trocken. die Bruft brennt . . . .

Martha folk mir die Kompreffen wieder maäjen.“

Martha war nicht da.

Der alte Frank hatte fi
e

zum Zigarrenhändler gefchickt.

fiinf ..Zigarrchen kaufen a fechs Pfennig“. Aber fi
e war

fchon eine halbe Stunde unten.

..Kein bißchen Berlaß if
t auf das Volk.“ brummte der

Alte. „ich fage ihr noch: fchnell. Martha. meine Tochter
kann Sie brauchen. Ja. profi Mahlzeitl Läuft davon.
läßt uns allein. wo wir krank und fchwach find.“
Er rannte beforgt in Ottiliens Zimmer. ..Was denn.
Tillei . . . Kompreffen? Die will ic

h dir machen. Wo find
die Tücher . . . warte mal . . . ic

h

hab fi
e vorhin gefehn.

Na reg dich nicht auf. Tille . . . ich werde fi
e

fchon finden.“

Er zerrte die Wäfche aus dem Schrank - Hemden fielen
heraus. Tafchentücher.

'

..Laß doch. Papa . . . ic
h kann warten.“

..Nein. nein . . . warum denn? Jch bin doch dal“

Er warf Felix ein Paar Strümpfe zu. ..Touch fi
e ins

Waffer -- es ift ja ganz gleich . . . nur was Naffes folk'
es fein.“

Es waren Ottiliens Staatsftrümpfe. Sie hatte fi
e viel

leicht dreimal getragen. als fie noch zu den Lehrerkränzchen
ging. Der Hüften hinderte fi

e am Sprechen. fi
e winkte mit

der Hand ab.

..Nein - willft du nicht?“
Felix-ftand unfchlüffig mit dem naffen Strumpf in der

Hand.

..Du haft doch Pulver .

Pulver. Tille.“

Der Alte rannte an die Kommode. dann zum Nachttifch.

warf einen Stuhl um. ftieß an das Bett . . .

Da kam die Martha herein.
..Jotte nee . . . was is das für 'ne Wirtfchaftt“
Sie hatte rote Wangen. vergnügt glänzende Augen und

machte fich eiligft im Zimmer zu fchaffen.

..Schämen Sie fich nicht . . . wo haben Sie fich herum
getrieben die ganze Zeit? Meine Tochter if
t krank. und

Sie haben da vielleicht Rendezvous vor dem Haustorl Und

die Zigarren . . . wo find meine Zigarren? . . . Die haben

. . wo haft du denn deine

Sie vielleicht dabei vergeffeu. was?“
..Nich fünf Minuten war ic

h

unten. reden Se doch nich.
Herr Frank. Und die Kompreffentücher hängen ans
Fenfter - das hab ick Sie doch nu fchon dreimal jefagt.
Mein Jott . . . der Krach . . , wegen fo'n paar Minuten!“
Felix führte den Vater aus dem Zimmer.
..Wir müßten eine Schwefter kommen laffen. Papa .. .

das geht fa fo nicht weiter!“

Jhm dröhnke der Kopf.
..Laß nur. Felixchen. eine Schwefter - das ift noch fo

'ne Kommandeufe im Haus. und die Martha rennt uns

noch ganz davon. Ohne Mädchen bleibt doch die Schwefter

nicht . .

..Aber ja. Papa. fie muß dochl“
..Nee. Felixchen. das weiß ic

h

befjer. - Und wer holt
mir dann meine Zigarren. meine Briefmarken? Laß nur.
Felixchen. wir werden uns fchon einrichten . . . es wird uns
an nichts fehlen . . . nein. laß nur.“
Als Felix am nächften Abend wiederkam. hing ein

fremder Damenhut über einem Mantel im dunklen Korri
dor. Er vermutete. eine Kollegin Ottiliens wäre ge
kommen. Viel Zeit hatten die armen Dinger nicht. Abge
jagt und abgearbeitet waren fi

e alle.

Der Vater trat ihm aus dem Wohnzimmer entgegen.
Er hatte feinen fchwarzen Bratenrock an und ftand da wie in

gefunden Tagen mit gepflegtem Bart und fargfältig ge
legtem Haar.

..Leife. mein Sohn. Tille fchläft“. fagte er mit viel
Würde. ..Und jetzt wird fi

e

auch bald gefund werden. fieh

mal. wer gekommen if
t . . . das if
t

beffer als eine

Schwefter!“
Vom offenen Fenfter. durch das der letzte graue Däm

merfchein des Maiabends hereinbrach. löfte fich eine kräf
tige. mittelgroße Frauengeftalt ab.

Es war Alma Kurthe.

..Jch bin gekommen.“ fagte Alma Kurthe. ..weil ic
h

von Ottilie feit zehn Tagen ohne Nachricht bin und dein
Vater mir gefchrieben hat. fie fe
i

krank geworden.“

..Jch danke dir. Aber wie haft du nur abkommen

können?“

..Jm Sommer ift ja nie viel zu tun. du weißt doch . .

Felix merkte es erft jetzt. daß er ihr nicht einmal die

Hand zur Begrüßung gereicht hatte.
Das Mädchen kam herein mit der brennenden Lampe.

Alma Kurthe warf einen einzigen kurzen Blick auf Felix.
Sie fah feine veränderte Silhouette. die elegante Kleidung.
der ein guter unbekannter Duft entftrömte. Sie erfaßie
all die Veränderung an ihm in dem Bruchteil einer Se

kunde. und fi
e wendete fich ab. fchloß das Fenfter. zog die

Vorhänge zu und machte fich mit abgewandtem Geficht

fo lange zu fchaffen. als nötig war. um ihm wieder gefaßt
und ruhig gegenüber zu ftehen.
..Den Arzt habe ich fchon gefprochen. Er fagt. wir

brauchten uns nicht zu ängftigen. Es wäre nur hochgradige

Erfchöpfung. Ottilie muß vorläufig ganz ausfeßen mit

dem Unterricht.“

..Ja . , ,“
.

fagte Felix tonlos.

..Und nun meine ic
h

folgendes: fowie Ottilie auf den

Füßen ift. kommt fi
e mit dem Vater zu uns nach Glogau.

Du weißt doch. Papa hat bei der Stadt ein kleines Sommer
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häuschen mit Garten. Dort werde ic
h

fi
e ganz gefund

pflegen.“

..Ja . , .“
.

wiederholte Felix.

Er durfte nichts anderes fagen. Es war der einzige.
rettende Ausweg. Aber daß er gerade von diefer Seite

kam. Es war keine Rührung in ihm. nur Wut. daß er fo

gefeffelt war. fich nicht wehren konnte. nicht wehren durfte

gegen diefe Güte.

Alma Kurthe fprach. als gehörte fi
e untrennbar zur

Familie, Entwarf den genaueren Blau. traf Beftimmun
gen. Leife und ficher. Durch die halbangelehnte Tür

hörte Felix Ottiliens fchwere. ftöhnende Atemzüge,

Er rechnete im Geifte nach. was er verdient hatte in

diefem Winter. Es wäre übergenug gewefen. um Ottilie

und dem Vater einen forglofen Sommer in guter Bflege zu

bereiten.
'

Augenblicklich aber hatte er keinen Pfennig. nur Ba
piere. die fchwer wie Blei lagen. Jn den letzten Wochen

hatte er finnlos gelebt. Und fein Verdienft an der Börfe

hatte nicht immer gedeckt. was er verbrauchte. Ein paar

Schulden hatte er nicht vermeiden können.

„Deinen Sommerurlaub oerbringft du doch auch bei

uns?“

Sie fagte das ganz nebenfiichljch. mit der gleichen ruhi
gen Selvftperftiindlichkeit. mit der fie den Kunden zu Haufe
fagte: ..Die Rechnung lege ich wohl gleich bei.“ Eine an

dere Antwort als: „ja, natiirlich“ fchien kaum denkbar. r

Felix überhörte die Worte und fragte nach Herrn

Kurthe.

..Na. du weißt ja. Felix. fein Ohrenleiden macht ihn

borftig. Manchmal kann man ihm nichts recht machen.

dich ftellt er dann immer als unerreichbares Mufter auf.“
Es war offenbar. fi

e wollte ihm fchmeicheln. wollte ihn
wieder hineinziehen in die Jntereffen des Gefchöftes. Sie
fprach von den Kunden. von den neuen Anfchaffungen. den

Konzerten. (Fortfetzung folgt.)

Technifche Rekorde.
Von Hans Dominik.-

Der Rekord if
t in unferer Vorftellung zunächft eng

mit dem Sport verbunden, Wir denken dabei an den
höchften Sprung. an das fchnellfte Bferd oder das

ftärkfte Automobil. Aber fobald wir nur das deutfche
Wort Gipfelleiftung für den Rekord feßen. leuchtet wohl
ein. daß der Begriff nicht untrennbar mit dem Sport
verbunden zu fein braucht. daß fchließlich auf jedem

Gebiet Gipfelleiftungen möglich find. wenn man es

auch nicht gerade goutieren wird. etwa die Sixtinifche
Madonna als einen Rekord der Malkunft oder Goethes
Fauft als einen Rekord der Boefie zu bezeichnen.
Die Technik if

t weniger fpröde. Sie hat das Wort

frifch und munter angenommen. und technifche Rekorde

find heute in großer Zahl vorhanden und zu verzeichnen.
.Zunächft auf Gebieten. auf denen fich Technik und

Sport nahe begegnen. vornehmlich auf dem Gebiet des
Transportes und des Berkehrswefens. aber dann auch

weiterhin auf taufend andern Arbeitsfeldern.
Das Bferd gilt dem Sportmann der alten Schule

noch heute als das würdigfte. ja vielleicht als das

allein würdige Objekt wahren Sports. Und als die

Technik mit der Erfindung der Oampfmafchine befchei
denen Anfang nahm. da mußte fie fich alsbald einen

Vergleich ihrer Leiftungen mit denen des Bferdes ge

fallen laffen. und die Bferdeftörke wurde das Maß fiir
die technifche Arbeit. Nun begann ein Wettftreit. der
im Laufe von hundert Jahren technifche Rekorde her
vorbrachte. die die Leiftungen der Natur weit hinter
fich laffen. Das lebendige Pferd war ftark. und wenn

trotzdem die Leiftung des einen nicht reichte. fo fpannte
man ihrer mehrere an die Deichfel- oder Göpelftange.
und fo hatten wir fchließlich 16pferdige Göpelwerke
oder 12pferdige Gefpanne. Aber die Sache fand ver

hältnismäßig bald eine natürliche Grenze. 16 Bferde
beanfpruchen Blatz. und außerdem hat jedes Vferd feinen
eigenen Kopf und folgt nicht immer dem Willen des
Lenkers. Das einfache Reihenexempel. daß 16 lebendige

Bferde fechzehnmal fo viel leiften wie ein Bferd. ftimmt
daher nicht. und eine weitere Vergrößerung der Ge

fpanne. etwa auf 25- oder 50pferdige. war wenig
empfehlenswert. - Bei der Dampfmafchine war es an
ders. Das Mafchinenpferd hat keinen eigenen Kopf und
nimmt fehr wenig Blatz fort. So konnten die erften
Konftrukteure. die Watt und Genoffen. bereits 50- bis

100pferdige Mafäjinen herftellen. und ein Jahrhundert
hat diefe Leiftung vertaufendfacht. Die Mafchinen
unferer größten Ozeandampfer leiften bei voller Be
anfpruchung 50000 Bferde und find dabei auf einen
Raum zufammengedrängt. auf dem nicht 1000 leben
dige Bferde Blaß fanden. auf dem nicht 100 lebendige
Bferde arbeiten könnten. Und im 20. Jahrhundert ift

diefe Zufammendrijngung der Kraft in räumlicher Be
ziehung noch weiter getrieben worden. Das große
Elektrizitätswerk in Chikago erzeugt in einem Gebäude
von etwa 200 Meter Länge und 50 Meter Breite
200000 Bferdeftörken. Wenn man fich 200 000 leben
dige Bferde vorftellt und Nafe an Schwanz fo hinter
einanderftellt. daß auf jedes Vferd 4 Meter entfallen.

fo bekommen wir eine Reihe von 800 Kilometer. eine
Strecke. die von Berlin bis zur franzöfifchen Grenze
reicht, Diefe lebendigen Bferde wiirde aber auch ein

Ramfes aus der phramidenbauenden Dhnaftie ägyp

tifcher Könige nicht zum gemeinfamen Arbeiten zwingen.

wiihrend die 200000 Mafchinenpferde der Edifonzentrale
einem Druck der Hand willig gehorchen und von einem
Kinde gelenkt werden können. Das ift ein technifcher Rekord.
Und dann das Gewicht. Das lebendige Pferd mag

irn Durchfchnitt 400 Kilogramm wiegen. Als die Technik
anfing. Mafchinenpferde zu bauen. da waren fie viel

fchwerer als die lebendigen Bferde. Da ftanden im
bergbauenden Lande Cornwallis die alten ungeheuren
Riederdruckmafchinen. die fehr viel fchwerer waren als
gleichftarke Bferdegefpanne. Aber dann kam James Watt.
es kam die Hochdruckmafchine. und die Technik fchlug
den Rekord der Natur um 100 v. H. und brachte das
Mafchinengewicht für die Bferdeftörke auf 200 Kilo
gramm herunter. Dann kamen die Erfinder der Ex
plofionsmotoren. die Otto. Daimler und Benz. und in
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einem Menfchenolter fiel das Gewicht des Mafchinen
pferdes auf 10 Kilogramm. auf den vierzigften Teil
des natürlichen Gewichts. Und dann kamen die Renn

fahrer. kamen die Konftrukteure von Motorluftfchiffen
und Motordrachen. und als 9 Jahre des 20. Jahr
hunderts ins Land gegangen waren. ftand der tech
nifche Rekord auf 1.5 Kilogramm für die Vferdeftärke.
Die technifche Höchftleiftung überbot die Natur um das
gut Sechzehnfache. fie gab aus einem Gewicht von
1500 Grammen die gleiche Arbeit. wie die Natur aus
400 Kilogrammen. Wieder ein technifcher Rekord.
Dann kam die Schnelligkeit. Die alten Eornwallis

Mafchinen ftanden fchwerfällig an ihrem Ort und
konnten iiberhaupt nicht laufen. Unter Trevithik und
anderen begannen die fchüchternen erften Laufverfuche.
und Dampflokomotiven krachen mühfam über den ge

fchienten Weg. in Wahrheit an-Krücken gehend wie
ein lahmer Mann. Den altenglifchen Edelleuten. die
mit ihrem Vollblut in der Minute beinahe die eng
lifche Meile hinter fich brachten. konnte das freilich
wenig imponieren, Aber das Dampfmafchinchen lernte

allmählich laufen und fchließlich auch traben und rennen.
Als die große Lvkomvtivfchlocht bei Rainhill gefchlagen
wurde. da waren die Dampfmafchinen bereits unter

fich. und die vierpferdige Voftkutfche befand fich unter
den trauernden Zurückgebliebenen. Und dann ging
es weiter. Von 25 Kilometer kam man auf 50 und
100. und das fchnellfte englifche Rennpferd konnte der
Dampflokomotive nicht mehr folgen. Wieder ein Rekord.
Aber noch waren Adler. Taube und Schwalbe die

fchnelleren. Bis zu 40 Meter in der Sekunde wurde
die Gefchwindigkeit diefer Vögel gefchägt.
Da trat der Elektromotor die Erbfchaft der Dampf

mafchine an. 3000 elektrifche Vferde wurden in einen

einzelnen Wogen gepackt. und nun faufte der mit 210
Kilometer in der Stunde über den gefchienten Weg

dahin. Das war eine Schnelligkeit von 58 Meter in
der Sekunde. eine Leiftung. die fich in der belebten
Natur nicht wiederfindet. war abermals ein technifcher
Rekord. Nach Raumbedarf. Gewicht und Schnelligkeit
war die lebendige Natur entfcheidend gefchlagen. In
der Ausdauer war fie es von Anfang an. Das arbei
tende Vferd verlangt nach achtftündiger Arbeit fechzehn
ftündige Ruhe. In den Edifonzentralen ftehen Ma
fchinen. die 365 Tage hindurch jeden Tag 24 Stunden
gelaufen find. die ein Jahr hindurch überhaupt nicht
ftillftanden. und die dann nur ftillgefeßt wurden. um

nachgefehen zu werden und nach wenigen Stunden
eine neue Arbeit von Jahresdauer zu beginnen. Auch
hier ein Rekord. Wo immer die Natur mit der Technik
in Konkurrenz trat. da "ift fie hoffnungslos gefchlagen.
Die Technik mußte andere Maßftäbe für ihre

Leiftungen fuchen. Nun weiß aber jeder Kricketfpieler.
wie man es macht. wenn man keinen Vartner mehr
hat. Man fpielt entweder mit Oberft Baxter oder mit
dem eigenen Rekord. Oberft Baxter if

t eine fingierte
Figur. ein alter. würdiger Herr. der freilich nur in der
Idee der Kricketfpieler exiftiert. der dafür aber anch

fortwährend gute und einer fchönen Normalleiftung

entfprechende Schläge macht. Wenn man alfv diefen
idealen Oberft als Vartner annimmt. fo muß man

felbft fehr gut fpielen. wenn man nicht ins Hintertreffen
geraten will.
Etwas Aehnliches hat nun die Technik getan. An

Stelle des Oberften Baxter. den fie dem Kricketfpieler

nicht rauben wollte. führte fie gewiffe normale Be
ftimmungen und Forderungen ein. die an irgendeine
Konftruktion geftellt werden müffen. wenn anders fie
lebens- und konkurrenzfähig fein fall. So verlangte
man z. B. von einer elektrifchen Kraftübertragung.
daß ollerhöchftens 10 v. H. der gefamten Arbeit in
den Fernleitungen verloren werden dürfe. wenn die
Anlage noch als gut ongefehen werden folle. Diefe
10 v. H. normalen Spannungsobfalls. das war Oberft
Baxter in der Technik. und die Techniker hatten nun
mit ihm zu fpielen. hatten zu zeigen. daß fie diefe
10 v. H. auch leiften könnten. Das ging nun zuerft
nur in der Nähe. während die Verlufte bei größeren
Entfernungen fehr viel ftärker wurden. Die Technik
kannte aber das Mittel. um wirtfchaftlich zu werden.
Es hieß: Erhöhung der Vetriebfpannung. Ganz vor
fichtig hatten die alten Elektrotechniker mit 65 Volt
angefangen. Allmählich hatte man die Spannung der
Gleichftromanlagen auf 110. 220 und fchließlich 800
Volt erhöht. Dann kam die Wechfelftromtechnik. fpielte
mit Taufenden von Volt und brachte 1ms im Jahre
1891 die Fernübertragung Lauffen-Frankfurt mit
20000 Volt. Damals ein vielbeftaunter Rekord. ein
Rekord. der überdies an einem fogenannten Angft
betrieb. deffen Niederbruch man jeden Moment fürchten
mußte. aufgeftellt worden war. Bold lernte man aber
noch höhere Spannungen mit Sicherheit meiftern.
Viele Taufende von Vferdeftärken wurden vom Niagara
aus mit 60 000 Volt übertragen. und zurzeit wird eine
Anlage mit 108000 Volt in Betrieb genommen. Ein
technifcher Rekord. die volle Beherrfchung von Span
nungen. die dem Blitz nicht mehr unähnlich find.
denen gegenüber die Luft bereits als Leiter verfagt.
und die dennoch über viele hundert Kilometer ficher
am Draht geleitet werden. während der Blitz ja. wie
männiglich und leider bekannt. feine eigenen und nicht
immer angenehmen Wege geht. .

Nicht nur die praktifche Technik kennt folche Rekorde.

Auch die Vhhfik bringt bisweilen Leiftungen. die die
Natur weit hinter fich laffen. Der dünnfte Faden.
den wir in der Natur kennen. if
t

wohl der Spinnen

faden. der aus der einzelnen Drüfe tritt. und .deren

mehrere die Spinne mit ihren Füßen zu einem ftärkeren
Faden verdrillt. Nun ftand auch ein Vhhfiker vor der
Aufgabe. einen möglichft feinen Metallfaden zu be

fchaffen. Er ftellte fich eine Gußform her in Geftalt
eines Hohlzhlinders von etwa 20 Zentimeter Höhe
und 10 Zentimeter lichter Weite. In diefe Form
fpannte er genau in der Achfe einen Vlatindraht von
einem halben Millimeter Durchmeffer ein und goß fie
dann mit flüffigem Silber aus. Nun fteckte er den

fo erhaltenen Silberznlinder mit der feinen Vlatinfeele
in ein Walzwerk und walzte ihn zu Stangen und

Drähten aus und zog Teile des Drahtes durch Zieh
eifen und gebohrte Diamanten. bis er fchließtich einen

Draht von einem zwanzigftel Millimeter Durchmeffer
erhielt. Diefer nun wurde in verdünnte Salpeterfäure
geworfen. Das Silber löfte fich. und es blieb die

feine Vlatinfeele. welche jetzt den vierhundertften Teil
von einem zwanzigftel Millimeter. d

.

h
. ein achttau

fendftel Millimeter. dick war. Ein künftlicher Faden.
der das Gewebe der Spinne an Feinheit gewaltig

übertraf. Wiederum eine jener Gipfelleiftungen. die

Gefchick und Geift in Verbindung mit Tatkraft und

Zähigkeit noch ftets zu erreichen vermochten.
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Amerikanifche Damen-Colleges.
Von Maynard Butler.

Unter den fechs bedeutendften Colleges für Damen

in den Vereinigten Staaten. die Baffar. Barnard. Smith.
Wellesley. Bryn Mawr und Radcliffe heißen. find Bryn
Mawr in der Nähe von Philadelphia und Radcliffe
bei Bofton die hauptfächlichften fowohl in wiffenfchaft

licher Beziehung wie im gefellfchaftlichen Rang.
Beide find typifch für die zwei Arten der Organi

fation. nach der Damen-Colleges in Amerika verwaltet

werden. Bryn Mawr if
t nämlich vollftändig un

abhängig von irgendeiner Univerfität und eine voll

kommene Lehranftalt für fich. Radcliffe aber if
t ein

Zweig der Harvard-Univerfität und fteht unter ihrer Lei
tung und Kontrolle.
Bryn Mawr mit feinem keltifchen Namen if

t

feit

dem Tage feines Anfangs glücklich gewefen. indem fein
Gründer das Grundftück und einen Teil feines großen
Vermögens zum Bau und zur Erhaltung der dazu
gehörenden Gebäude gab. ohne jegliche Bedingungen.
nur mit dem einzigen Vorbehalt. daß die Mitglieder
des Auffichtsrats „Freunde“ fein follten. das heißt
eigentlich Ouaker oder „Friends“. wie die Anhänger
William Penns im Staat Pennfylvanien genannt werden.

Diefe waren aber nicht verpflichtet. das College zum
Ouaker-College zu machen. fie haben es daher im Jahre
1880. nach dem Tode des Gründers Dr. Jofeph Tay
lor. als vollftändig freie Lehranftalt im Staat
Pennfhlvanien inkorporieren laffen. Im Jahre 1884
wurden ein Rektor und ein Dekan gewählt. und im

Herbft des Jahres 1885 wurden die Kurfe eröffnet.
Die Stadt Bryn Mawr. nach der das College ge

nannt wird. liegt ungefähr fünf englifche Meilen von
Philadelphia. und die Fahrten dahin. ob mit der Eifen
bahn oder im Wagen zurückgelegt. gehören zu den fchönften
im Staate Pennfylvanien. der für feine hübfchen Land
fchaften berühmt ift. Landhaus an Landhaus. Farm
an Farm bedecken die Hügel und die hohen Täler von
jeder Seite.
Die Befißungen des College liegen ungefähr 400

Fuß über dem Meer und umfchließen 52 Hektar mit
zwei Sportfeldern und 10 Gebäuden. Diefe Gebäude.
die Halls genannt werden. heißen Taylor. Dalton.
das Gymnafium. die Bibliothek. Merian. Radnor.
Denbigh. Eaft Pembroke. Weft Pembroke und Rockefeller.
Die fechs zuletzt genannten werden ausfchließlich als
Wohnungen für die Studentinnen gebraucht.

Nichts könnte die Richtung der modernen Erziehung

für Mädchen und die amerikanifchen Jdeen von Kom

fort beffer zeigen als die Einrichtung und die Aus
ftattung der Schlaf-. Studier- und Vergnügungzimmer

diefer Halls. Ihre Lage im Park. die fchön gehal
tenen Rufen. die breiten Korridore mit Dampfheizung.
das elektrifche Licht. das große Refektorium. die Ge

fellfchaftsräume. Teezimmer. Frühftückzimmer für die

Studentinnen. die auswärts wohnen; die Badezimmer.
die ..Mail-Chute". durch die die Briefe an das Poft
zentrum des College geliefert werden; und in dem

neuften der Gebäude. das dem College von Herrn
John Rockefeller gefchenkt wurde. felbft ein Raum für
eine Frifeurin - dies alles bedeutet eine Mannig
faltigkeit. die der erfte Kämpfer für die höhere Er
ziehung der Frau. der große Lordkanzler Heinrichs i/iil.
Sir Thomas More. nie erträumt hätte. Denn diefer

-
Hierzu 7 Abbildungen.'

Mann hat in der zärtlichen Liebe zu feiner Tochter
Margarete und aus dem wunderbaren Umfang feiner
Gedankenwelt heraus. die feiner Zeit weit oorausreichte.
einen Lehrplan für den Gebrauch des Erziehers feiner
Kinder ausgedacht und zufammengefeßt. der bis zum
heutigen Tag als Grundlage und Führer aller Er
ziehung dienen könnte.
Aber von den Verwandten und Freunden der fünf

jungen deutfchen Damen. denen Bryn Mawr künftig
für eine Reihe von Jahren Erziehung und alle Privi
legien feiner Laboratorien und wiffenfchaftlichen Samm
lungen gänzlich frei ftellt. wird wohl nicht vermutet.
daß diefe in eine Welt des Luxus eintreten.
Drei Klaffen Studentinnen befuchen das College:

Graduates. Undergraduates und Hearers. Graduates

find folche. die außergewöhnliche wiffenfchaftliche oder

philologifche Arbeiten machen wollen. und die fchon
ein Examen an einem andern College oder an einer

Univerfität von Ruf in den Vereinigten Staaten oder
in irgendeinem andern Lande gemacht haben. Zu
diefen werden die Befitzerinnen der elf Refident Fel
lowships gerechnet; diefe Fellowships werden jährlich

durch Examen gewonnen und haben den Wert von
525 Dollar (2 200 M.). Sie werden für ausgezeichnete
Leiftungen in den griechifchen. lateinifchen. englifchen.

romanifchen und deutfchen Sprachen. in der germanifchen
Philofophie. in der Gefchichte. der Politik. der volks

wirtfchaftlichen Oekonomie. der Chemie oder Biologie
gegeben. Außer diefen Fellowships werden auch
18 Scholarships jährlich unter den Graduates geteilt.
und zwar dadurch. daß die Profefforen der foeben ge
nannten Fächer jene Kandidaten auswählen. die nach
den erfolgreichen Kandidaten für die elf Fellowships
das befte Examen gemacht haben.
Jeder Scholarship hat den Wert von 200 Dollar

(800 Mark) jährlich. Beide. Fellows und Scholars.
find verpflichtet. bei allen Collegeexamen zu affiftieren.
eine Stunde wöchentlich in den einzelnen Bibliotheken
der Seminare zuzubringen. bei allen Collegefunktionen

anwefend zu fein und akademifches Gewand und

..Mortarboard“ zu tragen. ..Mortarboard“ heißt näm

lich die viereckige Mütze. die in allen englifchen und

amerikanifchen Univerfitäten mit dem fchwarzfeidenen
Gewand von Profefforen und Studenten getragen
. wird. Undergraduates. die den größten Teil der Stu
dierenden bilden. find jene. die die Abficht haben. den
vorgefchriebenen Kurfus von vier Jahren zu vollenden
und den Grad Baccalaureus zu erreichen.
Solche Studentinnen werden in jedem Alter zu

gelaffen. wenn fie die Bedingungen der Immatrikula
tion erfüllen können.
In diefer Hinficht unterfcheidet fich Bryn Mawr

von faft allen andern amerikanifchen Colleges und

Univerfitäten. die in der Regel die Vollendung des
16. oder 18. Lebensjahres als Bedingung des Zu
laffens zum Immatrikulationsexamen verlangen.
Hörerinnen (Hearers) find wie an den deutfchen

Univerfitäten jene. die teilnehmen wollen an befonderen
Voriefungen; aber in Bryn Mawr werden fi

e

durch
einige Befchränkungen gebunden. die diefem College
eigen find: daß fi

e
z. B. das Alter von fünfundzwanzig

Jahren erreicht haben müffen. daß fie nur in den Halls

1_ ___..M-_
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wohnen dürfen. im Falle Zimmer leer find. die von
Undergroduotes. Fellows und Scholars nicht gewünfcht
werden. daß ihnen auf Verlangen eines Vrofeffors
oder Lektors der Befuh feiner Vorlefungen verweigert
werden kann.

Das Immatrikulationsexamen wird zweimal irn

Jahr in den Vereinigten Staaten und einmal im Jahr
in England gehalten. Auh durh Uebereinkommen
mit der Frou Bräfidentin und dem akademifhen Kon

zilium darf es in befonderen Fällen in andern Ländern
fiattfinden; im Jahre 1907 z. B. wurde ein folches in
weiter Ferne. nämlich in Tarfus. Kleinofien. gehalten.
Brhn Mowr verleiht den Titel Mafter of Arts
(M. A.). um den nur
folche fih bewerben diir
fen. die fhon den Grad
Bachelor of Arts (B. A.)
von Brhn Mowr felbft
erhalten haben. fowie den

Doppeltitel Doktor of
Vhilofophh and Mafter
of Arts. der niht nur
den M. A.. fondern
ouh jenen Befißerinnen
des Titels B. A. ver
liehen wird. die das oka

demifche Konzilium in
den vorgefchriebenen Be
dingungen zufriedenftel
len können. Die Bedin

gungen diefes Doppel
titels find aber äußerft
ftreng. ohne Zweifel mit
Abficht;dennVrhnMawr

if
t

ftolz auf feinen hohen
Rang in der gelehrten
Welt und will ihn unter
allen Umftänden auf
rehterhalten.
Die hauptfächlihften

Fächer des beftimcnten .

Kurfus von vier Jahren Säulengang der Bibliothek von Brhn Lila-vr

i

Das amerikantfche Damen-College Brun mqwrMembrake-Hall.

werden auf eine Weife gruppiert. die Brhn Mowr von
der Johns Hopkins-Univerfität zu Baltimore entliehen
hat. und werden in obligatorifche und wahlfreie Kurfe
eingeteilt. Von den wahlfreien Kurfen find zehn Stunden
wöchentlich während der Zeit eines akademifhen Jahres
für jede Studentin erlaubt. und die Art und Weife. wie
fie diefe Stunden auf die vier Jahre verteilt. wird ihr
felbft überlaffen.
Ungefähr 72 ordentliche und außerordentlihe Bro

fefforen vertreten die verfhiedenen Fäher. unter ihnen
find 37 Damen. Unter den Herren find zwei Doktoren
der Vhilofophie der Univerfitäten von Berlin und
Göttingen. fünf Gelehrte der Univerfitäten von Oxford
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Taylor-Hall.

und Cambridge. St. Andrews und Dublin. drei von

Zürich und Reuchätel. einer von der Univerfität von

Boris. einer von Toronto. Kanada. die übrigen find
Doktoren der Vhilofophie von den amerikanifihen Uni

verfitäten Harvard. Yale. Columbia. Johns Hopkins
und Cornell. Die Vräfidentin des College if

t Miß
M. Carey Thomas. die ihre Grade in Leipzig. am College
de France. Johns Hopkins und Cornell erworben hat.
Strenge Aufficht wird über die Gefundheit der

Studentinnen geübt. und alle. ob Undergraduates.

Graduates oder Hearers. find verpflichtet. beftimmte

gnmnaftifche Uebungen zu machen. Sport wird eifrig
getrieben und fteht wie in allen amerikanifchen Colleges

und Univerfitäten unter der Leitung eines akademifrhen
Vereins. Im Herbft reiten die Studentinnen. fpielen

Hocker) und Tennis. im Winter
fpielen fie Wafferpolo. Lacroffe.
fäjwimmen. fe>)ten. rennen und

laufen Schlittfchuh. im Frühling
fpielen fie Basketball. Kricket
und Tennis. Zum Schlittfrhuh
laufen wird ein Teil des Sport
felds im Winter hergerichtet.
Noch ein Wort in bezug auf

die Ausgaben der Undergro
duates und Hörerinnen; diefe
ftellen fich für die Vorlefungen

auf 200 Dollar (800 Mark)
jährlich. für die Graduates. die

fechs Vorlefungen wöchentlich

veiwohnen. ftellen fie fich auf
125 Dollar (500 Mark) jährlich.
für den Gebrauch der Labora
torien bezahlen die Studentin
nen aller Klaffen die gleichen
Summen von 10-18 Dollar
(40-72 Mark) im Semefter.
Undergraduates müffen in

den College-Halls wohnen. wenn

fie nicht bei ihren Eltern oder
Verwandten in oder bei Bhila
delphia zu Haufe find. Für
diefe Wohnungen. die aus zwei
Schlafzimmern und einem Stu
dierzimmer für je zwei Stu
dentinnen beftehen. mit Heizung.

Licht und Möbel inbegriffen. bezahlen die jungen Da
men 300-325 Dollar jährlich. Die ganze Summe
alfo. die eine Studierende jährlich ausgibt. beträgt etwa
2200 Mark. Wie fchon erwähnt. wird in Brhn Mawr
College fünf jungen deutfchen Damen von jeßt an auf
eine Reihe von Jahren Gelegenheit geboten. eine höhere
Erziehung gänzlich frei zu genießen und ein bezaubern
des Unioerfitätsleben durchzumachen.
Radcliffe College. nach Anne Radcliffe. einer eng

lifchen Dame. genannt. die im 17. Jahrhundert Geld
für Erziehungzweeke in den amerikanifchen Kolonien

gab. verdankt feinen Anfang der Frau Vrofeffor Elifa
beth Agaffiz. der Witwe des berühmten Raturaliften.
Durch ihren Enthufiasmus für die höhere Erziehung
der Frau und noch mehr durch ihre Energie wurde
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Das amerikanifihe Damen-College Senn Lila-vr: Denbigh-Hall (Weflfronl).
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das jetzige College im Jahre 1879 als Zweig oder. wie
es damals halb fpöttifch bezeichnet wurde. als „Annex“
der Harvard-Univerfität gegründet. Von der Güte
einiger Profefforen abhängig. mietete Frau Profeffor
Agaffiz und andere vermögende Damen ein altes Fa
milienhaus auf dem fogenannten Appian-Way in Cam
bridge und richtete es zu Vorlefungen ein. In diefem
Haufe. immer noch als „Annex“ betrachtet. blieb die

Organifation bis 1894. in welchem Jahre fie von dem
Staat Maffachufetks inkorporiert wurde als ..ein College“.
das berechtigt war. ..die höhere Erziehung und jede
Gelegenheit eines College-Lebens Damen zu erteilen“.
und zwar: ..in dem vollen Grad“. wie alle ..vom
Commonwealth von Maffachufetts inkorporierten Uni

verfitäten diefes Recht genießen“. vorausgefeßt. daß
kein Titel ver- .

ihre Zeugniffe mit den Siegeln der Univerfität zu ver

fehen. Alles alfo. was Radcliffe anbetrifft. liegt in den

Händen der Behörde der Harvard-Univerfität. alle

Profefforen. Privatdozenten und Lektoren. die an dem

College tätig find. werden von Harvard angefkellt und
können von Harvard entfernt werden. Diefer direkte

organifche Zufammenhang. eng und ftreng wie er ift.

ftört aber nicht im geringften die Individualität von

Radcliffe. und mit Stolz erklären feine Studierenden.
daß fie ..Harvard-Men“ und ..Radcliffe-Women“ find.
Die Verwaltung von Radcliffe befteht aus einem

akademifchen Konzilium. einer unbeftimmten Zahl von
Ehrenmitgliedern. einem Rektor oder Präfidenten. einem

Dekan. einem Schatzmeifter. einem Sekretär. einem

Bibliothekar. einem Direktor des Gymnafiums und den

Leiterinnen der

liehen werden

follte ohne Zu
ftimmung des

Rektors und der

Fakultät der

Harvard-Uni
verfität. Diefer
Akt ftipulierte

auch. daß der f
Rektor und die

Fakultät von

Harvard ein

Konzilium bil
den follten. das

danach die Au
torität befißt.
den Graduates
von Radcliffe- 1 1

>.»

College Titel zu MM* . „ 91:'
verleihen und

l Halls of Refi"
denee.

Das Imma
trikulationsexa
men zu Rad
cliffe verlangt
genau die glei

chen Fächer wie
das der Har
vard - Univerfi
tät. Die Kurfe
werden in drei

Klaffen geteilt:
jene. die haupt

fächlich für Un

dergraduates

beftimmt find.
jene. die für
Undergraduates
im ZufammenDas Gymnafium von Radcliffe-Collegef



..setsws Nummer 46.

hang mit Graduates beftimmt find. und jene. die nur
von Graduates durchgemacht werden. Die Titel. die Rad
cliffe verleiht. find Bachelor of Arts und Mafter of Arts,
Die eigentlichen jährlichen Ausgaben einer Studentin

find im großen ganzen ungefähr die gleichen wie die

zu Brhn Mawr. aber die Ausgaben für die in den
Laboratorien unternommenen Arbeiten find größer.
Und mit Grund, Denn Zutritt zu folchen prächtigen
Einrichtungen für die verfchiedenften wiffenfchaftlichen

Zwecke. wie fie die Harvard-Unioerfität befißt. findet
man vielleicht nirgend anderswo in der ganzen Welt.

erfte für die befte metrifche Ueberfeßung aus dem

Griechifchen. der zweite für die befte Thefe iiber die

englifche Sprache oder englifche moderne Literatur und
der dritte für „the best original Work“ (die befte
Originalarbeit) in irgendeinem Fache.
Das Zmmatrikulationsexamen fiir Radcliffe kann in

vielen Staaten der Union. in Hawai. England und

Deutfchland gemacht werden.
Die Borlefungen werden meiftenteils in dem Ge

bäude des alten „Annex" gehalten. chemifche Experi
mente und andere wiffenfchaftliche Arbeiten werden.

Eine Zeremonie in einem amerikantfchen Damen-College.

Die Berechtigung. in diefen Laboratorien zu arbeiten.

koftet 30-200 Dollar (120-800 Mark) jährlich.
Radcliffe hat mehrere wertvolle Stipendien. die durch

Examen zu gewinnen find. Eins. das nach dem be

rühmten Archäologen the Charles Eliot Norton Scho-
'

larship genannt wird. hat den Wert von 600 Dollar
(2400 Mark) jährlich; ein anderes wurde geftiftet

zur Erinnerung an die Witwe des Oberftbeamten von

Gloucefter. England. bekannt in der amerikanifchen

Gefchichte als ..Die Witwe Joanna Hvar". die im

Jahr 1638 mit ihren beiden Kindern nach Neuhork kam.-
Auch werden drei Breife jährlich dargeboten. Der

wie gefagt. in den Laboratorien von Harvard gemacht.
die nach jeder Richtung hin vorzüglich eingerichtet find.
Der jetzige Rektor if

t

Brofeffor Ruffelt Briggs. In
diefem Jahr hat fich der Dekan Miß Agnes Jrwin
LL. D. zurückgezogen. diefes Amt wird alfo zeitweilig
von dem Ehrenfekretär bekleidet.
Die Befißungen von Radcliffe find von dem einen

Haufe bis zu großen Ländereien in Cambridge. einer
prachtvollen Bibliothek. einem Gymnafiuin. einem Klub

haus und zwei Halls o
f

Refidence gewachfen. die Zahl
der Studierenden if

t von 27 im Jahre 1879 bis auf
456 im Jahre 1909 geftiegen.

0 _____.

,„ .
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1
Shackletons Südpolexpedition.

Hierzu 6 photographifche Aufnahmen.

'Die erbitterten Kämpfe. die unter den Schlachtrufen
..hie Cook“ - ..hie Vearh“ geführt werden. haben
das Intereffe an der Südpolexpeditivn des englifchen
Leutnants Erneft Shackleton etwas abgelenkt. Sehr
zu Unrecht

-- denn die Erfolge diefer Expedition.
die am 1. Januar 1908 von Neufeeland aus ange
treten wurde und am 22. März d. J. mit der glück
lichen Rückkehr fämtlicher Teilnehmer in der Halbmond
bai auf Neufeeland ihr Ende gefunden hatte. ftehen in der

Gefchichte der Volarforfchung in mancher Beziehung un

erreicht da. In bezug auf Fülle und Bedeutung der
erzielten Erfolge kann nur die berühmte Nanfenfche Ex
pedition der Shackletonfchen an die Seite geftellt werden.

Auch das Buch ..21 Meilen vom Südpol“. in dem
Shackleton feinen Vorftoß in die Antarktis fchildert. und
das jetzt bei Wilhelm Süfferott in Berlin deutfch er
fcheint. if

t ein gleichwertiges Seitenftück zu Nanfens

..Durch Nacht und Eis“. Hier wie dort eine intime
Anfchaulichkeit. die den Lefer von der erften bis zur
*e

letzten Seite feffelt. ihn die ungeheuren Strapazen der

Forfchungsreifenden miterleben und ihn fäjließlich fich

mitfreuen läßt an den Errungenfchaften fo fchwerer

Kämpfe und Opfer. Aus der Fülle der aufgenommenen
intereffanten Vhvtographien führen wir unfern Lefern
nachftehend einige vor.

Obwohl der Zweck feiner Expedition ein rein wiffen
fchaftlicher war. gefteht Erneft Shackleton auch für feine
Verfon den ..fentimentalen Anreiz“ zu. den das Ge

heimnis des Vols bietet. Wenn er diefes Geheimnis
noch nicht vollkommen gelüftet. fo lag das nur daran.

daß er die Sicherung feiner Ausbeute doch höher

ftellte als ein rückfichtslofes Vvrdringen.
Von Neufeeland bis zum fiidlichen Volarkreis wurde

Shackletons kleiner Expeditionsdampfer ..Nimrod“ -
um Kohlen zu fparen *- gefchleppt. Die urfprüng
liche Abficht. auf King-Edwards-Land zu überwintern.
wurde aufgegeben. weil das Vordringen durch fchweres.
dickes Vackeis. das über hundert Meilen' nördlich fich

Von links nachrechts:Wild. Sha-"LUM- Marfhall. Adams.

Ole vier mitglieder der Expedition. die dea 88. Grad fiidlicher Breite erreicht haben.
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erftreckte. verhindert wurde. Die Expedition nahm auf
Cape Royds ihr Winterquartier. und die unten

ftehende Abbildung zeigt den erften Landungsplaß im
Polargebiet. Hier wurden die Vorräte. die Ponhs
und das Automobil. das übrigens auf hartem Boden

fich vortrefflich bewährt hat. unter heftigen Schnee
ftürmen und in ftetem Kampfe mit dem abbröckelnden

Buchteneis an Land gebracht.
Etwa zwanzig Meilen entfernt. erhob fich der

mächtige Vulkan Erebus. der mit feiner ewigen Rauch
fäule als ein gewiffenhafter und daher fehr wertvoller

Indikator der oberen Luftftrömungen diente. Das erfte
größere Unternehmen der Expedition war die ..Erobe
rung“ diefes Berges. deffen Befteigung von jeher als

fehr fchwierig. wenn nicht gar für unmöglich gegolten

hatte. Shackleton betraute den Geologen und Magne
tiker Dawid. den Arzt Mackah iind Mr. Marfton mit
dem Berfuch. Es wurde vereinbart. daß diefe drei
mit Proviant für zehn Tage verfehen werden. und daß
eine aus den Herren Adams. Marfhall und Brocklehurft
beftehende Gruppe fie fo weit wie möglich begleiten

follte. Am 5. Mai 1908 brach die Sonderexpedition
auf und kam trotz fchwierigen Eifes und ungeheurer
Kälte ziemlich gut vorwärts. Am zweiten Tage wütete
ein Blizzard. und die fechs mußten dreißig Stunden
in ihren Schlaffäcken liegen. Jeder Berfuch. dem Sturm

zu trotzen. war mit_ unmittelbarer Lebensgefahr ver
bunden. Endlich flaute das Unwetter ab. und der

Aufftieg konnte fortgefefzt werden. Alle fechs erreichten
den alten Krater. über deffen jüdlichem Rande fich der

tätige Vulkankegel erhebt; alle gefund und guter Dinge- bis auf Sir Philip Brocklehurft. dem die Zehen er
froren waren. und dem der Marfch begreiflicherweife

unfägliche Qualen bereitete. Unfere Abbildung auf
Seite 1973 zeigt den Tapfern auf dem Mount Erebus.
hoch über den Wolken. etwa 2750 Meter über dem

Meeresfpiegel. Die Durchforfchung des 800 Fuß tiefen
alten Kraters hat überaus intereffante geologifche

Auffchlüffe ergeben.
Im Frühjahr begannen dann die Schlittenfahrten.

bei denen die unvergleichlich widerftandsfähigen man

dfchurifchen Ponys (Abb. S. 1974) fich *ganz hervor
ragend bewährten. Wenn fie dennoch

Der erfte Landungsplalz der Expedition
mit den abbrechenden und nordwärts treibenden Maffen des Buchteneifes.

f
jetzt fchon bis auf vier eingegangen

waren. fo lag das daran. daß fie mit

Vorliebe vulkanifchen Sand nafchten -
eine Delikateffe. die felbft für Pferde
magen unverdaulich ift. Während

Shackleton für den fpäteren Borftoß

zum Pol etwa 120 Meilen füdlich
vom Quartier ein Proviantdepot er

richtete. unternahm Profeffor Dawid
mit zwei Begleitern einen Zug nach
dem magnetifchen Südpol. Eine äußerft
befchwerliche Tour. da die drei Männer

zunächft 200 Meilen über Seeeis wan
dern und ihre Schlitten felbft ziehen

mußten. Nach monatelanger Reife er

reichten fie am 16. Januar 1909 den
magnetifchen Pol. wo als Zeichen der

Annexion der Union Jack gehißt wurde.

Bei der Rückkehr fanden fie den Weg
durch offenes Waffer verfperrt und

mußten an der Küfte kampieren. bis

fie fchließlich vom ..Nimrod“. den

Shackleton auf die Suche gefchickt hatte.
gefunden und zurückgebracht wurden.

Noch ehe diefe Expedition wieder

im Lager ankam. war Shackleton felbft
mit Leutnant Adams. Dr. Marfhall
und F. Wild (Abb. S. 1971) zum ent
fcheidenden Zuge nach Süden aufge

brochen. Trotz des weichen Schnees
kam man ziemlich rafch vorwärts. An
vielen Stellen wurden Nahrungsdepots

für die Rückkehr errichtet. Dann hatten
die Reifenden Bergketten zu durch
queren. und am 8. Dezember erftiegen

fie einen 4000 Fuß hohen Kegel. von
dem ein ungeheurer Gletfcher füdwärts

fich erftreckte. Auch diefer Gletfcher
wurde überwältigt und auf einem un

teren. mehr gefchützten Teil ein Depot
errichtet (Abb. S. 1975). wo man
alles zurückließ. was nur irgend ent

behrlich war. Von jetzt ab ging es
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Ueber den Wolken:

ahe.
..

in 2750 Liteter Hauf dem Lilount Erebusder Begleiter Shockletans,inerE'Zrocklehurft
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nur langfam vorwärts. und bei jedem Schritt drohte
der Untergang. Am 7

.

Dezember ftürzte der letzte
Vom) in einen Spalt -- und um ein Haar wäre
der Schlitten mit den Schlaffäcken mit verloren ge
gangen. Das wäre natiirlich gleichbedeutend gewefen

mit dem Tode aller Teilnehmer. Endlich erreichten
fie das Inlandplateau und zogen nun über eine un
endliche. blendend weiße Schneefläche dem Südpol zu.
Bald aber machte fich neben der unerträglichen Kälte
auch Mangel an Nahrung und Kleidung fühlbor. da
man jo nur das Aeußerfte mitgenommen und alles
andere in 'dem Depot am untern Gletfcher zurück
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geloffen hatte. Bei einem Blizzard mußten die Mit
glieder der Expedition tagelang im Zelte liegen. wo

fie felbft in ihren Schlaffäcken unter Froftfchauern zu
leiden hatten. Als am 9. Januar der Schneefturm
nachließ. waren die Forfcher nahezu am Ende ihrer
Nahrungsmittel und damit auch am Ende ihrer Kräfte,
Sie fchleppten fich noch fünf Stunden füdwärts. dem
heiß erfehnten Ziel entgegen. dann machten fie halt
und pflanzten auf 88 Grad 23 Minuten füdlicher Breite
die englifche Flagge.
Die Rückreife war ein Marthrium. Am Morgen

des 26. Januar. noch etwa dreißig Meilen vom Depot
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Ausblick noch Morden von Cape Vorne auf Cape Rohde..
:ie glatte Eisfläche war der Auslaufplaß der Vonhs im Frühjahr.
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am unteren Gletfcher entfernt. war nichts Eßbares
mehr vorhanden. Nur durch etwas Tee erwärmt.
marfchierten die Reifenden weiter - bis fi

e eine halbe
Meile vom Depot fiimtlich von Dhsenterie befallen
wurden und zufammenbrachen. Hier lagen fi

e einen

ganzen Tag. Endlich erhalte fich Marfhall fo weit.
daß er das Depot erreichen und den andern Nahrung
bringen konnte. Am 1

.

März 1909 trafen Shackleton
und Wild auf dem ..Nimrod“ ein. kehrten aber fofort
wieder mit einer Rettungsexpedition um und holten

Adams und Marfhall. die erneut von Dhsenterie nieder
geworfen waren. Am 4. März war alles an Bord -
und Shackleton nahm nach 122 Tagen zum erften
mal wieder ein Bad. was er in feinen Vorträgen
und in feinem Buche mit befonderem Behagen konftatiert.
Als wichtigftes Ergebnis der Expedition kann der

Nachweis gelten. daß die Exiftenz des großen ant

arktifchen Kontinents nunmehr erwiefene Tatfache ift.
Der große Vorftoß Shackletons hat alle Zweifel. die

frühere Expeditionen noch iibriggelaffen. befeitigt.

Der Unbekannte.
Skizze von H. K. Starken.

Die Herren kamen aus dem Speifefaal in das Rauch
zimmer herüber. in dem die Ordonnanz den Kamin

entzündet hatte. In die tiefen Klubfeffel. die vor dem
Feuer ftanden. warfen fie fich hinein und feßten die
Unterhaltung fort.
Der lange Südweftafrikaner hatte von *feinen Er

kebniffen da unten erzählt. Er war heute im richtigen
Fahrwaffer. und -da laufchten die andern fchweigend
und ließen fich berichten, Bon all den taufend kleinen
Zufälligkeiten war zuletzt die Rede gewefen. die im
Krieg über das Schickfal der Menfchen. über Leben
und Tod entfcheiden. Bis plötzlich Merthenheim fagte:
..Und doch behaupte ich. es gibt keinen Zufall. ,alles

if
t Borherbeftimmungt“

Irgendeiner widerfprach: ..Mir kannmorgen ein
Ziegelftein auf den Kopf fallen. und das weiß heut

noch keine Seele!“

..Doch. einer weiß es
- Ihr guter Geift!“

Der andere lachte laut auf, ..Nee. Merthenheim.
alles was recht ift. aber mit dem guten Geift laffen
Sie mich zufrieden. Das if

t Kinderftubenquaffeleit“
Der Afrikaner blieb ernft: ..Ich glaube aber an

diefe Quaffeleien. wie Sie fagen. Berten. ich könnte
Ihnen beweifen. daß nicht alles Zufall ift. Und wenn
es mir Taufende widerlegen. mir mit Bernunftgründen
kommen würden. ich wiirde Ihnen nur immer wieder
fagen. ich glaube an ein Kismet. an eine Vorher
beftimmung. ja. ich glaube an meinen .guten Geift.“
Berten lächelte: ..Guter Geift if

t Kohl!" fagte er,

..Wie denken Sie fich das? Schwedt der um Sie rum
und paßt auf. daß Sie nicht unters Auto kommen.
oder wie?“

..Ich will Ihnen erzählen. Einer oder der andere
von Jhnen wird's mir dann vielleicht glauben - Sie.
Berten. wahrfcheinlich nicht

-
foll mir aber egal fein.

Ich habe meinen guten Geift
- meinen Befchiißer

gefehen - und nicht nur einmal.“
Merthenheim lehnte fich ganz in den tiefen Seffel

zurück und ftarrte eine Weile ins Kaminfeuer. Dann

begann er.

..Das legtemal war es da unten in Südweft.
Wir hatten damals den Samuel Covers bei Benbintje
in die vier Winde zerftreut. und ich war mit etwa

zehn Reitern hinter einem Teil der Berfprengten her.
der Samuel follte unter ihnen fein. Sommer war's-
ich glaube Februar - und eine fcheußliche Hitze. Bei

Tage lagen wir irgendwo bei einem elenden Waffer
loch. bei Nacht ging's weiter

- immer den paar
Spuren nach. die wir im Sande fanden. So kamen

wir am vierten Tage nach Okiro. Die vier oder fiinf
Hütten waren leer und verlaffen. aber wir waren
froh. etwas Aehnliches wie einen Unterfchlupf zu finden.
..Bei Okiro fteigt das Land an. In zwei Riefen

ftufen geht's auf das nächfte Blateau hinauf. jede

Stufe etwa fünfzig Meter hoch. Das Frühlingswaffer
hat einen Talweg indie Abfäße hineingegraben. einen
Weg mit ftellen. fcharfkantigen Felsrändern. Solche
Löcher findet man da unten alle Augenblicke. und man

weiß. fchon. daß es dann achtgeven heißt - wie die
Maufefalien find fie! +

..Den Tag wollte ich auch nicht mehr hinein und
hinauf. Meine Kerls waren von den Tagen vor dem

Gefecht und von der letzten Heßerei halbtot. Bferd
und Mann bedurften der Ruhe. ,

..Ich ließ alfo haltmachen. Wir fuchten uns die
feftefte von den Hütten aus. eine Wellblechbude. der
man ein Königlich Breußifches Biwakzelt wirklich vor

ziehen würde. Den Bferden wurden die Border-beine
wie immer lofe zufammengekoppelt. dann bekamen fie
einen Klaps auf die magere Keule und konnten fich
auf der Grasnabe ihr kümmerliches Futter fuchen.
..Bis gegen vier Uhr fchlief ich wie eine Ratte. dann

holte ich mir drei Reiter. Ich wollte mit ihnen noch
ein Stück in das Tal hinein. um mich perfönlich zu
überzeugen. daß wir für die Nacht auch licher wären.
. ..Ehe wir in das Loch kamen. fuchte ich mit meinem
Glas die Felsränder genau ab. Nichts war zu fehen. Alfo
rein! Bis zum erften Abfalz ging alles gut und glatt.
Es kam dann eine längere Terraffe; zweihundert Meter
fchät-.te ich bis zum neuen Taleinf-:hnitt Wieder das

Glas ans Auge. wieder alles abgefucht und wieder
nichts gefunden: alfo weiter!

..Ich war meiner Sache fchon ziemlich ficher. Hier
fteckten die gelben Kerle nicht mehr. fonft hätten fie
fchon verfuchr. uns in der vorderen Falle zu fangen.
Sie warteten mit fowas nicht gern. Ich kannte das
fchon. So kamen wir bis an _den zweiten .Einfämltk Ich
ritt fo etwa zehn Schritte vor den Dreien und dachte
an nichts Böfes, Da höre ich plötzlich Galoppfpringen

hinter mir. und ehe ich noch zu einem Gedanken komme.
zerrt mich einer am Aermel und zieht mich vom Vferd.
und dann geht's zehn. zwanzig Sprünge nach links

hinter einen Felsblock. Meinen Gaul hatte ich an der
Trenfe. er ftolperte ein paarmal über große Steine
oder Grasknubbel. aber er kam glücklich mit bis in die

Deckung.

...Herr Leutnant. dort oben rechts. zu beiden Seiten
des fcharfen Einfchnittesl* höre ich eine Stimme neben mir.
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..Ich äugte hin. -» Richtig. auf einen kurzen Augen
blick erfchienen dort zwei oder drei fchwarze Köpfe.

erhoben fich blitzfchnell über den Rand und verfchwan
den wieder. Dann krachte der erfte Schuß. hart fchlug
das Gefchoß in das Felsftück. das uns deckte. Stein

fplitter flogen umherl
...Duckenk ertönte es neben mir. Ich folgte der

Weifung mechanifch. fchnell. Und nun praffelten die
Kugeln um uns herum. die Vferde bäumten fich auf.
Ich zog meine Stute dicht an den Granitblock heran.
da war fie in Sicherheit.
..Nach meinen Leuten fah ich mich um. Die lagen

alle drei. ein paar Schritte rechts von mir gleichfalls in

Deckung. Alles hatte fich in ein paar Minuten zugetragen.

Zum Nachdenken war ich nicht gekommen. erft als ich
die drei Reiter liegen fah. dachte ich an meinen Be
gleiter. Der lag noch neben mir. Dicht an den Felfen
gefchmiegt: beobachtete er nach der Höhe hin. Als er
merkte. daß ich ihn betrachtete. kroch er noch etwas

vor. fo daß ich fein Geficht nicht mehr fehen konnte.

Ich rief ihn an - er winkte mit der Hand ab. -
Dann fprang er plötzlich auf. lief zu feinem Vferd.
war mit einem Satz im Sattel und jagte den Hang

hinunter gegen Okiro zu]
...Urn Gottes willen. bleiben Siel - Haiti*
..Acht. zehn Schüffe krachten zu gleicher Zeit auf.

um »ihn herum pitfchten im Sande die kleinen Staub
wolken der einfchlagenden Gefchoffe auf. Ich hörte.
wie er laut auflochte. dann war er plötzlich verfchwun
den. Sein großer. fchnittiger Brauner ging wie Vech
und Schwefel!“ -
Merthenheim fchwieg. feine Zigarre war erlofchen.

und nun langte er nach dem Streichhvlzbehälrer. der

auf dem kleinen Tifch vor ihm ftand. und zündete fich
feinen Tabak neu an.

..Sie können mir glauben. daß ich die zehn Reiter
genau kannte. die mit mir hinter Samuel her waren“.
fuhr Merthenheim nach einer Weile fort. ..Jener war
nicht unter ihnen. jener. der mir zweifellos das Leben
gerettet hatte.

..Es kam. wie es meift bei folchen - wie foll ich
fagen - Ueberfällen. Begegnungen war. Unten in
Okiro hatten fie die Schüffe gehört und eilten uns zu
Hilfe. Von Felsblock zu Felsblock. jede Deckung aus
nutzend. kamen fie heran. und nun begannen wir zu
feuern. Da riß das feige Kroppzeug aus. Nach einer
Stunde waren wir oben. Zwei Tote lagen da. fonft
war nichts mehr zu fehen."
..Und Jhr Mann?"
..Mein Manni Ueber ihn konnte ich erft nach

denken. als wir uns die Schwarzen vom Halfe gefchafft
hatten. Ich fragte die Leute. Unten in Okiro war er
nicht gewefen; nur die drei. die mit mir gewefen

waren. hatten ihn gefehen. In Karriere war er bei
ihnen vorbeigeraft zu mir hin. Groß wäre er gewefen.
und Uniform hätte er angehabt. Das war alles. was

fi
e wußten.

..Aber ich. ich kannte ihn. Je mehr ich darüber
nachdachte. defto deutlicher fah ich ihn vor mir. Die

große. hagere Geftalt mit dem bärtigen Geficht und
den dunklen Augen. Ich habe mir oft felbft gefagt.
es if
t Zufall. es war irgendein verfprengter Truppler.

der gerade des Weges kam. die Gefahr fah und ein

griff - einer von den alten. bewährten Schußtrupplern.
die jahrelang unten waren. und denen gegenüber wir
hmuntergefandte Offiziere wie die Kinder waren. Aber

wiffen Sie. zu der Zeit kam einer da unten nicht allein

fo des Weges. Und wenn er durch Zufall dahin
gekommen wäre. dann müßte er durch Okiro gekommen

fein. das war der einzige Zugang zum Vlateau _
und dann die Augen! Sie riefen mir immer wieder
die Erinnerung an einen andern Zufall* ins Gedächt
nis zurück. Man wehrt fich gegen Uebernatürliches.
man will es nicht glauben. Man fchilt fich kindifch.
abergläubijä). aber ich mußte an ihn glauben. denn

ich fah ihn nicht zum erftenmal]

..Ich will Ihnen .die andere Gefchichte auch noch
erzählen. meine Herren. Ich habe felten darüber ge
fprochen. aber warum foll ich fi

e

verheimlichen. wenn

ich Sie vielleicht überzeugen kann.
..Ich war damals ganz junger Offizier und ftand.

wie Sie ja wiffen. in Danzig bei den Hufaren. Jn
Marienburg waren immer im Auguft an ein paar
Sonntagen Rennen. Kleiner Herrenfport mit hübfchen
Ehrengaben und ganz geringen Geldpreifen. Der Ritt
meifter von Gandert. der jetzt die 21. Hufaren hat.
ftand damals bei uns. und für ihn ritt ich jedesmal
in Marienburg. Er hatte immer ein paar famofe
Steepler im Stall. mit denen er da oben die Vlälze
abgrafte - Zoppot. Königsberg. Allenftein -- auch
wohl mal Vofen.
..Zwei Gäule hatte er das eine Jahr in Marienburg

genannt: Anette und Südwind. Mit der Stute machte
ich nichts. aber mit Südwind. einem ehemaligen Gra
diger. holte ich mir den Damenpreis. Gefreut habe
ich mich damals wie ein Kind. Einen wunderfchönen
Silberkaften bekam ich. für zwölf Verfonen komplett.
..Abends mußten der Rittmeifter und ich in die

Garnifon zurück. Wir wollten uns fchon in ein dicht
befeßtes Abtei( hineindrücken. als plößliä) ein Stations
beamter vor uns ftand: .Hinten if

t

noch Vlaß. meine
Herreni'
..Es war fchon kurz vor der Abfahrt. und wir

hatten nur noch wenig Zeit. Der Rittmeifter nahm
meinen Silberkaften. ich meinen kleinen Koffer. in dem
mein Dreß und vom Rennen her ein bißchen Verband
zeug waren. und dann eilten wir im Lauffchritt zum
hinterften Wagen. Da ftand auch fchon der Beamte
und winkte uns - ein ganz leeres Abtei( hatte er
noch für uns frei. Ich wollte ihm ein Trinkgeld geben.
aber er weigerte fich. es anzunehmen. .Danke fehr.
Herr v. Merthenheim. nur meine Vflichtl* Dann fchlug
er die Tür zu. und wir fuhren ab.
..Gandert legte fich auf' der einen Seite hin. ich

knüllte meinen Mantel zufammen. zog die Kiffen aus
und mochte es mir auf der andern Seite bequem. Ehe
wir einfchliefen. fagte der Rittmeifter noch: .Konnten
Sie den Mann. Merthenheim. der uns die Vläße
zeigte? Er nannte Ihren Namen.“
...Er kennt mich vielleicht vom Rennen heri* ant

wortete ich im Vollgefühl meines Siegerruhms. -
Dann fchliefen wir beide feft ein. -
..Während der Fahrt fchreckte ichplößlich hoch.

Sofort fühlte ich. der Wagen lief nicht mehr auf den
Schienen. Hart feßte er ruckweife auf. fprang über
die Schwellen. fchwankte hin und her. und dabei ging
es immer noch vorwärts.

..Ich rüttelte Gondert auf. .Herr Rittmeifter] Um
Gottes willeni'

..Weiter kam ich nicht. Der Waggon ftürzte auf
die Seite. ich flog an die Decke und dann wieder an
den Boden. und dabei jagten die Gedanken: Eifenbahn
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unglück. es if
t vorbeil Schließe ab. du mußt fterbenl

An meine Eltern dachte ich: werden fi
e bald Nachricht

erhalten? Die Vergangenheit ging mir blißartig durchs
Gehirn: Schule. Kadettenkorps. Kriegfchule. Eintritt ins
Regiment. - Ich faß auf Südwind im heißen Finifh
gegen ein anderes Pferd - und dann der Schaffner:
.Meine Herren. hinten if

t

noch Plaßl*
..Es können nur Bruchteile einer Sekunde gewefen

fein. in denen das alles durch mein Gehirn flutete.
bis ich die Veftnnung verlor.

..Als ich'wieder erwachte. verfuchte ich. meine Glie
der zu bewegen. Es ging! Arme. Beine waren in
Ordnung. Irgendwoher klangen laute Schreie. Die
brachten mich wieder zum Bewußtfein; mir wurde klar:
Eifenbahnunglück! Gerettet!

..Ich fprang auf. Im Halbdunkel erkannte ich. daß
ich auf einem Sturzacker lag. drei Schritte von mir

Gandert. Halbaufgerichtet ftarrte er mich an: ,Merthen

heim. leben Sie noch? Leben wir nochk* Ich ftürzte
auf ihn zu. riß ihn empor und lief mit ihm hundert

-
hundertfünfzig Schritte in die Dunkelheit hinein. in einem

plötzlichen Angftgefühl. es könne noch etwas auf uns

ftürzen. in dem Beftreben. nur fort von der Unglück

ftellei - Da brach Gandert zufammen: ,Ich kann nicht
mehr! Mein Rücken!F Leife wimmernd lag er am
Boden. Wie fich fpäter herausftellte. war ihm eine
Rückenmuskel zerriffen. er war aber in der entfetzlichen
Aufregung. ohne etwas zu merken. noch die hundert
Schritte gelaufen. Ihm konnte ich jetzt nicht helfen.
..Ich richtete mich auf und fah mich um.

..Etwa dreihundert Meter rückwärts tagte ein hoher
Eifenbahndamm in die Luft. Bon ihm herab erfchollen
Hilferufe und Gefchrei. Vor mir fah ich die Räder
unferes Wagens. Hundert Schritte zurück lag die
Waggondecke. dazwifchen Eifenteile. Stücke aus den

Wänden. Türen. Hier und da bewegte fich ein

Körper.

..Ein Herr kam auf mich zu und fragte mich. ob ich
verwundet wäre. Ich fah ihn eine Weile verdußt.
unklar an. dann verneinte ich. ,Wir müffen da oben
helfen ll Dies Wort gab mir meine Befinnung ganz
wieder. Mein Koffer fiel mir ein. in dem ich das Ber
bandzeug hatte. Ich fagte das dem Fremden. .Das if

t

fehr gut“. erwiderte er. und dann ftellte er fich vor:
.Dr. Deikau. ich bin ArztlF
..Wir fanden den Koffer. Wir betteten den Ritt

meifter. den der Arzt flüchtig unterfucht. auf meinem
Mantel fo bequem wie möglich. dann gingen wir auf
den Damml -
..Ich werde nie vergeffen. was ich dort oben e

r

lebte und *gefehen habe. Es war entfetzlich. Die Loko
motive war kurz hi'nter einer Kurve entgleift. noch ein
Stück weitergeraft. hatte fich dann überfchlagen und

im Sande feft eingebohrt. Ineinandergefchoben ftanden

einzelne Waggons faft fenkrecht in der Luft: und in

ihnen waren Menfchen. lebend. halbtot. tot.

..Ein paar Leute ftanden ratlos umher. meift folche.
die in unferm Waggon gefeffen hatten und nur den

fchweren Abfturz vom Bahndamm mitgemacht hatten.

die mit uns im hinterften Wagen in der Kurve vom

Bahndamm gefchleudert und fo gerettet wurden.

..Einer faß da und rief: .Schaffnerl Schaffneri*
Wir rüttelten ihn auf. Er ftierte uns an. .Ich habe
meinen grünen Hut im Coupe gelaffen. Schaffnerl' -
,Wahnfinnigß fagte Ir. Delkau lakonifch.

..Bis der erfte Hilfszug eintraf. arbeiteten wir wie
die Pferde. Ein paar Eifenbahnbeamte. Wörter* und
Streckenarbeiter. ein paar unverleßte Reifende gaben
das Perfonal des Dr. Delkau. der die erfte Hilfe groß
artig leitete. Wir ftemmten Balken hoch. holten hier
und da einen Verwundeten heraus. Was kein Leben
mehr zeigte. wurde liegengelaffen: .Da if

t es zu fpät

oder. wenn mehr Hilfe da ift. noch zeitig genug!“ fagte
der Doktor. Wir fügten uns.
..Ich weiß nicht. wie lange es dauerte. bis die

Rettungskolonnen aus Marienburg und Danzig kamen.

Ich weiß nur. daß ich todmüde und wie zerfchlagen
war und dem Zuge. der uns nach Danzig bringen
follte. wankenden Schrittes zufchritt. Ein Kondukteur
hob mich die Stufen hinauf. und ich fiel in eine Ecke.

..Als der Zug abfuhr. waren wir vier Herren im
Coupe. zwei leicht verleßt.fein anderer und ich unver
wundet. Keiner von uns fprach. Ich lehnte mich in

die Polfter zurück. um zu fchlafen - unmöglich. Ganz
langfam fuhr der Zug. der viele Schwerverletzte. auf
den Tod Getroffene barg. und den fortdauernd ein
leifes Wimmern erfüllte. Leife. vorfichtig glitt er über
die Schienen. und in langen Paufen fühlte man. wie
die Räder über die Schienenftöße fuhren: Stoß -
Paufe
- Stoß -* Paufe. ganz langfam und gleichmäßig.
..Den ganzen Unfall lebte ich während diefer Fahrt

noch einmal durch! Wie wäre es wohl gekommen.
wenn ich in einem der mittleren Wagen gefeffen hätte?
Gleich den anderen wäre ich zermalmt. vernichtet
worden. Ein unendliches Glück. ein rettendes Schickfal
hatte mich in jenen letzten Wagen gewiefen.

..Am nächften Tage ging ich zu Gandert. Ich traf
ihn leidlich frifch an. aber er war gezwungen. einige
Zeit ganz ruhig zu liegen. damit die Muskelgewebe
wieder zufammenwachfen konnten.

..Wir fprachen natürlich von dem entfetzlichen Un
glück und von der wunderbaren Fügung. die uns
beiden das Leben gerettet hatte.
...Wir wollen dem Schaffner. der uns in den legten

Wagen wies. irgend etwas zukommen laffen. Merthß
fagte der Rittmeifter,

..Ich war natürlich damit einverftanden und ver

fprach. die Sache zu übernehmen. da ich fowiefo in

den nächften Tagen nach Marienburg mußte.
..Ich habe dort vergebens nach dem Mann gefucht.

ich habe alle Beamten. den Stationsvorfteher. das
Unterperfonal gefragt; vergebens. Ueberall bekam ich
die gleiche Auskunft: .Wie foll der Mann ausfehenk'
Jch befchrieb. feine Erfcheinung ftand klar vor mir:
groß. blaffes. bärtiges Geficht mit dunklen. auffallend
großen Augen. er hatte Bahnuniform an. -- .Wir
kennen doch alle Angeftellten hier. Herr Leutnant. blaß.
bärtig - Vollbartk* - Ich nickte. .Nein. fo einen

haben wir hier nicht!“ -
..Da unten bei Okiro habe ich ihn dann wieder

gefehen -* er war es. und er rettete mir wieder das Leben]
..Zufall
- werden viele fagen; mögen fi

e zwei
feln - aber ich fühle. ich weiß es: es war der gleiche.
er - der Unbekannte - Bekannte.“
Merthenheim fchwieg. und auch die andern waren

ftill. Da fagte der Afrikaner noch: ..Das if
t

alfo meine

Gefchichte!"
Alles blieb ruhig. bis Berten die Stille unterbrach:

„Zufall“. fagte er. ..Natürlich - Zufall_ aber doch
merkwürdig!"

'i
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Das Monte Carlo des kleinen Mannes.,
Bon Pitcairn-Knowles. - Hierzu 7 photographifhe Aufnahmen des Verfoffers.

In einem Lande wie Frankreih. wo die Wettluft
allein dem Totalifotor 250 Millionen Frank jährlich
zuführt und beinah in jedem Bodeorte das Vferdchen
fpiel und das Bakkorat zu den unentbehrlichen Ver
gnügungen gehören. find es natürlih niht nur die
bemittelten Klaffen. die am Spiel Gefallen finden. Da
aber nur ein kleiner Teil der Bevölkerung in der
glücklihen Loge ift. ins Bad zu gehen. und niht jeder
die Mittel hat. einem Cercle onzugehören oder den
Freuden des Turf lebens nahzugehen.

hatderkleineMann andere Mittel und
Wege ergründen müffen.u'mfeineun
bezwinglihe Voj
fion fürs Wetten

zu befriedigen.

."
Ein Spiel um Kuchen.

Wasjedoh im vor
nehmen Klub und
im Kafino geftattet
undgefördertwird.

fuhen die wenig

konfequenten Ge

feßgeber den un

teren Shihten der
Bevölkerung zu

verfagen. Doh
niht mit allzu gro

ßecn Erfolg arbeitet man der Unterdrückung des Lafters
entgegen; die Moht des Glückfpiels läßt fih niht leiht
drehen. An ollen Ecken und Enden blühen in Heim
lihkeit die Spielhöllen. und unter einem trügerifhen

Deckmantelverfteckt. beftehen fie allen Gefeßen zum
Trog fogor unter der Nafe der Volizei. Wo man
glaubt. ungeftört der Göttin des Spiels frönen zu
können. oder wo die Tugendwähter gnädig die Augen

zuzudrücken gerichen. geht es ums bare Geld. aber wo
man den Argusaugen der Behörde niht zu entfchlüpfen
vermag. erfetzen als Siegespreife eine fette Gans. ein
paar Droffeln. Zigarren und Näfhereien die blanken

Silberftücke und die kupfernen Sons. Gewißigt gehen
die Behörden jetzt vielfach ouh diefem auf den erften
Blick unfhuldig ausfehenden Glüclfpiel energifh zu
Leibe Alle möglichen Vergnügungen diefer Art. eine
feffelnder als die andere. hat man erfonnen. um den

..kleinen Mann“ mit Kind und Kegel on den
primitiven Spieltifh unter dem blauen Himmels
doh zu locken. und das Mattes notre jeu! iiien
ne ua piusi“ fpornt die Opfer der fhlauen Bank
halter immer wieder von neuem dazu an. ihre
Spargrofhen aufs bunte Wohstuh mit dem
Wirrworr von Nummern. Strihen. Farben und
Bildern zu legen und oft nah fruhtlofen. ver
zweifelten Bereiherungsverfuchen im ungleihen
Kampf mit der Bank ihr Letztes herzugeben.
Im Gewühl des Jahrmarkts. in den Gaffen

verrufener Stadtteile. vor dem Gafthaus eines

entlegenen Dorfes. im Shatten einer Baumkrone.

c.
Der leckere Hauptgewinn; ,Ob man zwei Zeus riskiert _7“
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wenn die würfel rollen -* »

auf einer bevölkerten Landftraße fieht man diefe fliegen
den Spielbudenbefißer bei der Ausübung ihres rentablen

Gefchäfts. Befonders im Süden zieht das Spiel die
Wettluftigen in feinen Bann. und in der Provence
vor allem blühen die feltfamften Wettvergnügungen.
die zum Teil viele Gene
rationen hindurch aufrecht

erhalten worden find.
Allen ooronfei das ..Bi

ribi" oder ..Jeu du Sachet“
genannt. zweifellos neben

dem ..Roulette"das belieb

tefte Hafardfpiel unter den

Angehörigen der unteren

Volksklaffen. In ein Säck
chen. das 32 in Meffing

hülfen verborgene Spielkar
ten enthält. tut ein Boin
teur. nachdem die Einfätze
gezahlt find. einen Griff
und befreit die gezogene
Karte von ihrerHülfe. Korre

fpondjert fi
e mit der an

gefagten Karte oder Karten

kombination. die auf der

Tafel mit dem Einfaß mar

kiert ift. wird der Gewinn

ausgezahlt. Die richtige Vor
ausfoge bringt dem glück

lichen Gewinner dos 25

fache feines Einfatzes ein.

Eine reiche Auswahl ver
lockender Vuten. Hafen. En
ten. Gänfe. Rebhühner und

Droffeln reizt die. die einen Eine füdfranzöfifche Spezialität: Das Rameaufpiel.

guten Biffen fchäßen. dazu.
ihr Glück zu verfurhen. Ein

Einfatz von 25 Centimes

bringt fie. wenn fie richtig

raten. in den Befiß einer

Gans. zehn Centimes ge
nügen. wenn Fortuna gnä
dig ift. um fich fünf ganze

Droffeln für den Mittags
tifrh anzueignen. und wer
einen befcheidenen Sou
riskiert. hat ebenfalls die

Chance. die Hausfrau mit

einem billigen Tafelgenuß

zu begliicken. Gegen diefe
Art des Jeus ließe fich wohl
wenig einwenden. da es fich
naturgemäß innerhalb en

ger Grenzen halten muß
und der gefährliche Reiz des

Bargeldgewinns nicht vor

handen ift, Aber häufig

hat das Wetten um Wild
nur den Zweck. der Polizei
Sand in die Augen zu
ftreuen. und wenn letztere
den Rücken dreht. beginnt
der Kampf mit klingender

Münze. Das abwechflungs

reichere „Roulette" hat keine

geringere Anziehungskraft als das ..Biribi". Nicht ganz
fo. wie es auf dem grünen Tifch in Monte Carlo gehand

habt wird. aber in ähnlicher Weife geht das Spiel von
ftatten. Man fetzt auf Rot oder Schwarz auf einer
der 21 Nummern. auf das „Zero“ oder das ..Doppel

t
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M . .c

Ein Vergnügen der Lliarfeiller Straßenjugend: Das Glückfpiel „Blaubart und feine Gattin“.

c

xi
Der große Moment beim Biribi-Spiel: „Weine [carte hat gewonnen!“
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Zero“. auf die Fahne. den Frofch. die. Kanone oder
fonft eins der farbenreichen Felder der Bildergalerie.
Man fpielt mit Geld um Geld. mit zigarrenförmigen
Holzftücken um Zigarren oder mit Kartonfcheiben um
Zigaretten und Süßigkeiten. Auch das Würfelfpiel hat
feine Freunde. die fich vergebens durch Löfung der
Kombinationsprobleme Reichtiimer zu erwerben fuchen.
und Blaubart und feine Frau.

-

die Klicker fchlucken

und durch ihre hölzernen Magen auf ein Nummern

brett befördern müffen. um die Wettluft der fi
e um

lagernden Menge zu befriedigen. bleiben ftets eine

Quelle des Bergnügens.
Das Dorado des kleinen Wettenden ift- man braucht

fich kaum darüber zu wundern
- das Fiirftentum

Monaco, Faft an der Tür des luxuriöfen Spiel
palaftes von Monte Carlo hat fich das Volk fein Monte
Carlo im kleinen gefchaffen. Dort in den ..Salles de

Jeu" des Kafinos find es ruffifche Großfiirften. englifche
Lords. deutfche Grafen und Multimillionäre aus dem

Dollarland. die ihre Taufendfrankfcheine und Louisftücke

verfchleudern. hier auf dem Straßenpflafter Monacos

find es fchlichte Handwerker. Kellner. Arbeitslofe. Dienft-

'

mädchen und dergleichen. die um die Tifche herum

ftehen und ihre Erfparniffe auf eine Karte. einen

Würfel oder die luftig rollende Glückskugel fehen.
Dort wie hier glauben fi

e alle. gewinnen zu müffen.
dort wie hier werden fie alle früher oder fpäter von

der Hoffnungslofigkeit des Hafardfpiels und der ..un

iehlbaren" Shfteme überzeugt. dort wie hier hat der

Bankhalter ftets das letzte Wort. Sogar unerfahrene
Schulmädchen legen mit einer Selbftbeherrfchung. die

dem phlegmatifchften Habitue des Cercle Ehre machen

würde. ihr Tafchengeld an und verbrennen fich die

zarten Finger. und die Erwachfenen fehen mit Gleich
mut zu. wie die Wettluft in der jungen Generation

gefördert wird. Bis tief in die Nacht hinein. im Schein
rauchiger Betroleumiampen. fahren fie. die nicht alle

werden. allfonntäglich fort. gegen die erdrückende Ueber

macht der Bankhalter zu kämpfen. Wahrlich ein wenig

ergötzliches Bild. aber für den. der Menfchenftudien
machen will. bietet es des Inter

effanten in Fülle.

Daß der Anblick der am Biribiftand über die Köpfe

der Spieler baumelnden Tauben. der Opfer der ..Tir
aux-Bigeons"-Helden. den ungünftigen Eindruck. mit

dem man von dannen zieht. nicht günftig zu beein

fluffen vermögen. braucht wohl kaum betont zu werden.

Bilder aus aller Welt.
Im Anfchluß an den Artikel über Brofeffor Karl Lamprecht

in Nr. 44 der „Woche“. in dem auch die Borträtbüfte des be

rühmten Gefchichtfchreibers von Max Klinger wiedergegeben
war. bringen wir auf Seite 1983 eine Doppelbüfte von dem
Leipziger Bildhauer Karl Seffner. die die Töchter des Bro
feffors Lamprecht darftellt. Geh. Hofrat Brofeffor Dr. Seffner.
der dies prächtige Kunftwerk gefchaffen hat. gehört bekanntlich

zu den beften zeitgenöffifchen Borirätbildhauern. Das Gruppen
bild in unferm obenerwähnten Artikel zeigt nicht. wie irrtüm

liä) angegeben. Brofeffor Lamprecht im Kreife feiner Familie.
fondern die Aufnahme if

t in dem Inftitut für Kultur- und
Unioerfalgefchichte gemacht worden. deffen Direktor der Gelehrte
ift; umgeben if

t Vrofeffor Lamprecht von dem Erften Affiftenten
des Inftituts Dr. Köhler und zwei dort anwefenden Mit

Bliedern
des Inftituts. einer Studentin und einem Studenten.

iefem Irrtum verdanken wir ein humorvolles Schreiben. in
dem der fo liebenswürdige große Forfcher beinerit: ..Ich
bin ja dabei am beften weggekommen: erireue mich auf ein

mal zweier ftattlicher Söhne. Und find Schüler und Schüle
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Geh. Hofbat profeffor Dr. Zeffner: „B

rinnen niht. in leifer Abwandlung des mittelalterlichen Brau
hes. ein Vatenkind als fiiius spirituelis zu bezeichnen.
wirtlih etwas wie tilii und tiliece spiritualisk - Indes meine
Töhter fchließen fich diefer Auffaffung doch niht ganz an.
fie befürchten Verwechflungen; und wiirde man es ihnen
in der Tat fo ganz verdenken können. wenn fie wünfhen
möhten. diefen duch ein Gegenbild vorgebeugt zu fehen?“
Diefes Gegenbild if

t nun in meifterhafter Weife durch die:_. 7
*'
-

,Dem deutfhen Kulturpionier W. E. Dammköhler. der vor
Doppelbüfte gegeben worden

Q

Eehlon war bisher eine Intel. foll es aber vom Standpunkt
des Verkehrs aus niht lange mehr bleiben. Der Vi ekönig
von Indien hat ein Vrojekt genehmigt. demzufolge der Kräften
ort Mantoddale auf Eenlon mit dem auf dem Feftland ge
legenen Ramnad durh eine ahtzig Meilen lange Eifenbahn
linie verbunden werden fall. für die unter Benutzung der in
der Meerenge gele enen lleinen Infeln ein gewaltiges Syftem
von Brücken und ämmen nötig wird. Die Intereffen der

Schiffahrt werden durh die Errichtung eines Kanals gewahrt.

7*. -
,

f
*k* 7* Q -

iifte der Töchter des profeffors Lamprecht“.

Der neufte Stern am Himmel des _Varifer Bailetts ift die
erfte Tänzerin der Komifchen Oper Fri. Napierowska. wie dic
meiften ihrer jüngeren Mitfterne eine Ruffin. Sie hat in einem
in den Folies Bergeres aufgeführten Ballett des jüngeren
Nihepin fo fehr gefallen. daß Maurice Donnah feinem neuen
Stück ..Lhfiftrata“. deffen Vremiere bevorfteht. ein eigens für
Fräulein Napierowska gefhaffenes großes Ballett einfügte.

kurzem von den Wilden erfhlagen wurde. verdanken wir eine
Reihe von Auffhlüffen über das unbekannte Innere der Infeln
des Bismarckorchipels. Wir reproduzieren diesmal für unfere
Lefer zwei intereffante Aufnahmen aus dem Innern Neu
pommerns. die der Ermordete kurz vor feinem Tode-gemacht

hat. Ein Bild zeigt das noch unerforfchte Vhramidengebirge
am linken Ufer des Markhamfluffes. Das andere veranfhau
liht die Dörfer auf der mittleren Ebene diefes von-den Ein
geborenen Wuffi genannten Fluffes. Diefer Gegend galt

Dammköhlers
legter
Befuh. Aus Furcht vor feinen Vferden

hatten die E'mge orenen die Dörfer verlaffen. fo daß Damm
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köhler die von den Wilden nicht minder gefürchtete photo
graphilche Kamera ungeftört in Aktion treten laffen konnte.
Am 12. November begeht der in Detmold lebende 87jährige

Oberft z. D. Auguft von Hugo fein 70jähriges Militärjubiläum.

Er trat 1839 in den königlich hannoverfchen Militärdienft.
machte den Bundesfeldzug gegen Dänemark 1848-49 mit und
trat wenige Jahre darauf in den Ruheftand. Die Ereigniffe

:i, *fs-»Z
. KYMCCMKFONM5'b' j c exe-.No.Ib *

o
1,
,-

.„
_,
..
..
.W
,

-.
.M
-7
..
.- .
..
o
-4
-.
..
.»
-U
-.
..
K
.7

'-
..
.,-
B-

,

p-v....u-ko.FW-...a>...ß_.. 3.-- .4....
c*

Die geplante.80 englifche Meilen lange Eifenbahnlinie.

Ein intereffantes Droiekt: 'verbindung der Infel Ceylon mit dem indifchen Feftland.
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Vhot. Bolero.
die erfte Tänzerin der Üamifchen Oper in Doris,Little. Nopierawska,

obfotvierte ein oußerordentlih erfolgreihes Goftfpiel in den Folies-Bergeres.



_Seite 1986._
'

Nummer 46.

nete fich befonders im Kleinkriege gegen die

Franktireurs und Garibaldianer aus. Nach dem „
Frieden trat er in den aktiven Verband der
preußifchen Armee. dem er angehörte. bis den
verdienten Offizier im Jahre 1890 ein Augen
leiden zwang. feinen Abfchied u nehmen.
DieDirektoren der ftatiftifchen emter deutfcher
Städte vereinigen fich alljährlich zu Befprechun
gen über gemeinfame Fragen der deutfchen
Städteftatiftik. Auf der 23. Verfammlung. die
vor einiger Zeit in Frankfurt o. M. ab
gehalten wurde. beriet man hauptfächlich über
die Herftellung einer allgemeinen Statiftik der

Gemeindefinanzen und über die zweckmäßige
Organifation der im nächften Jahre bevor
ftehenden großen allgemeinen Volkszählung.
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Dörfer der mittleren Wuf fiebene,
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Dr. Behrendt-Karlsruhe. 2
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Dr. Valve-Elfen. 3
.

Dr. Zimmermann-Köln. 4
.

Dr. Beukemann-Hamburg. 5
.

OberreierungsratEve in. Vertr, des
Vreuß. Statift Landesamts. 6

.

Dr. Rahi on-Wiesboden. 7
.

Dr.Wolf-Halle. 8
.

Dr. Franke-Voten. 9
.

Dr. FalkenburgoAmterdam,10.Dr. elfohn-Aache
11. Dr. Moft-Düffeldorf. 12.Vrof. Dr. iiber [eit-Berlin. 13. Vrof. Dr. Neefe-Breslau.14.Dr. obft-Lübeck.15.RegierungsratDr.Tentus-Berlin.
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desKaiierl. Statift. Amts. 16, Stadtfchulrat r. Wiedemann-Görlitz.17.Dr. Vufch-Frankfurta. . 18.Dr. Tretau-Altona. 19.Dr. Neubaus-Kim'
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Chemnitz.30.Dr. Mangold-Bale( 31. Dr. Rofenverg-Kiel.32. Dr. Zimt-München.33.Dr. Eichelmann-Straßburg.34.Dr. Maaß-Ethereld. 35. Reg,
Dc. Zeig-Berlin.Vertr. d
.

ftatiftAmts. 86.StadtbeiratVrof.Dr. Schott-Mannheim.37.Dr. Thomann-Zürich.38.Dr.Homie-Barmen.89. r. Hartwig-Lübeck.

Die Teilnehmer an der 23. Konferenz der Borftände fiatifkifcher Aemter in Frankfurt a. m.
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Die fieben Tage der Woche.
io. November.

In den Ausftellungshallen am Zoologifchen Garten in

Berlin beginnen die öffentlichen Vorführungen des Eifenbahn
wageus des Scherlfchen Schnellbahnfyfteins.

11. November.
Auf den weftindifchen Infeln wütet ein verheerender Orkan.

Auf Iamalka werden furchtbare Verwüftungen angerichtet.

Alle Eifenbahnen der Infel und die nach Iamalka führenden
Kabellinien werden zerftört.
Der öfterreichifche Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand

trifft mit feiner Gemahlin zum Befuch des Kaiferpaares in

Berlin ein (Abb. S. 1995).
Der neugewählte fächfifcheLandtag wird von König Friedrich
Auguft mit einer Thronrede eröffnet.
Der ungarifche Handelsminifter Franz Koffuth tritt infolge

eines Frattionsbefchluffes über die Frage der felbftändigen

ungarifchen Notenbank mit feinen Anhängern aus der Un

abhängigkeikparkei aus. Damit verliert die Partei ihre Mehr

heit im ungarifchen Parlament.
Der italienifche Generalleutnant Afinari hält bei einer

Fahnenweihe in Brescia eine irridentifiifche Rede gegen

Oefterreich.
12. November.

Der italienifche General Afinari wird wegen feiner irri

dentiftifchen Rede in den Ruheftand verfeßt.
Der Präfident des ungarifchen Abgeordnetenhaufes v. Jufth

regt wegen Koffuths Austritt aus der Unabhängigkeitspartei

fein Amt nieder.
13. November.

Der fenfationelle Parifer Schwurgerichtsprozeß gegen Frau
Margarete Steinheil endet mit dem Frelfpruch der Angeklagten.

In Bern wird der revidierte deutfch-fchweizerifche Nieder
laffungsvertrag unterzeichnet.

.

14. November.
Der öfterreichifihe Thronfolger tritt die Rückreife von

Berlin an.

Berlin. den 20. November 1909. 11. Jahrgang.

" Gegen den Bizekönig von Indien Earl of Minto werden
wahrend feines Befuches iii Ahmadabad von indifchen Fanatikern
zwei Attentate verübt. Der Bizekönig bleibt unverletzt.

'Im Bergwerk der St. Paul Cool Company bei Chevri) in
Illinois ereignet fich eine Explofionskataftrophe. der über
400 Bergleute zum Opfer fallen.
Sultan Mohammed K7. eröffnet die neue Seffion des

osmanifchen Parlaments mit einer Thronrede.
. Bei Singapur ftößt der franzöfifche Dampfer ..La Seine“
mit dem englifchen Dämpfer ..Ouda“ zufammen. 93 Perfonen
finden den Todin den Wellen.

15. November. >-

In Kiel findet in Gegenwart des Kaifers die Bereidigung
der Marinerekruten der Oftfeeftation ftatt.

'

Der preußifche Gefandte beim Vatikan v. Mühlberg wird
vom Papft in Audienz empfangen. Der Gefandte überreicht
dem Papft ein Handfchreiben Kaifer Wilhelms. worin diefer
den Heiligen Vater zu feinem Bifchofsjubiläum beglückwünfcht.
Der Polizeipräfekt von Buenos Aires und fein Sekretär

fallen einem anarchiftif-.hen Bombenattentat zum Opfer.

16. November.
Aus Paris wird gemeldet. daß in dem Befinden von

Björnftjerne Björnfon eine gefährliche Berfchlechkerung eiii
getreten ift.
Die Demiffion des Generalgouverneurs von Finnland Ge

neral Borlmann wird vom Zaren angenommen. Sein voraus
fichtlicher Nachfolger if

t GeneralKleigels.
Ueber ganz Argentinien wird der Belagerungszuftand

verhängt.
In der Nähe der krekifchen Deputierlenkammer explodieren

eini e Dynamitpatronen. ohne Schaden anzurichten.

ie belgifche Regierung erläßt Einladungen zu einer inter

nationalen Konferenz über die Frage der Waffeneinfnhr nach
Afrika zum 4

.

Dezember in Brüffel. .

000

Kaufmännifches Wefen und

Staatsbetrieb.
Von .***

Die auffehenerregenden Kieler Werftunterfchleife

haben allerorken zu fchweren Anklagen gegen die deutfche
Marineverwalkung geführt. daß innerhalb ihres Refforts

fo grobe Unregelmäßigkeiten. wie die jetzt vor Gericht

behandelten. überhaupt vorkommen und lange Zeit

hindurch unentdeckt bleiben konnten. Die Mehrzahl

der Vorivürfe. die durch diefen Anlaß hervorgerufen

find. richten fich in erfter Linie gegen das ..Unkauf

männifche“ nicht nur im Werft-. fondern überhaupt
iin

Staatsbetriebe. Dementfprechend klingen die meiften

Reformvorfchläge in die Forderung aus. daß vor allem

anderen die bedingungslofe Einführung kaufmännifcher

Grundfäße in diefen Betrieben notwendig fei. Ohne

die Erfüllung diefer Forderung müßte unfere Verwal

tung hoffnungslos hinter den Anfprüchen unferer Zeit

zurückbleiben und einem fchlimmen Schleiidrian oder

noch fchlimmeren Dingen Tür und Tor offen laffen.
Unter kaufmännifchen Grundfäßen wird man all

C0pz*rigiik1909bjf KuguskZelten-1(i. in.b. kl., [Zerlin.
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gemein verftehen: die äußerfte Oekonomie in der Aus

nutzung aller Mittel durch fachverftändige und gefchäfts
kundige Berfönlichkeiten. Einfachheit und peinliche Ord

nung in der Buchführung. forgfältigfte Kontrolle in

allen Betriebzweigen. weitgehende Sparfamkeit. foweit

diefer nicht andere Rückfichten. wie z. B. auf die ge

fchäftliche Propaganda. entgegenftehen. Dies alles
er

fcheint auf den erften Blick ja wie gemacht auch für

den ftaatlichen Berwaltungsbetrieb. zumal bei diefem
die zuletzt genannte Einfchränkung auch nach fortfällt.
Wer aber annimmt. daß unfere Beamtenfchaft das

nicht fchon aus fich felbft herausgefunden hätte. der

befindet fich im Irrtum. Was die öffentliche Kritik

heute als etwas Nettes der Marineverwaltung gegen

über vorzubringen glaubt. das haben fich natiirlich

fchon feit langem ungezählte pflichttreue und verftän
dige Beamte überlegt und ihren Borgefeßten vorge

tragen. Trolzdem aber entfprechen bekanntlich auch

nach die neuften Marinereformen bzw. -reformpläne

nur in fehr unvollkommenem Maße den allgemeinen
Anfchauungen über kaufmännifches Gefchäftswefen.

Die Erklärung hierfür liegt allerdingsjbei den

Kaiferlichen Werften befonders nahe. weil diefe nicht

bloße Bau- und Reparaturanftalten find. wie etwa der

„Vulkan“ oder die „Germania“. fondern außerdem
Ausrüftungftellen fiir die im Dienft befindlichen Schiffe
als Mobilmachungzentralen; auch haben fie durch die

ihnen übertragenen Erprobungen und Verfuche mannig

faltigfter Art eine Riefenmaffe rein militärifcher. zum Teil
dabei fekreter Sonderaufgaben zu löfen. Wie kommt
es nun aber. daß auch die übrigen ftaatlichen Ber
waltungen. wa eine derartige Kombination von unter

fich verfchieden gearteten Betrieben nicht entfernt im

gleichen Umfange vorliegt. keineswegs etwa nach rein

kaufmännifchen Grundfätzen verwaltet werden? Auch
im Ausland if

t dies bekanntlich nicht der Fall. Offenbar

if
t

alfo die allfeitig gewünfchte Aenderung des Shftems
keine ganz leichte oder einfache Sache.
An einer Tatfache vor allem if

t

nicht zu rütteln:

daß nämlich die Ziele der ftaatlichen Betriebe fich nie

mals mit denen privater Gefchäfte genau decken können.

Dem Kaufmann kommt es lediglich darauf an. für fich
felbft möglichft hohe Erträge herauszuwirtfchaften. Was
dabei für andere herauskommt. if

t

für ihn im allge
meinen Nebenfache; feine Erfolge hängen vielmehr
meiftens davon ab. daß er einen möglichft einfeitigen
merkantilen Standpunkt im Gefchäft einnimmt. So
wird er auch ohne weiteres das Ausland dem eigenen
Lande vorziehen. wenn es dort mehr zu verdienen
gibt: der kaufmännifche Betrieb if

t

feinem innerften
Wefen nach ohne Zweifel nicht national. fondern inter
naüonab
In ausgeprägtem Gegenfaß zu all diefem müffen

die ftaatlichen Verwaltungen dauernd das allgemeine
und nationale Wohl ftrikte im Auge behalten. Was
dabei herauskäme. wenn der Baft-. der Eifenbahn
und Bergwerksfiskus ausfchließlich auf möglichft hohe
Jahreseinnahmen_ -unter weiteftgehender Sparfamkeit

hinarbeiten wollten. das weiß das ganze Volk. weil
ein jeder von uns die Folgen davon unmittelbar ver
fpüren würde. Ebenfo fteht es aber auch bei allen
andern ftaatlichen Verwaltungen. nur daß hier die

Nachteile eines falfch gerichteten Vrafitprinzips fich auf
Gebieten äußern würden. mit denen das große Vu
blikum direkt nichts zu tun hat. z. B. in der Befchnei
dung der ftaatlichen Lehrmittel. der Herabfeßung der

"'fi*

Qualität der militärifchenAusbildung. der Verminderung
der Schlagfertigkeit unferer Kriegseinheiten u. dgl. m.
Der Intendanturbeamte. der im Kieler Vrozeß den

berühmt gewordenen Ausfpruch tat. daß die Werften
für die Kriegsvereitfchaft zu forgen. nicht aber einen

kaufmännifchen Ertrag herauszuwirtfchaften hätten. hat
etwas Richtiges fagen wollen. nur hat er fich dabei
in äußerft ungefchickter Form ausgedrückt und fo un
nötigerweife einen Sturm der öffentlichen Kritik über
fich heraufbefchwaren.
Mit der theoretifchen Forderung. die kaufmännifchen

Grundfäße ohne jegliche Einfchränkung auf die ftaat
lichen Verwaltungen zu übertragen. if

t es fomit nichts.
Mit aller Energie aber müffen wir darauf beftehen.
daß man aus diefen Grundfähen unverzüglich alles
nur irgendmögliche herausfucht. was dazu dienen kann.
den fchwerfälligen Organismus der Behörden mit neuem
Leben zu erfüllen und mit zahlreichen veralteten unzu
länglichen Einrichtungen aufzuräumen. unter denen das
allgemeine Wohl fchon viel zu lange _den größten
Schaden erlitten hat.
Am leichteften if

t dies zu erreichen auf dem for
malen Gebiet der Rechnungslegung fowie der rechne
rifchen Kontrolle und Buchführung. Wieviel hierin
noch zu tun übrigbleibt. haben wir mit Schaudern
erfahren durch die jüngften Mitteilungen von berufener
Seite. daß die vorjährige Einfiihrung einer fogenannten

Reform auf diefem Gebiet bei den Kaiferlichen Werften
die Einftellung von nicht weniger als 60 neuen Bureau
beamten allein bei den technifchen Reffarts erforderte.
Daß ferner eine einzige Werft in einem Jahr 24 000
Kilogramm Rechnungen und Belege*nach Batsdam
an den Rechnungshof einzureichen hatte] Hier muß
unbedingt Wandel gefchaffen werden. und wenn die

Behörden nicht felbft wiffen. wie das anzufangen ift.

fo müffen fie eben die gefchulten kaufmännifchen Kräfte
aus Vrivatbetrieben heranziehen. Ueber die Gehalts
und Rangfragen wird man fich mit den hierfür fpeziell
in Betracht kommenden Berfönlichkeiten verhältnismäßig

leicht einigen können.
Wir find hiermit bei der wichtigften aller Fragen.

der Berfonalfrage. angelangt. von deren Löfung der
Erfolg jeder anderen Reformbeftrebung abhängt. Im
kaufmännifchen Leben gilt als oberfter Grundfaß: ..den
richtigen Mann auf den richtigen Vlaß zu ftellen!“
Wer etwas Befonderes kann und leiftet. wird befördert
oder fanftwie befonders belohnt. wer aber nichts kann.
kommt nicht vorwärts oder wird entlaffen. Anfprüche
auf lebenlängliches Verbleiben im Dienft gibt es nicht.
..Nur fo und nicht anders kann ich mein Gefchäft hoch
bringen". fagt fich der Kaufmann. und fo müßte es
auch bei den Behörden eigentlich heißen. wenn anders

nicht die fchönften Refarnipläne nur tote Buchftaben
bleiben fallen. Wie aber fteht es bei ihnen mit der
Befeßung der verantwortlichen Voftenk Hundertfach
find ihnen die Hände gebunden durch die Beftimmun
gen über die Militäranwärter. durch die Dienftalters
verhältniffe. das Rangklaffenwefen und ähnliche ein

engende Rückfichten.
-

Nun wird gewiß kein verftändiger Menfch in Abrede
ftellen. daß wir in unferem militärifch organifierten
Staatswefen an allen diefen Dingen im Vrinzip feft
halten müffen. Anderfeits aber darf ein an fich her
vorragend nützliches und bewährtes Shftem nicht zum
ftarren Schema werden. wenn es fich um fo wichtige
Intereffen handelt wie die Grundreform unferer Ver
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waltung. Es muß dann vielmehr unbedingt fo weit

durhbrohen werden. daß bei der Befeßung des wirk

lih verantwortlihen Verwaltungspoftens keine anderen
Rü>fihten gelten dürfen als lediglih die perfönlihe

Qualifikation des betreffenden Anwärters.

Die Anerkennung und Durhführung diefes ..kauf
männifchen" Grundfaßes if

t die einzige Reform. die

uns wirklich frommt; aus ihr ergeben fih alle übrigen

Reformen ganz von felbft. Wenn in unferem Be
amtentum erft einmal feftfteht. daß nur der vorwärts

kommt. der Befferes leiftet als andere. beifpielsweife

die brauhbarften Vorfhläge für die Vereinfahung und

beffere Organifation der einzelnen Dienftzweige vor

bringt. dann brauchen die Außenftehenden fih niht
mehr wie heute die Köpfe zu zerbrechen wegen der Ge

fundung unferer Verwaltung. fondern können das Weitere

getroft den Behörden felbft überlaffen.
Es gibt bei ihnen über und über genug Beamte.

die fih nah ihrer Intelligenz und Zuverläffigkeit ohne
weiteres auh für den exponierteften und verantwort

lihen Voften eignen. Einigermaßen fhwierig wird es
nur fein. dem Mangel an Fahkenntniffen abzuhelfen.
unter dem heute keineswegs etwa bloß in der Abteilung

für Altmaterial auf der Kieler Werft. fondern leider

auh in zohlreihen anderen tehnifhen Betrieben das

Staatsintereffe unendlichen Shaden leidet.

Indeffen wird es den Verwaltungen an. Mitteln

und Wegen niht fehlen. fe
i

es durh befondere Aus

bildungskurfe. fe
i

es auf andere Weife. innerhalb des

eigenen Refforts die dauernde Bereithaltung geeigneten

Nahwuchfes für die leitenden Dienftftellen zu fichern.

wenn es auh hier und da längere Zeit dauern mag.
bis man hiermit zum Ziele kommt. In der Zwifchen
zeit könnte man vielleicht. wie fo vielfah jetzt vor

gefhlagen wird. durh die Einftellung von fachver
ftändigen Elementen aus Vrivatbetrieben als Beamten
den dringenden Bedingungen der Gegenwart begegnen.
Dabei darf jedoch niht überfehen werden. daß

gerade den tühtigften unter diefen Kräften unfere
Beamtengehälter niht genügen werden. und daß unferer
Verwaltung mit einem nur mittelmäßigen Zuwachs
von außen niht gedient ift. Ueberdies verbürgt der
Nachweis auh der folideften Fahkenntniffe noh lange
niht das Vorhandenfein der übrigen Eigenfchaften. die
wir von einem Staatsbeamten in befonderem Maße
verlangen müffen. Es dürfte fih deshalb ini allge
meinen empfehlen. anftatt Sahverftändige aus privaten

Unternehmungen als Beamte anzuftellen. fih lieber
ihre Dienfte in weiteftem Umfange. wo immer ein

Bedürfnis hierzu vorliegt. zu fichern. fe
i

es gegen

reihlihe Bezahlung. fe
i

es auch im Ehrenamt. eine

Vraxis. mit der die Arbeiten bei gewiffen Einkaufs
gefchäften mit beftem Erfolge geübt werden.

Unfere Ausführungen laufen fomit darauf hinaus.

daß die bedingungslofe Einfiihrung kaufmännifher

Grundfäße in die Staatsbetriebe. wie fie von fo vielen

Seiten gefordert. keineswegs im Intereffe der Allge

genieinheit liegt. daß aber anderfeits unfere Behörden

niht länger damit zögern dürfen. fich die im kauf
männifhen Leben bewährten Einrichtungen. vor allem

das Vrinzip der Stellenbefeßung. ini weiteften Um
fange zu eigen zu mahen. Gefhieht dies. dann wird

das niht nur der Nation. fondern vor allem auh
unferen Beamten felber zum Segen gereihen; denn

die heutigen Zuftände find vielfach nur zu fehr ge

eignet. fhwahe Elemente in Verfuhung zu führen.
die tühtigen Kräfte aber an der Hergabe ihrer beften
Leiftungen zu verhindern.

der Leonardo von Southampton Li
.

C
.

Lucas in feinem Studio.
Von Wilhelm Bode. - Hierzu die Abbildungen auf Seite 1999.

Der blinde Lärm. der feit Monatsfrift täglih in

den Spalten in- und ausländifher Zeitungen über die

Levnardvfhe Wachsbüfte der „Flora“ im Kaifer

Friedrich-Mufeum gefhlagen wird. hat plößlih aus

dem Reihe der Vergeffenheit den Schatten eines eng

lifhen Künftlers heraufbefhworen.
der heute im Munde

jedes Engländers ift. und deffen Bild dank dem Eifer.
unfere Büfte als fein Werk nachzuweifeii.

allinählih

wieder fefte Form gewinnt. Daß es Fleifh
und Blut

gewönne. kann man niht jagen. da diefem Künftler

beides ftets gefehlt hat; aber die zohlreihen kleinen Wachs

und Elfenbeinarbeiten. die als fein Legat
im Bethnal

Green-Mufeum zu London aufgeftellt find.
und die

photographifhen Nahbildun-gen nah feinen Werken.

die. in zwei Teilen eines großen Albums
gefammelt

in den Befitz unferer Mufeen gekommen find.
geben

doh das Bild eines Künftlers. der den Thpus
der

englifhen Künftler der erften Zeit der Königin
Viktoria

in ihrer klaffifhen Nühternheit. falfchen
Romantik und

oberflächlichen. dilettantenhaften Sauberkeit niht ohne

eine gewiffe Eigenart vertritt. Da man ihm die Ehre

angetan hat. unfere Wahsbiifte als fein Werk zu
er

klären. lohnt es. einen Blick auf feine
Arbeiten zu

werfen und den Mann bei feiner Arbeit zu belaufhen.
Die Vhotographien in jenem Album bieten dazu

die

befte Gelegenheit. weshalb wir einige zur Eharakteriftik
des Mannes und feines Werkes hier nachbilden: daraus

wird fich auh die Beftimmung unferer Büfte nah
klarer und beftimmter ergeben.

Richard E. Lucas. geboren im Jahre 1800. genoß

in London als Bildhauer einen niht unbedeutenden

Ruf. Mit den Beamten des Britifhen Mufeums. in

dem er feine Studien machte. ftand er in Beziehung;

ein in England als Kunftkritiker fo hoh geahteter

Mann wie mein Amtsvorgänger Waagen gab ihm ein

fhineihelhaftes Gutahten über feine Arbeiten.
und

Lord Valnierfton war fiir diefe fo eingenommen. daß

er ihm ein größeres Terrain unweit Southampton
ab

trat. auf dem er fih anfiedelte. In dem phantaftifhen
..Turm der Winde". einem leihten Bau. halb

in

Schweizer. halb in normannifhem Stil. befanden fih feine

Ateliers. feine Räume für Gipsabgüffe nah klaffifhen
wie nach feinen eigenen Bildiverken. für einzelne

Ori

ginale alter Kunft. untermifcht mit Kuriofitäten. phan

taftifchen Vflanzen. Bocimwurzeln
u. dgl. Die üppige

Vegetation rings um den „Turm“. dank dem gleih

mäßigen milden Klima diefes köftlihen Teiles von
England. ließ der Künftler wild auffchießen;

die gleihe

malerifcheUnordnung.wie fie im Garten herrfhte. verraten

auch die Iimenanfichten feiner Ateliers.wo Bildwerke.
Ab
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güffe. Bilder. Photographien. Modelle. Utenfilien aller

Art mit altem Gips. Gerümpel. Lappen bunt neben
und übereinander liegen. Auf diefen kleinen Innen

anfichten.zwifchen und neben feinen Arbeiten. unter feinen
Kakteen und neben feinen uralten Kletterrofen hat der

Künftler regelmäßig fich felbft mitabgebildet. Seine

eigene liebe Perfon fcheint ihm überhaupt von befon
derer Wichtigkeit gewefen zu fein. Er liebt feine
Klaffiker. namentlich feinen Shakefpeare. liebt fich. in

feine Rollen hineinzuverfeßen. fich in phantaftifcher

Weife auszukoftümieren. Charakterköpfe und mimifche
Studien von fich photographifch aufzunehmen. In der
höchft komifch wirkenden Photographie von Lucas als

Hamlet. die wir hier nachbilden. hat er die Maske

feines bewunderten Meifters (und Lehrers?) Canova

ftatt des Schädels in der Hand.
Wie der Mann. fo if

t

auch fein Werk. In feinen
kleinen Porträten in Elfenbein. Wachs und Marmor if

t

er fauber und zuweilen fogar ganz nett; felbft in den

großen Statuen feiner Gönner Palmerfton und Colt

Haare; aber auch dann if
t er nüchtern. ohne feinere

Belebung und wirkliches Berftändnis. In welchem
Maß ihm künftlerifcher Sinn und Gefchmack fehlen.
zeigen vor allem Kampofitionen. namentlich die großen.

Die aberwißige Koloffalgruppe aus der alten englifchen

Gefchichte. die wir auf S. 1999 abbilden. wird in der

Unterfchrift in feinem „Album" als ..das Meifterwerk
des Künftlers“ bezeichnet] Aehnlich if

t eine andere

große Gruppe. die fchon als Motiv ein Unding ift:
..König Knut. der feine Schmeichler abweift“. Während
hier fadenfcheinige. bombaftifche Romantik Pathos und

Phantafie vartäufchen. find andere Gruppen mit nackten
Frauengeftalten und Kindern fchwache Nachahmungen

feines bewunderten Vorbildes Canova von füßlicher
Empfindfamkeit und oberflächlicher Formenleere. Noch

fchlechter find feine ziemlich zahlreichen Radierungen.
Eine Hauptbefchäftigung fand der erfindungsarme Künft
ler in der Nachbildung und Ergänzung der Arbeiten

älterer. namentlich klaffifcher Kunftwerke. und dafür
hat er feinerzeit offenbar einen gewiffen Ruf genaffen;
denn die Direktion des Britifh Mufeum bediente fich

feiner. und der Berliner Galeriedirektar Waagen preift

ihn dafür in feinem bekannten Werk über die englifchen
Sammlungen. Als Newton die Ueberrefte des Maufo
leums von Halikarnaß nach London gebracht. verfucht
Lucas fich in der Reftauration diefes Denkmals und

feines Statuenfchmuckes in einem kleinen Modell. Ein
paar berühmte fragmentierte kleine Bronzereliefs mit

kämpfenden Amazonen reftauriert er in Nachbildungen
und nimmt deren Phatographien in fein Album auf. feßt
aber die ärgerliche Bemerkung darunter: ..Diefe Bronzen
kaften dem Lande 20000 Mark“. Dann verfucht er
fich in einer Reftauration der Mittelgruppe des weft
lichen Giebelfeldes des Parthenons (aber wiei). und
fchließlich fcheint man ihm auch die Reftauration der

Portlandvafe anvertraut zu haben. wenn man den

Aufnahmen in feinem Album trauen darf. Befonders
ftolz fcheint er auf kleine Schnitzarbeiten gewefen zu
fein. die er nach Stichen und Radierungen ausführte:
eine Kreuzabnahme nach Rembrandts Radierung. eine
Auferweckung des Lazarus (aus Rembrandt und

Sebaftion del Piombo zufammenkomponiertl). nach
A. Dürer uff. Die Abbildung auf Seite 1999 zeigt ein
Reklameblatt mit folchen Arbeiten. auf die er befonders
ftolz war: die Portlandvafe. ein Relief nach A. Dürer
(oder vielmehr nach einer damals für Dürer gehaltenen
Imitation von Georg Schweiger) im Britifh Mufeum
und die Reftauration der Bronzetäfelchen ebenda;
darüber die Photographie feines Gönners Lord
Palmerftons. für den oder durch deffen Vermittlung
er wohl diefe Arbeiten ausführte. Kurz. Lucas
galt feinerzeit in England gerade darin etwas. worin
er fich auch an unferer Wachsbüfte betätigt hat: im

Reftaurieren. Denn nur dadurch hat Lucas auch mit

unferer Büfte zu tun gehabt -- leider nur zu viel!
Gewiß haben ihn fein Sohn. Albrecht Dürer Lucas.
und ein Mitfchüler. die dies bezeugen. an der Wachs
büfte arbeiten fehen und vielleicht felbft mit dabei ge
halfen; der Sohn durch die fchauderhafte. in den Illuftr.
London News veröffentlichte Kopie nach einem geringen

Flora-Bild eines Leanarda-Nachfolgers in der Galerie
zu Bafildan Park: aber ihre kleinen Arbeiten daran
waren Reftaurationen. die die Büfte nicht gefchaffen.

fondern gefchädigt haben. Lucas' Pußwaffer. fein
Spartel. feine Gipsflickerei find nur zu deutlich an

unferer Büfte zu erkennen. aber ihre ewige Schön
heit hat diefe Stümperarbeit überftanden. Des Loves

für Herrn Lucas if
t wahrlich jetzt genug gefchehen dank
der fchlauen Initiative eines kleinen Antiquars von
Southampton. der die Ware des ..Leonardo feiner
Vaterftadt“ in feinem Befitz dadurch im Preife fteigern
wollte. Es ift die höchfte Zeit. daß diefer befcheidene
Kleinkünftler und phantafielofe Romantiker des Oueen
Victoria-ftyle wieder in die Verfenkung verfchwinde.
aus der man ihn überflüffigerweife und in wenig

freundlicher Abficht heraufgeholt hat.

Leonardo oder Lucas?
Van Geh. Reg-Rat Prof. Dr. Otto Seeck.

Die Berliner Sammlung der Renaiffancefkulpturen

if
t

nächft der Florentiner die bedeutendfte der Welt.

ja auf einzelnen Gebieten if
t

fie diefer fogar überlegen.
Wenn es gelang. ihr ein Werk des größten Meifters.
den Italien hervorgebracht hat. nach hinzuzufügen. f'o

wurde ihr dadurch die Krone aufgefeßt. Doch unter
gewöhnlichen Umftänden if
t es jetzt unmöglich geworden.

noch einen Leonardo zu bezahlen. Denn feit Amerika
als Konkurrent auf den Kunft-nackt getreten ift. find
die Preife derart in die Höhe gegangen. daß wohl
noch _ein privater Milliardär. aber nicht mehr ein öffent

liches Mufeum fie erfchwingen kann. falls es fich um
Werke von anerkannter Berühmtheit handelt. Von
Rembrandt find nicht viel weniger als 700 Gemälde
erhalten; trotzdem hat man einzelne. die nicht einmal

zu den allerbedeutendften gehörten. für mehr als eine
Million verkaufen können. Auch Tizian if

t keiner der

feltenften Künftler. und dach hat man für eins feiner
Werke fünf Millionen geboten. Van Leonardo gibt
es keine einzige Skulptur und noch nicht ein Dutzend
Gemälde. die unbeftritten find. Käme eins davon

auf den Markt. fo würde der Preis ein ganz aben
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.teuerliher fein. Für ein Mufeum ift daher ein Leo
nardo nur käuflih. fotonge man an feiner Echtheit
zweifelt und die amerikanifchen Konkurrenten fih vor
fihtig zurückhalten. Allerdings gehört Kühnheit und
Vertrauen in die eigene Kennerfhaft dazu. um in folh
einem Falle zuzugreifen; aber daß Bode diefe Eigen
fhaften befißt. hat den Berliner Sammlungen zu vielen

ihrer koftborften Befißtümer verhalfen. Ein paar Bei
fpiele mögen dies beglaubigen.
Das Frauenbildnis von Dürer. das jetzt zu den

befonderen Lieblingen des Berliner Publikums gehört.
war der Nationalgalerie in London angeboten. aber
von ihr als uneht zurückgewiefen worden. Denn in
Venedig unter dem Einfluß des Giovanni Bellini ge
malt. wih es niht unerhebtih von der gewohnten Art
Dürers ab. So konnte es Bode für einen fehr be
fheidenen Preis erwerben. und jetzt zweifelt niemand
mehr an feiner Ehtheit.
Der tamburinfpielende Engel des Donatella. wohl

die reizendfte Kindergeftatt. die der Meifter überhaupt
gefchaffen hat. galt foft bei allen Kennern für eine
Fälfhung des 18. Iahrhunderts. Trotzdem wagte
Bode. ihn zu kaufen. und fpäter konnte er fogor ur

kundlih nohweifen. daß und wann er bei Donatella

beftellt war.
Rembrandts Hendrikje Stoffels wurde -noh vor

wenigen Iahren von einem fo gewiegten Kenner. wie
der Herr von Carftanjen es war. deffen fhöne Samm
lung jeßt im Kaifer-Friedrih-Mufeum ausgeftellt ift.
mir felbft gegenüber für uneht erklärt. Diefer Anfiht
müffen ouh andere gewefen fein. da Bode fie für
einen fehr geringen Preis gekauft hat; heut aber wird
kaum nah einer dies Urteil zu wiederholen wagen.
Die Geburt Chrifti von Hugo van der Goes. nähft

den Brüdern-van Eyck wohl dem größten Künftler
der altniederländifchen Shuie. gilt manchen [1011er

kritifhen Leuten nah heute für uneht. Doh diefe
zweifelnden Stimmen werden immer feltener. und nah
meiner Ueberzeugung if

t die Zeit niht fern. wo man
ouh diefes Gemälde einftimmig zu den köfttihften
Perlen der Berliner Sammlung rehnen wird.

Auh die beiden Statuen des Michelangelo. die
Kreuzigung von Hubert van Eyck. die Auferftehung
von Giovanni Bellini find angekouft. als ihre Ehtheit
beftritten oder ihr Meifter noh niht erkannt war.
und zum Teil war nur dadurh die Mögiihkeit ge
geben. fie zu einem annehmbaren Preife zu gewinnen.
In allen diefen Fällen und nah in manhen anderen
hat Bode den Mut gehabt. den Angriffen. die ein
verfehlter Ankauf unfehlbor nah fih gezogen hätte.
kühn die Stirn zu bieten. und alle. die an den Shäßen
des Berliner Mufeums ihre Freude haben. müffen
ihm dafür dankbar fein,

Auh die Erwerbung der Flora kann ein glänzender
Erfolg fein. Denn if

t

fie wirklih von Leonardo. fo

wäre fie mit 160000 Mk.. fo ftattlich diefe Summe

ift. doh nah dem heutigen Zuftande des Kunft
inarktes fehr billig bezahlt. Ueber ihre Ehtheit habe
ih kein Urteil. Ih kenne fie bisher nur aus Photo
graphien. und auch wenn ih das Original gefehen
hätte. würde ih doch keine Entfheidung zu fällen
wagen. Denn gerade Leonardo gehört zu denjenigen

Künftlern. über die das kunftgefhihtlihe Urteil

heutzutage am zweifelhafteften ift. Die meiften Ge

mälde. die man ihm früher zufhrieb. find gegenwärtig

beftritten. und obgleih es feftfteht. daß er fih auh
als Bildhauer betätigt hot. if

t

doh keine einzige
Skulptur von ihm mit voller Siherheit feftgeftetlt,
Bode if

t der befte Kenner alter Kunftwerke. den es
zurzeit gibt. und als father iu der ganzen Welt an
erkannt. Ich bin daher geneigt. mich feiner Autorität
ouh in diefem Fall zu unterwerfen. und möhte das
felbe ouh der großen Zahl vongShreiern raten. die
von der Sahe noh weniger verftehen als ich. Doh
daß ouh er fih einmal getäufht hat. if

t in einer fo

fhwierigen Frage für mih niht ausgefchtoffen. Aber
felbft wenn das bewiefen werden follte. hätte doh
keiner das Reht. ihn deshalb zu verurteilen. Denn
wer niht den Mut zu irren befitzt. wird nie in der
Wiffenfhaft große Erfolge erringen und nah weniger
auf dem Gebiete. auf dem fie fih praktifh betätigt.
im Kunfthondel. Das Berliner Mufeum wäre niht.
was es zu unferer Freude ift. wenn Bode niht fo

manhes Mal aus frifher Keckheit zugegriffen hätte.
ouh auf die Gefahr hin. einmal einen Fehlgriff
zu tun.
Ein Gegenbeifpiel mag dies illuftrieren. Jin Ber

liner Antikenkabinett war einmal ein Dornauszieher
helleniftifher Zeit ausgeftellt. an deffen köfttiher Frifhe
jeder Kunftfreund feine Freude hatte. Da fprachen
einzelne hyperkritifhe Leute den Verdaht aus. daß er
eine Fälfhung fei. und Ernft Curtius. der damals
diefem Teil der Sammlung vorftand. ließ fih ein
fchüchtern. obgleih er felbft an die Ehtheit glaubte.
Der faft fhan abgefhloffene Kauf wurde rückgängig
gemacht. und jeßt fteht das Bildwerk im Britifh Mufeum.
Es if

t nun einmal fo. daß. wer niht wagt. ouh
niht gewinnen kann; zum Begriff des Wagens aber
gehört es. daß fein Erfolg kein fiherer ift. Jedenfalls
kann man unferen Mufeen nicht fhlehter dienen. als
indem man ihren Leitern den frifhen Wagemut raubt.
wie dies eintreten muß. wenn jeder Mißgriff ihnen
zum Verbrechen gemacht wird und eine wütende Zei
tungsfehde entzündet. Daß Bode nah beftem Wiffen
und Gewiffen gehandelt hat. bezweifelt keiner; daß er
der kompetentefte Kenner ift. gibt jeder zu. der von der
modernen Kunftwiffenfhaft etwas weiß. Wenn er in

diefem Falle troßdem fehlgegangen ift. was ih be
zweifle. aber als möglih anerkenne. fo kann ihn nur

verurteilen. wer keine Ahnung davon hot. wie große
Sammlungen gebildet und auf ihrer Höhe erhalten
werden.

Diefe Bemerkungen find niedergefhrieben. ehe der

Auffatz Bades in diefer Zeitfhrift erfhienen war. Nah
dem ih ihn gelefen habe. fheint es mir iiber jeden
'Zweifel erhaben. daß die Florabüfte im fehzehnten.
niht erft im neunzehnten Jahrhundert entftanden ift.
Auh daß fie dem Lionardo gehört. halte ih für mehr
als wahrfheinlih. weil die Nahahmungen feiner Shüter.
die im Burlington-Magazin. zum Teil ouh in -diefer
Zeitfhrift abgebildet find. entfhieden darauf hinweifen.
daß ihr Original ein plaftifhes. kein gemaltes war.
Denn wer ein Gemälde kopiert. wird immer ouh die
gleihe Anfiht von der dargeftellten Perfon fefthalten;
auf jenen Nahbildungen dagegen erfheinen Gefiht und
Körper in den mannigfahften Verjhiebungen. wie fie

fih daraus ergeben mußten. daß man die Büfte bald
von der einen. bald von der andern Seite abzeichnete.

Ih kann alfa dem Berliner Mufeum zu diefer neuen

glänzenden Erwerbung nur von Herzen gratulieren.
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Kleine Probleme des guten Tons.
Plouderei von Viktor Ottmann.

Die junge Frau ift in Verzweiflung. ihr feelifches
Gleichgewicht erfcheint bedroht. Stirnrunzelnd fißt fie
über einen Bogen weißen Papiers gebeugt und fchreibt
und fchreibt. als gelte es. die fo fchmerzlich empfundene

Lücke in der deutfchen Literatur heute noch auszufüllen.
Sie fpringt nervös auf. ftiirzt in die Küche und ftellt
an die Maid für alles ein Dußend Fragen. ohne eine
einzige Antwort abzuwarten; fie eilt in das Speife

zimmer. zieht alle Schubladen des Büfetts auf. zählt
das Vefteck. muftert das Silberzeug und beugt fich
dann wieder mit einem tiefen. tiefen Seufzer über den

Bogen weißen Papiers. Da öffnet fich die Tür. das

Geficht ihres Mannes erfcheint in dem Spalt; er wirft
ihr einen halb mitleidigen. halb ironifchen Blick zu.
einen jener Blicke. wie fie vom zweiten Ehejahr an

gelegentlich ausgetaufcht werden. und zieht fich fchleu
nigft wieder zurück.
Was geht vor. was gefährdet den Frieden des

Haufes? Jft das die Ruhe vor dem Sturm?
Ach. die Gefchichte klingt fo fimpel und if

t

doch faft

tragifwl Dr. Grellmorgen hat vor kurzem fein Provinz
neft mit der Großftadt vertaufcht und rüftet fich nun

zum erften Diner in feinem Haufe. Das heißt: ihm
fällt es gar nicht ein. fich zu rüften. Ein geborener
Egoift. wie alle Männer. überläßt er das der jungen

Frau und verfchanzt fich hinter die Ausrede. daß es
unziemlich wäre. fich ins Reffort der Fra'u einzumifchen.
Als wenn er das nicht bei anderen Gelegenheiten nur
zu gern tätel Cs fcheint ihn wenig zu intereffieren.
welches Sturzbad von Problemen und fchickfalsfchweren
Tagen auf das Haupt der armen Frau hernieder
praffelt.
Wie einfach war das in der Provinz! Dort in

Dingskirchen wickelte fich alles wie am Schnürchen
ab. geregelt durch eine Tradition. die durch die über

reife Fülle einer energifchen Kochfrau und die hagere
Geftalt eines alten Faktotums verkörpert wurde. Frau
Liedtke. die Kochfrau. und Herr Möller. der tagsüber
als fchaumfchlogender Figaro feines Amtes waltete und
fich an feftlichen Abenden durch Anlegen eines bereits

hiftorifchen Fracks 'und weißbaumwollener Handfchuhe
in einen Lohndiener verwandelte. waren zwei fefte
Säulen. auf die fich jede Hausfrau verlaffen konnte.
Wo auch immer es eine ..Abfütterung“ gab. beim
Präfidenten. beim Juftizrat. beim Oberpfarrer. überall
begegnete man Frau Liedtkes Kolbskeule und Herrn
Müllers Weißbaumwollenen. Nichts Menfchliches wor
dem Lohndiener fremd; er wußte. daß der Präfident
keine Mayonnaife nahm. und daß man dem Juftizrat
nur Rotwein einfchenken durfte. und weil er fo in
jeder Hinficht eine Stütze der Gefellfchaft war. fah man

duldfom darüber hinweg. wenn er beim Servieren des

Defferts infolge allzu häufigen Probens der Weine

nicht mehr ganz feft auf den Beinen ftand.
Die fchönen Tage von Dingskirchen find nun vor

über. fo leicht wie dort macht fich die Sache hier nicht,
Das einfochfte if
t

noch die Speifenfolge. die liefert der
Traiteur nach bewährter. wenn auch nicht allgemein
beliebter Schablone: die Schildkrötenfuppe. die tradi
tionelle Steinbutte. der unvermeidliäje Rehrücken und

fo fort rnit Grazie bis zur Fürft-Pückler-Bombe und

den Käfeftangen. Aber wie if
t das mit dem Wein?

Soll zur Sakuska. der Vorfpeife - in Dingskirchen
nannte man das noch Horsd'oeuvre - ein altmodifches
Glas Portwein gereicht werden oder. nach neuftem
“Gefchmack. ein Glas holbfüßer Champagner? Paßt
das zu den Verhältniffen des Haufes. oder hat es nicht
einen etwas bedenklichen Stich ins Unangemeffene?
Und wie fieht es mit den verfchiedenen Weingläfern?
Soll wirklich eine ganze Batterie davon bei jedem Ge
deck aufmarfchieren? Dann müffen noch Gläfer ent

liehen werden. denn fo viele Garnituren befißt ein

einfacher Haushalt nicht. Und fo geht das bange Fragen
weiter bis zu den vielumftrittenen Spülnäpfen. iiber deren
Notwendigkeit oder Verpöntheit die heutige Gefellfchaft
fich offenbar nicht einigen kann. und bis zum Blumen

fchmuck und hundert anderen Dingen.
Als die junge Frau mit ihrem Mann am Mittags

tifche filzt und. ganz von ihren Sorgen erfüllt. den
Speifen kaum zufpricht. legt der Mann. diefer Cgoift
und Barbar. die Hand auf ihre Schulter und jagt:
..Aber. liebes Kind. warum machft du dir fo viel Skrupel
und Zweifel? Du überfchäßeft die Aeußerlichkeiten.
Wir geben es fo gut. wie wir es haben. und follte
fich unter den Gäften wirklich ein hhpermoderner Snob
befinden. vor deffen kritifchem Blick dies oder jenes

nicht ftondhält. fo wollen wir uns mit dem Bewußtfein
tröften. daß es auf der Welt etwas Wertvolleres gibt
als die täglich wechfelnden Snobmoden: .die Höflichkeit
des Herzens*.“
Das war ein gutes. vernünftiges Wort. und es

verfehlte feine Wirkung nicht. Die junge Frau gewann
ihre ruhige Sicherheit wieder. und das Diner verlief.
trotz aller Probleme. genau fo glatt wie früher in
Dingskirchen.

Immerhin. die kleinen Probleme find oft viel läftiger
als die großen. wie es ja z. B. auch läftiger ift. Zahn
fchmerzen zu haben. als 'an unglücklicher Liebe zu leiden.
Wir alle. und befonders wir Großftadtmenfchen. fehen
uns immer wieder vor irgendeine fchwierige Frage des
gefellfchaftlichen Lebens geftellt. die zwar nicht ganz fo
wichtig if

t wie die Frage. woher wir kommen. und
wohin wir gehen. aber doch überlegt fein will, Selbft
ein Arbiter elegantjarum fährt fich heute oft ver

zweifelt in das längft entfchwundene Haar und fragt
fich: Was dorf ich. was muß ich? Die Lehre Moham
meds teilt alle Handlungen feiner Anhänger in fünf
Klaffen ein: in Vorgefchriebenes. Verdienftliches. Ver

botenes. Verpöntes und Gleichgültiges. Auch auf unfer
gefellfchaftliches Leben if

t

diefe Skala, anwendbar. Es

if
t vorgefchrieben. in angemeffener Kleidung zu er

fcheinen; es if
t

verdienftlich. feine Rachbarinnen gut zu
unterhalten; es if

t verboten. fich nach den Preifen zu
erkundigen; es if

t verpönt. überflüffige Reden vom
Stapel zu laffen. und es if

t gleichgültig. wie man über
den Gaftgeber denkt. wenn man es nur nicht lautfagt.
Aber zwifchen diefen Selbftverftändliäjkeiten liegen für
den Mann. der den Ehrgeiz hat. nur dem Allerneuften
des guten Tons zu huldigen. tückifche Follftriä'e ver
borgen. Zum Beifpiel: Soll er beim Befuch außer dem
Hut auch den Stock mit in den Salon nehmen oder
nicht? Ueber diefe hochwichtige Frage können fich die
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Snobs ebenfowenig einigen wie darüber. ob es für den
ftrengmodernen Zeitgenoffen noch zuläffig ift. derDame
beim Zutifchführen den Arm zu reichen oder nicht. Es
macht fich nämlich jetzt eine Anfchauung breit. die das

Führen der Dame am Arm auch im Salon .für einen
überwundenen Standpunkt erklärt.
Da fragt es fich nur. ob es wirklich die Aufgabe

des modernen Menfchen ift. jedes Jahr mindeftens
zweimal derartige Standpunkte zu überwinden. oder
ob man nicht beffer tut. folche Fineffen denen zu über

laffen. die auf den Hochglanz ihrer Fingernägel mehr
Wert legen als auf die Politur ihres Geiftes. Wie
es eine vernünftige Mitte gibt zwifchen den Dandies.
die fich fchämen würden. einen Frack der vorigen

Saifon zu tragen. und jenen Unbekümmerten. deren
Frack an keine Saifon gebunden ift. und wie ein Stück
Ewigkeit alle zehn Jahre wieder einmal modern wird.
fo gibt es auch eine vernünftige Mitte zwifchen der
Formlofigkeit und den erkünftelten Taktproblemen.
die überhaupt nur in der Einbildung der Ueberfättigten

Probleme find. Es if
t

nicht eben leicht. fich aus dem
Urteil der Leute ein Bild davon zu machen. ob wir
heute mehr zu einer übertriebenen Bewertung der

Aeußerlichkeiken neigen oder zur Vernachläffigung der

Formen. Die einen beklagen. befonders bei der jungen

Generation. die zunehmende Sucht. Aeußerlichkeiken zu

überfchäßen. die andern glauben eine bedenkliche
Lockerung guter Gefellfchaftsfitken zu erkennen. Viel
leicht haben beide Teile recht; es kommt eben ganz

darauf an. aus welchen Kreifen ihre Beobachtungen

ftammen.
Es gibt in der Großftadt keinen einheitlichen

guten Ton mehr. fondern fehr verfchiedenartige Töne.
und daß diefe Töne nicht überall einen reinen
Klang haben. das läßt fich allerdings nicht beftreiten.
Auch der nationale Standpunkt fpielt bei Beurteilung

diefer Frage eine Rolle. So vermiffen zum Beifpiel
Amerikaner. die in Deutfchland weilen. häufig jene

außerordentliche Bevorzugung der Dame. wie fi
e jen

feit des großen Heringsteiches zum guten Ton gehört.
während umgekehrt wir in dem auf die Spitze ge
triebenen Feminismus der Amerikaner gewiffe Bedenken

erregende Anzeichen eines nicht mehr ganz gefunden

Minnedienftes erblicken.
Im allgemeinen läßt fich wohl fagen. daß die Regeln

des guten gefellfchafklichen Tones bei uns dem einzelnen
jene individuelle Freiheit gewähren. auf die wir heute
mit Recht fo großen Wert legen. Man braucht nur
an das ftrenge Zeremoniell des achtzehnten Iahrhuiiderts
zu denken. ja nicht einmal fo weit zurück. fondern noch
an die Steifheit der bürgerlichen Umgangsformen zur
Zeit unferer Großväter. um den wohltuenden Gegen

faß zwifchen einft und heute zu empfinden. Es foll
dabei nicht verkannt werden. daß jene ftrengen Forcnen

auch ihre Anmut hatten. eine Anmut. die heute leider

vielfach ein verfchollenes Märchen ift; aber die gefell

fchaftliche Freiheit. wie wir fie befonders in der Groß
ftadt genießen. bedeutet doch ein beneidenswertes Gut.

Ganz zweifellos find wir Deutfche in diefer Hinficht
beffer daran als andere Nationen. Wer die ftarren
Regeln kennt. nach denen fich in England das Leben
des auf Refpektabilität Anfpruch machenden Gentleman

abfpielt. oder die drückenden Opfer. die das Gefell

fchaftsleben dem gutfituierten Franzofen auferlegt. der

weiß unfere Unabhängigkeit von einer thrannifchen
Etikette zu fchäßen.

Wirf? Unsere BildWW
Der öfterreichifche Thronfolger und feine Ge
mahlin (Abb. S. 1995) haben in der vergangenen Woche
als Gafke unferes Kaiferpaares in Deutfchland geweilt. Erz
herzog Franz Ferdinand machte in Gefellfchaft des Kaifers
die Hofjagden bei Leßlingen mit. feine Gemahlin. die Herzogin
Sophie von Hohenberg. blieb mit der Kaiferln in Potsdam.
Vom Empfang auf dem Anhalter Bahnhof bis zur Abfahrt
trug diefer Fürftenbefuch einen unoffiziellen. alles ftrengen
Zeremoniells entbehrenden Charakter. Nichtsdeftoweniger if

t

diefer erfte Befuch der Gattin des künftigen Beherrfchers des
Donaureiches am befreundeten deutfchen Hofe nicht ohne Be
deutun : fie gewährleiftet die Fortdauer der intimen perfön
*lichen

' eziehungen zwifchen den Familien der beiden ver
bündeten Monarchen. v

Schillerfeiern (Abb. S.- 1996 u. 1997). Die Feier des,
150.Geburtstages Friedrich Schillers if

t weit weniger eräufchvoll
verlaufen als die Feier feines 100. Todestages im ahre 1905.
Aber man hat das fchöne Gedächtnisfeft überall ivürdig und
in aufrichtiger Begeifterung begangen. In Berlin war das
Königliche Schaufpielhaus der Mittelpunkt des Feftes. Schon
am Sonntag vor dem Iubiläumstage gab es dort eine reizende
kleine Vorfeier. die der Berliner Zweigverein des Schwäbifchen
Schillervereins veranftaltete. Man führte Schillers Gelegenheits
lcherz ».Körners Vormittag" auf. und das Publikum hatte die
. Freude. den Dichter kelbhaftig zu erblicken. verkörpert durch
Otto Svmmerftorff. der eine wahrhaft ausgezeichnete Schiller
maske auf die Bühne brachte. Am 10. November gab es dann
die große Feftvorftellung. der der Kaifer und das ganze offizielle
Berlin beiwohnten. Zuerft wurde ..Das Lied von der Glocke“
in fzenifcher Einrichtung und mit Goethes weihevollem Epilog
aufgeführt. Ein berühmter Gaft. Jofef Kalnz.fprach die Partie
des Meifters. Dann folgte eine Aufführung von ..Wallenfteins
Lager“. Sie gipfelte in einer feltenen und eigenartigen Huldl
gung. Der achtundfiebzigjährige Albert Niemann. einft der
gefeierkfte aller Tenoriften. hatte fich bewegen laffen. noch ein
mal aus feiner Zurückgezogenheit hervorzutreien und im Koftiim
eines Küraffiers das zündende Reiterbild zu fingen.

- In
Wien ftand der Schillertag im Zeichen der nationalen Bedeu
tung des großen Dichters. Vor dem Schillerdenkmal löften
einander Abordnungen und Körperfchaften ab. die Kränze
niederlegten. Auch die Angehörigen der wehrhaften deutfchen
Studentenvereine erfchienen. um das Andenken des Dichters
zu ehren. Die Chargierten entblößten vor dem Denkmal
die Schläger. und dann erklang zu Ehren des großen Führers
der deutfchen Jugend das Lied „Onlineamus igitur, fin/Enes
ciuni sumusl“

v

Der Befuch des Königs Manuel in Madrid (Abb.
S. 1998). Der junge König von Portugal hat zum erftenmal
feit feiner Thronbefteigung eine Auslandreife unternommen.
deren wichtigftes Ziel der englifche Hof ift. Auf dem Wege
ftattete Don Manuel feinem Freund Alfons Ulli.. den er
vor einigen Monaten bei fich begrüßen durfte. einen Befuch
in Madrid ab. Wie bei manchen Monarchenbegegnungen der
letzten Zeit waren in den Straßen der fpaiiifchen Hauptftadt
äußerft ftrenge Abfperrungsmoßregeln getroffen.

U

Die Cottafche Buchhandlung in Stuttgart. der glor
reiche deutfche Verlag. mit dem die Namen unferer Klaffiker
unauflöslich verknüpft find. feierte am 15.November fein 250
jähriges Gründungsjubiläum. Das Haus verdankt feine kultur
hiftorifche Bedeutung einer Reihe bedeutender und tatkräftiger

Gefchäftsinhaber. Der gegenwärtige Chef des Haufes kann

fich feinen großen Vorgängern würdig an die Seite ftellen.
Adolf Kröner (Abb. S. 1998) gehört zu den hervorragendften
unter den deutfchen Buchhändlern. Er hat fich dem Buch
handel vor gerade fünfzig Jahren zugewendet. fo daß das

Feft des Haufes Cotta ein Doppeljubiläum feltener Art war,
Das Unternehmen fieht felt 30 Jahren unter Kröners Leitung
und hat feitdem einen neuen glänzenden Auffchwung genommen.

es

Helene Böhlau (Abb. S. 1998). die beliebte Roman
fchriftfteklerin. feiert am 22. November ihren 50. Geburtstag.
Sie lain im Schillerjahre 1859 in Weimar. der Stätte unferer
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glorreichen klaffiichen Epoche. zur Welt. Das war _für fie kein
zufälliger und belanglofer Umftand. Die Verfafferin der koft
lichen ..Ratsmädelgefchichtent' hat den beften Teil ihres reichen
Schaffens der Verherrlichung der Goethe- und Schillerzeit

7

Lieberfichlskarte zu der Sturmkataflrophe in weftindlen.

. gewidmet. Ihr Leben if
t mit dem Glanze Alt-Weimars ver

knüpft. und fie hat fich in aller gebührenden Befcheidenheit
deffen nicht unwürdig erwiefen.

'

Der neue Vräfident des Kammergerichts (Abb.
S1998), An Stelle des zum Staatsfekretär des Reichsjuftiz
amts ernannten Dr. Lisco wurde der bisherige Vräfident des
Oberlandesgerichts in Celle Geh. Oberjuftizrat Heinroth zum

. Alan abonniert auf die „woche'L
in sec-lin und Vororten bei der HauptexpeditionZimmerftr.36/41
owie beidenFilialendes,BerlinerLokal-Anzeigers*undln fömklichen
uchhandlungen.im .
(deutfchen'Lein' bei allenBuchhandlungenoderVojtanftalten

und denGefchäftsftellender ..Woche“:Bonn a. Rh.. Kölnftr.29;
Bremen. Obernftr.16;Breslau. SchweidnigerStr. 11; Eoffel.
ObereKönigftr.27; D resde n. Seeftraßei; Elberfeld. Herzogftr.38;
Effen (Ruhr). Kaftanienallee98-. Frankfurt a. M.. Kaiferftr.10;
Görliß. Luifenftr.16; Haile a.S.. GroßeStelnftraße11; Harn
burg. Neuermall 2

;

Hannover, Georgftr. 39; Kiel. Holte
trauerStr. 24; Köln a.Rh..HoheStr. 148-150;Königsberg i. Br..
Weißgerberftr.3;

LeipYig.
Vetersftr.19; Magdeburg. Breite

Weg 184;München. aherftraße57; Nürnberg. Kaiferftraße.
EckeFleifchbrüae;Stettin. Große Domftraße22; Straßburg
(Elf). Gieshausgaffe1822;Stuttgart. Konigftr.11; Wiesbaden.
Kirchgaffe26.
verrerreicti-flngarn bet allen Buchhandlungenund der Ge.

fchäftsftelleder„Woche“;Wien l
, Graben28.

Schreck: bei ollenBuchhandlungenund derGefchäftsftelleder
..Wi-WU*:Züriä). Bahnhofftr.89.
Snglanä bei allen

BuchhandlunLen
und derGefchäftsftelleder

,Woche“:London. E. C.. 30 Lime treet. _
frankreich bei allen Buchhandlungenund der Gefchaftsftelle

der „Woche“:Boris. 18Rue deRichelieu. l_
501151114bei allenBuchhandlungenund derGefchaftsftelleder

..Woche“:Amfterdam. Keizersgrachl333. "
Dänemark beiallenBuchhandlungenund derGefajaftsfteileder

..Woche'X K o p e n h a g e n. Kjöbmagergade8
.

'Wi-einig" Staaten von Intec-ina bei allenBuchhandlungen
undderGefchäftsftrileder,Waage“:N e u q o rt 83u.85DuaneStreet.

Vräfidenten des Kammergerichts ernannt. Heinroth if
t ein ge

borener Hanoveraner und hat feine Karriere noch im Königl.

Hannoverfchen Juftizdienft begonnen. Bis zum Jahr 1891 be
kleidete er oerfchiedene richterliche Aemter in Osnabrück und

Hagen. dann
kam er als
Landgerichts
direktor nach
Hannover zu
rück. Im Jahr
1894 wurde'er

zum Bräfiden
ten des Göt

g?

Finger Land
gerichts er
nannt; -dort
wirkte er 11

Jahre. dann
wurde er an
das Oberlan
desgericht in
Celle verfegt.
U

DieSturm
kataftrophe
in Weftin
dien (Karte
nebenft.). Die

JnfelnWeftin
diens. insbe

fondere aber

Jamaika. ha
ben in diefen
Tagen unter
einem furcht
baren Orkan

fchwer zu lei
den, gehabt.
Faft alle
Städte des
unglücklichen
Landes find in

der ärgften
. Weife verwü

ftet worden;
* der Zhklon

und die von ihm verurfachte Sturmflut haben alle Eifenbahn
linien zerftört und die Kabellinie vernichtet. die die Infel
mit dem amerikanifchen Feftlande verband. Selbft die gea

Yaphifche
Geftalt Jainaikas fall nach den bisher eingelaufenen

erichten durch die Kalaftrophe verändert worden fein.

.DieTaien der-Woche
Medizinalrat Vrof, Dr. Johann Hermann Baas. *f

*

in
Worms am 10. November ini Alter von 73 Jahren.
Verlagsbuchhändler Julius Campe. *f

-

in Hainburg am
13. November iin Alter von 64 Jahren. -

Vrofeffor Bau( Ghulai. bekannter Dichter. *f
-

in Budapeft
am 9

.

November im Alter von 83 Jahren.
Staatsrat v. Heller. Vräfident des Oberften Landesge

richts in Bayern. *f
*

in Miinchen am 9
.

November.

Gräfin Agnes Ktinckowftroem. bekannte Romanfchrift
ftellerin. *f

-

in Miinchen im 60. Lebensjahr.

Julius Lippert. bekannter Kulturhiftoriier. *f
*

in Smichaw
bei Vrag am 12. November im Alter von 70 Iahren. .

Vrof. Max Vohle. Mufikdirigent. 'f- in Chemnitz im Alter
von 57 Jahren.
Dr. Max Rieger. bekannter Germanift. *f

-

in Alsfeld an
der Bergftraße am 10.November im Alter von 81 Jahren.
Brot. Ludwig Schmid-Reutte. bekannter Maler und

Lehrer an der Karlsruher Akademie. *f
*

am 15. November im
Alter von 45 Jahren.
Oberlandesgerichtspräfident Dr. Sieveking. *f

-

in Hamburg
am 13. November iin Alter von 74 Jahren.
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Die Ankunft der Herzogin von Hohenberg auf dem Anhalter Bahnhof.

vom Zefuh des öfterreihifhen Thronfolgers und der Herzogin von Hohenberg in Berlin.
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Phat.Schumann.

Bürgermeifler Dr. Lueger (>() mit den ftädtifchen Behörden bei der Feier.

lp, i

vc Huldigung der Studentenfchaft vor dem Standbild des Dichters. Phat Seebald. Denkmal auf demschcuerpcäg.

Die Feier von Schillers 150. Geburtstag in Wien.
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Geh. Oberjuftizrat Heinrokh. Geh. Aommerzienrat Adolf v. Kettner. Helene Böhlau,
der neuePräfident desKammergeriojts, Zum Jubiläum feiner50jährigenTätigkeitals Verleger. diebekannteSchriftflellerin.feiertihren50.Geburtstag

("Ü '.

-
,*M

.k
K
'd
H
x
-i
ßc.
..

f_

König Manuel und König Alfons auf der Fahrt nach dem Königlichen Schloffe.
Vom Befuch des portugiefifchen Königs am Madrider Hof.
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Eine Kreuzabnahme von R. C. Lucas.

R. C. Lucas ini amleito tüm init der
“ * *

Mage? Cznzzzfs_ Ko.of.algruppe von der Hand des Southamptoner Künftlers.

Zum Streik um die Flora des Leonardo da Vinci: Der „Leonardo von Southampton“.
(Zu demAnflug von GeheimratDr. Bade.)
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Der Einfchienenwagen in Berlin.
Als vor einigen Monaten eine Denkfchrift des

Herrn Auguft Scher( über ein neues Schnellbahnfhftem
veröffentlicht wurde und als erfte Forderung und Not
wendigkeit für einen zukünftigen vollkommenen Schnell
verkehr ein einfchieniges Fahrzeug verlangte. da erfchien
ein folches Erheifchen fa manchem Lefer recht wunder
bar. Und als die Denkfchrift weiter die bedeutfame
Mitteilung brachte. daß ein vollkommenes. durch Kreife(

Dec Steuerfland des Gvrowagens.

apparate ftabilifiertes Fahrzeug bereits in den Werk

ftätten des Herausgebers glücklich .vollendet fei. da
wurden Zweifel laut von Laien und auch von Fach
leuten. Man war nicht geneigt. jener kurzen Mitteilung
Glauben zu fchenken.
Der Herausgeber der Denkfchrift hielt es daher für

geboten. jenes einfpurige Fahrzeug. den einfchienigen

Ghrowagen. der breiteften Oeffentlichkeit zu zeigen. und
er führte das Fahrzeug vom 10. bis 15. November in
den Ausftellungshallen am Zoologifchen Garten vor.
Unfere Bilder wurden anläßlich jener Vorführung auf
genommen und zeigen den Ghrowagen im ganzen wie
auch in den einzelnen Details. Nachdem etwa vierzig
taufend Befucher das Fahrzeug hier gefehen. nachdem
die Spitzen der Armee und der Verwaltung felbft
darin gefahren find. wird _man nun nicht mehr be
haupten können. daß die einfchienige Kreifelbahn eine
Schimäre. eine Utopie fei.
Bevor wir nun aber auf die Berliner Vorführungen

näher eingehen. mag zuförderft ein wenig über das Ein
fchienenfhftem im allgemeinen gejagt fein'. Ein Unbe
fangener. der die Leiftungen unferer heutigen zwei
fchienigen Verkehrsmittel. der Eifenbahnen und Auto
mobile. kennt. wird zweifellos zunächft die Frage ftellen.
warum denn die nicht ganz einfachen Apparate der Ein
fchienenbahn notwendig feien. warum man nicht viel
lieber bei der zweiten Schiene bleibt und folche koft
fpieligen Umwege meidet. Die Antwort ift leicht ge
geben. Wir wiffen heut und ganz befonders nach den
Zoffener Schnellbahnverfuchen. daß ein wirtfchaftlicher
Schnellverkehr mit einer Stundengefchwindigkeit von 200
Kilometern undurchführbar ift. Beinahe nach jeder Fahrt
muß man den Unterbau wieder revidieren. muß man
Schwellen unterftapfen und die Schienen gegen ein
ander ausrichten und in die gleiche Niveaulage bringen.
Etwas derartiges if

t wohl bei Verfuchsfahrten möglich.
bei denen die Wirtfchaftlichkeit keine Rolle fpielt. aber
es verbietet fich in dem Augenblick. da man einen wirt
fchaftlichen Betrieb ins Auge faßt. Sa kommt man
von der Forderung eines wirtfchaftlichen Schnellbahn
betriebs notwendigerweife zur Einfchienenbahn. Unter
fucht man nun aber weiter die Mittel. die einen Ver
kehr auf der einen Schiene geftatten. die den Wagen
auf der einen Schiene ficher ftabilifieren. fo bleibt als
einzig brauchbares der Kreife( übrig, Die richtende
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,Frau v. Bethmann Hollweg. die Gemahlin des Reihskanzlers. und Gen.-Lliaj. v. Blüskow als paffagiere des Gyroivagens.

Kraft des fhnell rotierenden Kreifels ift das Mittel. den
Wagen auf einer Schiene ftabil zu führen.
An dem erften Tage der Vorführungen fammelten
fih die hervorragendften Führer Deutfhlands auf tehni
fchem und wirtfhaftlihem. auf militärifhem und dem Ver
waltungsgebiet in der Ausftellungshalle. und nah einem
einleitenden Vortrag rollte das geheimnisvolle Fahrzeug
der Zukunft. der einfhienige Ghrowagen. in den Raum.
Staunend zuerft beobahteten die Anwefenden. wie der
Wagen auf feiner Shiene dahinglitt. wie er fiher und
in immer fhnellerem Tempo Runde für Runde abfal
vierte. Und mit dem Sehen wuhs das Vertrauen. Was
man zuerft für eine phnfikalifhe Spielerei. allenfalls für
einen originellen Verfuh auh anzufehen geneigt war.
das betrachtete man jetzt als ein ernfthaftes Verkehrs
mittel. Als erfter Vaffagier beftieg der preußifhe Mi
nifter der öffentlihen Arbeiten Exzellenz von Breiten

bah den Ghrowagen und fuhr in ihm einige Runden.
Kein fhlehtes Zeihen für die Zukunft des neuen
Wagens. Noh

Welt. ebenfalls eine deutfhe Erfindung. im Landes
ausftellungspark zu Berlin vorgeführt wurde. Aber
wir hoffen weiter. daß es im übrigen mit der Ghra
bahn niht fo gehen möge wie mit der elektrifhen
Bahn. Damals mußte die deutfhe Erfindung erft nah
Amerika auswandern. um von dort als amerikanifhes
Erzeugnis etwa zehn Jahre fpäter zurückzukehren. Wir
hoffen vielmehr. daß diesmal die deutfhe Erfindung

fofvrt in Deutfhland Wurzel faffen möge. und das um

fo mehr. als andere Länder. insbefondere England.
die Wichtigkeit des Vroblenis voll begriffen haben und

raftlos an feiner Weiterbildung arbeiten.

Unfere Bilder veranfchaulihen den Wagen in der
Halle. Zwei der Abbildungen zeigen das Fahrzeug
mit Vaffagieren. einmal mit dem Herrn Eifenbahn
minifter von Breitenbach. ein andermal mit der Ge

mahlin des Reihskanzlers Frau von Bethmann Hollweg.
Abb. S. 2000 zeigt den Führerfiß mit den Bedienungs
inftrumenten. dem Fahrfhalter und der Handbremfe,

Nebenftehende
zahlreihe ande
re Vaffagiere
von Rang und
Namen führte
der Gyrowagen
anjenem10.No
vember durch
die Bahn. und
wir dürfen wohl
hoffen. daß die

fer Tag dereinft
in der Gefhihte
der Verkehrs
tehnik eine ähn
lihe Bedeutung
erlangen wird
wie der Juni
tag des Jahres
1879. an dem
die erfte elek

trifhe Bahn der

Abbildung ver

anfhaulihteins
der einfpurigen
Drehgeftelle. die

den Wagen tra

gen und auf der

einen Shiene
ficher führen.
Unfere Abbil
dungen zeigen
jene wohlgelun

genen Vorfüh
rungen und ge
ben einen guten

Ueberblick über

das rege Leben
und Treiben in

der Halle wäh
rend derfünf be

deutungsvollen
Novembertage.
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Barberina Campanini.
Dem Andenken eines leuchtenden Sternes am Balletthimmel des

18. Jahrhunderts ift ein Buch gewidmet. das den Titel führt: Barberina
Campanini. Eine Geliebte Friedrichs des Großen. Von Jean Jacques
Olivier und Willi] Norbert. (Marquardt & Comp.) Sein Inhalt inter
effiert. weil diefer Stern einft in Paris und Berlin Triumphe feierte. vor
allem aber - weil diefe Frau inmitten bunter Lebensfchickfale auch die
Freundin eines Königs geworden _Friedrichs des Großen. der vier Jahre
hindurch. von 1744 bis 1748. nicht nur im Bann ihrer Perfönlichleit.
fondern auch ihres Geifles ftand. In Schloß Sansfouci und im Pots

Zarberina als Statue im Ballett pygmalion.
(Wandbild von Antonie Pesne im Mufttzlmmerdes SchloffesSansfouci).

die aus jener Zeit des Glanzes ftammen. die mit einem Schlag endete.

Nicht weil die Barberina fich ..durch ihre Conduite“ der Verehrung
ihres königlichen Freundes ..gönßlich unwürdig“ gemacht. fondern weil
der Sohn des Großianzlers. Carl Ludwig von Cacceji. ihr mit feinem
Herzen auch feine Hand anbot. Trotz der zwangsweifen Abreife Var
berinas nach ..Engelland“ und trotz der eineinhalbjährigen Gefangen

fchaft Eaccejis wurd: d e Tänzerin dennoch die Gattin des ftandhaft
Liebenden. von dem fie fich jedoch ipät:r w eder trennte und vom König
den Namen und Titel einer Gräfin von Campanini erhielt. Sie quit

Darberina im Alter von 34 Jahren.
(NacheinemOelgemäldeim SchloßBarfchau).

tierte für diefe Erhöhung durch die teftamentarifche Ber
fchreibung ihres Vermögens zugunften einer Stiftung
für arme. adlige.fchlefifche Damen. Das ihr

gleichzeitigoerliehene Wappen trägt die Jnfchrift „i/iriuti Asp um“- ..der Tugend ein Obdach“ . . . Z-L

Barberina im Aller von 65 Jahren.
(NacheinemOelgemäldeim SchloßBen-fchon).
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Das goldene Bett.
Roman von

16.Fortfeßung.

Felix hatte das Gefühl. als wären Jahre vergangen.
feitdem er Hand in Hand mit Alma Kurthe im Konzertfaai
gefeffen. Jhr war es wie geftern. Doh fi

e vermied es.

ihn länger anzufehen. als wollte fie fih niht beirren [offen
durh all das Neue. das ihr fo feindlih an ihm erfhien.
Sie fragte ihn niht nah feinem Leben. Es wäre ihr

furhtbar gewefen. wenn er angefangen hätte. davon zu
fprehen. Davon wollte fi

e nihts wiffen. Daran ging fi
e

mit gefchloffenen Augen vorbei. Sie hatte fih Ottiliens
Worte eingeprägt: ..Das if

t nur ein Ubergang!“ Daran

hielt fie feft. fie hatte kaum mehr darunter gelitten. daß er

niht fchrieb. Sie hatte Ottiliens Briefe. Die gaben ihr fa

viel an Hoffnung und Verfprehungen. Sie vermißte feine
kurzen. gezwungenen Zeilen gar nicht. Jin Gegenteil.
Die ..innigen Grüße“. die Ottilie ihr immer ausrihtete.
waren ihr ungetrübte Freude. Und fi

e

felbft hatte ihre

Briefe an Felix eingeftellt. Es war ja überflüffig. Jetzt
mußte fi

e

ihn fih felbft überlaffen. ..Es war ja nur ein
Übergang . . .“ Ottilie rief mit fhwaher Stimme.
..Jetzt kannft du hineingehen“. fagte Alma Kurthe.
Ottilie lag bequem gebettet in den hvhoufgetürmten

Kiffen; über die Lampe war ein grüner Papierfhirm ge

ftülpt. und auf dem Nahttifh ftand ein großer Strauß duft
lofer Frühlingsblumen.

..Mir geht es fo gut“. fagte fi
e

leife und drückte Felix'
Hand. ..Sie if

t ein fo prähtiger Menfh“. fügte fi
e hinzu,

Felix nickte. Ja. gewiß. daran zweifelte er niht. Ein
prähtiger. ein tühtiger Menfh. Wenn der Vater ftarb.
führte fi

e das Gefhäft weiter. ebenfo umfihtig. ebenfo

fiher. Den Platz. auf den fi
e

felbft fih ftellte. oder den ihr
das Shickfal zuwies. den füllte fi

e

aus. mit reftlofer Hin
gabe ihres Wefens.
..Und viel hübfher ift fie. als ih dahte“. fogte Ottilie

wieder und lähelte hoffnungsvotl.

Ja. hübfh war fie ouh. Gefundes Haar. gefunde

Zähne. gefunde Farbe. kräftige. volle Geftalt. Altes war

wohlgebildet an ihr. gefund. kräftig. Jhre fentimentalen
Briefe hatten fi

e

ihm fo arg verleidet. die Erinnerung on

ihre feiner Avreife wegen vergrämten Züge und geröteten

Augen. Gewiß. fi
e war ein hübfhes. gefundes Mädhen.

wie er es gern neben fih gefehen hätte hinter dem Laden

tifh des alten Glogauer Gefhäfts.
..Denke. Felix. Vapo hat ihr gefhrieben. wie es mit mir

ftand. und da if
t

fi
e gekommen. ohne zu fragen. ohne fih

anzumelden. Während ih jhlief. if
t

fi
e gekommen. und

als ih aufwahte. war alles fo verändert um mih. io

freundlih und ruhig. -Jh glaube. Felix. jeßt werde ic
h

bald gefund.“

..Nu. Title. haft du aber genug geredet . .

Alma Kurthe brahte eine Taffe Milh mit Kognok her
ein. feßte fih auf den Stuhl. von dem Felix aufgeftonden

war. und gab ihr löffelweife von dem heißen Getränk.

Olga Wohlbrück.

Title . . . fie nannte fi
e Title. wie nur der Vater und*

die Gefhwifter Ottilie nannten. Und es floß ihr von den
Lippen fo leiht. als hätte fi

e nie anders gejagt.

Felix wurde das Zimmer zu eng.

..Jh muß gehen“. ftotterte er. .

..Ah was. Felix. Gleih gibt's Abendbrot. Jch habe
ouh "n paar Liegnißer Bomben zum Nahtifh mitgebracht.
Die haft du doh immer fo gerne gegeffen.“
Der alte Frank trat leife auf den Zehenfpitzen näher

und weidete fih an dem ..Familienbild“.
..Nein. nein. Felixchen. weggehen darfft du jeßt niht.

Auf ein Stündhen mehr kommt's niht an. Und dann

mußt du Alma ins Hotel bringen. Von morgen ab fhläft
fi
e in meinem Zimmer. Aber heute waren wir noch nicht

eingerichtet.“

Alma Kurthe faß beim Abendbrot an Ottiliens Platz.
Sie fhnitt das Brot auf. indem fie_ es gegen ihre hellblaue
Sommerblufe drückte. ftrih dem alten Frank mit kräftiger
Bewegung eine dicke_Shiht Butter auf die Scheibe. fhärfte
ein paar Meffer. indem fi

e

fi
e

wetzend aneinander rieb.
wie es daheim Herr Kurthe beim Sonntagsbraten zu

mahen pflegte. dann tranhierte fi
e den kalten Shmor

braten. wobei fi
e die Gabel fo tief hielt. daß ihre Finger

fpißen beinahe das Fleifh berührten. Sie legte jedem auf- überreihlih. band dem Alten die Serviette vor. als fi
e

fah. daß feine Hand noh zitterig das Glas hielt. und

fchenkte Felix das Bier ein.

..Auf Titles Wohl . . .“

Der alte Frank aß mit unendlihem Behagen und blin

zette lüftern nah dem kleinen Büfett. auf dem ein großer
Teller mit den Liegnitzer Bomben prangte.

..Ja . . . jo . . . Popachen . . . das kommt ouh gleih
dran. aber erft nehmen Sie nah ein biffel Fleifh.

ja . . . fat“

Das Wort ..Papachen“ konnte nur ein Kofenamen fein.
wie man ihn alten Herren manhmal gab. Aber der Biffen
blieb Felix im Halfe ftecken.
Es war ja Wahnfinn. das alles! . . . Heller Wahnfinnl

Warum ftand er niht auf. ging fort. worum fagte er
niht . . . Das war ja eine unerhörte. eine fhamlofe Ver
gewaltigung feines Willens!

Fühlten denn die alle nihts davon?

Die Martha kam herein. Alma Kurthe traf ein paar
Anordnungen für den morgigen Tag und entwarf den

Kühenzettel. j

Martha nickte.

..Schön . . . is reht. Fräulein . .

mahen.“

..Jh bin morgen fpäteftens um zehn wieder do. Sie
können mir übrigens ein Bändel geben für die Serviette.“
Alma Kurthe lehnte fih zurück und rollte die Serviette

auf ihrem Shoß hübfh ordentlih zufammen.

. det können wir
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Der alte Frank lief ans Büfett.

„Warum denn ein Bändchen. Almachen. Felix hat ja

noch feinen Serviettenring hier . . . do . . . er if
t

noch ganz

fchön."
Es war ein alter Reifen aus fchwarzem Papiermoche

mit vielen goldenen Sternchen und einem Kränzchen. in

deffen Mitte der Name Felix in verwafchenen goldenen

Buchftaben prangte. .

Felix hätte am liebften dem Vater den Serviettenring

aus der Hand gefchlagen. Er war ganz bleich und drückte
nur die Mefferfpiße ganz tief ins Tifchtuch.

..Ja . . . na. ic
h

meine. jetzt ift's Zeit für mich. zu gehn.

Morgen if
t

auch ein Tag.“

Den Satz kannte er.

Das pflegte fi
e

auch im Gefchäft zu lagen. wenn es ge

rade viel Arbeit gab und fi
e über Ladenfchluß unten be

fch'ciftigt gewefen waren.

..Wo bift du abgeftiegen?“

..Jn einem Hofpiz der Friedrichftodt. Es ift ja wohl
billiger als im Hotel und auch angenehm für 'ne einzelne
Dame.“

Sie fchiittelte die Krumen von ihrem Rock in die hohle
Hand und machte dann noch einmal das Fenfter auf.
_.Jmmer frifche Luft. Papachen. und nicht in Tilles Zimmer

rauchen. hören Sie!“

..J wo werd ic
h . . . i wo werd ich. . .

Er lief ins Entree. holte ihr Hut und Jacke und half
ihr galant beim Anziehen.

*

.

..Ein feines Jäckchen haben Sie da. Almachen. und wie

prall das fitzt . . . fieh doch. Felixchen. das ift Figur . . . das

nenne ic
h Figur! . ,

Er küßte fich zweimal die Fingerfpißen vor lauter Eni

zücken.

..Wann kommft du“. fragte Ottilie. als Felix fich über

ihre fchmale. gefurchte Stirn neigte. mit den eingefunkenen
Schläfen.

Sie fühlte es. daß fi
e

ihn nicht fo bald wiederfehen

wiirde. und hielt ihn angftvoll feft mit ihren beiden heißen

Händen.
*

Und wieder überhörte er die Frage. weil die Antwort

darauf nur eine Roheit fein konnte.
Alma Kurthe kam herein und ordnete fchnell das Letzte.

während Felix fich draußen den Mantel anzog.
Wie wundervoll war es. fo gepflegt. fo umforgt zu

werden] Ottilie folgte ihren energifchen. gefchickten Hand
griffen mit dankbarer Rührung. Sie war zu fchwach. ji

e

konnte all das Gute jetzt nicht von fich ftoßen. jetzt. wo fie fo

elend war. jetzt. wo Hoffnung allein ihr Leben gab.
Sie drückte Alma Kurthes Hand:4..Cs ift ein Ubergang

, . . glaub mir. mein Kind . . . nur ein Übergang. Es geht

ja fo nicht weiter . . . auf die Dauer geht das nicht, . . .
Er wird dann froh fein. dich zu finden . . . wird ausruhen
bei dir. Hab Geduld . . . gib ihn nicht auf. ic

h

kenn ihn

beffer . . . wie eine Mutter kenn ic
h

ihn. . . ,
“

Alma Kurthe erwiderte den Druck von Ottiliens Hand.

..Jch gebe ihn nicht auf. Tille. fe
i

unbeforgt. Jch hab ihn
lieb feit Jahren. Jch weiß. daß er immer mehr gewollt
als gekonnt hat. Jetzt will er mich vielleicht hoffen und
kann's doch auch nicht. Nein. Title . . . ich warte. Er
wird's fchon lernen. wohin er gehört.“

Felix wollte mit Alma Kurthe auf dem Heimwege

fprechen. ihr gerade heraus jagen. wie es um ihn ftand. fie

bitten. fich keine Hoffnung zu machen. Aber fi
e gab ihm

gar nicht die Möglichkeit dazu. ließ ihn gar nicht zu Worte

kommen. plauderte unbefangen und heiter von allem mög

lichen. fprach dann ausfchließlich von Ottilie: was ihr Zu

ftand an Schonung und Pflege alles erforderte.

..Ra. du wirft fehen. Felix. wie ich fie dir herausfüttere.
und die alten Herren können beide zufammen im Garten

ihr Pfeifchen rauchen. ein Gläfel Mofel trinken. ein biffel
Karten fpielen. Vater hat auch fchon fo feine kleinen Pläne:
er will angeln und nur zweimal in der Woche in die Stadt

rein. Da gibt's halt viel zu fchoffen fiir mich. aber's macht
mir Freude. Das Gefchäft geht gut. Vom nächften Winter

ab wollen wir 'ne Klavierniederlage übernehmen. Schade.
daß du dann noch nicht zurück bift. Es kommt doch fo drauf
an. wie einer ein Jnftrument zur Geltung bringt, Bei mir

klingt's lange nicht fo gut.“

Jin Autobus war nur noch ein Platz drinnen.
Es war. als freute fi

e

fich darüber; fie nickte ihm durch
die Scheibe freundlich zu. während er fich eine Zigarette

anzündete. Beim Ausfteigen klagte fi
e über Müdigkeit

und behauptete. fi
e

hätte im Wagen gefchlafen,

Etwa fünfzig Schritt vor dem Hofpiz fing er an: ..Höre

mal. liebe Alma. ich muß dir etwas jagen.“
Sie gähnte laut und klopfte mit der flachen Hand

gegen ihre Lippen, ..Jch bin fo müde . . . verzeih. Felix...

ic
h

hör kaum. was um mich vorgeht. Seit fechfe.früh bin ic
h

unterwegsl Nicht wahr. du bift mir nicht böfe. . . Sie

drückte ihm die Hand. „Gute Nacht. Felix. gute Nacht . . .

ich kann nicht mehr . . . ic
h bin fo . . . fo furchtbar müde."

Er fah noch. wie fi
e

beinahe fchwankend im mäßig er

leuchteten Flur verfchwand. die ..fchöne Figur“ gebeugt. als
drückte der Schlaf mit taufend Gewichten ihre Schultern
nieder.

Dann entfchwand fi
e

feinen Blicken. und er fah es nicht

mehr. wie fi
e in ihrem kleinen. weißgetünchten Stüvchen

angezogen aufs Bett fiel und .in leifes. wimmerndes

Schluchzen ausbrach. fah es nicht. wie fie aus ihrem Hand

täfchchen eine kleine Photographie herausnahm. die Felix

darftellte. wie er noch mit niedrigem. bequemem Kragen.
einem fteifgeknoteten gemufterten Plaftron. dem tief in
den Nacken herabwachfenden Haar und dem faltig fißenden

Gehrock in Glogou zum fonntäglichen Mittagstifch er

fchienen war.

Sie drückte das Bild an die Lippen. wieder und immer

wieder. bis ihre Tränen verfiegten und fi
e Kraft fand. fich

auszuziehen und niederzulegen.

Dann träumte fi
e

noch ein Weilchen mit offenen Augen.
und ihr gefunder blühender Körper wurde heiß. als fie fich

vorftellte. um wie vieles fchöner und eleganter der Felix
von heute gegen ihren Felix in Glogou wor.

Und in der Stille des kleinen frommen Hofpizzimmers
verliebte fi

e

fich noch einmal in Felix. noch heftiger als das

erftemal und mit der ganzen Glut eines leidenfchaftlichen
Weibes,

Sie _ ihn aufgeben? Jeßt weniger denn je
!

Sie

wußte. was fi
e tat. wenn fi
e Ottilie zu fich nahm und den

Alten. Mit einem Blick hatte fi
e

heute bei der Ankunft'
alles überfehen: die Hilflofigkeit der zwei Menfchen. ihre
Verlaffenheit; aus den erften Worten Ottiliens hatte fi

e

verftanden. wie machtlos Felix war. zu helfen.

4-„-_»-'.-.lk_"*
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Wie mit einem lange vorher überlegken Plan war fi

e

mit ihrem Borfchlag gekommen. und es war doch die Ein

gebung des Moments gewefen. Nicht einmal das Sommer

häuschen befaß fie. aber fi
e

wußte. es war dort eins zu
vermieten. Und daß fi

e es mietete. war befchloffene Sache.
Sie war großjährig. hatte ihr eigenes Vermögen. Der

Vater tat. was fi
e wollte. und brauchte fi
e nötig, Diefes

letzte halbe Jahr des Sehnens und Hoffens hatte alles ge
weckt in ihr. was je an ftiller Energie in ihr gefchlummert.
Sie liebte ihre ftille. kleine Heimatftadt. die ihr nichts von

ihrem Sehnen. nichts von ihrem Glauben. nichts von ihrem
Lieben genommen. die alle Kräfte in ihr gefteigert hatte.

ftatt fi
e

zu zerfplittern wie bei Felix. und fi
e

hoffte auf die

Heilkraft ihrer Heimatluft. um all das Brüchige. Unfteke
und Ungefunde aus Felix' Leben wieder zu bannen.

Nur dort mußte fi
e

ihn wieder haben . .. dort an ihrer
Seite...
Und im Träume. den fi

e

fchlafend weiterträumte. brei

tete fi
e mit kräftigen Armen feines. fchneeiges Linnen über

ein großes goldenes Ehebett . . .

Felix hatte nur vierzehn Tage Urlaub erhalten.
Eller ging jeßt immer mit kaum merklicheni Kopfnicken

an ihm vorüber.

..Wie macht er fich denn“. fragte er manchmal Ramlow.

..Ganz gut“. antwortete jener.
*

..Na ja . . . es if
t

wohl nicht viel los mit ihm. hm?“
..Das will ic

h

gerade nicht fagen . . .
“

Ramlow wollte dem Protektionskinde die Karriere nicht
verderben. -Jmmerhin war ihm Felix lieber als mancher
andere.

Eiler ging achfelzuckend weiter.
einer von denen. die nie zwifchen den Zeilen (ofen.

ichön *.- -
Aber die Frank Nehlsfche Gefellfchaft hatte er im

Magen. Jetzt karriolte der Schriftfteller mit Ada Moll
und der Giebel in der Weltgefchichte umher und kompro

mittierte ein feines Mädel! Man follte es wahrhaftig
den Eltern fchreiben!
Er hatte fich von der Giebel malen laffen wollen.

Erftens aus Reklame. denn ihre zwei Porträte auf der

Ausftellung waren aufgefallen. und dann. weil das

Mädchen ihm gefiel. Es war doch was Solideres cin ihr
als an der kleinen Nehls und der Moll. Und wenn fich's
der kleine Eiter fo recht überlegte. war er im Grunde doch

fehr fürs Solide. feitdem er Direktor der Fürftenweg

Gefellfchaft geworden war. Die Giebel war aus gutem

Hamburger Haufe. Ein bißchen evknut terrible. aber
mit dern Relief eines alten Onkels. der zu den Senatoren

Hamburgs zählte. Jhre Mitgift war nicht nennenswert.
aber das machte nichts! Ein bißchen Jdealismus hat fich
der kleine Eller immerhin bewahrt. wenn fein leicht ent

zündliches Herz im Spiele war.

Auf den verfloffenen Winter blickte er aber doch fchon
ein bißchen von oben herab. Das war noch der Reft feiner

Bohemezeit. jener Zeit. da er zu Haufe war hinter den

Kuliffen aller Theater. da e
r Schaufpielern und Schrift

ftellern „Erfolge“ machte.
Gut gelohnt war ihm das... fowohl! Na. er hatte

..die Neefe plein“l Aber daß ihm Fräulein Giebel erklärt

hatte: ..Gewiß. lieber Herr Eiler. im Herbft will ic
h

gern

Ramlow war auch
Na

Jhr Porträt malen. aber im Sommer. da wollen meine
Freundin und ic

h

uns ein bißchen erholen. Auch hat uns

Frank Nehls eingeladen. ein paar Touren mit feinem Auto

zu machen. Jch fahre für mein Leben gern Auto! Selbft
verftändlich geht das für den Sommer vor. . .“

..Wenn Sie wollen. lade ic
h Sie auch zu Autofahrten

ein“. hatte er geantwortet. und die Malerin hatte ihm fo

herzlich. wie nur fie es konnte. ins Geficht gelacht.
..O was 'n liebenswürdiger Mann Sie find. Herr Eilerl

Aber ohne meine Freundin fahre ic
h

nicht, und meine

Freundin is fo 'ne eigenfinnige Perfon. daß fi
e

fich nur im
Automobil von Frank Nehls die Knochen brechen will . .

Der Name Frank Nehls war ihm wieder wie ein

Peitfchenhieb. ..Weg da - Platz für Frank Nehls“ -
..Marfch fort... Frank Nehls kommt“ . ..
Jn Marienbad hörte und verbreitete er. daß das neue

Stück ..gar nichts“ wäre. Frank Nehls wäre „fertig“. Ada
Moll hätte ihn ..zugrunde gerichtet“.
Frank Nehls felbft pflegte feit einer Reihe von Jahren

mit Frau und Tochter vierzehn Tage in dem berühmten
Badeort“ zu verbringen. Es fiel allgemein auf. daß er an

gegriffen. nervöfer ausfah als fonft.
Auch Pieps fchien müde. abgefpannt; fie verfäumte die

Morgenbrunnenpromenade und war unlufkig. wenn

Kari fie zum Tennis abholke.
..Geh. Pieps. fe

i

nit fad..,“
Aber fie beftand darauf. daß er ohne fi

e fpielte. fchüßte

Kopfweh vor und ging in den Wald.

Bei einem diefer Spaziergänge traf fie den Baker. Er
ging mit auf dem Rücken verfchränkten Armen.-die Blicke

tief auf die Spitzen feiner gelben Schuhe gefenkt.

..Papali . . .“

Er blickte auf und fah fi
e

überrafcht an.

..Was machft. du denn hier fo ganz allein?“

Sie hing fich in ihn ein. wie fi
e es früher in feinem

Arbeitzimmer getan. wenn fi
e

feine Gedanken hatte ab

lenken wollen, Aber fi
e merkte es. es war nur mehr ein

lofes Nebenihmhergehen. und ihre Augen füllten fich mit

Tränen.

..Bift du bös mit mir. Papali?“
„Nein - wie kommft du darauf?“
Er war gewiß nicht böfe. aber fi

e war ihm fo fern.

feit der dumme Junge. der Kari. all ihre Gedanken. all

ihre Zeit für fich in Anfpruch nahm. Und den weiten Weg

konnte er nicht fo ohne weiteres wieder zurückfinden.
Sie fprach von feinem neuen Stück. ftellte Fragen an

ihn. Er antwortete einfilbig. unintereffiert. Darüber

fprach er mit einer anderen. Was kümmerte fich das kleine

Mädchen darum. feine Sorgen konnte fi
e

doch nicht be

greifen! - -
Sie feufzte.
„Ich werde froh fein. wenn wir wieder in Deutfchland

find. Papa . . .“

..So. warum denn? Hier bift du doch in der Heimat

deines Bräutigamsl?“

Sie lachte leife. ..Ach. Papali . . .“

..Was?“ ,

..Ju Marienbad fieht man doch nichts anderes als unfer
Berliner Premierenpublikum. Karis Heimat ift Wien. und
in Wien gibts fo viele Karis Nur Karis habe ic

h in

Wien kennen gelernt.“ .
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Er zog ihren Arm fefter durch den feinen. fchritt rafcher
und vergnügter aus: ..Haft dir den Magen an ihnen ver

dorben. was?“

Sie hörte das Lachen aus feinen Worten. und ihr wurde

froh und leicht.

..Das nicht. nein . . . aber weißt du. da glaubt man fo
was recht Befonderes zu haben. eine befondere Brofche zum
Beifpiel oder einen Fächer. der einem apart varkam. und

plötzlich fieht man. daß alle damit herumlaufen. mit der

felben Brafche. dem felben Fächer. Zu ekelhaft if
t das.

Man hat gar keine Freude mehr dran.“

..Ja. fiehft du. Pieps.“ fagte Frank Nehls mit leifem
Spott. ..den Fremden muß man immer erft in feiner Heimat

fehen. um ihn richtig zu beurteilen. fonft liebt man einen

Kari. ftatt den Kari. Baron von Ziskyni!“

Bieps riß fich los. lachend und fchmollend: ..Jch werde

dir nie mehr was fagen. Vapo. nie mehr . . .“
Aber dann wanderten fi

e

doch einträchtig weiter durch
den Wald. tranken irgendwo in einer ..Waldhütte“ Milch.
verirrten fich auf dem Heimweg und kamen fehr fpät in

ihrem Hotel an. wo Frau Mara feit einer Stunde dem
Bräutigam vorklagte. ..daß der Vapo dem Mädel immer

hätte alles durchgehen laffen. und daß fie. die Mutter. in

ihrem ganzen Leben nie aus der Angft und Sorge heraus
gekommen wäre“.

..Du mußt wirklich ein bifferl ftreng mit ihr-fein. Kari!“

Und Kari machte beim Souper ein ..ftrenges Geficht“.
das aber eigentlich „beleidigt" ausfah. während Bieps fich

fo lebhaft wie feit Monaten nicht und ganz unbekümmert

um Karis Geficht mit dem Vapo unterhielt.
Schließlich waren doch alle froh. daß fi

e Marienbad ver

ließen. Man reifte nach Norderney. um Seebäder zu
nehmen.

Abends im Kurfalon rief Bieps:

Onkel Felix , . .l“

Sie fprang auf und lief auf Felix zu. der ganz blaß ge
worden war und fi

e in freudigem Schreck anftarrte.
..Seit wann feid ihr da7“

..Vor zwei Stunden find wir gekommen . . . und du?"

..Morgen muß ich fchon fort.“
Es lag eine Trajtlofigkeit in feiner Stimme. die ihr

naheging.

..Nein . . , wirklich. das ift zu fchade . . . ach. das ift zur
fchade . . .

“

Am Tifch wurde er freundlich begrüßt. und die Auf
regung. in der er fich befand. gab ihm den Mut zu einem
Vorwurf: ..Jch habe zweimal nach Marienbad gefchrieben
und gefragt. wohin ihr reift - warum bin ic

h denn fo ohne
Antwort geblieben?“
..Papa wußte nicht". warf Vieps lebhaft ein.

..Bei uns weiß man nie was. das if
t

fchon eine alte

G'fchichte“. klagte Frau Mara. ..Erft hat's geheißen Rü
gen. dann Wefterland. fchließlich in den letzten Tagen:
Norderney. Geglaubt hab ich's erft. als wir angekommen
findi"
..Das ift grad fefch“. meinte Kari. ..Vrofh Onkel Felixl“
Frank Nehls ftaubte fich die Afche feiner Zigarre vom

Knie.

Bieps fah in einem einfachen. geftickten Leinenkleid mit
einer großen Helgoländer Haube mit breitem Stickereirand
finnverwirrend hübfch aus. Felix. der fie feit Wochen nicht

..Onkel Felix if
t da.

gefehen hatte. trank ihr Bild in fich hinein wie ein füßes
gefährliches Gift.
..Mußt du denn morgen abreifen. Onkel Felix?“ fragte

fie. ..Es wäre doch-reizend. wenn du auch noch bliebeft.
Kari will uns hinausfegeln. und eine wundervolle Burg,
will er fchaufeln. da könnteft du mithelfenl Und wir wer

den ftundenlang darin liegen und plaudern . , .“

Felix zählte nach. Drei Tage hatte er noch übrig. Er

hatte verfprochen. diefe drei Tage in Glagau zu verbringen.

um Ottilie zu befuchen. die „dort“ war. Drei ganze Tage

hier fein dürfen
- mit dem Bruder. mit Biepsl Noch ge

hörte fi
e

nicht ausfchließlich ihrem Kari. noch durfte er fich

fonnen in ihrer Anmut. ihrem Liebreiz. nach galten ihre

freundlichen Worte und Blicke auch ihm. . . .

..Drei Tage könnte ic
h

noch zugeben“. meinte er zögernd.

Jnnerlich fchloß er die Augen vor dem. was dann

kommen mußte: die Depefche nach Glagau. ein paar

Frauentränen. das arme bleiche Geficht der Schwefter noch

bleicher. trauriger. . . . Sie hätte fich fo gefreut darauf.

daß fi
e mit ihm nach Berlin zurückfuhr. ängftigte fich viel

leicht var der Fahrt allein mit dem Vater. . . .

..Zwei Tage kann ich zugeben. aber nur zwei Tage . .

..Na alfa. mein Junge. dann ift's ja gut . . .“
.

fagte

Frank Nehls. ..Zwei Tage find auch was wert.“

Was fi
e dem Bruder wert waren. das wußte er freilich

nicht. Er wußte auch nicht. daß Felix fich an Ottilie wie ein

Verbrecher vorkam. als er diefen zwei Tagen noch einen

dritten hinzufügte.

..Vaul getroffen. Abkommen unmöglich. Muß dann
direkt Berlin“. telegraphierte Felix nach Glagau,

..Jn Glagau if
t Ottilie?“ fragte Frank Nehls. der ihn

aufs Telegraphenamt begleitet hatte. ..Jft das 'ne wahn
finnige Jdee! Was hat fie denn in Glagau zu fuchenki“

Felix preßte die Zähne aufeinander und fchwieg.
An diefem letzten Tage. den er ganz Bieps widmen

wollte. ließ der Bruder ihn nicht frei. Ein ihm ungewohn
tes Anlehnungs- und _Mitteilungsbedürfnis hatte Frank

Nehls erfaßt.

..Jch wollt. ich könnte mit nach Berlin“. fagte er. ..Mir

if
t

diefe ganze fogenannte Erholungsreife fchon bis hierher.
Laffen wir die Kinder jetzt . . . die vermiffen uns wahr
haftig nicht. Gehen wir in ein Reftaurant. trinken wir ein
Glas Wein. Mir ift übel. als hätte ic

h

feit Wochen nichts
wie Milch und Limonade gefchlucktt“
Sie tranken fchweigend und rauchten. Es war früh

am Nachmittag. Ganz Norderney lag in den Sandburgen
und fchlief. Nur Frau Mara machte fich nichts daraus. ihr
langes fteifes Korfett geftattete ihr kein läffiges Ausftrecken.
Sie zog die Ruhe auf ihrem Bett bei herabgelaffenen Ja
laufien vor.

..Es war Zeit. daß wir Marienbad Valet fagten. Die

fer Ziskhni braucht Ablenkung für feine Gedankenlofigkeit“.

hub Frank Nehls wieder an. ..Da if
t Sport das befte

Mittel. Jch glaube. eine abgefagte Tennis- oder Segel
partie - und die erfte häusliche Szene wäre fertig. Van
Berlin aus will er Autofahrten machen. Ob ich ihm meinen
Wagen zum Üben zur Verfiigung ftellen will? Meinet
wegen. Die Karis find eben alle Salonfportfexe mit den
Ambitionen der Varietäathleten.“
Eine heftige Erregung bemächtigte fich des jüngeren

Bruders. ..Sage. Vaul. warum muß denn Bieps den
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Menfhen heiraten? Es wäre doh fo leiht. die ganze Ge
fhihte rückgängig zu mahen.“

..Bift du bei Trofte?l“ Frank Nehls fhüttelte unwillig
den Kopf: ..Wie denkft du dir das?“

Er war ärgerlih. noh verftimmter als vorher.
Felix ftützte den Kopf in die Hand und ftarrte in das

kaum berührte Weinglas. ..Sieh mal. Vaul. wenn du
aber nihts Gutes vorausfiehft in diefer Ehe . . .“
..Red doh nicht. Felix . . . oder kann ih ihr etwas

Befferes bieten? Ja? Woher denn? Die Sorgen un
regelmäßiger Einnahmen werden fhlimmer. je älter ich
werde. Wir find alle an eine breite Lebensbafis gewöhnt.
Vieps brauht den Luxus. Heute mahen ihr ein paar un

bezahlte Rehnungen keine Kopffhmerzen. Sie weiß ja
niht. wohin das führen kann. Sie vertraut mir. Sie
glaubt. ih ftampfe das Geld aus der Erde oder vielmehr.. .
aus meinem Hirn. Mein Hirn if

t ihr ein nimmer vec

fiegendes Bergwerk. Sie kennt nur Erfolge.. .. Was paf
fiert. wenn mein Glück fih wendet? Hm? Willft du mir
das vielleiht jagen? Jch fprehe niht von meiner Arbeits
kraft. Niht von meinen Leiftungen - nur von meinem
Glück!“ Gegen feine Gewohnheit tat er rafh ein paar große
Züge aus dem Glas. ..Deine Mufik haft du ja wohl auf
. gegeben. mein Junge? Da tateft du reht. Verrückt war
deine Jdee. Die Kunft erfordert den ganzen Menfhen.

verftehft du wohl? Ohne alle Einfhränkungi Sanft
bleibt's Dilettantenkram. Wäreft du zu mir gekommen. da
mals an jenem Abend. und hätteft gefagt: ih will Mufiker
werden. ih will hungern. mit zerriffenen Stiefeln gehen . . .

fo hätte ih mih das nähftemal einfach verleugnen laffen.
Jch hätte niht die Geduld gehabt zu warten. bis du etwas
geworden wäreft. Mit mir hat auh niemand Geduld ge
habt. Jh bin_ auh allein meinen Weg gegangen - ganz
allein . . . du aber warft klug. fprahft von Stellung. Ver

dienft Von! Nur komm mir jetzt'niht mit Idealismus- niht wahr? Wie du dih gefchützt haft vor dem Leben. '

fo muß ih mein Kind davor fhützen. verftanden? Geht
dabei auh dies und das kaputt - na fhön. Ohne ein paar
Fetzen von feinem Jnnerften am Wege zu laffen. erklimmt
man keine Höhe. Niht in der Kunft. niht im Leben.“
Felix hörte zu - fehr bleih. Er fpürte die Gering

fhäßung des Bruders aus feiner Anerkennung.

..Es ift nah etwas anderes. Vaul . . .“
.

jagte er mühfam.

Frank Nehls zuckte die Ahfeln. ..Laß doh. Gib dir

keine Mühe. Jeder muß mit fih allein fertig werden.“
Sie tranken fhweigend ihren Wein aus.

Felix fühlte. da war manhes. was der Bruder niht
jagte. weil er eben auh allein mit fih fertig werden mußte.
und es gab ihm einen Stoß. daß ein Mann. der ein fo

reihes Leben hinter fih hatte. der doh gefeftigt und fertig
daftehen mußte. noh immer ein Kämpfender war. ein Rin
gender. der den Abfchluß niht fand für fein Leben.

..Du könnteft mir einen Gefallen tun“.fagte Frank Nehls.
als fi

e hinaustraten vor das Reftaurant und der See
wind ihnen fein lahend übermütiges Lied ins Gefiht blies.

..Shicke mir doh aus Berlin folgende Depefhe: ,Jhr Kom
men wegen der Vvrbefprehungen fehr erwünfht. Enzlehn.t
Wenn ih mih jetzt auf und davon mahte - fie würden es
niht begreifen. Meine Frau fpielt gerade .Familienglückt
und würde fentimental werden. und der Ziskhni würde a
l

berne Fragen ftellen. Alfa bitte die Depefhe. niht wahr!
Das if

t force mujeiir. Jh muß übrigens auh wirklich
die Gejhihte dort in die Hand nehmen. Habe auh wieder
neue Jdeen , . . hier verkonime ih . . .“

Ende September kam Felix zum erftenmal wieder in

die Rankeftraße.
Vieps fah fhmäler aus als vor dem Sommer. Sie er

zählte. daß Kari fih für eine Autofahrt. die am 10. Oktober
beginnen follte. trainiere. Es wäre da eine fehr hohe Ge
fellfhaft beifammen - auh ein paar Damen. Kari wollte
durhaus. daß fi

e mitführe. aber Vapo erlaubte es niht.
Kari wäre durh die Automobilgefhihte fehr in Anfpruh
genommen. Er wäre auh Mitglied des Automobilklubs
geworden. Jm November follte die Hochzeit fein. Jn Wien.
Das hätte die Baronin Ziskhni verlangt und die Gräfin
Strahewski) und die Komteß Mufhi und Vufhi und Mizzie
und Fritzi . . . Dabei lahte Vieps wieder, Es war doh
was Komifhes um eine Familie.

*

..Weißt du. Onkel Felix. bequem if
t das gerade niht.

Vor lauter Rü>fihtnehmerei kommt man niht zu fih felbft.
Jh glaube. auf Familie muß man fih trainieren wie auf
die Autorennen. Die Erbtanten find das Ziel. Kari ift

großartig darin. Duckt fih und küßt die Hände. und der
Shelm laht ihm dabei aus den Augen, Hier würden wir es
vielleiht Volitik nennen. aber in Wien if

t das niht

fo fhlimm. Das if
t dort wohl fo
.

Wenn inan zufchaut.

if
t das fehr luftig. aber felber mitmahen. wenn man's niht

gewöhnt ift. da fteigt einem etwas in den Nacken. und man
trägt den Kopf doppelt fo hoh. . . . Zu dumm!“

Frau Mara zog Felix beifeite. ..Weißt du. Felix.
aufatmen tät ih. wann erft die Hohzeit vorbei wär. Wie
wenn er ihn rein freffen wollt. fhaut der Vaul den Kari
ani Na. ih bitt dih um Gottes willen. was fall denn das
heißen? Die Vremiere von Vaul ift am neunten Oktober.
das Rennen am zehnten. Da durfte überhaupt nix vom

Rennen g'fprvhen werden. Die Vremierenängfte. die

kennen wir doh fhon. Das ift doh e
h jedes Jahr das
felbe. Ein Krah und Krawall vorher. daß man glaubt. die
Welt müßt untergehn. und dann ift's doh wieder. wie's

immer g'wefen ift. Es dreht fih's ganze Haus fhon fo um
den Vaul. aber daß man fih nit für Autamobilrennen inter
ejfieren foll - das is ja geradezu zum Laheni“
Es war die gereizte Stimmung. wie fi

e immer im Ok

tober einzufetzen pflegte.

..Einrihten fall ic
h

mih. Spaßig - jedes Jahr vom
Oktober ab fall ih mih einrichten. Ein Glück. daß die Vre
miere dies Jahr fo zeitig ift. Shöne drei Monat hätt i

fonft gehabt. Was glaubft. Felix. was man den Leuten

vom Trouffeau fchon hat bezahl'n müffenl Fiir Wäfhe
hab ih allein über zweitaufend Mark a konto gegeben. vom

Schneider gar nit z' reden! Gott . . . die Leut find j
a ganz

lieb . . . Sie wiffen. nit wahr. wen die Vieps heiratet. Da

preffiert's nit gerad fo furhtbar. aber fchon aus Anftand.

Felixel. weißt. . . . . Die Leut grüßen einem ganz anders

in die G'fhäft. wann man ihnen van Zeit zu Zeit ein bifferl

Geld zu riehen gibt!“

Anfang Oktober wurde der Trouffeau geliefert. und

Frau Mara veranftaltete eine förmliche Ausftellung.
(Fortfeßung folgt.)
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Pflanzenleben im Winter.
Von Prof. Dr. Udo Dammer.

Es if
t merkwürdig. wie weitaerbreitet die Anficht

ift. daß unfere Bäume und Sträucher ihre Knofpen

erft im Frühling bilden. Daß dem nicht fo ift. daß
vielmehr die Knofpen fchon während des ganzen Win
ters an den Zweigen fihen. davon kann inan fich
in jedem Garten. auf jedem Spaziergang im Wald
leicht überzeugen. Wer etwas Sinn für Farmen hat.
der kann auch leicht an den Knofpen die verfchiedenen

Gehölze erkennen. denn ihre Geftalt und Stellung am

Zweige find fo charakteriftifch. daß es ein leichtes ift.

fie von einander zu unterfcheiden. Diefe Knofpen wur
den im Spätfommer bereits ausgebildet. traten aber

erft deutlich hervor. nachdem die Zweige ihre Blätter

verloren hatten. Sehr intereffant if
t es nun. die

Knofpen nicht nur von außen zu betrachten. fondern
fie auch zu öffnen und ihren Inhalt anzufehen. In
den Knofpen befindet fich nämlich. mehr oder weniger
vollftändig ausgebildet. der Frühjahrstrieb. und gerade

während der jetzigen Zeit findet in ihnen ein beftän
diger Neubildungsprozeß ftatt. fo daß man. wenn man
in kurzen Zwifchenräumen Knofpen des felben Baumes
oder Strauches unterfucht. diefen Werdegang deutlich
verfolgen kann. Die Unterfuchung gelingt ohne Mühe.
wenn man einige lange fpitze Nadeln und ein feines.
fehr fcharfes fpitzes Mefferchen fowie eine fchwach oer
größernde Lupe*benutzt. Man entfernt zunächft die
Knofpenfchuppen. von außen nach innen fchreitend.
Dabei macht man oft die Beobachtung. daß die Schuppen

dicht miteinander verklebt find. auf ihrer Innenfeite mit
einem Haarpelz befeßt find.- und daß innerhalb der
Schuppen ein mehr oder minder dichter Haarfilz fich
befindet. Ratfam if

t

es. mit der Unterfuchung von
Ahornknofpen zu beginnen. weil diefe verhältnismäßig

fehr einfach gebaut find. und fich alle innen haarigen
Knofpen aufzufparen. bis man einige Uebung in der
Unterfuchung erlangt hat. Um fpäter Vergleiche mit

früheren Stadien der Entwicklung anftellen zu können.
fteckt man möglichft fchon jetzt Knofpen der ver

fchiedenen Gehölze. nachdem man fie einzeln in ein

Stückchen weißes Papier gewickelt hat. auf das man“
innen Datum und Name der Pflanze fchreibt. in reinen
Spiritus. Hier halten fie fich unverändert jahrelang.
Von Zeit zu Zeit fammelt man dann wieder Knofpen
und hebt fie in der gleichen Weife auf. So bekommt
man dann das Material zu einer lückenlafen Reihe der
Entwicklung.

Nachdem man beim Ahorn die Knofpenfchuppen.
die hier paarweife gegenüberftehen. entfernt hat. behält
man ein kleines. grünes Gebilde übrig. das frei in der
Mitte der Knofpe auf einem kurzen gedrungenen

Stielchen fit-zt. Diefes kleine. kaum zwei Millimeter
lange krönchenförmige Gebilde ftellt den Frühjahrstrieb
des Ahorns dar. Der Zweig felbft if

t

noch dünn und
kurz. Die Zwifchenknotenftücke des Stengels find auf
Bruchteile eines Millimeters nach zufammengezogen.
find aber vallzählig vorhanden. Von den Blattpaaren
ift das unterfte bereits deutlich erkennbar. Freilich mit
Ahornblättern hat es vorläufig nur wenig Aehnlichkeit.
Vom Blattftiel ift faft nichts zu bemerken. Die Blatt
fläche if
t nur andeutungsweife zu fehen. nämlich die
Hauptnerven. die dicht nebeneinanderliegen. Sie find
grün und verhältnismäßig fehr dick; ihre Dicke wird

*wegen ihrer Größe zu viel Platz fortnehmen.

von ihrer Länge nur wenig übertroffen. Deutlich er

kennen wir fchon den Mittelnerv und ein Paar der vom
Grunde abgebenden Seitennerven. Von der übrigen
Blattfläche if

t kaum etwas zu bemerken; fie ruht. als

feines. dünnes Häutchen gefaltet. zwifchen den Nerven.

Noch weiter zurück in der Ausbildung if
t das kreuz

weife dazu geftellte nächfthöhere Blattpaar. Hier erkennen
wir nur die Mittelnerven und gerade noch die Seiten
nerven als kleine Höcker. Das dritte Blattpaar befteht
überhaupt nur aus je einem kleineren Höcker. das

vierte Blattpaar if
t günftigenfalls eben als fchwacher

Wulft erkennbar. zwifchen dem der ftumpf kegelförmige
Gipfel des jungen Zweiges fteht.
Anfänglich if

t eine folche junge Blattanlage nach
aus ganz gleichartigen Zellen zufammengefeßt, Es
findet nur eine Neubildung von Zellen nach einer
Hauptrichtung hin ftatt. fo daß fich die Neuanlage zu
nächft nur verlängert. Erft fpäter finden an diefem
nur etwas geftreckten Höcker weitere Neubildungen

ftatt. Zuerft werden Seitenäfte gebildet. in der Weife.
daß einzelne Partien am Rande des geftreckten Höckers
durch Neubildung von Zellen fich wulftartig verdicken.
Die Seitenäfte werden alfa anfänglich nicht gleich frei.
fondern bleiben im organifchen Zufammenhang mit

dem erften Gebilde. Diefe Seitenäfte find die fpäteren
Seitennerven. Nachdem die Seitennerven angelegt
warden find. bildet fich die eigentliche Blattfläche aus.
Da fie leicht zu viel Platz in der Knofpe fortnehmen
würde. fchiebt fie fich als feines. dünnes. gefaltetes

Häufchen zwifchen die Rippen. Van dem fertig aus
gebildeten Blatt unterfcheidet fich diefe Anlage in zwei
wefentlichen Punkten: es fehlt ihr der Blattftiel und

ihre Komponenten. die Zellen befinden fich fämtlich

noch in ganz jugendlichem Stadium. d
.

h.. fie find dünn
häutig. lückenlos dicht aneinandergelagert. prall gefüllt
mit Plasma und fehr klein. Erft unmittelbar vor dem
Aufbrechen der Knofpen im Frühjahr ändert fich das
Bild. Dann ftrecken und dehnen fich die Zellen nach
allen Richtungen. das Blatt tritt zunächft gefaltet aus
der Knofpe heraus. breitet fich dann aber unter dem

Einfluß der ftetigen fchnellen Vergrößerung der Zellen
fehr fchnell flach aus. In diefer Zeit wächft auch der
Blattftiel. Bedingt wird diefe fchnelle Ausdehnung
durch die plötzlich eintretende Saftzirkulation in der

Pflanze. Im Winter ruht der Strom faft vall
ftändig. Die Wurzeln befinden fich im kalten Erdreich.
Sie brauchen eine beftimmte Temperatur. um funktio
nieren zu können. Solange der Boden unter diefe
Temperatur abgekühlt ift. ruht die Tätigkeit der Wur
zeln faft ganz.

Nicht nur die Laubblätter befinden fich im Winter
in der Zeit der Entwicklung. Die -Blütenknofpen
wurden zwar bereits im Spätfommer angelegt; aber
jetzt findet eine fehr lebhafte Tätigkeit in den jun
gen Blütenanlagen ftatt. damit die Blüten rechtzeitig
zur Entfaltung fertig werden. Der uns am meiften
auffallende Teil. die Blumenkrone. bleibt allerdings vor
läufig noch ftark in der Ausbildung zurück. Sie würde

Den
Schutz. den die wichtigften jungen Blütenteile. die
Staubblätter und die Fruchtbiätter. gebrauchen. bieten
diefen außer den Knofpenfchuppen und etwa vorhan
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denen Vorblättern die Kelchblätter in genügendem Maße.
Es ift eine durch die konftante Größe der Neuanlagen
bedingte Eigentümlihkeit. daß immer dort eine Neu
anlage am Vegetationskeget entfteht. wo der meifte
Platz ift. Nun find aber Einzelblüten in einer Knofpe
unferer Laubgehölze reht fetten. Meift tragen die Ge
hölze ganze Blütenftände. die oft große Mengen Blu
men tragen. Man denke z. B. an die großen Kerzen
der Roßkaftanien. die 2--300 Blüten enthaltenl Nun
vergegenwärtige man fih. daß jede Roßkaftanienblüte
aus 5 Kelhblättern. 5 Blumenblättern. 7 Staub- und

3 Fruhtblättern mit je 2 Samenanlagen befteht. alfa
aus 26 Teilen. fo kann man fih ungefähr einen
Begriff von der Menge der jungen Anlagen in einer ein
zigen Knofpe mahen. Und das Merkwürdige ift. daß die
5.-8000 Anlagen keineswegs die ganze Knofpe ausfüllen l

Shneiden wir zum Beifpiel eine Roßkaftanienknofpe
jetzt der Länge nah durh. fo finden wir. daß fie zum
größten Teil ausgefüllt ift von einem prähtig weißen
Haarfitz. ähnlih einem kleinen Baufh fhneeweißer
Watte. in deffen Mitte der Blütenftand als ein kleiner.
ovaler. hellgrüner Körper eingebettet ift. Zurzeit if

t
von den Taufenden von ,jungen Anlagen nah fehr
wenig zu bemerken. und es gehört fhon eine ziemlihe
Uebung dazu. um überhaupt eine einzelne Blütenanlage
an diefem Körper zu erkennen oder gar heraus zu
präparieren. Meift wird man nämlich einen Blütenaft.
der eine ganze Anzahl Blütenanlagen trägt. für eine

einzelne Blütenanlage halten. Ueberhaupt ift die Unter
fuhung einer Roßkaftanienknofpe. ouh wenn fie nur
.Laubblätter enthält. ein fhwieriges Stück Arbeit wegen
des dihten Filzes im Innern der Knofpe. Diefer Filz
hat die Aufgabe. die jungen Anlagen nah Mäglihkeit
gegen das Vertrocknen zu fhüßen. Unterftüßt wird er

hierbei von den Knofpenfhuppen. Im Herbft waren
diefe mattbraun. Nah Neujahr können wir' bereits an
fonnigen Tagen feftftetlen. daß fie etwas glänzend ge
worden find. und je mehr wir uns dem Frühjahr nähern.
defto glänzender werden fie.
Wollen wir alfo junge Blütenknofpen unterfuhen.

um den Werdegang der jungen Blüte zu jetziger Zeit
,zu verfolgen. fo fuhen wir uns beffer folhe Pflanzen
aus. die nur eine oder wenige. möglihft einfach ge
baute Blütenantagen enthalten. wie z. B. die Mifpel.
die Pflaume. oder nah beffer krautige Pflanzen.

wie die Tulpe. Bei der Tulpe können wir fehr
bequem die Entwicklungftodien der Blüte verfolgen.
Shneiden wir die aus der Erde genommene Zwiebel
der Länge nah durh. fo finden wir zwifhen den
Laubblättern. die zum Teil fhvn die Zwiebel ein
Stückhen verlaffen haben. die junge Blütenanlage am
Grunde der Zwiebel. Die Zwiebel befteht bekonntlih
aus dem fehr ftark geftauchten flahen Stamm. dem
Zwiebelkuhen. an dem die ftark verdickten unterften
Teile der Blätter figen. die die Referveftoffe enthalten.
Deutlih können wir erkennen. wie fhon jetzt das äußerfte
Blatt merklih an Dicke abgenommen hat. Nah einigen
Monaten if

t von ihm nihts übriggeblieben als ein
papierdünnes Häuthen. die Zwiebelfhate. Der ganze
Inhalt wurde zum Aufbau der Laubblätter und der
jungen Blüten verbraucht.
Auffallend groß find jetzt in der jungen Tulpen

blüte die Staubbeutel. während die Staubfäden nah
weit in der Entwicklung zurück find. Wenn wir Glück
haben. können wir auf feinen Ouerfhniten. die wir
mit einem Rafiermeffer anfertigen. unter dem Mikrafkop
die Entwicklung des Blütenftaubes verfolgen. Zurzeit

if
t von einem pulverförmig trockenen Blütenftaub nah

nihts zu fchen. vielmehr find die Staubbeutel nah mit
diht beieinander liegenden Zellen erfüllt. die in eifriger
Teilung begriffen find. Etwas fpäter können wir dann
feftftetlen. daß jede einzelne Zelle fih in vier Zellen
teilt. die fih dann nah fpäter abrunden und fhließlih
als Blütenftaub frei werden. Außerdem bietet uns
die Tulpenblüte aber auch Gelegenheit. die Entwicklung
der Samenanlagen zu verfolgen. Es wird niht fhwer
fein. eine Blütenanlage zu finden. in der die drei

Fruhtblätter fo weit ausgebildet find. daß fie in ihrem
unteren Teile bereits verwohfen. oben aber noh offen
find. Dort. wo fih die Fruhtblätter berühren. ift der
Entftehungsherd der jungen Samenanlagen. Um ihren
Bau genauer unterfuhen zu können. empfiehlt es fih.
fie in eine Löfung von Chloralhydrat zu legen. in der

fie durhfihtig wie Glas werden. fo daß man jede

einzelne Zellwand deutlih erkennen kann. Wenn ouh
die Natur während des Winters vollftändig zu ruhen
fheint. fo lehren uns doh diefe Beobahtungen. daß die

Ruhe nur eine fheinbare ift. daß im Gegenteil gerade

während des Winters. befonders gegen deffen Ausgang.
die Neubildung von Organen eine ganz intenfive ift.

mein Befuch beim Tafhi-Lama.
Von Sven Hedin. - Hierzu 9 Abbildungen.

Im Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig erfheint
demnähft das neue Reifewerk ..Transhimalaja“ von
Sven Hedin. Durh das liebenswürdige Entgegen
kvmmen des Verlags find wir in der Lage. in nah
ftehendem unfern Lefern ein befonders intereffantes
Kapitel aus dem Buch mit den vom Verfaffer aufge
nommenen Photographien bieten zu können:
Der 12. Februar brah an. der Tag. an dem ih

von dem heiligften Mann in Tibet empfangen werden
follte. Ih mahte mih daher fo fein. wie ih es nur

je zu einem Ball in einem britifhen Government
klausi? getan hatte. und ritt dann. begleitet von den
gleihen Leuten wie bei den Spielen. nach dem Haupt
eingang Tofchi-lunpos hinauf. wo mih Tfaktferkan.

Lobfong Tfering und einige Mönhe erwarteten. Jn
ihrer Gefellfhaft ging es nun in die höheren Regionen

hinauf. duch ein Labyrinth finfterer Gaffen und enger.

dunkler Kloftergänge nah dem Labrong. wo der

Tafhi-Lama wohnt. jenem Vatikan. der mit feiner
weißen Faffade. den pittoresken großen Fenftern und

kleinen maffiven Balkons hoh über diefer Stadt von

Tempelgebäuden thront. Unfere Ciceroni führen uns

in dunkle. kalte Kammern hinein und über außer

ordentlich fteile Treppen. In einer Kammer. auf deren
Fußboden rote Kiffen liegen. bittet man mich zu warten.

Es dauert niht lange. bis man mir meldet. daß der
dem Tafhi-Loma im Rang zunähftftehende Mann.
der vornehme. feifte kleine Lama. der das Amt eines



Leite 2010; W
Stoatsminifters bekleidet. zu meinem Empfang bereit

fei. Sein Empfangzimmer oder wohl eigentlich feine
private Mönchzelle war ein ganz kleines Gemach. aus

deffen einzigem Fenfter er aber eine wunderfchöne

Ausficht über die Tempelftadt Schigatfe und die Felfen
gebirge der Umgegend hat. Das Zimmer war mit
gediegenem. nicht aufdringlichem und echt lamoiftifchem

Luxus dekoriert.
Der ehrwürdige Prälat faß mit gekreuzten Beinen

auf einer mit roten Kiffen belegten. an der Wand be

feftigten Bank. vor fich einen kleinen gelben. gefchnißten

Tifch. in deffen Platte Seidenzeug eingelaffen war.

Er glänzte von Fett. innerlichem Vehogen und Wohl
wollen, Sein Geficht war fein gefchnitten. feine Augen
fprachen von großer Intelligenz. Als ich eintrat. er

hob er fich mit höflichem Lächeln und bat mich. auf
einem Stuhl am Tifche Platz zu nehmen. worauf die

unvermeidlichen Teetaffen gebracht wurden. Ebenfo
unumgänglich nötig if

t

es. „Kodachs“ und Gefchenke

ouszutaufchen. Ich fchenkte ihm einen zifelierten Dolch
aus Kofchmir und er mir ein vergoldetes Götterbild

-
da fieht man den Unterfchied zwifchen weltlichen und

geiftlichen Gefchenken! Wohl eine Stunde plauderten
wir über diefes und jenes. und Seine Hochwürden
baten mich. die Verzögerung zu entfchuldigen. aber der

Pantfchen Rinpotfche fei in Meditation verfunken und
mit dem täglichen Gebet befchäftigt und dürfe nicht
eher geftört werden. als bis er felbft geruhe. das

Zeichen dazu zu geben. .

Aber auch diefer Augenblick kam; ein Lama fliifterte
dem Kardinal zu. daß man mich erwarte. Immer
höher geht es wieder auf glatten. fteilen Treppen nach
offenen Vorplätzen. über neue Treppen. immer höher
und höher nach dem Allerheiligften der Kloftertempel
Tafchi-lunpos. Immer leifer und gedämpfter wird die
Unterhaltung. man wagt nicht mehr laut zu reden.

_ Wir find angelangt und treten ein - nicht ohne
ein feierliches Gefühl. An der Tür mache ich eine
tiefe Verbeugung und. dann noch ein paar. ehe ich vor

ihm ftehe. Der Tafchi-Lama fißt auf einer Bank in
einer Fenfternifche und hat vor fich einen kleinen Tifch

. mit einer Teetaffe. einem Fernglas und einigen ge
druckten Blättern. Er ift ebenfo einfach gekleidet wie
ein gewöhnlicher Mönch. trägt-_einen kirfchroten Anzug'

von dem üblichen Schnitt. Rock. Wefte. Unterjacke und
die lange Zeugvahn. die wie eine Toga über die

Schulter geworfen und um den Leib gewunden wird;
zwifchen ihren Falten fieht eine gelbe Unterwefte mit

Goldftickereien hervor; beide Arme find nackt und der
Kopf unbedeckt.
Seine Gefichtsfarbe if

t

hell. mit einem kleinen Stich
ins Gelbliche. er if

t

eher klein als mittelgroß. eben
mäßiggebaut. fieht gefund und unverdorben aus und

hat bei feinen kürzlich zurückgelegten 25 Jahren Aus
ficht. ein hohes Alter zu erreichen. In feinen kleinen.
hübfchen. weichen Händen hält er einen aus roten
Kugeln beftehenden Rofenkranz. Das kurzgefchorene
Haar ift fchwarz. auf der Oberlippe kaum eine An
deutung von Vartwuchs. die Lippen find nicht dick und
voll wie bei andern Tibetern. fondern fein und harmo
nifch modelliert. die Farbe der Augen if

t

kaftonienbraun.
Freundlich nickend. reicht ermir beide Hände und

fordert mich auf. neben ihm in einem Lehnftuhl Platz
zu nehmen. Das Zimmer. in dem er den größten
Teil des Tages verbringt. ift erftaunlich einfach. Es

if
t klein und befteht aus zwei Abteilungen; die äußere

if
t eine Art Vorholle ohne Dach. allen Winden des

Himmels. dem Schnee des Winters wie den Regen

güffen des Herbftes preisgegeben; die innere liegt eine

Stufe höher und if
t

noch durch eine Barriere abgeteilt.

die in einer Gitterwand endet. hinter der fein Schlaf
gemach liegt. Kein einziges Götterbild. keine Wond

malereien oder fonftiger Wandfchmuck. keine Möbel

außer den bereits erwähnten. keine Spur von Teppich.
nur der kahle Steinfußboden

- und durch das Fenfter
fchwebt fein wehmütig träumerifcher. aber klarer und

offener Blick über die goldenen Tempeldächer hin. über

die unter ihnen liegende Stadt mit all ihrer Sünd
haftigkeit und ihrem Schmuß. über die öden Gebirge.

die feinen irdifchen Horizont abfchließen. hinweg i
n die

weite Ferne über den azurblauen Himmel hinaus nach
einem uns unfichtbaren Nirwana hin. wo fein Geift
dereinft Ruhe finden wird. Nun ftieg er aus feinem
Himmel herab und wurde einen Augenblick Menfch.
Die ganze Zeit über bewährte er eine wunderbare

Ruhe. eine feine. liebenswürdige Höflichkeit und Würde

und redete mit bezaubernder. weicher und gedämpfter

Stimme. befcheiden. ja beinahe fchüchtern; er fprach

fchnell und in kurzen Sätzen. aber fehr leife.
Worüber wir fprachen? Ja. von allem möglichen

zwifchen Himmel und Erde. von feiner eigenen Religion

angefangen. in deren Pantheon er felbft den höchften
Rang unter den jeßt lebenden Prälaten einnimmt. bis

zu den Yoks. die wild in Tfchang-tang umherftreifenl
Er zeigte eine Aufgewecktheit. ein Intereffe an allem

und eine Intelligenz. die mich in Erftaunen verfetzten- bei einem Tibeter. Nie bin ich fo taktvoll und

zugleich fo gründlich interviewt worden] Zuerft er

kundigte er fich. ob ich unter der Kälte und den Müh
feligkeiten in Tfchong-tong gelitten habe. und ob wir

große Verlufte gehabt hätten. Dann bat er mich. zu

verzeihen. daß ich fo fchlecht aufgenommen worden

fei; es fe
i

nur daher gekommen. weil ia) fo ftill und
unbemerkt angelangt fe

i

und niemand gewußt habe.
ob ich auch der Richtige fei. den man' erwartet habe.
und von deffen wahrfcheinlicher Ankunft man von

Indien aus unterrichtet worden fei. Jeßt aber folie
alles nur mögliche für meine Bequemlichkeit und mein

Wohlbefinden gefchehen. und er wünfche und hoffe. daß

ich eine angenehme Erinnerung aus feinem Lande mit

nehme. Darauf folgten Fragen nach meinem Namen.
meinem Alter. meiner Karawane. den Wegen. auf denen

ich gekommen. meinem Vaterlande. feiner Größe und

Einwohnerzahl. feiner Lage im Verhältnis zu Rußland
und England. ob Schweden von feinen Nachbarn ab

hängig fe
i

oder einen eigenen König habe. auf welchem
Weg man am beften nach Schweden reife. wie lange

Zeit die Reife dauere. und welche Jahreszeit dazu die

geeignetfte fe
i - ganz als ob er beabfichtige. mir dort

einen Gegenbefuch zu macheni Dann'frogte er nach
den verfchiedenen europäifchen Ländern. und» ihren
Staatsoberhäuptern. ihrer Machtftellung und Größe
im Verhältnis zueinander. nach dem Krieg zwifchen
Rußland und Japan. nach den großen Seefchlachten
und den eifernen Panzerfchiffen. die untergegangen

feien. nach der Bedeutung. die der Ausgang des Krie

ges für Oftafien haben könne. nach. dem Kaifer von
Japan und dem Kaifer von China - vor letzterem hatte
er augenfcheinlich den größten Refpekt. Er fragte. welche
Länder ich befucht und ob ich von Indien. wo er felbft
vor einem Jahr fo gut aufgenommen worden fei. viel
gefehen habe. Mit Vorliebe fprach er von feinen Ein

7""
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drücken in In
dien. von den

großen Städten
mit ihren herrli
chen Gebäuden.
von der in

difchen Armee.
den Eifenbah
nen. der Pracht
und dem über
all herrfchenden
Reichtum und
der großen

Gaftfreiheit. die

ihm der Lord
Sahib(derVize
könig) erwiefen.
..Grüßen Sie
den Lord Sa
hib. wenn Sie
ihm fchr'eiben.

verfprechen Sie
es mir. fagen
Sie ihm. daß
ich oft an feine
Güte denke.und
grüßenSleLord

Kitchener“. und
dabei zeigte er

mir eine Pho
tographie mit

der eigenhändi

gen Namen.“

unterfchrift des

81...._eo-.g

In der Mitte Sven Hedin.
Die letzten Teilnehmer der letzten Tibeldurchquerung in "hoo,

Labrang, der Lalaft des Tafchi-Lama.

großen Feld
herrn. Dann

brachte er die

Rede wieder

auf die euro

päifchen Mächte
und fand. daß
Europa ein felt
fames Mofaik
von Staaten fei.
ErholteeinBild.
daseineGruppe
aller mächtige
renStaatsober
häupterderErde

darftellte. Unter
jedem Porträt
ftandNameund
Land in tibe
tifcher Schrift.
Er ftellte eine
Menge Fragen
über jeden ein

zelnen Monar
chen und zeigte
das lebhaftefte
Intereffe für
ihre Schickfale
-er.dermäch
tiger ift als alle

Könige diefer

Erde. denn er

beherrfcht den

Glauben und
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Seine Heiligkeit der Tafchi-Oama.
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a

weltlicher Veherrfcher des größten Teils von Tibet ge
worden- was er freilich mehr der Lage und den hiftorifchen
Beziehungen [einer Refidenz als jener fcholaftifchen Heilig

keitstheorie oer

dantt. Der ,große

Lehrerl des jen
feitigen Tibets (der

Tafeln-Lama) muß
fich dafiir einftwei
len mit einem oer

hältnismäßig klei
nen Gebiete, mit
dem RuffeinerHei
ligkeit und fehran
kenlofen Allwiffen
heitf mit der Rolle
eines Lehrers und
Vormunds des un
miindigen Dalai
Lama und mit ge

wiffen Hoffnungen

für die Zukunfty
wenn die Zeit der
,fiinfhundertjähri

gen Triibfale' er

fiillt fein wird- be
gniigen.

Doch kehren
wir zur Audienz
zurück. Lamas die
auf den Zehen gin
gen und ftumm

Inneres des Palafles des Tafthi-cama.

Teekrinkende

wie Sihattenwefen
waren, reichten
uns die ganze Zeit
iiber Tee und

FrüäiteDerTafchi
Lama felbft trank
gleichzeitig mit mir
ein Sihliicl'chen aus

feiner einfachen

Taffef wie um zu
zeigenf daß er fich

nicht als zu heilig
betrachte, um mit

einemUngliiubigen
am Tifche zu fixzen.
Einige Lamas, die
ein wenig von uns

entfernt im Zim
mer ftandenf wur
den dann und
wann durch eine

Handvewegung

hinausgeflhickt,

wenn er nach et
was fragen wollte
das fie feiner Mei
nung nach nicht zu
wiffen brauchten.
Dies gefchah befon
dersf als er mich.
bat, es die Chi

nefen nicht wiffen

zu laffen- daß er

mir Gaftfreundfchaft erweifef obwohl es ihrer Aufmerk
famteit wohl fchwerlich hatte entgehen können. Ich

benul5te die Gelegenheit, um einige Vergünftigungeu zu

'*.>&
X* (f K „iu-Wk' 4___k .7

zze des Verfaffers).Lamas auf dem Hof der :Feftfplele in Tafihi-[unpo (ski
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bitten; ich bat, ihn photographieren zu dürfen :- ja
gern- ich dürfe. wenn ich wolle, mit der Kamera
wiederkommen. Ich bat- ganz Tafchi-lunpo anfehen
und in der Klofterftadt ungehindert zeichnen und

photographieren zu dürfen: „Za, recht gern- ich habe
den Lamas, die Ihnen alles zeigen follenf fchon Ve
fehl gegeben.“ Und fchließlich bat ich um einen Vaß
fiir künftige Reifen in feinem Lande, um einen der
Beamten des Labrang und einige zuverläffige Leute
als Eskorte. Auch dies wurde mir gewährt, und alles

follte geordnet werden. fovald der Tag meiner Avreife
beftimmt fei. Alle Verfprechungen wurden auch bis
ins kleinfte erfiillt, und wenn nicht China gerade in

diefer Zeit Tibet mit feinen Drachenkrallen fo fcharf
wie nie zuvor gepackt hätte, fo ware der Tafchi-Lama
ficherlia) mächtig genug gewefen, um mir alle Tore zu
öffnen. Aber feine Freundfchaft und feine Güte wurden
mir tatföchlich wiihrend meiner ganzen ferneren Reife
zur vorzüglichften Empfehlung und haben mich aus

mancher fchwierigen Lage befreit.
Als wir uns zwei Stunden unterhalten hatten

machte ich Miene. mich zu erhebeny aber der Tafchi
Lama drückte mich wieder auf den Stuhl nieder und
fagte: „Reim bleiben Sie noch ein Weilchen.“ Und
diefes wiederholte fich, bis drei volle Stunden ver
gangen waren.
Nun aber war die Zeit zur Ueberlieferung meiner

Freundesgabe gekommen; die elegante englifche Apo

9-_ Q .

Das Grab von Muhamed Jfa, dem treuen Diener Sven Hedins.

theke wurde aus ihrem Seidentuch ausgewickelt, geöffnet
und gezeigt und erregte fein großes Erftaunen und

fein levhaftes Intereffe
- alles mußte ihm erklärt

werden; die Morphiumfpriße in ihrem gefchmackvollen
Aluminiumetui mit fömtlichem Zubehör gefiel ihm be

fonders. Zwei Mönche aus der medizinifchen Fakultät
wurden dann mehrere Tage hintereinander in mein
Lager gefchickt. um all den Inhalt der verfchiedenen
Tabloiddofen und die Anwendung der verfchiedenen
Medikamente tibetifch aufzufchreiben.
Wunderbarer, unvergeßlicher Tafchi-Lamal Nie hat

ein Menfch einen fo tiefen, unauslöfchlichen Eindruck

auf mich gemacht. Nicht als Gottheit in Menfchen
geftalt. fondern als ein Menfch. der fich in Herzens
güte- Reinheit und Keufchheit der Grenze der Voll
kommenheit fo fehr nöhert, als dies iiberhaupt möglich
ift, Seinen Blick werde ich nie vergeffen; er ftrahlt
eine Welt von Güte, Demut und Menfchenliebe aus,
und niemals habe ich ein folches Lächeln, einen fo
feingefchnittenen Mund, ein fo edles Antlitz gefehen.
Nachdem ich ihm noch einmal fiir feine große Gaft

freundfchaft und Güte gedankt hatte, rief er einige
Lamas herauf und erteilte ihnen Befehl, mir die
Tempel zu zeigen, Dann reichte- er mir wieder beide

Hände und folgte mir mit feinem wunderbaren Lächeln,
als ich mich mit Verbeugungen entfernte. Seine freund
lichen Blicke verließen mich nichh bis ich durch die in
das Vorzimmer führende Tür verfchwand.

*_0

Profeffor Franz von Lifzk.
Von Or. Fritz Berolzheimer, - Hierzu 2 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Hertwig.

Franz von Lifzt, der feit 1899 als ordentlicher
Vrofeffor an der Berliner Hochfchule wirkt (zuvor -
feit 1879 als ordentlicher Vrofeffor

-- in Gießen,

Marbach und Halle), hat durch feine hervorragende
Lehrtätigkeit fchon feit vielen Jahren einen großen
Kreis tiichtiger Schüler um fich gefchart, Das von

ihm 1887 begründete und feither geleitete „Krimina
lifiifche Seminar“ weift namhafte Erfolge auf,

Aus den verdienftvvllen Leiftungen v. Lifzts find
weiterhin die von ihm (mit Dochow) 1881 begründete

„Zeitfchrift fiir die gefamte Strafrechtswiffeiifwaft“ her

vorzuheben fowie fein vorzügliches „Lehrbuch des deutfchen

Strafrecht-5C das ungewöhnliche Verbreitung gefunden

hat. Zn den letzten Jahren if
t v. Lifzt auch als Politiker

hervorgetreten, Seit1908 gehört er dem preußifchenLand
tag an; er if

t Hvfpitant der Freifinnigen Volkspartei.
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Franz von Lifzt. geb. 2. März 1851 in Wien. if
t

das Haupt der foziologifchen Strafrechtsfchule. Die

Anhänger diefer Strafrechtstheorie lehren: das Ver
brechen if

t
foziole Erfcheinung; die Strafe bezweckt

daher und foll bezwecken den Schuß der Gefellfchaft.
Als Aufgabe des Strafrechts erfcheint hiernach ..der
verftärkte Schut-> befonders fchußwürdiger und befon

ders fchußbedürftiger Intereffen durch Androhung und

Vollzug der Strafe als eines den Verbrecher treffenden
Uebels“. Diefe durch Rudolf von Ihering fowie durch den
Italiener Enrico Ferri vorbereitete. von Lifzt ausge
baute Lehre if

t

fomit eine Vervollkommnung der foge

1
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Profeffor von Lifzt in fein

nannten relativen Strafrechtstheorien. die in der Beffe
rung oder der Abfchreckung den ..Strafzweck" erblickten,

Die foziologifche Schule tritt in Gegenfaß zur foge
nannten klaffifchen Strafrechtfchule (Kant. Hegel. Stahl).
die in der Strafe Vergeltung des Verbrechens um der
Gerechtigkeit willen. alfo ohne jede Rückficht auf äußere

Nüßlichkeüzwecke erblickt, Diefe Vergeltungstheorie geht

regelmäßig vom freien Willen des Verbrechers aus:

..Der freie Wille gerät in Schuld". Dem entgegen
fagen die Kriminalfoziologen: Der einzelne if

t

Produkt
der gefellfchaftliäjen Verhältniffe. Die Strafe kann des

halb nur ..Repreffion durch Prävention“ fein.
Der Schwerpunkt der neuen Lehre liegt in ihren

praktifchen kriminalpolitifchen Forderungen: Man fcheidet
den Gelegenheitsverbrecher vom Zuftandsverbrecher. der
gewohnheits- oder gewerbsmäßig die Gefamtheit be

droht. demgemäß möglichft lange und gründlich un

*rm-'

fchädlich gemacht werden muß; man fordert bedingte
Verurteilung des vorwiegend durch die Umftände in

Straffchuld Verfangenen; die meift unwirkfame kurze
Freiheitftrafe foll möglichft befchränkt werden; die

Geldftrafe if
t den Vermögensverhältniffen des Ver

urteilten anzupaffen. Vor allem aber foll das Jugend
ftrafrecht abgefondert werden und den Erziehungzweck

in den Vordergrund fteilen, Verbrecher geminderter
Zurechnungsfähigkeit fallen die Strafe in befonderen
Anftalten -7 die zwifchen Gefängniffen und Irren
häufern ftehen - verbüßen. Der Vollzug der lang
zeitigen Freiheitftrafe if

t

wirkfamer zu geftalten. Die

niclit

clilllll .

illiil? ii iii iiiiii

em Arbeitzimmer.

Polizeiaufficht. die dem Verbrecher den Aufftieg zu
einer bürgerlichen Exiftenz in den meiften Fällen
gründlich erfchwert. if

t

zu befeitigen. Schutzmaß
regeln gegen .drohende Verbrechen find möglichft aus

zubauen. Diefe Forderungen. deren Vernünftigkeit heute
faft allgemein anerkannt wird. hat Franz von Lifzt mit
glänzender Beredfamkeit und packender Darftellung auf

zahlreichen Kongreffen und in vielen Abhandlungen

verfochten und die widerftrebenden oder zumindeft
zaudernden Gegner mehr und mehr gewonnen. Er

hat insbefondere im Jahr 1889. gemeinfam mit den
Profefforen Prins in Brüffel und van Hamel in Amfter
dam. die Internationale Kriminaliftifche Vereinigung
begründet. die feither mit wachfendem Erfolg den ftraf
rechtlichen Reformideen dient.
Die bedingte Verurteilung if

t in den meiften Kultur
ftaaten zur Einführung gelangt. z. T. als ..Ausfeßung
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Geh. Juftizrat profeffor Dr. Franz von etizk. Berlin.
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des Strafvollzugs“; in den deutfchen Bundesftaaten
als ..bedingte Begnadigung"). Der von Brof. K. Stooß
ausgearbeitete Entwurf eines Schweizerifchen Strafgefetz
buchs if

t

ftark durch die v, Lifztfchen Ideen beeinflußt.
Aber auch der kürzlich veröffentlichte ..Vorentwurf zu einem
Deutfchen Strafgefeßbuäj. bearbeitet von der hierzu be

ftellten Sachverftändigenkommiffion". trägt den Ford?
rungen der foziologifchen Schule weitgehend Rechnung.

Diefer Entwurf fteht zwar prinzipiell auf'dem Boden
der Vergeltungslehre. Aber er akzeptiert eine Reihe der

kriminalfozialogifchen Forderungen. indem er die durch
die neue Lehre gefchaffene Vertiefung und Differenzierung
des Schuldbegriffs übernimmt. Ganz mit Recht. Denn
die Rückfälligen. die gewerbsmäßigen Verbrecher und
die ..Unoerbefferlichen“ bedeuten nicht nur eine erhöhte

Gefahr für die Gefellfchaft. fo daß alfa
- wie die

n_eue Lehre fagt
- das gefellfchaftliche Schutzbedürfnis

erhöht wäre. fondern betätigen mit ihren Verbrechen

erhöhte Straffchuid; denn beim echten Verbrecher liegt
der beftimmende Grund zur Verbrechensbegehung in

der Berfönlichkeit des Verbrechers felbft. während die

zufälligen und äußeren Momente zurücktreten. nur

fekundär mitbeftimmend wirken. -
Franz von Lifzt. der Kriminalift. if

t ein Verwandter
des gleichnamigen Komponiften. So weit ab die
trockene Rechtswiffenfchaft von der unmittelbarften der

Künfte zu liegen fcheint. fo nah verwandt if
t

doch
das Wirken der beiden Namensoettern: die Be
handlung des Stoffes if

t

auch bei Franz von Lifzt.
dem jüngeren. ftets künftlerifcb in Form und Inhalt.

Das Theaterfchiff.
Von Mine. Jean Doziere. Y Hierzu 6 photographifche Aufnahmen von G. Buffotot.

Die wandernden Gaukler und Komödianten der fran

zöfifchen Märkte ftammen von den alten Troubadours
gefchenkt: fa den Monolog. die Vantomime. die Revue
in Cauplets ufw. Diefe Abarten des Theaterftücks. die

und Minftrels noch heute in
und verdienen ernften wie hei

fchon deshalb teren Schau
Schußundmög- fpielen eine ge

lichftes Wohl- wiffe und nicht
wollen. Sie unbedeutende

haben die gu- Rolle fpielen.
ten Eigenfchaf- wurden erfun
ten ihrer Ahnen den. damit die

geerbt. jener Komödianten
tapferen und auf ihren Bret

hartnäckigen tern Vorftellun
Mimen. die im gen gebenkonn
17. Jahrhun- ten. die nicht
dert einen end

lofen Kampf

gegen die Ca
medie Fran
eaife auszufech
ten hatten. Sah
doch damals
jenes privile

gierte Theater
in ihrer bloßen
Exiftenz einen
Eingriff in feine
Rechte und be

trachtete fie als
unbefugte und

gefährliche Ri
valen. Eben

deswegen hat
uns die uner

müdliche Ge

fchicklichkeit. die

erfinderifcheLift
diefer Marktka
mödianten von

ehedem ver

fchiedene und

nicht wertlofe
Kunftformen

.1

Ein fchwimmendes Theater: In der Loge der Uünfilerinnen.

für Aufführun
gen galten. fo

fern ihnen das

Theaterfpielen
verboten war.

Trotz man

cher Vorurteile

gegen diefes

Kiinftlervölk

chen gibt es eine

kerntüchtigeund

alte Raffe fran

zöfifcher Wan
derkomödian

ten. die von Ge

fchlecht zu Ge

fchlecht in ihren

BudenundKar
renlebenSodie
FamilieVerneh.
die einft ein

großesWander

theater befaß.
deren Komö
dienwagen we

gen feiner rei

chen und beque
men Ausftat
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Blick auf die Bühne:

tung einen gewiffen Ruhm befaß. Als Herr Verneh.
der diefem Wanderunternehmen mit dem größten Ge

fhick vorgeftanden hatte. ftarb. erjetzte feine Frau den
fo fhwer transportablen und umftändlihen Komödien
wagen durh ein rihtiges Shiff und gründete das ..In
ternationale Marinetheater“. wie fie es nannte. Diefes
fhwimmende Theater befteht aus zwei großen Borken

“.'d

Eine Theaterfzene.

und einer kleinen Wohnjaht für die Direktion. Jede
diefer Borken if

t bequem und praktifh eingerihtet und
entfpriht ihren Zwecken in der vollendetften Weife.
Die erfte enthält den Theaterfaal. Er if

t 40 Meter

lang und 8 Meter breit; die Bühne if
t fehs Meter

tief. Der Saal bietet Vlatz für 500 Zufhauer. Die
zweite Barke enthält 12 große Kabinen. die fämtlih

.- . ..Ka

'

- .1J " .

Außenanfihk des Theaterfhiffs.

NEU.; *.:.. . -
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fehr bequem eingerichtet findf und in denen die Mit
glieder der Truppe wohnenf außerdem einen Speife
faal, eine Küche und ein Bureau. Die' Truppe felbft
befteht aus 18 Verfonen; ihren Kern bilden die Kinder
der Frau Berner), die natürlich alle Schaufpieler find.
Die dritte Barke if

t in zwei Teile geteilt. Auf der
einen Seite befindet fich das Magazin für die Oeko
rationenf Koftümef Requifiten und der elektrifche Motor,

Die Gründung des Theaterfehiffs entfprach einem

wirklichen Bedürfnis, denn es ermöglicht der arbeitenden
Bevölkerung unferer kleinen Uferftüdte, hier und da
einen angenehmen Abend zu verbringen und fich des
Sonntags zu vergnügen, denn es follen auch Nach
wittagsvorftellungen abgehalten werden. Auch die
Schaufpieler find mit ihrem Los fehr zufrieden. Das
Rollenlernen if

t

für fie fehr vereinfachh denn das ein

auf der andern Seite die Wagenremife und ein Stall

in dem fechs Pferde und, ein Efel untergebracht find.
Sobald die Künftler nun in der Gemeinde ange

langt find, wo fie auftreten wollenf werfen fie fich in
bunte Koftüme, fehen fich auf ihre Wagen und dureh

ziehen fo den OrtT um fich den Bewohnern zu zeigen und

*fiir die Aufführung des Abends Zufchauer anzulocken.

Die Schaufpieler und Schnufpielerinnen vor dem Eingang des Theaters.

*ex * .Unit* R. k*

mal eingeübte Repertoire iindert fich fo gut wie nie.

Das if
t

auch gar nicht nötigf denn das Schiff bleibt

nie lange an einem Ort. Man gibt faft ausfchließlich
ein paar alte Melodramen- die in Yaris fchon la'ngft
vergeffen find. Da es kein Rollenlernen gibt* find die

Mitglieder der Truppe eigentlich nur am Abend in

ihrem Hauptveruf befchäftigt. Am Tage verwandeln
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Die junge Äunftnovize.

fich die Männer der Truppe in Schiffer, tragen die
Schiffertracht und widmen fich den Transportarbeiten.
Die Schiffe werden von vier Vferden gezogen, die
Schaufpieler vollziehen die Landungs- und Abfahrt
manöver und befeftigen das Schiff nach Ankunft am

Ufer. Die Frauen befcha'ftigen fich dagegen mit den
häuslichen Angelegenheiten und mit der Wirtfchaft. fie
beffern ihre Koftiime aus und nähen fich ihre Kleider felbft.
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Angefichts ihrer großen Erfolge beabfichtigt die

Truppe fogor, nöchftens nach Varis zu kommen. Es

if
t

auch nicht unwahrfcheinlich, daß andere ihre glän

zende Jdee aufnehmen. Vielleicht werden bald zahl
reiche Theaterfchiffe auf unferen Flüffen dahinfahren, und
die kleinften Dörfer. die bisher in tieffter Einfamkeit
dalagen, werden ihr Theater haben und fich an den bunten

Schauerdramen der guten alten Zeit freuen dürfen.
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Gefchiedene Leute.
Skizze in Briefen von Käthe Simons. c

Lieber Fritz!
Teile Dir hierdurch mit. daß ich Dein Haus heute

morgen endgültig verlaffen habe und einftweilen mit
der Kleinen bei Mama wohne. Mama gibt mir in
,allem recht. Sie fagt auch. daß ich mir eine fo rohe
Behandlung nicht gefallen zu laffen brauche. Vorige

Woche haft Du mir erft feierlich gelobt. Dich beffer zu
fammenzunehmen und keinen häuslichen Krach mehr
herbeizuführen. Aber wie haft Du Dich geftern abend
benommen?
Kann ich dafiir. daß Du im *Gefchäft Aerger gehabt

haft? Daß Dir Dein Perfonal fo fchlecht aariert?
Kann ich dafür. daß Tina das Senfglas vergeffen

und zu viel Effig an den Salat getan hatte? Schreit
man deshalb gleich wie ein Verrückter das Haus zu
fommen und wirft einen Teller entzwei? Und in was

für Beleidigungen iiber mich Du Dia) wieder ergangen.
nun. ich wiederhole fie lieber nicht! Komm mir nur

nicht mit Deinen Nerven - Du kannft. wenn Du.
willft. fehr liebenswürdig fein. Das Maß if

t

voll.
meine Engelsgeduld erlahmt, Sieh zu. wie Du ohne
mich fertig wirft. und ob fremde Menfchen fo viel Rück

ficht auf Deine Nerven nehmen wie ich.
Ich will auch einmal Menfch fein und keine Puppe.

die nach anderer Leute Laune tanzt. Ich habe die
Haushaltforgen. den Dienftbotenärger und den ewigen
Kinderlärm fchon lange fakt. Von nun an werde ich
nur meiner Individualität leben.
Mama kann weiter mit Dir verhandeln. ich möchte

Dich nicht wiederfehen. Einft Deine Ada.

Acht Tage fpäter.

Lieber Fritz!
Ich bin mit allem einverftanden. was Du mit Mama

verhandelt haft. 'bis es zum Termin kommt. Alfa:
Du gibft mir monatlich 200 Mark. und ich behalte die
Kleine. Die beiden 'Großen dürfen mich jeden zweiten
Sonntag befuchen. und Du nimmft eine Bonne ins Haus.'
Du haft ja merkwürdig rafch für alles Rat gewußt-- gerade. als hätteft Du Dir das alles_ im ftillen

lange vorher überlegt gehabt. Haft wohl die'Gefchichte
mit dem Senfglas und dem Teller nur aufgeführt.
um mich los zu werden., wie?

'

Mama fagt auch. Du hätteft fchrecklich wenig Ge
müt, Nun. ich freue mich meiner Freiheit! Sufi ift
engellieb und tröftet mich über die Trennung von

meinen beiden wilden Jungens. die Du fo wenig im

Zaum zu halten verftanden. Ada,

Fünf Tage fpäter.
Lieber Fritz!

Sagen muß ich Dir aber noch. daß mir Deine
Bonne gar nicht gefällt. Sie hat eine fehr auffallende
Frifur und ift überhaupt kokett. Wo haft Du einmal
wieder Deine Augen gehabt? Mir kann's ja gleichgültig
fein. wenn die raffinierte Perfon mit Dir zu kokettieren
anfängt - aber die armen kleinen Buben] Ich habe
fie heimlich auf der Promenade betrachtet. Paul hatte
Wadenftriimpfe an. obwohl er fich fo leicht erkältet bei

diefem kühlen Wetter - der kriegt ficher wieder
Bronchialkatarrh, Frißchen fiel hin und weinte. da

riß fie ihn am Arm empor und fagte bloß; Dummer.
kleiner Putt!

7 fucht vergehen. wo er doch fchon fo zart ift.

Diefe herzlofe Perfon! Ich bin nur neugierig. was
die Kinder fagert werden. wenn fie mich am Sonntag

zum erftenmal befuchen. Ob fie fich darauf wohlfreuen?
, Ada.

Sonntagabend.

Lieber Fritz]
Mir zittern noch die Hände. wenn ich an dies

Wiederfehen denke! Beide Knaben fchrien und heulten
bei meinem Anblick wie befeffen vor Freude und Auf
regung und riffen mir beinah die Kleider vom Leibe.

fo feft klammerten fie fich an mich an. Sufi heulte
vor Schreck mit. und Mama - fchweigen wir lieber!
Mama hat den ganzen Nachmittag in Tränen ge
fchwommen und Dich dreimal einen fchrecklichen Men

fchen genannt. Für zehn Mark neue Spielfochen hatte
ich vorher gekauft. aber die Knaben rührten nichts an

und wollten meinen Arm nicht loslaffen. Als Fräulein
gegen Abend kam. um die Kinder abzuholen. ging das

Gejammer von neuem los. Fritzi mußte ich in mein

Bett legen. ich fürchtete. er bekäme Krämpfe. Jetzt

fchläft er füß und feft. morgen bringt Mama ihn Dir
gleich wieder. Paul. der doch morgen zur Schule muß.
habe ich felbft mit vielen Verfprechungen und Ermah
nungen an die Kleinbahnhalteftelle gebracht. Er if

t

übrigens fchon magerer geworden und hatte die Ohren
nicht ordentlich gewafchen. Beim Abfchied fah der

kleine Kerl mich mit einem Blick an - nun. einfachö
herzbrechendl Ob Fräulein ihm wohl die Butterbrote
ordentlich fchmiert? In der Klaffe if

t er auch fchon
heruntergerutfcht. Du fiehft. ich muß doch wohl die

Schularbeiten nicht ganz fchlecht beauffichtigt haben.
Du warft von jeher gegen mich ungerecht,

Ada.

Am andern Nachmittag.
Lieber Frißi

Ich konnte Frißchen heute morgen nicht' fchicken.
Er bekam noch geftern abend Fieber. und ich habe die
ganze Nacht naffe'Umfchläge gemacht. Jetzt liegt er

ganz ftill da. Bis er fich ganz erholt hat. muß ich
ihn hierbehalten. Bei Fräulein würde er vor Sehn

Mama
fagt es auch. Sufi ift glücklich. daß das Brüderchen
da ift. und trägt alle Spielfochen auf fein Bett. Schicke
mir alfo. bitte. Fritzchens Gitterbettchen. feinen kleinen

Wafchtifch. feine Wäfche und Garderobe. fein Service
und Befteck und feinen großen drolligen Teddybären.
Und bei der Gelegenheit meine Pelzgarnitur. die noch
im Karton auf unferm Kleiderfchronk fteht.
Der arme Paul ift nun ganz allein] Er. tut mir fo

fchrecklich leid! Ada.

l). Z
.

Mama fagt. Tante Anna habe gefogt. fi
e

hätte in der Stadt gehört. Du äßeft jeden Abend außer
halb und kämft nie vor eins nach Haufe. Ja. haft
Du denn vergeffen. daß Dir der Arzt das Trinken.
Rauchen und Bummeln Deiner Nerven wegen verboten

hat? Mir if
t ja ganz egal. was Du onfängft. aber

wenn ich früher mal Luft hatte. abends auszugehen.
haft Du immer behauptet. kaputt zu fein. keinen Men

fchen fehen zu können. und haft: Ruhe! Bloß Ruhe
wünfche ich mir! gerufen. Ada.

i
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Drei Tage fpäter.

Rege Dich nicht auf. Fritz. daß Vaul heute mittag
nicht nach Haufe kommt. er if

t bei mir. Ich habe ihn
felbft von der Schule abgeholt. Ich konnte nicht mehr
mitanfehen. wie Frißchen fich nach feinem großen
Bruder fehnte. Auch fagte mir die Dame von der

erften Etage. Vaul föhe fo fchlecht ans und fe
i

ganz

mucksmäuschenftill. Darüber geriet ich in große Un

ruhe. ach. wenn das Kind krank würde! Er konnte
fonft keine fünf Minuten ruhig fißen. Ich werde ihn
einftweilen hier behalten. um ihn etwas herauszupflegen.

Nächften Montag ift Sühnetermin. Ich habe eine
Vorladung bekommen. Mama fagt aber. ich falle lieber
nicht hingehen. denn Du würdeft wohl fehr aufgeregt
fein. und dann würde der Riß noch größer. Sanft.
wenn ich wüßte. daß Du nicht aufgeregt wärft. wäre

ic
h

vielleicht gekommen. Ich möchte allerlei mit Dir
befprechen. Denn da ich nun alle drei Kinder bei mir
habe. wird es mir bei Mama doch zu enge; auch haben
fich die Unterwohner fchon wegen der vielen Unruhe
befchwert. Alfo hier ift guter Rat teuer. Ada.

Am andern Tage.

Die Kinder herausgeben? Niemals!! Das wäre
eine unerhörte Graufamkeit. Lieber tot fein. . .

Dein Brief ift übrigens fehr aufgeregt; die Ruhe.
die Du nun haft. fchein't Dir gar nicht zu bekommen.
Im übrigen muß ich erft einmal mit meinem Anwalt
fprechen. Ada.

An Tag danach.
Lieber Fritz!

Ich kann wirklich nichts dafür. daß Dir die Tina
davongelaufen ift. Sie kam frhluchzend bei mir an
und fagte. fi

e vergänge vor Sehnfucht nach den Kindern
und könne es in dem leeren Haus auch nicht mehr
aushalten. Auch fagt fie. Du habeft gefchimpft. daß

fi
e mit täglich fünf Mark nicht habe auskommen können;

na. fiehft Du! Das habe ich ja auch immer gefagt!
Ich. konnte auch immer nicht auskommen!
Tina will nun lieber bei mir Kindermädchen fein.

Es tut mir fchrecklich leid. daß Du nun ganz verlaffen
bift. Aber die Verfon if

t

fo bockig und will nicht mehr
zu Dir. Sie fagt. Du habeft ihr abends das Gas vor
der Nafe zugedreht und gefagt. fie möge die Gas
rechnung gefälligft felbft bezahlen. Du fiehft. es ift fo

einfach nicht. einen Haushalt zu führen. der nach außen

hin würdig beftehen foll. wiihrend man innen. wenn

auch nicht jeden Grofchen. fo doch jede Mark dreimal
umdrehen muß. ehe man fie ausgibt,
Mama meint. Du follteft Dir eine Aufwärterin

nehmen und im Hotel effen. Aber die Hotelküche be
kommt Dir nicht. fürchte ich.
Das Fräulein if

t jetzt Verkäuferin in einem Herren
artikelgefchäft. Da fiehft Du. was für einen Mißgriff
Du getan haft. Ada.
l). Z

. Mit zweihundert Mark kann ich aber leider
jetzt nicht mehr auskommen. da ich die drei Kinder
und ein Dienftmädchen bei mir habe. Mama will Dich
deshalb morgen im Gefchäft befuchen.

_
Am andern Tage.

Lieber Fritz!

Mania. die foeben bei Dir war. fagt mir zu meiner
großen Beftürzung. Du habeft blaß ausgefehen und
feift fehr ftill gewefen und nicht eine Spur nervös.

Auch hätteft Du Dir immer an die Stirn gefaßt
Du wirft doch nicht die Influenza bekommen? Ich
mache mir die größte Unruhe Deinetwegen. Die Hotel
küche bekommt Dir gewiß auch nicht.
Mama machte den blödfinnigen Borfchlag. ich follte

mit Kindern und Mädel ins Haus zurück und Du als
möblierter Herr zu ihr!! Ich bitte Dich. das dauerte
keine drei Tage. nnd Ihr hättet den fchönften Krach
miteinander. Als ich ihr das fagte. wurde fie böZe
und meinte. vb das der Dank dafür fei. daß fie mich
aufgenommen habe. als Du mich vor die Tür gefeßt
hatteftl!
Haft Du nun noch Worte? Ift Dir fo etwas fchon

einmal vorgekommen? Du haft freilich oft gefagt. Mama

fe
i

unberechenbar. Du haft recht damit wie in vielen
andern Dingen. Mama fagt auch. unfere Kinder
könnten einen Engel nervös machen.
Unfere füßen. unfchuldigen Kinder! Was fagft Du

dazu. lieber Mann? Darf man fo etwas auf fich fiizen
laffen? Ich wette. Du bift ebenfo empört wie ich.
Wenn ich wüßte. daß Du heute abend zu Haufe wärft.
würde ich zu Dir kommen. wenn die Kinder frhlafen.
und wir könnten uns in aller Ruhe miteinanderaus
fprechen. Auch würde ich Dir einen Vrießnißumfchlag
machen und eine Taffe Kamillentee mit Honig kochen.
Den Tee bringe ich gleich mit; forge Du. daß der Ofen
nicht fo früh ausgeht. denn wir haben uns viel zu fagen.
Vis dahin grüßt Deine Ada.

Neue Liloden für den Winter.
Hierzu 9 photographifche Aufnahmen.

Schon feit geraumer Zeit hüllt man fich in Yaris
von Kopf bis zu den Füßen wieder in Pelze. und

auch im Haus- und Gefellfchaftsanzug wird bereits

eine tiefwinterliche Note fühlbar. wie man fie fonft

erft in der Hochflut der Gefelligkeit nach Weihnachten
kennt. Schwere Stoffe und Velze ftehen irn Vorder

grund und ergänzen da. wo fi
e

nicht als Grundlage

der Toilette gewählt werden. die leichten Gewebe. die

fich unter den Velzhüllen fo angenehm tragen. Ein
Beifpiel für diefe Form bietet das Kleid auf Abb. 3

.

über dem ein dreiviertellanaer Velzmantel angelegt

wird. deffen Material aus Otter-fell oder einem anderen

dunklen Weiz befteht; am Halfe wird er von einem

eingefeßten. in einem hohen Stehkragen endigenden

weißen Velz ergänzt. der fich auch an den dreiviertel
langen Aermeln und an dem unnatiirlich großen Muff
wiederholen darf. Das Kleid. das von der Hausfrau
ebenfowohl beim Nachmittagstee. an Stelle des immer

mehr verfchwindenden Tea-gowns. wie zu intimeren

kleinen Matineen. ja felbft zum Befuch von Five o'clocks

angelegt werden darf. if
t aus [ichtoioletter. ein wenig

ins rötliche fpielender Liberthfeide angefertigt. Der

angefeßte Rockfireifen ift aus dunkler gehaltenem Samt
der gleichen Färbung he,-geftellt. Diefen Samt finden
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wir an den glatten Unterärmeln wie _
am Gürtel und als Hutgrund wieder. *

Die Straußenfedern ftimmen in der

Farbe mit dem Liberty überein. Am 7*

eigenartigften erfcheint die Form des
(ofen kittelartigen Gewandes. das da

durch. daß es von der vorgefchriebenen
Enge der modernen Gewänder ab

weicht. den Küraß- und Doppelrock
charakter für das Auge doch getreulich
wahrt. Es ift intereffant. zu fehen. wie
man fich überall bemüht. durch An
lehnung an diefe Form der Mode jetzt
etwas Einheitliches zu geben. das die

verfchiedenften Schöpfungen der großen

Schneiderkünftler und ihrer Jünger in

der ganzen Welt immer zu Bradukten
einer Zeit ftempelt. fe

i

es nun. daß der
bis zu den Knien herabgerutfchte Ab
fchluß. wie hier. nur durch Wechfel von

Stoff und Farbe angegeben wird. fe
i

es. daß man einen unförmlich fich
erweiternden Vrinzeßrock an den Knien
in Baufchen dem unteren Rock auffetzt.

2
.

Abendkleid
aus maloenfarbe
nem Brokat.

Chemifette aus

gefticktein Tüll
emporfteigt.aus

tiefweinrotem
Atlas gebildet.
Wir fehen auch
hier wieder die
dem Herzen der

Variferin fo lieb
gewordenen
dreiviertellan

-1 gen Aermel. die'

mitdemabfchlie

ten Spitzenpo
lant gern die

, Wiederkehr der
unten gebaufch

ten. oben glat
ten Aermel an
deuten möchten.
von der man

hier vie( fpricht.
Aus alivgrünein
Tuch befteht dcr

Stoff des Klei
dungftückes auf
Abbildung 9

.

deffen vorn den

": ßenden doppel

die faft an die

KoftümederRa
kokozeiten erin
nern. Man ver
zerrt auch eine
Tunika in alle

möglichen For
men oder führt
nur die Falten
eines fußfreien
Vromenaden
kleides bis zu
den Knien her
ab. wenn fie
nicht. wie auf
Abb. 8

. unter
einem glatten
Oberrock her

vorkommen.Je
nes Kleid be

fteht aus pflau
menrotem glän

zendem Seiden

tuch. Der Ab

fchlußftreifen
des Oberrocks

wird. ebenfo
wie die zurück
gefchlagenen

Ecken des Brin
zeßmieders. un
ter dem eine

x

i
Phat. (felix.

1
,

Dinerkleid aus eifenbeinfarbenem Seidenkrepp.

- _ _ l - L'

Bhot E. Schneider

3
.

Hellvioleltes JLachmiltagskleid
aus Liberty und Samt.
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Bhzanliaifches Abendkleid aus Goldftoff niit Metall. und Sleiuftickereien.

Boden berührende. im Rücken auf
Kniehöhe fpiß auseinaiiderlaufende
Tunika von einem Zobelftreifen um
randet ift. Dunkelbrauner Samt bildet
den Gürtel des jäckhenartig geftal

teten. kurzen Mieders. deffen etwas

mehr als halblange Aermel eine kleine
Zobelgarnierung zeigen. Mit den
Spitzenreverfen. die am Abfhluß der
Aermel fihtbar werden. harmoniert
die in einem Spitzenausfhnitt frei
liegende Ehemifette. die fo. wie wir
es fhon auf Abb. 3 fahen. rund.
ohne Kragen. den Hals umfhließt.
Diefe niht immer kleidfame. jetzt hier
mehr und mehr um fih greifende
Mode verdankt ihre Entftehung den
langen Stolas und Boas. die. zwei
und dreifah um den Hals gefhlungen.
felbft über Velzjacken und Mänteln.
immer über Shneiderkleidern getragen
und auh im Zimmer niht abgelegt
werden. Die Kragenlofigkeit der

Vromenadenkleider fall nur den Win
ter beherrfhen. Liebt man fi

e niht.

fo fhiebt man. wie auf Abb. 5 er

fihtlih. eine kleine. bis zu den Schul
tern herabreihendeBatift- oder Spitzen

hemifette mit hohem gerüfhtem Kra
gen uiid einem vorn herabfallenden
vollen Jabat in den Ausfhnitt hinein.
Das genannte Kaftüm if
t aus erika

farbenem fhwerem Seidenrips. deffen
einzige Garnierung gleihfarbige

Zwifhenfätze aus Seidengefleht und

ein vorn glatter. im Rücken in einer

tief herabhängenden Shleife. halb
Knoten. halb Watteaufalte. endigen
der Gürtel aus dunkelgrünem Atlas
bilden. Der dunkelgrüne Seidenfilzhut
wird von einer aus dem hohen. von
Gvldband umwundenen Kopf heraus
fteigenden Kaskade von erikafarbenen

Straußenfedern gekrönt. Sehr elegant

if
t der leiht über das Kleid geworfene

Abendmantel in Kiinonvform. Den

hellerikafarbenen Atlasgrund bedecken

Metallftickereien von zarten Blumen
ranken. Der Atlasftreifen

um Kimono und

Aermelift
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5. Erikafarbenes Befuchskleid mitsimonomanlel.

hellmoosgrün. Ein Geflecht von opalifierenden
Seidenböndern füttert den Mantel und wird

feinerfeits wieder von einem inneren Mantel
aus gefticktem Tüll bedeckt. Das elfenbeinfarbene
Seidenkreppkleid (Abb. 1) eröffnet den Reigen der

großen Toiletten. die augenblicklich freilich hier

noch wenig aus Tageslicht oder vielmehr unter

die elektrifchen Birnen gezogen werden. Auch
fie find in den Grundzügen jedes einzelnen un

verkennbare Schöpfungen ihrer Modeepoche.

Goldgewebe, erhaben in korallenroter Seide mit

Rofenranken geftickt, bildet die Garnierung des

fich feitlich öffnenden [ofen Empireüberkleides

und wird auf dem Unterkleid, fich nach unten

fortfetzend. darunter fichtbar. Den umfangreichen

fchwarzen Samtdreifpitz ziert wie eine Kokarde

feitlich eine Goldfchleife und krönt ein Bufch von

fchwarzen Varadiesvogelfedern. Sehr hell elek

trifchblau if
t das Empirekleid auf Abb. 6
, das be

fonders originell durch den dreiteiligen Gürtel

und den fchwarzen Abfchlufzftreifen der Tunika

wirkt. Bei beiden legen fich fchwarzer Samt 6
,

Große Toilette aus elellrifchblauem Atlas.

und fchwarze Chantillhfpitze neben den lichtblauen
Atlas. Wie ein großer Schal drapiert fich der
dunkelmalvenfarbene Brokat der Toilette auf
Abb. 2 um die Geftalt der Trägerin. Schwere
altgoldene Knöpfe und Metallftreifen, die fich
über die Schultern als Abfchluß um die gefäl
telten Tüllörmel und durch den Stoff felbft
ziehen, heben noch den reichen Charakter der
etwas bhzantinifch anmutenden Robe, die diefen
auch unter der Bezeichnung auftretenden. heute

fehr beliebten Stil allerdings weniger deutlich
zur Schau trägt als die Robe auf Abb. 4. An

diefer wirken die geraden Garnierungen, in

denen die breiten. mit Metallfüden und Perlen
reich geftickten Streifen auftreten, fehr gut. Der

Stoff if
t ein durchfichtig zartes. über gelben

Grund gebreitetes Goldgewebe von mattem

Glanz, deffen weitfchleppenden Rand ebenfalls
Metall- und Steinftickereien befchweren. Goldfpige
bildet den oberen Abfchluß der Taille und die
kleinen Aermel. Weniger ein befonderes Genre
vertritt das altrofa Atlaskleid auf Abb. 7

, das fich
mit feiner Silberftickerei am Unterkleid und an
der Taille. aus der fich tiefdunkelrote, faft fchwarze
Blumenfterne hervorheben. mit der vom Ueber

murf ausfallenden weiten Schleppe und dem

i*
*M13 :.1- ----.-*' ...Q.7c-... , -_

?ph-'k..Wie
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gen gilt für die Farben im kommenden
Winter die Devife: „Je heller und
zarter, defto beffer.“ Klemeutine.

normalen Taillenfchluß jedoch ganz als

Modell fiir die Kleider darftellen läßt,

wie fie elegante Frauen im kommenden

pyot.E,

8. Trotteur aus rotem Tuch
mit modernen Aermeln.

Winter tragen werden. Auch _

hier gilt die Farbenftimmung.

wie wir ihr überall begegnen: VW FM
mfr Unbeftlmmte- zum „Tefl 9. Haus- und Uromenadenkleid
fehl' helle Nuancen- Im uvm: aus ollvgriinem Tuch mit Zabelbefaß.

7.- Gefellfchafwtoiletle aus allrofa Atlas

für ältere Damen. WW

er (Wien). 2. Voftrat SchloßbergerStuttgart). 3. Hofrat
Dr, Leth (Wien). 4. Voftrat Kaufmann (Miinchen).5. Minifterialrat Hausladen

(Miinchen).6.Se ionschefDr. SchultervonBonnott( len).
7.UnterftaatsfekretiirimReiwspoftamtFranck.8.GebeimerOberpoftratAfchenborn(Relihspoftamn.

9. Minifterialrot Or. von Hal-*lb(Budapeft.
10, Geheime!Voftrat Wet-neck(ReiZspoftamt).

11. OberpoftpraktilantKoch(Reichspoftamt).12. Voftinfpektor
1. Hofrat Dr. Ka

Weiland (Reichspoftamt).13.Vizefekretör r. Def-:hanvon Hanfen(Budapeft).14.
berpoftpraktilantSchindler(Reichspoftamt),15.VoftinfpektorVoß (Bern).

Die Teilnehmer während einer Sitzung im Reichspoftmufeum in Berlin. - Spezialaufnahme fiir die „Woche“.
von der Konferenz zur Einrichtung eines internationalen paflgiroverkehrs.
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Der deutfche Poftfcheckverkehr hat fich feit feiner Einrichtung fo
gut bewährt. daß die Reichspoftverwaltung nun auch daran denken
konnte. einen internationalen Poftgiroverkehr Deutfchlands mit
Oefterreich-Ungarn und der Schweiz in die Wege zu leiten. Ver
treter der beteiligten Länder haben vor tur em über die Einführung
eines internationalen Abkommens für den oftfcheckverkehr konferiert.
Vor kurzem wurde in Leipzig die technifcheAbteilung des Buch

gewerbemufeums eröffnet. Einige befonders intereffante Objekte der c
neuen Abteilung find ein Gefchenk des Herrn Rudolf Blanä'erß.
Jnhabers der erften deutfchen Stahlfederfabrik Heinße & Blanckerß.
Die Sammlung umfaßt u. a. Schriftproben aller Länder und Zeiten.
Der Zweigverein Berlin des Deutfchen Privatbeamtenvereins

feierte jüngft bei Kroll fein 25. Stiftungsfeft. Der fchönfte Teil
des reichen Programms war ein graziöfer Blumenreigen. den der
Königliche Tänzer Mürich mit dreißig jungen Damen aufführte.
Vor kurzem verfchied General d. Inf. Graf Maximilian Verri

dello Bofia. einer der älteften aktiven Soldaten der deutfchen Armee,
Der General gehörte einem aus Sardinien ftammenden. in Bayern
anfäffigen Adelsgefchlecht an. Graf Verri ift 86 Jahre alt geworden.
Viktor Hahn. der Dichter des ..Mofes“. hat kürzlich im Mo art

faal in Berlin einige Szenen aus feinem jüngften Drama .. efar
Borgia“ vorgelefen und bei feinem Auditorium vielen Beifall ge
funden. Das Drama wird demnächft in Homburg aufgeführt.
Die Kammerfängerin Louife Jaide-Säjloffer feierte diefer Tage

in Darmftadt ihr fünfzigjähriges Bühnenjubiläum. Die Künftlerin

auf WWW“ Bikkenfinde.
war die erfte ..Erda und ..Waltraute m den Bacreuther Feftfpielen.

Zur Eröffnung der technifchen Abteilung des Buch

ArabifcheHinduftani-Swrjfc.
Handtafelfiir Schüler in Kalli-tw.

lanäerßfchen Sammlung.gewerbemufeums in Leipzig: Aus der Z

._
.c
'

_ _ , _ .67*

Spezialaufnabmefürdic-NMR'.
vom 25. Stiftungsfefi des Deulfchen Privatbeumtenoereins bei Kroll in Berlin: Gruppe aus dem Dameureigen.

'/ R R In Berlin if
t der Entomologe Prof. Dr. Kraaß. einer der

bewährteften Vertreter feiner Wiffenfchaft. im 79. Lebensjahre

zeftorben. Er hat die Deutfche Entomologifche Gefellfchaft be
gründet und das Berliner Entomologifche Nationalmufeum geftiftet.

i. Inc cc»Schakal. Tenor.Latium..Pilot.Müller. Phat.Becker& Maaß Pbo
'ruf Maximilian Ber-ridella Bofia f Viktor Hahn, LammerfäugerinLouife Jaide-Sajloffer. prof. vr. 'uftav Ara-'ß f

Generalkapitänd.bahnHatfajier-Leibgarde.VerfafferdesDramas..CefarBorgia". feierteihr 50jährigesBühnenjubiläum. der bekannteEntomologe.

'_ 7 Schluß des redaktionellen Teils.

'

x
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Die fieben Tage der woche.
17. November.

In Frankreich wird auf Grund der Erfahrungen im Stein
heilprozeß eine Reform des Smwurgerichtsverfahrens vorbereitet.
In Serbien tritt ein Minimaltarif zum allgemeinen Zoll

tarif von 1904 in Kraft.

18. November.
Die belgifche Deputiertenkammer nimmt mit großer
Majorilät die Vorlagen über die Heeresdienftreform an. durch
die die perfönliche Wehrpflicht eingeführt wird.
Der finnifche Landtag' wird durch Erlaß des Zaren auf

gelöft. nachdem er einen Zufchuß von 20 Millionen Mark zum
ruffifchen Militöretat abgelehnt hat.
Die Vereinigten Staaten entfenden zwei Kriegsfchiffe nach

Nikaragua. weil der Vräfident Zelaha (Abb. S. 2038) zwei
Amerikaner. die angeblich der Armee der Revolutionäre Dienfte
leifteten. hat hinrichten laffen,

19. November.
Von den Kanarifchen Infeln kommt die Nachricht. daß der
Bit von Teneriffa (Abb. S. 2040-41). der feit mehr als
100 Jahren_ erlofchen war. ausgebrochen ift. Es haben fich
auf der Nvrdfeite des Berges drei neue Krater gebildet. aus
denen fich Feuer und Lava ergießen.
In Sternberg wird der mecklenburgifche Landtag durch

einen Goitesdienft feierlich eröffnet. -

Das fiudentifche Korps ..Bvruffia" in Bonn wird vom
Senat der Univerfität fiir ein Semefter fuspendiert.

2o. November.
. Aus Cherry wird gemeldet. daß von den im Bergwerk
der St. Vaul Eva( Company verfchütteten 400 Bergleuten 78

lebend aufgefunden wurden. Man hofft. daß noch mehr Berg
leute am Leben find. und daß es gelingen wird. fie zu retten.

21. November.
In Leipzig findet ein außerordentlicher Anwaltsiag flott.

der einen neuen Vorftand wählt.
22. November.

Im englifchen Oberhaus beginnt die' zweite Beratung des
Budgets.

Berlin, den 27. November 1909.

Der Führer der Konfervativen Lord Lansdowne.

11. Jahrgang.

(Vortr. S. 2033) tritt für die Ablehnung ein; er beantragt.
da das_ Haus nicht berechtigt fei. feine Zuftimmung zu der
Vorlage zu geben. diefe dem Urteil der Nation zu unterbreiten.
Bei der Reichstagsftichwahl im KreifeLandsberg-Soldin wird

der Konfervative Holtfchke gegen den Sozialdemokraten gewählt.

23. November.
Der badifche Landtag wird vom Großherzog mit einer

Thronrede eröffnet.
Die

franzöfifche

Deputierteniammer erteilt der-Regierung
nach der Be prechung von Interpellationen über die Marokko
politik ein Vertrauensvotum.

24. November.
Aus Sao Baulo wird gemeldet. daß durch eine von einem

Anarchiften in den Laden eines Deutfchen geworfene Bombe
eine verheerende Feuersbrunft verurfacht wurde.

00()

die eugllfche Ierfafiungslrife.
Von Profeffor Dr. Julius Hatfchek. Göttingen.
In England. dem Lande des Traditionellen. Kon

ventionellen und Herkömmlichen. will es zur Abwechflung
einmal nicht traditionell und konventionell hergehen.
Merkwürdigerweife find es diesmal gerade die beftän
digen Hüter der Tradition und Konvention. die von
dem Althergebrachten abgehen wollen; es find die Lords.
die einem ihnen vorgelegten Finanzgefeßentwurf nicht
zuftimmen. ihn fogar verwerfen wollen. weil er ihnen zu
radikal fcheint und zu fehr an den „nem/us rerum“ geht.
Der dem Oberhaus vorliegende Finanzgefeßentwurf

nimmt eine Reihe tiefgreifender Veränderungen in dem
gegenwärtigen Finanzrecht Englands vor. Außer der
Auferlegung neuer und der Erhebung fchon beftehender
Abgaben if

t in diefem Gefeßentwurf auch noch eine
neue Form des Steuereinfchößungsverfahrens und eine
Regelung der Sthanklizenzen (iicensing) enthalten.
Abgefehen davon. daß die Lords nun gerade an diefer
..Bepackung“ einer Finanzbill mit ihrem heterogenen
Beftandteil. an dem fogenannten tackjnZ. Anftoß
nehmen. find fie in ihrer Majorität prinzipielle Gegner
diefer tiefgreifenden Reform. Sie haben die Abficht.
diefe Bills in der Form zu verwerfen. daß fie einen
Antrag (des Lords Lansdowne) zur Abftimmung brin
gen. wonach ..die Lords Bedenken tragen. über einen

fo ernften Gegenftand frhlüffig zu werden. ehe das Volk

zuvor um feine Meinung befragt worden ift". Diefer
Antrag hätte. wenn er durchdringt. den Fall der

Finanzreform zur Folge. die Auflöfung des Unterhaufes

nebft Neuwahlen. die dann die Möglichkeit geben. das

Volk um feine Meinung zu befragen. Die juriftifche

Frage. die fich mm erhebt. if
t die: Dürfen die Lords

dies. ohne einen Verfaffungsbruch zu begehen. tun?

Seit vielen .Jahrzehnten haben die Lords keine Finanz
bill im ganzen verworfen. Ift aus diefem Saß der
Praxis. aus diefer Konventionalregel eine Rechtswge(
geworden? Diefe Frage wird am beften beantwortet.

(om-right 1*;0')b)- .xugnzlZeiler!0, in. b
.

ii., berlin.
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wenn wir die vorliegenden Vräzedenzfälle einer Sichtung

unterziehen. Da if
t

zunächft der Bräzedenzfall aus dem

Jahre 1671 (fiehe Hatfell. Vrecedents lil 368 App. Nr.5).
Am 13. April brachten die Lords ein Amendement zu
einem Finanzgefeßentwurf ein. der gewiffe Auflagen

auf auswärtige Importe vornahm. indem fie den

Zuckerzoll von 1 Benny für das Vfund auf 1te Benni)
und Ita Farthing reduzierten. Nach mehreren Kon

ferenzen. die zwifchen Lords und Gemeinen ftattfanden.
refolvierten die Commons nemine com traciicente:

..daß bei allen Geldbeihilfen. die die Commons dem

König machten. keine direkte oder indirekte Steuer von

den Lords abgeändert werden dürfte“. In der Kon
ferenz mit den Lords geftanden aber die Commons

dies zu (Hatfell a. a. O. p
.

389): „pour iorcisiiips
traue a negative to lite whole.“ Alfa die Verwer
fung des Finanzgefetzes als Ganzes war den Lords
zugeftanden. felbft von den Commons. In der Folge
fcheinenfich die Lords pünktlich daran gehalten zu

haben. d
.

h
. gegen den Maulkorb. der ihnen fo ge

wiffermaßen umgehängt war. fich nicht gefträubt zu
haben. Im 19. Jahrhundert machten die Commons einen
neuen Vorftoß zur Erweiterung ihres Brivilegiums.
Im Jahr 1860 hatte Gladftone als Finanzminifter
in der Auffteliung feines Finanzplanes auch die Auf
hebung der Vapierfteuer vorgefchlagen. Der damalige
Finanzplan ruhte zunächft auf einer Erhöhung der
Vermögens- und Stempelfteuer. Diefer Erhöhung
gegenüber follte eine Steuererleichterung in der Weife
gefchaffen werden. daß die Bapierfteuer aufgehoben
werden follte. Die Vermögensfteuer und die Stempel

fteuer hatten bereits die königliche Genehmigung er

halten. die Bill zur Aufhebung der Vapierfteuer ging
aber gerade bei den Lords ein. nachdem fi

e

zuvor im

Haufe der Gemeinen auf ftarken Widerftand geftoßen
und die dritte Lefung mit einer Mehrheit von nur

9 Stimmen paffiert hatte. Die Lords befchloffen nun
mit einer Mehrheit von 89 Stimmen. die zweite Lefung

auf 6 Monate hinauszufchieben. was einer Verwerfung
der Bill gleichkam. Das Befremdliche an ihrem Vor
gehen lag darin. daß fie der Hauptfache des damaligen
Finanzplanes. nämlich der Erhöhung der Steuer. zwar
zugeftimmt hatten. daß fie aber nachher die damit ver
bundene Verminderung ablehnten. Da vertrat nun
das Unterhaus fein Recht in folgenden Refolutionen:

1
.

Das Recht der Geldbewilligung und die Auf
bringung der Finanzquellen des Staates ftehe allein
den Commons zu.

2
.

Daß. wenngleich das Oberhaus zuweilen fein
Recht der Verwerfung von Finanzbills ausgeübt. diefe
Ausübung doch von den Gemeinen immer fcheel an
gefehen worden fei. da es ihr eigenftes Recht. Steuern

zu bewilligen und Finanzquellen aufzubringen. beein
trächtige.

3. Daß man fich in Zukunft davor hüten müffe.
Aus dem Für und Wider der von beiden Häufern

vorgebrachten Argumente muß nur fo viel konftatiert
Werden. daß das Unterhaus felbft zugeftand. das Ober

haus könne es als fein gutes Recht betrachten. Finanz
bills anzunehmen oder zu verwerfen. aber es entfpreche
der kanftitutianellen Sitte (..constitutionai usage-l).

daß es keine wichtige. vom Unterhaus angenommene

Finanzbill verwerfe. Der Streit endete damit. daß
das Unterhaus fchließlich in der Form nachgab. im
nächften Jahr die Aufhebung der Bapierfteuer dem
neuen Finanzplan anfchloß und mit ihm als einheit

liche Bill dem Oberhaus vorlegte. das die Bill. da es
fie nicht ganz verwerfen wollte. auch bezüglich der

Aufhebung des Vapierftempels annahm.
Seit der Zeit if

t es üblich. Finanzgefeßentwürfe.

trotzdem fie mehrere Steuern umfaffen. wenn fie nur

einem Staatshaushaltsplane dienen. als eine Bill ein
zubringen. als fogenannte Omnibusbill. und die Lords

haben dann die Möglichkeit. das Budget zu verwerfen.
Sie tun es aber feit vielen Jahrzehnten nicht mehr.
Auch das if

t

alfa Konventionalregel der Praxis. Wir
haben demnach zwei Sätze der Braxis:

1
. Die Lords dürfen kein Amendement an Finanz

gefehen vornehmen.
2. Die Lords dürfen das Bridget nicht verwerfen.
Welche von diefen beiden Konventionalregeln if

t

nun Rechtfaß geworden? Der erfte Satz hängt der

art mit der parlamentarifchen Regierung. die durch

zahlreiche Rechtfätze in England gefeftigt ift. zufammen.
daß ohne ihn das parlamentarifche Regierungfyftem

nicht beftehen kann. Wenn den Lords die Möglichkeit
eröffnet ift. Finanzgefeße zu amendieren. dann haben

nicht mehr die Commons ..die Stränge des Geld

beutels“ in ihrer Hand. fie können nicht mehr Minifter
ein- und abfetzen nach der jeweiligen Unterhausmajo
rität. Die Suprematie des Unterhaufes. die notwen

dige Vorbedingung einer jeden parlamentarifchen Re

gierungsweife. if
t dahin,

Ich bin demnach der Anficht. daß diefer Sah der

Braxis nunmehr zweifellofer Rechtfatz ift. was auch
daraus hervorgeht. daß die Lords felbft ihn durch
folgende Braxis anerkennen. Wenn nämlich zuweilen
eine Bill. die keine fpezififche Finanzakte werden fall.
ihren Anfang im Oberhaus nimmt und ihre Beftim
mungen einen das Staatsbudget belaftenden Inhalt
haben. fo wird nie die fixe Geldfumme gedruckt. fon
dern die Summe wird mit roter Tinte am Rand an

gefeßt und fo das endgültige Befchließungsreäjt über

fie dem Unterhaus vorbehalten.
Anders liegt dies aber bei dem zweiten Soße.

Wenn wir uns diefen wegdenken. nämlich daß das
Oberhaus nicht das Recht haben fall. den Finanzgefeß

entwarf en dloc zu verwerfen. fo wird durch den

Wegfall diefer Konventionalregel keineswegs das par

lamentarifche Regime geftört. im Gegenteil. es wird

befeftigt. Denn ebenfo wie den Commons zugeftanden
werden muß. mit Hilfe des Minifterkabinetts Neuwahl
zu veranlaffen. wenn ein Widerftreit zwifchen Unter

haus und Oberhaus vorwaltet. ebenfo muß den Lords
diefe Möglichkeit offenbleiben. Wenn fie der Anficht
find. daß eine gegenwärtige Unterhausmajorität nicht
mehr der Volksmeinung entfpricht. fo können fie einer

von diefer durchgebrachten Bill ihre Zuftimmung ver
weigern und auf diefe Weife ebenfalls zu neuen Unter

hauswahlen. alfa zur Erkennung der Volksmeinung.

Anlaß geben. Dies wird namentlich in einer Zeit
notwendig fein. die einem Radikalismus entgegengeht.
der im Unterhaus nicht mehr den nötigen Widerftand
findet. Wenn noch Zweifel an der Befugnis der Lords.
eine Finanzbill im ganzen zu verwerfen. in der victo
rianifchen Aera vorkommen konnten. fo war für die
damalige Zeit diefer Zweifel nicht ohne einen Schein
von Berechtigung. Damals hing das Minifterkabinett
noch vom Willen der jeweiligen Unterhausmajorität
ab und diefe wieder vom Willen des Volkes. Da
mals war das Minifterkabinett wirklich ein Ausfchuß
des Unterhaufes. und zwar ein vonder Volksmeinung
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durhaus approbierter Ausfhuß. heute if
t es dies niht

mehr. Heute if
t das Minifterkabinett ein kräftiges

Unternehmerfyndikat. das es auf eigene Fauft vor der
Krone übernimmt. eine Unterhausmajorität zu managen.
zu behandeln. im Zaum zu halten (t0 manage). Diefes
Unternehmerfnndikat if

t

heute gegenüber dem Unter

haus ziemlih unabhängig.

Auf diefes Syndikat allein Wohl und Wehe des Staa
tes zu gründen. ihm die alleinige Maht im Staat zu
überantworten. geht den konfervativen Lords wider den
Strih. Als Heilmittel dagegen fahen fie die Volks
meinung auf.
Was wohl gefhehen wird. wenn die Lords die

Finanzbill ablehnen? Die Lords find zu kluge Rehner.
als daß fie leihtfertig vorgehen. Wenn fie die Ab
lehnung vornehmen. fo müffen fie ihres Erfolges
gewiß fein. Diejer Erfolg if

t

zweifellos. Wird nämlich
die Finanzbill verworfen. fo erfolgt die Auflöfung des

Unterhaufes. und es werden Neuwahlen ausgefhrieben.
Ergeben die Neuwahlen. was niht fehr wahrfheinlich
ift. ein dem Oberhaus giinftiges Verdikt. d

.

h.. ergeben

die Neuwahlen eine konfervative Mehrheit. dann haben
die Lords auh gefiegt. und über die Verfaffungskrife
wird zur Tagesordnung hinweggegangen. Dies if

t

aber niht der wahrfheinlihe Fall. fondern eher zu
erwarten. daß die liberale Vartei bei den Wohlen fiegt.
Dann wird das Budget noch einmal im Unterhaus be

fhloffen und muß von den Lords nah alter Vortei
fitte angenommen werden. Das werden die Lords auh
tun. Trotzdem kommen fie auh dabei auf ihre Rehnung.
Denn jedenfalls werden die Liberalen nur einen Vhrrhus
fieg erfechten." Viele Kandidatenleihen ihrer Vartei
werden auf der Walftatt liegenbleiben. Nun werden
die Liberalen. da fi

e fih fhon ihren Wählern gegen
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über daraufhin verpflihtet haben. eine verfaffungsartige
Bill im Unterhaus einbringen. die wahrfheinlih nach
auftralifhem Mufter den Lords einen Maulkorb um
hängen wird. Diejer wird darin beftehen. daß beftimmt
wird: wenn eine Bill das Unterhaus paffiert hat. von
.den Lords aber zurückgewiefen wird. dann find Neu
wahlen auszufhreiben. Wenn dann nah den Neu
wahlen die Bill nohinals das Unterhaus paffiert. fo

darf die Bill niht von den Lords zurückgewiefen werden.
Darauf müffen nun die Lords gefaßt fein. Sie müffen
alfv fih gewärtig halten. daß fie mit einem zwei
fhneidigen Shwert operieren. Aber damit fheinen
fie auh zu rehnen. denn diefe verfaffungsändernde Bill
wird natürlih von den Lords ebenfalls abgelehnt werden.
Es werden wieder Neuwahlen ausgefhrieben werden.
und dann wird zweifellos die konfervative Mehrheit
im Unterhaus auf den Vlan treten. Die Lords haben
dann aber ihren Zweck erreiht. fie haben duch fort
währende Veranlaffung von Neuwahlen die kompakte libe
rale Regierungsmajorität. wie fi

e jetzt befteht. zerrieben.
Für uns in Deutfhland kann es ziemlih gleihgültig

fein. ob wir in England Liberale oder Konfervative
am Regierungsruder finden. Die Liberalen haben die
Flottenrüftungen niht eingeftellt. fie haben in der aus
wärtigen Volitik die gleihen Traditionen. die die Konfer
vativen befolgt haben. Deutfhland gegenüber betätigt.
und die Konfervativen werden. wenn fi

e wieder ans
Ruder kommen. nihts daran ändern. Die Frage des
britifhen Zollvereins wird natürlih von den Konfer
vativen wieder aufs Tapet gebracht werden. aber diefe
Frage hat mit Sympathie oder Antipathie gegen uns

nihts zu fhaffen. fie ift eine Lebensfrage des Welt
reihs und wird von der britifhen Regierung nur vom
britifhen Gefihtspunkte beantwortet werden.

SCOZW

Die Erfindung des deutfchen Einfhienenwagens.
Von Hans

Eine künftige Gefhihte der Verkehrstechnik wird aus
dem Jahre 1909 zu berichten wiffen. daß am felben
Tage. am 10. November. in Deutfhland und in Eng
land je ein durh Kreife( ftabilifierter Einfhienenwagen
vorgeführt wurde. In beiden Fällen niht irgendein
unzulänglihes Verfuhsobjekt. fondern ein vollkommen
durhgebildeter Wagen. der alle Vrinzipien und Einzel
heiten der Ghrobahn in voller Deutlihkeit enthält.
Und da wir wohl hoffen dürfen. daß das einfhienige
Fahrzeug in der Weiterentwicklung unferes Verkehrs
eine bedeutfame Rolle fpielen wird. fo darf die Ge

fhihte feiner Erfindung Anfpruh auf Intereffe erheben.
Ueber den Werdegang des englifhen Wagens if

t

einiges bekannt. Wir wiffen. daß der Engländer Brennan.
der fih bereits vor einem Menfhenalter durch die

Anwendung des Ghrvfkopes zur Torpedofteuerung
einen guten Namen gemaht hat. feit Jahrzehnten an
der ghrofkopifhen Stabilifierung einfhieniger Eifenbahn
fahrzeuge arbeitete. und daß er bereits im Jahre 1907
einen kleinen Modellwagen vorführte. der freilih in
theoretifcher und praktifher Beziehung reht unzulänglih
war. Dann wird es über die englifhe Erfindung bis
zum 10. November diefes Jahres ganz ftill. Ueber die
deutfhe Erfindung if
t bis zu jenem Datum überhaupt

Dominik.

nur eine einzige Literaturangabe vorhanden. Ii
feiner Denkfhrift über ein neues Shnellbahnfhften
fagt Herr Auguft Sherl:
..Ih felbft habe in eigenen Verfuhswerkftätten

eingehende Studien über die Stabilifierung von Fahr
zeugen mit Hilfe von ghroftatifhen Apparaten an

ftellen laffen. Es find bereits entfheidende Refultate
erzielt. und die Verfuhe werden nunmehr in Form
eines befonderen tehiiifhen Unternehmens auf
breiterer finanzieller Grundlage und in größerem

Maßftäbe fortgeführt werden.“

Obwohl diefe Mitteilung für die Realität faft aller
in jener Denkfhrift gemachten Vorfhläge zur Ver
befferung unferes Verfonenverkehrs von größter Be
deutung war. wurde fie nur von den wenigften für
bare Münze genommen. In Deutfhland forderten auh
wohlwollende Kritiker der Denkfhrift handgreiflihere

Beweife. In England nahm Brennan felbft. den die
Sahe doh in erfter Linie anging. die Mitteilung nicht
für ernft. Er war. wie er anläßlih der Vorführung
feines Wagens ausfprah. aufs äußerfte erftaunt. als
er im Laufe des 9. Novembers die Nahriht erhielt.
daß Herr Auguft Sherl am 10. November einen

eigenen Gnroftatenwagen in den Ausftellungshallen
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am Zoologifchen Garten vorführen würde., Ganz ver

wundert fragte er noch in feiner Eröffnungsrede; ..Wie
in aller Welt kann fich Herr Scherl in ein folches Un

ternehmen einlaffen. da ich doch auch meine Patente
in Berlin genommen habe?“
Diefem Einwurf des Engländers gegeniiber fei in

des gleich an diefer Stelle bemerkt. daß auch der deutfche
Einfchienenwagen durch eine ganze Reihe guter in

und ausländifcher Patente gefchüßt ift. Durch Patente.
die vielfach älter find als die korrefpondierenden An
fprüche der englifchen Gruppe.

In der Tat war es .für alle. für das große Laien
publikum ebenfo wie für die Fachleute und die:nächft

intereffierten Engländer eine gewaltige Ueberrafchung.

als an jenem 10. November der deutfche Einfchienen
wagen vor zahlreichem Publikum feine Fähigkeiten

demonftrierte. Rundfahrten ausführte. Fahrgäfte auf

nahm und mit oder ohne Vefaßung vollkommen ftabil

lief. Mit einem Schlag trat eine völlig neue Erfindung
ohne alle Schwächen und Fehler des Anfangs in die

Oeffentlichkeit. Nach dem 10. November konnte nie

mand mehr daran zweifeln. daß auch Deutfchland
über einen guten Ghrowagen verfüge. während noch
24 Stunden vorher die Exiftenz felbft eines Berfuches

auf diefem Gebiet beftritten wurde;

Nachdem nun der deutfche Erfolg zweifellos ift.
mag im weiteren die Erfindungsgefchichte des deutfchen
Wagens im einzelnen gegeben werden. Selbftver

ftändlich if
t

diefer Wagen nicht von Herrn Auguft Scherl

konftruiert worden. Herr Auguft Scherl hat feine Auf
gabe und Stellung auf dem Gebiet einer zeitgemäßen

Verkehrsreform ja bereits in der Vorrede zu feiner

Denkfchrift über ..ein neues Schnellbahnfhftem" genü
gend klargelegt. Es ift die eines Organifators. welcher
der Arbeit die zu erftrebenden Ziele weithin ficht
bar aufrichtet. fi

e konzentriert und in der Richtung

diefer Ziele wirken läßt. Bei der Durchdenkung feiner
verkehrsreformatorifchen Vorfchläge kam Herr Auguft

Scherl. ausgehend von berechtigten Anforderungen. die
man an ein gutes Verkehrswefen ftellen muß. zu dem

Schluß. daß für die Durchführung eines folchen Ver

kehrs ein neues befferes Verkehrsmittel. ein neues

Fahrzeug gefchaffen werden miiffe.
Als die Angelegenheit fo weit gediehen war. trat

eine zweite Perfon mit an die Löfung des Problems
heran. nämlich der Sohn des Herrn Auguft Scherl.
Herr Richard Scherl. Er fchlug vor. die zweifchienige
Anlage mit allen ihren technifchen und wirtfchaftlichen
Mängeln zu _verlaffen und zu einem einfchienigen Fahr
zeug überzugehen. und zwar zu einem echten Einfchienen
wagen. der fich in fich felbft fo ftabilifiert. daß er

außer der einen Schiene keinerlei Stützung oder Führung

bedarf. Als ftabilifierendes Mittel follte das Ghrofkop
oder der Kreife( dienen. deffen Verwendung zu folchem
Zweck bereits verfchiedene Male in der technifchen
Literatur erwähnt war.
An die Ausführung diefer Idee ging man im

Frühjahr des Jahres 1907. bevor noch Brennen mit
feinem erften Modellivagen an die Oeffentlichkeit trat.
Denn Herr Auguft Scherl befchränkte fich nun nicht
darauf. den Gedanken und die Forderung eines ein

fchienigen Ghroftatenwagens in feine Denkfchrift. mit
deren Veröffentlichung er fich bereits damals trug.

einfach hineinzugeben. Er befchloß vielmehr. diefe
Idee unter Zuhilfenahme aller Mittel zu realifieren,
So wurde denn zwifchen den Herren Auguft und

Richard Scherl abgemacht. daß der letztere nach Dresden

gehen folle. Dort. rvo man fehr viel unbeobachteter
als in Berlin arbeiten konnte. follte der einfchienige
Ghrowagen gefchaffen werden. p

Von diefem Zeitpunkt ab ruht die Leitung der
Erfindung in den Händen des Herrn Richard Scherl.

Diefer hatte fchon früh eine befondere Vorliebe für
Verkehrs- und fpeziell Bahnwefen gefaßt. Nunmehr

machte er fich die Löfung gerade des Problems der

Einfchienenbahn zur Lebensaufgabe und arbeitete mit

unermüdlichem Eifer daran.
Als fein erfter und beftändiger Helfer. als Mit

organifator fowohl der gefamten Idee wie als um
fichtiger Dirigent bei der Durchführung der verfchieden
ften Aufgaben eines fo mannigfaltigen Arbeitskomplexes.
wie ihn die Erfindung und Verwirklichung eines Ein

fchienenbahnfhftems bedeutet. muß Herr W. Bloßfeldt
genannt werden.
Er kam aus der naturwiffenfchaftliwen Schule

Wilhelm Oftwalds und trug von Anfang an mit dafür
Sorge. daß die Verfuche in logifcher Folge geführt
wurden. Man follte erft zur Aufftellung der wefent
lichen Prinzipien gehen und nur von da aus die zweck
mäßigen Konftruktionen fuchen. Im Gegenfaß zur
empirifchen 'englifchen Methode arbeitete man in den

Scherlfchen Verfuchswerkftätten zu Dresden nach der

theoretifchen und wiffenfchaftlichen Methode.
Herr Richard Scherl felbft hatte fich durch gründ

liches und intenfives Privatftudium als Phhfiker und

auch Techniker für feine Aufgabe vorgebildet. und im

Verfolg der Erfindung entwickelte er nicht nur die
nötigen organifatorifchen Fähigkeiten. fo'ndern konnte

auch im eifrigen inneren Wettbewerb mit feinen Mit
arbeitern manches glückliche und beftimmende Einzel
ftück der Erfindung auf fein Konto bringen. Doch
muß es als großes Glück und auch als Erklärung für
den überaus rafchen Erfolg der gefamten Arbeit an
gefehen werden. daß es gelang. fofort die rechten
Spezialiften auf theoretifchem wie praktifchem Gebiet zu
gewinnen. die fich mit vollftem perfönlichem Intereffe
der Sache annahmen. Ein unerfazütterlicher Optimis
mus und die gleiche reine Entdeckerfreude befeelte. bis

hinab zum letzten Mechaniker. die ganze Schar. die

ihr Unternehmen mit berechtigtem Stolz und viel
perfönlichem Opfermut betrieb.
Als erfter des Stabes mag der Mathematiker und

theoretifche Mechaniker Herr Dipl-Ing. Fröhlich ge
nannt werden. der als Affiftent an der Darmftädter
und Eharlottenburger Technifchen Hochfchule bereits einen
guten Ruf genoß. Herr Fröhlich begann feine Arbeiten
mit einem fehr gründlichen Spezialftudium der damals

für beftimmte Verhältniffe und insbefondere für prak

tifche Anwendungen noch recht wenig erforfchten
Eigenfchaften des Kreifels. Er fchuf erft die mathe
matifch analytifchen Grundlagen. welche die verwickel
ten mechanifchen Bewegungsvorgänge des Kreifels bei

feiner praktifrhen Anwendung klar erfaffen. Von ihm
wurden ferner die Bedingungen und Formeln aufge

ftellt. nach denen fich die Vorgänge bei der praktifchen
Anwendung zuerft qualitativ und fpäter auch quanti
tativ fixieren laffen. Im Verlauf feiner Arbeiten ent
deckte Fröhlich unter anderem innerhalb weniger
Monate das Hauptprinzip der Zufaßpräzeffion. wäh
rend die englifchen Ingenieure zu dem gleichen

Refultat auf ihrem empirifchen Wege Jahrzehnte be
nötigten. Intereffant if

t es nebenbei. daß diefe Er
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findung fozufagen in doppelter Vefetzung gemacht wurde.

daß unabhängig von den Fröhlichfchen Berechnungen

Herr Richard Scherl felbft auf Grund phhfikalifcher
Ueberlegungen gleichzeitig zur Konftatierung diefes

wefentlichen Prinzips kam. Zugleich war Fröhlich
aber auch der Mann. der aus feinen gewonnenen
Prinzipien heraus den konkreten Organismus des Sta
bilifierungsapparates in allen Einzelgliedern beftimmen
und aufbauen konnte. Ein Glanzftück feiner Erfindung

if
t der Steuerapparat. der die Kreifelfchwingungen

derart kontinuierlich beeinflußt. daß jede aus dem

mechanifchen Shftem. d
.

h
. aus dem Wagen oder den

fchwingenden Ghrofkopen durch Schwerkraft. Zentrifugal

kraft ufw. entnommenen Arbeit in genau dem gleichen
Augenblick durch Energiezufuhr von außen wieder er

feßt wird,

Neven dem Theoretiker fe
i

dann der praktifche Zn
genieur und Konftrukteur Herr Falcke genannt. der für
die einzelnen Stücke des Apparates und ihre mafchinen
technifche Kombinierung die beften Formen in Stahl und
Meffing finden mußte. Er ftand vor Aufgaben. die
von allem Hergebrachten weit abwichen. So hatten bei
fpielsweife die fchnellften bis dahin bekannten Elektro

motoren 3500 Umdrehungen in der Minute. während es

nötig wurde. fiir den direkten Antrieb der Kreifel Motoren
mit 8000 Umdrehungen zu bauen. Und dann gab es

wiederum eine ganz neuartige Aufgabe. Zenen Steuer

apparat bis in feine Einzelheiten durchzukonftruieren.
der die Kreifelfchwingungen kontinuierlich beeinflußt.

Diefe Steuerung ftellt wohl eins der fchwierigften

konftruktiven Vrovleme dar. und es wurde in erftaun

lich kurzer Zeit gelöft. fo gut gelöft. daß der Gyro
wagen in feiner heutigen Form auf alle Kräfte prompt

und in gewünfchter Weife reagiert. fich in jedem
Kraftfeld richtig einftellt.
Außer dem technifchen Vhhfiker und dem Konftruk

teur if
t

ferner noch Herr Ido-Ing. Kürth hervorzuheben.
gleichfalls ein früherer ausgezeichneter Affiftent der
Eharlottenburger Hochfchule. der die Kreifelexperimente
gleich zu Beginn mit einem glücklichen Refultat ein
leitete. Zn dem Maß. in dem das Unternehmen
dann fich ausdehnte. wandte er fich mehr der patent

rechtlichen und repräfentativen Seite zu und leiftete für
das einfchienige Vahnfhftem als Ganzes wertvolle Dienfte.
Reben diefem Stabe von Oberingenieuren if

t

weiter eine Reihe tüchtiger Unteringenieure und eine

Schar gefchickter Mechaniker zu nennen. die fich mit
liebevoller Hingabe in die neue Materie einarbeiteten
und in muftergiiltiger Form an Schraubftock und Dreh
bank ausführten. was Rechnung und Zeichnung ergaben.
Unter der ftetigen Oberleitung des Herrn Richard

Scherl arbeiteten alle hier Genannten zufammen. jeder
in feinem fcharf umriffenen Reffort. aber die einzelnen
Refforts in ftändiger und enger Fühlung. So konnte
in zwei Jahren ein großer und imponierender Erfolg
erreicht oder. man darf wohl jagen. fhftematifch er
zwungen werden.
Und noch eins fei zum Schluß bemerkt. Alle an

dein Unternehmen Beteiligten haben die_ Vflicht der
Verfchwiegenheit getreulich gewahrt. Man fagt wohl.
daß eine Sache. um die mehr als zwei wiffen. kein

Geheimnis mehr fei. Hier wußten einige zwanzig

darum. und dennoch drang nichts in die Oeffentlichkeit.
Zn verfchwiegener Stille konnte die deutfche Erfindung
ausgebaut werden. und unoermutet erfchien fi

e

technifch
vollendet auf dem Blan.

(WSOP

Ein bedrohkes Paradies?
Von Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. - Hierzu die Abb. auf S. 2040 u. 2041.

Auf Teneriffa. einer der fiinf „lnsuiae fortunatae“- glücklichen Infeln -- der Alten. von der Alexander
von Humboldt gefagt hat: ..Kein Ort der Welt fcheint mir

geeigneter. einem fchmerzlich ergriffenen Gemüt den

Frieden wiederzugeben. als Teneriffa". haben fich an

mehreren Stellen neue Krater gebildet. die die ver

derbenbringende Lava ausfpeien. Es heißt. mehrere
Orte der Weftküfte feien fchwer bedroht. und Dämpfer
wiirden ander Küfte bereitgeftellt. um die Einwohner
gegebenenfalls rechtzeitig in Sicherheit zu bringen; eine

große Vanik habe fich auf der ganzen Infel verbreitet.
und die Fremden verließen in eiliger Flucht die Zufel.
Als einer der Teilnehmer der Expedition. die im

Frühjahr auf Teneriffa weilten. um dort in den hochge
legenen Eaüadas den Grundftein zu einem von Ge

heimrat Hergefell und Vrofeffor Vannwiß ins Leben
gerufenen. jetzt von der fpanifchen Regierung ausge
bauten aerologifchen und medizinifch-biologifchen Ob

fervatorium zu legen. habe ich die unvergleichlichen

Schönheiten Teneriffas kennen gelernt und kann den

ungeheuren Verluft verftehen. den die Welt durch Zer
ftörung der Infel erleiden würde.
Tenerife. wie die fpanifcbe Vrooinz. nicht Kolonie.

offiziell heißt. hat die Geftalt eines gleichfchenkligen

Dreiecks. deffen verhältnismäßig kurze Vafis im Süd
weften liegt. Sie gehört zu den fieben Kanarifchen

Infeln. die ihren Urfpung der vulkanifchen Tätigkeit
verdanken. deren Hauptherd in der mittleren Znfel

Teneriffa fich befand. Bei diefer nimmt man an. daß
durch vulkanifche Kräfte zuerft drei kleine Infeln aus dein
Meer emporgeftiegen find. zwifchen die fich im Laufe
von Jahrtaufenden die Lavamaffen aufgetiirmt haben.

Allmählich if
t die Lava weiter aufgefchichtet und bildet

den etwa 1100 Meter hohen Rücken des Cumbre-Gebirges.

Am Weftrand deffelben enftand fodann ein gewaltiger
Vulkan. der die glühende Lava im Kreis um fich bis

zu 2200 Meter Höhe auffchüttete. Später bildete fich eine

Einfenkung am inneren Rande des Kreifes. die der

Formation die Geftalt eines Zirkus gab. in deffen
Mitte mehrere Vulkane ihre Tätigkeit fortfeßten. Der

gewaltigfte derfelben if
t der Vik de Tehde gewefen.

der im weftlichften Teile des Zirkus. den Eai'iadas.
einen 3500 Meter hohen Lava- und Afchenkegel bildete.
Zn einer dritten Ausbruchsperiode hob fich fodann der

höchfte Kegel heraus. der etwa 3730 hohe Vik. Der

letzte große Ausbruch hat 1704 ftattgefunden; Auswürfe
erfolgten dann noch bis 1798. Gegen 300 Kilometer

weit if
t der gewaltige. fchön geformte Vik fichtbar. fo

mit eine wertvolle Landmarke für die Seefahrer bildend,

Hochintereffant find die Eafiadas
- Furchen oder

Rillen - oder Zirkus genannt. Diefe ziehen fich etwa
3-500 Meter unterhalb des Randgebirges entlang.
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nach Orotava zu einen offenen Kreis von 30 Kilometer

Umfang bildend. Der Pik de Tehde - Berg der
Hölle -- war der gewaltigfte Krater. Von ihm oder
von der leichter erreichbaren. etwa 430 Meter tiefer
gelegenen Alta Vifta aus blickt man auf viele erlofchene
kleinere Krater hinab. Gewaltiges Lavageröll. riefige

Bimsftein- und Afchenfelder feffeln das Auge. Der Pik

if
t von Obfidianen und Bimsfteinen umgeben. Unmittel

bar an feinem Fuße zieht fich ein heller Bimsfteinberg

hin. der ..Montana Blanca“. Gewaltige. bis zu 15 Meter

Höhe aufrugende. fchwarze Steinblöcke bedecken ver

einzelt das Feld. fich fcharf von dem hellen Untergrund

abhebend, Diefe Wüfte if
t aber nicht ohne Vegetation.

überall trifft unfer Blick auf mannshohe Retamabüfche.
eine Art von Ginfter. der die in den Regionen unter
halb wachfenden. mehrere Meter hohen. weiß blühenden
Erikafträucher abgelöft hat. Im weftlichen Teil diefer
Cai'codos find die jüngften Ausbrüche erfolgt. und die

Lava hat fich einen Weg durch die hier das Rand
gebirge durchfchneidenden ..Bocas“ gebahnt. Es heißt.
daß der Strom etwa vier Meter Dicke habe und fünf
bis zehnmal fo breit fei.
Von einer großen Gefahr für viele Dörfer kann

abfolut nicht die Rede fein. Man darf fich nicht etwa
das Bild anderer Vulkane. wie beifpielsweife des Befuvs.
vor Augen ftellen. Es ift nicht möglich. daß die Lava
über das hohe Randgebirge der Eaüadas hinausfließen
kann. Das Gelände hat eine fo riefige Ausdehnung.

daß fo viel Lavamaffe darin Plate, hat. wie noch nie
bei vulkanifchen Ausbrüchen ausgefloffen ift. Ganz
ausgefchloffen if

t

es. daß etwa die Hafenftadt Santa
Cruz gefährdet ift. Sie liegt 55 Kilometer von der
Ausbruchftelle entfernt. Der ganze Fremdenverkehr der

Infel hat fich zur Nordfeite der Küfte bei Puerto Oro
tava hingezogen. Diefes liegt an der entgegengefeßten
Seite der neuen. fehr kleinen Krater. und auch wenn
ein weiterer Krater in den Cafiadas nach diefer Seite

hin entftehen follte. fo würde die Lava eine natürliche
Rinne. „Barranco“ genannt. vorfinden. in de'r fie ins
Meer fließen könnte. Wenn vielfach angegeben ift. der

Pik de Tehde. alfo die höchfte Spitze felbft. habe wieder
Lava ausgeftoßen. fo ift dies unzutreffend.
Höchftens zehn Kilometer von den neuen Ausbruch

fteilen liegt das neu gegründete Obfervatorium. wo
augenblicklich außer dem fpanifchen Beobachter auch
der Affiftent von Profeffor Hergefell Dr. Wenger
weilt. Schon am Sonnabend. dem 20. November.
haben die Aerologen die neuen Krater befucht. da
dies völlig gefahrlos ift.
Der Pik hat allerdings niemals aufgehört. fichtbare

Zeichen feiner ehemaligen Tätigkeit zu geben. Im
Frühjahr konnten wir feftftellen. wie aus den ver
fchiedenften Spalten die Dämpfe emporftiegen. Er
weiterte man die Rißen. fo konnte man die warmen.
faft heiß zu nennenden Schwefelgebilde von dem Bims
ftein abheben. Die eigentliche Krateröffnung if

t

fchnee

weiß vom Bimsftein und hat einen Durchmeffer von
nur 100 Meter.
Es if

t ein Glück. daß uns diefes Paradies für
Reifen nicht verloren geht. Es birgt der Naturfchön
heiten fo viele wie wenige andere Orte. Ganz her
vorragend fchön if

t die Pflanzenwelt auf Teneriffa. Da
die Infel völlig vulkanifchen Urfprungs ift. fo müffen
alle Organismen lediglich durch Meeresftrömungen.
Winde und Vögel oder durch Schiffe dorthin gebracht

fein. Namentlich der Wind muß eine große Rolle
gefpielt haben. was daraus hervorgeht. daß die hier
vorkommenden Pflanzen größtenteils folche find. die

auch die Mittelmeerländer und Nordafrika aufzu

weifen haben. aus welchen Himmelsrichtungen der

fo beftändige Paffat weht.
An größeren Tieren weift die Infel nur folche auf.

die von Menfchen eingeführt find. dagegen if
t

fie reich
an Vögeln und Infekten. die leichter den vulkanifchen
Archipel erreichen konnten. Am bekannteften if

t der

Kanarienvogel. der in Freiheit lebt und hier ein grau
grünes. unferm Sperling ähnlichesGefieder aufweift.
Schlangen und andere fchädliche Tiere gibt es gar nicht.
Das Klima if

t ein ungemein mildes und ange

nehmes. Auf der Nordfeite bleibt auch im heißeften Som
mer dank der über das Meer kommenden Paffate die
Temperatur erträglich. Vor zu ftarke Sonnenftrahlung
fchüßt eine eigenartige Erfcheinung. Der feuchte Wind
wird an den fteilen Gebirgen der Nordfeite zum Auffteigen
gezwungen. und bald bilden fich Wolken. die fich von
etwa zehn Uhr vormittags bis vier Uhr nachmittags
mit großer Regelmäßigkeit um den Pik legen. auf
diefe Weife einen natürlichen Sonnenfchirm bildend.

Schwüle tritt dabei nicht ein. weil das Meer feine
kühlende Wirkung ausübt, Am kühlften find Januar
und Februar mit +17 Grad Celfius. Da auch die
Temperatur des Meerwaffers dank des wärmenden

Einfluffes des Gvlfftroms nie unter 17 Grad Celfius
herabfinkt. fo kann man hier Winter wie Sommer im

Freien feine Meerbäder nehmen.
Eine eigenartige Erfcheinung konnten wir im März

über mehrere Stunden hindurch beobachten. Urn den

Pik herum legte fich in mäßigem Bogen ein fogenannter
Wolkenkrogen. der ebenfalls durch auffteigende Luft
ftröme gebildet wird. Die weitere Ausdehnung der

Wolkenmaffen wird durch die andauernde Trockenheit
verhindert. die in den Caüadas herrfcht. Hier kommen
wir auf eine Haupteigentümlichkeit klimatifcher Natur
auf Teneriffa. Die infulare Lage deutet auf große
Feuchtigkeit hin. während im März im Zirkus beifpiels
weife nur 20 v. H. Feuchtigkeit feftgeftellt wurde. Es

if
t

unzweifelhaft. daß die trockene Luft aus dem tro
pifchen Afrika hergeführt wird und fich über den Kana

rifchen Infeln aus großen Höhen herabfenkt. Als Pro
feffor Hergefell und Verfaffer von der 3300 Meter hoch
gelegenen Alta Vifta am Fuß des Piks Pilotballons
fteigen ließen. gingen diefe zunächft mit dem abfteigenden
Luftftrom viele hundert .Meter abwärts. ehe fie
ihrem „Auftrieb“ zufolge in die Höhe ftiegen.- Es if

t

ein eigenartiges Bild. wenn man fich in den Caiiadas
rings von dichten Wolken umgeben fieht. deren Feßen
aber nicht über das Randgebirge des Zirkus zu dringen
vermögen. da die ungemein große Trockenheit fi

e

fo

fort auflöft.
Daß diefe Trockenheit in vielen Fällen auf einen

kranken menfchlichen Organismus fehr wohltuende Wir
kung ausübt. if

t erwiefen.
Der jetzt fchon erfolgte Befuch der neuen Krater

hat die völlige Gefahrlofigkeit ergeben; im Gegenteil.
die Infel if

t um eine intereffante Sehenswürdigkeit

reicher. und man möge fich von dem Befuch diefes
Paradiefes durch die beunruhigenden Nachrichten eben
fowenig abhalten laffen wie etwa vom Befuch Neapels.
In Teneriffa if

t eine Gefahr in viel weitere Ferne ge
rückt als in Neapel.

aso - -_-
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Neue Fonianebriefe.
Den vor wenigen Jahren erfchienenen Briefen

Fontanes an feine Familienmitglieder folgt jetzt eine
weitere Brieffammlung. die eine Auslefe aus den zahl
reichen. an Freunde und Berufsgenoffen gerichteten

Schreiben des verftorbenen Dichters gibt: ..Briefe
Theodor Fontanes. Zweite Sammlung“. heraus
gegeben von Bau( Schlenther und Otto Vniower
(Berlin-Dahlem. Verlag von F. Fontane & Co.). Der
erfte Band ift foeben zur Ausgabe gelangt und ent
hält Briefe aus den .Jahren 1846 bis 1879. In diefe
Zeit fällt auch eine italienifche Reife Fontanes. und
die von Italien aus gefchriebenen Briefe werden das
befondere Intereffe aller feiner Verehrer erregen. Wie
prächtig if

t

z. B. feine Beurteilung Venedigs in dem
an Karl und Emilie Zöllner gerichteten Brief vom
10. Oktober 1874:

'

Venedig if
t

intereffant von Schritt zu Schritt. landfchaftlich
zauberhaft. poetifch durch und durch; aber es repräfentiert

doch nicht die Form der Schönheit. die ich dauernd vor Augen
haben möchte. Dazu if

t mir. rund herausgefagt. die ganze
Gefäjichte doch zu fchmußig. Sie bedarf des Mondlichts. bei
dem man nur halb fieht. Sie bedarf der Verfchleierungen.
um immer wieder zu entziicken. Bei hellem Tageslicht genießt
man den Canal grande. den Rialto und nun gar das Gewirr
der Gaffen und kleinen Kanüle mit fehr gemifchten Empfin
dungen. Es if

t eine Touriftenftadt. eine Stadt zum Sehen.
auch zum Bewundern. aber nicht zum Wohnen . . . Das Leben
ftellt vielfach andere Forderungen als die Kunft. und Indivi
duen wie Staaten gehen zugrunde. die dies überfehen. Wem

diefe Wahrheit zu Fleifch und Blut geworden ift. der wird
auf Venedig blicken. wie ich noch in der letzten Stunde auf
ein wunderjchönes Frauenzimmer blickte. die aus dem zweiten
Stock eines halbverfallenen Haufes träumerifch-faul mit tief
und dumm fchmachtendem Auge 1ms nachfah. als unfere
Gondel an den Wafferftiegen des fchmalen Kanals vorüber
fuhr. Sie war fo fchön. wie ich felten Weiber gefehen habe.
und das halbgekräufelte fchwarze Haar lag wie eine Mähne
um fie her. mit den Spitzen nach vorn hin über die halb
entblößte Bruft fallend: ich werde den Anblick nie vergeffen.
Aber fie war ungewafrhen und ungelämmt und nach meinem
Gefühl. fo wenig fie perfönlich innerhalb der idealen Liebe zu
ftehen fchien. doch nur für eine folche geeignet. Ein Wefen.
nur mit dem Auge zu genießen; mit ihr zu leben

- ein
Gedanke. nicht aus edacht zu werden! So auch die Stadt
felbft. Diefe fchöne. ?thwarzhaarige Schwefter Struwwelpeters.
die feifenintakt auf einen gondelbefahrenen Rinnftein niederfah.
war mirwie das Bild Venezias felbft erfchienen.
Eine glänzende Ausnahme macht der Markusplaß und die

an ihn grenzende Viazetta. Hier ift nicht nur alles intereffant.
malerifch. poetifch. Hier if

t

auch alles in jedem Sinne fchön.
und es bedarf keiner romantifäjen Vrife Schnupftabaks. urn
uns die Augen übergehen zu machen. Es verlohnt fich. tau
fend Meilen zu reifen. um dies eine Stunde zu fehen. Es

if
t ganz einzig. ebenfo im einzelnen wie im ganzen. ,Ich finde

nichts lächerlicher als ein Herumkritifieren an Bauwerken wie
der Markuslirche und dem Dogenpalaft. Zint ut sunt aut
non Zink. In mehreren Reifebüchern fand ich die Markuskirche
als einen ..fäjwülftigen Bau“ charakterifiert. Man muß ein
unendlicher Lederfchneider fein. um fo was Dummes und
Kleines fagen zu können. Leider reicht auch Schulfuchferei
und Doktrinarlsmus zu folcher Dummheit gerade aus.

Der dem erften Band in Bälde folgende zweite
Band bringt Briefe aus der Zeit von 1880 bis zum
Todesjahr 1898. Der Liebenswürdigkeit der Verlags
handlung verdanken wir nachftehende Auszüge aus
dem reichen Inhalt diefes zweiten Bandes. der ebenfo
wie die andern Briefbände in höchftem Maße das
große Brieffchreibetalent des Dichters offenbart:
An Detlev v. Liliencron.

Wernigerode. d. 11. September 1880.
Verzeihung. daß ich Ihre freundlichen Zeilen erft fo fpät

beantworte. Ich hatte mich in diefes Harztal zurückgezogen.

um meine Arbeit zu beenden. und wollte mich dabei nicht
gern unterbrechen. am wenigften durch Verfelefen. was. nach
meinem Dafürhalten. nicht die leichtefte. fondern umgekehrt.
eine allerfäjwerfte Lektüre ift.
Heute habe ich die Durchficht nun beendet und eile. Ihnen

ein paar Worte zu fagen. Das Defkriptive fcheint mir Ihr
Gebiet und innerhalb des Defkriptiven wieder jene höhere
Gattung. die nicht bloß

cganz
allgemein das Lebenswahre.

fondern ganz fpeziell das harakteriftifche gibt. Bismarck fagt
einmal in einem feiner Briefe: ..Die Kunft landfchaftlicher
Schilderung befteht nicht darin. eine ganze Landfchaft getreu
lich abzumalen. fondern vielmehr darin. den einen Vunkt zu
entdecken. wodurch fich diefe Landfchaft von jeder andern

unterfcheidet.“ Dies if
t wundervoll wahr und befchränkt fich

nicht bloß auf Landfchaften. fondern auf jede gegebene Situation.

An Karl Zöllner.
Wernigerode. d. 13. Juli 1881.

Die vier Richard Wagnerfchen Textbücher habe ich im
Waldfater am Fuße des Hexentanzplaßes durchgelefen . . .
Was er gewollt hat. ift über die Banalität eines gewöhn

lichen Operatextes hoch erhaben. Ueberall erkennt man den
Mann von Geift und poetifcher Mit- und Anempfindung.
Ueberall möcht er philofvphifch das Welträtfel löfen oder doch
das Wort fprechen. das uns diefer Löfung näher führt. und
überall zeigt fich ein ordnender Geift. dem die Kunft der
Kompofition kein leerer Wahn ift. .. Dazu behandelt er Vers
und Sprache. wenigftens gelegentlich. mit wirklicher Mei ter
fchaft und erzielt mitunter große Detailwirkungen durch m
promptus und eine glänzende Behandlung der Antithefe.
Und doch!
Ueber die furchtbare Menge der Ouaffeleien. Albernheiten.

Unverftändlichkeiten und Gefchmacksverirrungen geh ich hin.
ebenfo über den totalen Mangel an Wiß und Humor. troß
dem fich diefer letztere Mangel dadurch fo fühlbar macht. daß
Wagner beftändig Anläufe nimmt. wißig und humoriftifch
fein zu wollen. Ich geh iiber all dies hin. einerfeits. weil es
durch gelungene Details einigermaßen balanclert wird. andrer,

feits. weil ich deutlich fühle. daß es mir hinfchrvinden oder
als ganz bedeutungslos erfcheinen wiirde. wenn ihm zweierlei
gegliickt wäre. einmal während des Lefens mich in die Aether
fphäre der Kunft zu erheben und zweitens nach dem Lefen
mir das Gefühl zu hinterlaffen: die geftellte große Aufgabe
wurde gelöft; das vorgefteckte und. wie ich zugeftehe. auch im
_Auge behaltene Ziel wurde erreicht.

*

Aber beides if
t

ihm in einem eminenten Grade nicht
geglückt.
Von „Aether“ ift keine Rede. Ueberall zappeln die niedrigften

Triebe. die kommiffeften Gemeinheiten. wie fie nur „Götter“
leiften können. um mich herum. allerniedrigfte Triebe. die da

durch fo widerwärtig wirken. daß man Richard Wagner immer

perfönlich mitzappeln fieht. Der Sanspareil in diefer Ge
noffenfchaft if

t immer er. und fo wird das objektiv fchon Häßliche
durch das fubjektive Mitengagiertfein des Dichters noch viel.
viel häßlicher.
Und nun das große Ziel. das Weltenrätfel und das er

löfende Wort. worauf läuft es hinaus? Auf Richard Lucaes c

fo gern zitiertes Wort: ..Voten koof mir 'nen Appel“. Ja.
leider noch nicht mal auf diefen Saß. der wenigftens an

fchöner Klarheit nichts zu wünfchen übrigläßt. Bei Wagner
liegt es aber fo. daß man nicht recht weiß. ob er nicht ftatt
des „Appels“ doch

cixgentlich
einen jauren Hering meint. Er

ift. aller glänzenden ekapitulationen unerachtet. doch in einer

totalen Konfufion fkeckengeblieben; deshalb fteckengeblieben.
weil er fich eine Aufgabe ftellte. die entweder überhaupt nicht

zu löfen war. oder für die wenigftens feine Kräfte. fo refpektabel
fie an und fiir fich waren. nicht ausreichten.' Und welches war nun diefe Aufgabe? Die Verfchmelzung

zweier Sagen oder Fundamentalfäße. von denen jeder ein

elne gerade Schwierigkeiten genug bot. Erfter Fundamentalfaß:

n der Gier. an dem rückfichtslofen Verlangen hangt die

Sünde. das Leid. der Tod. Wer den Gvldring der Nibelungen

hat. hat ihn immer nur zum Unheil und Verderven. Zweiter
Fundamentalfaß: Die Götter find gebunden und regieren nur
durch Vertrag. Auch dem Himmel kann gekündigt werden.
Wächft der Menfä). fo finken die Götter; der eigentliche

Weltenherrfcher if
t der freie Geift und die Liebe.

Ich habe gegen beide Sätze nichts einzuwenden. aber wenn
man fie des Schwulftes und der Dunkelheit entkleidet. worin
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fie fich bei Wagner geben. fo bleiben zwei ganz" gewöhnliche

Sätze übrig. Salz 1 if
t die alte Eoagefchichte. fundiges Ver

langen" und die bekannten Konfequenzen. Satz hat durch

Feuerbach einen viel prägnanteren und viel geiftreicheren Aus
druck empfangen: ..Ob Gott die Menfchen fchuf. if

t fraglich;

daß fich die Menfchen ihren Gott gefchaffen. if
t gewiß.“

So denn noch einmal. die beiden Sätze. mit denen Wagner
operiert. find zwar keineswegs neu. aber doch durchaus akzep

tabel. Unakzeptabel wurden fie erft durch ihre Berfchmelzung.

Hält es Wagnern beliebt. feine vier Operntexte auf den einen
oder andern diefer beiden Sätze zu ftellen. befonders auf den

erfteren. der mir der geeignetere fcheint. fo. glaub ich. wär er
bei feinem großen Talent der Mann gewefen. die Sache
fiegreich durch uführen. An der gleichzeitig und nebeneinander

u löfenden oppelaufgabe aber if
t er gefcheitert und hat

?einem Lefer als letztes Angebinde nichts weiter hinterlaffen
als Kopfweh und Verwirrung und Unbefriedigtfein.
An Mathilde v. Rohr.

*

Wernigerode. d. 25. Auguft 1881.
Es gibt heutzutage keine bloßen „Talente“ mehr. Zum

wenigften _bedeuten fie nichts. gar nichts. Wer heutzutage eine

Kunft wirklich und in ihr was leiften will. muß natürlich vor
allem 'auch Talent. gleich hinterher aber Bildung. Einficht.
Gefchmack und eifernen Fleiß haben. Zum künftlerifchen
Fleiß aber gehört etwas andres als Maffenproduktion. Storm.
der zu einem kleinen lyrifchen Gedicht mehr Zeit brauchte als

Brachvogel zu einem dreibändigen Roman. if
t

zwar mehr
fpazierengegangen als der letztere. hat aber als Künftler doch
einen hundertfach überlegenen Fleiß gezeigt. Der gewöhnliche
Menfch fchreibt maffenhaft hin. was ihm gerad in den Sinn
kommt. der Künftler. der echte Dichter. fucht oft vierzehn Tage
lang nach einem Wort.
An Wilhelm Hertz* *

Berlin. d. 1. November 1881.
Ihre heutige freundliche Zufchickung läßt mich aufs neue

bitten. es entfchuldigen zu wollen. daß ich noch immer nicht
in der Behrenftraße war. Ich filz aber noch in einem ..Schluß
wort“*) drin. das zu fchreiben nicht leicht ift. weil ich fozufagen
die ganze Provinz darin Revue paffieren laffe. zum wenigften
ihren Adel und ihre Vaftoren. Einen gewiffen Mittelturs
zwifchen Freifinnigkeit und Verbindlichkeit. zwifchen Anerkennung
des perfönlichen und gefellfchaftlichen und Anzweiflung des
politifchen Menfchenin unferm Landadel innezuhalten. war
ein Eiertanz. den ich nicht alle Tage tanzen möchte. Täufch
ich mich nicht. fo if

t es mir aber endlich geglückt. und zwar
einfach deshalb. weil diefe Mifchempfindung wirklich in mir
lebendig ift. Die Kerle find unausftehlich und reizend zugleich.

Berlin. d. 13. Juli 1884.
Gott. was' ift Glück] Eine Grießfuppe. eine Schlafftelle

und keine körperlichen Schmerzen -- das ift fchon viel.
An Georg Friedländer.

- Berlin. d. 21. Dezember 1884.
Als Regel fteht es mir feft. die große Stadt macht quick.

flink. gewandt. aber fie verflucht und nimmt jedem. der nicht
in Zurückgezogenheit in ihr lebt. jede höhere Vroduktions
fähigkeit* Die große Stadt hat nicht Zeit zum Denken. und.
was noch fchlimmer ift. fie hat auch nicht Zeit zum Glück.
Was fie hundertfältig fchafft. ift nur die ..Jagd nach dem'
Glück“. die gleichbedeutend if

t mit Unglück.

An Friedrich Stephany.
. Seebad Rüdersdorf. d

.

16.Juli 1887.
Seien Sie fchönftens bedankt für Ihren Brief und die erfte

Kritik über ..Irrungen. Wirkungen“. Ich kann nur jagen. ich
wünfche von Herzen. daß die Kritiken. die folgen werden. nicht
unfreundlicher ausfallen mögen. Ia. Sie haben es vorzüglich
getroffen: ..Die Sitte gilt und muß gelten.“ Aber daß fie's
muß. if

t mitunter hart. Und weil es fo ift. wie es ift. if
t es

am beften. man bleibt davon und rührt nicht dran. Wer dies
Stück Erb- und Lebensweisheit mißachtet - von Moral fpreche
ich nicht gern; Ma Ring fpricht immer von Ehre - der hat
..einen Knox fürs eben weg“. Ia. das wär es ungefähr.
Wenn ich Tugendphilifter dergleichen fchreiben konnte. fo

if
t das die ewig alte Gefchichte: Rotkäppe mit Sommerfproffen

und einer riefigen Sirupsftulle im Maul verfchlingen Helden
gefchichten. und Leute. die keine Fliege an der Wand töten
konnen. find literarifch von einer Beilfertigkelt. um die fie
Krauts beneiden könnte. So bin ich zum Schilderer der
Demimondefchaft geworden. Ich hab es durch Intuition. um

*) Wanderungen 4
. S. 449 ff
.

nicht blaspheniiftifch zu fageii ..von oben“. Schließlich if
t es

aber nicht fo wunderbar damit. Erftlich hat man doch auch
in grauer Vergangenheit in diefer Welt 'rumgefchnüffelh und
zweitens iind hauptfächlichft. alles. ivas wir wiffen. wiffen wir
überhaupt mehr hiftorifch als aus perfönlichem Erlebnis. Der
„Bericht“ if

t

beinahe alles.
* Alles' ift Akten- oder Buch- oder

Zeitungswiffen. auch in den intimften Farben. Jch bilde mir
ein. über den alten Frißen ein Effay aus dem Stegreif
fchreiben zu können. und manche fallen wirken. als ob ich bei

Kunnersdorf oder Torgau oder auf der Terraffe von Sansfouci
mit dabei gewefen wäre. Ich war aber glücklicherweife nicht
mit dabei. fonft wäre ich längft tot. und der Menfch if

t nun

doch mal dumm genug. leben zu wollen.

“
UnsereBilderW

Der König von Vortugal in England. (Abb,
S. 2039.) Dom Manuel hat den engbefreundeten englifcheii
Hof befucht. Während feines Aufenthaltes in Windfor wurden
dem König die üblichen Ehren in reichftem Maße zuteil.
. . v ,

Björnftjerne Björnfon. (Abb. S. 2037.) Die Ge
bildeten der ganzen Welt blicken mit Ehrfurcht und Teilnahme
auf das Krankentager Björnftjerne Björnfans. der feit einigen
Tagen fchwer krank daniederliegt. Der Tod Björnfons würde
nicht nur für Norwegen. fondern auch für das internationale
Geiftesleben einen fchweren Schlag bedeuten.

-

v
Der erfte Schneefturm diefes Winters (Abb.
S. 2044) hat in Deutfchland Verwüftungen angerichtet. wie
man fie dem Novemberfchnee fonft nicht zuzutrauen pflegt.

Auch die Fahrt des Lentballons ..Varfeval ill“ (Abb. S. 2042)
hatte unter ,dem Wetter zu leiden.

'F
Der, Abfchied des Kominandeurs Oliphant von
feinen Getreuen. (Abb. S. 2044.) General Booth hat_ die
bisherigen Leiter der deutfchen Streitkräfte der Heilsarmee.
Kommandeur Elwin Oliphant und feine Gattin. nach der
Schweiz verfeßt. Das Ehepaar verabfchiedete fich von der
Berliner Heilsarmee in zwei großen Verfammlungen.

V
Das neue fächfifche Landtagspräfidium(Abb.S.2038).

Zum Erften Vräfidenten wurde der Nationalliberale Dr. Vogel
gewählt. Sein konfervativer Gegenkandidat Hofrat Opitz mußte
fich mit dem Amt des Bizepräfidenten begnügen. Zum Zweiten
Bizepräfidenten wurde der Abgeordnete Bär gewählt.

L'
Englifche Künftler in Berlin (Abb. S. 2043). Im

Neuen Kgl. Operntheater in Berlin gaftiert in diefen Tagen
eine intereffante englifche Theatertruppe. die von dem Künftler
ehepaar Gerald Lawrence und Fai) Davis geleitet wird.

w

Berfonnlien. Das Leichenbegängnis des Fürften Ita
(Abb. S, 2043) wurde in Tokio nach altjapanifcher Sitte mit
großem Vomp begangen. - Unter den englifchen Volitikern* erregt
gegenwärtig

Lord Lansdowne (Abb. S. 2038) das größte
ntereffe. da er den Antrag geftellt hat. das Oberhaus möge
das vom Unterhaus genehmigte Budget ablehnen.- -- Der
Vräfident der Republik Nikaragua (Abb. S. 2038). General
'Santos Zelaha. macht augenblicklich von fich reden. da er bei
feinem Berfuch. einen Auffland zu unterdrücken. etwas zu ener
gifch vorgegangen ift: er hat Bürger des mächtigen nordameri
lanifchen Freiftaates erfchießen laffen.

- Der neue Vräfident
des ungarifchen Abgeordnetenhaufes Alexander Goal (Abb,
S. 2038) ift ein enger Barteifreund des Handelsminifters Koffuth
und hat deffeii Sezeffion aus der ,Unabhängigkeitspartei mit
gemacht. -- Peter Severin Kroner (Abb. S. 2044). der
bedeutendfte zeitgenöffifche Maler Dänemarks. if

t

diefer Tage.
erft 58 Jahre alt. in feiner Villa in Skagen verfchieden.

-

DieToien derWoche
Veter Severin Kroyer. bekannter dänifcher Maler. -f- in

Skagen am 21. Nov. im Alter von 58 Jahren (Vortr. S. 2074).
Admiral Guftav'Freiher von Senden-Bibran. ehem.

Chef des Marinekabiiielts. *f in Berlin am 23. November im
Alter von 62 Jahren. . .
Vrofeffor Otto Ludoik Sinding. bekannter norwegifcher

Maler. *f in Miinchen im 67. Lebensjahr. j . . .
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Uräfidenl Santos Zelaya. Lord Lansdowne. edel-LondonSick-WW( To- Alex Gaul, Bw'- Erden-*

Zum Konflikt
zwifcheÖ-tfden

VereinigtenStaatenund der Wortführerder Oppofitiongegendie englifche der neuePräfident des
ulngarifchen

Abgeordneten
- haues.ikaragua. Finanzreformvorlage.

- .

i» .
7*
.

Von links nach rechts (obere Reihe): Abg. Hartmann. ftellv, Sekretär.Abg. Dr. Schanz. li. Sekretär Bi epräfidentOpiß. Präfib-*enlifsndÖl-:gel
VtzepräfidentVär. Abg Anders.l. Sekretär.Ab .Die Roth.ftello.Sekretär.Untere Reihe: BureaudirektorKi-auß.RefBlauert, Stenograph. Prof.Dr.Fucds,
Redakteurder Landtagsmitteilungen.AffefforDr. Schramm.Stenograph. OberregierungsratDr. Clemens.Vorfteherdes Skenogtaph.Landegqmu.

Das neue Präfidium der Zweiten Kammer des Königreichs Zachfen.
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Der Vefuch des Königs von Vortugal in England.
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„Liarfeval lil“

im Kampf mit

dem Schnee

fturm:

Landung in Gotha

auf der Fahrt von

Leichlingen nach

Bitterfeld.

O b er es B i l d;

Die Entleerung

decZallonhiille zur

weiterbeförderung

mit der Zahn.

Jn der Mitte:
Der Luftfchiffhafen

bei Gotha.

Nebenftehend:

Die vom Schnee

fturm bedrohte

(Handel wird im

Hafen verankert.

Vvot. E. W. Rothe.
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Das goldene Bett.
Roman von

Olga Wohlbrück.
17.Fortfeßung.

Zwei junge Gefchäftsdomen hatten den ganzen Vor
mittag mit dem Aufbau der Ausftottung zu tun. der in
den zwei großen Salons ftattfand. Sie fagten felbft:
,. . . wie für eine Prinzeffinl“
Kari bewegte fich mit unbefchreiblicher Sicherheit in

diefem Gewoge von Spitzen. Seidenroben. Pelzen. Er half
mitarrangieren. entwickelte fehr viel Gefchmock. baufchte die

Falten und Draperien mit der Fertigkeit eines Dekorateurs.
rückte die Puppen mit den koftbaren Toiletten in die rich
tige Stellung. ließ die Blumen nach feiner Anordnung ver

teilen. legte die Wiener Gefchenke aus. all die toufend köft-i
lichen Kleinigkeiten einer raffinierten Frouentoilette. und
es mochte den jungen Mädchen Spaß. unter der Leitung
eines hübfchen. eleganten und galanten Mannes zu ar

beiten. Unverdroffen änderten fi
e immer wieder nach

feinen Angaben. [achten. wenn er in feiner liebenswürdigen.

fchmeichelnden Art ihnen Komplimente machte und fie zur
Höchftentfaltung ihrer Dekorationstolente anfpornte.

Als endlich alles fertig war. rief er Frou Mora und
Pieps herein. Er ftrahlte. es wor alles fo überaus wohl
gelungen. wie man es in ..Berlin noch nicht gefehen hatte“.

Frau Mara faltete in frommer Andacht die Hände.
Pieps ging von Tifch zu Tifch. von Puppe zu Puppe.

betrachtete alles. wie fie es in einem Laden betrachtet hätte.
Sie fühlte keinen Zufammenhang zwifchen all den

Sachen und fich. empfand nicht einmal den Wunfch. fi
e an

fich zu fehen.
Kari und Frau Mara mochten fich gegenfeitig Kompli

mente. Sie fprachen lange und eingehend über die ein
zelnen Toiletten. die traumhaften Negliges.

Kari fagte: ..Eine Frau ift das. was fi
e

anhat.“

Pieps lachte. ..Dann oerlieb dich doch in diefe Puppe.“
Er nahm ihr Geficht zwifchen beide Hände und küßte

fi
e

auf die Lippen: ..Nur das Köpferl müßt die Puppe

haben. das herzige Gofcherl und die fchönen Augerlnl“

Seine Verliebtheit fteigerte fich. wenn er fich vorftellte.
wie fein Piepferl in all diefen entzückenden Sachen aus

fehen mußte. Die wiirden Augen machen auf der Bot

fchaftl So einen eleganten. herzigen Fraß gab's kaum noch

in Wien. gefchweig denn in Berlin.

Der Schneider hatte ein fchönes Autokoftüm geliefert.

..Scham Piepfel. du mußt mit nach. Wittenberge. Es

if
t ja lachhaft. Es ift ja gar kein Rennen mit Rennwagen- eine' gemütliche Tourenfahrt ift's. weiter gar nixl Geh.

[chou. du mußt den Papa 'rumkriegen. daß er dich mitloßt.
Der Paulfin' fährt auch mit der Durchlaucht und von der

Botfäjoft zwei Damen. Eine Beleidigung ift's für mich.
wenn“ ich meine Braut nicht mithab . . . nit wahr. Mama.
eine Beleidigung! Und denk noch: das *fefcheKoftüml Alle

Leut werden mich beneiden. Schau. Momo. du mußt

auch mit dem Papa reden. gelt?“

Wie ein kleiner Zunge kaprizierte er fich auf einmal
wieder darauf. die Fahrt mit Pieps zu machen.
Frau Mara ni>te energifch.
Na freilich loklte die Pieps mit.
Pieps hatte den Kopf gefenkt. ein Ausdruck peinlichfter

Verlegenheit lag auf ihrem feinen Geficht.
..Du haft doch keine Angft. Pieps . . . das wär doch

ekelhoft. Angft haben. ift furchtbar fpießig. weißt du . . .“

Pieps fchiittelte den Kopf. ..Wenn ic
h Angft hätte.

würde ic
h

es fagen. Das if
t es gar nicht. Aber dem Papa

möchte ic
h

jeßt nicht damit kommen. Er ift fo aufgeregt
jetzt. fo . .

..Lächerlich . . . ich bin auch aufgeregt.“
Kari ging ärgerlich zwifchen den Tifchen umher. eine

tiefe Folte entftellte fein hübfches. freundliches Knaben
geficht und gab ihm Voshoftigkeit ftatt Ernft.

..Jft ja wahr“. mifchte fich Frau Mara wieder ein. ..Der
Kari kann genau fo aufgeregt fein wie der Papa. Der
Papa hat ein Rennen. und der Kari hat ein Rennen. 'lind
mehr Eourog gehört wohl zum Rennen vom Kari. Was
kann denn Popo fchon paffieren? Zehnmol wird man ihn
herausrufen ftatt zwölfmol. Der Kari aber . . .“

Kari fiel ihr ins Wort: ..Aber geh. Mama. mir gkfch'ieht
eh' nix. Oder glaubft du. ich wiirde die Pieps fonft “mit

nehmen? Nein ich mache eine eine .. F' er dachte
nach. .. . . . eine Prinzipienfroge mache ich daraus. oerftehft

du. Piepsk Ich will mal fehen. ob du mich wirklich gern

haft] Vis jetzt haft du deinen Papa lieber. fcheint mirl
Das if
t nun auch gerade keine angenehme Situation für

einen Manni Wann man ein Gefühl für jemand hat.
dann muß man's ihm beweifenl Hab ich recht. Mama?“

Frau Mara gab ihm immer recht. und jetzt gefiel er ihr
befonders. da er fo „männlich“ fprach und ..ein bifferl an

Pauls Autorität rüttelte“.

..Aber ic
h

hab doch Zeit genug. dir zu beweifen. daß ic
h

dich liebhabe. Kari. muß es denn gerade jet-zt fein ._ . .“

Sie fah ihn nicht an dabei. zum erftenmol empört über

feine alberne. kindifche Art. Und er fühlte das Feindliche
in ihr. den paffiven Widerftand. der fich ihm zum erftenmol
mit der ..norddeutfchen Dickfchädelei“ offenbarte. Er verlor
den Kopf.

..Vielleicht tut man bei euch in Preußen auch die Liebe

nach dem Kalender einteileni Wann ich einen Liebes

beweis von dir haben will. fo kann ic
h mir nichtan den

Fingerfpitzen obzählen. ob ic
h

ihn in drei oder in acht oder

in zehn Tagen um die und die Stunde und foundfo viel Mi
nuten verlongen kannt Das if

t

lächerlich] Ich hab mir's

auch nit lang überlegt. wie meine Leut mir auf den Kopf

g'ftiegen find. daß ic
h mir keine Sternkreuzdame geholt hab.

Die Pieps hab ic
h

gern. hab ic
h

ihnen g'fagt. und damit

fertigt Und mit eure Kornteffen könnt ihr euch einen Salat

Copyright 1909by *ner-at Zettel-i(i. m. d
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machen. wann ihr mügt. Zeh heirate. wen ich liebhab. und

Schluß! Und um ihnen das zu jagen. hab ich mir auch nit

den Tag und di; Stund ausg'iurht!"
Pieps lenkte den Kopf noch tiefer. Sie war fehr bloß

Ihre Lßppen lagen feftgepreßt aneinander.
..Du mußt dich nit fo aufregen. Kari." flüfterte Frau

Mara. ..fchon die Pieps ift eben keine Wienerin. da ift alles
ein bifjerl iteii. aber fie meint's darum gerad fo gut mit dir.

Und mit dem Papa wird fi
e reden, gelt. Pieps. mit dem

Papa red-'t du?“
.,Ja". tagte Pieps laut und hart. ..Mit Papo werde ich

reden. Dann wird Kati überzeugt fein. daß ich ihn liebe!“
Kati küßte ihre kalten Hände. ihr Geficht. Trium

phierend blickte er über Pieps' Schulter zu Frau Mara hin
über. li-'tig mit den Augen zwinkernd. Na. hatte er das

nicht fein gemacht? Oh. er konnte auch ftreng fein. er

würde fich das Piepierl fchon dreÄcerenl

Frank Nehls kam an dem Tage gar nicht nach Haufe.

Frau Mara vermißte ihn jetzt nicht. W gab immer fo viel
mit Kari zu beiprechen. und der Paul machte dabei immer
ein fo jpötti'ches Geficht

- nein. fie war ganz froh. daß
er jeßt fo im Theater befchäftigt war. auswärts fpeifte und

den Abend 'an Klub verbrachte.
Auch zum l-*jre 0*(*ic1cij war er nicht unbedingt nötig.

Es kamen ja doch meift Damen
Als eine der letzten erfchien Frau Or. Bars. Sie ftellte

ihren Verlobten vor. Herrn Teumer. der bis jetzt befchäftigt
war. ..Ein Kollege Jhres Herrn Schwager-s“. fagte fi

e zur
Hausfrau.

Frau Mara war immer ..fehr erfreut“ und fehr fchnell
bereit. neuen Befuchern die Pforten ihres Haufes zu öffnen.

..Hoffentlich machen Sie uns recht oft das Vergnügen“.

fagte fi
e

zu Teumer. der ihr in feiner fteifen. würdevollen

Eleganz. die in fo fchroffem Gegenfaß zu feinem Alter

ftand. fehr imponierte, „Am Sonntag empfangen wir
immer.“

Auf diefe Einladung rechnete Frau l)c-. Bars. die
wußte. daß Paulfin fich in letzter Zeit ab und zu bei Frank
Nehls fehen ließ.
Es war für ihren Verlobten vielleicht die einzige Mög

lichkeit. dem unfichtvaren Chef näherzukommen. Jhre Be
ziehung zum Nehlsfchen Haufe gewann dadurch bedeutend

an Wert.

Die Verlobung wor von beiden Seiten eine kleine arith

metifche Aufgabe gewefen. die fie befriedigend gelöft hatten.
Frau l)r. Bars fah in Teumer den Mann. bei dem ihr Ver
mögen am ficherften aufgehoben war. er in ihr die Frau.
die ihn durch Klugheit und Beziehungen am beften in feiner

Zukunft fördern konnte. Sie waren fich ganz klar. was fie
voneinander erwarten durften. und das gab ihrem Ver
hältnis jene achtungsvolle Gefchäftlichkeit. in der fi

e beide

die dauerhaftefte Garantie ihres Lebensglückes erblickten.
Sie mufterten beide fehr kühl die ausgebreiteten Herr

lichkeiten. Frau Or. Bars merkte fich mit frauenhaftem
Scharfblick den Schnitt einzelner Sachen. befchloß. fi

e

zu
kopieren. ..aber in vernünftiger. dauerhafter Ausführung“
oder ..billiger Jmitation“. Die ..billige Jmitation“ be

ftimmte fi
e in Gedanken ihren Flitterwochen. ..Für die

kurze Zeit. da brauchte es nur nach etwas auszufehen.“
Man fprach an diefem Nachmittag außer von Moden

nur noch von der Autofahrt und von der Premiere.

..Jft es wahr. daß Paulfin mitfährt'. fragte Frau Or.
Bars. die jede Gelegenheit wahr-nahm. fich über das zu
orientieren, was der hohe Chef ihres Verlobten unternahm,
Kari lächelte nachfichng. ..Ja. allerdings . . . nur lenkt

er nicht ielber. Und wenn er auch bei der Wettfahrt ge
winnen follte.“ fügte er hinzu. ..es wäre immerhin nur das

Verdienft feines Chauffeurs. Es foll ein Franzos fein. ein
ganz defperater Kerl.“

..Jch kann diefe Sportmanie nicht begreifen“. meinte
fie, ..Jeder Sport if

t gefährlich."

..Aber gehn S. gnä' Frau'. fogte Kari lachend.
Er konnte diefe norddeutfchen Dornen mit ihren apodit

tifchen Sätzen nie ernft nehmen.

..Ich bitte Sie. befter Baron. was gibt es denn Kofl
bareres als unfer Leben und unfer Gut? Mit feinem Gute
würde keiner fo leichtjinnig umgehen!"
Kari platzte. Er machte ein fehr hochmütiges Geficht.

..Sein 'S nit bös. gnä' Frau. aber Rechnen. das war nie

unfere ftarke Seite. Was dabei herausfchaut. wann wir
ein paar Jahre weniger leben oder ein paar taufend
Gulden mehr herousfchmeißen. das if

t

doch. weiß Gott,

egal. Fefch g'lebt will man haben! Em fefcher Kerl will
man g'wefen fein. Wann ich aber bei jedem Zigarrerl. das

ich mir anfteck. an eine Nikotinvergiftung. bei jeder Auto

fahrt an einen Knochenbruch und bei jedem hübfchen Mädel,

das ich feh. denken müßt. wie die ausfchaut. wann's alt

wird. da würd mich das Leben nimmer freun. das is ficher.
Gelt. Pieps. genießen wollen wir -i Ohne uns den Kopf zu
zerbrechen. was fein wird. wenn wir mefchante alte Leirt

find. . . . Schön wollen wir fein. jung wollen wir fein . . .
leben wollen wir. . .

„Ach du!“ fagte Pieps lächelnd und fuhr ihm mit der

Hand leicht und kofend über das lichtbroune Haar.
Er hafchte nach ihren Fingerfpitzen. küßte fi

e im Flüge.

..Bin ic
h ein lieber Bub. Pieps?“ fragte er leife

lachend. Er fühlte fich unendlich wohl in diefer Atmofphäre
*femininer Eleganz. in diefem neidvollen Geraune all der

Damen. die feine Braut in Gedanken anzogen und aus
zogen und fich in verfchwommenen Träumen koketter

Erotik wiegten. als deren Held er fich fühlte.

Frank Rehls hatte nachgegeben. Schneller. als Pieps
es für möglich gehalten hätte. aber auch fchroffer. als fi

e es

gefürchtet. Pieps hatte ihm in einer Nacht aufgelauert.
als er vom Klub kam, Stundenlong hatte fi

e im großen

Mufikfalon gewartet. den er durchfchreiten mußte. um zu

feinem Zimmer zu gelangen.
Als fi

e den Drücker in der Entreetür hörte. das leife

Geräufch des in die hohe japanifche Vafe fallenden Starkes.
das Aufklappen des Zylinders auf den Riegel. da hatte ihr

Herz ängftlich zu fchlagen angefangen. Am liebften wäre

fi
e wieder in ihr Zimmer zurückgegangen. aber in drei

Tagen fand das Rennen ftatt. fi
e konnte nicht länger

zögern. Kari fah fi
e jeden Tag mißmutiger an.

..Wann du die Courage nicht haft. wird's ihm die

Durchlaucht jagen“. hatte er heute ausgerufen.

Und fi
e

hatte gebeten: „Reim Kari. ich bitt dich . . .

nicht durch Dritte . . . das könnte Papa verletzen“
Kari. der mit Vorliebe allen peinlichen Situationen aus

dem Wege ging. indem er fich durch Dritte applanieren ließ.
hatte nur die Achfeln gezockt
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Und nun ftand fi
e

da. in einem lichten. dünnen Schlaf
rock. das reiche blonde Haar zur Nacht zum Zopf ge

flochten. und wartete auf den Vater.
Sie erfchrak. wie bleich er ausfah. und wollte fich ihm
in die Arme ftürzen. Sein erftaunter. faft unwilliger
Blick hielt fie zurück.
Es war noch mehr Angft in ihm als in ihr. Sie follte

nicht nach dem Stück fragen. nicht nach feinen Ausfichten.
Erwartungen. Diesmal war es nichts. Er wußte nicht.
woran es lag. aber matt. gefchraubt. tot kam ihm alles vor.
was er aus dem tiefften Erleben feines Jnnern gefchrieben,
Ada Moll gab ihr Beftes. das Edelfte ihres reichen

Könnens. Sie probierte nicht. fie erlebte bei jeder Vrobe

ihr Schickfal. durchlebte es. ohne Schonung für fich. in opfer
willigfter Hingabe für den Freund. den fi

e
ftüßen wollte.

Enzlehn faß unten im Varkett. den Hut aus der Stirn
gefchoben. Jn feinen fonjt fo kalten Augen glimmte etwas
wie Gefühl. Als gäbe plötzlich eine längft verklungene
Saite feines innerften Wefens mit leifem Klirren Kunde
von fchwachem Leben. Bilder aus der Jugend ftiegen vor

ihm auf - aus feiner erften Jugend - da er noch an
reine Kunft glaubte. an reine Schönheit. oder da er doch
davon fprach. ohne Furcht vor Lächerlichkeit.
Aber dann plötzlich gab er fich einen Ruck. rückte am

Hut. klopfte hart mit dem Stock gegen den Boden. und feine
Stimme ftieg kalt und näfelnd zur Bühne empor.

'

..Nicht zu viel. Fräulein Moll . . . Tempo . . , wir
werden fonft nicht fertig. Der Akt hört ja nicht auf . . .

fparen Sie Jhr Feuer für die Vremierel“
Der Zauber war zerriffen.

Nach Aktjchluß fagte Nehls zur Künftlerin: ..Streng dich
niwt an. es ij

t

nutzlos.“

Sie war es. die ihn ermutigt'e.

..Nein. nein. Sie werden fehen. das wirkt alles bei der

Aufführung ganz anders. Wenn erft alles rund und ge
konnt ift . . ,

"

Sie beftand darauf. daß er nach der Vrobe zu ihr kam.

Seine nervöfe Mattigkeit fchreckte fie. Wie eine Tochter war
jie um ihn und wie eine Mutter.

Er faßte fi
e bei der Hand und drückte feine heißen

Finger auf ihre kühlen Hände. ..Du glaubft nicht an mich.
jonft wäreft du anders!“

Sie blieb an feiner Seite fitzen. ftill. regungslos. wie bei

einem Fieberkranken. Dann fprach fi
e von der neuen Jdee.

die er hatte. ..Wenn Sie fich erft an die neue Arbeit

machen. dann werden Sie fich wiederfinden.“
Er fchüttelte den Kopf. ..Nein. Kind. So wie ich früher

gefchrieben habe. fo kann ich nicht mehr. Du haft mehr in

mein Leben hineingetragen. als ic
h mit feichten. abge

klapperten Worten jagen könnte.“

Die Wiedergabe feines inneren Erlebens fchien ihm das

gewaltigfte Vroblem. das einzige. das feiner und ihrer
würdig war. . . . Und fo getriibt von fpäter Leidenfchaft
war fein Blick. daß er wähnte. Befonderes zu erleben. was

doch nur eine alltägliche Gefchichte war. wie fi
e Taufenden

vor ihm begegnet war. wie fi
e Taufenden nach ihm be

gegnen wiirde.

Aus Furcht vor der vernichtenden Kraft fortjchreitender

Jahre warf er fich mit gefchloffenen Augen gegen den
Strom feines eigenen Lebens.
Und vor allem. was er je in den verfloffenen Jahren

erlebt. gefchaffen. gewonnen und erkämpft hatte. war es
nur fein Kind. das ihm als feines Lebens Wert und Sinn
erfchien. weil es fich in den Tiefen feiner Seele verankert

hatte mit dem Beften und Erlejenften. was er in fich fühlte.
Fröftelnd. blaß und übernächtigt ftand Vieps ihm an

diefem Abend gegenüber. inmitten der fümmernden Vracht
ihres ..Troujfeaus“. den Frau Mara bis nach der Vremiere
zur beliebigen Bejichtigung ihrer Bekannten ausgeftellt

hatte. Frank Nehls war immer mit einem Gefühl der

Veinlichkeit an all diefen Tifchen vorbeigegangen.
Es war ihm widerlich. daß die Leibwäfche feines Kindes

und die Kleider. die ihren zarten. biegfamen Körper um

hüllen follten. fremden Blicken preisgegeben würden, Er
fah eine Schauftellung darin. gegen die fich alles in ihm
auflehnte.

Wie hatte fich feine Vieps dazu verftehen können? Was
würde der Baron Ziskhni jagen. wenn man fpäter in das

Toilettenzimmer feiner Frau drang. ihre Wäfche betaftete.
die Spitzen ihrer Unterröcke verglich?

..Haft du dir noch deine Fetzen angefehn?“ fragte er
etwas wegwerfend.
Vieps fchüttelte den Kopf und hob die Hand zu einer

unbefchreiblich gleichgültigen Gebärde.

..Jch wollt dich was fragen. Vapa. . . .“ Jhre Stimme
zitterte leicht. weil fie den Groll aus feinem Blick las. die

Ferne. die wieder zwifchen ihm und ihr lag.

..Ja . . . nun . . .?“ Unwillkürlich fprach er fanfter.
plötzlich bejänftigt von der Kindlichkeit ihrer Erfcheinung. der
Zaghaftigkeit. die in ihrem ganzen Wefen lag.

..Liebes Vapali. .“
Er ließ ihre feinen. weißen Kinderarme um feinen Hals

ruhen. empfand das Glück. fein Kind wieder an feinem
Herzen zu fühlen wie einft. hob ihr Kinn in die Höhe und
fah ihr in die Augen.

..Hat man fich nach feinem Vapa gefehnt. hm?“
Er wußte. jetzt mußte fi

e

kommen. die Frage: „Ift es
denn gar fo jrhwer. Vapali. , . .“

Wie fie im vorigen Jahre gekommen war. wie fie jedes
mal kam. wenn er mit zerrijfenen Nerven dem Abend ent

gegenkeuchte. der wieder über die Exiftenz eines Jahres
entfchied.

Und er war entfchlojfen. in diefer Stunde feinem Kind
alles zu beichten. Er wollte ihr jagen: ..Sieh mal. Vieps.

in deinem Zimmerchen haft du mir einmal gejagt. es ift

fchön. etwas für fich zu haben. ganz für fich. und es ift

dann gleich. ob's was wird oder nicht. So if
t es mit

meinem Stück. Vieps. Ich habe nicht an dich gedacht da

bei. nicht an das Haus. nicht an alles. was die andern von

mir erwarten und verlangen. Nur an mich habe ich ge

dacht. und daß ic
h es jo fchreiben mußte. wie ich es getan.

Du mußt deinem Vapo zuliebe die Zähne zufammenbeißen.
wenn es diesmal nicht fo ausfällt. wie du es dir gedacht

haft. und mußt daran denken. daß dein Vapo in den

zwanzig Jahren nur immer für Geld und nur diefes einzige
Mal für fich gearbeitet hat. . .

..Na. Kleines . . . hat man Vapo vermißt?“ wiederholte
er leife.
Sie legte ihre Wange an feinen Hals. Nickte. ..Ja.

Vapali. immer, Aber wenn ic
h

heute gewartet habe. fo if
t

es. weil ich dich um etwas bitten muß. Und du mußt ,ja

jagen. Vapa. Es handelt fich um eine Vrinzipienfrage*



Seite 2048. Nummer 48.

Sie fprach das Wort ..Brinzipienfrage“ fehr fpifz aus

und zog die Augenbrauen dabei zufammen.
..Du willft wohl wieder zur Generalprobe. kleines Mädel.

was?“

..Nein . . . das heißt ja . , , das möcht ic
h

auch. aber vor

allem. Papa' - du mußt mich die Fahrt mit Kari nach
Wittenberge mitmachen laffen. hörft du? Kari fagt. wenn

ich nicht mitfahre. dann liebe ic
h

ihn nicht. Das if
t eine

Brinzipienfrage für ihn!“

Frank Nehls hätte beinahe laut aufgelacht. Er fchob
Pieps" Kopf von fich. enttäufcht und erbittert. ..So fo . . .

es if
t Brinzipienfrage. daß ic
h

dich bei einer folchen Fahrt
einem unvernünftigen jungen Sportfex anvertraue. . .“

Nun lachte er wirklich.- ..Na ja . . . unrecht hat er j
a

nicht.

Jch vertraue dich ihm doch für das ganze Leben ani Er
verlangt nur. was billig ift. Schön. mein Kind. fahr zu!
Wie ich darüber denke. weißt dul Aber Brinzip gegen
Prinzipi Wenn du mitfährft. wird mein Chauffeur lenken!

Nicht Karli Zn drei Monaten kann er dir dann aus
Prinzip das Genick brechen. wenn er will. Solange du

unter meiner Obhut bift
-
nichti Meinen Chauffeur habe

ic
h

auf meinen Touren erprobt. das neue Auto if
t

tadellos.

Zu Eitelkeitsexperimenten gebe ic
h mein Kind nicht her.

Erledigt. Berftanden? Das fage du Kari von mir.“

Er ging aus dem Zimmer und fah fich nicht mehr nach
Bieps um. Jhr Bloß war ja fortan dort -- unter den
Spihen und Raben einer Baronin Ziskyni. Und es war

gut fa . . . gut fo . . . gut fo
.

. . . Wenn nur alles fchnell(

zu Ende wäre - die Hochzeit und all das ekelhafte Drum
und Dran. Dann hatte er keine Verantwortung mehr.
dann war fi

e oerforgt. dann war er frei . . . dann konnte

er fchaffen. wie er wollte. kannte leben. wie er wollte.

Es war die Wut. die aus ihm fprach. die finnlofe Wut.
die ihn beinahe wieder umkehren ließ. um die mit zart
farbigen Seidenbändern umfchnürten Wäfchepakete auf den

Boden zu werfen. zu zertrampeln. wie fein Kind in ihm

alles niedergetreten hatte. was er in diefer Stunde von ihr
erwartet hatte.
Er dachte nicht mehr an Ada Moll. Nicht mehr an

feine Premiere. Er dachte daran. daß es eine wahre
Wonne fein müßte. diefen gefchmeidigen. eleganten. ge

wiffenlofen Kari beim Kragen zu nehmen. um ihn die Treppe

hinunterzuwerfen. um fich fein Kind zu retten. das ihm ver

loren ging in dem feichten. lauen Liebesgeplanfche ewig un

reifen Knabentums.

*Da ftand ihm der nächfte Winter vor Augen. der Winter
mit feinen Sorgen. der neuen. noch fchwereren Arbeit.
der gefteigerten Unficherheit der Verhältniffe. Sollte er

mit Bieps zurückflüchten in eine kleine Hochparterre

wohnung. follte er fi
e

diefer Demütigung ausfetzen. ohne

Gewähr für die Zukunft . . . follte er fi
e

herausreißen aus

den Reihen jener Erften. in die er felbft fi
e voller Stolz

eingeführt hatte? Wer holte fi
e dann noch aus dem Dunkel

hervor?
Er ging auf und ab in feinem einfachen Schlafzimmer.
Auf und ab. Zehn Zigaretten hatte erverraucht. Der
Qualm im Zimmer legte fich ihn-i wie ein Narkotikum um
die Schläfen. Mühfam kleidete er fich aus. warf fich aufs
Bett. . . .

Die Nächte. die er fchon auf diefem alten Bett. dem
Bette feines Kindes. verbracht hatte . . . die Nächtei Er

"*7
wünfchte fi

e

nicht einmal Enzlehn. von dem er wußte. daß
er an feinem Niedergang arbeitete.
Pieps lag leife fchluchzend zwifchen dem koftbaren Ge

flimmer ihrer Brautausftattung. Der Papa hatte fi
e von

fich geftoßen. Zum erftenmal. Sie war ihm nichts mehr.
er wendete ihr den Rücken . . . ihr Bapa verftand fi

e

nicht

mehr und hatte es nicht fehen wollen. wie furchtbar es ihr
gewefen war. von dem zu fprechen. was jetzt fo weitab log
von feinen Sorgen.

Eine Stunde fpäter trieben Kummer und Erfchöpfung

fi
e

zurück in ihr freundliches weißes Zimmerchen. -
..Na. Biepfel. haft mit dem Papo g'fprochen“. fragte

Kari am nächften Tage.

..Ja. Jch fahr mit.“ Sie fagte es klanglos. mit
fchwerer Zunge.

Kari küßte fie auf beide Augen und merkte es nicht. daß

fi
e gefchwollen waren.

..Na. fiehft du. Tfchapi. ich hab's ja g'wußt. Dein Papa

if
t kein Menfchenfreffer.“

Aber er verzog das Geficht. als der Diener den Herrn
Baron bat. fich zum gnädigen Herrn ins Arbeitzimmer be

mühen zu wollen. Und als er nach viertelftündigem Auf
enthalt dort wieder herauskam. hatte er zum zweitenmal

feine häßliche Falte zwifchen den Augen.

..Der Herr Bapa wünfchen nicht. daß ic
h

felber lenke".

fagte er fpöttifch. ..Vielleicht machen wir die Fahrt im

Taxameter. das if
t

noch fichereri“

Kettler brachte Felix die Nachricht von der Wittenberger

Autofahrt. Baron Ziskhni würde felbft Auto lenken.
und feine Braut Fräulein Jofepha Nehls würde ihn auf
der Fahrt begleiten. .

Felix erfchrok. telephonierte an den Bruder. Wie er

denn erlauben könnte. Kari wäre ein Anfänger . . .

..Unfinn“. telephonierte Frank Nehls zurück. ..Mein

Chauffeur lenkt, Er dorf auch nicht über 30 Kilometer die
Stunde machen. Dafür bekommt er von mir eine Grati

fikation von dreihundert Markt“

Kettler war in fehr gehobener Stimmung. er hatte
Ausficht. ins Börfenbureau zu kommen. Eiter protegierte

ihn feit einiger Zeit auffällig.

Auf dem Fechtboden waren fi
e zufammengekommen.

Eiler wollte fich offenbar fein Schmerbäuchlein wegfechten.

Kettler hatte es nun fa eingerichtet. daß er immer zur felben
Stunde wie Eiler dort war. und hatte den Fechtmeifter ge

beten. ihn dem Eiter als Gegner zuzuweifen.
Beim Stringieren verfäumte er es jedesmal. im ge

gebenen Moment die entftandene Blöße zum Angriff zu
benutzen. oder er tat es fo ungefchickt. daß der kleine Eiter

mühelos mit dem Zwifchenftoß zuvorkommen konnte, Es

war eine kleine Schmeichelei. für die Eiler fehr empfängiich

war. um fo empfänglicher. als er bei Gelegenheit fah. daß
Kettler durchaus nicht fo ungefchickt war. fondern Brimhiebe.
Mittelterzen und Gefichtsquarten gleich virtuos verteilte.

Mit der Zeit hatte Kettler es gewagt. einige kleine An
deutungen zu machen. Eiler. dem er als Partner unend

lich bequem war. hatte ihm gutmütig verfprochen. bei Ge

legenheit an ihn zu denken.

..Sport ift heutzutage faft das einzige. was einem alle

Tore öffnet. Die Kunft ift ein überwundener Standpunkt.
Sport allein nivelliert foziale Unterfchiedei“
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..Jh werde verfuhen. Akrobat zu werden“. jagte Felix
mit bitterem Läheln.

'

Er kam niht weiter. Wie in eine Sackgaffe war er

geraten. Saß bald am Tifch für Jnduftriepapiere. bald bei
den ausländifhen oder inländifhen Fonds. Manchmal im

Notfall mußte er im Depot affiftieren. wenn gerade jemand

erkrankt war.

An manhen Tagen zerbiß er feinen Federhalter vor

verhaltener Erregung.

Der Bote Anton fah ihn immer ftrafend an. wenn er

einen neuen Federhalter vor_ ihn hinlegte. Der kleine

Straßkv war ihm der liebfte im Effektenbureau. Er war

vielleiht der einzige. der feinen Vlatz liebgewonnen hatte
und keine Ungeduld zeigte.

Sollten fih doh die jungen Herren ein Beifpiel an ihm.
dem Anton felber. nehmen] Siebenundzwanzig Jahre faß
er auf dem felben Stuhle. vor dem felben kleinen Tifh mit
der Wage. Und die Freuden und das Leid der' Welt

draußen hatten ihn auf diefem Vlaß ebenfo zu finden ge

wußt. wie wenn er raftlos von einem Bureau zum andern

oder gar von dem einen Bankgefhäft ins andere gezogen

ware.

Was durfte der Menfh verlangen als forglofes Aus
kommen? Man brauhte fih niht gerade aufreiben im

Dienft. wie der arme Jonas es getan hatte. das (ahnte
einem keiner. aber man durfte fih auh niht beklagen über
das Haus. das einem doh des Lebens Bedürfniffe deckte.

Herrgvtt. wie viele rannten herum. die klug waren und ge

bildet und nachts im Afhl für Obdahlofe ihre Zufluht

fuchten.

Die wußten es ja gar niht. wie gut fi
e es hatten. die

jungen Herren. Mahten fih nur felbft das Leben fhwer.
wenn fi

e

fo hvh hinaus wollten,

Anton ..mit den Windbuchfen“ war ein Vhilofoph ge

worden in den fiebenundzwanzig Jahren. ftudierte jeden

Neuling auf die Tauglihkeit fürs Gefhäft hin und hatte
herausgebraht. daß Leute. die ihre Federhalter zerbiffeii.

..keene rihtige Bleibe hatten in der Bank“. Das waren

Outfider für ihn. Die lagen immer fhief. weil fi
e vor lauter

Ungeduld fih niht zu beiten verftanden. Die hatten immer
andere Gedanken. als ..was vors Jefhäft nötig war“.

Felix fühlte es - an Anton hatte er keinen Freund.
Und das irritierte ihn. ebenfo wie ihn feine Kollegen irri

tierten. die fo furhtbar ernfthaft über ihre Vapiere gebeugt

faßen. wie ihn der kleine Stratzkv irritierte. wenn er von

Mufik fprah oder mit der kleinen Jonas Svnatinen übte.
wie ihn Eiter irritierte. wenn er gefliffentlih über ihn hin
wegfah. . . .

Er kam fih vor wie ein Sträfling. Den Bruder fah er

niemals. er fhonte feine nervöfe Stimmung; die Damen in

der Rankeftraße waren immer befhäftigt. Mit Ottilie zu
fammenfein. wurde ihm zur Qual. Jedes Wort fhien ihm
ein Vorwurf. in jedem Blick las er Mißbilligung.

Wenn nur erft die Vremiere vorüber wärei

Eine ungeheure Sehnfuht erfaßte ihn nah dem Froh

finn des vorigen Winters. Wie hatte Vaul fharmant fein
können. wie war Vieps aufgeblühtl Wärme und Liebens

würdigkeit hatten ihn umgebenl Seine Tage hatten ein

Ziel gehabt. feine Arbeit fand immer ihren Lohn. . . .

Jetzt fchlichen die Tage freudlos dahin
- einer wie der

andere. in ftumpffinnigem. mehanifhem Frvndienft

Er dachte ernftlich daran. alles zum Teufel zu jagen.
fein Studium wieder aufzunehmen. Nur Vieps' Hohzeit
wollte er abwarten. dann verfhwinden. Untertauhen.
Kein Menfh würde ihn vermiffen. . . .

Der Vorhang war zum leßenmal gefallen
Frank Nehls verbeugte fih noch zweimal. Bleih. mit

zuckenden Lippen.

Man rief nah Ada Moll. Jmmer wieder: Ada Molli
Kaum ein paar Hände klatfhten ihm zu. Niemand rief

nah ihm. als er fih niht mehr zeigte.
..Kommen Sie. So kommen Sie doh“. drängte Ada.

„Nein“. wies er fhroff ab. ..Geh alleini“
Er ftand hinter den Kuliffen und fah auf feine Uhr. Jn

fünf Minuten war die Qual zu Ende. Fünf Minuten aber

mußte er nvh warten. Nur fih niht zeigen. folange nah
all das Vack draußen war. das ihn fteinigte. weil es ihn

niht verftand.
..Morgen Strihprobei“

Enziehns näfelnder Tenor fhallte wie eine Trompete

in den Kuliffen. Er grüßte kühl. fehr höflih. ..Sie kommen

doh. Nehls? Um zwölf Uhr. bitte.“ Und wieder näfelud.

fehr laut: ..Übermorgen 11 Uhr Lefeprobei“

Das Stück war gerihtet.

FrauMara blinzelte mitihren großen Augen und begriff

nihts. Sie hatte fih immer fehr gut unterhalten bei Vauls
Stücken. Heute hatte der Abend kein Ende nehmen wollen.

Und dann das ekelhafte Gehufte im Varkett
- ganze Sätze

hatte man verlorenl

Vaulfin war der einzige gewefen. der nah dem zweiten
Akt die Damen begrüßt hatte. Kari hatte ihn niht zu
Worte kommen laffen. fondern vom Rennen angefangen.

Vaulfin wendete fih. ohne ihn zu beachten. an Vieps.

..Es gefällt niht. das Stück . . . niht wahr. es gefällt

niht?“ fragte fi
e und fah ihn an. wie befhwörend. er

inöhte ihr die Angft ausreden.

..Aber geh. Viepfel. reg dich nit fo auf. . . . Sehr fhön

if
t es. ih find's fehr fhön. Nit wahr. Herr Vaulfin? Muß

denn jedes Stück fürs Burgtheater fein?“

Vaulfin hielt Vieps' Hand feft. ..Kopf hoh. mein

gnädiges Fräuleini Ein Frank Nehls bleibt. was er ift;

auch wenn er fih mal geirrt haben follte.“
..Roh find diefe Norddeutfhen“. murmelte Kari. als

Vaulfin die Loge verlaffen hatte.
Vieps hörte niht. Sie rückte auh niht zurück in den

Hintergrund. verfteckte fih nicht vor den neugierigen.
lauernden Blicken. als das Vublikum zum dritten Akt zu

rückflutete. Sie faß wie immer fehr grade und aufreht da.

und ihr feines. blaffes Gefiht hob fih fharf von dem

dunklen Ton der Logenverkleidung ab. ohne etwas wieder

zugeben von dem. was in ihr vorging.

..Die Kleine hat eine bewunderungswürdige Haltung“.

jagte die Vrinzeffin Arnulf zu Vaulfin. als er kam. ihr feine
Aufwartuiig zu mahen. ..Jh glaube. wenn die da unten
jetzt zifhen und trampeln würden. fi

e rührte fih niht.“
Vaulfin lähelte.
„Nein, Auh beim Erfolg voriges Jahr hat fie fih niht

gerührt. und das war vielleiht noch fhwerer.“
Die Arnulf dahte eine Weile nah. Jn ihrem dunklen

Gefiht blitzte es auf von Unmut und Spott.“
(Fortfeßung folgt.)
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Fallenjagd.
Von Fritz Skowronnek.

Der Altmeifter des deutfchen Weidwerks Ehriftian
Emil Diezel hat aus feiner langen Erfahrung die

Schäßung aufgeftellt. daß ein erwachfener Fuchs im

Jahre mindeftens fünfzig Hafen frißt. Wenn man die
Junghafen mitrechnet. die Reineke zum Opfer fallen.
wird auch ein Schock nicht zu hoch gegriffen fein.

Dazu kommen noch Rebhühner und Fafanen. ab und

zu eine wilde Ente und manchmal fogar ein Rehkißchen.
Die kleinen Marderarten. Wiefel. Jltis. Baum- und

Steinmarder. richten unter dem kleinen Nußwild nicht
fo viel Schaden an wie der Fuchs. weil fie auch noch
anderen Tieren. Mäufen. Eichhörnchen. Vögeln ufw..
nachftellen. aber wo fie überhandnehmen. wird man

die Vermehrung des Wildftandes vergeblich verfuchen.
Die Zunahme des kleinen Nußwildes. die von der

Mitte des vorigen Jahrhunderts bis jetzt. trotz mancher
auf die Ungunft der Witterung zurückzuführender
Schwankungen. fortgefetzt geftiegen ift. beruht deshalb
auf die Vertilgung des Raubzeugs. Früher wurden
an manchen Orten auf einer Treibjagd fechs bis acht
Füäjfe gefchoffen und. wenn's hoch kam. ein Dutzend
Hafen. Jetzt bekommt man keinen Fuchs zu Geficht.
wohl aber einige hundert Hafen.
Ja. es gibt wirklich weite Gebiete in Deutfchland.

wo das Raubzeug nahezu ausgerottet ift. Noch in den
fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wehrten fich
die Landwirte dagegen. weil fie die kleinen Raubtiere
als fleißige Mäufefänger fchäßten. Jetzt if

t man der

Anficht. daß ein naffes Frühjahr unter den Mäufen
beffer aufräumt als ihre vierbeinigen und geflügelten
Feinde, Wo fi

e überhandnehmen. geht man ihnen
mit einem Bazillus zu Leibe. der fie fcharenweife da
hinrafft.
Dazu kommt noch die fortwährende Steigerung der

Pachtpreife. Leute. die für den Morgen eine Mark
und mehr Pacht zahlen. wollen auf ihrem Revier etwas
fchießen; fie wollen fich nicht mit Herrn Reineke in
die Hafen und Rebhühner teilen. Und wer fo viel
Geld für eine Jagd ausgeben kann. der ftellt auch einen
Grünrock an. dem die Vertilgung des Raubzeugs zur
Pflicht gemacht wird. Da diefer aber aus leicht er

klärlichen Gründen dazu neigt. Fuchs und Marder
nur im Winter zu fangen. wenn der Balg etwas gilt.
fpornt man feinen Eifer im Sommer durch hohe Prä
mien an. Ohnedies wird es jeder Jäger für feine
Pflicht halten. jeden Bau zu graben. in dem eine Fähe
mit ihren Jungen fteckt.
Der Rotrock wäre infolgedeffen in Deutfchland längft

ausgerottet. wenn es nicht Reviere gäbe. wo die Grund

befißer oder Pächter aus Bequemlichkeit dem Raubzeug
Schonung angedeihen laffen. Auch in großen Forften.
wo die Griinröcke unter der Laft der Schreibarbeit
feufzen. findet Reineke noch immer Schlupfwinkel. wo
er fein Geheck hochbringen kann. Nur fo if

t es zu

erklären. daß zur Winterzeit in wohlvehüteten Revieren
plötzlich ein Fuchs auftaucht. der von weither zugewan
dert if

t und in dem reichbefefzten Revier ein Wohl
leben zu führen gedenkt.
Er hat die Rechnung ohne den Jagdhüter gemacht.

der nicht nur durch die Prämie. fondern auch durch die

Ausficht auf den wertvollen Balg angefpornt wird.

Früher war der Fang eines Fuchfes ein mühfeliges
Gefchäft. Man kannte nur den Schwanenhals. auch
Berliner Eifen genannt. ein gewichtiges Inftrument.
deffen halbkreisförmige Bügel von einer fehr ftarken
Feder zufammengehalten wurden. Es mußte zu Haufe
mit Hilfe einer Mafchine gefpannt werden. Dann wurde
es gefichert und der Stift eingefügt. an dem durch einen
Faden der Abzugsbrocken befeftigt war. Diefen'Brocken
mußte der Fuchs nehmen und durch Herausziehen des

Stiftes das Eifen zum Zufchnappen bringen.
Die Jäger klagten aber mit Recht. daß der Fuchs

wohl die Kirrbrocken nahm. die man ihm hinwarf. um

ihn lüftern zu machen. daß er aber den Fangbrocten
verfchmähte, Diefe Schlauheit Reinekes fuchte man

durch ganz verfchmißte Mittel zu befiegen. Man ging
dabei von der faifchen Annahme aus. daß der Fuchs
durch die Witterung des Menfchen mißtrauifch gemacht
wird. Deshalb erfann man die wunderbarften Mixturen.
denen man durch die merkwürdigften Beimifchungen
einen ftarken Duft zu verleihen fuchte. Ja. man ging
in übertriebener Vorficht noch weiter. Diefe ..Witterun
gen“ durften nur in einem ganz neuen Topf gekocht
werden. zum Umrühren nahm man einen unberührten
Holzfpan ufw. Hatte man den Fuchs durch allerlei
mit der Witterung getränkte Happen an den Fangplaß
gewöhnt. dann wurde das verwitterte Eifen zu Haufe
gefpannt und in den Ruckfack gefteckt. In einem Korb
trug der Jäger trockenen Pferdedung mit fich. meiftens
auch einen Befen. Auf dem Fangplaß wurde das
Eifen in den Boden gebettet. die ausgegrabene Erde
weit weggetragen. Dann wurde das Eifen mit dem
Dung bedeckt. der Fangbrocken angebracht und die
Sicherung entfernt. Rückwärts gehend. verkrahte der
Jäger feine Spuren . . .

Das war. wie man jetzt weiß. das befte Mittel.
den Fuchs mißtrauifch zu machen. Die Veränderung
des Bodens. das Ver-kratzen der Spuren machte ihn
ftufzig. Genau die gleiche Wirkung hatte die Witterung.
Wie oft kam es vor. daß Reineke unter der dünnen
Decke das Eifen witterte. durch vorfichtiges Scharren
mit dem Vorderlauf bloßlegte und dann.- den Fang
brocken verfchmähend. davonging.
Es waren wirklich kühne Neuerer. die gegen diefe

pedantifchen und falfchen Vorbereitungen zu Felde
zogen. Sie wiefen nach. daß der Fuchs vor Entfeßen
fterben müßte. wenn er fich vor jeder Menfchenfpur.
die er auf feinen nächtlichen Wanderungen trifft. fürchten
follte. Im Gegenteil! Er fucht die Lagerftätten der
Holzfchläger auf. nimmt an ihren Feuerftellen die Wurft
pellen. Speckfchwarten und Käferinden. die fie fort
geworfen. er wandert fogar durchs Dorf. ohne fich an
das wütende Kläffen der Kettenhunde zu kehren. Nun
warf man kurz entfchloffen die umftändlichen Vorberei
tungen und Witterungen über Bord und kehrte fozu
fagen den Spieß um. Man lockte und gewöhnte
Reineke durch allerlei Leckerbiffen an einen abgelegenen
Ort. wo er nicht nur Menfchenfpuren. fondern gleich
beim erften Befuch den Boden aufgekraßt fand.
Die meiften Jäger legen fich folch einen Fangplaß

fchon im Frühjahr an. Dort wird jedes gefallene
Haustier hingefchafft. alle Abfälle beim Schlachten. die
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Knochen von den Mahlzeiten. alles kommt dorthin.
Bold wird der Ort von allem Raubzeug aus jeder
ganzen Umgegend regelmäßig befucht. ja felbft wil
dernde Hunde und Katzen finden fich ein. Einige Liter
Heringsloke erhöhen noch die Anziehungskraft. Gleich
bei der erften Anlage werden mehrere flache Gräben
ausgeworfen. die aus dem Dickicht zu dem Köder fiihren.
Sie werden von jedem Raubtier als Deckung beim
Anfchleichen gern benutzt.
Der Jäger hat nun nichts weiter zu tun. als bei

jedem Befuch des Ortes die Sohle der Gräben auf
zukraßen. Seine Koftgänger zeichnen dort ihre Fährten
ein. fo daß er weiß. wann es Zeit ift. Eifen zu legen.
Nun braucht er auch nicht mehr den teuren Schwanen
hals. fondern er nimmt billige Eifen. die zufchnoppen.

fobald eine zwifchen den Bügeln liegende Platte be

rührt wird. Diefe Eifen werden in den Gräben gelegt
und mit Sand leicht bedeckt. Das Raubtier if

t an den
aufgekraßten Boden längft gewöhnt. es tappt ahnungs
los hinein und if

t

gefangen.

Nach diefer Methode kann man den Fuchs auch
am Bau fangen. Ein Grünrock pflegte an jedem
Bau mit einem abgebrochenen Aft die Hauptröhren zu
fegen und dabei mit gutem Humor laut zu rufen:
..Heute wird gefegt.“ Steckt der Fuchs im Bau. dann
wagt er manchmal erft nach einigen Tagen. vom
Hunger getrieben. die Ausfahrt. Allmählich aber ge

wöhnt er fich an das regelmäßige Fegen. wenn er fich
auch Gedanken darüber machen mag. weshalb die hohe
Obrigkeit für die Reinlichkeit vor feiner Burg forgt.
Sobald er arglos ein- und ausfährt. wird ihm das

Eifen gelegt. Am nächften Morgen fißt er drin.
Nun if

t es gar nicht zu beftreiten. daß diefe Fallen
jagd mit erheblicher Graufomkeit verbunden ift. Zum
mindeften fißt jeder Fuchs ftundeiclong im Eifen. bis
der Jäger erfcheint und ihn durch einen Schlag von
feinen Schmerzen und Qualen erlöft. Daß manchmal
infolge dringender Abhaltung die Eifen mehr als einen
Tag nicht revidiert werden. foll auch vorkommen.
Deshalb greifen viele Jäger fchon zu einem Gift. dem
fchnell wirkenden Strnchnin. das in wenigen Minuten
Reineke in die ewigen Jagdgründe befördert. Noch
vor wenigen Jahrzehnten galt die Anwendung von

Gift als unweidmännifch. Jetzt if
t man darüber an

derer Anfichti
Der Fuchs_ wird durch eine Schleppe. wozu man

ein Hofengefcheide. ein gefchoffenes Kaninchen oder eine
an offenem Feuer ftark befengte Katze nimmt. an den
Fangplaß gelockt. wo er die vergifteten Brocken findet.
Meiftens verbirgt man das Gift in Heringsköpfen.
Sperlingen. kleinen Knochen ufw. Am beften eignet

fich eine wurmftichige Hafelnuß dazu. die nach dem

Befüllen mit Wachs verfchloffen und in Bratenfouce
getunkt wird. Reineke muß ein großer Liebhaber von

Nüffen fein. denn er knackt jede. auch die vergiftete.
Seine Schlauheit reicht nicht aus. in der duftenden
Umhüllung die Tücke des Menfchen zu erkennen.

Zum Fang des Fifchotters dient auch das Teller
eifen. Das fcheue. vorfichtige Tier bekommt auch der
Jäger felten zu Geficht. Er erkennt aber feine An
wefenheit in einem Gewäffer aus mancherlei Anzeichen.
denn der Otter fteigt mit jeder Beute ans Ufer. um

fie auf dem Trocknen zu verfpeifen. Dort findet man
Gräten und Köpfe. bei gutem Fang auch Fifche. denen
nur der Bauch weggefreffen ift. Noch regelmäßiger

erfcheint der Otter auf den Stellen. wo er feine Lofung

obzufetzen pflegt. Hier legt ihm der Jäger ein Eifen.
das befonders ftark und fchwer fein muß. Zuerft wird
die obere Erdfchicht abgeräumt und beifeite gelegt.
Run wird das Eifen in den Boden gebettet und mit
der vorher abgeräumten Erde. welken Blätten. Stücken
der Lofung ufw. bedeckt. Von dem Eifen fiihrt in
einer ebenfo forgfältig verborgenen Rinne eine mehrere
Meter lange Kette zum nächften Baum oder Strauch.
wo fie gut befeftigt wird.

Meiftens dauert es Tage. ja Wochen. bis der Otter

auf feinen weiten Wanderungen an die Stelle kommt
und ins Eifen gerät. Es bereitet ihm ein fchnelles
Ende. Denn der Otter fchleppt fich mit dem Eifen ins

Waffer und ertrinkt jämmerlich in dem ihm fonft fo

vertrauten Element. von der Schwere des Eifens zu
Boden gezogen.
Dem Marder ftellt der Jäger mit einer ..Ouetfchem

genannten Falle nach. Sietötet den Räuber augen
blicklich. if

t

alfa beffer als ihr Name. Sie wird zwifchen
vier Bäumen befeftigt und befteht aus einem Doch. d

.

h
.

einem flachen Holzgerüft. das mit Moos und Steinen
befchwert wird. Mit der vorderen Kante liegt es auf
einem Ouerbalken auf. Hier wird es emporgehoben
und durch drei Hölzchen. die ein + bilden. fängifch
geftellt. An dem mittelften wogerechten Hölzchen if

t

der Köder befeftigt. Schon im Herbft gewöhnt der
Jäger den Marder an die Falle. Er fchießt Eichelbäher
und Eichhörnchen. die als arge Nefträuber keine Scho
nung verdienen. und legt fie auf den unteren Balken.

Hat der Marder nach dem erften Froft fein Winterkleid
angelegt. dann findet er die Falle fängifch geftellt und

if
t

meiftens fchon nach wenigen Nächten gefangen.
Viel weniger wird dem Zltis und Wiefel nachgeftellt.

Die meiften Menfchen ahnen gar nicht. wie viele diefer
kleinen Räuber in ihrer nächften Nähe. in Scheunen
und Ställen haufen. Erft wenn der Jltis in einen
fchlechtverwahrten Hühnerftall eingedrungen if

t und
unter feinen Bewohnern ein furchtbares Blutbad an

gerichtet hot. geht man ihm zu Leibe. Dann gilt es.

feinen Schlupfwinkel ouszumachen. was nicht immer

ganz leicht ift. Meiftens hängt man ihm eine Schlinge
vor das Loch. in das er einzufohren pflegt. Der Jäger

verfchmäht dies Mittel. Er verfolgt bei einer „Neuen“.

d
.

h
. auf frifch gefallenem Schnee. die Spur des Räu
bers. ftäkert ihn mit einer Stange aus dem Loch und

fchießt ihn. wenn er flüchtig wird.
Wer mehr Zeit darauf verwenden kann. richtet fich

fchon im Herbft einen Fongploß her. der mit Hafen
gefcheide. Mäufen und Fröfchen beködert wird. Der

Fongplaß if
t richtiger gefagt ein kleiner. aus Aeften.

Steinen und Moos hergeftellter Bau. zu dem eine
enge Röhre fiihrt. Beim erften Froft wird die Ober

fläche mit Waffer begoffen. damit die Eiskrufte dem

Jltis den Ausgang wehrt. Run wird ein Hafengefcheide
bis zum Bau gefchleppt und hineingefchoben. Zn die

Zugangsröhre wird ein kleines Tellereifen oder eine

Ouetfchfolle gelegt. Hat man durch fleißiges Beködern
im Herbft das kleine Gefindel an den Ort gewöhnt.

dann fangen fich alle Iltiffe. die in der Umgegend leben.
Beim Wiefel benutzt man die Totfache. daß diefe

kleinften aller Räuber bei ihren Wanderungen mit

Vorliebe tiefe Furchen und trockene Gräben als Deckung

benutzen. Dort hinein ftellt man ihnen Kaftenfallen.
deren Oeffnung ringsum und oben mit Reifig umkleidet

wird. damit das Wiefel nicht vorbeifchliipfen kann.

-Das pflegt es felten zu tun. denn es fcheut fich vor
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keiner dunklen Oeffnung. Sobald es den in der Mitte
der Falle angebrachten Faden berührt. fchlagen vor
und hinter ihm die Türen nieder.

Aehnliche Fallen bringt man auch in den Zäunen
der Fafanengehege an. Die hinter dem Drahtgitter
* umherfpazierenden Vögel üben natürlich auf jeden Räu
ber eine große Anziehungskraft aus. Fuchs. Marder.
Iltis und Wiefel. alle wandern an dem Gehege entlang
und fuchen eine Oeffnung. durch die fie einfchlüpfen
können. Sie finden nicht eine. fondern mehrere. die
der argliftige Menfch mit Abficht eingebaut hat. Ein
fchräg ftehendes Brett fcheint eigens zur Bequemlichkeit
der Herren Räuber angebracht zu fein. Arglos klettert
der Fuchs hinauf. . . plößlich neigt es fich unter ihm.
er rutfcht hinab in einen dicht eingegitterten Raum. und

hinter ihm klappt das Brett in die Höhe!
Auch dem geflügelten Raubzeug ftellt der Menfch

mit Tellereifen nach. Die ganze Zurüftung befteht in
einem Pfahl. der auf freiem Felde. im Wald in
niedrigen Schonungen aufgeftellt wird. Durch eine

einfache Vorrichtung läßt er fich leicht umlegen. Oben

auf wird das Tellereifen gelegt. Alle Raubvögel. auch
Eulen und Krähen haken auf folchen Pfählen mit Vor
liebe auf. um Umfchau zu halten. Sowie fie mit den
Fängen den kleinen Ouerftab berühren. der ihnen einen
bequemen Sig zu bieten fcheint. fchlägt das Eifen zu
und hält fie feft.. Der Vogel fällt mit dem Eifen. das

durch eine Kette feftgehalten wird. herab und hängt
mit dem Kopf abwärts.

Ohne Zweifel if
t

diefe Methode mit einer argen
Ouälerei verbunden. Deshalb ziehen viele Jäger den

Selbftfchuß vor. der. durch das Aufhaken ausgelöft. den
Vogel fofort tötet. Dem Mißbrauch. der durch vor
wißige Schlinge( mit diefem Apparat getrieben werden

kann. muß man durch Anfchließen des Pfahles vorbeugen.
Der Balg der gefangenen Tiere muß für den Verkauf

forgfältig zugerichtet werden. Nur die Läufe werden
aufgefchärft. der Leib wird wie ein Sack zurückgeftreift.
der Kopf mit kleinen Schnitten ausgelöft. Nun wird
der Balg auf ein feiner Größe und Form angepaßtes
Brett mit den Haaren nach innen aufgezogen. gereckt
und mit kleinen Stiften befeftigt. Ift er völlig ge
trocknet. dann wird er abgenommen. ausgekehrt und
glatt gebürftet. Nun kann der Händler kommen.
In den letzten Jahren mehren fich die Stimmen.

die gegen die völlige Ausrottung der Raubtiere manche
Gründe ins Feld führen. Der gewichtigfte Grund liegt

wohl in der geradezu unheimlichen Vermehrung der
wilden Kaninchen. Diefe kleinen Nager find in den
legten Jahren an vielen Orten zur Landplage geworden.
Sie verwüften nicht nur Saaten und Getreidefelder.
fondern auch die Kulturen der Forftwirte. Selbft
fchlimme Winter mit Näffe und Kälte fechten fie wenig
an. Mit Abfchießen. Frettieren und Eifenlegen wird
man ihrer auch nicht Herr. weil die kleinen Raubtiere

fehlen. die in ihre Baue eindringen und in ungezügelter

Mordluft alle Infaffen umbringen. Sobald die Er
kenntnis durchdringt. daß der Menfch Marder. Iltis.
Wiefel und auch Fuchs als Bundesgenoffen gegen die

Kaninchenplage braucht. wird man reumütig Einkehr
halten und die kleinen Räuber ebenfo forgfältig fchonen.
wie man fie bisher vertilgt hatt

EGO

Das neue San Franziska.
Von Felix Baumann. - Hierzu 8 photographifche Aufnahmen.
Die ftolzenBauten.die

(i
ch rings erheben.

Sie wuchfenaus der Er e überNacht.
Sie engenvon desWeltenskühnemStreben.
Der ?ugendftark fo Herrlichesvollbracht.

Das Verslein if
t

nicht von mir. Es ift dem Feft
gedicht entnommen. das der inzwifchen verftorbene
deutfch-kalifornifäje Poet Theodor Kirchhoff zur Feier
des am 10. Juni 1894 in der ..Midwinter Fair“ in
San Franziska abgehaltenen Deutfchen Tages verfaßt
hatte. Kirchhoffs Worte galten damals den. wie der
Amerikaner zu fagen pflegt. in ..no time“ erbauten
Ausftellungsgebäuden, Aber fie paffen auch auf die

baulichen Errungenfchaften. die das neue San Franziska
heute in einem Zeitraum von nur drei Jahren zu ver
zeichnen hat. Im April 1906 ein einziges Trümmer
feld
-
heute wieder eine profperierende „city“. die das

alte „Frisko“ gänzlich in den Schatten ftellt und ein
glänzendes Zeugnis für die nie verfagende amerikanifche
Energie und Unternehmungsluft ift. Und wie aus Trog
gegen die fie ftets bedrohenden Erdbeben. hat fich die

kalifornifche Handelsmetropole ein ganzes Heer von

Wolkenkraßern zugelegt. Von Prachtbauten. die un
willkürlich den Gedanken an ..auf Sand gebaut“ wach
rufen müffen. Eine Kataftrophe. wie die im Iahre
1906. kann fich am ..Goldenen Tor“ 'jeden Tag
wiederholen. aber der wahre Kalifornier kennt eben keine
Furcht. Die Abenteuerluft der kalifornifchen Pioniere
fteckt ihm heute noch in allen Gliedern. und in keiner
anderen amerikanifchen Stadt wird wohl fo der alten

Devife: ..Leben und leben laffen!" oder ..to maice

money. you hai-e to spent money“ gehuldigt. Am
..Goldenen Tor“ hat von jeher die ..Boheme“ ein
Heim gehabt. Son Franziska if
t der Inbegriff des
Kosmopolitismus. und der ..Pacific Ciiurchmen“ hatte
nicht fo unrecht. als er fich über den ..rechtess opti;
misch“ der Bewohner von Son Franziska beklagte.
der fie der Kirche ganz vergeffen läßt.- Viele haben
die Zerftörung von San Franziska mit dem Untergang
von Sodom und Gomorrha verglichen. aber die lebens
luftigen Leutchen an der fernen Pazifikküfte lächelten
nur ab folcher Befchuldigung und ließen fich in ihrer
bisherigen Lebensweife nicht beirren. Die fortgefeßten

mehr oder weniger ftarken Erdbeben haben den Kali

fornier zu einer Art Fataliften gemacht. Er betrachtet
den Aufruhr der Erde als ein mit in Kauf zu nehmen
des Uebel. für das ihn das angenehme Klima und die

überreichen Bodenerzeugniffe reichlich entfchädigen.
Wer das alte Frisko noch aus perfönlicher Anfchauung

kennt und fich die beigegebenen Illuftrationen betrachtet.
wird fich eines gerechten Staunens nicht erwehren können.
Es hat in San Franziska fchon früher ftattliche Bauten
gegeben. wie das vom Erdbeben und Feuer verfchont
gebliebene ..Call Zuiläing“ und andere maffive und
nicht im Zwergftil errichtete Gebäude. aber nach der
Kataftrophe fchien ganz Franziska von einem wahren
Taumel der Höhenbaukunft ergriffen worden zu fein;
und die Architekten überbot'en fich in Stockwerken. Die
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San Franziska:

Blick auf die Noftftraße von der Ecke der Üearnyftraße.

Das neue
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kleinen Gebäude. die früher gegen das Erdbeben er

richtet wurden. find faft ganz vom Friskoer Erdboden

verfchwunden. Seit drei Iahren lautet das architek
tonifäje Motto: Für das Erdbeben! Sogar die Chinefen
ftadt hat fich diefem kalifornifchen Zuge der Zeit nicht

verfchloffen und fich an Stelle der zerftörten und jeder

Zivilifation fpottenden ..8iiaiiti'eZ“ falide und moderne

z Häufer erbauen laffen (Abb. S. 2057). Da fich aber der

Ür-Chinefe nur ungern von feinem Zopf trennt. fo
bietet „Chinatown“ heute ein kuriofes Durcheinander von

okzidentaler und orientalifcher Baukunft dar. ..Iohn
Chinaman“ hat aus der großen Kataftrophe auch eine

andere Weisheit gezogen. Für die hoch verfichert gewefeneii

fieben ..joZZiioiiseZ“ hat er nur ein neues errichten

Gefamtanficht des

laffen und den Reft der Verficherungfumme für den
Bau von vornehmen chinefifchen Warenhäufern und
einer Schule für ..Klein-China“ verwendet. In der
früheren Dupontftraße unmoralifchen Angedenkens.
die jetzt die Bezeichnung ..Grant Avenue“ trägt. erheben

fich heute bereits fieben chinefifche Warenhäufer. die ein

Millionenkapital repräfentieren. Auch hat fin) ..China
town“ mit einem Koftenaufwand von 200000 Mark
ein neues maffives und modernen Anforderungen ent

fprechendes Theater zugelegt. das fich in den Händen
der ..Oriental Theater Company“ befindet. Neu-China
town dürfte alfo ein befferes Aroma verbreiten als
der Stadtteil der alten Chinefenherrlichkeit -* jene
ve-rühmten Odeiirs. die der Miffionar Gibfon als

:rer-ii rn .'

001.0
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Ein neues Hotel_ das aus Marmor erbaut warden ift.

ix.
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..ein Geinifch von rohem. gekvhtem und im Kohen be
griffenem Opium. vermifcht mit dem Duft von trockenen
und feuhten Tabaksblättern. getrockneten Fifchen und

Gemüfen fvwie von Taufenden anderen Ingredienzen
mit einem Zufatz des berühtigten öligen Shiffsgeruhes“
aiialnfiert hat. Natürlih find auh die hinefifhen
Reftaurants mit ihren vrientalifhen ..Leckerbiffen“ aus

Afhe und Trümmern von 1906 wiedererftanden. Sie

haben jedoh eine Konkurrenz in den neuen amerika

nifhen Reftaurants gefunden. die heute ebenfalls hine
fifhe Delikateffen fervieren laffen.
Die Magenfrage hat ja von jeher in San Fran

zisko eine wihtige Rolle gefpielt. Durh die herrlichen
Erzeugniffe des kalifornifhen Bodens verwöhnt. if

t der

Friskoer ein Epikureer geworden. Ein Gang durh
den berühmten ..California Market". die St. Franziskoer
Markthalle. die an ihrem alten Fleck neu erftanden ift.
beweift dem Frenidling. daß man fih in San Fran
zisko nihts abgehen läßt (Abb. S. 2057). Ih erinnere
mih nah mit ftillem Behagen. mit welhen faft an
Andaht grenzenden Gefühlen ih die Riefenerdbeereii
im ..California Market" betrahtet habe. Wer keinen
eigenen Haushalt führt. kommt mit an und für fih
nur geringen Kaften in den zohlreihen amerikanifhen.

franzöfifhen. italienifhen. fpanifhen und fonftigen fremd

ländifhen Reftaurants auf feine Kaften. Im Reftaurant
wefen ift San Franziska wohl die kosinopolitifhfte Stadt

Alle Nationen und alle Speifen find verder Welt.

Das neue Orpheucn: vor dem Eingang des Theaters.

.,..
„xu .
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treten. Und die deutfehen Quellen? Wer er

innert lich nicht Vapa Vogelfangsi des-„Louvre"
oder gar NormanS neben der deutfchen

Zeitunggecke?

Ohne diefe Heiterkeit if
t San Franziska

eigentlich undenkbar. Der Friekoer muß fein
Vergnügen haben. Das haben auch die

Theaterunternehmer gewußt und noch inmitten

des wüfteften Chaos mit dem Bau von neuen

Theatern begonnen. Getreu dem alten Grund

faß „hin if
t hin"- gab man fich nicht erft init

langen Vrölitninarien ab, fondern baute
wo gerade VlatZ war. Daher gehören die

alten Theater fait alle der Vergangenheit an

und haben in neuen Mufentempeln, wie dem

Van-Neß-Theater- dem „American“, dem

„Vrinzeß"y dem „Valencia" und dem „Gar
kick", eine Metamorphofe gefunden. Nur da5
„Orpheum“ (Abb. (-5,2055) und der „Alkazar“

find neu erftanden. Neu-Frisko hat aber

noch eine beiondere Ueberrafchung' und

Attraktion in Geftalt oon zahlreichen „Kaba
retten" erhalten- und in jedem befferen „Cafe"

finden heute allabendlich mufikalifche Unter

haltungen ftatt.

Großen Wert hat inan bei dem Wieder

aufbau der Stadt auch auf die Errichtung

genügender und guter Hotels gelegt.

Eine Voriehung, die [ich bereits während
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Innenraum der neuen Markthalle.

der kürzlich veranftalteten großen Vortola-Feftlichkeiten

zur Einweihung der neuen Stadt fehr bewährt hat.
Läßt man die Errungenfchaften San Franziskos in

den letzten drei Iahren noch einmal Revue paffieren.
fo kann man fich der Wahrheit der alten kalifornifchen
Redensart. daß San Franziska mit einem goldenen
Löffel im Munde geboren worden fei. nicht verjchließen.

hat. if
t

fi
e immer fiegreich hervorgegangen - fchöner

und prächtiger als zuvor. Die alten ..Goldgräbertage".
in denen in San Franzisko der Champagner wie Waffer
geflofjen ift. und wo. wie die alten Kalifornier behaupten.
die Kinder mit den Zwanzigdollarftücken auf der Straße
gefpielt haben. find allerdings vorbei. aber das ehe
malige ..Yerba Buena“ if

t die alte geblieben. Eine

lebensluftige Stadt. eine Feindin jeder Hnpochondrie.Aus aller Mijere. die die Stadt fchon fo oft befallen
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Aa dem Kreuzpunkt der Geary-, Kearnn- und Markennaße.
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Drei gefuchte

Za, ee ift fo:
fette fiihrt auch heute

noch in den Atelierz
da5 Zepter... Steigt
herauf. ihr goldenen
Träume von Liebe
und Reichtum und

göttergleirher Unfterb

lichkeit! Laufenden
von Akademikern war

MurgerZ „Zigeuner

leben" ein heiliges
Vademekum, wo fie
all den felbftgelebten
Kampf und den alle!,

befiegenden Leichtfinn
wie im Spiegel fahen.
Die Müfetten fterben
ebeniowenig auZ wie
die Marcels. die fechc.
Jahre lang mit wech
felndem Gluck an

einem „Durchgang

durrh das Rote Meer“
malen. Die Welt be

wegt fich weiter im
Kreis, Und das jen
timentale AllerweltI
modell „Trilbn“ träl
(ert immer noch durch

Auf dem Modellmarkk.
Von Alfred Georg Hartmann. - Hierzu 7 Spezialaufnahmen.

“"i Kl?:7

r;

Die fchöne Südländerin.

Das Ewig-Weibliche auf dem Modellmarll:

Charallecköpfe.

»e

die luftigen Ateliers,

um die Maler und
die Bildhauer mit den

Formen ihres junoni

fehen Fußes zu be

rauichen.
Der Künftler liebt

das Leben mit geftei
gertem Hochgefühl.

Das Modell ift ihm
die Sonne, die [eine
Jnfpiration befrurhtet.
Es ift Stütze und Re
gulator für die fchaf
fende Hand. Er fucht
es fich immer und
überall. Man weiß.
wag Feuerbach in

Rom feiner „Nanna"
verdankte. Er fchrieb
im Jahre 1862 hier
über an feine Mutter:
„Ich habe das ichönfte
Weib in Rom als
Modell zu meiner a

l

leinigen, unbedingten
Verfügung. die mir
alleZ zur Kunft bietet,
eine Kombination, die

alle hundert Jahre
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In der Hildebrand-Klaffe der Münchner Akademie: Steinbildhauerarbelten direkt nach dem kliodell.

9&1;
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Das Arbild der müller.

vorkommt.“ Und ein andermal: ..Meine beften Ideen
verdanke ich der Frau. die mir für meine Kunft unent
behrlich geworden ift.“ Solche perfönlichen Belege find

freilich fetten; aber man darf ohne weiteres annehmen.
daß derartiges in der Kunft zu den Alltäglichkeiten ge

hört' Auch wenn Böcklin den Verzicht_ auf die Modelle
predigt und den Schaffensprozeß des Künftlers ganz ins

Reich des reproduzierenden Gedächtniffes verweift.
-

, -c
-

d
ie

-j
c

*

In einer Kunftftadt wie Miinchen. wo gegen 4000
felbftändige Künftler wohnen und an der Akademie

außerdem noch 500 junge

Leute in das Mhfterium
der Kunft eingeführt fein
wollen. hat fich längft
eine Zentralifation des

Mod'ellmarkts notwendig

gemacht. Das untere
Veftibül der Akademie

if
t

dazu der richtige Platz.
Dort ftrömt täglich in
den erften Vormittag

ftunden alles zufammen.
was den Künftlern als

Modell dienftbar fein
will. Man fieht dort ein

höchft eigenartiges Men
fchengemenge. Die ver

fchiedenften Sprachen
klingen ans Ohr. Neben

robuftein Männer- und
Weibervolk fteht manch
gebrechlicher Alter. deffen
ausdrucksvoller Charak
terkopf von viel Mühfal
erzählt. Und dazwifchen.
von bedürftigen Müttern
geführt. immer eine große

Anzahl Kinder. die den

Glanz blumenhafter Unfchuld

in das ärmliche Marktbild brin

gen. Manchem von den Mo
dellen hat der Beruf ein aus
geprägtes Selbftbewußtfein auf
die Mienen gelegt. Sie wiffen.
hier wird ein intereffanter Kopf
oder ein fchöner ebenmäßiger
Körper wie nirgendwo geehrt
und gewertet. An diefen Ort
kommen die Künftler. die alten
und die jungen. von der Aka
demie fowohl wie von den

Stadtateliers. um das zu ho
len. was fie brauchen. eine

„Madonna“. einen „König“.
einen ..Landsknecht“. einen
*
„Athleten“ oder einen ..Früh
ling“ oder eine „Venus“. wie
eben gerade die Darftellungs

abfichten eingeftellt find. So
hat Stuck den jungen Italiener
„Domenico“ vor Jahren in
den Ruf einer lokalen BS
rühmtheit gebracht. und um

Uhdes „Neger“ (auf dem be

rühmten Dreikönigsbild) riffen fich Maler und Male
rinnen. Und if

t es nicht eine echte Huldigung vor dem

Modellberuf. wenn die Münchner Akademiker ihren

„Miami“ immer vor ihrer Ausftellung auf der Oktober

feftwiefe in der fchönen Maske der Pallas Athene
aufftellenk. „ c . .. . . .

Man fieht an dem Betrag. den eine Akademie
jährlich für Modellgeld ausgibt. welche Bedeutung heut
zutage dem Modell zugewiefen wird. Die Münchner
Akademie zahlt z. B. allein 28 000 Mark Modellgelder

'_imJahr und marfchiert mit diefer Summe an der

Pilot.Ari-i.Ill. 6e'.

Im Garten der Münchner Akademie: Das Tiermodell an der Sonne.
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Ilalienifche Typen vom Modellmarki.

Spiße fämtlicher künftlerifcher Unterrichtsanftalten.

Offiziell wird jetzt an der dortigen Akademie im Winter

fünf. im Sommer fechs Stunden täglich nach lebendem
Modell gearbeitet. Im allgemeinen wird für Kopf
modelle 70 Pfennig und für Aktmodelle 80 Pfennig
bis 1 Mark für die Stunde vergütet. Die eigentlichen
Berufsmodelle haben fich in letzter Zeit unter die
Statuten einer Organifation geftellt.

e
t'

* "l

Leonardo fchrieb einmal über den Wert des Sehens
folgende Worte. die ewige Gültigkeit haben: ..Die
Einbildungskraft fieht nicht folche hervorleuchtende
Herrlichkeit. als das Auge erfchout.“
Der Maler halte fich deshalb nur an die Natur

Dort liegt fein Jungbrunnen. Von ihr erhält er das
allein richtige Kriterium. das er je nach der Kraft feiner

Perfönlichkeit nachfchaffend ausbeutet. Aus diefer Er
kenntnis heraus geht man jetzt auch an den Akademien
aus den Ateliers hinaus und malt z. B. Tiere im

Freien. wie fie vom Fluidum der Luft und der Sonne
umfpielt find. Und aus dem gleichen Grund fucht man

neuerdings auch die Bildhauer zu ihrem eigentlichen

Beruf zurückzuführen und fie wieder zu lehren. wie
man ohne Verwendung eines Ton- oder Gipsmodells
eine Figur direkt aus dem Stein meißelt.
Das find alles Segnungen und Fortfchritte. die

namentlich in unferer Zeit nicht hoch genug veranfchlagt
werden können Die Revifion des akademifchen Unter

richts. die fo lange auf fich warten ließ und jetzt endlich
in Angriff genommen wird. nähert fich fo wieder jener
idealen Vollkommenheit. die den Künftler als wahren
Bildner wirklich zu einem ..Enkel Gottes“ werden läßt,

*

_- _COO
Gegen Annemarie Müller.

Gerichtfzene von Hans Hnon.

Der Gerichtsdiener rief den Namen auf. und vom
Arm einer weinenden Dame löfte fich ein junges
Mädchen. das rafch in den Anklageraum trat. Als
fie drin ftand und die Tür hinter ihr ins Schloß fiel.
blickten die tiefdunklen Augen unter den ftarken.
fchwarzen Brauen entfeßt umher. In dem fchönen.
bräunlichen. von einer gefunden Farbe überzogenen

Geficht zuckte und bebte es wie von verhaltener Er
regung; und der junge protokollführende Referendar.

der vorläufig allein am Gerichtstifch faß und ungeniert

herüberftarrte. erwartete jeden Augenblick. Tränen aus
den großen. fchwarzen Augen der des Diebftahls An
geklagten hervvrftürzen zu fehen. . . .
Aber in den kleinen Fäuften des Fräuleins gruben

fich die Nägel tief ins Fleifch. und der fchorfe. körper

liche Schmerz half der Stolzen. fich bezwingen. Sie
wollte ftork fein und ruhig erfcheinen. und fie

h-tte fich vorgenommen. nicht zu weinen; fchon um
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ihrer Mutter willen. die jetzt drüben im Zufchauerraum
faß und faffungslos fchluchzte. . . . So rang die
Tapferkeit in dem jungen Mädchen. das feinen acht
zehnten Geburtstag kaum gefeiert hatte. alle Schwäche
und allen Kleinmut nieder. Der ihr angeborene Stolz
gab ihr Haltung und ließ fi

e

felbft jetzt beim Eintritt
der Richter das Zittern der Erwartung bezwingen. . . .
..Sie heißen?“ fagte der Vorfißende. in den Akten

blätternd.

„Annemarie Müller.“
Der Richter fah auf und fchien überrafcht von dem

Adel diefes jungen Gefichts. deffen jungfräulicher Mund
feine Vurpurlippen fo herbe fchloß. . .. Der Mann
im fchwarzen Talar las noch einmal in den Akten.
fchüttelte ein wenig den Kopf und fragte dann mit

abfichtlich gleichgültiger Stimme die Angeklagte nach
ihrem übrigen Nationale. Vei der Frage „ledig“ oder
„verheiratet“ vibrierten die feinen Flügel der ein wenig
kühn gebogenen Nafe. und das Grübchen in der linken
Wange vertiefte fich. Dann dem matten „Setzen Sie
fich!“ des Vräfidenten folgend. nahm die junge Dame

fofort Vlatz.
'

Aber die nächften Worte trieben fi
e

ebenfo fchnell
wieder empor.

„Sie werden befchuldigt. im Haufe Ihrer Dienft
herrfchaft einen Diebftahl begangen zu haben. . , .“

..Das war gar nicht meine Dienftherrfchaftl“
„Wiefo? Sie waren doch da in Stellung? Sie. . .“

In diefem Moment öffnete fich ziemlich geräufchvoll
die Tür des Gerichtfaals. und im wehenden Talar
kam ein fchlanker. noch jugendlicher Anwalt herein. der
die goldene Vrille auf der fchmalen Nafe zurechtrückte
und fich fofort mit einer Entfchuldigung an den Vor
fißenden wandte. . . . Eine Verteidigung. 'die fich über
Erwarten hingezogen habe! Er hätte ja feinen Ver
treter herfchicken können. aber gerade hier. in diefem
befonderen Fall] , . . Er hätte es feiner Klientin und
deren Mutter - er nickte flüchtig nach dern Zufchauer
raum hinüber - ausdrücklich verfprochen. daß er fie

perfönlich vertreten wolle -- er bäte alfo nochmals
*um Entfchuldigungi . , .

Der Vräfident und feine Veifißer nickten kollegial
von ihrer Erhöhung herunter. Und der vielbefchäftigte
Anwalt ging fchnell zur Anklagebank hin. wo er einige
Sekunden leife mit dem in fchwarze Seide gekleideten

Fräulein redete. . . .

Der Vorfißende fchritt nun zum Namensaufruf der

Zeugen. Es war ein Hausmädchen. eine Köchin und
Frau von Heide. Als ..Elvira von Heide" aufgerufen
wurde. trat die Mutter vor. fagte. ihre Tochter wäre

zur Stelle. fie möchte fi
e aber. mit der Erlaubnis des

Herrn Vorfißenden. nicht eher in den Gerichtfaal
bringen. als bis dies abfolut nötig wäre.

„Ift das Kind krank?“ fragte der Richter.
„Leiderl“ nickte die Dame in einem Ton und mit

einem Mienenfpiel. die eine dem Vorfißenden nicht

recht erklärliche Entrüftung ausdrückten. ..meine Tochter

if
t infolge diefer unangenehmen Gefchichte derart nervös

erregbar. daß unfer Hausarzt ihre Zeugenoernehmung

gar nicht zugeben wollte!“

„Darüber hat der Hausarzt weniger zu befinden!“
fagte der Richter. in deffen etwas blaffem Geficht die

Augen abwehrend blickten.
Die Dame biß fich auf die Lippen und ging nach

einer höflichen Aufforderung des Vorfißenden auf ihren
Vlaß. Dann wurden die Zeugen vorläufig entlaffen.

Für einen Augenblick herrfchte eine Stille. in der
man nur das krampfhaft unterdrüctte Schluchzen der

fchon filberhaarigen Dame hörte. die gebeugt dicht

hinter der den Zeugenraum abfchließenden Schranke faß.
Der Richter blickte dorthin. Seine Stirn oerdüfterte

fich: das war fo ein Fall. vor dem er wie jeder feiner
Kollegen eine förmliche Angft hatte. Wo keine rechte
Klarheit zu erlangen war. und wo man lieber Gott

weiß was anderes getan haben würde. als eine Ver
urteilung herbeiführen. die fich angefichts der zwingenden

Indizien fchließlich doch nicht vermeiden laffen wiirde.
Er verlas nun ganz gefchäftsmäßig die Anklage

und fragte zum Schluß: „Angeklagte. was haben Sic
darauf zu erwidern?“

„Daß ich den Schmuck nicht genommen habe. Herr

Vorfißender“
*
Das klang beinahe ebenfo kühl und ruhig. Der

Richter blickte intereffiert auf. diefer Ton war ihm der
liebfte. der ermöglichte doch eine glatte Verhandlung.
Aber trotzdem ließ er den Mann im Talar doch ein
wenig ungünftiger von der Angeklagten denken. die
unter dem Kreuzfeuer der Mönnerblicke jeßt leicht er
rötend ihren fchönen Kopf fenkte. Sie ftand. trotz der
Erlaubnis. fich zu fehen. noch immer aufrecht und
fühlte die Augen der Richter auf fich ruhen. die ebenfo
wie der behäbig fich reckende Herr Staatsanwalt mit
einem gewiffen väterlichen Intereffe ihre fchöne. voll

erblühte Geftalt betrachteten. , . .

„Nun erzählen Sie doch mall“ meinte der Vor
fißende faft gutmütig.

„Von Anfang an?“ fragte Annemarie,
„Zawohl, von Anfang an.“

..Alfo. da muß ic
h
erft fagen. wie ich die Bekannt

fchaft von Frau von Heide gemacht habe, . .. Das war
im Bade. in Nauheim. wo wir Mamas wegen und
Frau von Heide Elviras wegen zur Kur waren. Da
lernte ich das Kind kennen . . . und die Kleine. die , . .“

Fräulein Annemarie wurde wieder ganz rot „. . . das
Kind hatte mich fo fehr lieb . .. und ich fi

e natürlich
auch. . . fo daß. als wir etwas früher abreiften. ich's
Elvira feft verfprechen mußte. wir wollten uns in
Berlin wiederfehn. Das tat ich denn auch. das heißt.
fie kam zu mir. denn ich wußte doch nicht fo recht.
ob unfer Verkehr Frau von Heide angenehm fein
würde. Aber weil fie mich felbft darum bat. die

Mama mein ich. bin ich öfter hingekommen und habe
das kleine Mädchen unterrichtet. . . ."

„Vefißen Sie denn die Qualifikation dazu?“
„Za, ich habe das Lehrerinnenexamen gemacht.“
..Um fich fpäter damit zu ernähren?“
„Nein. wir find vermögend." Sie fagte das mit

der Gleichgültigkeit. mit der man irgendeines ganz

nebenfächlichen Umftandes Erwähnung tut. und fügte

hinzu: ..Ich habe fo einen ftarken Drang nach Ve
fchäftigung. und ich hätte auch wohl fchon längft eine

Stellung angenommen. aber Mama if
t

fo oft leidend.“
Ein beforgter. ängftlicher Vlick flog zu der alten

Dame hinüber. Der Vräfident folgte diefem Blick.

..Ift das Ihre Frau Mutter? Warum if
t

fi
e denn

nicht unter den Zeugen?“

„Dann hätte fie ja nicht der ganzen Verhandlung
folgen können... darum haben wir davon Abftand
genommen.“
Der Rechtsanwalt mit dem brauenlofen und des

halb wenig ausdrucksvollen Geficht nickte lebhaft und

fchien etwas bemerken zu wollen. Aber der Vorfißende
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ließ ihn nicht dazu kommen. er fragte viel mehr im
Ton eines freundlichen Gefprächs als mit der Inquifitor
ftimme mancher Richter: ..Ihr Herr Vater if

t tot?
Was war er denn?"
..Vapo hatte eine Fabrik. die jetzt mein Vetter

leitet. . . .“
Das Schluchzen hinter der Zeugenbonk wurde

wieder lauter, Der Vorfißende fchüttelte in leifer Miß
billigung den Kopf.

..Alfo bitte weiter. Fräulein Müller!"

..Ja . . . ich kam alfo täglich hin zu Frau von
Heide . . . und unterrichtete das Kind.“
..Gegen Entgelt?"
..Nein. das war ja rein freundfchaftlich . . . ich

hatte und habe Elvira eben fehr gern . . . und als
Mama zu meiner Schwefter verreijt war. die in Duis
burg verheiratet ift. da wohnte ich jo lange bei Frau
von Heide . . und da pajfierte das!“

..Was pafjierte nun da?"

..Ja. Frau von Heide kom ein wertvoller Schmuck
fort. ein Armband aus Saphiren und kleinen Brillanten.
und . . . er wurde jchließlich in meiner kleinen Hand

tafche gefunden."

..Na. wie kam denn die Dame darauf. überhaupt
bei Ihnen nachzufuchen? Ein junges Mädchen in
Ihrer Stellung. das obendrein von Haufe aus wohl
habend if

t und in einem fo freundfchaftlichen Verhältnis
zur Familie jteht. das kann doch eigentlich gar keinen
Verdacht erwecken?“

Fräulein Annemarie zuckte ihre runden Schultern.
etwas wie ein Lächeln ging um ihren roten Mund.
Unter diefer jo wenig harten Richterhand fchien fie die

Mißlichkeit ihrer Lage zu oergefjen. . . .

..Frau von Heide if
t wohl von etwas heftigem

Temperament.“ fogte fie. ..zuerft mußten die Mädchen
ihre Koffer aufmachen . . . fie hatte ihnen gedroht.

fi
e würde fonft fofort die Volizei holen laffen . .

na. und dann kam ich an die Reihe. . . .“

Der Vvrjißende blieb ein Weilchen ftill. Keine
Miene in feinem von der richterlichen Gewohnheit ge
übten Geficht zeigte. was er dachte; nur die Zeit. die
er fchweigend verftreichen ließ. fchien anzudeuten. daß
ihm diefes und jenes nicht in den Kopf wollte. . . .

..Sie behaupten jedenfalls. das Armband nicht ge
nommen zu haben?"
Dos junge Mädchen fchüttelte den Kopf. ..Wie

follte ich wohl! , ., Frau von Heide meinte allerdings.
weil ich den Schmuck immer fo fchön gefunden hätte . . .

deswegen.“

..Nun . . . und ift das wahr?“
Das „Ja“. mit dem Annemarie antwortete. war

von einer fo freimütigen Offenheit. daß felbft der
Staatsanwalt vergnügt lächelnd nickte.
..Wäre es denn nun möglich. daß vielleicht irgendein

anderer Hausbewohner das Armband" -- der Vor
fißende klopfte. als er das fagte. leicht auf das vor

ihm auf dem grünen Tifch liegende Schmuckftück. ..daß
jemand anders das Armband genommen hätte und
es Ihnen fchließlich. in der Angft vor Entdeckung. in
die Tafche gefteckt hat?"
Fräulein Annemarie fchüttelte. zum Erftaunen aller.

ihren ausdrucksvollen Kopf und fogte: ..Nein. das
glaub ich nicht! Es war ja niemand anders do als
die beiden Dienftmädchen. die auch als Zeugen hier
find , . . und die . , . ich weiß nicht . . . ich trau es

ihnen beiden. nicht zul"

Des Vorfißenden Aufmerkfamkeit fteigerte fich. Er
fühlte. daß es fich hier darum handelte. einen Frauen
charakter zu ergründen. der entweder von einer maß
lofen Verfchlagenheit und Verbrechervorjicht war oder
aber keinen andern Zug befaß als abfolute Vornehmhelt.
..Stauden Sie fich gut mit den Mädchen?“
..Ja . . . das heißt. joweit das der gefellfchoftliche

Unterfchied zuließ. wohl! . . . Ich glaube fogar. daß fie
mich beide recht gern hatten. . . ."

..Und Sie hielten die Mädchen für ehrlich?“

..Soweit ich das beurteilen konnte. ja!"

..Können Sie uns nun irgendeine andere Erklärung
geben. ich meine für das Verfchwinden und Wieder

auffinden des Armbands in Ihrer Tafche?“
Annemarie Müller hob leicht ihre kleinen. weißen

Hände. ..Ich wüßte wirklich nicht. Herr Vräfidenti"
..Dann müffen wir die Zeugen vernehmen. . . .

Gerichtsdiener. die Zeugin Klinke!“
Ein blondes. fchlankes Mädchen trat ein. die. nach

ihren Verfonalien befragt. mit der Befangenheit kleiner

'Leute Auskunft gab und. krampfhaft den vollen Arm
in die Höhe reckend. die Eidesformel nachfproch. Zu
jagen hatte fie. die den denkbar beften Eindruck mochte.

fo gut wie nichts. Nur gab fi
e an. daß fie. ebenfo

wie ihre Kollegin. die Köchin. auf die Befchuldigung
der Frau von Heide den Dienft verlajjen habe und
jetzt anderweitig in Stellung jei.
Die nach ihr hereingerufene Köchin. eine knochen

ftarke. robufte Verfon. die fchon über die Dreißig hin
weg jein mochte. äußerte fich viel freier. Der Vor
fißende mußte ihr fogar einmal den Mund verbieten.
als fie fagte. es wär 'ne Schande. wenn reiche Leute
nichts anderes könnten. als fofort über die Dienftboten

herfallen. wenn mal etwas fehlte . . . Sie follten doch
befjer aufpaffen auf ihre Sachen! ..Und das jlaub ich
auf ja keinen Fall." meinte fie zum Schluß. ..daß Fräulein
Müller das Armband jenommen hat! . . . die . . ."

..Was Sie glauben. if
t

hier vollkommen gleich
gültig!" unterbrach der Vräfident. ..Sie können fich
jeßenl . . . Gerichtsdiener." wandte er fich an diefen.
..die Zeugin von Heide!"

'

Eine Dame von ftarker und hoher Figur. die fich
fehr felbftbewußt gab. trat herein. Sie ging ohne
weiteres an den grünen Tifch heran und richtete. den
vollen Arm leicht auf das Zeugenpult lehnend. ihre
Blicke fejt auf die Männer der Jujtiz. Ihr Geficht
war noch immer gerötet. wie von einer Aufregung.
die fie nicht unterdrücken konnte. Die an fi

e gerichteten

Fragen beantwortete fie mit einer Art von gezwungener
Heftigkeit. Und als ihr der Eid abgenommen war.
den fi

e haftig nachfproch. fragte jie jchnell: ..Darf ich
etwas jagen?“
Der Vorfißende nickte. ..Bitte!"
..Ich ziehe meinen Strafantrag zurückl"
Nicht ohne eine gewiffe Ironie erwiderte der

Richter: ..Das if
t etwas. was viele möchten. nachdem

fi
e

durch ihre Anklage gegen den Befchuldigten ein

Strafverfahren heraufbefchworen haben. Aber das Ge

feß bietet dazu keine Handhabe. Denn nicht die Zeugin.

fondern die Königliche Staatsonwaltfchoft hat auf die

Befchuldigung der Zeugin hin die Anklage erhoben! . . .

Uebrigens . . .“ er zögerte einen Augenblick. ..es würde
das Gericht intereffieren. die Gründe für diefe Zurück
nahme des Strafantrags feitens der Zeugin kennen

zu lernen] . . .“

..Der Grund dafür befteht ganz allein darin. daß
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meine Tochter unglaublich unter diefer Gefchichte leidet . . .

fi
e ift. . . fie ift ein zartes Mädchen. und . . . und ich

felbft. ich habe. feitdem diefe Gefchichte fpielt. keine Ruhe
mehr vor ihr. . . fie if

t eben ein ganz törichtes Kind
und will das nicht wahr haben . . , wo doch kein Menfch
daran zweifeln kann; denn einen größeren Beweis
kann's doch nicht geben. als wenn das geftohlene Gut
bei jemand gefunden wird! . . .“

„Ueber die Beweiskraft der einzelnen Indizien wird
das Gericht fpäter zu befinden haben . , .“

..Ja.“ fiel die Dame. deren Erregung offenbar mit
jedem Augenblick größer wurde. ein. „das if

t aber
keine Kleinigkeit. daß dafiir. daß man feine Bflicht
tut. fogar die Zeitungen über einen verfallen! Wir
werden heutzutage fowiefo fchon von allen Seiten
angegriffen! Man tut doch fchließlich bloß feine
Bflicht. wenn man eine Diebin zur Anzeige bringt
und . . .“

Der Anwalt drüben hatte fich rafch erhoben. Er
begann eben. mit fcharfer Stimme und fpißigem Wort
um Schutz für feine Klientin zu bitten. Doch der Bor
fißende wehrte ihm mit beruhigender Gefte und fagte

zu der Dame am Zeugenpult: „Sie dürfen auf keinen
Fall in Ihren Bekundungen etwas aus-fprechen. das
einer Befchuldigung gleichkommt . . . Ein Angeklagter
und ein Verurteilter if

t

nicht das gleiche. Und im Fall
eines doch ftets möglichen Freifpruchs würde eine der
artige Auslaffung Ihrerfeits als ftrafbare Beleidigung
aufgefaßt werden können!“

..Aber. Herr Vräfident . . ,
“

..Ich muß die Zeugin bitten.“ die Stimme des

Borfitzenden fchnitt wie ein Meffer. „jetzt nur noch auf
meine Fragen zu antworten! . . . Erzählen Sie. bitte.
wie Sie mit Fräulein Müller bekannt wurden?“
Mit einer noch ftolzeren Kopfhaltung als früher

bekundete Frau von Heide nun fo ziemlich das gleiche.
was vordem Fräulein Annemarie Müller ausgefagt
hatte. Und die Dame verfehlte nicht. den Verkehr
zwifchen ihrem Haus und der Fabrikantentochter als
einen Ausfluß ihres großen perfönlichen Entgegen
kommens hinzuftellen fowie auch als Beweis. daß ihr
jegliche Kaftenvorurteile fernlägen.
Des Gerichtspräfidenten feingefchnittene Züge blieben

bei den Ausführungen der Dame fo unbeweglich wie
vordem; aber der Staatsanwalt lachte lautlos über
das ganze volle Geficht. deffen breiten dunkeln Schnurr
bart er aufftrich.
..Wie kamen Sie nun auf die Idee" - der Brä

fident vermied die Anrede offenbar abfichtlich
- „daß

das Fräulein den Schmuck genommen haben könnte?"
..Weil fie ftets ihre Tür zufchloßi"
..Wie if

t das. Fräulein Müller?"
Das junge Mädchen nickte.

..Und warum? . . . Sie können natürlich jede Aus
fage verweigern. wenn Sie fich dadurch ftrafbar zu
machen glauben l" fetzte der Richter hinzu. als er be
merkte. daß Annemarie nicht recht mit der Sprache

herauskam.
..O nein.“ fagte fie. ..das nicht! . . . Es if

t mir nur

ein bißchen peinlich. das hier fagen zu müffen . , ."
Der Vräfident. der daran dachte. wie viele und

weit fchwerere Fälle heute noch ihrer Erledigung harr
ten. klopfte nervös auf die Tifchplatte. ..Na. alfo.
bitte!"

..Frau von Heide fchenkte meiner Korrefpondenz
eine zu große Aufmerkfamkeit , . .
"

Der Borfißende fah die Zeugin an. Und Frau von
Heide. leicht die Farbe wechfelnd. gab zu. fi

e

habe in

mehrere Briefe. die im Zimmer des Fräuleins herum
lagen. Einblick genommen; fie habe fich auch dazu
berechtigt. ja fogar verpflichtet gefühlt. weil fie ja eben

fozufagen bei der . . . bei der Angeklagten Mutterftelle
vertreten hättet . , .

Der Richter verzog den Mund ein wenig. dann
fagte er: ..Jedenfalls if

t die Erklärung. die die An
gefchuldigte fiir ihr Verhalten in diefer Hinficht gibt.
durchaus plaufibel." _*.Der Staatsanwalt nickte. -
..Wie erklärt fich aber nun die Zeugin den Wider

fpruch. daß ein Mädchen. das gutfituiert ift. und deren

ganze Stellung zum Haufe der Beftohlenen doch rein

freundfchaftlich aufgefaßt werden muß. daß die An
geklagte. fage ich. einen fo fchweren Vertrauensbruch
und Diebftahl begangen haben folk? . .. Denn darin
liegt doch ein offenbar-er Widerfpruchl Dafür muß
man doch eine Erklärung finden! . . .“
Die Zeugin dachte nach. dann meinte fie achfelzuckend:

..Ich kenne ja die Berhältniffe der Angeklagten weniger . . .

aber der Schmuck war eben fo koftbar . . . und . . .“
..Sie meinen. fie if

t der Verfuchung erlegen .. .
hm.. . nun könnte man noch immer fragen. ob bei
einer folchen Sachlage und wo Sie doch fofort wieder
in den Befiß Ihres Eigentums kamen . .. aber das bleibt
fich-ja am Ende gleich viel] . .. Wir haben uns hier
an die Tatfachen zu halten . . . bitte die Zeugin Blaß
zu nehmen . . . die Zeugin Elvira von Heidei"
Ein Kind wurde von einem Fräulein. das den

Eindruck der Bonne machte. hereingeführt. Die Kleine
war fiir ihr Alter. das fi

e gleich darauf mit zwölf
Jahren angab. auffällig groß. aber fehr fchlank. Ihr
Haar leuchtete in dem durch die hohen Fenfter herein
fallenden Licht des Frühlingstages wie Silber, Und
die Augen in dem farblofen Gefichtchen. das oerweint

fchien. waren ganz hellwafferblau mit Bupillen. die
wie helle Sternchen glänzten.
Das Kind trat zaghaft an den Richtertifä). wo ihm

der Vorfißende fofort die Hand entgegenftreckte und

ihm liebevoll zufprach.

„Sie hat es wirklich nicht getan. Herr Richter!"
fagte das kleine Mädchen mit einer Stimme. in der

fchon wieder das Weinen hochquoll. ..ich hab's Mama

immerzu gefagt. meine Annemarie tut das nicht] . . .
"

..Nun laß. Elvira.“ begütigte der Bräfident. ..wir
werden ja fehn. nicht wahr? , . . und du. du mußt . . ."
Er unterbrach fich. fprang auf und faßte nach dem

Kind. das zufammenfank.
..Sie wird ohnmächtigl" fagte er laut,
Die Mutter und das Fräulein fprangen zu. Auch

der von der Verteidigung geforderte medizinifche Sach
verftändige bemühte fich fofort um das Kind. das. als
man ihm die Stirn mit ein wenig Waffer wufch. feine
hellen Augen fofort wieder auffchlug und verwundert
um fich fchaute . . .

Frau von Heide warf Blicke der Entrüftung zum
Gerichtstifch hinüber. aber das zornige Stirnrunzeln
des Borfißenden ließ die Aeußerungen. die ihr auf den

Lippen fchweben mochten. nicht laut werden,

Annemarie Müller hatte Tränen in ihren fchönen
Augen. in diefem Augenblick dachte fie nur an ihre
kleine Freundin. die fo lebhaft für fi

e eingetreten war.
und der fi

e

felbft nicht helfen konnte.

Frau von Heide wollte nicht zugeben. daß Elvira
weitere Ausfagen machte; das Kind fe

i

leidend und



Nummer 48.

werde durh die Verhandlung immer mehr erregt!
Doh der Sahverftändige. den der Vorfißende zu einer
Meinungsäußerung aufforderte. war der Anfiht. daß
dem Kind durch ein Verbot. hier für feine Freundin
einzutreten. gefundheitlih viel eher gefhadet werden
wiirde . . . Uebrigens glaube er. daß gerade die Aus
fage diefer jugendlichen Zeugin für den Vrozeß von

großer Wihtigkeit werden könnte! . . .

Daraufhin wurde Elvira weiter vernvmmen.
Sie hatte erklärliherweife niht viel von Belang

zu bekunden. Aber die Treue und Anhänglihkeit. mit

der fie. entgegen ihrer Mutter. für die angeklagte

Freundin eintrat. rührte jeden.
Und plötzlih. während fie nah fo eifrig in ihrer

kindlichen Weife fprah. fhien es. als wolle fih der
Ohnmahtsanfall von vorhin nah einmal wiederholen.
Die aus dem fhwarzen Kleid hervorliigenden mageren

Aermhen. die fie im Eifer der Rede halb erhoben
hatte. blieben in diefer Stellung. obwohl aus den halb
geöffneten Lippen kein Wort mehr drang. Dafür er
weiterten fih die Vupillenfternhen zu filbernen Kugeln.
die das Blau der Iris ganz verfhlangen . ..
Der Vräfident winkte verftohlen dem Mediziner.

Aber das Kind wandte fih plötzlih von dem Rihtertifh
fort nah der Seite. wo die Anklagebank ftand . . .
Mit taftenden. ftoßartigen Shritten ging es fhnell
dorthin. reckte die nah oben offenen Händhen ihrer

fi
e ängftlih beobahtenden Freundin entgegen und jagte

leife. doh in dem totenftillen Saal wohl vernehmlih:
..Dal Dal . . . Nimm'sl . . . Mama braucht's nih zu
fehni . . . Aber ftille! . . . Kein Wort. hörft du! . . .“

Die Händhen der Traumwandelnden fingerten auf der

Vlatte der Anklagebank umher.
... .. Die Tafhe . . .“ fagte fie nah leifer. in er

fterbendem Ton. um dann wankend gegen die Bank
zu finken. wo fi

e in Fräulein Annemaries Armen aus
ihrem Zuftand erwahte.
Aber fofvrt war Frau von Heide. die bisher nur

durh den gebieterifhen Wink des_ Vorfißenden zurück
gehalten worden war. an der Seite ihrer Tohter und
zog Elvira fort von der Angeklagten. der fi

e Blicke der

Verachtung zuwarf.
..Nun kann ih doh wohl mein Kind fortbringen

laffen. oder fallen nah mehr folhe Experimente vor
genommen werden?“

Der Richter beherrfhte fih. ..Das Kind mag den
Saal verlaffen; die Zeugin felbft bleibt zu'r Verfügung
des Gerihts hier anwefendl . . . Das Wort hat jetzt
der Herr Sahverftändige!“
Elvira ging am Arm der Bonne. ihrer Freundin

nah lebhaft zunickend. Der Aufgerufene. ein bekannter
Gehirnpathologe. erhob fih und jagte mit einem Läheln7
..Bei meiner Ladung zu diefer Verhandlung glaubte

ih natürlih. ih follte über einen Fall von wirklicher
oder verineintliher Kleptoinanie mein Gutahten abgeben.
Es hätte fich -dabei um die Verfon der Angefhuldigten
Fräulein Annemarie Müller gehandelt. Nun ih
glaube. mit mir hat jeder hier im Saal im Laufe diefer
Verhandlung die Ueberzeugung gewonnen. daß wir es

in der Angeklagten mit einer Dame von fa klarem.
ruhigem und fhlihtem Wefen zu tun haben. daß da
der Gedanke an Kleptomanie oder ähnlih wirre Zu
ftände des Geiftes und der Seele einfah abfurd erfheinen

muß... Wenn ,aber die Verhandlung nah diefer
Richtung hin für mih als Arzt auh niht das Geringfte
ergeben hat. fo habe ih an einer ganz anderen Stelle

Bevbahtungen gemaht. die niht nur für mih. fondern
auh für das Geriht von allergrößtem Intereffe fein
dürften.“

-

Der Sachverftändige fah einen Augenblick zu Frau
von Heide hinüber und fuhr dann. zum Vorfitzenden fih
wendend. fort: ..Ih werde in meinen Ausführungen
niht darum kommen. mih eingehend mit den foeben
gefhauten Vorgängen zu befaffen und fo vielleiht die

Muttergefühle der Zeugin Frau von Heide verletzen . . .

Ih möhte den hohen Gerihtshvf deshalb bitten. die
Dame wenigftens vorläufig zu entlaffeni“
Der Rihter gab feine Einwilligung zu erkennen.

und Frau von Heide verließ den Saal.
Alsdann zeihnete der Sahverftändige mit einer

Shärfe und Klarheit. die feinen Vortrag für jedermann

verftändlih mahten. das Seelenbild diefes merkwürdigen
und doh fo fhmpathifhen Kindes... Einem tief

wurzelnden Nervenübel jhrieb er die Ohnmahten der

kleinen Elvira und diefen feltfamen. faft medialen Zu
ftand zu. den fie alle foeben beobahtet hätten. Für
ihn. fo fhloß er. beftände niht der geringfte Zweifel.
daß Elvira von Heide in einem unbewußten Seelen

zuftand das Armband felbft in das Täjhhen der
Freundin hineingefteckt hätte . . .

Der Staatsanwalt fhüttelte leife den Kopf. Aber
wie er fih nachher erhob. plädierte er felbft für ein
„non liquet“ - der Fall erfheine zu wenig geklärt.
um ein unbefholtenes Mädchen daraufhin für fhuldig

zu erklären und feiner bürgerlihen Ehre verluftig zu
fprehen . . .

Dann zog fih das Geriht zurück und kam bald
wieder in den Saal. Der Vorfitzende jagte. nachdem
die Zeugen fämtlich wieder eingetreten waren. mit

ftarker Stimme: ..Das Geriht hat nah eingehender
Vrüfung der Sachlage zu einem vollen Freifpruh
kommen müffen. Niht allein die fehr wahrfheinlihen
Shlußfolgerungen des Herrn Sahverftändigen haben
uns dies Verdikt aufgedrängt. fondern es if

t vor allen

Dingen die intenfive Beobahtung der Angeklagten durch
den Vorfitzenden und die Beifitzer des Gerihts während
der Verhandlung gewefen. die uns zu unferm Urteil

hat kommen laffen. Wer mit fo reinem Angefiht vor

feine Rihter tritt und fo ein gütiges Herz hat. der if
t

kein Diebi Deshalb erkläre ih hiermit im Namen des
Gerihts Fräulein Annemarie Müller vom Verdacht des
Diebftahls für freigefprohenl Die Kaften der Verhand
lung find der Staatstaffe aufzuerlegeni“ . . .

Das fchöne. fhwarzhaarige Mädhen in der Anklage
bank verneigte fih mit ftrahlenden Augen. Dann eilte

fie hinaus. zu ihrer Mutter. _die fie wortlos glücklih
in ihre Arme fhloß . . .

Aphorismen.
Weltlihe Freuden find wie edler Wein: von Zeit zu Zeit

genoffen. find fi
e Medizin; nur den Trinker ftürzen fie ins

Verderben. K7

Sprih immer und überall nur die Wahrheit; das heißt aber
niht. daß man eine jede Wahrheit jagen muß..

V

Es if
t die größte Menfhenfreundlihkeit. nie viel über

Menfhen zu reden. es

Höflichkeit. die nur auf der Zunge liegt. ohne im Herzen
zu wohnen. if

t wie der füße Duft giftiger Blumen.
Sophievon Lldelnng.

*
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Fremdliiudifche Aquarienflfche.
T

Von Dr. Otto Hermes. Direktor des Berliner Aquariums. T.
Hierzu8 Aufnahmenvon Gebt.Hoeckel.W272?Ä
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Es liegt fchon weit zurück. vor der Mitte des ver
gangenen Jahrhunderts. als eine englifche naturfreund
liche Dame fich an weitere Kreife wandte mit der An
regung zur Einrichtung von Zimmeraquarien. Mit
weiblich- oder mütterlich-pädagogifchem Blick hatte fie
den Wert eines derartigen in die Häuslichkeit ver
pflanzten Stückchens Freinatur für die Erziehung des*
Kindes. für die Weitung des Anfchauungsvermögens.
für die Schulung der Wahrnehmungs- und Auffaffungs

1 Der Llioorkarpfen.

gabe. für Erweckung von Heimatliebe. für Anleitung

zu vergleichenden Beobachtungen erkannt. Zwar wirkt
auch der Blumentopf am Fenfter. der Vogel im Käfig
in entfprechendem Sinn. aber Blumen und Vögel find
Einzelwefen und darum nach jener Richtung nimmer

fo bedeutfam wie das Aquarium. das Pflanzen und
Tiergemeinfchaften dem Auge darbietet.
Ein halbes Jahrhundert if

t

auch verfloffen. daß
ein Deutfcher. der Tharandter Hochfchullehrer und durch
feine gemeinverftändlichen naturgefwichtlichen Schriften
zum deutfchen Volkslehrer gewordene E. A. Roßmäßler.
in der ..Gartenlaube“ von 1856 den ..See im Glas“
zum erftenmal fchilderte und diefer anziehenden Dar
ftellung im folgenden Jahr ein die Aufgabe und Ein
richtung. Bevölkerung und Pflege des ..Süßwaffer

»PU-- * 7
. -- _-c

3
. Alle und junge Itichlinge.
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4. Ufouenaugeufonnenfifche.

aquarium“ behandelndes Buch folgen ließ - ohne
ahnen zu können. zu welcher Blüte und Bedeutung
und wiffcnfchaftlichen Höhe die angeregte Liebhaberei
aus folch befcheidenen Anfängen emporfteigen wiirde.

Hatte man während der Zeit des Anfängertums.
bis in die fiebziger Jahre hinein. in den Zimmer
aquorien gewiffermaßen nur kleine Ausfchnitte aus
der heimatlichen Natur vor fich. fo richtete fich doch
bald der Blick auch frogend in die Weite: Sollten die
warmen Zonen. die fernen Erdteile. die uns fchon
eine ganze Reihe anmutiger und prächtiger gefiederter

Bewohner unferer Vogelftuben und Käfige gefondt

hatten. nicht auch den Begehr des Aquarienbefitzers

nach fvrmen- und farbenbunten. für die Befeßung un

ferer Aquarienbehältniffe geeigneten Fifchen zu befrie
digen imftande fein? Das wenige. was uns in diefer

. - - e
:3.7., :7-:

-
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5. Wangerooge panzer-sene.

6. Graßohriger Sonnenfifch.

Beziehung fchon verfügbar war:
der Goldfifch und feine Spiel:
orten aus dem ..Himmlifchen
Reich“ fchienen diefe Frage zu
bejahen. Aber nur [angfom ent
wickelte fich die Zuführung frem
der Gäfte. Als vor einem
Vierteljahrhundert Dürigen fe

i

ne ..Fremdländifchen Zierfifche“
herausbrachte. da hatte er außer
dem Goldfifch und deffen ab

fonderlichen chinefifchen. japa:

nifchen und deutfchen Varietätcn
1...
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nur fünf Spezies vor fich; in der zwölf Jahre
fpäter erfchienenen zweiten Ausgabe der Schrift galt
es indes. bereits mehr als zehnmal fo viel Arten

zu berückfichtigen. Ein gewaltig anwachfender Eifer
feßte ein. die Liebhaber fragten fortgefetzt nach Neu

heiten. Berufzüchter wußten in überfeeifchen Ländern

Verbindungen anzuknüpfen und Bekannte für die An
gelegenheit zu gewinnen. andere fuchten durch Aus
feßung von Einfuhrprämien Schiffe-fahrer dafiir zu
intereffieren. felbft Sammelreifen wurden von deutfchen
Firmen unternommen. Ein Transport folgte dem an
dern. faft jeder brachte vollftändig neue. bis dahin
unbekannte Erfcheinungen mit. fo daß man heute. will
man alle verzeichnen. bereits hohe dreiftellige Zahlen

zu verwenden genötigt ift. _

Sonderbarerweife gewöhnen fich diefe ausländifchen
Schuppenträger faft durchweg leichter an die Haltung
im Zimmer und beanfpruchen (felbft jene. die zum

Aufenthalt erwärmtes Waffer bedürfen) im allgemeinen
bei weitem nicht die Aufmerkfamkeit und forgfame
Vflege wie die Fifche unferer einheimifchen Gewäffer.
Von deutfchen Fifchen werden uns hier im Bild

drei Arten vergegenwärtigt: Die muntere. flinke Ge

birgselrihe (Abbildung 2). der wie diefe zu den Karpfen

fifchen zöhlende und als eine Abart der bekannten Ka
raufche betrachtete Moorkarpfen oder Giebel (Abbil
dung 1) und der durch fein Gebaren und feinen
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7
. Eine Spielort des Goldfifchu: Zwieiecfwwäuze.

Neftbau. die Kämpfe und Brutpflege der Männchen
den Beobachter aufs höchfte ergößende. im Gegenfatz zu
den vorigen beiden als einen Raudfifch anzufprechende

Stichling (Abbildung 3). von dem uniere Aufnahme
eine niedliche Gruppe von alt und jung zeigt.

Eine Ausftellung fremdländifcher Zierfifche hin
wiederum läßt uns einen Blick tun in eine völlig
neue Welt und in erfter Linie eine Reihe der. herr
lichften Gefchöpfe des Wunderlandes Indien an uns
vorüberziehen; ihnen fchließen fich eigentümllche und

farbenprächtige Formen der Fifchfauna Weftafrikas und

Südamerikas. auch Japans und kleinerer Gebiete an.

f
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Indifche Barde.

und durch eine Anzahl Süßwafferbewohner if
t dann

befonders Nordamerika vertreten.
Gerade die nordamerikanifchen Arten. in der Haupt

fache nette. bunte Barfchfifche aus der Familie oder

Unterfamilie der Sonnenfifche oder Eentrarchiden. emp

fehlen fich dem Anfänger. indem fie nicht wärmer ge

halten zu werden brauchen als unfere deutfchen Fifche.

Zwei hier beigegebene Bilder laffen uns zwei der be
liebteften Arten diefer kleinen. kecken Stachelfloffer unter

fcheiden: den durch ein Vfauenauge auf der Rückenfloffe
ausgezeichneten Vfauenaugenfonnenfifch (Abbildung 4

)

in einem init feinveräfteltem Taufendblatt u. a. beftan
denen Gefäß und den oliv. blau und orange gezeich
neten großohrigen Sonnenfifch (Abbildung 6

) in einem
von Hornkraut durchwachfenen Behälter.
Die durch Züchtungskunft hervor-gebrachten Spiel

arten des Goldfifches wiffen fich dauernd ihren Freundes
kreis zu fichern. Mögen einige von ihnen. fo der

röhrenaugige Telefkvpfifch. der kurz und oval gebaute
und ohne Rückenfloffe gezüchtete Eierfifch. bizarr er

fcheinen; andere erregen durch die Feinheiten in der

Floffengliederung ufw. allgemeine Bewunderung. allen

voran _der durch üppigen. zarten. weichen. durchfichtigen.
wie ein weißer Schleier niederwallenden Schwanz einzig

daftehende Schleierfchwanz (Abbildung 7).
Die weitverzweigte Familie der Karpfenfifcheum

fchließt auch die Sippe der Barden (Abbildung 8).
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reizende. kleine. jarbenfchillernde Süßwafferbewohner.
von welchen uns Indien allein etwa ein Dutzend Arten

vefchert hat. Sie verlangen wärmeres Waffer. bereiten
aber dem Befitzer die hohe Freude. daß fi

e

fich im

Aquarium vermehren.
Auch die auf Abbildung 5 dargeftellten fingerlangen.

an Rumpf und Kopf mit Schildern gefchützten Vanzer

welje aus Südamerika. ganz abfonderliche Gefellen.
pflanzen fich im Zimmeraquarium fort. Außer diefen
aber ein ganzes Heer anderer hochinterefjanler Spezies
aus der Familie der Labyrinthfifche. Chromiden. Zahn
karpfen u. a.. und zwar in oft fo anziehender und
merkwürdiger Weife. daß dies nur im Rahmen einer

befonderen Abhandlung darzulegen möglich wäre.

O

Bilder aus
In Brescia wurde vor einiger Zeit in Anwefenheit des

Königs ein Denkmal des verftorbenen italienifchen Staats
manns und Rechtsgelehrten Guifeppe Zanardelli enthüllt. Das
bronzene Standbild. das den berühmten radikalen Volitiker
und einftigen Minifterpräjidenten auf dem kurulifchen Stuhle
darftellt. if

t eine Schöpfung des Bildhauers David Calondra.
der trotz feiner Iugend zu den bedeutendjten lebenden Künftlern
Italiens. des llaffifchen Landes der Skulpturen. gezählt wird.

x/ Q7

aller Well.
Der Winter bringt uns Muffen. die in ihrer Größe an be

queme Fußfäcke erinnern und fich. j
e nach Gefchmack und Laune.

bald in die Breite und bald in die Länge dehnen. Ruffifcher
Zabel. Himalajafuchs und Alaskabär find die Velzarten. die

zu diefen Riefenhondwärmern am meiften Verwendung finden.
Seit dem Beginn diefer Herbftfaifon befißt Bafel ein fchönes

neues Stadttheater. Es fteht an derfelben Stelle. wo fich das
alte Theater befand. das durch einen Brand zerjtört wurde.

l

Das in Brescia enthüllte Denkmal des italienifä.-en Politikers Zanordelli von David Calandra.
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Phot.Reutlinger.

Eine moderne Zabelgarnilur.

Die rheinifche In
duftrie hat in dem

Geh. Kommerzien
rat Guftab Selbe
einen ihrer tüchtig
ften und bedeutend
ften Vertreter ber
loren. Er trat als
Lehrling in eine
kleine Drahtzieherei
und konnte bald ein
eigenes kleines Werk
begründen. aus dem

fich unter feiner
Leitung die gewal
tigen Werke der

Firma Baffe und
Selbe in Altena ent
wickelten. die jetzt
über 4000 Arbeiter
befchäftigen und in
der Kupfer- und

Aluniiniuminduftrie
eine führende Stel
lung innehaben.
Auch außerhalb fe

i

nes Berufslebens
hat fich Selbe durch
die eifrige Förde
rung gemeinnütziger

Anftalten.befonders
durch die Errichtung von Lungenheilftätten. fehr verdient gemacht.
Ani 24. November feiert einer der populärften unferer Maler.
Brof. Max Friedrich Koch. feinen fünfzigften Geburtstag. Der Künftler.
der als Lehrer am Kgl. Kunftgewerbemufeum in Berlin wirkt. hat
viele öffentliche Gebäude in allen Teilen Deutfchlands mit prächtigen
Wand- und Deckengernälden gefchmückt.

Geh. üommeezlenralOuflao Selbe f

hervorragenderGroßinduftrieller.
UrofefforMax Koch(Berlin)
feierte[einen50.Geburtstag.

- ' iidhot.
Ultrium-lt.

'Ä

Das neue Stadttheater in Bafel.

[_.f -

Die Riefenmuffen diefer Zalfo

Holt-bot.Shi-eng.

Pvc-i.Reutlinger.
n.

Schluß des redaktionellen Teils.
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Die fieben Tage der woche.
25. November.

König Ferdinand von Bulgarien ftattet dem König Veter
von Serbien in Belgrad einen Befuh ab.

26. November.
Aus Fiume kommt die Meldung. daß die beiden deutfheii
Luftfhiffer Dr. Brinlmaim-Berlin und ArhitektFrancke-Kolmar
(Vortr. S. 2086). die am 22. November in Schmargendorf mit
dem Ballon ..Kolmar“ aufgefliegen waren. bei Krafica abge
flür.t find und den Tod gefunden haben.
mtlih wird bekannt gegeben. daß *der anhaltifhe Staats

minifter von Dallwiß (Vortr. S. 2079) zum Nachfolger des
am 1. Januar in den Ruheftand tretenden Oberpräfidenlen von
Schlefien Grafen von Zedlitz und Trützfhler ernannt worden ift.
Die Zweite Badifhe Kammer wählt den Nationalliberalen
Rohrhurft zum Vräfidenlen. den Sozialdemokraten Geiß. nach
dem der Zentrumsführer Fehrenbah abgelehnt hat. zum Erften
und den DemokratenDr.HeimburgerzumZweiten Vizepräfidenten.
Bei der Reihstagserfaßwahl in Halle a. S, wird an Stelle

des verftvrbenen freifinnigen Abgeordneten Shmidt der Sozial
demokrat Kunert gewählt.
In Linz wird der OberleutnantHofrichter(Vortr. S. 2084) ver

haftet unter dem Verdacht. an eine Anzahl von Kameraden. dieihn
im Avancement überflügelt hatten. mit Zhankali vermifhle Vul
ver als angeblihe Heilmittel gegen Nervofität verfandt zu haben.

27. November.
In Afuncion wird ein Auslieferungsvertrag zwifhen dem

Deutfhen Reich und der Republik Varaguay unterzeichnet.

28. November.
Die fehfte ordentlihe Generalverfammlung der Deutfhen

Mittelftandsvereinigung fpriht fih einftimmig für ein Zu
fammengehen mit dem Hanfabund unter Aufrehterhaltung
ihrer unbedingten Selbftändigkeit aus.
Der Stellvertreter des Varifer Vlaßkommandanten General
Virand wird durch einen von einem Algerier abgefeuerten.
dem Kriegsminifter zugedahten Revolverfhuß fhwer verletzt.
Das rumänifhe Variament wird durh König Karl mit

Verlefung einer Thronrede eröffnet.

. 29. November.
Aus Vetersburg wird berichtet. daß der finiiländifche Senat

vom Zaren den Befehl erhalten habe. Maßregeln: zur Auf
hebung des finnländifhen Militärobergerihts zu treffen.

- 30. November. .

. Der deutfhe Reihstag wird feierlich mit der Verlefiiiig
einer Thronrede durh den Kaifer eröffnet. der darin feine
Befriedigung über die Ausführung-des deutfh-franzöfifchen
Marvkkoabkommens und dem Vertrauen Ausdruck gibt. daß
das Zufainmenhalten der Dreibundmächte auh ferner feine
Kraft für die Wohlfahrt ihrer Völker und die Erhaltung des
Friedens bewähren werde. _
Bei den Nachwahlen zum Abgeordneleiihaufe in Berlin

werden die Sozialdemokraten Borginann. Heimann und Hirfch
wiedergewählt. der Sozialdemokrat Hoffmann unterliegt dein
Freifinnigen Dr. Runze. ,

'
.

Der mecklenbnrgifhe Landtag lehnt die Regierungsvorlage
über die Reform der Verfaffiing ab.

1. Dezember.
Das englifche Oberhaus nimmt mit 350 gegen 75 Stimmen

die Refolution des Lords Lansdowne an. die gleichbedeutend
mit der Ablehnung des Budgets ift.

S

Moderne Borgias.
Von Dr. Robert Heffen.

Zum Glück if
t der unfelige Hauptmann M. vom

Generalftab in Wien der einzige geblieben. der dem
'

geplanten Maffengiftmord. von dem nah alleZeitun
gen voll find. zum Opfer fiel. Der Trick felbft init

feinen ..Kräftigungspillen“ erweift fich als eine ziemlih
plumpe Spekulation auf die Leihtgläuvigkeit. Indeffen

if
t Leihtgläuvigkeit ja viel mehr ein Fehler des Teni
peraments als des Intellekts. Die Haft. mit der
gänzlih unkontrollierbare ..ärztliche Ratfhläge“ mit
unter felbft in hoc'hgebildeten Kreifen befolgt werden.
hat wieder einmal eine grelle Beleuhtung erfahren;
das if

t die eine Seite der Sahe.
Die Zahl der beabfihtigten Opfer. die zunähft mit

vierzig angegeben wurde. hat fih inzwifhen ftark

reduziert. man fpriht von fehzehn oder gar nur von
zehn. Doh fheinen auh Briefe wohl empfangen. aber
niht gemeldet worden zu fein.
Der Trieb. mitten im Frieden eine größere Maffe

von Menfhen umzubringen. wurde früher meiftens
einem befonders robuften und leiftungsfähigen Gewiffen
zugefhrieben. Goethe fagt ja. jeder Handelnde fei
gewiffenlos. Wie etwa nah der Kriegserklärung die
Zivilbehörden in *den Hintergrund treten. Gar kein*
Gewiffen if

t

alfv in manhen Fällen nah viel wirk
fainer als ein robuftes. Daher find auh alle ehten
Verbreher mit einer völligen Gleihgültigkeit gegen die
eigene Spezies behaftet. ja fie prahlen untereinander
mit den abgelegten Veweifen höhfter Herzenskälte.
Doh obfhon wir bei folhen Gelegenheiten gern von
moralifhen Defekten. gemütlicher Mißbildiing. Verver

Topf-right1909b)- -KugustZclierl 6. m. b
.

tl., [kei-lin.
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fität. Dämmerungzuftand und Verrücktheit reden. richten
fich. um Analogien zu finden. unfere Blicke nicht nach
den Irrenhäufern. fondern immer wieder zurück auf
jenen feltfamen Völkerfrühling. da fich die wieder

erwachte menfchliche Natur von den Folterqualen der
mittelalterlichen Afzefe gründlich erholte und unter

andern Lebensbejahungen auch der ..311m Kunftwerk
erhobene“ Mord am lieben Nächften nur als eins
von vielen Zeichen geiftiger Gefundheit galt. Nicht in

Deutfchland; denn der Deutfche hat fich gerade damals
im innerften Gewiffen zerquält um Gegenftände. die

von andern auf die leichte Achfel genommen wurden;

wohl aber in Italien. wo der Realismus altrömifcher
Staatskunft in Ueberlieferungen und Grundfäßen fort
lebte. wie fie fich heute vielleicht nur noch in der über

legenen englifchen Diplomatie vorfinden. Die Zeit
genoffen Machiaoellis fragten fich. weshalb man einen

Menfchen. auf deffen Untergang man finne. zu diefem
Zweck nicht auch noch betrügen folie. und kamen zu
dem logifchen Schluß: daß. wenn ein Verbrechen in

jedem Fall Unrecht fei. es doch weit vorteilhafter bliebe.
es heimlich abzumachen. Darum. wenn wir von den
Giftpillen in Wien hören oder von Jack dem Auf
fchlißer. der ja nebenbei auch ein emfiger Strhchnin
vergifter gewefen fein foll. oder von dem Schurken
und Blaubart Hoch. der fünfzig Gattinnen in den ver

fchiedenften Teilen der Vereinigten Staaten heimlich
befeitigte. denken wir auch heute noch trotz aller pfh
chiatrifchen Schulung zuerft an das Zeitalter der beiden
Borgias. Alexanders i/[. und feines Sohnes Eefare.
Die beiden arbeiteten freilich durchaus nicht nur mit

Gift. Sie fanden diefe Methoden zwar in höchfter
Verfeinerung vor. fo daß der Gaft. den fie luden. nie

wiffen konnte. ob er nicht in irgendeiner fchmackhaften
Frucht oder beim Herausgehen. an der Türklinke fich

rißend. den tödlichen Saft empfangen und mit nach
Haufe nehmen wiirde. ja viele ihr Teftament machten.

fobald fie gewiffe Einladungen zu Tifch erhielten. aber

nicht ablehnen konnten gleich unferm Albrecht Dürer.
der den venezianifchen Malern. die er übertroffen und
die ihn dafür zu einem Abendeffen geladen hatten.

höflichft danken ließ. Allerdings hat fich nicht nur für
Katharina von Medici. die mit ihren Tierverfuchen in

gar üblem Ruf ftand. ein Ehrenretter gefunden. fon
dern in Gregorovius auch einer für Lukrezia Borgia.
Cefares fchöne Schwefter. die neuerdings von gewiffen

Forfchern für fo durchaus alltäglich erklärt wird. daß
man fchon ihrer fanften Gewöhnlichkeit wegen ihr die

Verbrechen gar nicht zutrauen dürfte. die ihr früher
nachgefagt wurden. Aber Eefare felbft. diefer heiß
blütige Wildling. hat auch ganz offen gemordet und
einmal einen Widerfacher. dem er mit dem Degen

nachlief. und der fich in Alexanders Gemächer flüchtete.
in den Armen diefes feines Vaters erftochen.
Die Gifte. die in Gebrauch waren. als die euro

päifche Chemie noch in den Kinderfchuhen ftak. fcheinen
meift orientalifchen und vorzüglich indifchen Urfprungs
gewefen zu fein. Es gab unter diefen Schlangen- und
Pflanzengiften fo raffinierte. daß fie den Tod nicht auf
einmal. fondern in einem wochen-. monate-. jahrelangen

Siechtum herbeiführten. Andere täufchten Krankheiten
vor. wie z. B, die Ruhr. und führten durch fortgefeßte
Darmblutung den Untergang herbei. Der in ein großes

Dichtwerk verwobene. erfchütterndfte Fall diefer Art
rührt vom berüchtigten englifchen Giftmifcher Earl of
Leicefter her. dem Liebling Elifabeths. dem im ganzen

fünf Morde nachgefagt wurden. darunter der feiner
unglücklichen erften Gattin Amt) Robfart. was ihn aber

nicht im allermindeften hinderte. bei Hof und im Lande
bis zu feinem feligen Ende (1588) die erfte Rolle zu fpielen.
Sein Stallmeifter Blount. den er 1560 vom Hof

lager zu Windfor an den Tatort Eunmor Place zu
Amhs Begräbnis abgefandt hatte. kam dort früher an.
als der Bote mit der Todesnachricht abgegangen war.
und Kanzler Burghleh warnte deshalb eines Tages die
Königin vor diefem Gatten mit den Worten: ..Er if

t

gefchändet durch den Tod feines Weibes.“ Allein 1575
ftand er noch immer in Gunft und warb urn die

..meinen queen“ mit Feften. von denen fich in Shake
fpeares ..SommernachtstraumFF allerlei poetifche Nach
klänge finden. Diefe Fefte befuchte auch die fchöne
Lady Effex. während ihr Gemahl in Irland Krieg
führte. und wurde Leicefters Gattin. fobald Graf Effex
am 22. September 1576 zu Dublin unter den Anzeichen
der Ruhr verfchieden war. Alle Welt hielt ihn fiir
vergiftet. weil zwei Damen und auch der vorkoftende
Page gleichzeitig. im Anfchluß an ein Nachtmahl in feinem
eignen Haufe. unter ähnlichen Symptomen erkrankt
waren. Er felbft fprach auf dem Totenbett Irland von
dem Verdacht der Schuld frei. fuchte den Täter fomit
in England. Wir aber erkennen plötzlich die Urbilder
für König Claudius und Königin Gertrud im „Hamlet“
und fehen den Schickfalsknoten fich fchlingen. zu deffen
Löfung der tückifch hingemordete Gatte und Vater als
eine Erfcheinung aus der andern Welt mahnend auftritt.
Die ..fraiiness ot Women“ hatte Graf Effex noch während
feiner Krankheit vor Freunden beklagt. und ..Schwach
heit. dein Name if

t Weib - traiitzc. th)- name i8

woman!“ ruft Hamlet in feinem erften Monolog.
Genau hundert Jahre fpäter. als Graf Walter Effex

zu Dublin ftarb. endete zu Paris auf dem Schafott
Marie Marguerite Marquife de Brinvilliers. in der
wir nunmehr die eigentliche Geiftesverwandte zum
Urheber der Giftmordaffäre von Wien vor uns haben.
Denn auch die Brinvilliers verfchickte und verteilte ihr
Gift an viele Perfonen zugleich. und zwar aus Motiven.
die nicht fehr verfchieden von denen ihres Nachtreters
gewefen fein können. Irgendein altruiftifches Verant
wortlichkeitsgefühl muß in beiden Fällen als abwefend
angenommen werden. Die Brinvilliers aber hat ihre
Lebensinaxime lachend einmal in die Worte gefaßt:
..Wenn .uns einer mißfällt. appliziert man ihm eine
Piftolenkugel in Bouillon.“
Das tat fie mit ihrem eigenen Vater. an dem fi

e

fich zu rächen wünfchte. weil er ihr anftößiges Treiben
mit dem Leutnant de Sainte-Croix mißbilligte. ihren
Liebhaber in ihrem eigenen Wagen feftnehmen und

nach der Bafiille verbringen ließ. Damit brockte fich
der alte Herr freilich feine Bouillon felbft ein; denn
erft bei dem einjährigen Aufenthalt in jenem Staats
gefängnis lernte Sainte-Croix von einem Italiener

Exili Gifte bereiten.
Es darf heute als ziemlich ficher angenommen

werden. daß das Gift. deffen Anwendung die Brin
villiers von ihrem wieder in Freiheit gefeßten Golan

erlernte. Arfenik gewefen fei. damals noch weit furcht
barer durch ein undurchdringliches Geheimnis. während
wir heut im ..Arfenikfpiegel“ die Möglichkeit haben.
auch allerkleinfte Spuren davon in einem Leichnam

nachzuweifen. Die Brinvilliers war in ihrer Perver
fität fogleich voller Feuereifer, Sie buk Brote. Biskuits
und Pafteten mit jenem Salz. das bei den Litauern der
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Memelniederung heute noch als ..Liebespulver“ im

Handel ift. fandte ihre Leckerbiffen an die Hofpitäler
und vergoß heuchlerifche Tränen bei der Pflege ihrer
eigenen Opfer. Nachdem fi

e

fich fo von der Wirk
famkeit überzeugt. gab fie ihrem alten Vater. den

fie durch fchlau vorgefpielte Frömmigkeit völlig in

Sicherheit gewiegt hatte. eine tiichtige Dofis in einer

Kraftbrühe. die fie felbft ihm einlöffelte. Er ftarb unter
gräßlichen Qualen. und fo mußten auch ein paar
Brüder und Verwandte von ihr daran glauben.
Das Eharakteriftifche ift. daß unter den Giften. die

Sainte-Croix präparierte und vorrätig hielt. auch
Sublimat bereits aufgeführt wird. Es trat nun die
moderne Chemie beim Giftmord und -felbftmord mehr
und mehr in den Vordergrund. Wer kennt nicht die
verhängnisreichen Namen ..Kleefalz“ und ..Oleum“
(oxolfaures Kali und Schwefelfäure) aus den Kreifen
liebesgetäufchter deutfcher Dienftmädchenk Da beide

Stoffe zum Putzen verwendet werden. waren fi
e immer

leicht erhältlich. Im übrigen haben fich unfere Kantelen
gegen leichtes Verfchaffen von Gift als unwirkfam er
wiefen; die Gewinnfucht gewiffer Verkäufer blieb fieg

reich über alle Rückfichten auf Nächftenliebe. Wer
überhaupt morden wollte und nicht zu fehr auf den
Kopf gefallen war. fcheint bisher immer die nötigen
Mengen von Arfenik. Strhchnin. Morphium oder Zhan
kali. wie in dem Fall aus Wien. zur Verfügung ge
habt zu haben.
Auch von Chloroform. deffen Anwendung zwar

umftändlich ift. aber bei Schlafenden und Betrunkenen
leider fo vielfach von Räubern und Raubmördern be

nutzt wird. So wurde in England bei Gelegenheit
der Erörterungen über Jack den Auffchlißer eine ältere

Kriminalfoche. die geradezu graufig ift. wieder ans
Tageslicht gezogen. Man hatte in verfchiedenen Stadt
teilen Londons. bald hier. bald da. auf Bänken. am

Boden. an Gartengitter gelehnt und auf Treppenftufen.

männliche Leichen gefunden. die einen eigentümlichen

Geruch ausftrömten. Aber erft fpäter entfannen fich
plötzlich viele Leute auf eine beftimmte Gruppe des

Straßenverkehrs. Da kamen immer drei Männer. von
denen zwei fingend und johlend in ihrer Mitte einen
dritten fchleppten. der augenfcheinlich finnlos betrunken

wor. und den fie mit allerhand Scherzwvrten vorwärts
trieben. Man fah den Kerlen nach und ging weiter.
bis eines Tages einem Schutzmann die Gruppe doch
verdächtig wurde. Er trat näher. da ließen die zwei
den dritten fallen. Als er aufgehoben war. hatten
die beiden andern in verfchiedenen Richtungen längft
das Weite gefucht. Aber wer befchreibt das Entfeßen.
als man ftatt eines Betrunkenen einen Toten in den
Armen hielt. mit einem falfchen Geficht. Es war ihm
eine Maske vorgebunden gewefen. außen mit menfch
lichen Zügen. innen mit chloroformgetränkter Watte.

Natürlich war er vollftändig ausgeraubt.
Wie hatten fich diefe Gefellen das Chloroform ver

fchaffen können? Hatten fie es geftohlen? Und woher
ftammt das Zhankali. das als Pulver in den Oblaten
fteckte. die zu Wien an gewiffe Hauptleute vom General

ftab verfendet worden waren? Früher durften die

Photographen fich von Berufs wegen Blaufäure vor

rätig halten; und der nun in Linz verhaftete Ober
leutnant H. fall tatfächlich ein gefchickter Laienphotograph
gewefen fein. Von reiner Blaufäure. die. fehr „flüchtig“.
fich freilich nicht lange hält. genügen wenige Zehn

SGH

taufendftel Gramm zur Vergiftung; von blaufaurem
Kali waren jedesmal ein bis zwei Gramm verpackt
worden und hatten in dem einen Fall tatfäch
licher Verwendung auch prompt ihren traurigen
Dienft mit Blutergüffen in Magenwond und Hirn ge
tan. Wenn diefe Zeilen vor die Augen des Lefers
kommen. if

t es vielleicht fchon unnötig. der chemifchen
Spur noch weiter zu folgen. und der entdeckte Täter
hat geftanden. Daher zum Schluß nur ein paar Worte
über die moderne Pfnchologie folcher Verbrechen.
Mon erinnert fich aus dem Fall Steinheil. wie

plötzlich ein ganz unbeteiligter Jüngling fich als den
Schuldigen denunzierte. Der hielt augenfcheinlich alfo die
Tat felbft fiir nicht abfcheulich. Und der Pöbel war
auch früher fchon fo dankbar fiir genoffene Senfation.
daß Madame de SEvigne nach der Hinrichtung der
Brinvilliers berichtete: ..Das Volk fagte. fie fe

i

eine
Heilige.“ Jetzt wird uns das moderne Hauptmotiv
fofort verftändlicher: befriedigte Eitelkeit in allen mög
lichen Schattierungen. Die fpielte zur Zeit der Borgios
diefe große Rolle noch nicht. Faft immer lag da zur
Tötung von Mitmenfchen ein ganz beftimmter Zweck
vor: Befchleunigung einer Erbfchaft. Befeitigung eines
politifchen Gegners oder eines. der zu viel wußte.
Rache gewiß auch. Aber der Haß hatte meiftens einen
politifchen oder familiären Hintergrund. und Gift war
im Kampfe der Parteien ein alltägliches Mittel. das
jedem Verfeindeten drohte wie uns heutigen Spazier
gängern das Ueberfahrenwerden. weshalb auch jeder
fich auf feine Weife vor ihm in acht nahm. Ganze
Serien mit Gift umzubringen. fiel vor der Brinvilliers
keinem ein. denn welchen Zweck follte das gehabt
haben?
Heute find die Motive fchwächlicher. um nicht zu

jagen kläglicher; fie find oft nur das. was man

heroftratifch nennt. Unfre wiideften Begierden hat die
Kultur gezähmt; Mord gegen politifche Feinde if

t

fo

verächtlich und felten geworden wie Beftechung im

Parlament. Rachfucht und Habfucht kommen wohl
vor. doch viel häufiger noch die läppifche Sucht. von

fich reden zu machen. Und ftatt der früheren „ge

funden Egoiften“ lauern heute unter uns überwiegend
Geiftesgeftörte und Epileptiker. ..finnend auf Menfchen
mord“. Pervers. alfo verbraucht. if

t

ihr Kennwort.
So hat. wie man ftaunend hört. auch das mit Jubel
begrüßte neue Element Radium bereits für böfe Pläne
herhalten müffen. denn in Lüttich if

t

durch einen

Studenten der Chemie ein alter Mann im Bett mit
Radiumftrahlen getötet worden. Freilich. ein Gramm
reines Radium koftet heute noch etwa 380000 Mark.
Zhankoli if

t billiger.
Der Generalftab in Wien vermutete fofort als Täter

einen neidifchen. nichtbeförderten Oberleutnant. Alte

erfahrene Militärs dachten auch an irgendein „Modi“.
das in jenen Kreifen betört. verlaffen. dann viel be

fprochen oder gar ausgelacht worden fe
i und nun ihre

Wichtigkeit auf diefe Art ihren Verkleinerern einzu
fchärfen wünfchte. Hat man wirklich den Schuldigen
gefunden. fo wird er ..beftraft“ werden. Doch mit

welchem Erfolg? Die Kultur. deren Annehmlichkeiten
wir fo innig lieben. kann niemals aufhören. durch ihre
eigene Tendenz auf raffinierte Nervenreize und Ver
derbnis der Nervenkraft uns immer neue Geißeln zu
winden. in verkommenen Einzelwefen immer neue

Bosheiten auszubrüten. die die Allgemeinheit gefährden.
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Englands Machtftellung im Mittelmeer.
Von Geh. Reg-Rat Profeffor Dr.

Im Augenblick werden wieder einmal die Blicke
der Bolitiker auf das Mittelmeer und Malta gelenkt.
dadurch daß die englifche Regierung Lord Kitchener.
dem beften General. den England befißt. der foeben
den zahlreichen Verdienften um England das der

Reorganifation des indifchen Heeres hinzugefügt hat.
das Oberkommand'o feiner überfeeifchen Streitkräfte in
Malta an Stelle des Herzogs von Eonnaught. alfa
eines Admirals. übertragen möchte. Wenn Kitchener
fich zunächft weigert. diefe Stelle zu übernehmen. fo

if
t die Möglichkeit doch nicht' ausgefchloffen. daß er es

doch tut. wenn die Regierung gewiffe Bedingungen

erfüllt. Jedenfalls erkennt man aus der Tatfache. daß
man einen Kitchener an diefe Stelle feßen will. die
hohe Bedeutung. die man Malta zufchreibt. und ander
feits muß der Umftand. daß man einen General an
Stelle eines Admirals treten läßt. die Vermutung wach-'
rufen. daß England fortan im Mittelmeergebiet nicht
mehr lediglich mit feinen Schiffskanonen als Machtmittel
glaubt auskommen zu können. Das würde wahrfchein
lich auch eine recht beträchtliche Verftärkung der heute
gegen 10 000 Mann betragenden englifchen Befaßung
von Malta und wohl auch der dort aufgeftellten Flotte
nötig machen. Vielleicht auch eine Verftärkung von
Gibraltar und von Aegypten. Man kann alfa mit
einiger Spannung der Entfcheidung diefer Frage ent
gegenfehen. Die Vermutung liegt nahe. daß die Vor
gänge in der Türkei und Griechenland zunächft den

Anftoß zu diefen neuen Maßregeln gegeben haben.

Doch kann es fich auch um heute noch nicht erkenn
bare Vläne handeln. Jedenfalls if

t Malta für England
nicht nur Grundfeiler feiner Machtftellung im Mittel
meer. fondern eins der wichtigften. wenn nicht das
wichtigfte Glied in der Kette maritimer. militärifcher
und kommerzieller Stützpunkte. die England mit Süd
und Oftafien verbinden.
So augenfällig uns heute Malta als durch die

geographifchen Verhältniffe. feine Lage ufw. zum Knoten
punkt des Seeverkehrs im Mittelmeer. zur Beherrfchung
der Wafferftraßen des Mittelmeers beftimmt erfcheint.

fo fehr kann es doch gleichzeitig 'als Mufterbeifpie(
dienen. daß diefe geographifchen Verhältniffe nicht zu
allen Zeiten die gleiche Wirkung haben müffen. wie
im Altertum. fo in Zukunft. Im Altertum fpielt
Malta gar keine Rolle. weder in den Kämpfen zwifchen“
Griechen 'und Karthagern. Karthag'ern und Römern.;
noch im Mittelalter. wo doch das Mittelmeer der
Schauplatz fozufagen ununterbrochener Kämpfe zwifchen
der chriftlichen und der Welt des Iflams war und na
mentlich Sizilien und Tunefien in lebhaften feindlichen
Wechfelbeziehungen ftanden. Im Altertum wird Malta
in den Schriftwerken fo felten und immer nur flüchtig
erwähnt. fo daß man fich feine Gefchichte. feine Be
wohner ufw. nur mühfam aus den nach und nach
aufgedeckten Altertümern aufbauen kann. Erft da
durch. daß Karl X7. die Infelgruppe dem aus Rhodus
vertriebenen Johanniterorden verleiht. tritt feine große
ftrategifche Bedeutung hervor. aber auch zunächft nur
als die eines das Nordweftbecken des Mittelmeers gegen
die Türken fchüßenden Bollwerks. ähnlich wie das bene
zianifche Korfu (Türkenbelagerung von 1716) und das

Theobald Fifcher in Marburg.

italienifche Otranto (Türkenbelagerung von 1480) das

Adriatifche Meer den Türken verfchloffen. Das trat“

namentlich bei der Türkenbelagerung von 1565 hervor.
Erft als der Verkehr fich vorzugsweife in der Längs
achfe des Mittelmeers zu bewegen begann. nicht bloß
diagonal von Barcelona. Marfeille. Genua. Venedig.
Trieft nach Südoft und Oft. als das Mittelmeer im
19, Jahrhundert. ganz befonders aber feit Eröffnung
des Suezkanals (1869). die große Straße des Welt
verkehrs wurde. die nicht nur die in den letzten Jahr
zehnten immer mehr wieder auflebenden. wirtfchaftlich
und politifch immer wichtiger werdenden Mittelmeer
länder durch die Bforte von Gibraltar mit Nordweft
europa verbindet. fondern diefes. ja ganz Europa mit
Süd- und Oftafien. da wuchs die Bedeutung von Malta
immer mehr. Darum bemächtigte fich General Bona
parte 1798 auf feinem Zug nach Aegypten. das ja

nur eine Etappe auf dem Weg nach Indien fein follte.
faft ohne Schwertftreich durch Verrat und Lift La Va
lettas. der Hauptftadt der Hauptinfel. eine Mahnung
mehr für England. fich feinerfeits zu ihrem Herrn zu
machen. Englifche' Truppen zwangen mit Hilfe der

Maltefer nach zwei Jahren die franzöfifche Befaßung
zur Uebergabe. und fo if

t Malta feit 1800 englifcher
Befiß.
Mit Rückficht auf die erhöhte Bedeutung. die England

neuerdings Malta zuzufchreiben fcheint. wird es viel

leicht lohnen. ein Bild diefer Infelgruppe als Haupt
ftüßpunkt der englifchen Macht im Mittelmeer zu ent

werfen. Die gewöhnlich unter dem Namen Malta
zufammengefaßte Infelgruppe befteht aus der größeren
Hauptinfel Malta. der etwas kleineren Gozzo. dem
zwifchen beiden gelegenen Eomino und einigen Klippen.
alle zufammen nur 323 Quadratkilometer. aber mit
202000 Einwohnern. fo daß fie alfo übervölkert er

fcheint. Es ift eine von Bruchlinien zerftückte. allent
halben von der Brandungswelle benagte. daher meift
von unzugänglichen. an der Südweftküfte 100 Meter

hohen Steilküften umgebene Kalktafel mitteltertiärer

Schichten. der Reft einer größeren Infel und einer
noch in der Quartärzeit. wo hier fchon Menfchen
wohnten. vorhandenen. Sizilien mit Tunefien verbin
denden Landtafel. Man erkennt allenthalben. daß die
Infeln ununterbrochen dem Anfturm des Meeres unter
liegen. Wiederholt find Feftungswerke. wie beifpiels
weife 1851 eine ganze Batterie. durch die Gewalt der
Brandungswogen zerftört -und große Maffen von
Fifchen über die Baftionen von Sant' Ermo auf der
Spitze der Stadthalbinfel gefchleudert worden. Die
reiche Gliederung der Küfte. namentlich an der Süd
oftfeite (Marfa Scirocco). ift das Werk der Brandungs
wage in dort weniger widerftandsfähigen Kalten. Aber
die wichtigfte diefer Küftengliederungen. die Doppel
bucht. an der dem Nordoften zugekehrten Seite der
annähernd elliptifch von Südoft nach Nordweft fich
auf 32 Kilometer Länge erftreckenden Hauptinfel if

t

als vom Meer überfpülte. vom rinnenden Waffer ge
bildete Täler aufzufaffen. die nur wenig durch die
Brandung weiter ausgearbeitet worden find.
Wir fehen alfa hier'Senkungserfcheinungen vor

uns. die die Ueberfpülung diefer ganzen flachen Land
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tafel durch das Meer. die Loslöfung Siziliens von
Afrika verftändlich machen. Denndie kleinen. Tunefien
nähergelegenen. aber Italien gehörigen Infelchen Lam
pedufa und Lampione find auch ihrerjeits in rafcher
Abtragung durch die Brandungswoge begriffene Rejte

diefer Landtofel. an deren Stelle die jizilifch-afrikanifche

Flochfee getreten ift. In diefer nur 90 Kilometer von
Sizilien. an das es durch die Tiefenlinie von 200 Meter

angefchloffen ift. aber 300 Kilometer von Afrika. erhebt
fich die Maltagruppe. die alfo geographifch zu Italien
gehört.
An diefer Dappelbucht erreicht daher die Durchdrin

dung von Land und Meer hier ihr höchftes Maß und
konnte eine wichtige Seeftadt zur Entwicklung kommen.'
In der nordweftlichen der beiden Buchten. Marja

mufchettu genannt. die vorzugsweife als Quarantäne

hafen dient. if
t fogar eine kleine Infel abgegliedert.

die das Fort Manoel und das Lazarett trägt. während
die Südajtbucht. der große Hafen. an der der Stadt

auf 4--500 Meter Abftand gegenüberliegenden Seite.
mit nicht weniger als fiinf kleineren Buchten in das
Land eingreift. Alle dienen den befonderen Zwecken
eines großen Kriegshafens und find bejiedelt. Zwei
davon tragen ftarke Forks auf ihren Spitzen. Die
in diefer Dappelbucht vorfpringende. fafk zweieinhalb
Kilometer lange hohe Halbinfel trägt. jtark befeftigt.
das Fort St. Elmo auf der Spitze. die eigentliche. nach
ihrem Gründer. dem Großmeifter Lo Valette. benannte
Stadt. Sie wurde erft nach der Türkenbelagerung
erbaut. wenn es auch keinem Zweifel unterliegt. daß
zu allen Zeiten hier der Hauptfeeplaß der Infel ge
legen hat. Der Name der Infel felbft if

t der des
alten Melite. der alten. heute Eittä Vecchia genannten
Hauptftadt. faft in der Mitte der Infel. So if

t Groß
La Valetta. oder wie man wohl auch jagt Malta. eine
aus einer Hauptfiedlung und zahlreichen Nebenfiedlun
gen. die meift nur zu Waffer miteinander verkehren.

vefkehende Stadt von etwa 70000 Einwohnern. Diefer
herrliche Hafen. völlig windgefchüßt. leicht zu verteidigen.
groß genug. ganze Flotten aufzunehmen. vorzüglich

geeignet zur Schaffung all der Anlagen. die diefe be

dürfen. verleiht Malta in erfter Linie Wichtigkeit. Sein
Wert wird nach erhöht dadurch. daß er auch den
einzigen guten Ladeplaß auf den Infeln bildet. Marja
Scirocco und Marja Scala an der Südoftfeite. die

noch als folche in Frage kommen könnten. find auch

durch Forts gefchüßt.
Mit der Eigenart Maltas als einer vorwiegend aus

Kolkfels bejtehenden flachen Tafel hängen aber wefent

liche Schattenfeiten diefer kleinen Infelwelt zufammen.
die geeignet find. auch ihre ftrategifche Bedeutung

herabzudrücken: Mangel eigener Hilfsquellen namentlich
gegenüber der Uebervölkerung (625 Köpfe auf einem

Quadratkilometer) und Mangel an Waffer, Die flache
Lagerung der Schichten bedingt geringe Höhe der

Infel. auf der in der Tat nur ein Vunkt dicht an der

hohen Südweftjeite 258 Meter erreicht. Daraus ergibt

fich mangelnder Windfchuß. Mangel einer Humusdecke.
Mangel an Regen. an fließendem Waffer. an Quellen
und Waffer überhaupt. Der höhlenreiche Kolkfels. der

vorzüglichen Baujtein liefert. ruht auf w'afferführenden
Sand- und Tonjchichten. Diefe liefern allein aus Brunnen
das nötige Waffer. das. forgfam gefammelt. felbft in

einer vierzehn Kilometer langen Wafferleitung nach Lo
Valetta geführt wird. So heftige Winde fahren über
der Infel dahin. daß Bäume felten find und nur unter

künftlicher Beriefelung in einigen gefchüßten Hohlformen
oder hinter hohen Mauern füdliche Fruchtbäume (Malta
opfelfinen) gezogen werden können. Da der geringe
Verwitterungsrückftand des Kolkfels verweht und ver
fpült wird. fo herrfcht kahler Felsboden vor. und nur etwa
ein Drittel der Badenfläche if

t anboufähig. wenn es auch
eine Sage ift. daß diefe wegen ihres Gehalts an Vhosphaten
fruchtbare Schicht künftlich von Sizilien herübergebracht
worden jei. Was ober anbaufähig ift. if

t

äußerft forg
fam angebaut. Der Boden wird durch Terraffen feft
gehalten und vielfach die Felder durch Mauern aus
zufammengelefenen Felsbrocken gefchüßt. Sie bringen
aber bei weitem nicht genug hervor. um den Nahrungs
bedarf der Bevölkerung zu decken. Nach der Ernte
von Gerfte und Weizen. denen die Wärme des Win
ters genügt. wird wohl noch“. wo künftliche Beriefelung
möglich ift. etwas Baumwolle gebaut. auch Kartoffeln
bringen zwei Ernten. Nur im Frühling erfcheint die
Infel von einem erhöhten Vunkt aus grün. den größten
Teil des Jahres grau. kahl. felfig. die Straßen ftauvig.
Der Felsboden erzeugt im Sommer große Hitze. Die
Ziege if

t das Charaktertier. Die Bevölkerung if
t über

aus orm. ernährt fich kümmerlich und wird zur Aus
wanderung gezwungen. In Algerien zählt man 15000.
in Tunefien 3000. in Tripolitanien 4000.' in Aegypten
und Syrien gegen 20000 Maltefer. Die Urbevölkerung
dürfte zu den Berbern gehört haben. if

t aber durch
phönizijche. arabifche und jonftige Beimifchungen be

einflußt worden. Ihre Sprache if
t eine namentlich in

den Städten jtark italianijierte arabifche Mundart. Die
Sprache der Gebildeten if

t

Italienifch. das auch Gericht
fprache ift. Kulturelle Beziehungen und auch politifche
Sympathien verbinden die Bevölkerung mit Italien.
Das wird in einer freilich noch fernen Zukunft ins

„Gewicht fallen. wenn Italien erftarkt und wirklich im
ftande fein wird. die Vorherrfchaft im Mittelmeer an

zutreten. zu der es wie in römifcher Zeit fo noch heute
noch feiner* Lage. feinen geographifchen Verhältniffen
und durch den Umftand beftimmt erfcheint. daß ein
Drittel der fonft fo zerjplitterten Bewohner des Mittel
meergebiets dem italienifchen Volkstum angehört.

Nicht nur die ganze englifche Bejaßung. auch die

Bevölkerung if
t

alfa auf Zufuhr von außen angewiefen.
genau wie in Gibraltar. ja in England felbft! Die

Infel ift alfa eigener Hilfsquellen fo gut wie bar. eine

außerordentlich bedeutungsvolle Tatjache.

Nächft dem herrlichen Naturhafen verleiht feine
zentrale Loge Malta große Bedeutung. Es beherrfcht
zunächft. immer natürlich mit Hilfe einer jtarken Flotte.
die Verbindung des Nardweftbeckens des Mittelmeeres
mit dem Südojtbecken. wobei allerdings Italien das
Seitenpförtchen von Meffino zur Verfügung jteht. und

fo die große Straße des Weltverkehrs durch das

Mittelmeer. Die Entfernungen fowohl von Gibraltar
wie von Vort Said und dem Suezkanal betragen rund
1800 Kilometer. Die als Flottenftation für alle Vor
gänge im Orient ja wichtige Suda-Bai auf Kreta if

t

900 Kilometer entfernt. das auch englifche Zypern.
das die Ausmündung der Landwege und der künftigen

Eifenbahnen noch Mefopotamien und Indien beherrfcht.
*1700 Kilometer.
Von Malta aus würde Italien im Schach gehalten

werden können. ja eine Vereinigung der öfterreichifchen
und italienifchen Flotte beziehungsweife ihr Hervor

brechen aus dem Adriatifchen Meere verhindert werden

können. Noch befjer war das freilich von Korfu aus
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möglich. das England 1863 an Griechenland abtrat.

Ebenfo ein Vorbringen der franzöfifchen Flotte ins

öftliche Mittelmeer. Von der Saba-Bai if
t

auch die

Befika-Bai am Eingang in die Dardanellen. in der

fchon fo oft eine englifche Flotte gelegen hat. rafch zu

erreichen und ebenfo rafch Saloniki.

Freilich if
t die Stellung von Malta als Beherrfcherin

der Straße des Weltberkehrs durch die Befeßung und

Befeftigung von Biferta durch die Franzofen arg ge

fchädigt worden. denn Biferta befitzt einen ausgezeich

neten. fozufagen unangreifbaren Hafen mit einem un

begrenzten. reichen Hinterland. unter deffen Kanonen

diefe Weltberkehrsftraße liegt. ähnlich wie die Einfahrt
in Wefer und Elbe unter denen von Wilhelmshaven.
Doch kommt das bei der augenblicklichen Verfaffung
der franzöfifchen Flotte und der politifchen Beziehungen
beider Länder nicht in Betracht. Immerhin ift Frank
reich damit dem Ziel feines Ehrgeizes. das Nordweft
becken des Mittelmeeres zum franzöfifchen See zu
machen. wefentlich nähergekommen. Es if

t aber an

zunehmen. daß England gemäß den Geheimverträgen
mit Spanien. die der englifchen Flotte die Benutzung
der fpanifchen Häfen geftatten follen. bei Verwicklungen
mit Frankreich fofort. von Malta und Gibraltar aus.
wenn Frankreich nicht zuvorkommt. den herrlichen Hafen
von Mahon auf Minorka. den es fchon einmal. 1713
bis 1783. befeßt hatte. befeßen wird. Und ähnlich
kann fich in Zukunft einmal Italien die herrlichen
Häfen bon Shrakus. mit dem Malta heute im engften
Verkehr fteht. oder Trapani. das zugleich den Eingang
in das italienifche (Thrrhenifche) Mittelmeer decken

würde. zu Truß-Maltas ausbauen,
Die Bedeutung von Malta als Knotenpunkt des

Handels. als Sitz der Großfchiffahrt if
t

zwar groß.
aber nicht fo groß. als man auf, den erften Blick
meinen möchte. Das Seitenpförtchen von Meffina tut

ihm Abbruch. Die meiften großen. von Nordweft
europa ausgehenden Dampferlinien nach. Oftafrika.
Süd- und Oftafien wie Auftralien berühren. von
Marfeille. Genua. Neapel angezogen. Malta nicht.
Ebenfo die meiften in das öftliche Mittelmeer und in
das Schwarze Meer beftimmten Linien. Immerhin
umfaßte der Schiffsverkehr von Malta 1906-7 an ein
und ausgelaufenen Schiffen 6682 rnit 7298000 Re
giftertons. Wichtig ift. daß zahlreiche griechifche und

italienifche Segler. die im zahmen Mittelmeer ja noch
eine Rolle fpielen. und kleine Dampfer bis hierher die
Erzeugniffe des öftlichen Mittelmeer- und des Schwarzen
Meer-Gebiets befördern. die dann von hier eigentlia)
in den Welthandel kommen. Malta fpielt fo eine

ähnliche Rolle wie das auch englifche Singapur für
die malaiifche Infelwelt. Beeinträchtigt wird es freilich
dadurch. daß nach Süden von Tunefien bis Alexandria
die verkehrsarme. kaum anders als das Ziel von
Schmugglerfahrzeugen dienende afrikanifche Küfte liegt.
Der für Malta befchloffenen Maßregel läuft eine

andere parallel. die diefer Tage gemeldet wurde. näm

lich die Verftärkung bon Aden und die Entfernung des
größten Teils des unzuverläffigen Eingeborenenelements
aus der Stadt. die damit zum reinen maritimen Boll
werk ausgeftaltet werden würde. Die Eingeborenen fallen
fich namentlich in Hodeida an der Küfte von Jemen
anfiedeln. Man will offenbar nur eine Auslefe be
halten. da eben ein gewiffer Vorrat folcher Arbeitskräfte
im Hafen und fonft in der Stadt unentbehrlich ift.
Man führt alfo auch hier das in Gibraltar längft ge

übte Verfahren ein. Dort gibt am Abend ein Kanonen

fchuß das Zeichen. auf das hin Taufende von Spa
niern. die am Tag innerhalb der Feftung und befon
ders im Hafen ihr Brot verdienen. durch das Landtor
hinausftrömen. Es wird ftreng darüber gemacht. daß
kein Nichtberechtigter zurückvleibt. So if

t jenfeit des
neutralen Landftreifens an der fpanifchen Grenze und
der ehemaligen fpanifchen Verteidigungslinie eine da

nach La Linea benannte Stadt. vorzugsweife eine Er
gänzung von Gibraltar. entftanden. die heute 32000
Einwohner zählt. Bei Aden if

t das nicht möglich. weil
die Feftlandsküfte völlig ohne Waffer und Vegetation ift.
Auch diefe Vorfichtsmaßregel wird fowohl auf die

in Indien wie auf die in Aegypten drohenden Gefahren
zielen. Maltahätte natürlich auch zunächft die nötigen
Verftärkungen nach Aegypten zu liefern.

Die verhängnisvolle Fahrt des
Ballons Üolmar.

Von Hauptmann a. D. Hildebrandt.
HierzubeiftehendeKarteund dieAbbildungenauf S. 2077und S. 2086.

Der Ballonfport hat fchon wieder zwei Opfer ge

fordert. Bei einer Rekordfahrt. die von Berlin aus
unternommen wurde. kamen im felfigen Gebirge bei

Fiume die beiden Luftfchiffer Dr. Brinkmann und

Architekt Francke um. Das Dunkel über die Vorgänge
bei der Todesfahrt if

t

nicht völlig gelichtet und wird

auch vielleicht niemals gelichtet werden. Die Kata

e“t i- ._
iii-W

Der Schauplatz der Lalaflrophe.

ftrophe gibt daher zu vielen Kombinationen Veran

laffung. Vom fachmännifchen Standpunkt aus erfcheint
es als wahrfcheinlich. daß die beiden Luftfchiffer in

folge der damals herrfchenden Wetterlage (vedeckter
Himmel. viel Feuchtigkeit) wahrfcheinlich allen Ballaft

verbraucht haben und nun. als fie fchließlich not

gedrungen zur Landung fchreiten mußten. den Stoß
auf den Boden nicht mehr genügend parieren konnten.
Der herrfchende Sturmwind wird noch ein übriges
getan und den Korb über eine Strecke auf dem felfigen
Boden hinweggefchleift haben. Ein Sturm an und
für fich braucht noch nicht Veranlaffung zu einem 1in

.__ __ _UM
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Der Abfturz des Ballons „Kolmar“ bei Krafica in der Nähe von Fittine:
Der ftark befchädlgle Korb vor dem Transport von der Anglückflelle.

glücksfall zu fein- da man fehr wohl mit genügendem

Ballaft heftigen Stößen entgehen kann. Nachgewiefener
maßen hält auch der fehr biegfame Ballonkorb die hef
tigften Anpralle aus. und gewandte Luftfchiffer können

fich immerhin im Korb einigermaßen fchülzen. Natürlich
löft die Kataftrophe wiederum oiele Angriffe gegen den

altbewährten Freiballonfport aus. der nun im Laufe der

Jahre feine verhältnismäßig geringe Gefahrlofigkeit durch
Tatfachen erwiefen hat. Man denke fich einen Motor
ballon in der gleichen Situation- und man muß wohl
zu der Ueberzeugung kommen. daß die. Jnfaffen unter

gleichen Umftänden nicht beffer weggekommen wären.
Das Unglück beifpielsweife der „Rc'publique" berechtigt

doch auch nicht zu Angriffen gegen den Motorballon
fport! Mit jedem Sport if

t eine gewiffe Gefahr
verbunden.

Unsere Bilder
Die Eröffnung der neuen Reichstagfeffion (Abb.

S. 2081) wurde am 30, November in Anwefenheit des Kaifers.
der kaiferlichen Familie und zahlreicher fürftlicher Gäfte fowie
des diplomatifchen Kot-ps in altgewohnter Feierlichkeit voll
gen. Nach Beendigung des Feftgottesdienftes im Dom und
in der katholifchen Hedwigst'irche oerfammelten fich die Ab
geordneten und Würdenträger, unter ihnen der neue Kanzler
in Gardedragoneruniform. um die Thronrede zu nernehmem
die der Koffer verlas. Dann erklärte der Kanzler den Reichs
tag für eröffnet. Nachdem der Kaifer und die Prinzen den
Saal oerlaffen hatten. entfernten fich die Abgeordneten unter

.F

dem Eindruck der impofanlen Feier, die würdig den neuen

Abfchnitt unferer parlamentarifchen Gefchichte einleitet.

d

Herzog Karl Theodor in Bayern (Abb, S. 2080), der
fürftliche Arzt und Whilanthrop, der in Bad Kreuth verfchieden
ift. war wohl eine der markanteften Fürftengeftalten unferer
Zeit. Nun hat er. der fo vielen Au en das Licht wiedergab
felbft feine Augen gefchloffen. Herzog arl Theodor if

t 70 Jahre
alt geworden. Die letzten vier Jahrzehnte feines Lebens hat
er ganz der Augenheilkunde gewidmet. Aber er zeichnete fich
nicht nur durch ärztliche Kunft. fondern auch durch jene menfch
[iche Güte aus. die die ganz großen Aerzte ziert. Am Sarge
diefes Prinzen trauern nicht nur lohale Untertanen ihres
Fürftenhaufes, fondern auch Unzählige. die eine perfönliche

Dankesfchuld gegen den Berftorbenen im Herzen tragen.
v

Der neue Oberpräfident von Schlefien (Abb.S.2079).
Der Kaifer und König hat an Stelle des Grafen Zedlitz, der
nach einem ungewöhnlich wirkungsreichen Leben in den

Ruheftand tritt, den bisherigen anhaltifchen Staatsminifter
Wirtl. Geh. Rat Hans oon Dallwitz an die Spitze der fchlefifchen
Brooinzialoerfammlung berufen. Herr o. Oaüwitz tf

t ein ge
borener Schlefier und hat feine Laufbahn in Schlefien be

gonnen. Er gehört zu den Beamteih die im Jahr 1889 wegen
ihrer Abftimmung in der Kanalfrage gemaßregelt wurden.
Aber er wurde bald wieder in Gnaden aufgenommen und
war bereits im Jahr 1901 Vortragender Rat und Dezernent
für die Ver-fonalangelegenheiten im Minifterium des Innern,
Im Jahr 1903 wurde er zum anhaltifchen Minifter ernannt.

S
Die jüngften Töchter des oldenburgifchen Groß
herzogpaares (Abb. S. 2081). Der zweiten Ehe des Groß
herzogs Friedrich Auguft von Oldenburg mit der Großherzogin

Elifabeth. einer geborenen Herzogin zu Meälemburg, ent

ftammen drei Kinder, der 12jährige Erbgroßherzog Nikolaus,
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die 8jährige Herzogin Ingeborg Atix und die um zwei Jahre
jüngere Herzogin Altbürg, Die reizenden jungen Prinzeffinnen
find die Lieblinge des ganzen Landes.

v
Die Eifenbahn Bergen-Chriftiania (Abb. S.2082).

die neue hochwichiige Berkehrsader Norwegens. if
t vor kurzem

eröffnet worden. Sonft pflegen folche Feiern in der fchönen
Jahreszeit abgehalten zu werden. Diesmal aber ereignete fich
der feltene Fall. daß fich der Eröffnungzug feinen Weg durch
den Schnee des nordifchen Winters bahnen mußte. Es if

t

wie ein Symbol für die wirtfchaftliche Bedeutung diefer Bahn.
die unter unendlichen Schwierigkeiten und Koften in den un

wirklichen Hochgebirgen Norwegens errichtet wurde. um die
Verbindung der beiden wichtigften Städte des Landes von
den Launen der für die Schiffahrt ungünftigen Jahreszeit un
abhängig zu machen. Daß diefe.Vahn im Winter eröffnet
wurde. if

t eine Genugtuung für die unerfchrockenen Arbeiter
und Ingenieure. die während der letzten Jahrzehnte langen.

harten Wintern Troß bieten mußten. um das für ihr Land

fo bedeutungsvolle Werk zu vollenden.

'

Die Ueberführung der Gebeine Ludwig Koffuths
(Abb. S. 2080) in das neue prächtige Maufoleum auf dein
Kerepefer Friedhof bei Budapeft. dasvon rum ab die Ueber
refte des Volkstribunen bergen foll. war für die Ungarn ein
nationales Ereignis erften Ranges. Alle namhaften Perfön
lichkeiten des Landes und zahllofe Abvrdnungen in der ma

lerifchen Nationaltr'acht geleiteten den Sarg zu feiner neuen
Grabftätte. v
Sarah Bernhardt als Jungfrau von Orleans

(Abb. S. 2085). Das Leben und der Tod der Jungfrau von
Orleans hat wieder einmal einen Dramatiker zu »einem Werk
begeiftert. Emile Moreau. der mit Sardou zufammen die
famofe ..Madame Sans GSne“ gefchrieben hat. hat es unter
nommen. fich neben den Schatten Schillers zu ftellen. Das
Stück heißt ..Der Prozeß der Jeanne d'Arc". Es handelt nur
von der leßten Zeit der Heldin und *bringt alle Einzelheiten
des gerichtlichen Verfahrens. fogar die Folterung und die
Verbrennung Johannas auf die Bühne. Durch die Konzen
tration feines Stücks auf die leßte Phafe des tragifchen
Lebensfchickfals der; Jungfrau iftiMoreau an dramatifcher
Wirkung Schiller nahe gekommen. Ueber den dichterifehen
Wert folcher Szenen läßt fich ftreiten. jedenfalls aber boten
fie der Darftellerin der Hauptrolle) der göttlichen Sarah
Bernhardt. reiche Gelegenheit zur Entfaltung ihrer Kunft.
Das ift alles. was man von einem Hausdichter des ..Theatre
Sarah Bernhardt“ verlangt.

c

Madame Graniers Gaftfpiel vor dem Kaifer (Abb.
S. 2083). Der Fürft Henckel von Donnersmarck. der kürzlich
den Kaifer auf feinem Schloß Neudeck bewirken durfte. hat
feinem hohen Gaft einen fchönen Kunftgenuß geboten. Er hat
die franzöfifche Schaufpielerin Jeanne Granier. eine der be
kannteften und erfolgreichften Vertreterinnen der fröhlichen
gallifchen Bühnenkunft. eingeladen. vor dem Kaifer einige
Proben ihres fcharmanten Talents zu geben. Im Verein mit
einigen andern Künftlern fiihrte fie zwei heitere Einakter auf
und hielt dann eine köftliche „Conference Zilk' i'amour“. Ma
dame'Granier hat bereits eine längere Bühnenlaufbahn hinter
fich. in Deutfchland war fie aber bisher noch nie aufgetreten.
Der Kaifer foll indes dafür geforgt haben. daß demnächft auch
feine Berliner das Vergnügen haben. die temperamentvolle
und fchöne Parifer Schaufpielerin zu bewundern. Da Madame
Granier von ihrem Befuch auf Schloß Neudeck höchft befrie
digt war. wird, fie fich gewiß gern zu einem zweiten Befuch
in Deutfchland bereit finden,

*

.

Die Björnfon-Premiere in Dresden (Abb. S2084).
Im Kgl. Schaufpielhaus in Dresden errang-*vor kurzem. das
Luftfpiel ..Wenn der junge Wein blüht“. ein junges und ftarkes
Werk des greifen und kranken Björnftjerne Björnfon. bei feiner
deutfchen Uraufführung einen ganz ungewöhnlich ftarken Er
folg. Das fchöne Stück. ein fröhliches Preislied der Liebe
und Ehe. der Jugend und gefellfchaftlichen Freiheit. wurde an
der fächfifchen Hofbiihne in trefflicher Weife dargeftellt.

v
Kommandant Robert Pearh (Abb. S. 2080) fcheint

augenblicklich in dem endlofen Streit um den Nordpol die

Oberhand zu haben. Unfer Bild zeigt den Forfcher während
eines Vortrags in der Geographifchen Gefellfchaft in Wafhington.

v
Die Wiener Giftmordaffäre (Abb. S. 2084). Nach

langem oergeblichem Forfchen haben die öfterreichifchen Behörden
in dem Linzer Oberleutnant Adolf Hofrichter den mutmaßlichen
Urheber des fürchterlichen Giftanfchlages gefunden. dem der
unglückliche Generalftabshauptmann Mader zum Opfer fiel.
Eine faft lückenlofe Reihe von Jndizien weift darauf hin. daß
Hofrichter aus Wut über fein Zurückble'cben im Avancement
an Mader und andere glücklichere Kameraden jenes harmlofe
hektographierte Gefchäftszirkular gefandt hat. dem eine Zhankaii
pille beitag.

V
Der frühere ruffifcheHandelsminifter Timiriafew

(Abb. S. 2084). der vor kurzem aus Gründen privater Natur
von feinem Amte zurückgetreten ift. wurde vom Zaren zum
Mitglied des Reichsrats ernannt. wird alfo auch weiterhin an
der Leitung der ruffifchen Reichsgefchäfte teilnehmen können.

ih
n fein potitifcher Scharffinn in ganz befonderem Maße

e a ig .
i

.DieToten derWocheW
Herzog Karl Theodor in Bayern. berühmter Augenarzt.

*f
*

in Bad Kreuth am 30 November im Alter von 70 Jahren
(Portr. S. 2080).

'

Luigi Vianconi. bekannter Maler. *f in Berlin am
26. November im Alter ron 71 Iahren.

'

Louis Pierre Leloir. bedeutender franzöfifcher Schaufpieler.

*j
*

in Paris am 29. November im Aller von 49 Jahren.
Henri Maquet. Architekt des beigifchen Königs. -f in

Brüffel am 28. November im Alter von 70 Jahren.
Hofopernfänger Anton Mofer. *f in Wien am 29. November

im Alter von 37 Jahren. -

Emile de Mot. Erfter Bürgermeifter von Brüffel. j- in
Brüffel am 24. November im Alter von 74 Jahren.
Ludwig Freiherr v. Oppenheimer. Mitglied des öfter

reichifchen .Herrenhaufes. *j
*

in Wien am 27. November im
Alter von 66 Jahren.
Wirkt. Geh. Rat Dr. Johannes Peters. Oberverwaltungs

geriihtspräfident a. D.. -f
- in Wiesbaden am 25. November

im Alter von 68 Jahren.
Dr. Johann Emanuel Schädel. Bifchof von Leitmeriß.

*f am 28. November im Alter von 75 Jahren.
Kommerzienrat Wilhelmy. Handelskammerpräfident. *j

*

in

Görlitz am 25. November im Alter von 71 Jahren.

Alan abonniert aufdie ,.wohe“:
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"SYMBilder vom Tage

wirkl. Geh. Rat Hans von Dollwilz.
Der neue Oberpräfident der Provinz Schlefien.

HofphokHartmann.
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Von der Vollendung des Koffuth-Maufoleums in Budapeft
Ab

Der Menfchenfreund und Augenarzt c.ih-n.Herzfeld(

geordnete halten am Sarge Ludwig Koffulhs Ehrenwache.

Peace (>(). der Entdecker des Aordpols,Commander Robert E

befchrcibt feine Reife vor einem Komitee der Geographifchen Gefellfchaft in Wafhington.

üßelHofphot.Gebr. L

Herzog Karl Theodor in Bayern f
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HerzoginIngeborg Alix und HerzoginAltburg - Hofphot.Selle & Kunge-Niederoftroth,
Die jüngften Töchter des oldenburgifchen Großherzogpaares.

In der Mitte die Abgg. o Hrrtling (links) und Spohn (rechts)vor dcr Hedwigsklrche. StaatsfekretärDaheim o.: demDom,

Die Eröffnung der neuen Seffion des Neichskags: Womentbilder vom Befuch der kirchlichen Feiern.
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Vhot. ElectrotnpeAgency..0Ein Schienenweg uber die Schneefelder Norwegens

Teil der neueroffnelen Bahnftrecke zwifchen Chriftiania und Bergen.
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m,ielerhmle franzüdie berOranier,Alme

gaftterte auf Schloß Neudeck während des Kaiferbefuchs beim Fürften Henckel-Oonnersmokä
Spezialaufnahmefur die „Woche“.
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Oberleutnant Hofrichler. Herr v. Timiriafew, Hauptmann, Mader,

Zur Wiener Giftmordaffäre. dcr frühereru'iifcheHandelsminifter.wurdevomZaren ein Opfer derWiener Giftbriefe.
in den Reichsratberufen.
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l. Die Braut des Propftes(Maria Lichteneggi.2. Alberta (Martha v. cchiertingen).3,Pc-zpftHall (Hans Wahlberg). Phat. Herzfeld.
Eine freudige Botfchaft von Deutfchland nach Paris an das Krankentager des großen Norwegers.

Szene aus Björnfons neuem Ouftfpiel „wenn der junge wein blüht“
bei der erfolgreichenErfiaufführungim Kgl. Schaufpiethausin Dresden.
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Bhot.HenriManuel.Bernhardt als Jungfrau von Orldans
Die Folterßene aus „Der prozeß der Jeanne d'Arc“ im „Theater Sarah Bernhardt“ in paris.

ui)Sar
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Das goldene Bett.
Roman von

Olga Wohlbrück.-
-

18 Fortjeßung.

..Eigentlich liebe ich es nicht.“ meinte die Durchloucht.
..wenn Leute von gutem Adel fich mit Bürgerlichen ver

heiraten. Aber in diefem Falle if
t es nicht der kleine

Ziskhni. der eine Mesalliance macht.“

Vaulfin lorgnettierte jcheinbar unintereffiert den Saal
ab. Er fiel ihr auf die Nerven in feiner unbeweglichen

Ruhe.
..Hören Sie. Vaulfin. fpielen Sie mir doch keine Ko

mödie vor.“

, „Wiefo. Durchlaucht?“ Er legte fehr viel Verwunderung*
in feine Frage.

..Muß es durchaus eine gefchiedene Ziskyni fein?“
Die Frage war brutal. erklärlich nur aus der großen

Zuneigung. die die kleine. temperamentvolle Durchlaucht

für Vieps hatte. -

Vaulfin fchroubte fein großes Opernglas herunter. forg

fältig und oufmerkjam.

„Ich fchuffe 'lieber Werte. als daß ich fie übernehme.

Durchlouckjt“; antwortete er fcharf und abweifend.

'

Die Arnulf zuckte die Achjeln.

_ .ZTun'Sie fich keinen Zwang an. Jch bin eine alte

Frau. es trifft mich nicht mehr. Sie würden alfa. rund

herausgefogt. nie eine gefchiedene Frou heiraten?“
..Wenn Sie mich ehrlich fragen

- nein.“ '
..Na j

a . . ,“. fagte fi
e dann nachdenklich. Offenheit ver

legte fi
e niemals. ..Verlangen Sie Stammbaum?“

..Je weniger. umfo befjer.“

..Aha - Gründermanie!"

..Nennen Sie es fo
.

Durchlauchk.
- -“

Sie fah ihn ein bißchen molitiös von der Seite an:

..Alfa das Gefchlecht derer von Vaulfin mit Jhnen als Ahn

herr . . .? Nicht übel!“

Sie wurde manchmal zu deutlich. die kleine Durchlaucht.
Er verbeugte fich.
..Morgen um zehn Uhr habe ic

h die Ehre. Durchlauchl

abzuholen.“

..Um zehn. Sie wiffen. ic
h bin unangenehm pünktlich!

Aber wehe Jhnen. wenn wir nicht die Erften find! Jch
verzeihe alles. nur . .

'

..Nur keine entgangene Senfationl“ ergänzte Vaulfin

lächelnd und berührte refpektvoll den weißen Handfchuh mit

dem darübergeftreiften blitzenden Marquifenring,
- - -

Unheimlich fchnell leerte fich das Haus.
Als Frank die kleine Verbindungstreppe hinunterkam.

lag der'Saal fchon im Halbdunkel.
_ Frau Mara fprach lebhaft auf Kari ein. der ihr achfel

zuckend zuhörte. Ottilie und Felix lehnten neben Vieps on

der Korrid'orwond. ftumm. bloß. Sie alle mochten den

Eindruck einer zufammengetriebenen. verän'gjtigten Herde.

x.Ja . '. . Kinder'. . . o'lfo was machen wir jetzt? Jch
bin müde. Morgen hab ic
h wieder Vrobe . . . Wohin' gehen

wir jetzt?“ Frank Nehls fchnitt jede Möglichkeit ab. ihn
mit teilnehmenden Worten a'nzufprechen. *Sogar Ottiliens
Blicke überfah er und Felix' Bläffe. Vieps klopfte er flüchtig

auf die Wange,
-

Die Wohl des Lokals wor fchwer. 'überall konnte man
den oder jenen treffen. der heute „drin“ gewefen wor.

Felix fchlug eine kleine. ftille Weinftube ..um die Ecke“
vor. Er war mal dort gewefen mit Ottilie,
..Ja...ja...egol...los...l“ *

Es wor wieder das felbe Bild der Verloffenheit wie do
mals vor einem Jahre. Nur der Kellner wor ein anderer.
und das Tifchtuch wurde gewechfelt. als der Wirt die ele
gante Gefellfchaft erblickte. .
*
..Beftellt was '. ". . jo.“
„Ein, fchönes Filekbeefjteok?“ fchlug der Wirt vor.
..Ja. fchön. Filetbeeffteak. Alle das gleiche. nicht

wahr?“ _

Alle nickten ftumm. Nur Kari konnte fich nicht ent
fchließen und mäkelte an der Speifekarte herum.
..Ja dem Beifel vergeht einem eh' der Appetit. . . .“

Niemand hörte auf ihn. Er ftand auf. ging zum Büfett.
beftellte fich umftändlich ein Schnitzel. trocken. ohne deutfche

Reichsfouce und Sardellen. nur ..mit einer Zitronenfcheibe
und angerefchter Veterfil“.

'

..Aber jchnell. Herr Wirt. ic
h

hab'n Mordshungerl“
Dann ging er zum Tifch zurück. Noch immer fprach

niemand ein Wort. Frank Nehls rauchte fchweigend eine

Zigarette. Frau Mara gähnte hinter ihrem Spißentuch.
Ottilie zerkrümelte ein Brötchen. Felix fchenkte den Wein

in die Gläfer.
..Du. Vieps. hat man dir den Automobilmantel enger

gemacht?“

Vieps zuckte zufammen. Was für einen Automobil

mantel? Ach fa ja -- morgen! .

Sie nickte. legte den Finger gegen die Lippen und*
zeigte auf den Vater. der mit gefchloffenen Augen on

feiner Zigarette zog.

..Geh. Vapo. mach dir nix draus. . . . Alle großen

Leut find mol mit was durchg'follen. Da hättejt du nur

mal eine Vremier im Volkstheater' bei uns fehen fallen.
Mitten im Akt find die Damen herousgeraujcht. daß die

Schleppen nur fo g*fegt haben. und die Ehemänner hinter
drein wie dieAffenpinjcherl, Und dann haben's ang'fangen.

mit den Stühlen zu klappen. und 'mitg'jpielt haben's. und

wie der Girordi .*- denk dir doch. der Girordi - feine
Sterbefzene g'hobt hat

-
extra den Girordi haben's fich

dazu 'g'holt. der wollt nämlich mal eine trogifche Roll fpielen
--
alfa bei feiner Sterbefzene. da haben's hinaufg'rufen:

,Nik fterben! Fiakerlied fingen!“ Und da if
t er von der

Bühne ab und hat g'jchimpft: .Bogogli Und der Vorhang

hat fallen müffen. und's Vublikum hat g'fchrien: ,Fioker

Tanz-right1000bz-.AugustJeder! 0.111,1).ii., Zerlin.
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lied - Girardi. Fiakerlied -' Das war erft eine Heß! . . .
Hier haben fich die Leut wirklich fehr anftändig benommen

. . , na wirklich fehr anftändigt“

Frank Nehls fchnellte auf. Seine fchlanke Geftalt reckte

fich empor. Keinen Blick warf er mehr auf den Schwieger

fohn.

..Hör doch auf. Kari“.- fagte Vieps mit zuckenden
Lippen.

..Nun. Bieps . . . laß ihn nur."

Sie fah. wie das Blut in des Vaters Schläfen hämmerte.

..Er erzählt fehr amüfant. Aber ihr müßt verzeihen.

ic
h

habe eine Verabredung. die hatte ic
h

ganz vergeffen. .

Frank Nehls fchtüpfte in feinen Betz.

Felix fprang auf. ..Ich gehe natürlich mit dir. Baut . . .
“

Frank Nehls lachte beinahe beluftigt auf. ..Warum

denn? Bleibt nur ruhig fitzen. Wenn ic
h in einer Viertel

ftunde nicht zurück bin. müßt ihr nicht auf mich warten.

Haft du Geld?“ wendete er fich an feine Frau.
Sie fah ihn verdußt an. ..Ja . . . ja , . . aber . . .

Schau. Baulchen. da kommt das Effen. Ein bifferl was

effen konnteft du doch erft . . . wunderbar fchaut das

aus . . .“

..Um fo befferl
bleibt fißent“

Er war draußen. ehe fie fich's verfahen.
..Furchtbar nervös if

t der arme Bapa“. fagte Kari be
dauernd. ..Steht doch gar nicht dafür. . . .“

..Die Tragweite können Sie nicht beurteilen“. fchnitt
Felix kurz ab,

Frau Mara ftocherte auf ihrem Teller herum. Sie

dachte an die Rechnungen. die jeht eintaufen würden. Es
wurde ihr ein bißchen unheimlich zumute.
..Soll ich dir was fagen. Ottilie". wendete fi

e

iich leife

an ihre Schwägerin. ..Atfo der Baut hat kein moralifches

Gefühl.“
Ottilie fchrak auf wie aus einer Erftarrung. die fich

ihrer feit dem Fortftürzen des Bruders bemächtigt hatte.
riß die Augen auf und fah Frau Mara verftändnistos an.

..Wie kommft du darauf. Mara?“
Frau Mara kniff die Lippen zufammen. ..Jch weiß

fchon. was ic
h

fag! Diefe Verfon. die Moll. die hat ihn zu
dem dummen Stück ang'ftiftet. Jmmer hat er bei ihr
g'fteckt. wie er's g'fchrieben hat. Einen Narren hat er ja

an ihr g'freffent Nun kann i die Scherben zahl'n!“
Bieps drängte nach Haufe. Sie mochte das Geficht der

Mutter nicht fehen. wenn es fich fo rötete wie jetzt und die
Lippen fchmal und weiß wurden.

„Jhr telegraphiert doch gleich nach der Ankunft in

Hamburg?“ fagte Felix.

*n Abend. Title. , , . Bleibt fißen.

..Aber ja . . .t“

Ottilie fchüttelte den Kopf. ..Daß Bapa fo was er

laubt -- -“
Diefe „Spießer" mit ihrer albernen Angft machten
Kari wirklich nervös.
Vieps hatte nur ein zerftreutes Lächeln. Sie dachte

gar nicht mehr an das Rennen morgen. Wenn nur der
Vapo ruhig würde bis dahin.
„Dm Kari. wenn du mich doch zu Haufe ließeft!“

fügte fie. Sie wollte den morgigen Tag mit dem Vater
verbringen. In die Stadt mit ihm effen fahren. bei ihm
litten in feinem Zimmer - wie früher. Das würde ihm

""

wohl tun . . . er konnte fich ausfprechen; dann titten fi
e

gegen Abend zufammen im Tatterfatt, Sie mußte ihn

auch wieder freundlich für Kari ftimmen. Sie fühlte den

Riß zwifchen den beiden und dachte mit Angft daran. wie
es fein würde. wenn fi

e

erft mit Kari verheiratet war.

Der Vater würde immer weiter von ihr fortrücken. und fi
e

würde ihm nichts mehr fein dürfen. würde alles Köftliche

verlieren. was ihre Mädchenjahre fo reich gemacht.

Kari warf ihr den Mantel um. ärgerlich und läffig.

..Jede Freude kannft einem verderben. meiner Seel! Mach.
was du willft! . , .“

..Rein. nein. Kari . .

Jdee . .

..Laffen Sie ein Auto 'ranfahren“. fagte Kari zum
Kettner.

Ottilie umarmte Vieps und küßte fie auf beide Schläfen.
Es war Mitleid in ihr.
..Glückliche Fahrt". murmelte fi

e und fah Bieps bedeu

tungsvott an.

..Jch bitt dich. Ottilie. mach mir das Mädel nit fenti
mental. fonft bildet fi

e

fich wahrhaftig noch ein. daß fi
e ein

Opfer bringt. wenn fi
e mit ihrem Bräutigam ein kleines

Rennen mitmacht. Soll das Mädel auch Trübfal blafen.
weil das Stück durchg'fatlen is? Dazu feid ihr da. .

..Die Mama if
t eine fefche Frau!“ Kari küßte Frau

Mara galant die Hand und führte fi
e liebevoll zum Wagen.

Frau Mara drückte dem Schwiegerfohn den Arm.
..Die haben ja nicht ein biffel Schneid. und die Ottilie if

t

halt die echte Lehrerin. Sie if
t ja eine gute Berfon. hat

aber doch nix von der Welt g'fehnl Wir kommen ja auch

gar nit zufammen. Der Felix ift fchon g'fcheiter. aber weißt-

ic
h

glaub. er if
t wahnfinnig verliebt in die Bieps . . .“

..Geh . . . nein. fo was!“

Frau Mara und Kari [achten herzlich. während er mit
geiibter Hand ihre Schleppe im Wagen zufammenraffte und

, es war nur fo eine flüchtige

'dann Bieps in den Wagen hineinhob.

..Jhr feid ja fo luftig. Worüber lacht ihr denn“. fragte
Vieps.

Sie erwartete keine Antwort. Es war ihr fo gleich
gültig. worüber fi

e

lachten. Mit gefenkten Lidern faß fi
e
da. bis der Wagen vor der Rankeftraße hielt.
Wie durch einen Schleier hörte fie. daß Kari umftändtich

die Chancen des morgigen Rennens auseinanderfetzte.
..Na. Biepfel. fchtaf dich hübfch aus. . . . Um halb zehn

hot ic
h

dich ab."

Sie nickte. wie fchlaftrunken.
Oben blickte fi

e mit klaren. hellen Augen um fich. ..Jft
Vapa zu Haufe?" fragte fi

e den Diener.

Nein. Der gnädige Herr war noch nicht gekommen.

Frau Mara nahm im Vorbeigehen eine Apfelfine von
der ftets gefüllten Fruchtfchale im Speifezimmer.

..Du. das wird wieder zum Auswachfen werden mit

dem Vapa. . . . Sei froh. daß du bald aus dem Haufe

kommft. Jch g'freu mich fchon auf den Winter! . . ,
“

..Gute Nacht. Mama.“

Bieps küßte der Mutter fehr höflich Hand und Wangen

Frau Mara empfand diefe Höflichkeit immer wie eine
Ohrfeige und wurde maßlos durch fi

e gereizt. ..Bift j
a

wieder fehr großartig heut . . . Kari hat recht. fchtaf d
i

aus! . . Und würdevolt ging fi
e aus dem Zimmer.

Vieps ließ fich auskleiden. flocht ihr Haar zur Nacht.
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warf wieder ihren Schlafrock um und befchloß. auf den

Vater zu warten. Er war müde. Er mußte fa bald nach
Haufe kommen. Nur nicht wieder im Salon wollte fi

e

auf

ihn warten. Sie hatte den verächtlichen Blick nicht ver

geffen. den er damals auf all das Zeug um fi
e

herum ge

worfen. Auf den Fußfpißen. ganz leife. fchlich fi
e in fein

Schlafzimmer. knipfte das Licht auf. fchwang fich auf das

Fußende des Bettes. lehnte den Kopf an die Wand. fchloß
die Augen und wartete . . . . .

Frank Nehls hatte an Ada Moll vom nächften Cafa
aus telephoniert. fi

e

möchte ihm erlauben. noch heraufzu
kommen, Er mußte mit ihr fprechen.
Sie ftand am erleuchteten Fenfter. als er kam. öffnete

es und warf ihm den Hausfchlüffel. in ein Tafchentuch ein

gewickelt. herunter. Dann kam fi
e

ihm entgegen. mit dem

fchönen gewundenen Kerzenhalter in der Hand. bis zur

Hälfte der Treppe.

Das erfte. was er fagte. war: ...Ich bin fehr hungrig.

Du mußt mir etwas zu effen geben.“

Sie bediente ihn fchweigend. fchenkte ihm fchweren Rot

wein ein. zerlegte ihm den Flügel einer kalten Bvularde
und fchälte ihm das Obft.
Sie hatte ihn nie fo gierig effen fehen'.

..Ich werde Jhnen fchwarzen Kaffee bereiten . '. .“

..Ja. tu es -"
Während fi

e die Marmorplatte aus dem Büfett zog und

alles für den Kaffee in der Wiener Mafchine vorbereitete.
ging er in ihr hellbraunes Zimmer. zündete fich eine 3

i

garette an und fchritt wortlos auf und ab.

Dann brachte fi
e den Kaffee herein.

..Du trinkft doch auch,

Sie nickte.

..Ich hab's nicht ausgehalten. ich mußte bei dir fein".
fagte er endlich.
Er ergriff ihre Hände und drückte fi

e an feine Bruft,

..Du darfft mich jetzt nicht fortfchicken. hörft du?“

Es war eine Angft in feiner Stimme. die fie rührte.
.,Nein. das tue ich auch nicht. Sie bleiben fo lange

hier. wie Sie wollen.“

„Gut“ Er nickte. ließ ihre Hände los und ging wieder

auf und ab. Sie feßte fich in einen Seffel und wartete
ruhig. bis er wieder fprechen würde,

Seine Schritte wurden allmählich langfamer. fchwerer.

Endlich blieb er ftehen. halb abgewendet von ihr. ..Du haft
viel von meiner Tochter“. fagte er. ..Die konnte auch ftun

denlang warten. bis ic
h

zu fprechen anfing. Es ift etwas

Schönes um die Zeit. die man gefchenkt bekommt.“

..Etwas anderes habe ic
h

Jhnen ja auch nie fchenken
können.“

Er dachte nach. überlegte.
..Nein. noch nicht“. jagte er langfam.

Wieder ging er auf und ab.

Sie fah unter dem hellen Licht der Krone. wie weiß*

fein Haar an den Schläfen geworden war. Als fie ihn vor
einem Jahre zum erftenmal aufgefucht mit dem bangen

Herzklopfen der Anfängerin. der Berkannten. vergeblich

Ringenden. ihn. den berühmten Mann. der ihr weiter

helfen follte. da war er ihr beinahe zu jung erfchienen für

feinen Namen. Sie hatte Tage gehabt. wo fi
e gefchwärmt

hatte für ihn wie ein Backfifch. Und weil fi
e

wußte. wie

berühmte Männer Schwärmereien aufnehmen. hatte fi
e

das unreife. kindifche Gefühl ängftlich verborgen unter der
Maske künftlerifcher Sachlichkeit. Und als fi

e

ihn dann

näher kannte. ihn fah in feinem Alltagswefen mit dem un
bändigen. rückfichtslofen Temperament. der Schonungslofig
keit gegen fich und die andern. der ungeheuren Arbeitskraft- da hatte fi

e Angft bekommen. Angft. daß feine ftarke.
fortreißende Verfönlichkeit die ihre in fich auffauge. fi

e ver

nichten könnte. und es war ein eigener Reiz fiir fi
e ge

wefen. dem Manne. der fich alles zu unteriochen verftand.
ihren unbeugfamen Willen entgegenzuhalten.
Sie ftellte fich zu ihm. wie eine dankbare Schülerin fich

zu ihrem Lehrer ftellt. mit leifer. refpektvoller Diftanz. die

fi
e

felbft fchützen follte vor einer Unüberlegtheit.
Sie war kein unfchuldiges Kind. Sie war durchge

riittelt vom Leben. hatte Leidenfchaften gekannt. hatte aber
nie die große Linie ihrer eigenften Natur verloren.
Die Männer. die fich ihrer Liebe rühmen durften. waren

nie ihre Freunde gewefen. Wenn fi
e

unbewußt ihren
Sinnen nachgegeben hatte. fo war fi

e damit nur den Ge

fetzen der Natur gefolgt. die fich über ihr eigenes Selbft
hinweg ihr Recht einforderte. Jhre Seele war wie unbe
rührt davon geblieben. gleich wie Vieps innerlich rein ge
blieben war inmitten der korrumpierten Luft einer Gefell

fchaft. die das Gefühl fiir die inneren Werte des Menfchen
verloren hatte.

Und das war es. was Frank Nehls fühlte. was ihm die

heilige Ehrfurcht vor feinem Kinde. die ehrerbietige Zurück
haltung vor Ada Moll auferlegte.
Er war kein Zyniker. nur ein Mann feiner Zeit. mit

einem ganz tief und verborgen glimmenden Funken von

Biirgerlichkeit und Anftand. den Ottilie wie ein unoergäng

liches Vermächtnis ihrer Mutter den Brüdern ins Herz
gepflanzt hatte.

Aber Frank Nehls wußte felbft nichts davon. und wenn

er zeitweilig aufflammte. dann glaubte er. es wären die

Jahre. die ihn vor der Zeit alt machten und feinen Willen

knechteten.

..Woran denken Sie jetzt“. fragte Ada Moll.

..Ich denke daran.“ antwortete Frank Nehls. indem er

ihr feft in die ernften grauen Augen bli>te. ..ich denke

daran. daß unfere Wege von heute ab auseinandergehen.

Du hinauf - ich hinunter.“
Ada Moll fah im felben Augenblick die graufame Enz

lehnfche Gebärde: ein Stein. der herunterrollt . . . .

Sie ftand aufrecht. wie emporgefchnellt von einer un

fichtbaren Kraft. ..Nein . . . das ift nicht wahr
- das ift

nicht wahr . . ."

Sie hielt jetzt feine Hände. wie er vorhin die ihren ge

halten. und bohrte ihre Blicke angftvoll i
n fein Geficht:

..Warum fagen Sie das? Sie wiffen felbft. daß es eine

Lüge ift. Sie find jetzt nur überreizt. . . . Aber fo ant
worten Sie doch. fo fprechen Sie doch.“
Er fchüttelte den Kopf. lächelte und fuhr ihr rnit der

Hand leicht über das braune. fchlicht in einen Knoten

zufammengefaßte Haar.
Wie ihr das nahe ging. . . . Kein Nebengedanie be

wegte fie. Keine Berechnung. Was fi
e von ihm erwartete.

es war etwas anderes. als was zu Haufe von ihm erwartet

wurde.

„Jch liebe dich". fagte er tonlos. faft traurig.
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Sie blieb neben ihm ftehen. rührte fich nicht. Nur um

einen Schatten bleicher wurde fie. _
Er fuhr fort: ..Es if

t etwas _Trauriges um die Liebe

eines alternden Mannes.“

'

Sie lachte laut. obwohl ihr das Herz bis zum Hals hin

auf klopfte.

..Sie . . . ein alter Mann ö - Sie?

..Es muß wohl fein.“ fagte er leife. ..denn fo armfelig

komme ich mir heute vor. fo befchämend armfeligl Nicht
als ic

h

hungerte und darbte. war ich fo arm wie heute.“
Er fchob fi

e von fich. neigte in alter Gewohnheit beide

Schultern vor. als wollte er fich von einem Gewicht befreien.
und warf den Kopf zurück. ..Laß nur. Kind. das Winfeln

liegt mir nicht. Jch habe in meinem Leben nicht geklagt

und _*werd's auch heute runterwürgen. Man hat mich
immer einen Glücksvogel genannt. Und ich hab daran ge

glaubt. troß aller Plackerei. trotz aller Mühe. . . . Na. ein

mal hat das Glück ein Ende
-
nicht wahr? Wär ja lang

weilig fonfti“
Er feßte fich mit dem Rücken gegen den Schreibtifch.

klappte feinen fchwarzen Rock auf beiden Seiten auf und

legte beide Hände an die Wefte.

..Die Situation if
t nun folgende“. fagie er. und Ada

Moll hörte die Anftrengung heraus. die er machte. um

ruhig uud fachlich zu fprechen.
-- ..Mit Enzlehn bin ic

h

wohl
ein für allemal fertig. Es fpielen da noch Dinge privater

Natur mit. die mir den Verkehr mit ihm. fagen wir. er

fchweren. Er ift jedenfalls fehr vergnügt. feiner Ranküne

gegen mich dabei Ausdruck geben zu können. Er hat Mo

mente. wo er vergißt. daß er Gefchäftsmann ift. Auch

wenn mein Stück anders gewefen wäre. auch wenn es ihn

Taufende mehr gekoftet hätte. er wiirde daran arbeiten. es

zu ruinieren. Das gefällt mir beinahe an ihm. zeigt doch
eine gewiffe Großzügigkeit. eine Art Idealismus. wenn

auch feine Aktionäre die Koften dabei tragen. na
- das ift

ja egal. Alfo mit Enzlehn bin ic
h

fertig. Aber du. du bift
bei ihm. auf Jahre hinaus. Du. die ich hingebracht habe.
als er aus dem letzten Loch blies. als er in den letzten
Zuckungen lag. Wir beide haben ihm aufgeholfen. haben
fein Anfehn neu befeftigt. feinen Kredit geftärkt

- wir
zweit Du und ich! Nun gibt er mir einen Fußtritt. und

dich behält er. denn
-
heute bift du ihm mehr wert als ich.

Jch aber . . . verftehft du. ic
h . . Er ftand wieder auf.

faßte fi
e bei den Schultern und zog fi
e an fich. daß fein

heißer Atem ihre Stirn ftreifte. „Ich bin nichts mehr ohne
dich.
*
Jch brauche dich wie die Luft zum Atmen. wie Waffer.

wenn ich verdurfte. Mein Stück if
t

fchlecht. mag fein . , ,

ja . . . es war mir noch alles zu neu. hat mich zu fehr über

wältigt. und ic
h

glaubte. erklären. immer wieder erklären

zu müffen. Nichts hätte ich erklären müffen. dann wären

die Längen nicht gewefen. brutal herausfchreien hätt ic
h es

müffen. ob fie's verftehn. die Leute. oder nicht. Und fi
e

hätten's verftanden. denn es wäre mein Herzblut gewefen.

das ic
h

ihnen zu trinken gab. und die Stimme des Blutes

verftehen alle . . . hörft du_ allet Und nun follft du ver
loren für mich fein . . . ich foll erfticken. verdurften. ver

kommen . . . ic
h

foll ohne dich bleiben?! Andere werden

dich groß ziehen. nicht ich. der ic
h

dich wie ein kleines Kind

geführt und geftüßt habe. andere werden zuerft fprechen.

was ich zuerft von dir hören muß. und du wirft mir weiter

rücken. immer weiter und wirft mich allein laffen und wirft

mich von dir fortfchicken für immer. wie du .mich immer fort
gefchickt haft. Und das alles. weil ic

h keine Kraft habe.
dich zu halten. wie ich dich gehalten hätte. wenn ich jung

wäre. gegen deinen Willen gehalten. nur aus meiner

Jugend heraus. aus meiner Liebe.“

_Jminer heißer. immer fchneller drängten fich die Worte.

überftürzten fich und gingen zuletzt in ein atemlofes Stam

meln über. ein Stöhnen vor verhaltenem Schluchzen. ein

krankhaftes Aufbäumen gegen die furchtbare Vergewalti

gung. die fein Leben zerftörte.
Die Tränen ftürzten ihm aus den Augen. kalte Tränen

ohnmächtiger Wut und Verzweiflung.

..So fiehft du mich. wie noch kein Menfch mich gefehen.

plärrend wie ein Kind. wie ein Greis. und nun fchick mich

fort. hörft du . . , fchick mich fort. denn es if
t

widerlich. wenn

ein Mann weint. Zum Lachen ift's und fo widerlich. fo

furchtbar widerlichl . . .
"

Er taumelte von ihr zurück. lehnte die Arme an die

Bibliothek und fiel mit dem Kopfe auf feine verfchlungenen

Hände.

Ada Moll ftand da. ohne fich zu regen. Sie wußte
nicht. was in ihr vorging. Sie fah nur die zuckenden

Schultern. die tief eingefunkene Schläfe mit der hervor
tretenden Ader und die filbern fchimmernden Haare. Aus

der furchtbaren Erfchütterung ihres ganzen Wefens löfte

fich langfam nur ein Gefühl
- das Gefühl tiefften Mitleids.

grenzenlofen Erbarmens. Wie ein ftarker. klarer Ouell

überflutete dies Erbarmen alles. was die Jahre ihr an
kluger Überlegung. Stolz. Zurückhaltung. Würde gegeben
und gelaffen hatten. Auf der Schwelle ihres reifenden
Weibtums erkannte fi

e die Liebe in ihrer höchften Bedeu

tung. ihrer reinften Verklärung.

..Jch fchicke dich nicht fort. Bleibe. folange du mich

brauchft“. fagte fi
e

einfach.

Grauer Morgendämmer kroch in kühler Oktoberfrifche
über die ausgeftorbenen Straßen. als Frank Nehls die

Tür zu feiner Wohnung auffchloß.
Lautlos glitten feine Schritte über die fchweren Tep

piche. den dicken Läufer des hinteren Korridors. Die Tür

feines Schlafzimmers war nur angelehnt. und ein Streifen
des gelblichen elektrifchen Lichtes floß die helle Korridor

wand entlang wie flüffiges Gold. Kopffchüttelnd zog Frank

Nehls an der Türklinke.

Zufammengekauert. die eine Wange halb auf den

Kiffen. das fchimmernde blonde Haar an den Schläfen zer

zauft. die fchwarzen Wimpern tief und fchwer auf die rofig

angehauchten Wangen gefenkt - fo lag Pieps auf feinem
Bett.

Unfchlüffig blickte er auf fie herab. Sein bleiches Ge

ficht rötete fich. Er neftelte an feinem Kragen und fuhr
fich mit dem Daumennagel über die Augenbrauen.

Dann beugte er fich nieder und hob fein Kind in die

Arme. um es hinauszutragen.

Sie fchlief fchwer und feft und ruhte doch wie eine Feder

fo leicht in den Armen des Vaters.

..Papali“. murmelte fie. als er fie auf ihr Bett in ihrem
weißen kühlen Mädchenzimmer niederlegte; und noch ein

mal ..Papali . .“ Und fi
e drückte ihren Kopf an feine

Bruft und fchlief weiter. Er drückte feine Lippen nicht
auf ihr feines. blondes Kindergeficht. deckte fie nur behut

fam zu mit ihrer feidenen. refedafarbenen Decke.
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Eine Weile zögerte er noch. Dann fchrieb er ihr auf
den kleinen weißen Marmorblock. der auf ihrem Schreib
tifch zu Füßen feines Bildes lag: ..Frohe Fahrt. kleine
Pieps. wünfcht Dir Dein Papa.“
Darüber würde fi

e

fich freuen beim Aufwachen. aber

fehen mochte er fi
e

nicht morgen. Nicht ihre Arme zum
Abfchied um feinen Hals fühlen und ihren frifchen. lieben
Kindermund auf feinen Lippen.

Die Strichprobe war vorüber.

„Kamm“. fagte Frank Nehls zu Ada Moll. die gerade
den Schleier über ihr bleiches Geficht fallen ließ. ..Komm
Es gibt Tage. wo nichts einem etwas anhaben kann. wo
man fich leichter fühlt als die Luft und ftärker als Eifen.“
Er zog ihren Arm durch den feinen. ging mit leichtem

Ricken an den Schaufpielern vorbei. die fich in allen Ecken

zu fchaffen machten. weil fie nicht grüßen mochten. wie fi
e

es fonft getan. und doch noch nicht den Mut fanden zur
neuen Schattierung.

Draußen zog fie ihren Arm zurück und ging fchlank
und aufrecht an feiner Seite.

..Jch würde dir vorfchlagen. wir gehen zu dir. aber du
bift vor Befuchern nicht ficher. und ic

h bin jeßt wenig auf
gelegt. dich mit andern zu teilen. Wir frühftücken irgend
wo. fahren ein bißchen fpazieren. und dann werden wir ja

fehn . .

Es wor ein wundervoller Oktobertag. hell und milde.
Die Sonne flutete iiber die Menfchen. tropfte von den

Dächern und fprühte goldene Gorden über dem kräufelnden
Wofferfpiegelxon der Weidendommer Brücke.

..Jft es nicht merkwürdig. daß ic
h

heute feit langer.
langer Zeit zum erftenmol wieder Sommerftimmung fühle?
Mehr fühle als je in den Wäldern oder am Seeftrandl
Sieh dich um. Ada . . . diefes ungeheure Leben. das ift es.
was ic

h

dort veriniffe. das Leben. das Menfchengeift er

fonnen. Menfchenhände gefchoffen. die felben Menfchen. die

ich hoffe. verachte. und ohne die ic
h

nicht atmen kann.“

Sie lächelte.

..Jch dächte es mir fchön.'fern von diefen Menfchen
zu wohnen. in weltabgefchiedener Stille -“ ,

_..Dazu bin ic
h

nicht mehr jung oder noch nicht alt genug.
Und für dich ift's auch nur ein Ferientroum. wie ihn
Kinder haben. Jeder liebt den Boden. den er beackert. der

ihm die Ernte feiner Saat gibt. Ein fchlechter Landmann.
der feinen Grund und Boden veräußerte. weil die Ernte
einmal gering gewefen!“

Jm Glücksgefühl. das ihm ihre Gegenwart gab. wuchs
fein wundervoller Optimismus. verjüngte fich feine Lebens
energie.

Rüftig fchritten fi
e vorwärts. er wie getragen von einer

Wolke inneren Glücks.

..Wenn ic
h

dich nicht gefunden hätte. der geftrige Abend

hätte mich zerfchmettert.“

..Und doch verdonkft du ihn eigentlich mir“. fagte fi
e

nachdenklich.

(Fortfeßung folgt.)

Schule und Schuljugend in England.
Von Henriette Jaftrow.

Auf welchem Gebiet auch immer man fich im Infek
reich umfchouen mag. überall findet man wunderliche
Gegenfäße und Widerfprüche. In dem reichften Lande
der Welt begegnet einem die kroffefte Armut auf Schritt
und Tritt; neben dem Unternehmungsgeift. der dem
Handel die Welt eroberte und der britifchen Krone zu
einem Reich verhalf. in dem die Sonne nicht untergeht.
holten fich alte Sitten. Gebräuche und Shfteme. zum
Teil überlebte. in die heutige Zeit nur mit Mühe fich
einzwängende. wie z. B. das Münzen-. Maß- und
Gewichtswefen; und begeben wir uns auf das Gebiet
des Unterrichts. fo finden wir. daß England. das unter
den kulturell entwickelten Staaten mit in erfter Reihe
fteht. in der Zahl der Analphabeten nur von den
öftlichen und den füdlichften Staaten übertroffen wird.
foweit Europa in Betracht kommt. Freilich. wer die

Verhältniffe kennt. den wird die Tatfache nicht über

rafchen. Zft doch die Volksfchule in England eine ver
hältnismäßig neue Einrichtung. vor wenig mehr als
einem Menfchenalter erft ins Dafein getreten.
Von hohem Jntereffe if

t

es. einen Blick auf die
Entwicklung der Volksbildung in England zu werfen.
Als Königin Viktoria zur Regierung kom. im Jahre
1837. war zwar in andern europäifchen Staaten die
Fürforge für den Unterricht der Jugend bereits als
Staatsaufgabe anerkannt. in England aber traten

damals erft die Anfänge der großen Bewegung auf.
Die Regierung ernannte eine Kommiffion zur Unter

fuchung der Frage. auf welche Weife für den Unterricht
der Kinder der ärmeren Klaffen .geforgt werden könne.
Aber von diefem erften Schritt bis zur Begründung
der Volksfchule vergingen noch Jahrzehnte, Erft im
Jahre 1870. dreiunddreißig Jahre nach Einfetzung jener
Kommiffion. war in England der freie Schulunterricht
und mit ihm der Schulzwang zur Tatfache geworden.

Zwar den letzteren darf man fich auch heute noch nicht

fo vorftellen wie in manchen anderen Staaten. Zu
nächft exiftiert er für die befferen Gefellfchaftskloffen in

der Praxis nicht; man nimmt an. daß diefe Klaffen
ihre Kinder nicht ohne Unterricht aufwachfen laffen
werden. und daß fich der Staat die Mühe fparen könne.
danach zu fehen. Aber auch für die Kandidaten der

Volksfchule kann ein rigorofer Schulzwang nicht wohl

Platz greifen in einem Land. das keine Regiftrierung
der Einwohner. kein An- und Abmeldefhftem kennt.
Es if

t richtig. daß John Brown. wenn er die Welt
begrüßt. in das Geburtsregifter eingetragen wird; wo
er aber fich aufhält. wenn er das fchulpflichtige Alter

erreicht. das läßt fich nicht feftftellen. Und wenn feine
Eltern zu den Verächtern der Wiffenfchaft gehören und

befchloffen haben. ihren Sohn diefem Einfluß fernzuhalten.

fo dürfte es ihnen nicht allzu fchwer fallen. es auszu
führen; denn das Shftem. die fchulpflichtigen Kinder

durch befondere Jnfpizienten ausfindig zu machen und

zum Schulbefuch anzuhalten. if
t naturgemäß ein Netz

mit weiten Mafchen. durch die gar mancher John
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Brown und manche Mary Smith hindurchfchlüpfen.
Wir dürfen fie bedauern. Nicht nur deshalb. weil fie
als Analphabeten aufwachfen. fondern auch weil fie
um die Schulzeit betrogen werden. die fich hier bei

weitem nicht fo ftreng und ernft abfpielt wie daheim
in Deutfchland. auch für die Kinder der ärmeren Klaffen,

Denn die körperliche Erziehung. die in England be

kanntlich eine große Rolle fpielt. if
t

nicht nur auf die

oberen Gefellfchaftftufen befchränkt. auch die Volksfchule
nimmt daran teil und bringt damit Licht und Freude
in das Leben der Kinder. Und eben jetzt foll es noch

freundlicher und heller werden in ihrer Schulzeit. Ein
neuer Lehrplan für Elementarfchulen if

t vom Unter

richtsminifterium ausgearbeitet worden. in dem ein

Zufammengehen von körperlicher und geiftiger Erziehung

zum Syftem erhoben wird. Man geht dabei von dem

Grundfaß aus. daß das wahre Ziel der Erziehung
nicht lediglich im Trainieren des Hirns befteht. fondern
daß es in der gleichzeitigen Entwicklung eines gefunden

Charakters. einer regen Intelligenz und voller Körper

gefundheit liege. und daß zwifchen diefen Eigenfchaften
eine Wechfelwirkung beftehe.
Bei den höheren Unterrichtsanftalten in England

hat man Grundfätze diefer Art fich fchon lange zur
Richtfchnur dienen laffen. Wenn in Deutfchland viel

fach angenommen wird. daß bei den englifchen Vettern
die intellektuelle Erziehung im allgemeinen hinter der

körperlichen zurückbleibt. fo läßt fich das doch keines

wegs fo einfach zugeben. Es kommt zunächft darauf
an. was man unter intellektueller Erziehung verfteht.
Wenn darunter ein Vollpfropfen des Gehirns mit

Wiffen verftanden wird. dann if
t es fchon möglich.

daß jene Meinung richtig ift; wenn man aber. wie
das englifche Unterrichtsminifterium. das Ziel der Er
ziehung in der harmonifchen Entwicklung von Verftand.
Charakter und Körper erblickt und von der Wechfel
wirkung der Fähigkeiten überzeugt ift. dann wird man
jenen Satz nicht unterfchreiben,

Indeffen. darüber und über die Frage. welcher
Erziehungsmethode der Vorzug zu geben fei. mögen
die Sachverftändigen entfcheiden. Dem Laien will es
fcheinen. daß die englifche Erziehungsart feftere Cha
raktere und felbftändigere Menfchen hervorbringt als
andere Methoden. und was ihm vor allem auffällt.
ift. daß man es verfteht. den Kindern unter diefem
Syftem eine glückliche Jugend zu geben. gewiß ein
nicht zu unterfchätzendes Befitztum für das ganze Leben.
Sehr oerfchieden von den deutfchen Schuljahren fpielt
fich für den Zögling einer englifchen ..Public School“-

fo werden die großen Kiiabenfwulen'und Mädchen
fchulen für den höheren Unterricht genannt - die
Jugend ab. Ganz befonders trifft das auf die Knaben
erziehung zu. Da find die alten Alumnate. allen
voran die älteften und bedeutendfien: Eton. Harrow.
Rugby. Winchefter. Marlborough. Wellington. deren
Traditionen bis ins 14. Jahrhundert zurückreichen. und
die fich oft in den Familien als Erziehungftätten fort
erben. von Generation zu Generation. Bilden diefe
vornehmen und koftfpieligen Schulen das Prioilegium
der oberen Zehntaufend. fo gibt es doch auch für die
Söhne weniger begüterter Eltern eine reiche Auswahl
unter den Public Schools. darunter auch wieder viele.
die auf Jahrhunderte zurückblicken können. Noch heute
wie zu alten Zeiten wird der Knabe zur Erziehung
völlig diefen Anftalten übergeben. Nur wer die Mittel
dafür nicht aufwenden kann. fchickt feine Söhne in eine

der zumeift neueren ..Public Day Schools". die nur
Schulen und nicht auch zugleich Penfionate find; das
Ideal bleibt die eigentliche Public School. das Alumnat.
Nichts. fo meint man in England. kommt dem Einfluß
gleich. der durch die Public School auf den Knaben
ausgeübt wird. dura) das Sicheinfügen in die Difziplin.

durch das Abftoßen von Ecken und Kanten. das das

Zufammenleben vieler mit fich bringt. und durch die
Entwicklung und Feftigung des Charakters. die durch
das Programm der Anftalt gefördert werden: durch
Arbeit und Spiel. Nicht gering denkt man von letz
terem. Und bei der Auswahl der Schule ift es manch
mal von ausfchlaggebender Wichtigkeit. daß fie fich
eines bedeutenden Rufes im Kricket- oder Fußballfpiel

erfreut. Zeigt der Junge befondere Anlage für Sport."

fo kann er es zu hohen Ehren bringen. felbft wenn
er auf der Schulbank keine Leuchte ift. Und wählt er
fpäter felbft einmal die Lehrerkarriere. dann fteht ihm
die Auszeichnung. die er auf dem Felde des Sports
erworben. fein ganzes Leben lang empfehlend und

fördernd zur Seite; ja er annonciert fie zufammen mit

wiffenfchaftlichen Auszeichnungen. wie z. B. das folgende
Inferat es aufweift:
„lt/lortiiner Zehool, kieeicimecsterhir. . bci.s; Zcholar of
Winchester; Zcholar otblenr College, 0xforcl; l-"irst Class
Classical kionvurs; Member in his cinz- of the Winchester
aua 0xforcl Unirersitzr Cricket Tier-ons.“

Das mag fich für deutfche Ohren wohl feltfam an

hören. doch nicht fo für englifche; und die Erwähnung
der Kricketauszeichnungen (zu den Kricketeleven gehört

zu haben) führt bei dem großen Wert. den alle Kreife
dem Sport beilegen. dem Inftitut ficher neue Schüler zu.
Faft jede der großen Public Schools hat ihre eigenen

Sitten und Gebräuche. die in anderen Erziehungs

anftalten unbekannt find. und je älter der Sittenkodex
ift. in defto größerer Hochfchäßung fteht er. Mitunter

find auch allerlei Privilegien mit diefen alten Inftituten
verbunden. So haben die Zöglinge der Weftminfter
School z. B. alltäglich. während der Parlamentfeffion.
Anfpruch auf fechs Plätze in der Galerie des Haufes.
mag fie auch noch fo überfüllt fein. Wer in der

Weftminfter School gewiffe Preife davongetragen hat
und damit ein ..King's Scholar“ geworden ift. der
gewinnt das Anrecht. der Krönung des Souveräns

beizuwohnen. und von alters her find die King's
Scholars der Weftminfter School jedesmal die erften
Untertanen des neuen Monarchen. die ihn mit Heil
rufen begrüßen. Das find nur einige wenige von den
alten Befißtümern. die als Vorrechte betrachtet werden.
auf die man fein Leben lang ftolz ift; und wie init
der Weftminfter School. fo if

t

auch mit anderen Schulen
dergleichen verbunden.
Ueber fo altertümliche Einrichtungen haben zwar

die Public Schools für Mädchen nicht zu verfügen.
denn erft ungefähr ein halbes Jahrhundert if

t es her.

daß man in den gebildeten Schichten in England an
gefangen hat. an die Stelle der Gouvernante fiir die
Töchter die höhere Mädchenfchule zu fehen. aber dennoch
haben fich bereits ftark ausgeprägte Traditionen in den
Schulen entwickelt. Auf die Töchter erftreckt fich die
Vorliebe für die mit Penfion verbundenen Schulen im
allgemeinen nicht. und fo find die Mädchenfchulen zu
meift nicht Alumnate wie für die Knaben. fondern es
find Tagesfchulen. Immerhin aber müffen fi

e mit

Verpflegungseinrichtung verfehen fein. zum wenigften
in großen Städten. wo viele der Kinder der Ent
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*fernung wegen nicht zum Lunäj nach Haufe gehen.
fondern es in der Schule einnehmen. Das if

t ein

offizielles Mahl im Speifezimmer. in manchen Fällen
*von der Kochfchule geliefert. die neuerdings mit Vor
liebe den höheren Schulen eingefügt wird. Die Schul
zeit dehnt fich von neun Uhr morgens bis vier oder

viereinhalb Uhr nachmittags aus. doch if
t dabei zu

bedenken. daß hiervon ein gut Teil Zeit auf Sport
und Spiel fällt. denn auch in der Erziehung der
Mädchen if

t das ein hervorragender Faktor. An die
Stelle von Kricket und Fußball treten bei ihnen Tennis.
Hockey. Net Ball ufw.. jede Schule hat ihren „team“
für diefe Spiele. mit einem „captain“ an der Spitze.
und von Zeit zu Zeit meffen fich die „Champions"
der großen Schulen in „matches“. denen kein geringes
Intereffe entgegengebracht wird. Aber auch ernft ge
arbeitet wird in den Mädchenfchulen - ernfter als in
den Knobenfchulen. jagt man - und der Trieb zum
Lernen wird erregt. das beweifen die oft hervorragend
guten Refultake. die bei dem Abiturientenexamen und
fpäter auf der Univerfität zutage treten.
Wie die Knobenfchulen. fo hat auch jede Mädchen

fchule hier ihre Farben. Bei den Jungen if
t es die

Mütze aus zweierlei Tuch. bei den Mädchen der Ma
trafenhut. mit einem Band in den Farben der Schule

gefchmückt. oft auch das Wappen der Schule mit ein
gewebt. Diefem Hut wohnen nicht zu verachtende
erzieherifche Eigenfchaften inne. Schon daß er ver
hindert. daß unzweckmäßige. überladene und gefchmack
lafe Kopfbedeckungen ihren Weg in die Schule finden.

if
t ein Moment zu feinen Gunften. Dann ftärkt er

den Korpsgeift in der Schule und fördert das Gefühl
der Zufammengehörigkeit. In einer großen Anftalt
kennen fich nicht alle Schülerinnen. aber der Schulhut.
der mit Stolz auch außerhalb der Schule getragen
wird. bringt fie oft am dritten Ort zufammen. und
den ..Old Girls". den gewefenen Schülerinnen. leuchtet
das Geficht. wenn fie ihren alten Farben begegnen.
Denn allen Zöglingen einer ..Vublic School" gemein
jam if

t die Anhänglichkeit an die Anftalt. auch im
fpäteren Leben. Wer irgend kann. kommt zu dem
Stiftungsfeft feiner Schule. das alljährlich gefeiert wird.
die ..Old Boys". die mitunter fchon Väter find. und
die ..Old Girls". die manchmal als ftolze Mütter ihre
Babies mitbringen zur Bewunderung für die früheren
Mitfchülerinnen und für ältere und jüngere Jahrgänge.
Und wenn es fich auch fpäter nicht immer ausführen
läßt. geplant wird es von den Eltern gewiß. den
Sohn oder die Tochter der gleichen Anftalt anzuver
trauen. die man felbft liebgewonnen hat.
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Oberfchlefifche Skizzen.

l. Der Induftriebezirk. Ban Valeska Gräfin Bethufy-Huc.
- Hierzu 11 Aufnahmen.

Im Jahre 1790 fchrieb Goethe in das Fremden
buch der Friedrichshütte den bekannten Vers:

..Fern von gebildeten Menfchen. am Ende des
Reiches.t

wer

il eu

Schätze finden und fie glücklich bringen ons Licht?

) f ch

Nur Verftand und Redlichkeit helfen. es führen die beiden
Schlüffel zu jeglichem Schoß. welchen die Erde verwahrt!“

Wie groß die Schätze aber waren. die hier der
Schaßgräber warteten. wußte niemand in damaliger

Zeit. Hattedoch die Immediatkammiffion. die Friedrich
der Große 1768 ..zur Erforfchung Oberfchlefiens" aus
jandte. nur von drei Kohlengruben bei Beuthen und
Rado und von Steinkohlen und Galmei. die ..Giefches
Erben" bei Deutfch-Viekar gewannen. berichtet. Und
die Kohlen hatten bei den damaligen grundlofen Wegen
nur in nächfter Nähe ein Abfaßgebiet und wurden nur
zu Fabrikationzwecken verwandt. Der Waldreichtum
des Landes war ja fo groß. daß für alles andere Holz
genommen wurde. Da berief der König 1779 den

Grafen Reden zum Direktor des Oberbergamtes. und
init ihm kam frifches Leben in die unwegfomen aver
fchlejifchen Wälder. Durch den Klodnißkanal wurde
ein Wafferweg gefchaffen. der den Bergwerksbezirk mit
- der fchiffbaren Oder verband; die Friedrichsgrube wurde

eröffnet. in der man in geringer Tiefe auf reiche Erz
lager ftieß. überall regte fich der Unternehmungsgeift.
Um mit den unterirdifchen Gewäfjern. die in die Gru
ben eindrangen. fertig zu werden. ließ Graf Reden aus
Südwales die erfte Dampfmafchine kommen. Der
Erfolg. den er damals erzielte. bewog ihn. zunächft
mehr Mafchinen aus England zu verfchreiben und dann

nach den erhaltenen Mnftern in Molapane felbft welche

zu bauen, Die erften Wofferhebemafchinen waren in

Tarnawiß aufgeftellt worden. Fremdenzüge wallfohrteten

dahin. um die Wundertiere zu bejehen. und jo war
auch Goethe mit feinem Herzog gekommen.
Unter den neuen Unternehmern. die die verborgenen

Schäße Oberfchlefiens lockten. fe
i

hier der Engländer
Baildon genannt. der den Bau der Kgl. Hütte in Gleiwitz
ausführte. Er feßte den erften Kokshochofen des Feft
londes in Betrieb. 1802 glühte der erfte Hochofen in
Königshütte. nachdem bei Zabrze (in den fpäter „König"
und ..Königin Louife" genannten Gruben) backfähige.
zum Hochofenbetrieb geeignete Kohlen gefunden war
den woren. Bei Königshütte war die Konftellation
eine befonders günftige. da Kohlen. Brauneifenerze und
die für Hochofenbetrieb erforderlichen Kalkfteine und
Dolomiten der Mufchelkalkformation dicht nebenein

anderlogen.
An der Schwelle des 19. Jahrhunderts begann

auch die Zinkinduftrie fich zu regen. Nachdem Joh.
Chrift. Ruberg fchon 1798 den erften Zinkofen in

Betrieb gefeßt hatte. gründete der Metallurg Korften
1809 die erfte oberfchlefifche Zinkhütte Lydognia. In
diefer Zeit wurden große Vermögen von intelligenten

fogenannten ..kleinen Leuten" erworben. Ein folcher
..kleiner Mann". der vermögenslos einwanderte und
fich durch Fleiß und Intelligenz derartig heraufarveitete.
daß er zwanzig Jahre fpäter der ..Zinkkönig" genannt
wurde. war Karl Godulla. Durch fein Jntereffe an der

Zinkinduftrie wurde er anch zum Erwerb von Kohlen
gruben veranlaßt. Zugleich kaufte er den Grund und

Boden. unter dem fich die Kohlen befanden. fo daß

fein Bergbau fich größtenteils unter feinem eigenen

Grundbefiß entwickeln konnte. Bei feinem Tode hinter
ließ er feiner Adoptivtachter ein großes Vermögen. und

diefe
- ein Kind aus dem Volke -- heiratete den

Träger eines der älteften Namen des fchlefifchen Adels
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- ein Stück buntefter Romantik mitten im Oualm und
Rauch des Induftrievezirks. 4
>Durch Galmei. das Rohmaterial für Zinkproduktion.

war fchon viel früher ein anderer Mann zu großem

Reichtum gelangt. Georg Giefche hatte fich um 1703

durch ein von Kaifer Leopold errungenes und fpäter durch

Friedrich den Großen beftätigtes_ Vribileg das alleinige

Recht auf Graben und Verkauf von Galmei für fich und

feine Erben gefichert. Georg Giefche. deffen Name heute
eine der größten und erfolgreichften Gefeltfchaften Ober

fchtefiens trägt. hinterließ drei Töchter. in deren Familien die

Anteile der Gefeltfchaft forterbten. immer nur die direkte

Defzendenz des Stifters berückfichtigend und angeheiratete

Familienmitglieder überfpringend. Ohne Statuten. nur

durch Familientradition beftand diefe Gefeltfchaft faft

anderthalb Jahrhunderte bis zum Jahre 1845. Dann

mußten freilich die Statuten kommen. fchadeten ihr
aber nichts. _
In den fiebziger Jahren nahm fie einen neuen

Auffchwung unter dem Geheimen Bergrat Bernhardt.
und heute befitzt fie fo bedeutende Kohlengruben. daß
fie in der Kohlenprvduktion direkt hinter dem Berg

fiskus fteht. und ihre Zinkerzbergwerke find die bedeu

tendften des' Kontinents. *- Sie betreibt Zinkhütten.
Schwefetfäurefabriken. eine Dünger- und Alaunfabrik.
hat eine Blei?- und Silberhütte. Steinbrüche. Schamotte
fabrik. Ziegeleien. eigene Wohnhäufer für mehr als
5000 Familien und 5140 Hektar-Güter.. und Forften.
Sie befchäftigt 16.500 Arbeiter. zahlt an Löhnen jähr
lich 19 Millionen Mark und hat ein Kapital von
1850 000_Mark als Unterftützungsfonds feftgelegt. Die
neufte Schöpfung des jetzigen Generaldirektors. des Ge

heimrats Uthemann. if
t die vor zweieinhalb Jahren be

gonnene und im nächften Jahr vollendete Kolonie Giefche
wald. die etwa 5 Millionen Mark koften foll. 300 Zwei
familienhäufer nach dem Typ idealifierter oberfchlefifcher
Bauernhäufer wurden und werden da mit Beamten

häufern. Schulen. Läden. Kafino. Oberförfterei und Wafch
anftatt mitten in den Wald hineingevaut. nicht bloß nach
Rüßlichkeitsprinzipien. fondern auch dem Schönen Rech
nung tragend und alle Anforderungen moderner Hygiene
berückfichtigend. Eine durch den Wald führende. im Bau
begriffene Kleinbahn foll das Dorf dann mit der Arbeit

ftelte. dem Karmerfchacht. verbinden und die fchöne An
lage bollenden. Wir bringen das Bild des langjährigen
Vorfitzenden des Repräfentantenkollegiums von ..Giefches
Erben“. des Grafen Konftantin von der Recke-Volmerftein.
der fich viele Verdienfte um die Gefeltfchaft erworben hat.
Aber auch an anderen Stätten macht das Streben.

dem Schönen Eingang in den Induftrievezirk zu fchaffen.
fich bemerkbar. Da » if

t in der Donnersmarckhütte
Komm'erzienrat Hochgefand die treibende Kraft. Das
prächtige Direktionsgebäude if

t von Gartenanlagen um
geben. Ein 'breiter Barkweg führt an den fchmucken
Gebäuden entlang. in denen fich das Beamten- und

Arbeiterkafino. das Badehaus mit großem Schwimm
baffin. die Turnhalle. Volksbibtiothek und die verfchie
denen Schulen für Gartenbau. Handfertigkeit. Mädchen
fortbildung und Haushaltun'g ufw. befinden. Weiter
hin öffnet fich ein großer. fchön gehaltener Volkspark.
Unmittelbar dahinter ragen die gewaltigen Konftruktionen
des Hüttenwerks auf.
Die Arbeiterwohnungen find in freundlichen. rot

weiß ausgeführten Rohbauten untergebracht. zehn bis
zwölf Wohnungen in einem Haufe. Zur Donners
marckhütte gehört ein Steinkohlenbergwerk. eine Koks

467 690 Mark dem Wohlfahrtsfond überwiefen,

anftatt. eine Hochofenantage. die Eifengießerei für
Mafchinen und -fonftige Gußwaren. eine Röhrengießerei.
;Mafchinenbauanftalt ,und Feldziegelei fowie Steinbrüche
.und ein Eifenerzbergwerk. ,Die Hütte befchäftigt 220. Be
amte und 6400-Arbeiter und zahlt jährlich an Arbeits

löhnen 6500000 Mark. Fiir Wohlfahrtzwecke werden
jährlich 5 v. H. verwandt von dem Jahresgewinn. der

nach Ausfchüttung der Dividende von 4 v, H. des

Aktienkapitals an die Aktionäre verbleibt. In dem
allerdings befonders guten Jahr 1900 wurden z. B.

Aehn
liches ließe fich auch von anderen Werken berichten.

doch dazu reicht der Raum nicht.
Für den. der nie einen Induftrievezirk fah. macht

es wohl einen eigenen Eindruck. meilenweit durch end

lofe Reihen von Arbeiter- und Beamtenhäufern hinzu
fahren. ringsum am Horizont mächtige Schlote. von

noch mächtigeren Rauchwolken umwallt. anfragen zu
fehen. dazwifchen turmhohe Schlackenhaufen und Strecken

zu Bruche gegangenen Landes. Aber es bieten fich
doch auch noch andere Bilder. wo grüne Wiefen und
bebaute Felder mit ausgedehnten Walddiftriiten ab

wechfeln. .

Die großen Gruben waren gezwungen. auch grö

ßeren Landbefiß zu erwerben. um Herren im eigenen

Reich zu bleiben. Nun treiben fie intenfive Landwirt
fchaft auf ihren Vefißungen. Die landwirtfchaftlichen
Vrodukte haben hier fo hohe Vreife. daß die Befiger

beftehen können. trotzdem fie den landwirtfchaftlichen
Arbeitern die gleichen Löhne zahlen müffen wie den

Induftriearbeitern. So hat z. B, die Kattowißer Aktien
gefellfchaft 1417 Hektar in land- und forftwirtfchaftlichem
Betrieb mit 363 Stück Rindvieh und 190 Vferden. Diefe
Gefeltfchaft. unter Generaldirektor Bergrat Williger. be

fchäftigt 13 400 Arbeiter. für deren Verficherungen jähr

lich im Durchfchnitt 75 Mark pro Kopf bezahlt werden.
Dabei find die Vroduktionskoften in den letzten

20 Jahren fo geftiegen. daß z. B. an Lohn für eine
Tonne geförderter Kohlen anftatt der 1890 üblichen
1.63 Mark heute 3.21 Mark gezahlt werden. 1890
betrugen die-gefamten Selbftkoften auf die Tonne Kohlen
2.63 Mark. heute betragen fie 6.72 Mark. Die Ver.
teurung der Kohle if

t

fomit nicht nur dem Zwifchen
handel zur Laft zu legen. fondern fie ergibt fich
naturgemäß aus den gefteigerten Löhnen und Bro
duktionskoften und fozialen Belaftungen. Die Katio

wißer Aktiengefellfchaft if
t jetzt mit 10.6 v. H. an der

gefamten Kohlenförderung Oberfchtefienzs beteiligt. if
t

fomit die größte kohlenbergbautreivende private Gefelt
fchaft Oberfchtefiens. Unter ihrer Verwaltung fteht auch
die Vreußengrube. auf die man einen malerifchen Aus
blick bon einer Waldhöhe hinter Miechowiß hat. In
den Gebäuden diefer Grube herrfcht eine Sauberkeit.
wie man fie eher in einem Milchkeller als am Eingang
einer Kohlengrube erwarten würde. Weiße Kacheln
bedecken die Fußböden und bis zur halben Höhe auch
die Wände der Mafchinenhäufer. Gefchloffene Lauf
ftege führen über Tag bis zum Eingang desSchachtes.

fo daß die Belegfchaft den Grubenhof-nicht betritt. der
in fonntäglicher Ruhe und Sauberkeit daliegt. während

darunter die rafttofe Arbeit ihren Weg geht.
Von der Vreußengrube aus fieht man'_noch auf grüne

Wälder und Felder. Das ändert fich freilich in der Nähe von

Zinkhütten. und Oberfchlefiens größtes Zinkwerk Lipine.
ein Ort von beiläufig 16900 Einwohnern. trägt fo reäjt
das Gepräge reizlofefier Nützlichkeit. Da. wo der fchwefel
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Aus dem oberfchlefifchen Induflriebezirk: Anficht von Donnersmarckvütte.

Spezialaufnahmenfiir die „Woche“



„Seite 2096._

haltige Rauch der Zinkhütten den Wald trifft.
kränkeln die Bäume und gehen auch ganz ein. Bei
den vorhandenen größeren Komplexen foil diefe
Schädigung aber doch nur die vorderften Bauin
reihen treffen. und die Berfuche. den Rauch durch
Verbrennen unfchädlich zu machen. werden trotz

geringer Er
folge und gro

ßer Koften raft
losweiterunter
nommen. Hier

if
t der Zukunft

wohl noch eine

große Aufgabe

vorbehalten.

Beffer gelingt
es dem früher

fo häufigen Zu
bruchgehen des

Bodens. über

abgebauten

Schachten. zu

vorzukommen,

Photitkttalslebeu.indem man

Exz. Graf v d
.

kiecke-Uolmerftein. Schachte jegt
VorfißenderdesRepra'fentantenkollegiumsmit Sand aug:i k “."o" "G “W M"

füllt. Ebenfo if
t

es gelungen. eine andere große Kalamität zu be
feitigen: den Waffermangel. der durch das Ver
fchwinden der Ouellen und Wafferläufe bei inten

fivem Bergbau ein
tmt- Großartige inmi- fiommerzienrat Hochgefand
liche Anlagen ver- (Donnersmarckhütte)

Der Hof der Preußengrube. Specialauinahmcnmdcm-sone'
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Pott-til".iii-u Schumann.
Von links aaa) rechts: BergratWilliger. GeneraldirektorderKattowißerAktiengefeilchaft.PräfidentderOberfchlefifchenHandelskammer.Borlißendec
desBerg- und HüttenmännifchenVereins. Geh. Bergrat Hilger. Generaldirektorder önigshütte. Geh. Bergrat Uthemann. Generaldirektorder

Gefellfchaft..GiefchesErben“.

Aus dem oberfchlefifchen Induffriebezirk: Drei Generaldirektoren.
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forgen jetzt den

Induftriebezirt
mit dem fo not:
wendigen Waf
fer. Der Tief:
brunnen bei

Karfchowiß [ie

fert das Waffe!“
für den Weften.
. für den Often
wurde das kla
re und gefunde

Waffer aus den

tiefen Schächten
der Friedrichs
grube emporge

hoben. Der Kat
towißer Kreis

hat feine eigenc

Wafferleitung.
deren Quellen
dem Sohlen:
kalkftein bei

Dombrowka

entftrömen. Mit
diefen dreiWaf
ferfyftemen. de
nen fich noch

einige kleinere

Unternehmun
gen einzelner
Gruben und

Hüttenwerke
anfchließen. if

t

das Problem.
11/2 Millionen
Menfchen mit

Waffer zu ver:

forgen. glücklich
gelöft,

Aus kleinen
Anfängen hat

Oberfchlefien

fich zu einer Be
rit-cold.hani-cant..Armin-ti. VerlagvonSchulterö

:

Artikel'.G.m.b.H..Berlui.
Houplbureau der Donnersmacckhütte: Das “por

deutung hinauf
gearveitet. die

wohl am an

fchaulichften

durch Zahlen
dargeftelltwird.

Zur Zeit des
Goethefchen Be

fuches arbeite

ten hier_ wenig

mehr als 1000

Arbeiter. und
die Summe der
im Jahr pro
duzierten Wer
te wurde auf
330000 Taler

gefchätzt. 77

Jahre fpäter

wurden hier
58123 Men

fchen befchäftigt

und erzeugten

Werte von

93 759 488

Mark.und1906
gab es 162 800

Arbeiter im In
duftriebezirk.
und der Geld

wert der Pro
duktion betrug

463 393 250
Mark,

Die Menge
der verkauften

Kohlen allein

if
t

heute 94 mal

fo groß. als fie

es 1860 war.

EinLand.das
folcheWertepro

duziert. if
t aber

doch wohl wert.
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Innenanficht
Zeichenhaufesmiknltfchiih.

daß man es etwas
genauer betrachtet.
Die durchfchnitt

liche Mächtigkeit
der Kohlenflöze be
trägt 4-6 Meter.
ja oft auch 9-12
Meter. Der wich
-tigfte Teil des Koh
lenbeckens if

t der

fich aus einzelnen
Erhebungen zu

fammenfetzende

Sattel. der fich.
von Zabrze anfan
gend.oftwärtsüber
den Königshütter
und Laurahütter
Flözberg hinzieht
und fich dann über

1 *5...... *WN
ArnoldHartmann,Architekt.

Die Schwimmnnflalt
derDannersmarckhütte.

dem Rosdziner
Sattel nach Voten
fortfeßt. Damit if

t

aber der unterir

difche Reichtum des
Bodens noch lange

nicht erfchöpft.

Die oxydifchen
und gefchwefetten

Erze (Galmei und

Zinkblende) in der

Mufchetkatkforma
tion machen Ober

fchlefienzumHaupt
produktionstanda

für Zink. 40 v. H
.

..1.4
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der gefamten Zinkproduktion der Erde kommen ungefähr
von dort. Ebenfalls im Mufchelkalk. oft mit Zinkerzen
zufammen. treten reiche Bleiglänze auf. die fich der

Fiskus. als wefentlichfter Bleiproduzent Oberfchlefiens.
zum größten Teil referviert hat,
Nicht fo günftig fieht es um die Eifenerze aus.

Dem Mufchelkalk aufgelagert find meift mulmige Braun
eifenerze. die allerhöchftens einmal 50 v. H. Eifengehalt

haben. Oberfchlefien bedarf daher bedeutender Erz
zufuhren. bezieht Spateifenfteine aus Ungarn. Magnet

eifenfteine aus der Bergfreiheitsgrube bei Schmiede
berg und fchwedifches Eifen.
Daß unter diefen Verhältniffen die Konjunktur für

Eifen ungünftiger if
t als für Zink und Kohlen. liegt

auf der Hand. Trotzdem find auch hier Erfolge er

zielt worden. und dem von Goethe als Schatzgräber
gerühmten menfchlichen Verftand wird es ficher ge

lingen. auch den augenblicklichen Tiefftand in der Eifen
konjunktur zu überwinden.

'

Ueberwältigend groß if
t

noch das Material deffen.
das ich erzählen und befchreiben möchte. aber.- hart
im Raum ftoßen fich die Dinge auch in einer Zeitfchrift.
Erwähnen muß ich aber wenigftens noch den mächtigen
Betrieb der Königshütter Werke unter Generaldirektor

Bergrat Hilger. Auf Königshütte komme ich in der

Skizze ..Städte des Znduftriebezirks“ noch zurück,
Es waren nur ein paar Schattenriffe oder. wenn

man lieber will. Lichtbilder. für die mir hier der Raum
vergönnt war. Wer mehr davon wiffen will. der
gehe hin und fehe fich die eigenartige Welt an. die

da entftanden if
t

..an den Grenzen des Reichs“. wenn

auch nicht mehr ..fern von gebildeten Menfchen“. Er
wird des Sehenswerten und Jntereffanten dort genug
und übergenug vorfinden.

M W ?"2 M NL V2 M M M M M M M M»M 2,- ?,. ?»„ xf'.- VZO

Sänger mit der Laufe.
Von Heinrich Neumann. - Hierzu 7 photographifche Aufnahmen.

Höher als je zu

vor. beängftigend

hoch flutet unfer mu

fikalifches Leben. Das

öffentliche wohlge-.
merkt; denn Haus
mufik im guten. alten
Sinne wird nur noch
verhältnismäßig we
nig getrieben. Die

. Leute. denen es Freu
de macht. und die

fich daran genügen

laffen. mit ihrer Kunft
in kleinem. traulichem
Kreis ihre Angehöri
gen und Freunde zu
erfreuen. find felten
geworden. Wo immer
ein bißchen Begabung'
zutage tritt. da find
die ..Knnftverftändi
gen“ fofvrt bei der

Hand. die der kleinen
Sängerin. dem klei
nen Bianiften oder

Violiniften eine große

Zukunft prophezeien.

falls das Talent aus

gebildet werde. Das

verführt die Eltern
-

man glaubt ja fo

leicht. was man gern
glaubt - und die
Mufik. die fonft zur
Verfchönerung des

Lebens dienen könnte.
wird zum Beruf ge
wählt. Der hinkende
Bote kommt nach; zu Der fchwedifche volksfänger Sven Scholander.

fpät wird erkannt.

daß das Talent doch

nicht ausreicht für die

hohe Kunft. die allein

dieerhoffteangefehene
Stellung und die er

träumte materiell
glänzende Exiftenz
bringen kann. Tau

fende. die da wähn

ten. fie würden die

Welt im Sturm er
obern. müffen lernen.

fich zu befcheiden. und

froh fein. wenn fi
e
.

wenigftens als Leh
rer ein leidliches Fort
kommen finden.
Diefe Verhältniffe

laffen bei zahlreichen
Künftlern. denen es

anders nicht gelingen

will. den Gedanken
entftehen.durchirgend

welcheBefonderheiten
ein größeres Vubli
kum zu gewinnen.

Manche glauben. die

erwünfchte Wirkung

zu erreichen. wenn fie
den Saal. in dem fie
auftreten. verdunkeln

laffen. andere hoffen.

daß die Programme
es machen werden.

Daher die vielen Kon

zerte. in denen nur

Werke eines Kom
poniften. nur Sona
ten. nur neue oder

Hvfpbol.Blomberg.
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fetten aufgeführte Werke zu
Gehör gebracht werden. Von
den feltenen Kompofitionen

führt ein Schritt zu ungewöhn

lichen Inftrumenten; Damen

blafen die Flöte. wenn nicht
gar die Trompete. Allein fie
bleiben vereinzelt und ver

fchwinden bald aus dem Kon

zertfaal. um im Variete' oder
Kabarett wieder aufzutauchen.
Ernfthafter find allerdings die

zu nehmen. die es mit alten

Inftrumenten. mit den Gam
ben oder dem Spinett etwa

verfuchen; doch auch die machen

nicht Schule. weil ihnen durch
fchlagende und vor allem

dauernd einträgliche Erfolge

nicht blühen. Einige Ausficht.
wieder Bürgerrecht im* Reiche
Polyhymnias zu erreichen. hat
allenfalls die Laute als Be
gleitinftrument. die einmal eine

Herrfcherin gewefen ift. Es
hatte feinen guten Grund. daß

fi
e

vorzeiten die größte Ver
breitung für das Solofpiel wie
auch im Orchefter fand. es hatte aber auch feinen guten

Grund. daß fie etwa von der Mitte des achtzehnten

in VergeffenheitJahrhunderts ab mehr und

- , "Shot,Ill-.ker8
c

Maaß.
Karl Etennng vom Berliner Theater als Herzog

in R. SkowronneksLuftfpiei ..hohePoiikil“.

Robert Rothe mit feiner Laute.

an die Oeffentlichkeit.

'""i

geriet. Sie verlor ihren Wert.
da man lernte. vielfeitigere
und beffere Inftrumente zu
bauen; immerhin if

t

fie. wie
neuere Erfahrungen lehren.

für das Volkslied auch heute

noch fehr gut zu verwenden.
Der erfte. der die Laute

wieder allgemeiner zu Ehren
gebracht hat. war der Schwede
Sven Scholander. der fett
nahezu anderthalb Jahrzehn:
ten in Deutfchland ein ftets
gern gefehener Gaft ift. E1.“

hatte urfprünglich einen an:
deren Beruf ergriffen. er war
Optiker, aber die Liebe zum
Volkslied wurde ihm bereits
im elterlichen Haus eingeinipft;
die Großmutter fang zur
Gitarre. der Vater zur Laute.
Was jene nur nebenbei übten.
wurde ihm fchließlich zur
Hauptaufgabe; er forfchte und

ftudierte in der Heimat und
in anderen Ländern. und als
er das Wefen der Sache er:

faßt hatte. wagte er fich auch
Ein Kunftfänger if
t nun Scho:

[ander freilich nicht. aber ein Künftler mit ftärker In:
dividualität. die feinem Vortrag* einen eigenen Reiz

Boot.n. sit-(nii
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verleiht. Es gibt Kunft. wie folgt.
vielleicht keinen geäußert:
zweiten. dem ..Selbft wenn
imgleichenMoß ich ein Lied.
der (hrifche und wie z. B. .le
der dramatifche joli 'lambourß
Ausdruck zu Ge- zum taufend
vote fteht. feine_ ftenmal finge.
fchoufpielerifche immer fällt mir

während des

Vortrags ganz
plötzlich eine

neue Schattie
rung ein. und

dann. es gibt

Begabung if
t

nicht geringer
als *die mufiko
lifche; feines
Empfinden be

hütet ihn davor.
die Grenze zu keinJnftrument.
überfchreiten. das fich fo der
diezwifchendem Individualität
Podium und des Künftlers

anfchmiegt. wie
die Laute. Ich
weiß. ich bin
kein Sänger.
mir fehlt das
große. fchöne
Organ. ich will
auch kein Sän
ger fein. denn

der dramatifche
Ausdruck mei

der Bühne auf
gerichtet ift.
Alles erfcheint
bei ihm fo na

türlich. daß man
immer glauben

möchte. er im
provifiere; was

er im einzelnen
wohl auch tut.

Scholonder

felbft hat fich. nes mufiko
als er im Früh- lifchen Vor
jahr wieder ein- trags. nicht der
mol in Berlin Gefong bildet
war. über feine den Kernpunkt
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meiner fchlichten. volkstümlichen Kunft. Aus den Bolksliedern
der Bretagne. der Normandie und der Picardie. die ich in

Paris in Antiquariaten und Bibliotheken entdeckte. aus den
Liedern von Baumbach *und Liliencron. aus dem .deutfchen
Liederhort* fchöpfe ich mein Repertoire. und manches alte

franzöfifche Volkslied. das ich aufgefunden hatte. wird heute
von Yvette Guilbert gefangen. Im übrigen arbeite ich jetzt
an der Herausgabe eines Sven-Scholander-Albums. das

denmächft bei Breitkopf und Härtel erfcheinen und einen
Teil meiner Lieder im Arrangement für Gefang. Laute und
Klavier enthalten wird . . . Wenn ich das nächftemal in Berlin
auftrete. komme ich mit meiner Tochter Lifa. die allerdings
meine Stimme nicht geerbt hat. denn fie hat wirklich Stimme;
wir werden dann Duette zur Laute fingen.“ .
Bon deutfaJen Sängern mit der Laute find zu nennen der

Münchner Robert Kothe. der mit feiner Kunft im ganzen Reich
Erfolge erzielt hat. und der Berliner Hans Paul. der nach dem
Mufter der fahrenden Sänger feine Worte und Weifen felbft
dichtet. Außerdem betreibt die Kunft. fozufagen im Nebenamt.
aber mit großer Meifterfchaft. der Schaufpieler Karl Clewing.
Daß diefer Mecklenburger fich einmal. wie fein fchwedifches
Vorbild. ganz dem Gefang zur Laute widmen werde. if

t

allerdings nicht anzunehmen. denn er leiftet auf der Bühne

trotz feiner Jugend bereits fo Hervorragendes. daß ihn viele

für berufen halten. Adalbert Matkowsky zu erfeßen; er foll

auch bereits dem Kgl. Schaufpielhaus in Berlin auf mehrere
Jahre verpflichtet fein. Er begann feine Laufbahn in Brom
berg und kam über Bremen und Straßburg an das Berliner
Theater. an dem er jetzt wirkt. Die erfte Freude an alten

Liedern hat. fo erzählt er. feine Mutter in ihm geweckt. die
die fchönen fchottifchen Volks- und Kriegslieder mit Vorliebe

fang und ihn fingen lehrte. Als er fich dann. gegen den
Willen der ganzen Familie mit Ausnahme der Mutter. ent

fchloß. zur Bühne zu gehen. und in Berlin ftudierte. kam ihm

f_

"-
2 i

»
r

Ho'phol.Blomberg.
Sven Scholander mit feiner Tochter Oifa beim Studium.

Hans Paul mit feiner Laute.

auf der Kneipe und zu Haus über dem

Studium des Kommersbuchs der Gedanke.
daß fich das alles doch eigentlich viel fchöner
richtig nuanciert zur Gitarre machen müßte.
als in wüftem Tempo zum Klavier herunter
gebrüllt. Er kaufte fich zunächft befcheideni
lich eine Gitarre und eine Schule dazu
und lernte die Griffe. Unterricht hat er

nie genommen. Nur als er fich fpäter
eine Laute anfchaffte. erkannte er. daß
gerade für diefe die Harmonielehre un

bedingt nötig fei. und da hat er denn

noch einmal die ernfteften mufikalifchen
Studien gemacht. Clewing hat fich auch

wiffenfchaftlich fo intenfiv mit der Materie

befchäftigt. daß ihm nur wenig un

bekannt geblieben ift. was es auf diefem
Gebiet gibt. Mit großem Sprachtalent
begabt. fingt er nicht nur Deutfch in den

verfchiedenften Dialekten. fondern auch

Franzöfifch. Englifch und als Kuriofität
fogar - Arabifch. Vor Scholander. der
deshalb doch immer Scholander bleibt. hat
Clewing die frifchere Stimme voraus. mit

ihm gemein hat er die erfrifchende Natürlich
keit. Die beiden hat eben ihre Natur dem
Gefang zur Laute zugeführt. nicht die Hoff
nung. fich mit der Spezialität in der mu

fikalifchen Hochflut über Waffer zu halten.
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Erbfluch.
Skizze in Briefen von A. Schoebel.

Aus dem Briefwechfel zwifchen dem Freifräulein
Malvine v. Klettow auf Klettenfelde und ihrer Nichte
Lifelotte o. Wuftrow.

Berlin. den 10. Juni.
Tiergartenftraße 106. Auf der Terraffe.

Geliebte Erbtante. Schon wieder ein Brief von
mir. Aber ich bin fo arm - fo arm. Unten im
Garten glitzert*s von Millionen Diamanten - es duftet
nach Regen und Nofen. Und ich bin fo arm. Willft
Du mich reich machen. Tante Malve? Du kannft es. Du.
Geliebte Erbiante, Du follft mich enterben. Du

follft und mußt. Ich mag nicht fißenbleiben. weil ich
eine Erbin bin. Ich habe das nicht nötig.
Ungezählte Mädchen werden zu alten Zungfern.

weil fi
e kein Geld haben; und ich -- weil ich reich

bin durch Deine Güte - ich finde wohl Männer, aber
nicht „den" Mann. ,

Und ich will „den" Mann.
Laß Dir erzählen7 Tantchen - - - - - -
Natürlich kommt eine Störung. Ich werde im

Salon gewünfcht. Es find „Männer" da. Der „Gold
fucher" und der „Trüffelhund“. meine beiden letzten
Eroberungen. Fiir die zwei Edelknaben lohnt es nicht,
einen Blick in den Spiegel zu tun. .

Morgen das Nähere; heut wiederhole ich: enterbe
micht Handkuß. Liebesblick. Immer

Deine gehorfame Nichte Lifelotte.

Klettenfelde, den 11. Juni.
Lifelotte -l Kopf verloren? Herz verloren?

Berftand verloren?
Erkläre mir! In meinem alten Schädel gehen

Gefpenfter um. Aus der Zugendzeit. Aber fie bleiben
ftumm. - Warum hab ich eigentlich nicht geheiratet?
Ich entfinne mich nicht mehr! In Berftörung

Deine alte Tante.

Berlin. den 11. Junif Tiergartenftroße 106.

Auf der Terraffe. Netto Geifterftunde.
Geliebte Malventante. Das Haus fchläft. Die

Motten ftoßen mit ihren dicken Köpfen gegen die leuch
tende Glocke meiner Windlampe. Aus dem verwahr
[often Garten nebenan kommt ein Duft von* wildem
Kraut. Ich will denken, ich fäße irn alten Klettenfchloß
an Deiner Seite. Und brächte Dir mein Herz.
Weißt Du noch, wie ich's Dir damals brachte.

Tante Malvef als der arme Vapa fich erfchoffen hatte
um feiner Schulden willen und die jämmerliche bunte

Herrlichkeit ein Ende hatte.
'

Da kam ich zu Dir, Tante Malvine. blutjungf blut
arm. verwundet, entblättert - in Tränen. Denn der
Familienrat hatte iiber mir zu Gericht gefeffen und

mich unwiirdig befunden. Eine leichtfinnige Berfchwen
derin fe

i

ich gewefen- und darum miiffe ich dem Leben
in die Klauen geworfen werden. Die Schulden des
armen Vapo wollte man großmiitig bezahlen. ich aber
follte fromme Schwefter werden oder Wirtfchaftsgehilfin

auf einem großen Gut.
Da erhobft Du Dich. Tante Malve. und drohteft

mit Deinem Krückftoct und riefft mit Deiner lieben,
rauhen Stimme: „Nichts da. Die Mamfell kommt zu

mir. Soll fie in Stall und Feld herumgefchubft wer
den- fo kann fie das auf Klettenfelde fo gut haben
wie auf einer andern Klitfche

-" und nahmft mich
bei der Hand.
Und bei der Hand haft Du mich gehalten, zwei

liebe lange Jahre hindurch. Leicht if
t es nicht gewefen,

Tante Malbec arbeiten habe ich miiffen. daß mir die

Hände fchmerzten und meine Sohlen hart wurden im

harten Schuh. Aber ich konnte immer Dein Herz klopfen

hören- Tante Malve.
Und eines Tages. da kam der Lohn. Du hobft

abermals den Krückftock, aber diesmal wurde er zum

Zauberftab. denn Du machteft aus dem Afchenbrödel
eine Vrinzeffin. „So'I fagteft Du. „Nun kannft Du
Dir im Notfall Dein Brot verdienen und ein Stiicl'
Kuchen dazu. Nun lach die erbfchleicherifche Familien
bande aus. denn von heut an bift Du meine Erbin.

Ich ftopf Dir alle Tafchen voll Gold' und fchick Dich
zu meiner Freundin Zernitz nach Berlin. Da magft
Du Dir Hofluft um die Nafe wehen (offen und aus
proben, wie es Dir unter den Glühbirnen gefällt -"
Tante Malve, ich hab Dir ja berichteh wie toll

ich mich anfangs benahm in der losgefchniirten Exiftenz;

ich hab Dir meinen Toilettenunfug und mein Leben
in Courfchleier und -fchleppe gefchildert - und die
rafende Steeplechafe um meine Hand dazu. Auf allen
Bällen tanzt ich wie ein Wafferfall, Orchideenblut und

Rofenblätter bezeichneten meinen Weg. Die Herren

fchmeichelten mir törichter noch als mein Spiegel. Nie
mals bekam ich auch nur die kleinfte Vrobe der alt

berühmten männlichen Rückfichtslofigkeit zu koften.
Aber was Dir Deine Lifelotte verfchwieg Tante Maloe,
das war. daß fi
e

fich all der Anbetung und Verehrung
gegenüber nicht etwa zart-weiblich benahmf nach
Wuftrowfcher Familientraditivn. Grobheiten pfefferte

ich den Kavalieren um die Ohrenf rauchte wie ein

Schlot. ritt wie eine Zirkusladh und ließ mich gehen
wie ein Gaffenjunge. Hahaha! Geiftreich nannten fie

mich dafiir. ein Original. verdrehten die Augen. Auf
Zungenfchlag gingen fie alle.
Alle? Wirklich alle? Ein Schatten fällt mir aufs

Papier. Um die leuchtende Lampenglocke kreift ein großer

Falter. Zeßt wird er fich verbrennen
-- nein -- er

rettet fich. rettet fich
- -

Alfo. Tante Malve. zwei ftarteten nicht mit. Ein
junger Generalftäbler voll fchweren Lebensernftes- ge
panzert gleichfam gegen meine lecken Anwürfe. Wie

mich feine Art locktef aufzutrotzen- ihn immer neu heraus
zufordern. Unfere Wortduelle wurden berühmt. Man
ftattete bis in die höchften Kreife Bericht ab darüber.
Sodann ein Majoratsprotzh der als einzige Frauen
bewegung das Reiten gelten läßt. Ein Recke, ein
Halbbarbar, der neulich der fchönen Reiewiß beim

Tanz die goldene Gürtelfpange zerbrach. Siegfrieds Art

if
t an ihm; wie ein Spielzeug nimmt er die Frauen.

Ich hab ihm noch ftets meine Ballkarte verweigert.

Dafür rächte er fich. In den Vaufen kam er zu mir
und beleidigte nicht mich, aber mein Wefen. meine Art.
Neulich ftanden wir vor einer Marmorgruppe.

„Raub einer Sabinerin“. „Sehen Sie das.“ fagte er,
„dies Weib. Strohend von Kraft und Blut. Nicht
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wie ihr Luxusweibchen. unkenntlich gemacht, an Leiv
und Seele durch die Mode. Was behielte wohl je
mand in der Hand. dem es - hm - beikommen
würde. etwa Sie zu entführen? Ein Bündel Nerven
und die koftbare Maskernde." Heiß fchoß mir das
Blut zur Stirn. ..Ich bin kein Großftadtgewächs“.
ftammette ich.
- ..So wünfcht ich. das Schickfal bliefe

eines Tages all den Vlunder und Zunder von Ihnen
herunter." - ..Hat fchon geblafen -" Und etwas
Heimliches. Innerliches zwang mich. von Deiner Strenge

zu erzählen. Tante Maine. damals während der Lehr
jahre. Wie durch Zauber war ich wieder Dein Afchen
brödel; ich riß die langen Handfchuhe von meinen

kräftigen Armen. ich lachte. wie ich gelacht hatte in

Klettenfelde. wenn die Ernte' reif war.

In den Augen des blonden Siegfried entzündete
fich ein blaues Leuchten - -
Da befann ich mich auf mein Goldprinzeffinnentum.

Affektiert zog ich mein Zigarettenetui und paffte dem

Hütten ein paar Rauchwolken ins Geficht. Das Leuchten
feiner Augen ertofch.
..Opferdampf auf dem Altar der Unweiblichkeit".

fagte da eine tiefe Stimme. Der Generalftäbler war

herzugetreten. ..Ein Frauenmund follte nur lächeln
und küffen. wenn er _nicht fchweigt.“ ..Nietzfcheaner".
warf ich achfetzuckend hin. ..Zu mir kommt man nicht
mit der Beitfche.“ Und ich wandte ihm den Rücken
und begnadete eine Gruppe Tanzhufaren durch eine

Anrede. Einer kniete nieder. den Saum des Kleider
kunftwerkes zu küffen. das ich trug.
Der blonde Siegfried verließ den Saat. Der Generat

ftäbler warf mir einen Blick zu. in dem es glühte
von - Haß.
Tante Malve - einen von den beiden lieb ich.

Und beide verachten mich. das Luxusweibchen. famt

feiner Million,
Am nächften Morgen. für Berliner Begriffe mitten

in der Nacht. braufte ich gen Botsdam. Nach Sans
. fouci wollt ich. in die Zaubergärten. Aus dem Neben
abteit kam Stimmengeräufch. Bekannte Töne _- mein
Name wurde genannt. von der näfelnden Stimme des

..Goldfuchers". ..Diefe Tiergartenmädelt Bilden fich

*tatfächlich ein. daß man um ihr Herz wirbt." - ..Mit
ftummem h trifft's fchon zu“. meckerte der ..Trüffel

hund“. ..Na. die Klettenfelderin hat wenigftens Klaffe
und Raffe außer der Kaffe. Spaß für'n Feierabend.
ihr ein tobfüchtiges Herz vorzugaukeln. Wird. von
Edelmut übermannt. Deine fämttichen Schulden zahlen."- Der ..Goldfucher" ftöhnte. ..Ach. Wolfskehl. alter
Junge. und ich weiß ein Mädel -. In die Hölle
würd ich fteigen um fie. Aber der Gurgler droht mit

Anzeige beim Regiment. Bis zum Lenz muß ich mit
einem Gotdfuchs verlobt fein."
Tante Malve. ich faß wie erftarrt. In meine Seele

fiel ein Licht. fchneidend gretl. verwundend deutlich.

Ich dürfte fchief fein. krumm. fchielen
- man würde

mich doch begehren. das heißt mein „Erz“.
Tante Malve. ich kann nicht weiter fchreiben. eiskalt

find meine Finger. Ein fchwüler Ekel würgt mich an
der Kehle. Behatte Du wenigftens lieb

die arme Lifelotte.

Ein Nachzettel zu dem langen Brief: Du mußt
mir beiftehen. Tante Malve. Um der Barmherzigkeit

willen. enterbe mich! Vielleicht kann mir Armut zum

Brüfftein werden für echte Gefühle
- -

_q

Klettenfelde. den 13.Juni.

Lifelotte. mein Kind - Dein Brief. Dein fchreck
licher Brief - - Die Gefpenfter aus meiner Jugend
zeit haben ihren Mund aufgetan. fie haben meckernd
gelacht. fie haben nöfelnd gefprochen wie Dein ..Gold
fucher". Denn auch fi

e waren einft - Goldfucher.
Und nun if

t mir eingefallen. weshalb ich auf diefer
fchönen Erde zur berfchrobenen alten Jungfer werden

mußte. der man auch die Schrulte zutrauen wird. daß
fie ihr Herzkind enterben könntet Weil ich reich war.
eine Erbin wie Du. Lifelotte.
Und fo fehe ich es denn ein. daß ich Dich von

dem Fluch befreien muß. in den fich mein goldener
Segen verwandelt hat. Aber wie es der Gefeltfchaft
künden. daß Du wieder die arme. vlutarme Lifelotte
geworden bift? Gib einen Rat. mein Kind. einen

kl t"gen Ra
Deiner unbeholfenen greifen Tante*

Berlin. den 15.Juni. Tiergartenftraße 106.

Tantchen. geliebtes! Wie es der Gefeltfchaft kün

den. das große Ereignis? Das fragft Du und ftehft in
Korrefpondenz mit der ..Regimentstrompete"k Schreibe
unter dem Siegel der Verfchwiegenheit an Frau
b. Künitz. Du habeft Dich infolge meines hartmäuligen

Widerftandes gegen eine bon Dir brennend gewünfchte
Heirat beranlaßt gefehen ufw. ufw.
Sei verfichert. in drei Tagen if

t tout Berlin orien
tiert. Ich füge ein Verzeichnis von verfchiedenen
Heimen und Fürforgeanftalten bei. die als Wohltat
empfangen werden den für Deine Dich, fegnende Life
[otte beftimmt gewefenen Mammon. Lebe wohl. ge
liebte Tante.

p Klettenfelde. den 18.Juni.

Du lieber Kerl. Du. Der Brief an die Künitz ift abge
gangen. Ich habe meine vermeintliche Wut über Dich
hineingeknurrt. hineingebetlt und um ftrengfte Diskretion

gebeten. Zhaice hancis. Die alte Malve.

l7". 8.: Alles vermach ich übrigens nicht den

Anftalten. Man kann nie wiffen - -
Berlin. den 29. Juni. Tiergartenftraße 106, Morgens.
Tante Malvei Hurra! Es hat gewirkt! Es hatt
Man flüftert. man tufchelt. wo immer ich mich zeige.

Bei den Damen ftoß ich auf fchadenfrohe Mienen. die
Herren der Schöpfung ftrecken die kalte Hundefchnauze
vor. Als geftern eine Sendung vom Schneider kam.
fragte mich Tante Zernitz. ob ich die Sachen nicht lieber

zurückgehen laffen wolle. ..Wiefok“ entgegnete ich

harmlos. ..Ach fo. Ganz recht." Ich ging aus dem

Zimmer.

. Abends.

Heut war unfer Jour. Ein feftliches Gedränge
von Damen. alle beftrebt. mich in der Erniedrigung

zu fehen; von den paar Herren erfchien keiner mit

Blumen in den Händen. Vor Toresfchluß kam der

Generalftäbler. ein feltener Gaft bei uns. Er blieb

zum Abendeffen. Geraucht hab ich nicht. Gute Nacht.
Tante Malve. Lifelotte.
Der Majoratsprog ift verreift.

Klettenfelde. den 13. Juni.
Mein Nefthäkchen. Seit zwei Wochen keine Zeile

von Dir. Das bedeutet. daß man Dich quält. ver

wundet. martert. Hätten wir doch die Angelegenheit

erft auskühlen laffent Gib poftwendend Nachricht

Deiner zitternden alten Vogelmutter.
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Berlin. den 14. Juli. Tiergartenftraße 166.

Tante. geliebte! Nein. Mutter. Mutter!
Warum ich nicht fchrieb? Warum? Ja. follt ich

Dir all die Nadelftiche und Dolchftöße. die Knüffe und
Büffe aufzählen. die mein Teil waren. felt - _
In kaltem Trog graffierte ich auf ungezählten Jours.

Routs. Garden-Parties. Ich fchimmelte niederziehend
beim Tanz Die kleine Beuft hielt zu mir und Kläre
Witzleben. alle Quafts

- viele gaben fich lau. die
meiften triumphierten. Aber einer deckte gleichfam
einen goldenen Schild über mich. Der Generalftäbler
Seine Blicke vergaßen fich auf mir. Wo ich mich be
finden mochte. fühlt ich feine feine Wachfamkeit. fein

zartes Behüten.
Da nahte das letzte Feft vor dem großen Auf

bruch
_ der Kehraus. ein [Jul eiiainpetre bei Reckows.

draußen auf ihrer Havelklitfche. Geheucheltes Jdhll.
gefuchte Einfachheit. Milch und Obft.
Das war geftern. Tante Malve.

ein Tag. fchön wie Himmelfahrt.
Ich zitterte - mein Ritter ohne Furcht und Tadel

nirgend *zu erblicken; da fielen fie über mich her. da

zerpflückten fie mich; da kam ihre wahre Natur heraus.
Stumm blieb ich. ging langfam in die Felder hin

ein. Mein aufgelöftes Haar wie das Korn; nun
würden fie mich nicht finden. Die Sonne fengte über

Ach. geftern
--k

mich hin. .Ich weinte,- - der Siegfried. Blöglich knifterten die Halme
Jubel in der Stimme. „Hier

find Sie. hier?" Blau leuchtet es aus feinen Augen
auf mich nieder Da geht es mir über den Leib wie
Froft und Glut zugleich. Ich will davon. Seinen
Hohn hätt ich nicht tragen können. Aber er hat in

das Korn gegriffen und in mein langes Haar dazu.
Sein Blick umfängt meine weißgekleidete Geftalt. Ein
paar Naturlaute dringen ihm aus der Kehle. Und

fchon hat er mich auf feinen Armen hoch emporgehoben.
Die Sonne über mir. unter mir wogende Halme und
Feuerblumen, ..Sabinerin!" fagt er. nichts weiter
Und nun. Tante Malve. nun dauert's noch eine

kurze. ewig lange Spanne Zeit. dann find wir' drei

vereint. Du. der Siegfried und ich. Denn Deinen
Lebensabend mußt Du fchenken als Erfaß für das

viele. viele Geld Deiner glückfeligen Lifelotte.
Der Siegfried legt die offizielle Werbung bei.

Klettenfelde. den 15. Juli.
Meine geliebte. gute Tochter. Die Hand zittert

mir Q Ich fegne Dein Herz. Dich. Deine Wahl,
Aber haft Du bedacht. daß Deine zukünftigen Töchter
Erbinnen fein werden. wenn Du den reichften Groß
grundbefißer der Brovinz heirateft?
Und nun komm bald zu der alten.Klette.
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Blumen in Linien.
Bon Brof. Dr. Udo Dammer. - Hierzu 12 photographifche Aufnahmen,

Die Znduftrie liefert uns heute eine große Menge
der verfchiedenartigften Gefäße. die für den Blumen

fchmuck beftimmt find. und wir haben eine reiche Aus

wahl. um Gefäß und Blume zu einem harmonifchen

Ganzen zu vereinigen. Unfere Abbildungen zeigen.

mit wie einfachen Mitteln man hohe künftlerifche Wir

Borläufer könnte man faft jagen. der Blumen der Gegen
wart kennen. Brächtig if

t der kleine Strauß der heimifchen
Fliegenophrhs (Abb. 5) Die gedrungene Form der Bafe
erinnert in ihren Linien an' die Lippe der merkwür
digen Blumen. bei deren Betrachtung wir den eigentüm

kungen erzielen kann. Hierzu
muß man fich die Farbe den

ken. die die erzielte Wir
kung erit ganz deutlich zum
Ausdruck bringt. Es ift keines
wegs immer nötig. daß die

Blumen groß find. die man

zum Schmuck verwendet. So

befißt der blühende Eiben

zweig (Abb. 7) nur kleine gel
be Blütchen. die fich aber von

dem dunkelgrünen Laube

herrlich abheben. Diefes
wiederum paßt wunderbar

zu dem Glas. in dem der
Zweig fteht. Seine Verzwei
gung feßt fehr natürlich die

Linien des Kelchglafes fort.
So wird das Auge von den

Umrißlinien des Behälters

zu den Zweigen geführt. bleibt

hier an den kleinen gelben
Blüten haften und zwingt i

uns. fie genau zu betrach

lichen Namen der Vflanze erft richtig verftehen lernen.

. Die großen Blumen der

Ehrfftrofe können kaum in

einem paffenderen Gefäß auf
geftellt werden als in dem

kurzhalfigen. weitbauchigen
Tonkrug. der uns die Form
der halbgeöffneten Blume
andeutet. Zu den reinweißen
Blumen ftimmt das dunkle Ge

fäß wunderbar ab (Abb. 8).
Im allgemeinen fehr

fchwierig find jene Blumen

aufzuftellen. die einen lan

gen. geraden. fteifen Stengel

haben. wie z. B, die Narziffen.
Jonquillen und Tazetten
Und doch laffen fich auch diefe

zur vollen Wirkung bringen.
wenn man für fie nur das

paffende Gefäß ausfindig

macht. Der plumpe. gerad

wandige Tonkrug. ein Aft

ftück nachahmend. if
t wie

gefchaffen. um folche Blumen

ten. Da lernen wir Blüten
der allereinfachften Geftalt. 1 Stilleben aus dem walde.

aufzunehmen. Die fehr regel-_
mäßig gebauten Blumen
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harmonieren auSge

zeichnet mit den Linien
des GefäßeS, und die
hellen, fcharf abgefexz

ten Blütenfarben kon

traftieren fehr gut mit
den dunklen, unbe

ftimmten Farben der

Glalur. Ein ganz be
fonderer Effekt if

t

durch die Zufammen
ftellung der Narziffen
mit zwei Schneeglöck

chen in dem griin:

lichen. irifierendem
unten flachbauchigen

. Schneeglöckchen mit (kamm-out.

in einen langen Hals ausge
zogenen Glasgefäß erzielt wor
den (Abb. 4). Die beiden bijn
genden Blumen des Schnee
glöckchens möchte ich in diefem
Enfeinble nicht miffen. Da
gegen lehrt der Strauß hei
milrher Orchideen (Abb. 10)- wie
man abgelchnittene Blumen

nicht aufftellen foll, E5 ift hier zu
Verfcbiedenartiges zufammen
gefteckt worden. als daß das
Auge daran Gefallen finden
könnte. Dagegen if
t ein Meifter
ftiick von Zufammenftellung
der Smneeglöckchenftrauß in

Wie man felbft eine ganze An

zahl oerfchiedenartiger Gewächfe in
einem Gefäß vereinigen und doch
eine harmonifche Wirkung erzielen
kann. da5 zeigt das korbartige Ton
gefijß mit Henkel. in dem Schnee
glörkchen. verfanedene Fame, EW
beerblötter und Moos zu einem
Stilleben zulammengeftellt [ind, das
ganz den Eindruck erweckt, als [e

i

Z
.

Lniflelzweig mit Beeren.

dem Henkelkrug aus Steingut mit
farbigem Mufter. Durch die beiden
herabhiingenden Farnwedel if

t der

Henkel. der lonft ftörend wirken
wiirde, fo gefchickt maSliert. daß man

ihn kaum bemerkt (Abb. 2).

4
.

JLarzifien mit Ichneeglöitchen

.ZWi

5
.

Jitegea-Qphcys.

"1

ein Stück Waldboden herausgenom- -

men und in den Korb gelegt worden x
(Abb. 1). Zn der Landfthaftsgiirtne
rei if

t man _jetzt beftrebt, folche Ge

nofienfchaften von Bilanzen zufam
menzubringen- indem man untere'
größte Lehrmeifterin. die Natur- nach- ;

abnit. Hier fehen rvir, daß fich auch _
abgefrhnittene Pflanzenteile zu einem

folchen Naturbild vereinigen laffen.
Aber ee» ware ganz verkehrt. diefes
kleine Stilleben in flachen Glasgefößen

l

arrangieren zu wollen. die die heu
tige Mode überdieS mit Silberiihalen
umhiillt. Zn dielem müffen die

niedrigen Srhneeglöckchen allein, in

Moog eingebettet, ftehen. um die

Wirkung der» koftbaren GefäßeZ nicht

zu beeinträchtigen.

Daß nicht nur Blumenf fondern
auch Frucbtzweige Zur AVJLÄVIMW..
unterer Zimmer verwendet werden
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können. zeigen uns einige andere Bilder. Wie köftlich har
moniert die kugelrunde Vafe mit den weißen. durchfcheinenden
Beeren der Miftel (Abb. 3). Wie köftlich paffen die Blüten
ftände der ..Pufteblume“. des Löwenzahns. zu dem bauchi
gen Krug (Abb. 9), Die ganz auf Farbenwirkung berechnete

Zufammen
ftellung der

fcharlachro
tenHogebut
ten in der

hellen Por
zellanvafe
kommt fogor

auf unferm
Bild voll

zur Geltung

(Abbild. 12).
Aus den
angeführten
Beifpielen.
die fich noch

beliebig ver

mehren lie

ßen. erfehen

wiraberauch
noch. wie

wichtig es ift.

auf das ge
genfeitige

Größenver
hältnis des

Gefäßes zu
den Blumen

Rückficht zu

nehmen. Es
wirkt un

fchön und ftö
rend. wenn

Blumen und

Gefäß nicht in

einem paffen

den Größenver
hältnis zuein
ander ftehen.

Befonders häu
fig wird der

Fehler began
gen. daß dos

Gefäß zu nie
drig ift und den

Pflanzen keinen
genügenden

Halt bietet. Der
Schwerpunkt
wird bei einem

zu niedrigen

i

Gefäß leicht zu

6
.

weiße Jlarziffen. hoch gelegt. und

7
.

Eibenzweige im Kelchglas. die Folge if
t

dann. daß das

Gefäß dem Umfollen fehr ausgefeßt ift. Schon aus diefem
Grunde find alfo Gefäße mit breiter Bafis befonders zu
bevorzugen. Sie bieten weiter den großen Vorteil. daß

fi
e

reichlich Waffer aufnehmen können. fo daß die Blumen
-
nicht fobald verdorren können. wenn ihre Stiele bis in die 9. Jruchlflände des Löwenzahns.
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größereWaffer

menge reichen.

Blumengefäße
init fehr engem
langem Hals
follte man nur
dann verwen

den. wenn die
Stiele der Blu
men fehr lang

find. Ju weit
halfigen Gefä
ßen und flachen
Schalen laffen
fich wenigeBlu
menfchwerfchön

anordnen.wenn
inannichteinige

10. Heimifche Orchideen.

kleine technifche Hilfsmittel
anwendet. Man hat Streifen
von Blei. die fich leicht bie
gen laffen. die man in eine

folche Form bringt. daß kleine
Rinnen entftehen. in denen
die Blumen leicht einge

klemmt werden können. Für
flache Schalen verwendet
inan auch durchlöcherte. mit

Füßen verfehene Glasfchei
ben. die in die Schalen ge

ftellt werden und dann im

Waffer unfichtbar find. Die *

Löcher dienen zur Aufnahme -'_-_ -
der Blütenftiele. Sehr gute
Dienfte leiftet in flachen Ge

fäßen auch Torfmoos. das man feft um die Blumenftiele
packt, Es fangt fehr viel Waffer auf und hält die
Blumen lange Zeit frifch. Das Torfmoos kann übrigens

auch verwendet werden. um in geeigneten Gefäßen
ganze Pflanzen längere Zeit frifch zu erhalten. die in

der trockenen Zimmerluft fonft fchnell zugrunde gehen
würden. Dank feiner großen Wafferaufnahmefähigkeit

11. Trampeleanacziffen.

hält es die Erd
ballen dauernd
gleichmäßig

feucht und gibt

anderfeits an

die nächfte Um
gebung fo viel
Wafferdampf

ab. daß die

Pflanzen in ver
hältnismäßig

feuchterLuftfte

hen.Wiereizend
übrigens auch
ganze Pflanzen
in paffenden

Gefäßen ange
ordnet werden

,i

i

12. Hagebulten.

[önuen. zeigt dieVafe mit durch
löcherten Wänden. die mit

Narziffenzwiebeln bepflanzt'
war (Abb.11). Die Zwiebeln
treiben durch die Löcher und
bilden. blühend. einen reizen-:
den Schmuck. der fich um fo
länger hält. weil die Pflanzen Z;
mit ihren Wurzeln Nahrung!
aufnehmen können.

'

Um an den abgefchnitte-*Ü
nen Blumen recht lange"

Freude zu haben. halte man

ihre Stengel. ehe man fie in
die Vafe ftellt. einige Zenti-'
meter tief in eine mit Waffer
gefüllte Schüffel und fchneide

unte r Waffer ein 1-2 Zentimeter langes Stück des Sten
gels ab. Auf diefe Weife erreicht man. daß die frifche
Schnittfläche mit Waffer und nicht mit Luft in Berüh
rung kommt und nun ein Wafferftrom in den Stengel
eindringen kann. Sind die Blumen vorzeitig welk ge
worden. fo kann man fie fehr oft frifch bekommen. wenn
man fi

e in kohlenfäurehaltiges Waffer (Selterwaffer) ftellt.

1*.“

Bilder aus
Ein Mantelkleid. Fernab von dem. was der Winter

im allgemeinen an eleganten Neuheiten den Damen der großen
Welt befchert. fteht in feiner vornehmen Eigenart das Koftüm
aus fupferrotem Seidenvelours (Abb. S. 2111). deffen halb
lange Schleppe dem manlelartigen Ueberkleid angefchnitten ift.
Dunkle Skunksftreifen verbrämen die mit brokatiertem Seiden

ftoff gefütterte und innen mit fchmaleu Goldborten umrandete

aller Welt.
Pelerine. die auf der Bruft in ein Faltenbündel zufammen
gefaßt ift. Die weiche große Beutelmuffe bildet gleichfam den

Abfchluß diefes breiten Schullerkragens. der ohne Naht nichts

if
t als ein einziges grades Stü> Stoff. Der Tüllhut Q la Maroc

mit dem riefigen Reiherfchopf zeigt deutlich. wie man fich in

Paris allmählich von den bisheri en
tieffitzenden

Kopfbe
deckungon abwendet und ganz neue inien zu chaffen beginnt
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Die Schaufpielerin Mademoifelle Lantelme.

Eine neue Portier Lllodefchöpfung: Das Wanlelkleid als promenadekoftüm.
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Schaufpielerin Dinah :Felix *f
Die jüngfteSchwefierder Rachel,

Am 1. Dezember beging
der Münchner Stadtgärten
direktor Landesökonomierat
Jacob Heiter fein 25jähriges
Dienftjubiläum. Die neueren

öffentlichen Gartenanlagen
der bayrifchen Hauptftadt. die in ihrer Art mufterhaft erfcheinen.
find größtenteils das Werk des verdienten Mannes.
Die große franzöfifche Schaufpielerin Rachel war der glän

zendfte Stern eines Fünfgeftirns begabter Schweftern. die
fämttich zu den Zierden der franzöfifchen Bühne gehört haben.
Nun ift auch die legte diefer fünf Schweftern. Dinah Felix. ge
ftorben. Sie war nach dem Tod ihrer großen Schwefter Rachel
eine Zeitlang die bedeutendfte Künftlerin der Comeäie brnneaise.
Seit 25 Jahren lebte die Greifin
in völliger Zurückgezogenheit.
In Stuttgart ift der langjährige

Generaladjutant des Königs Kart
von Württemberg. General der Ar
tillerie v. Molsberg im Alter von
77 Jahren verfchieden. Exzellenz
von Molsberg. der an den deut
fchen Kriegen der letzten fünfzig
Jahre in ruhmvotler Weife teilge
nommen hat. war einer der teßten
nachweisbaren Blutsberwandten des
großen Mainzer Bürgers Johann
Gutenberg. des unfterblichen Er
finders der Buchdruckerkunft.
Einer der bekannteften und ber

dienftbotlften Kapitäne der Hani
burg - Amerika - Linie. Herr Kart
Kaernpii. tritt demnächft in den

*iu-oi.pom.

Stadtgärlendirekl. Jacob Heilkc
beging[ein 25]ähcigesDienftjubiläum.

Die Berfammlung im Architektenhans in Berlin.

von den Beratungen zur Errichtung der Grundftückskammern.

a

tillicit. Linderfen.

General d. Art. o.2nolsberg *i

Ein NachkommeGutenberg..

Ruheftand. Er hat annähernd
zweihundertmal. zuletzt als

Führer der „Deutfchland“.
den großen Teich durchquert.

Zahllofe Amerikareifende ha
ben den liebenswürdigen
und grundtüchtigen Seemann kennen und hotbicbäßen gelernt.
Der Verband der Terrainintereffenten Deutfchlands ftrebt

die Errichtung von Grundftückskammern an. in denen der

Grundftückshandet eine fachmännifche Organifation erhält. wie

fie z. B. die Kaufmannfchaft in den Handelskammern befigt.
Vor kurzem tagte im Berliner Architektenhaus eine von dem
genannten Verbände einberufene Verfammiung. in der die
geplante Einrichtung von alten Rednern als wünfchenswert

i' .. e
Halde-ii.Ice-ec.

Kapitän karl fiaempff
tritt demnächfiin denNuheftand

|'bobAbove.

Das neue Hoftheatec in Meiningen.

und unerläßlich bezeichnet wurde.
Das Hoftheater in Meiningen.

bon dem einft die große Reform
in der deutfchen Theaterkunft aus
ging. if

t

bekanntlich im März 1908
abgebrannt. Die durch ihre Wan
dervorftellungen in ganz Deutfch
land rühmlichft bekannten ..Mei
ninger“ haben nun einen neuen.
fehr würdigen Mufentempel er

halten. Der greife Herzog Georg ll

hat die Stätte feiner künftlerifchen
Großtaten fehr rafch wieder her
ftellen laffen. Schon wenige Tage

nach dem Brand begann das Hof
bauamt rnit der Ausarbeitung der

Vläne. und fchon am 17. Dezember
kann das unter der Leitung des

Hofbaumeifters Behlert errichtete
vornehm gehaltene neue Haus fe

i

ner Beftimmung übergeben werden.

Schluß des redaktionellen Teils.

-.KM
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. Die fieben Tage der Woche.
2. Dezember.

Der Landtag von Sonnen-Meiningen wählt den Sozial
demokraten Wehder zum Zweiten Vizepräfidenten.
Das englifche Unterhaus ftimmt mit 349 gegen 134 Stimmen

der Erklärung des Vremierminifters Asquith zu. daß die Lords
mit der Verwerfung des Budgets fich eines Berfaffungsbruchs
fchuldig gemacht hätten.

*

Der italienifche Minifterpräfident Giolilti gibt feine Ent-
*

laffung. weil die Kammer in die Kommiffion zur Beratung

feiner Finanzreformvorlage überwiegend oppofitivnelle Ab
geordnete gewählt hat.
Aus Wafhington wird gemeldet. daß die Regierung der

Vereinigten Staaten dem Gefandten von Nikaragua feine Väffe
hat zuftellen laffen.

3. Dezember.
Im Kieler Werftprozeß werden fämtlirhe Schuldfragen von

den Gefchworenen verneint und demgemäß alle Angeklagten
freigefprochen.
Die zweite heffifche Kammer nimmt die von der Regierung

eingebrachte Wahlrechtsvorlage in erfter Lefung an.
Zn Sachfen-Weimar finden die erften Landtagswahlen nach

der neuen Wahlordnung ftatt. Es werden gewählt: 5 Kandi
daten der Re ten. 4Svzialdemotraten. 3Liberale und ein
Mitglied des entrums. Außerdem find zehn Stichwahlen
erforderlich.
Bei der Landta serfaßwahl in Halle a. S. wird der frei

finnige Dverpoftaffiftent Delius gegen den konfervativen
Klempnermeifter Grecke gewählt.
Der Dumapräfident Chomjakow begibt fich auf Wunfch des

Zaren zum Vortrag nach Livadia.

4. Dezember.
In England werden die Neuwahlen zum Unterhaus auf

den 13. Januar anberaumt.
Aus Rom kommt die Meldung. daß der frühere italienifrhe

Minifterpräfident Aleffandro Fortis (Vortr. S. 2125) nach
längerer Kranlheit im Alter von 67 Jahren geftorben ift.

5. Dezember.
Der König von Italien betraut den konfervativen Führer
Sonnino mit der Bildung des neuen Kabinetts.
Aus Madrid wird gemeldet. daß König Alfons an einerMittel

ohrentzündung erkrankt ift. die eine Operation erforderlich macht.
-

Berlin, den 11. Dezember 1909. 11. Jahrgang.

Die chinefifche Regierung bezeichnet in einem Rundfchreiben
, an die Gefandtfchaften in Veking das Vorgehen Rußlands in
der Mandfchurei als eine Verlegung des Vertrages von
Vortsmouth und des Uebereinkommens von Eharbin.

6. Dezember.
Ein Erlaß des ruffifchen Minifterpräfidenten an die Gouver

neure ordnet an. daß alle fremdländifchen Bildungsbereine
rnit nationalen Beftrebungen. alfv auch die deutfchen. nach und
nach gefchloffen werden.
Der Kongreß der Vereinigten Staaten tritt in Wafhington

zufammen.

7. Dezember.
Der Reichstag nimmt das Handelsproviforium mit England

und die Novelle zum Zolltarifgefeß. durch die der Termin für
die Arbeiter-Hinterbliebenen-Verficherung auf den 1. April 1911
verfchoben wird. endgültig an.

8. Dezember.
Aus Kopenhagen wird gemeldet. daß das Folkething be

fchloffen hat. die friiheren Minifter Ehriftenfen und Berg vor
das Reichsgericht zu ftellen.

ELW

Meininger Kunft.
Bon Max Grube.

Wer vor etwa einem Vierteljahrhundert den

Meiningern auf einem ihrer legten Siegeszüge begegnet

if
t und eine Vorftellung der Wallenfieintrilogie gefehen

hat und nun am 17. Dezember der Eröffnung des
neuen Hoftheaters in Meiningen beiwohnen follte. der
wird einen merkwürdigen Anblick genießen. wie er

vielleicht in der ganzen Gefchichte der Schaufpielkunft

noch nicht dargeboten worden ift.
Er wird die Empfindung haben. als wären 25 Jahre

fpurlos dahingeraufcht. denn er wird denken müffen.
er fähe nur eine Wiederholung der Vorftellung. die er
vor wenigen Tagen erblickte, So außerordentlich gleich
wird die heutige Aufführung der damaligen fein.
Bis ins kleinfie getreu werden die Dekorationen und
Koftüme wieder erfcheinen. Die Künftler freilich wer
den andere fein. aber fie werden im gleichen Sinne. zu
fammengehalten und gelenkt von dem gleichen Geifte
einer bis ins Einzelfte und Kleinfte bewußten Regie.
fpielen. Es wird fcheinbar diemöglichft gleichwertige
Doppelbefetzung des auf dem Spielplan ftehenden
Stückes fein.

Daß eine ganze Jnfzenierung nach einer fo langen

Reihe von Jahren in allen Teilen wieder auflebt.
dürfte ein einzig daftehender Fall in der Theater
gefchichte fein.
Wie lange lebt überhaupt eine Infzenierung?
Es kann hierbei natürlich nur die Rede von Jnfzenie

rung großer klaffifcher Stücke fein. wie fie große

Theater darbieten. Denn die Regiearbeit an einem

neuen Stücke kann ja unter Umftänden - und fie find
leider nicht feilen
-
fchon am erften Abend den

(liftz'l'jxili 1909[tz-111131181Zeiterl(.i.in. b
.

ti.. berlin.
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Stempel des Todes auf der Stirn tragen. kann mit
dem Stücke fallen und begraben werden.

Bei der Jnfzenierung eines großen klaffifchen
Werkes müffen wir aber unterfcheiden zwifchen ihrem
Körper und ihrer Seele. Der Körper. der fzenifche
Apparat kann eine recht lange Lebensdauer haben.
Die Dekorationen und Koftüme eines Stückes. das nicht

allzu häufig auf dem Spielplan erfcheint. das nicht
..gedrofchen“ wird. etwa einer ..Jphigenie“. hat alle

Ausficht. die Seele. die geiftige Arbeit des Negiffeurs

an diefem Werke. um lange .Jahre zu überdauern.

Die eigentliche tiefere und innere Arbeit des Jnfzenators ,

teilt aber durchweg das Schickfal der Prinzen eines

orientalifchen Herrfcherhaufes. Wenn der Sultan durch
'eine Palaftrevolution abgetan worden ift. werden auch

feine Söhne mehr oder minder rafch vom Schauplatz

entfernt. Ein energifcher Nachfolger beforgt das möglichft
fchnell mit Schwert und Beil. ein mehr diplomatifch
veranlagter findet weniger auffallende und doch ficher

wirkfame Mittel. Beim Theater if
t der langfamere

Prozeß beliebt. der graufamere.' Ein Glied der Zn
fzenierung des Vorgängers nach dem andern wird ab

gefägt und abgehackt. bis ein betriibter Rumpf dafteht
und die Forderung laut und berechtigt ift. an feine
Stelle ein neues. organifcher wirkendes Gebilde zu feßen.
*Jeder neue Regiffeur fühlt in fich den heiligen

Drang. der ftaunenden Welt zu beweifen. daß fein
Vorgänger ihm nicht das Waffer reichen konnte.
Das foll übrigens auch in anderen Berufen vor

kommen.

Jn Meiningen if
t das nun ganz anders. Hier

hält man feft an der Meininger Tradition. nicht in dem
Sinne zwar. daß man der Meinung wäre. fie folle
als ein oerknöchertes Dogma für alle Fälle des

künftlerifchen Lebens fakrofankt fein. aber bei einigen
Stücken glaubt man. daß fie ..noch fo gut wie neu“

feien. und daß man es wagen könne. den Neudruck
mit den alten Typen und im alten Umfchlag erfcheinen
zu laffen.
An diefem 17. Dezember wird man es in Meiningen

wagen. der Kunftwelt. die an diefem Tage durch ihre
_ heroorragendfien Angehörigen vertreten fein wird. die
Frage vorzulegen. ob die Kunft der Meininger veraltet

ift. oder ob das Neue. was fie ihrerzeit der deutfchen
Bühne fchenkte. noch heute. nach fo viel Jahren. frifch
und lebenskräftig ift.
Worin beftand diefes Neue?
Es liegt tiefbegründet im Wefen der Theaterkunft.

daß man fich ihre früheren Lebensbedingungen und
Lebensäußerungen nur fchwer vorftellen kann.
Die Frage drängt fich uns im Theater kaum auf.

hier erfreut die Gegenwart. und unwillkiirlich denkt jeder.

fo wie fich ihm die Kunft der Bühne heute darftellt.

fo fe
i

fie immer gewefen. ..Nur der Lebende hat recht“.
dies Dirhterwort gilt nirgends fo fehr als hier.
Die jeßt lebende Generation weiß im ganzen wenig

von dem. was die Meininger für die deutfche fzenifche
und fchaufpielerifche Kunft einft bedeutet haben.
Sie fchufen glanzvolle Dekorationen. beobachteten

das hiftorifchtreue Koftüm und legten das Hauptgewicht
der Darftellung auf die Maffenfzene. Das if

t

fo ziemlich
alles. was das große Publikum heute noch von den
Meiningern weiß.
Daß fie auch die „Stimmung" und das eigentliche

..Enfemble" gebracht haben. das if
t nur den feineren
Kennern der Kunft bekannt.

F"
Hiftorifch getreue. ftilechte Koftüme? - Zu Beginn

des vorigen Jahrhunderts waren fie in Berlin fchon
durch die fehr ernft zu nehmenden Beftrebungen des
damaligen Intendanten Grafen Brühl eingeführt worden.
Während man fich bisher mehr mit allgemeinen An
deutungen der Koftümperiode. in der ein Stück fpielte.
begnügt hatte. fing man damals an. im Bilderfchaße
der Vergangenheit zu ftöbern. es entftand der Anfang
der Koftümwiffenfchaft. die heute in zahlreichen Werken

vonKünftlerhand. in ernfthaften und fleißigen Forfchungen

fich weit ausbreitet.
Wenn auch die Beftrebungen des kunftfinnigen

Grafen Brühl nur wenig Nachfolge bei den deutfchen
Theatern zu erwecken vermochte - die Forderung des
„echten" Koftüms war an fich keine neue.
Aber die Meininger verhalfen ihr zu allgemeiner

Anerkennung.
Damit hat die Bühne. wenn wir auch von allen

künftlerifchen Wirkungen abfehen wollten. wohl unftreitig
eine tiefgehende erzieherifche Wirkung gewonnen. Wir
vermögen uns doch viel tiefer und viel lebendiger in

eine vergangene Zeit zu verfeßen. wenn wir die Ueber
zeugung gewonnen haben. fo und nicht anders fahen
die Menfchen aus. deren Gefchicke uns der Dichter. in

ihre Zeit eintauchend. vorführen will. Ein genialer
Künftler wird uns. zwar auch in Lumpen gekleidet.
einen .König vortäufchen können. aber ganz abgefehen
davon. daß es folch geniale Künftler auch heute nicht
viele geben kann. fo leuchtet doch ohne weiteres ein.
daß auch das größte Talentin einem feiner Rolle
entfprechenden Gewande an eigener Illufion nur ge
winnen und fie um fo viel leichter auf den Zufchauer
übertragen wird.

Auch in den Dekorationen hat man fchon. dem
Stande der damaligen Malerei entfprechend. Schönes
und Bedeutendes geleiftet. Der Name des alten Berliner

Theatermalers Gropius u. a. ift auch in den weiteren

Kreifen des Publikums noch heute bekannt geblieben.
Alfa auch hier hatten die Meininger nichts eigentlich

Neues gefchaffen.
Und daß die alten Zeiten große Schaufpieler be

faßen. braucht wohl nicht erft erwähnt zu werden.
Wir können uns von ihrer Kunft freilich keinen rechten
Begriff mehr machen. if

t es doch ganz unmöglich. die
Darftellung eines Künftlers befchreiben zu können. fo
wenig wie man ein Gemälde oder ein Bildwerk durch
Erzählung anfchaulich zu machen vermag. Immerhin

if
t es leichter. hier ein nachfchaffendes Phantafiebild zu

erwecken. man kann fich doch Farben und Linien

leichter vorftellen als eine Erfcheinung. einen Ton. eine
Gebärde. Aber die Namen aus jenen Tagen find uns

noch allen geläufig. Wer hätte noch nie von einem

Eckhof. einem Schröder. Zffland. Seidelmann und fo

manchen andern gehört?

Alfo: Schaufpieler. Dekorationen. Koftüme. das
alles war vorhanden. Was brachten denn die Meininger

fo Neues und Eigenartiges. daß ihr Name unver
gänglich wurde?
Sie fchufen das. was uns heute bei jeder guten

Bühne als felbftoerftändlich gilt. was aber früher nicht
im gleichen Maße vorhanden war. felbft bei den erften
und beften Theatern nicht. fie brachten der deutfchen
Bühnenkunft das Enfemble und das. was wir heute
...das Milieu" nennen.
Die Darftellung. das Koftüm. die Dekoration. diefe

drei Urbeftandteile aller theatralifchen Darftellung.

:344.- _- - .
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liefen früher faft ftets nebeneinander her. die Meininger
aber foßten fie zufammen. fie fchufen das Bühnenbild.
in dem Künftler und fzenifcher Apparat zu einem großen
Zwecke zufammengefchmolzen waren. zu einer großen

künftlerifchen Einheit. Zu diefem Behufe mußten fie
auch den kleinen und kleinften Rollen. ja fogor'der

Statifterie eine ganz andere Aufmerkfamkeit zuwenden.
als dies bisher gefchehen wor.
Das Wort Statift hat noch heute einen bett-üblichen

Klang. Einen Statiften nennen wir einen Menfchen.
der nur als bedeutungslofe Figur dafteht. der nicht teil
nimmt an der großen Bewegung. die um ihn herum vorgeht.
Die Meininger erhoben die Statiften zu Dar

ftellern ..ftummer Rollen“. fie wiefen ihnen einen bisher
noch ganz unbekannten Platz in der fzenifchen Kunft
an. Wir lefen heute in jeder Befprechung eines Theater
abends: ..Der Chor griff gut in die Handlung ein.
Die Statifterie war belebt“ und wiffen genau. was
damit gemeint ift. Noch vor 50 Jahren hätte man
folchen Sätzen verftändnislos gegenübergeftanden. Daß -

Komparferie noch etwas anderes fein könne. fein müffe
als das teilnahmlofe Herumftehen fchlechtkoftümierter
Leute. fiel niemand ein.
Die Maffenfzenen. das war wohl dos verblüffendfte

bei der Meininger Kunft. Einen Orkan des Beifalls.
wie er noch der Forumfzene im Julius Eoefar bei der
erften Aufführung der Meininger in Berlin im April
1874 erbraufte. habe ich noch nicht wieder erlebt -
wenigftens nicht in einem ernften Schaufpiel. das ja
vom Publikum ftets mit Applaus etwas ftiefmütterlicher
bedacht zu werden pflegt als das Luftfpiel oder gar
die Oper.
Zeigte die Meininger Schule in den Volksfzenen

etwas ganz Ungewohntes und Neues. fo bewirkte fie
auch. daß an den Begriff des Enfembles ganz andere
Anfprüche geftellt wurden als vorher. Wenn eine

Anzahl trefflicher Künftler an einer. Bühne vereinigt
war. »f

o

nannte man das in früherer Zeit ein treffliches
Enfemble. Nach unferen jetzigen Anforderungen konnte
dies Enfemble nur entftehen. wenn etwa in einem
perfonenarmen Stück diefe fünf bis fechs Künftler
zufammenfpielten.
gewöhnlich einen großen Abftond von ihren berühmten
Kollegen. und die dritten. die Gilde der Krieger und

Boten. der Bürger und Bauern. überragten die Statiften
oft nicht fehr. Jede Meldung ftand wie jede Schlacht
und Maffenfzene immer in Gefahr. ausgelacht zu werden.
Aeltere Theaterbefucher werden fich deffen noch

genau erinnern. Freilich wor man in jenen anfpruchs

loferen Zeiten mit dem gemütlichen ..Es geht eben
nicht anders“ leicht zufriedengeftellt. Daß es doch
anders geht. bewiefen die Meininger.

Vielleicht hätte der Beweis fchon früher erbracht
werden können. denn felbftverftändlich fehlte es nicht
an bedeutenden Bühnenleitern. die die Mängel der
damaligen Spielweife erkannten und bemüht waren.

fie abzuftellen. Sie fanden aber einen zwar paffiven.
doch fehr bedeutenden Widerftand bei den erften

Künftlern. denen die Minderwertigkeit der kleinen Rollen
eine glänzende Folie zu fein fchien.
Es war eben die Zeit des Virtuofentums. der

einzelne hervorragende Mime herrfchte unumfchränkt
und fuchte alle Wirkungen für fich allein in Anfpruch

zu nehmen. Man braucht zum Beweife dafür nur alte
Soufflierbücher anzufehen. in denen vlt Striche gemacht

Schon die zweiten Rollen zeigten"

find. daß einem halbwegs literarifchen Menfchen die
Haare zu Berge ftehen.
Und wenn auch hier und da ein Regiffeur gegen

folche Vergewaltigung des Dichterwortes oder gegen
ein Sich-aus-dem-Rahmen-Drängen eines großen
Virtuofen anzugeben fich erlauben wollte. was konnte
er gegen den Kaffenmagneten durchfeßenk
Da war es denn nun eine befonders glückliche

Fügun'g. daß der außerordentliche Regiffeur. der die
Meininger Jnfzenierungen gefchoffen hatte. zugleich ein
regierender Herr war. der fich um Kuliffenkabalen fo

wenig zu kümmern brauchte wie um Kaffenrefultote
und unbeirrt feinen hohen Zielen nachfchreiten konnte.
Einem noch fo hervorragenden Fachmann wäre nie
gelungen. was dem Fürften möglich war. der mit ganz
unbefangenem. durch Tradition nicht getrübtem Blick
die_ Welt der Bühne in einem völlig anderen Lichte
fah als die Schaufpieler. Als ein weiteres Glück kam
aber noch hinzu. daß dem Herzog eine genial anregende
Kraft von höchfter künftlerifcher Bedeutung in feiner
Gemahlin Freifrau von Heldburg zur Seite ftand. die
felbft eine überaus geiftvolle. in manchen ihrer Schöp
fungen gradezu hervorragende Künftleriu war. und daß
außerdem in Ludwig Ehronegk der Mann gefunden
wurde. der der Dolmetfch der fürftlichen Gedanken fein
konnte und fie fozufagen in die Sprache der Bühnen
welt überfeßt hat. -

Nun wird. wie eingangs erwähnt. noch einmal eine
Art von Probe aufs Exempel der Meininger Kunft
veranftaltet werden. Ein Moment wird dabei freilich
ganz ausfcheiden. deffen Bedeutung niemand unter

fchäßen wird: die jetzige Darbietung wird keine Ueber
rafchung mehr fein können wie vor jenen Jahren.
Mit mehr oder minder gutem Gelingen. mit größeren

oder kleineren dorftellerifchen und fzenifchen Mitteln
wird heute auf ollen Bühnen das gleiche geboten. was
Meiningen einft zuerft gezeigt hat. Das heute in
Meiningen aufgeftellte Bild hat alfo im günftigften Falle
nur den Wert einer retroperfpektivifäjen Ausftellung.
Die äußerfte Sezeffion wäre dann etwa das

Münchner Künftlertheater. das ganz im Gegenfatz

zur Meininger Kunft eine Art von Präroffaelismus
der Bühne auf fein Programm gefchrieben hat.
Zwifchen diefen beiden Extremen der Darftellung

liegen noch gar manche Wege. An Pfadfuchern fehlt“
es nicht. Es if

t

nicht unmöglich. daß die neue Zeit.
in der wir leben. auch einer neuen Formel für den
Ausdruck der dromatifchen Kunft bedarf

- dann wird
und muß fie auch gefunden werden.

Solange wir noch 'Shokefpeares Wort von der
Aufgabe des Schonfpiels anerkennen. daß es ..dem

Jahrhundert und Körper der Zeit den Abdruck feiner
Geftalt zeigen“ falle. fo lange werden wir fvlge- _
recht -die Mittel nicht verwerfen dürfen. die uns die
moderne Technik - die eine andere ift als zu Shake
fpeores Zeit - zu diefem Zweck an die Hand gibt.
Aber diefe Mittel dürfen niemals zum Selbftzweck

ausarten.
Das hat Herzog Georg von Meiningen nie im

Sinn gehabt. und wenn feine Nachahmer ihn im An
fang hier und da mißverftanden haben. wenn aus

dem Meiningertum die Meiningerei entftand. die ein

übertriebenes Gewicht auf die Aeußerlichkeiten legte.

fo war das nur ein Vorgang. der fich bei jeder

Reformbewegung abzufpielen pflegt.

ALSO
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Alfhandel.
Von Dr. Ernft Rothe.

Der berühmte Chemiker Auguft Wilhelm von Hof
mann fagte einft in einem Vorträge: ..Unfere Enkel

werden aus den von uns fortgeworfenen Abfällen noch
die wertvollften Stoffe extrahieren.“
Der Prozeß über die Vorgänge auf der Kieler

Werft hat das Intereffe weiter Kreife an den
dort in Betracht kommenden Materialien erregt. Der

Handel und die Verwertung von Abfällen hat mit der

Ausdehnung der Induftrie eine immer größere Be
deutung gewonnen. und der Fernerftehende macht fich
von den Geldbeträgen. die hierbei in Frage kommen.
keinen Begriff. Der Laie denkt nur an den auf der

Straße und auf den Höfen vorkommenden Lampen
fammler. der alles ausfucht. was noch einen Wert
haben kann. während fich tatfächlich mit dem Handel
und der Verwertung diefer Abfälle Firmen von großer
Bedeutung befchäftigen. Es gibt faft kein Feld gewerb
licher Tätigkeit. bei dem nicht Abfälle entftehen. fei
es bei der Papier-. der Textil-. Gummi- oder Metall
induftrie. In diefer Skizze fall nur ein kleiner- Ueber
blick über die in der Metallinduftrie vorkommenden
Altmaterialien und deren Verwertung gegeben werden.
Bei jeder Bearbeitung von Metallen entftehen

Abfälle. Es muß aber unterfchieden werden zwifchen
Abfällen. die ohne weiteren chemifchen'Prozeß wieder
verwendbar find. und anderen. die einer oder mehreren
Umarbeitungen unterworfen werden müffen. Die erfteren
Abfälle werden von alters her *bis auf geringe Aus
nahme wieder verwendet. Die letzteren dagegen wurden

noch vor ca. 40 Jahren mit dem wertlafen Schutt ab
gefahren. Zu den markanteften Beifpielen gehören die
bei der Herftellung von Metallbüchfen fallenden Weiß
blechabfälle. Weißblech nennt man das Eifenblech. das

auf beiden Seiten mit einer dünnen Zinnfchicht über
zogen ift. Bor ca. 25 Jahren hatte man noch keinerlei
Verwendung dafür. heute wird fowohl das Zinn als
auch das Eifen gewannen.
Wird Metall eingefchmolzen. fo entfteht durch den

Sauerftoff der Luft eine Oxhdfchicht. die als Haut auf dem
gefchmalzenen Metall fich befindet und von dem flüffigen
Bade abgenommen werden muß. damit ein guter Guß er

reicht wird. Diefe Oxydfchicht. beim Kupfer und deffen
Legierungen Kräße. beim Blei und Zinn Afche genannt.
wird von den Gießern gefammelt und an Werke verkauft.
die hieraus wieder die Metalle gewinnen. Der Wert.
den diefe Afchen und Krätzen in Deutfchland repräfentieren.

beziffert fich auf etwa 15-20 Millionen Mark pro Jahr.
Derartige Abfälle können. da die Verunreinigungen
der Metalle fich in den Kräßen und Afchen anfammeln.
auch weil fie meift nicht aus einzelnen Metallen.
wie Kupfer. Zinn oder Blei. fondern fehr häufig aus
Legierungen diefer Metalle beftehen. nicht ohne weiteres.
nachdem das Metall wieder gewonnen ift. der Induftrie
zugeführt werden; das Metall muß ausgefchmalzen
und einem Raffinationsprozeß unterworfen werden.
genau wie -die aus Erzen gewonnenen Metalle. Die

Werke. die derartige Rückftände verhütten. befchränken
fich faft nie auf die Verarbeitung der Afchen und

Kräßen. fondern verfchmelzen aus technifchen Gründen
gleichzeitig Erze. Im allgemeinen beftehen bei der
Verarbeitung derartiger Rüclftände größere Schwierig
keiten als beim Verhütten von Erzen. weil die letzteren

faft nie fo viel fchädliche Beimengungen enthalten wie
die erfteren.
Ein weiteres und viel größeres Quantum von Ab

fällen entfteht in der Induftrie durch die Verarbeitung
von Meffingftangen. Metallblechen ufw. Bei der Her
ftellung von Meffingfchrauben fallen bis 70 v. H. des
urfprünglichen Gewichtes der Stangen in Farm von
Spänen als Abfälle. Diefe Späne find reines Metall
und haben felbftverftändlich diefelbeZufammenfeßung wie
die urfprünglichen Stangen. fo daß man durch deren Zu
fammenfchmelzen wieder genau diefelbe Legierung her
fteilen kann. aus der fie ftammen.
Die Meffingwerke nehmen zu gewiffen Arbeiten

mit Vorliebe einen Zufaß von altem Material. weil
fie dadurch eine für einzelne Zwecke geeignete Ware

herftellen können.

Aehnliche Abfälle entftehen beim Stanzen oder

Schneiden von Blechen. Die Schraubeninduftrie Berlins
erzeugt allein Taufe-ide von Zentnern derartiger Späne.
und dadie verfchiedenen Werke nicht alle Stangen
derfelben Legierung verwenden. fa if

t der Händler
gezwungen. die Späne der verfchiedenen Fabriken
zu mifchen. um eine gleichmäßige Ware zu erzielen.
Das bedeutendfte Quantum Altmaterial rührt von

ausrangierten. d
.

h
. aus irgendeinem Grunde nicht

mehr brauchbaren Metallgegenftänden her. Sei es
von einem mit Kupferblechen gedeckten Dach. fei es
Telephondraht. eine Dynamomafchine oder ein elektrifches
Kabel; jeder diefer Gegenftände wird mit der Zeit
unbrauchbar und das in diefen befindliche Metall durch
den Handel der Induftrie wieder zugeführt. Die einzige
Ausnahme von diefem allgemein gültigen Gefetz bildet das

für Denkmäler und Kunftgegenftände verwandte Metall.
Diefe für Kupfer. Blei und Zinn gemachten Aus

führungen gelten auch für Eifen. Natürlich find die

Quantitäten. die hier in Frage kommen. nach viel be
deutender als die für die iibrigen Metalle. entfprechend

“ihrem ungleich größeren Konfum. Man unterfcheidet
Abfälle nach dem Rohprodukt. d

.

h
. Stahl-. Gußeifen

und Schmiedeeifenabfälle. Die Kgl. Eifenbahnen ver
kaufen alljährlich mehrere hunderttaufend Zentner aus
rangierte Materialien. teils Schienen.'Schwellen. teils
kleines Eifenzeug. wie Lafchen. Bolzen oder aber ganze
Lokomotiven und Waggons. Der Händler.. der folche
Ware kauft. erfteht natürlich nicht Gußeifen und Schmiede
eifen gemifcht. fondern jedes Werk bietet diefe Ware

fartiert an. da der Wert der Materialien verfchieden
ift; es mag aber vorkommen. daß kleine Werke. die

unbedeutende Quantitäten alten Eifens veräußern. die
Ware nicht fartiert ausbieten; in diefem Fall aber
kalkuliert der Händler die Koften des Sartierens. Vom
Mifchen der verfchiedenen Abfälle if

t in dem oben er

wähnten Prozeß ausführlich gefprochen worden. und
es if

t nötig. hier eine ftrikte Unterfcheidung zu machen.
Es ift zuläffig und fogar oft auch nötig. Abfälle ähn
licher Zufammenfeßung zu mifchen. um eine gleich
mäßige Ware herzuftellen. Jeder ehrenhafte Kauf
mann wird es aber als unzuläffig - um nicht einen
fchärferen Ausdruck zu gebrauchen

-
betrachten. eine

Mifchung vorzunehmen. durch die eine Täufchung ver

urfacht werden fall. Wenn Händler derartige Mani
pulationen als erlaubt hinftellen. fo fprechen fie fich
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hierdurch felbft ihr Urteil. Wenn ein Alteifenhändler
gemifchte Waren liefert. fo kann es nur den Zweck

haben. daß er minderwertiges Eifen unter das höher
wertige Elfen mifcht und das höherrvertige in Rechnung

feßt. Es if
t

außerdem nicht anzunehmen. daß ein

Werk. das Gußeifen kauft. gemifchte Ware abnimmt.

Der betreffende Händler. der derartig unreell oerfährt.

fetzt fich der Gefahr aus. die. gefandte Ware zur Ver
fügung geftellt zu erhalten.
Ebenfo wie für Eifen gilt auch das Mifchen natürlich

für alle übrigen Metalle. In vielen Fällen werden
Altmetalle nach Qualität oder Vrovenienz verkauft.

z. B. als fchweres Kupfer. leichtes Kupfer. Gefchirrzinn.

_Eifenbahnrotgnß oder Marinerotguß. Letztere beiden

Metallforten haben verfchiedenartige Zufammenfeßungen
und daher auch nicht denfelben Wert. Bei Bronze
oder Meffingfpänen gefchieht der Verkauf nach Vrobe
oder Analhfen. Der betreffende Händler gibt die
Zufammenfetzung der Metalle in der angeftellten Ware

auf. und kein Händler oder Verbraucher wird eine

Ware. die diefer Vrobe oder Analhfe nicht entfpricht.

abnehmen. da die Vreisdifferenzen. die in Frage
-kommen. fehr erheblichfein können.
Es muß daher jedes Mifchen. das nicht dazu dient.

eine Ware einheitlich zu machen. als Betrug auf
gefaßt werden

EGO

Der Reinlichkeikspreis.
Vlauderei von Veter Fernau.

Im Often und im Weften unferes Vaterlandes. in
Bramberg und in Mülhaufen. wurden kürzlich von

Menfchenfreunden Reinlichkeitspreife ausgefchrieben. In
Bramberg beftimmte der verftorbene Zuftizrat Sußmann
teftamentarifch die Summe von fünftaufend Mark der
reinlichften Stadt der Vrovinz Vofen. und in Mül
haufen ftifteten die Großinduftriellen Glehn und Schön
den Vreis von taufend Mark für die fauberfte Land
gemeinde des Kreifes. Diefer letztere Vreis ift fchon zur
Verteilung gelangt: vor kurzem wurde die genannte

Geldfumme der D'orfgemeinde Sierenz erteilt. da fie
..der allgemeinen Reinlichkeit. der Inftandhaltung der

Straßen. Vläße. Hausgärten und Friedhöfe fowie dem

äußeren Anfehen der Gemeindegebäude die größte
Fürforge widmete".
Was kümmerte es früher den Großftädter. ob es

in Sierenz im Elfaß oder in Sternberg in Mecklenburg

fauber oder unfauber zugingl Man bekam diefe Oertchen

ja doch* nicht zu fehen. wenn man nicht gerade als

Gefchäftsreifender dort vorfprechen mußte. Heute aber.
rvo das Auto all diefe verträumten Stätten aus dem

Dornröschenfchlaf tutet. wo wir wieder verftectte Winkel
unferer Heimat kennen und lieben lernen. die unfere
Eltern und Großeltern nie gefehen haben. heute if

t

diefe Reinlichkeitsfrage der kleinen Gemeinden eine
Frage von wichtiger Bedeutung für viele.
.In allen Reifefchilderungen früherer Tage klingt

immer wieder das Klagelied über die gröbliche Un

fauberkeit der Dörfer und Flecken; was man da in
den Herbergen auszuftehen hatte. wie man auf der

Landftraßenfahrt zu dulden hatte. wird überall in be
weglicher Art erzählt. Teilweife find diefe Befchreibungen

fo unerquicklich._ daß fie fich hier nicht zur Wiedergabe
eignen; faft immer aber tröftet die Klagenden. wenn

fie mit der Feder in der Hand die Leiden aufzählen
wollen. ein gefunder Humor. der oft ebenfo derb if

t

wie der gefcholtene Schmutz.
In Romanen und Theaterftücken war es geradezu

thpifch. daß berühmte Reifende dadurch eingeführt'
wurden. daß man fie in ihrer Fahrt irgendein Mal
heur erleben ließ; entweder war die Achfe gebrochen.
oder die Räder waren im Schlamm fteckengeblieben.

Und kam dann der Unglückliche. der fich glücklicher

weife bei der Fahrt nicht den Hals gebrochen hatte. in
das Oertchen. fo harrte feiner neue Qual in Geftalt entfeß
lichen Steinpflafters und unbefchreiblicher Unfauberkeit.

Es if
t eigenartig. daß oft gerade die von der Natur

am reizvollften gefchmückten Gegenden darin das Aergfte

leifteten. während man in jenen norddeutfchen Ge

meinden. die noch vor fünfzehn Jahren keinen Maler
lockten und begeifterten. häufig fchon längft liebevollfte
Ordnung und Sauberkeit traf. Hier if

t

befonders
Holftein zu loben. In Holftein gibt es viele Gemein
den. die die Inftandhaltung der Vordergärten und

Friedhöfe von der Gemeinde beforgen laffen; im lieb

lichen Lenfahn fteigert fich diefe fröhliche Ordnung gerade

zu zur gärtnerifchen Kunft; da laufen neben der Land
ftraße fchöne Anlagen. da find an paffenden Vläßen
des Weges kleine Ausfichtspläße in den Baumwipfeln
gebildet. zu denen breitbequeme Treppen emporführen.
Wer dort auf folchem Schmuckweg ein Dorf betritt.

if
t

nicht überrafcht. wenn er überall im Ort Sauberkeit
und Gefundheit antrifft.
Es gibt Gegenden. in denen jede Gemeinde zur

Sauberkeit geradezu gezwungen ift. weil bei der ewig

feuchten Luft fonft der Schmutz bald ganz unerträglich
wäre; folche Zuftände herrfchen bekanntlich in Holland
und Friesland und auf einigen Halligen. Da if

t

Sauberkeit die erfte Bürgerpflicht. da wird beftändig

reingemacht; andere Gegenden wiederum. wie z. B.
hochgelegene Dörfer in waldigen Gegenden. find fo
ftaubfrei. daß die Reinlichteit dort leicht zu erhalten wäre.
Am fchcverften haben es die Väter der Gemeinden

in den Frühlingstagen. wenn all das hartgefrorene
Land weich und unpaffierbar wird. Reuter fchildert
uns diefe Not recht anfchaulich. wenn er die Wege auf
dem Lande in feiner Vaterftadt Staoenhagen befchreibt.
Reuter fagt da: ..Die mannigfachen Verkehrshinde
rungen. die aus dem Schlamme lehmiger Vizinalwege
emporwuchfen. wurden von einer unverwöhnten Be

völkerung mit ftoifchem Gleichmut als unvermeidliche
Erdenübel hingenommen. und nur dann. wenn die
troänenden Frühlingswinde und die warme Junifonne
die Hauptfchlachten gegen die Einflüffe des Winters

gefchlagen hatten. rüftete fich die Befaßung eines Ehaife
wagens. die den vielverfprechenden und wohlklingenden
Namen einer Wege-Befichtigungs-Kommiffion führte.
als fliegendes Korps die Niederlage des nordifchen
Herrfchers zu vervollftändigen und feine Spur von der
Erde zu vertilgen. Die Gefchäfte der Kommiffion
waren angenehmer Natur; man fah von der Höhe
des Ehaifewagens auf die verharfchten Wunden der
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Wege hinab- man freute fich, daß nun alles wieder

fo fchön in Ordnung feif und ftieß man einmal zufällig

auf eine auffallend tiefe Narbe- fo überließ man fich
dem wohltuenden Gefühl. da5 wir empfinden. wenn
ee draußen ftiirmt und regnet und wir behaglich am
warmen Ofen fitzen; man freute fich daß man nicht

felbft während des Winters in diefe-n fchrecklichen Loch
fteckengeblieben fei.
- - Ein gebefferter Weg aber

war der Schrecken der Gegend- und ich entfinne mich
noch. wie ein wohlmeinender Bächter einmal zu meinem

Vater fagte: „Führen Sei den annern Weg; jo nich
defen. defen hemmen wi betertt"'
Man kann fich vorftellen, was für eine Fülle von

Landftraßenftaub und Schmuß von folchen Landwegen
in die kleinen Orte getragen wurde; manche Gemeinde

legte deshalb vor ihren Toren kleine Dorfteiche any
die nur fo tief waren„ daß ein Wagen ungefährdet

hindurchfahren konnte, um fo die Räder und die Hufe
ein wenig abzufpiilen. Bor den Türen der Häufer
legte man wohl auch Stroh oder bei feftlichen Ge-'
legenheiten Tannenzweigß und in den Stuben wurde

täglich weißer Sand geftreut - ähnlich wie man neuer
dings in öffentlichen Gebäuden feine Sägefpäne be

nutzt
- damit die mitgebrachte Nä-ffe fich darin fammle

und damit hinausgekehrt werden könne. In Holland
pflegt man bekanntlich daS Stiefelzeug iiberhaupt nicht
in die Stube mitzubringen- fondern läßt ee draußen
auf der Diele.

.In friiheren Zeitenf ale die Gemeindeverwaltung
noch eine patriarchalifehere und von außerhalb her
wenig kontrollierte war, konnten Schäden noch fchwie
riger abgeftellt werden als heute. Wenn da irgendeine

Fabrik ihr fchlechteS Waffer, daS vielleicht gar allerhand
Giftftoffe in fich trug. einfach in die Rinnfteine der

Straßen laufen ließx fo wagte keiner dem mächtigen

'k

Befißer da5 zu verbieten; erft wenn das giftige Zeug
ins Fliißchen rann und da ein Fifchfterben eintrat- fo
daß die Fifcher der weiteren UmgegendX die* der Macht
fphäre des Dorfgewaltigen entriickt waren- fich be

fchwertem erft dann fprach die aufmertfam gemachte
Behörde ein ernftes Wort.
ES if

t mit Beftimtntheit anzunehtnem daß die neuen
Reinlirhkeitspreife den Reinlichteitgtrieb unferer Dorf
gemeinden fteigern werden. Hoffentlich erftreckt fich
diefer Trieb nicht nur auf die gute Inftandhaltung der

Dorfftraßen und Dorfplätze, fondern auch der Land

ftraßen. Die Ottfrhaften felbft können dadureh nur
gewinnenÄ wenn die friiher fo gefürchteten Automobile,
in deren Befißern man längft gute Kunden fehätzen
lernte- nicht nur durch den Ort fahren- fondern dort
eine behagliehe Baufe machen nnd dem Wirt, dem
Schloffer und dem Kaufmann- der Benzin zu verkaufen
hat- dadurch ein Berdienft blüht.

Unsere Bilder
Das neue Reichetagspräfidium (Abb. S. 2123) ent

fprirht in feiner Zufammenfeßung der veränderten Situation
in unferer inneren Bolitil. _Vräfident Graf Udo zu Stolberg
Wernigerode if

t

zwar wiedergewählt wordenx nieht aber die
beiden Bizepräfidenten. An Stelle des nationalliveralen

Geheimrats Dr. Baafehe trat ein Führer deS Zenirunief der
Kieler Oberlandeggerichtspräfident Or. Beter Spahn. Cr hat
(als 2.Bizepräfident> dern Reirhztagßpräfidium fchon in den

Jahren 1895 biS 1898 angehört. Zum Zweiten Bizepräfidenten
wurde der Hofpitant der Reichepartei, Ernft Erbprinz zu
Hohenlohe-Langenburg7 gewählt.

..7

v
Bon einem fchweren Brandungliick ift Hamburg

(Abb. untenft.) heimgefucht worden. Das Feuer brach in den
Hamburger Gar-?werten auf dem Grasbrook aus und hatte
furchtbare Explofionen zur Folge, durch die zahlreiche Menfchen

leben vernichtet wurden,

Die Explofion entftand
durch einen Riß ln einem
neuen Gafometer mit
10 000 Kubikmeter Gas;
durch die Oeffnung

ftrömte das Gas in die
unter dem Gafonieter
liegende Kantine- in der

Licht brannte, an dem

fich dae GUS entzündelef

fo daß in wenigen Mi
nuten der ganze Behälter
in eine gewaltige Feuer
fäule verwandelt wurde.
die fieh fchnell verbreitete
und fich aueh auf die um
liegenden Gebäude mit
teilte. Infolge der Glut
'hiße hatte die Feuer
mehr außerordentlich
fchwere Arbeit, de5 wii
tenden_ Elements Herr
zu werden.

U
Dag neue Bild
der Königin Wil

?elniina
und ihre-3

öchterchens (Abb.
S. 2122) if

t in den
Niederlanden mit un
geduldiger Spannung
erwartet worden. Man
hatte es den Holländer!!
als Gefazenk zum 6

.

Oe

zemberr dein St. Niko
laugtage, verfprochen.
und wirklich war die
wohlgetroffene Aut
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nahme in alter Händen. Die Holländer erhielten durch das

reizende Bild den augenfälligen Beweis dafür. daß die kleine
Prinzejfin Juliana. der Liebling des Landes. prächtig gedeiht.
und daß ihre königliche Mutter fehr glücklich ift.

V
Vrinz Heinrich von Vreußen auf der Bärenjagd

(Abb. S, 2121). Vrinz Heinrich hat auf dem Gute des Grafen
Geza Andraffh in Bettbr in Ungarn eine Reihe großer Bären
jagden mitgemacht. Gleich am erften Jagdtag hatte der Brinz
das Glück. zwei ftaitliche Bären zu erlegen. Auch die andern
Jagdgäfte. unter denen fich auch der Erzherzog Jofef befand.
machten reiche Beute. v
Staatsfekretär v. Tirpitz (Abb. obenfteh.) hat die erfte

der parlamentarifchen Schlachten diefer Reichstagsfeffion zu
beftehen gehabt. Die Enthiiltungen über die Zuftände in der
Kieler Werft. die der fenfationelle Unterfchleifprozeß zutage

förderte. haben eine große Interpellationsdebatte verurfacht.
in der Herr von Tirpig das Reichsmarineamt gegen mancherlei
Vorwürfe zu verteidigen hatte.

S

Generaloberft v. d
.

Goth (Abb. S. 2125). der bekannt
lich feine erprobte Kraft wieder in den Dienft der türkifchen
Heeresreform geftellt hat. weilte in den letzten Wochen auf
einer Jnfpektionsreife im Gebiete des lil. Armeekorps in Ma
zedonien und hielt mit diefen Kerntruppen des türkifchen
Heeres eine Reihe von Uebungen und Manövern ab.

v
Der Sturm in der Nordfee (Abb. S. 2124). Bon der

Waterkant kamen in diefen Tagen betriibende Nachrichten.
Ein winterlicher Sturm der Nordfee hat argen Schaden an

Wet
Staatsfelrelär v. Tirpiß beantwortet die Interpellation wegen der Kieler werftaffäre im Reichstag.

gerichtet. Natürlich wurde in erfter Linie die Schiffahrt be
troffen. aber auch die Küften wurden durch den Wind und
die Fluten verheert. Auf der Jnfel Föhr empörte fich das
Meer gegen die in Wyk und am Südftrand gelegenen Bade
anftalten. fchwemmte zwei Strandhallen hinweg und zerftörte
die Strandpromenaden. In Emden trieb der Orkan eine mit
Ketten verankerte elektrifche Erzverladebrücke ins Meer. Auch
eine zweite Brücke wurde aus dem Gleis gehoben. Zum
Glü> haben diefe Untoten des Wetters nicht zu Menfchen
opfern geführt wie viele der durch den Sturm verurfachten
Schiffbrüche.

*
v

Beethoven auf der englifchen Bühne (Abb. S2126).
Der bekannte englifche Theaterdirektor und Schaufpieler Sir
Herbert Beerbohm Tree fiihrt jetzt auf feiner Londoner Bühne
(His Majefth's Theatre) eine englifche Bearbeitung des Dramas
„Beethoven" von Rene Fauchois auf. das in der letzten Saifon
im Varifer Odeon viel Erfolg fand. Das Stück if

t eine

lofe und phantaftifche Biographie des großen Mufikers; der
englifche Bearbeiter hat daraus eine Art Melodrama gemacht.
deffen Mufik den Werken Beethovens entnommen ift. Beer
bohm Tree fpielt felbft die Hauptrolle. Die Maske Beethovens

if
t

ihm ausgezeichnet gelungen. und erzwird auch *dem
melancholifchen Wefen des unglücklichen Meifters in vor
trefflicher Weife gerecht. d-

'

Die Novität des Varifer Vaudeville-Theaters
(Abb. S. 2127), Für das moderne Theaterftück leichteren Ka
libers if

t ein vriginelles Milieu oft wertvoller als eine gut
erfundene Handlung. Befonders die franzöfifchen Bühnen
autoren verftehen es meifterhaft. das Vublikum fchon durch
den Schauplatz ihrer Akte zu intereffieren. Die Novität des
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Parifer Vaudeville-Theaters ..La Maifon des Danfes“ (von
Noziere und Muller) fpielt in einem jener fpanifchen Ver
gnügungslokale. in denen fo unübertrefflich getanzt_ und "ge
fungen wird. Im Mittelpunkt des Dramas ftehen die fchone
Zigeunerin Eftrella und ihre zahlreichen heißblütigen Liebhaber.

v '

..Fata Morgana" (Abb. S. 2128). Vier Jahrtaufende- aus Pappe und anderen Materialien moderner Illufions
kunft -- blicklen auf die Gäfte des großen Winterfeftes herab.
* das der Verein Berliner Journaliften diefer Tage in den
Ausftellungshallen am Zoologifchen Garten oeranftaltete.
Die Veranftalter hatten die Hallen in eine äghptifche Landfchaft
verwandelt. In der Mitte fah man den heiligen Strom und
eins der charakteriftifchen Nilfchiffe.
ehrwürdige Melancholie des Niltales. der urewigen Pyramiden.
der Sphinx. der altäghptifchen Totenftädte. Die unzähligen
Feftbefucher bewunderten die feenhafte Dekoration gebührend.

ließen fich aber durch all den gemalten Ernft nicht abhalten.
äußerft luftig zu fein. Die Entwürfe und Dekorationen für das
Feft waren von Baumeifter Hans Alfred Richter ausgeführt.

v
Sent M'ahefa (Abb. S2128). Im Münchner Künftler

haus trat anläßlich eines Wohltätigkeitsfeftes eine junge Täu
erin auf. deren Darbietungen in dem Publikum geradezu
elle Begeifterung hervorriefen. Sent M'ahefa will in ihrem
Tanz den Stil der altäghptifchen Kunft und Kultur zum Aus
druck bringen. Die Künftlerin ftammt aus dem Ausland, Sie
hat auf deutfchen Unioerfitäten-Philofophie und Archeologie
ftudiert und dann bei deutfchen Ballettmeiftern jene meifter
haft getanzte Aegyptologie. der fie fich jeßt mit fo großem
Erfolg widmet. v

Perfonalien (Abb. S. 2122 u. 2128). Der Nationalrat. das
direkt vom Volk gewählte Unterhaus des Schweizer Bundes
parlaments. hat feinen bisherigen Vizepräfidenten Noffel für
die nächfte Seffion zum Präfidenten gewählt. Profeffor Virgile
Roffel ift ein bekannter Zioilrechtslehrer der Berner Univer
fität. - Der Senat der Freien und Hanfeftadt Hamburg hat
fein Mitglied. den Senator Dr. Predoehl. dazu berufen. im
nächften Kalenderjahr als Erfter Bürgermeifter an der Spitze
der Stadt und des Staats zu ftehen. -- Der bisherige Lega
tionsrat bei der bahrifchen Gefandtfchaft in Berlin Ernft Frei
herr von Grunelius wurde an Stelle des Grafen Mor) zum
bahrifchen außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten
Minifter am ruffifchen Hofe ernannt. - Als Nachfolger des
Herrn von Dallwiß if

t Präfident Laue zum Staatsminifter
des Herzogtums Anhalt ernannt worden. Herr Laue war
bisher Vorfitzender der Abteilung des Innern und Stellver
treter des Staatsminifters. - Profeffor Rohrhurft. Lehrer am
theologifchen Seminar in Heidelberg. if

t in Baden ein be
kannter Politiker. Er gehört der nationalliberalen Partei an
und if

t Mitglied der Zweiten badifchen Kammer. zu deren
Präfidenten er nunmehr gewählt wurde.

Todesfälle (Abb. S. 2125). In St. Petersburg if
t der

Herzog Georg Alexander zu Mecklenburg-Streng einer Herz
lähmung erlegen. Er lebte wie fein Vater und feine Ge
fchwifter meift am ruffifchen Hof und gehörte dem ruffifchen
Heer an. Der Herzog war in morganatlfcher Ehe mit der
Gräfin Earlocv (Natalie Vanljarski) oermählt. - Das dänifche
Königshaus hat in der Prinzeffin Marie. der Gattin des
Prinzen Waldemar. ein populäres Mitglied verloren. Die
Prinzeffin. eine Tochter des Herzogs von Chartres. hat ihrem
Gatten vier Söhne und eine Tochter gefchenkt.- Der ehe
malige italienifche Minifterpröfident Aleffandro Fortis. der vor
kurzem verfchieden ift. war einer der größten Politiker. der_
glänzendften Parlamentsredner und der wärmften Patrioten
des ..dritten Italien". Er hat während der letzten Jahrzehnte
die Gefamtpolitik feines Vaterlandes auch dann ftark be
einflußt. wenn er gerade nicht am Ruder ftand.

000

Die Börfenwoche.
Seit uuferer letzten Erörterung der Wirtfwaftsverhältniffe

und der Börfenlage haben fich die Keime. die eine beginnende
Erftarkung des gewerblichen und des Verkehrslebens erkennen
laffen. weiter fortgebildet. und man darf gegenwärtig be
haupten. ohne der llebertreibung geziehen zu werden. daß
fich bereits. wenn auch fchüchtern. die Früchte der ftetlg fort
gefchrlttenen Entwicklung zu zeigen beginnen. Wie ftets in

Ningsum thronte die 1

,- -

unferm Wirtfchaftsleben. fo bildet auch diesmal die Lage der
grundlegenden Induftrien. nämlich des Eifen- und Kohlen
ewerbes. das ficherfte Barometer für den Stand der Dinge.
uch diesmal zeigt fich. wie meift bei früheren ähnlichen An
läffen. daß die Eifeninduftrie zuerft deutlicher die Spuren der
Wiedererftarkung zu *erkennengibt. und daß das Kohlengewerbe.
wie es bei einem eintretenden Niedergang der Konjunktur erft
zuletzt die abfchwächende Tendenz kenntlich macht. bei der um
gekehrten Bewegung auch erft in einem fpäteren Zeitpunkt
erkennbar an der Befferung teilnimmt. Es handelt fich. was
befonders ins Gewicht fällt. bei der diesmaligen Erholung
nicht um eine fpeziell deutfche. fondern um eine internationale
Markterfcheinung. bei der für den deutfchen Markt befonders
wirkfame Anregungen vom Ausland herüberfpielen. Unter
diefen Einwirkungen find es vor allem die Einflüffe. die von
den Vereinigten Staaten von Amerika befruchtend ein
greifen. Es ift erftaunlich und beftätigt wieder einmal das
Borhandenfein einer elementaren und fchier ungemeffenen Ne
produktionskraft in der transozeanifchen Wirtfchaftsgebarung.
daß die Spuren der fcharfen Depreffion des Jahres 1907 in
einer ganz unerwartet kurzen Zeitfpanne verwifcht wurden und
einer ebenfo fchnell emporfteigenden ökonomifchen Bewegung
den Platz räumen konnten. Begünftigt von großen Ernten.
haben fich in den leßten zwei Jahren Amerikas Induftrie und
Handel in einer Weife gehoben. daß im ablaufenden Jahre
bereits wieder Nekordziffern auf mehreren wichtigen'Gebieten
der gewerblichen Tätigkeit erzielt werden konnten. Gab doch
erft in diefen Tagen wieder der Exportausweis Deutfchlands
nach den Vereinigten Staaten eine Zunahme unferer Ausfuhr
dorthin um mehr als 52 Prozent gegen die beiden vor-_an
gegangenen Monate zu erkennen.In ähnlichem. wenn auch keines
wegs nur annähernd gleich ftarkem Maß haben fich tnzwifchen
die Verhältniffe iin großbritannifchen Königreich gehoben.
Was fpeziell den deutfchen Markt anlangt. fo drohte vor

kurzem der bei uns weit langfamer fich forlfeßenden Befferung
in der Verknappung der Umlaufsmittel eine nicht ungefährliche
Hemmung zu erwachfen. Der trotz des von Jahr zu Jahr
erheblich zunehmenden Nationalvermögens noch immer nicht
in ausreichendem Verhältnis um Umfang der Unternehmung
ftehende Vorrat an flüffigem apital machte fich gerade in der

letzten Zeit empfindlicher geltend. da die gefteigerte knduftrielle
Tätigkeit und die wieder gewachfene Teilnahme an Ausland
gejchäften - welch _letztereeinen Kapitalabfluß mit fich brachten- am Geldmarkt ftark verengend eingewirkt hatten. Eine
ähnliche Erfcheinung machte fich in England geltend. und dort
wirkte fie noch weit empfindlicher infolge des im Verhältnis
zu Englands Rolle im Welthandel recht kleinen Goldvorrats
des englifchen Zentralinftituts. Da ja die Anfprüche des inter
nationalen Handelsoerkehrs in erfter Linie fta) an die englifchen
Goldvorräte wenden. fo kam der dortige Geldmarkt im November
fehr ftark ins Gedränge. und nur durch die Hilfsattionanderer
europäifcherGoldrefervoire. fo befonders der Bank oonFrankreich.
wurde eine krifenartige Gefahr vermieden. Eine folche darf
aber gegenwärtig als völlig befchworen betrachtet werden.
und unfere Gefchäftskreife können dem nahenden Jahresfchluß
mit Beruhigung entgegenfehen. Dies um fo mehr. als fich die

Geldleihfähe wieder durchaus auf einem normalenStond
bewegen. Die Gefchäftskreife erwarten eine baldige Distant
erinäßigung. der die privaten Sätze bereits vorangeeilt_find.
Man darf daher die ringsum wieder rege gewordene Hoffnung
auf eine rafche Weiterentwicklung der erholenden- Konjunktur
im neuen Jahr als gerechtfertigt betrachten. allerdings mit
der Einfchränkung. daß keine bedenklichen Ausfchreitungen der
Spekulation. wie fie in der letzten Zeit mehrfach hier _und da
in die Erfcheinung treten wollten. den Entwicklungsprozeß
ftören und beeinträchtigen werden. seem.

.DieToien derWocheW
Prinzeffin Marie von Dänemark. -l-.in Kopenhagen am

4
.

Dezember im Alter von 44 Iahren (Por-tr. S. 2125).
Aleffandro Fortis. ital. Minifter a. D.. *f* in Rom am

4
.

Dezember im Alter von 67 Iahren (Portr. S. 2125).
Herzog Georg Alexander zu Mecklenburg-Sireliß. *l

*

in
Petersburg am 5

.

Dezember im 51. Lebensjahr (Portr. S. 212-5).
Graf Wilhelm von Nedern. Minifter a. D.. *j

*

in Berlin
am 1

.

Dezember.
Albert Schindler. bekannter Schaufpieler. *j

*

in Berlin im
Alter von 51 Jahren.
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profeffor Waffel.
der neuePräfidentdes fchweizerifchenNationalrats.

Hofpboi.
E. Weber.

*Wi**M* '
Zenaloc Dr. Uredoehl.

derneueErfte Bürgermeiftervon Hamburg.
Ernft Jrhr. v. Grunelius. ,ZL-kp_

der neuebayrifcheGefandt.l' Petersburg -.,..

-e
i

“ *' Bvot.
. UnddrTo

Wilhelmiaa Königin der Niederlande

mit ihrer Tochter Prinzeffin Juliana.
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Der durch die Sturmwellen zerftörle Delonfußboden der Liegehalle auf Föhr. *Mol*WUK-1d
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Herzog Georg Alexander Generaloberft v. d. Gollz (>( Aleffandro Fortis *f
zu Mecklenburg-Streng f mit feinem Stabschef Detlev Zen. ehemaliger .
Kaiferl. ruf), Generalmajor. Von den Manövern der türkifchen Arm ee» italienifchel'Mlnjiixkpköiident
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Liiarie prinzeffin von Dänemark, p*

GemahlindesVrinzen Waldemar.Bruder desKönigs von Dänemark
rinzeffin von Orleans *f

-

*
Hofphot.Schaumburg.
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Die neun Symphonien grüßen ihren fterbenden Schöpfer.
Sir Herbert Beerbohm Tree als Beethoven bei der Aufführung des gleichnamigen Dramas in London-

Originalzeichnung von Fred Pegram.
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Zpanilcher lan: aut tranrdittchen brettern:

Die berühmte kanZerin [title. polaire als „Enkelin“ in einem fpanifchen Umbaus.
nach cler Kufiührung im oauaevtiie-l'heater Zu paris geretchnet von Georges Zcott.

*Ü4



Seite 2128. Nummer 50.

*
-. Soft-Zot
L'.Schnitte.*

.,

Uroieiior Rohrhurik .

der neue 1
.

Präfident'der badifchen [
l. Kammer,

7.-'. .

'

l t'..u T..

-s: '

* q

.

..
K , i -»

"L- * .2 g f. ,. -

x - _Fl-z . _e
KBA

, . _ . .: , .- .* »*.f' x .9 * . * * . >
- -'

y
g

- , *F ,F
B

f * *. t* -|.,7 -' . 4:» eFMm 'q ..c-.w , .

Bam.H. v.Debiällb-Kunowsli.
Orientalilcbe Tänze in München: Lane,

Die Tanzkünfklerin „Senf Lil'ahefa“ errang im Künfklerhaus einen großen Erfolg. Der neueherzogl.anhaltifcheStaatsminifter.

,RI-*WF* _. _1.„7.:- - -_
- *,l l f K WÜ?*Pe-WÜWKW

*fi
-
g
*

1z

- f x'ert' , ;, .. m .. *Krk .-.N**TN??- M( -* 1* - *Lcd0;.- W.-' TREND-:FÖ'Q
An Bord eines Nildampfers.

„Fata Morgana". das Jeff des Bereins Berliner Journalifken in den Ausftellungshallen am Zoologifchen Garten.
Spezialaufnahmefür die „Woche“.
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Das goldene Bett.
Roman von

19.Fortfeßuug.

Unter dem Stadtbahnbogen ftießen Frank Nehls und
Ada Moll mit einem alten Herrn zufammen. ..Paulwenl*
Es war der alte Frank.
Er ftüßte fich fchwer auf einen Stock und ging langfam.

wie taftend. Aber fein rotwangiges Geficht leuchtete frifch
aus der Rahmung feines weißen Patriarchenbartes hervor.

und feine dunklen Augen blinzelten neugierig vom Sohn
zu der fchlanken. hohen Frauengeftalt hinüber.
Frank Nehls konnte nicht ausweichen.

was machft du Gutes . . ,7“ .

Frank hielt den Sohn am Mantelknopf feft. „Ich hab
eben ein bißchen Zeitungen' gelefen. nicht fo fchlimm. Paul
chen. gar nicht fchlimm. Die Tille geftern hat natürlich
geheult und fich aufgeregt. Lächerlich! Na. Weibertränen.
Nee. nee. Paulchen. gar nicht fchlimm. Schade. daß ich
geftern nicht drin war. da würde ic

h dir gleich fagen. was
los ift . . . Na -“ Leife fügte er hinzu: ..Das ift wohl
die Moll. jak . . Fein . . . l Sehr fein. Die ift mächtig
*rausgeftrichew halt fi

e dir nur. mein Sohn . . . Nie Ve
ziehungen vernachläffigenl Die kann dir noch mächtig nütz
lich fein . . .

“

_ z

..Na ja . . . adieu. Papa . . .“

Er amüfierte fich über den gönnerhaften Ton und reichte
ihm flüchtig die Hand. Der Alte hielt ihn noch feft: „Du,
was ich fagen will. Paulchen: red doch dem Felix zu. daß
er die Alma heiratet.“

..Welche Alma?“

..Na. die Alma Kurthe. Weißt du denn nicht? Ver
lobt hat fich der Bengel mit ihr. bevor er nach Berlin kam.
nun waren wir den ganzen Sommer bei ihr . . . das geht

doch fo nicht weiter! Er muß doch endlich Ernft machen.
Ein hübfches Mädchen. Paul. Schöne Figur. Vermögen- ein gutes Gefchäft. ein eigenes Haus haben fi

e in

Glogau.“

Frank Nehls fchüttelte den Kopf. ..Ich höre zum erften
mal davon.“

..Siehft du. wie - leichtfinnig der Felix iftt Lies ihm
mal die_Leviten. Du bift der ältere Bruder. Du haft das

Recht." Auf mich alten Mann hört er nicht. Die Leute

haben *ihre acht-*bis *zehntaufend Mark jährlich zu ver'
zehrenl Bedenke doch. was das heißt . .

...Ja . . . Adieu. Papa. ic
h kann die Dame nicht warten

laffen . .

..Nein. nein . . . nur einen Moment. Alfo. Paulchen.

wafch dem Jungen ordentlich den Kopf. Aber tüchtig. fage

ich dir . . . Sonft bildeter fich noch ein. daß er deine

Tochter . . . .
“

..Meine Tochter . . . was heißt das?“

Frank Nehls fah den Alten beftürzt an und runzelte
zornig die Stirn. ..Was find das wieder für Gefchichlen'k
Was mifchft du meine Tochter da hinein?“

„Tag, Papa.

Olga Wohlbriick.

1 Vertraulich näherte fich ihm der Alte: ..Ich fprech zu dir
wie ein Vater zu einem Vaterl l Alfo: Deine Tochter if

t

keine Partie für meinen Zungen. verftehft du . . . Außer
dem heiratet fi

e einen andern.“

..Das fcheint mir vor allem“. fchnitt Frank-Nehls hart
ab und kehrte dem Alten den Rücken. ..Verzeih . . . es war
etwas Dringendes“. fagte er zu Ada Moll.
..Schon wieder Ärger gehabt?“ fragte fi

e

teilnehmend.
..Ärger - nein. Aber einen Spaß.“
Er fah fich noch einmal um. Der* Vater ftand noch

immer auf dem gleichen Plaß und grinfte dem Paare
freundlich nach.
Der alte Frank war fehr zufrieden und hielt fich

für einen großen Diplomaten. Den Felix aus Berlin 'raus

ekeln. das war das einzige. was übrigblieb. Schade. daß

Pauls Tochter verlobt war. fonft wäre das famos gewefen:
eins. zwei. drei. und Paul hätte dem Felix die Türe vor der
Nafe zugefchlagen. und

- Felix war von felber zurück
gekehrt nach Glogau. So viel hatte er aus Tilles Andeu
tungen auch verftanden. daß Felix in das kleine Mädchen
oerfchoffen war. Lächerüchl . . . Null und Null macht
Null.*
Felix hatte beffere Ausfichten . . . Und dem Paul

fchadete es gar nichts. wenn er mal hörte. daß feine Tochter
noch lange nicht gut genug war fiir Felix. tja . . .x Nicht
einmal ein Villett hatte er bekommen zur geftrigen Pre
miere! *. . . Und Monatsgeld hatte der Paul auch nicht
mehr für ihn gezahlt. feit dem einen Mal. Die Tille war
nur zu fein. daran zu erinnern.
Er fah noch. wie der Sohn mit feiner Begleiterin in ein

Auto ftieg. dem Chauffeur eine Adreffe zuwarf; dann
trottete er befriedigt zu einer Halteftelle. wobei er fich

fchwerer. als unbedingt nötig gewefen wäre. auf feinen
Stock ftützte. .

..So.“ fagte Frank Nehls. als das Gefährt leicht und

fchnell über die Linden fuhr. ..eins muß ic
h

noch hinzufügen

zu dem. was ich dir vorhin fagte: Erträglich find die

Menfchen nur. wenn man im Auto an ihnen vorbei oder

zwifchen ihnen hindurch fährt. Darum gehe ich faft niemals

zu Fuß. Da gehört man jedem. dem man begegnet. nicht

fich felbft. Jeder hat das Recht. an einem herumzuzerren.
einen mit Albernheiten anzuöden. einem Späßchen verzic

machen. unbekümmert. ob man in der Laune if
t

zuzuhören
oder nicht. Im Leben muß man's machen wie auf dem
Schiff - nicht unter fich. nicht neben fich blicken. Nur ins
Weite. Es ift das einzige Mittel. nicht feekrank zu
werden . . . .“ _
Es dauerte eine Weile. bis er feine gute Stimmung

wiederfand; und er dankte es Ada Moll. daß fi
e fich ruhig

und abwartend verhielt. ihn nicht gewaltfam von ihm felbft

zu ihr ablenkte.

Capri-[gilt1909bp ßueust Zotter](i. m. b
.

l-l.. sei-lin.
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Es war vier Uhr. als Frank Nehls mit Ada Moll nach
der Kleiftftraße fuhr. Er wollte fie nur hinaufbringen. dann

nach Haufe fahren. um da zu fein. wenn Pieps ankam,

..Ich danke dir für diefe leßten Stunden heute“. fagte

er kurz vor dem Ausfteigen. ..Es find die ftillften und

fchönften meines Lebens. Sie waren ganz angefüllt von

der Gegenwart. ganz durchdrungen von dir, Mir ift. als
wären diefe zwei Stunden überhaupt die einzigen. die ic

h

wirklich gehabt habe.“

Er küßte ihr die Hand. wie er wohl noch nie einem
Weibe die Hand geküßt hatte. voll dankbarer. ehrerbietiger

Scheu. Dann fügte er lächelnd hinzu: ..Es gibt wirklich

Oktobertage. die wärmer. ftrahlender und fchöner find als

die ftrahlendften Tage des Sommers.“

Während er fich nochmal andächtig über ihre Hand
neigte. fah fi

e

durch das herabgelaffene Wagenfenfter. wie

die Sonne glutrot hinter den Dächern verfchwand und nur

ein milwgraues. kaltes Laken. kalt wie ein Leichentuch.

hinter fich zurückließ.

Sie fröftelte.
Mit einer kurzen. leidenfchaftlichen Gebürde drückte fi

e
Frank Nehls' Finger gegen ihre Wange.

Groß und mächtig blühte die Liebe zu ihm auf in ihrem
p Herzen. wuchs über fi

e empor und gab ihr die Kraft. fich

ftumm den dunklen Geboten ihres Schickfals zu beugen.

Noch bevor Ada Moll den Drücker ins Schloß einführte.
wurde von innen die Tür aufgeriffen. und Felix ftand
bleich. mit entftellten Zügen im Entree. „Ich bin fchon zum
drittenmal hier. ic

h -war im Theater. zu Haufe. ic
h

hab an

Gott und die Welt telephoniert. endlich , . .“

..Was if
t gefchehen?“ Frank Nehls verfärbte fich und

dachte. er wußte felbft nicht warum. an feine Frau. .der

etwas zugeftoßen. fein mußte.
Er ftand jeht im hellbraunen Zimmer. in Hut und'

Mantel. und las dieDepefche. dieFelix ihm wortlos hinhielt.

..Es if
t die vierte und leßte feit zwei Stunden“. mur

melte er.

..Bieps aus Bewußtlofigkeit noch nicht erwacht. Keine

nennenswerten Verletzungen. Ziskhni beinahe aufgegeben.

Erwarte Sie viertel acht Bahnhof Glöwen. Arnulf.

Baulfin.“

Frank Nehls wurde grün im Geficht. Seine Augen

lagen wie tot in den tiefen Höhlen. Er drehte die Depefche
hin und her. „Za . . . natürlich. . .ja . . . das war klar . . .“

Ada Moll nahm ihm das Telegramm aus der Hand.
zwang ihn mit den Händen nieder auf einen Seffel. holte
ein Glas Waffer aus dem Speifezimmer und feßte das
Glas an feine Lippen.

Felix fchlug mit der Fauft auf das Klavier. daß die

Saiten furrend durcheinanderklirrten. ..Wie konnteft du

diefem Lümmel. diefem . . . Wie könnteft du zugeben . . .

Warum bift du denn nicht felbft mitgefahren . . , warum?“

Ada Moll faßte ihn bei der Hand. gebieterifch mit

flammenden Augen ftand fi
e vor ihm: ..Sie fchweigen jeßt.

Sie bringen den Mann ja um . . . t“

„Ich bringe den Mann um! Ich?? Er hat fein Kind

ja umbringen laffen. weil er Angft hatte. den Herrn Baron
an die Luft zu fehen. der ihm mit folchen Zumutungen kam!
Angft. daß der Herr Baron fich am Ende zurückzog mit

feinen zwanzigtaufend Gulden jährlich. davor hatte er

Angft.
nicht davor. daß fein Kind . . .

“

Ada Moll legte ihm ihre ftarfe Hand an den Mund.
daß fi

e

fich wie eine Eifenplatte vor feine Lippen drückte.

..Sie find wahnfinnig! Sie machen ihm Vorwürfe! Ihm.
der fein Liebftes in Todesgefahr weißt! . ,

Mit. beiden Händen riß Felix Ada Molls Finger von
feinen Lippen. ..Weffen Liebftes'k Sein Liebftes?“
Er lachte höhnifch. laut und gellend auf.
„Sein Liebftes find vielleicht Sie. fein Ruhm. fein

Stück. was weiß icht Sein Liebftes war die Pieps nicht.

O neint Z ch . . . verftehe Sie. ic
h . . . ich hatte nimts an

deres als fie! .Ich - nicht erl Wenn fi
e

ftirbt. dann if
t

fiir mich alles aus . . . verftehen Sie wohl: für mich. nicht

für ihn!“ 7

Ada Moll war bei den erften Worten von ihm zurück
gewichen und ftreckte abwehrend die Hand aus: ..Sie
lügen. Sie lügen ja . . .“

Sie ftürzte zu Frank Nehls. fiel in die Knie an feinem

Seffel und legte den Arm um feine Schulter. Sie wußte. es
war das Befte in ihm. das Tieffte und Reinfte; das durfte

nicht verkannt und befchmutzt werden. Das war. was ihr
eigenes Gefühl adelte. das war etwas. wovor fi

e

fich mit

ausgebreiteten Armen hinftellte. um es zu fchüßen. den

Schmutz mit ihrem eigenen Körper aufzufangen.

..Aber fo fag ihm doch. daß es nicht wahr ift . . , fag

ihm doch. daß er lügt. Wie darf er dich befchimpfen..-wie

darf er denn . . , Aber fo fag's ihm doch. daß ic
h

nichts

für dich bin . . . Sein Verhältnis bin ich. verftehen Sie.

Herr Frank! Ein Verhältnis. wie er viele vor mir gehabt
hat. wie er noch viele nach mir haben wird! Etwas. was

nicht zählt in feinem Leben. was man morgen nicht grüßt.

nicht kennt . . . verftehen Sie das wohl? Und das nennen

Sie in einem Atem mit feinem Kind . . . k“
Sie griff um fich. als fuche fie nach einem Gegenftand.

um ihn ihm ins Geficht zu fchleudern. an die Lippen. die

fo fchamlos an das Heiligfte rührten. das diefer Vater

befaß.

Wie fi
e geftern abend fich eingefeßt hatte für ihn mit

allem. was ihr die Natur an Kraft und Leidenfchaft ge

geben. um den Freund zu retten vor ungerecht fchmählicher
Niederlage. wie fi

e in fpäterer Stunde fich felbft zum Opfer

darbrachte. um den Geliebten vor Verzweiflung zu retten.

fo höufte fi
e jetzt auf fich alle Verachtung der Welt. um ihm

die Unantaftbarkeit feiner Vaterliebezu retten.

Frank Nehls erhob fich. Das Blut kehrte ihm langfam

in die Wangen zurück. nur fein Rücken wollte fich noch nicht

aufrichten. und es hatte faft etwas Greifenhaftes. wie er

die Hand ausftreckte und fi
e kraftlos auf den Tifch fallen

ließ. um fich an ihm zu ftützen.

*

..Ihr wißt beide nicht. was ihr fagt“. kam es fchwer
und leife von feinen Lippen. ..Denn ihr feid beide jung . . .

fo fehr viel jünger als ich.“

..Verzeihen Sie“. murmelte Felix. ohne Ada Moll an
zufehen,

'

Sie machte eine abwehrende Bewegung.

..Es kommt jetzt gar nicht auf mich an“. fagte fi
e

rauh.
„Nein, Auf keinen von uns. Wo ift Glöwenk Wann

geht der Zug?“ Frank Nehls fragte wieder fcharf und

herrifch.

..Du mußt um halb fechs vom Lehrter Bahnhof ab

fahren. Um viertel acht kommft du an.“ Felix mühte fich.
den trockenen. fachlichen Ton des Bruders feftzuhalten.
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..Wann erhielteft du die erfte Nachricht?“ 7
_ ..Um halb zwei etwa. Eiter kam extra von der Börfe.
Vaulfin hatte ihm dorthin telegraphiert und gebeten. dich
fchonend durch mich in Kenntnis zu fehen.“

..Haft du diefe erfte Depefche? Gib fi
e

her.“

Zögernd reichte Felix eins der Telegramme. die er aus

feiner Brufttafche holte.

„Schnell“. gebot Frank Nehls und fetzte fich.
..Hier,“

..Ziskhni bei Anblick meines Autos dem Chauffeur die

Steuerung entriffen. mit Gefchwindigkeit von etwa fechzig
Kilometer vorwärtsgeraft. Fuhr nun abfichtlich ganz lang
fam. damit auch er Fahrtgefchwindigkeit verringert. Zis
khni augenfcheinlich Kopf verloren. feine Mafchine in

Kurven. kleine Böfchung herunter. richtungslos. Anprall
gegen fteinernes Brückengeländer. Auto überfchlägt fich.
Finden Ziskhni unter Brücke auf ausgetrocknetem Bach.
Fräulein Nehls befinnungslos auf Kartoffelacker. Chauffeur
unter Auto mit Brüchen. Bringe jetzt Arzt an Unfallftelle.
Bitte durch Frank Familie fchonend vorbereiten. Weitere

Nachrichten direkt Rankeftraße.“
Frank Nehls las die Depefche zweimal. dann faltete

er fi
e zufammen. Sein fonft fo ausdrucksvolles Geficht

hatte die Starrheit einer bleichen Maske.

..Mich hat Eiler nicht fchonend vorbereitet.“ fagte Felix
mit vor Erregung bebenden Lippen. ..ich bekam die De

pefche gleich in die Hand.“

Frank Nehls' Nägel gruben fich in die Bolfterung,
Seine Bruft hob und fentte fich fchwer.
..Du fuhrft alfo in die Rankeftraße. Wäreft du ins

Theater gefahren. hätteft du mich getroffen . . ,
“

..Jch wollte verhindern. daß Mara unvorbereitet eine
neue Depefche aufmacht und fo das Unglück erfährt.“

..Ach fo
. Mara , , . ja . . .“

Es zuckte fo eigen um Frank Nehls' Mund. in feinen
Augen lag es wie ein fernes Erinnern: Ach ja. richtig.
Mara . . . feine Frau. Die Frau. die das Kind geboren
hatte . . . ..unter Schmerzen geboren“ . . .

Er befchattete fein Geficht mit der Hand.
..Ja. natürlich, Zuerft Mara“. jagte er.

„Ich fand fi
e beim Einkramen der Wäfche von Vieps'

Ausfteuer. Die Jungfer half ihr dabei. Sie waren fehr
luftig. Jch follte zum Effen bleiben. fagte Mara. Es war

furchtbar. Ich wußte nicht. wie ich anfangen follte. Mittler

weile war's ein Uhr geworden. und die zweite Depefche
kam. Jch riß fi

e dem Diener aus der Hand. und Mara

machte noch einen Spaß.“

..Kann mir denken. Weiter. Die zweite Depefche , .

drängte Frank Nehls.

..Hier.“

Frank Nehls ftreckte die Hand aus und las: „Ihre
Tochter ohne fichtbare Verleßun'gen. aber noch immer be

finnungslos. Näheres wird Unterfuchung in Glöwen er

geben. eineViertelftunde von Unfollftelle entfernt. Bin

Glöwen. um zweiten Arzt. Träger und Bohren zu beftellen.

Vrinzeffin bei Jhrer Tochter geblieben mit Arzt. Ziskynis
Verletzung erft in Glöwen zu eruieren. Halb bei Be

finnung. Stöhnt fehr. Chauffeur Beinbruch. if
t an Kata-"

ftrophe unfchuldig. Weitere Nachricht folgt. Vaulfin.“
..Befinnungslos. befinnungslos . . .“

Frank Nehls fuhr fich mit dem Tuch über die Stirn.

..Aus *f
o

einer Ohnmacht braucht man nicht zu er

wachen . . . Gehirnerfchütterung. . . in drei Tagen ift's
aus.“ -

Tonlos kamen die Worte von feinen Lippen. Er ver
langte weder Troft noch Beftätigutig. Er ftand vor
einem Abgrund. Wenn man ihn doch hineinftießel Wenn

fein Kind doch tot wäre. wenn er es wüßte . . . dann war
es aus... dann war Ruhe... Ruhe...
Felix fetzte fich auf den Klavierftuht. Seine Füße trugen

ihn auch kaum mehr. Er legte den Arm auf den Deckel.
ftützte das Kinn auf die Fauft und fprach über die Schulter
hinweg ins Leere. ohne den Bruder anzufehen.
..Tja . . . endlich mußte ic

h es doch fagen. Atfo ic
h fing

an: Bonne. Mara lachte noch immer. ,Der arme Kari..

if
t das ein Rech.t Jch fagte. der Wagen wäre gegen einen

Baum angefahren. der Chauffeur wäre heruntergeflogen.
Da erfchrak fie. Ob dem Chauffeur etwas gefchehen wäre?
Ob nun doch der Kari felber den Wagen gefteuert hätte?
.Sie find alle herausgeftürztt. fagte ich. Alle. auch der

Kari. auch die Vieps. und es wäre gar nicht fo einfach. und
die Vieps wäre ohnmächtig geworden. und der Kari hätte
fich etwas gebrochen. Schließlich konnte ic

h

nicht mehr. ic
h

warf die Depefche auf den Tifch. Sie las und bekam einen
Nervenanfall. Das Tifchtuch hat fi

e heruntergeriffen. daß
alles zu Boden fiel. in taufend Stücke brach und der Wein
über den hellen Teppich floß . . . Sie fchrie immer: ,Blut . .

Blut . . lc Und lachte und fchrie und . . . Jch hob fi
e mit

dem Diener auf. Die Jungfer legte eine Matratze in die
Badewanne. und ich ließ ihr die kalte Dufche auf Kopf und

Geficht fprißen. Sie wurde gleich ruhig. fing an zu frieren.
Die Mädchen kleideten fi

e aus und brachten fi
e

zu Bett.

Jch telephonierte unterdeffen hierher und ans Theater und

in die Bank. Und dann immer wieder hierher und ins

Theater. Und dann . . . weil ich glaubte. man ließe fich ab

fichtlich nicht fprechen. bin ich felber hierhergefahren .

und wieder zurück. Bon dir keine Nachricht. keine Spur.

Mittlerweile kam nun die dritte Depefche an.“ Felix las vor:

...Ihre Tochter und Ziskh'ni im Haufe des Dr. Graebner.
Glöwen. Vorzügliche ärztliche Behandlung unter Affiftenz
zweier Ärzte aus Wittenberge. Erwarten Sie hier. Ar.
nulf, Vaulfin.“ So. Und die letzte Depefche kennft
du ja.“

..Ja. Das heißt. ic
h

weiß nur alles Schreckliche und

habe keinen Anhalt für irgendwelche Hoffnungl Gib mir
einen Schluck Wein . . .“ wendete fich Frank Nehls an Ada

Moll. -

Sie brachte ihm. was er wünfchte. und gab auch Felix
ein Glas.

"

..Trinken Sie. es wird Jhnen gut tun. Und. bitte.
bleiben Sie bei ihm, Er ift ja fo allein . . . fo grenzenlos

einfam.“
Sie fah ihm bittend in die Augen. faft demütig. Es

entwaffnete ihn'.
' '

„Er hat mehr Menfchen. die ihn lieben. als er ahnt“.
antwortete er leife. ..Aber er ift blind. wo er nicht fehen
will.“

Sie fand ihren Stolz wieder. ihre Herbheit.

..Jch ließe mich auch nur lieben. von wem ic
h

will“. fagte

fi
e feft,

..Ich bringe dich auf die Bahn“. fagte Felix.

..Ja. wenn du willft. Jch muß nur erft nach Haufe.“
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Frank Nehls fprach wie ein gebrochener Mann. Er

wußte kaum. was er vorhatte. warum er auf den Bahnhof

follte. Während Felix draußen den Mantel umnahm. er

griff er Ada Molls' Hände. ..Jch glaube. du haft vorhin

hößliche Worte gefprochen. Sie haben mir fehr wehe getan.

Aber ic
h

muß jetzt wohl viel Häßlicheres erleiden . . . Es
war gut gemeint und groß gedacht. aber häßlich war es

doch. Du hätteft das nicht fagen follen.“
Dann ging er.

'

Sie wußte. feine Gedanken waren nicht mehr bei ihr.
Kaum noch das Bewußtfein war -ihm geblieben feiner
großen Liebe. Nur die fchrillen häßlichen Worte hatten
ihm einen Stich gegeben. waren fo furchtbar für ihn ge

wefen. weil er nicht die Kraft fühlte. fi
e jeßt zu widerlegen.

Nicht die Kraft und nicht den Mut.
Es war faft dunkel im Zimmer geworden. Ada Moll

ftand allein da. mit fchlaff herabhängenden Armen. Sie

ging ans Fenfter und fchob den Vorhang zurück.
'

Auf den jüngeren Bruder geftüßt. ging Frank Nehls

hinüber zur nächften Ecke. wo die Drofchkenhalteftelle war.

Er ging fehr gebeugt. mit kurzen. fchleppenden Schritten.
Sie konnte es nicht ertragen. ihn fo zu fehen. So fremd

kam er ihr vor. als hätte das Schickfal plötzlich den Mann
erfchlagen. den fi

e

liebte. um fi
e

zu ftrafen in ihrer Liebe.

Sie wußte es: wenn fein Kind ftarb. dann war er ver

nichtet. Verloren für fie. verloren für fich.
Und fi

e

ftürzte müde auf die Knie in ihrem dunklen

Zimmer und betete für das Leben diefes Kindes. dem fi
e

die Demütigung nie vergeffen hatte. die es ihr einft zu
gefügt. betete mit der Jnbrunft einer Mutter. die wußte.
was es hieß. ein Kind verlieren. ein Kind. das einem allem

heilig geblieben in den tiefen Abgründen des Lebens.

Und die Narbe. die fett fünf Jahren kaum noch Kunde
gegeben von dem größten Elend. dem tiefften Schmerz ihres

Lebens. die öffnete fich wieder und ließ ihr Herzblut rinnen.
in der Stunde. da Frank Nehls um das Leben feines
Kindes zitierte. ''
Frank Nehls ging in fein Arbeitzimmer. Frau Mara

faß zufammengekauert in einem Klubfeffel. lim den naffen
Kopf hatte fi

e

turbanähnlich ein Handtuch gewunden. Sie

fah aus wie eine Türkin in der üppigen Fülle ihrer
Haremfchönheit. die fich in dem buntgemufterten Morgen

rock breitmachte.

Als fie ihren Mann erblickte. fchluchzte fi
e laut auf:

,Mein Gott. mein Gott . , . i“

_ Sie betonte das'..mein“ auffällig. nach wienerifcher
Art.

'

Frank Nehls warf einen Briefbefchwerer heftig zu
Boden.

Die Frau follte nicht fprechen. nicht wienerifch fprechen.
jetzt. Das hielt er nicht aus.

..O . . . Paul . . . wie kannft mich denn fo
.

furchtbar er

fchrecken. Jch bin ja ganz elend! Weiße Haar hab ich ficher
gekriegt in den Stunden! Wo warft du denn? Überall

hat man dich gefucht . . . überalll Bei allen Bekannten hat
man 'rumtelephoniertl O Gott . . . o Gott. Vergiß nit.
den Meliffengeiit mitzunehmen! Pieps if
t g'wohnt dran.
Pieps ift doch nur ohnmächtig . . . Pieps wird bald g'fund.
Aber Kari... mein Gott... mein Gott... der Kari ift

hin. .. ic
h fpür's.“ “

,7
Frank Nehls biß die Zähne zufammen.

..Nicht einen Schuß Pulver if
t dein Kari wert; ob er

aufkommt oder nicht. das if
t mir gleich. Aber die Pieps

kriegt er nicht mehr] Das if
t nun aus. Der verdammte

Lümmel . . .“

Frau Mara hob tragifch beide Hände in die Höhe.
..Um Gottes willen. eine Sünde if

t

es. wie du fprichft . . .

eine Sünde! Der arme Bub! Der arme Bub . . . Du

mußt gleich feiner Mutter telegraphieren. hörft du . . . und
der Gräfin Strachewskh. Bitt dich. Paul. um Gottes willen
vergiß die Gräfin Tante nichtl Die if

t

fo furchtbar übel

nehmerifch.“

Frank Nehls antwortete nicht. Er hatte fich Geld ein
gefteckt. Zigarren und Papiere. ..für alle Fälle“.
Er war jeßt ganz ruhig. ganz gefaßt.
Frau Mara neftelte ein dünnes. goldenes Kettchen niit

einem Marienmedaillvn von ihrem Hals.

..Paul. i bitt dich. nimm das mit. Der Kari ift katho
lifch. Gib's ihm von mir. gib's ihm um den Hals. es ift ein

Amuletterl. Zur Firmung hab ich's gekriegt von meiner
Tante. damit's mich vor allem Unglück' bewahr. Bitt dich,

Paul. nimm's mit. . .“

Sie fchob es in die Seitentafche feines Jackettanzuges
und drückte einen fcheuen Kuß auf feine Schulter.
..Wie wenn's mein Bub wäre. Paul. .. fo ift mir's...

Heilige Mutter Gottes. fteh ihm bei . . .“

Sie faltete die Hände. murmelte Kleinekindergebete.

finnlos. ftoßweife. Dann fiel fi
e wieder in den Seffel

zurück und weinte in die Polfterung hinein.

Felix kam mit der gepackten Neifetafche herein.
..Jch glaube. es if

t alles drin. was du fürs erfte
brauchft“. fagie er haftig.

Aber als er die Schwägerin fchluwzen hörte. ftellte cr
die Tafche fort. ergriff ihre Hand und ftreichelte fie.
..Ruhig ruhig. Mara... Wenn es um Pieps fchlimrn

ftände. wir hätten fchon Nachricht."
Frank Nehls zuckte die Achfeln und blickte finfter auf

die weinende. zuckende Frau.
..Um den Ziskhni weint fie. nicht um Pieps“. fagie er

hart.
'

Dann drückte er den Hut in die Stirn und ging all-3
dem Zimmer.

Felix folgte. ohne noch einen Blick zurückzuwerfen.
Auf dem Bahnhof brachte ein Diener der Prinzeffin
Arnulf einen kleinen Handkoffer.
..Durchlaucht haben telegraphiert und laffen bitten. den

Handkoffer mitzunehmen."

..Ja. natürlich, Stellen Sie ihn hinein in mein Coupe.“
Felix drückte dem Bruder die Hand und fah ihm in die

Augen. ..Paul. ic
h bitte dich . . . von Herzen bitte ic
h

dich_ trag mir's nicht nach.“
..Wask“ Frank Nehls fah ihn verftändnislos an.

..Ich meine... ic
h

habe mich benommen vorhin wie ein
dummer Junge. aber ich war wie von Sinnen. Die AU?
regung all diefer Stunden... Ich bitte dich. Paul. tele
graphiere gleich. . . ja!“
Er nickte zerftreut. Daß er telegraphieren follte. W

hatte er behalten.

..Ja . . . felbftverftiindlih“
Er ftieg ins Coupe und trat ans Fenfter.
„Haft du Streichhölzer. Felix?“
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..Ja . . . hier.“ -

Felix reichte ihm die Shahiel durh das herabgelaffene

Fenfter. - .

Frank Nehls zündete fih eine Zigarette an. Ganz
mehanifh.
..Soll ih zu Ada Mall gehen. fi

e beruhigen?“ fragte

Felix. „Ich tue es gerne... wirklich.“ .

..Zu Ada Mail gehen? Nein. Warum?“

Frank Nehls' Stimme fhwebte über der Luft. über dem

Lärm des abfahrtbereiten Zuges, ,

..Kann ih nihts für dich tun. Paul. gar nihts?“
Beinahe angftvoll fhrie Felix es hinauf. klammerte

fih mit den Händen an den Fenfterrahmen. als wollte er

verhindern. daß der Zug fih plötzlih in Bewegung fetzte.
ohne ihm ein erlöfendes Wort des Bruders zu bringen,
Da fogte Frank Nehls fehr ruhig. mit unheimlihem

Glanz in den dunklen. ftorren Augen. die wie Kohlen aus

feinem afhgrouen Gefiht hervorleuhteten: ..Bete du zu

Gott. daß Pieps davonkommt. fanft packe ih den Ziskhni
an der Gurgel. und wenn ih ihn mit meinen Nägeln aus
der Erde herauskraßen folltei Sa. Nun weißt du . . .“

Er fiel zurück in feine Ecke und fah es niht mehr. wie

Felix ihm bleih und ftumm nahftorrte. Er brütete immer
vor fih hin. auf das Mufter der gehäkelten weißen Shulz
decke. die über den roten Samt gebreitet war. Er zählte
die Mafhen und-rauhte.
Er zählte und rauhte. bis er in Glöwen ankam.

Auf dem Bahnfteig empfing ihn Paulfin.

„Ihre Tochter if
t kaum mehr in unmittelbarer Lebens

gefahr. Var einer Stunde fhlug fi
e die Augen auf. er

kannte uns. Alfa Mut. lieber Nehls. was in menfhlihen
Kräften ftand. if

t gefhehen. An Jhrem Shwiegerfahn

freilih if
t niht viel zu retten. Die Wirbelfäule if
t ge

brohenl“ f

Paulfin fprah leife und ruhig und erzwang fo die

Ruhe des Zuhörenden.

Frank Nehls nickte. Stellte keine weitere Frage.

Ein Mann nahm die Reifetafhe und den kleinen Hand
koffer.

..Dos if
t Dr. Graebners Kutfher. Wir haben kaum

fehs Minuten bis hin. Jh dachte nur. es wäre beffer. wir
gingen zu Fuß.“
Und wieder nickte Frank Nehls. unfähig. ein Wort

hervorzubringen.

..Sa . . . hier links... haben Sie Jhr Billett?“
Paulfin ftühte ihn leiht unter dem Ellbogen und gab

feinen Shritten die Rihtung.

..Es if
t ein kleines. dunkles Neft“. plauderte er ruhig

weiter. ..Ein ungemein glückliher Zufall. daß wir diefen
Dr. Graebner fanden. Alle Ahtung. wie er die ganze

Sahe anpacktel An folhe Kleinftadtärzte werden wirk

lih enorme Anfprühe geftellt.„ Und dann bringen fi
e

etwas mit. was man felten bei uns in der Großftadt

findet: den Glauben an ihren Beruf, Es ift ihnen Ernft
damit. die Skepfis hat fie nah niht zerfreffen.“
Frank Nehls fand es fanderbor. daß der Mann neben

ihm Dinge erzählte. die ihn fa gar niht intereffierten. Was

gingen ihn die Skepfis oder der Glaube der Ärzte an?

Helfen fallte der Kerl feinem Kinde... retten fallte er es.
ob er daran glaubte oder niht.
Er fchritt haftiger aus. mit keuhendem Atem.

..Langfam. lieber Nehls. hier wird die Ehauffee repo

riert. es if
t alles voller Steine und Löher. Wenn Sie

fih den Fuß brechen. dann ift das Lazarett komplett . . .“

Paulfins Stimme hatte etwas Einfhläferndes.
..Wir kommen j

a niht vorwärts.“ .

Es waren die erften Worte. die Frank Nehls über die
Lippen brohte.

..Doh. doh. wir kommen fhan vorwärts. Nur einen
Augenblick. bitte. Jh muß mir eine Zigarette anziinden.“
Die Bäume. fchmähtig und dünn. neigten fih zuein

ander in-dem Winftaß. der fih plötzlich erhob. Eine Staub
wolke wirbelte empor. legte fih in feinem Sand auf die
Lippen. fäumte fhneidend die Augenränder.

Jetzt muß der Mann rauhen. dahte Frank Nehls.
..Sa kommen Sie doh.“ wiederholte er ungeduldig.

..kommen Sie . . .“ -

> Es tobte wieder in feinen Adern. Der Wind reizte ihn.
peitfhte feine wie betäubten Sinne wah. Er dachte jetzt
niht an fein Kind. An den anderen dohte er. der dolog
mit gebrohener Wirbelfäule. und dem er in feiner letzten
Stunde nah zurufen wollte: Du Shuft. dui . . Ja. das
wollte er. und er fallte es hören. diefer glatte. liebe „Bub“.
und es fallte ihn treffen. ärger als der Tod ihn traf. es fallte
ihm entreißen. was er nach über das Sterben hinaus mit

zunehmen wähnte
--
feine Ehre. Die Ehre. auf die die

Zisknnis fo ftolz waren. daß fi
e nur ouffeufzend in die Ber

bindung mit feinem Kinde gewilligt hatten. weil ..der Kari
gar fo lieb betteln konnte“. ,

Das hatte Pieps felbft ihm einmal halb lahend erzählt.
und er hatte fhan damals die Hand geballt und es ab

gelehnt. Pieps in Wien aus dem Haufe ihrer zukünftigen

Shwiegermutter abzuholen.
Und diefem Bengel. der fih die Frau erbettelt hatte von

den Seinen. wie man fih ein Pferd erbettelt. wie er von

ihm das Auto erbettelt und die Erlaubnis zur Fahrt. diefem
Bengel wollte er in diefer letzten Stunde mit einem Wort

alles ins Gefiht fhleudern. was fih an Berahtung. Em
pörung und Wut in ihm angefammelt hatte in all diefen

Monaten. was on Raferei in ihm tobte. feitdem er das

Leben feines Kindes in Gefahr wußte durch den gedanken

lofen Leihtfinn und die ftrafbare Eitelkeit diefes albernen
Knaben.

..Brennt fie . . . ja.“
*

Nah eine Minute. und Frank Nehls wartete niht mehr
auf Paulfin. er lief ihm davon. ohne Rückfiht auf all den

gefellfhaftlihen Formelkram.

-

Beim Anzünden der Zigarette fah Paulfin auf feine

Uhr. ..Eine Viertelftunde höhftens“. hatte der Arzt gefagt.

..Wenn Sie fih beeilen. kann der Shwiegervater den
jungen Mann nah lebend treffen. Jh werde anfpannen
laffen. wenn Sie wünfhen.“
Aber Paulfin hatte abgewehrt. ..Danke. Herr Doktor.

Wir find ausgezeichnete Fußgänger . . , wir brauhen keine

fünf Minuten... Alfa eine Biertelftunde höhftens. fagten
Sie?“ - -

..Zwanzig Minuten find das Äußerftei“

..Shön.“

Paulfin ging langfam. Sehr langfam. Bei jedem Wind

ftoß blieb er ftehen. Jeßt mußte er unbedingt rauchen, Die

Uhr zeigte. daß die Viertelftunde vorüber war. Er hatte fih
in Frank Nehls ein und fühlte das Zittern feines

Armes,
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„Prinzeffin Arnulf hat!fich“das Nötigfte aus Berlin

kommen laffen. Sie will unbedingt bei
'
Jhrer- Tochter

bleiben. Sie if
t ein guter Freund. die kleine Durchlauchtl“

..Die beften Freunde erweifen einem oft die fchlechteften

Dienfte . . .“
. erwiderte Frank Nehls fchroff.
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7_

..Dafür kann fi
e

nichts. Nehls... wirklich nicht.“ Ich
weiß es am beften, Die ganze Gefchichte mit dem Ziskyni
war ihr fehr wider den Strich. aber was konnte fi

e tun;

der junge Menfch war fo wahnfinnig' verliebt.“
*

(For-tfeßung folgt.)
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Der deuifche Lokfe.
Von Kapitän G. Reinicke,

..Braßt voll. Oftfüdaft“. pflegte in der guten 'alten

Segelfchiffzeit der Elblotfe fchon zu kommandieren.
wenn er zwifchen Norderney und Helgoland an Bord
kam und noch am Fallreep außenbords heraufkletterte.
Der allbekannte. wafferdichte. fchwarze Segeltuchfack

mit feinen fieben Sachen wurde an einem Tau iiber
geholt. ein ordentliches Stück Salzfleifch von fo 10 bis

20 Pfunden wurde in das Boot. das den Lotfen ge

bracht hatte. hinabgelaffen. dann fuhr diefes nach dem

Kutter zurück. und das Schiff fteuerte feinen Kurs nach
der Elbe. Keiner der Lotfenknechte im Boot bedankte

fich für-“dasFleifch oder verlor darüber ein Wort.

Wozu auch! Es war Herkammen. ebenfo wie es Her
kommen war. daß man *an Bord den letzten halben
Schinken oder die letzte Mettwurft für den Lotfen aufhob.
Immer gelang das Aufheben allerdings nicht; denn

wenn auch jeder Junge. Leichtmatrofe oder Matrafe
die Beftimmung diefer let-,ten Mettwurft kannte und

achtete. eine Scheibe weniger konnte nicht fchaden. und

da jeder fo dachte. der in einem ftillen Augenblick an

befagter Mettwurft vorüberkam. fo war dies manchmal
für das Frühftück des Lotfen fehr fchlimm. Der Kapitän
weiterte dann freilich nicht fchlecht. doch was half's.
der' übriggebliebene Wurftzipfel _wurde dadurch nicht
wieder größer; entfchuldigend wurde dem Lotfen dann
etwas von den verdammten Ratten vorgeftammelt.
der aber nahm die Sache nicht tragifch und aß mit
vollkommener Ruhe feinen in Kaffee aufgeweichten

Zwieback mit Butter. die unter Umftänden viermal
den Aequator paffiert hatte und in bedenklicher Weife
an ranziges Palmöl erinnerte.
Daß ein Lotfe über das Effeu an Bord geknurrt

hätte. if
t

wohl kaum vorgekommen; fie wußten recht wohl.
was ihnen zukam. wußten aber auch. daß man ihnen
gab. was man hatte. -- Andere Zeiten. andere Sitten
und - andere Beköftigung. Es war bei der Probe
fahrt eines neuen Dampfers der Hamburg-Amerika
Linie. da ließ der Infpektor für Verpflegungswefen.
der ein Schalk war. dem Lotfen' zum Diner einen
Teller Erbfenpüree mit Sauerkraut und Pökelknochen
auf die Kommandabrücke fchicken. aber prompt kam der

Befcheid zurück. der Herr laffe_ gefegnete Mahlzeit
wünfchen. und man falle den Kram nur gut aufheben.
damit er nicht verderbe. Ja. auch die Lotfen von
heute wiffen. was ihnen zukommt. und laffen fich die
Butter nicht vom Brot nehmen.
Wie aber kommt der Lotfe auf die Kommando

brückel Ganz einfach. Kein Kapitän kann alle engen
Fahrwaffer und Häfen der Erde kennen. und darum
gibt es faft überall. wo genaue Ortskenntnis. Kenntnis
der *einfchlägigen Sondervarfchriften ufw. erforderlich
find. Perfonen. die diefe Kenntniffe haben. den Schiffen
ihre Dienfte anbieten und -'- foweit eben die Orts
verhältniffe in Betracht kommen - die Führung der

Schiffe übernehmen. Man nennt folche Leute gemeinhin
Lotfen. doch find fie eigentlich nur dann berechtigt.

diefe Bezeichnung zu führen'. wenn fie nach einer ftaat
lichen Prüfung zu Lotfen ernannt worden find. Urn

zur Prüfung zugelaffen zu werden. müffen fie jahrelang
auf Seefchiffen gefahren haben und eine Lehrzeit auf
Lotfenfahrzeugen in den Gewäffern. wo fie lotfen
wollen. durchmache'n. Im einzelnen_ find diefe Be
dingungen fo verfchieden. wie die Lotfendienfte verfchieden
find. Zwar unterfcheiden wir in'Deutfchland eigentlich
nur dreierlei Arten von Latfen: Seelotfen. Fluß- oder
Kanallotfen und Hafenlotfen. allein fchon innerhalb
diefer Gruppen if

t der Dienft und das Leben der Lotfen
recht verfchiedener'Art,

Betrachten wir zunächft die Seelotfen. Ihr Beruf
ift. Schiffe von See aus in die Flüffe oder Hafenein
fahrten zu bringen oder umgekehrt. von diefen aus in

die offene See; dach wie geht das vor fich? In den
meiften Oftfeehäfen brauchen fich die Lotfen nur bereit

zuhalten. auf die vom Ausguck gemeldeten Schiffe zu
gehen. Sie fahren ihnen auf Dampfern. Segel- oder
Ruderfahrzeugen entgegen und gehen erft unmittelbar
vor den Hafeneinfahrten an Bord. fa daß ihr Dienft
faft ausnahmslos in kurzer Zeit. oft in weniger als
einer Stunde. getan ift. Ihr Leben fpielt fich verhältnis
mäßig bequem und ziemlich regelmäßig ab. etwa wie
das eines Bahn- oder Poftbeamten. der zuweilen Tag-.

zuweilen Nachtdienft hat. Wie anders bei den deutfchen
Seelotfen an der Nardfeel Wir kommen vom. Atlan
tifchen Ozean den Englifchen Kanal herauf. da fehen
wir bei Dungeneß. unweit der Stelle. wa Wilhelm der
Eroberer gelandet ift. jachtähnliche Kutter. Schuner oder
Dämpfer. die eine rotweiße. eine rotweißblaue. eine
fchwarzrotgelbe oder eine blauweißrote Flagge an _der
Spitze ihres Großmaftes führen. Das find englifche.

holländifche. belgifche und franzöfifche Lotfenfahrzeuge.

fie führen die bezeichneten Flaggen als Signal. daß
fie Lotfen an Bord haben und zum Verfeßen auf
Schiffe. die ihrer bedürfen. bereithalten. Doch was if

t

dort! Rotweiße Streifen und zwei Reihen rotweißer'
Würfel? Wirklich. ein Weferlotfenfchuner. der 300 See
meilen von der Wefermündung feine Lotfen anbietet.
Seine Station if

t

nicht etwa hier. aber die Konkurrenz
hat ihn fo weit getrieben. Die Weferlotfen arbeiten
als Bremerhaven-Geeftemünder und als Oldenburger
Lotfengefellfchaft jede für fich und fuchen einander die

Schiffe abzufangen. Etwas anderes if
t es bei den

Seelotfen für die Elbe; die find hamburgifche Staats
be'amte. und die Lotfen gehören dem Staat. Auf ihren
Stationen draußen halten fie fcharfen Ausguck. damit
kein Schiff ohne Lotfen in die Elbe einzulaufen bra'ucht.
das einzelne Lotfenfahrzeug if

t aber nur infofern daran

intereffiert. feine Lotfen fo fchnell wie möglich ab
zugeben. weil es erft wieder nach Haufe geht. wenn
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der letzte Lotfe von Bord ift. Das aber ift allen Nord
feelotfen gemeinfam. daß fie die Schiffe draußen auf
See erwarten und auffuchen müffen. Wenn der Nord

feelotfe heute ausgeht. kann er morgen wieder nach
Haus kommen. es können aber auch Wochen und
Wochen darüber vergehen. und wie mancher if

t gar

nicht wieder gekommen. Trotzdem fi
e die denkbar

beften Fahrzeuge haben. fordert die Nordfee doch auch
unter den Lotfen ihre Opfer.
Bequemer haben es die Fluß- oder Kanallotfen.

Sie warten am Lande. bis ihre Dienfte erforderlich
find. und können deren Dauer annähernd vorher be

ftimmen. Daher find es auch oft ältere Leute. wie

z. B. die Böfchlotfen auf der Elbe. oder es find Leute.
deren Ausbildung anderer Art ift wie die der Seelotfen.
Liegt bei diefen der Schwerpunkt in oollkommenem

Vertrautfein mit den Tiefen. Ebbe- und Fluterfcheinun
gen. Seezeichen ufw. in der Deutfchen Bucht der Nord

fee und in den Flußmündungen. wo noch die Kaifer
liche Seeftraßenordnung gilt. fo haben die Fluß- oder
Kanallotfen oft ihr Augenmerk hauptfächlich darauf zu
richten. daß die Sonderoorfchriften. befondere Aus
weicheregeln. Zoll- oder Polizeivorfchriften. Signale
ufw. beachtet werden.
Die Hafenlotfen endlich. Untergebene der Hafen

meifter. haben die Schiffe in den Häfen an die für fie
beftlmmten Liegeftellen zu bringen und fie dort fo ver
täuen (in Tauen feftmachen) zu laffen. wie es die
Hafenordnungen vorfchreiben. In manchen Häfen üben
die Hafenlotfen gleichzeitig die Hafenpolizei aus; es find
dann ehemalige. unbefcholtene. einfache Seeleute oder

auch Zivildienftanwärter der Kaiferlichen Marine. in
anderen Häfen. z. B. in Hamburg. wo der gewaltige
Verkehr große Intelligenz und Umficht der Hafenlotfen
erfordert. ergänzen fie fich aus den Reihen früherer
Kapitäne und Schiffsoffiziere.
Die rechtliche Stellung des deutfchen Lotfen if

t die
eines Beraters des Kapitäns; das will fagen. der
Kapitän bleibt für die Navigierung feines Schiffes ver

antwortlich. auch wenn es unter Führung eines Zwangs
lotfen fährt. Das deutfche Recht unterfcheidet fich

dadurch wefentlich vom englifchen. nach dem der Zwangs
lotfe für die Navigierung verantwortlich if

t und der

Kapitän mit feiner Mannfchaft jenen nur zu unterftüßen
hat; ja felbft diefes Unterftüßen hat erft in neuerer

Zeit in der englifchen Rechtfprechung betont werden

müffen. weil es fich herausftellte. daß man auf eng

lifchen Dampfern von jeder Verantwortlichkeit frei zu
fein glaubte und den verantwortlichen Zwangslotfen
in Gottes Namen navigieren ließ.
Doch was heißt das: ein Zwangslotfe'k Will man

bezeichnen. daß fich ein Schiff unter Lotfenführung

auf Gewäffern befindet. die es ohne Lotfen nicht be

fahren darf. fo fagt man kurzweg. das Schiff hat
einen Zwangslotfen. und für folche Gewäffer befteht
Lotfenzwang. Deren gibt es viele; es find im allge
meinen die. die niemand ohne Lotfen befahren könnte.

ohne fich und andern oder den Swiffahrtseinriwtungen

Schaden zuzufügen. Allerdings find diefe Erwägungen

nicht immer allein maßgebend. denn fonft würde wohl
die Unterelbe mit ihrem gewaltigen Verkehr. mit den

vielen befonderen Fahrwafferbezeichnungen und Sonder

vorfchriften. die nur der kennen kann. der fich unaus

gefetzt auf dem laufenden hält. kaum zu den Gewäffern
gehören. für die kein Lotfenzwang befteht. In bezug
auf diefen fplelen alte Einrichtungen und verbriefte

Rechte oft eine Rolle; jedenfalls ift das fo im Lotfen
wefen für die Unterelbe. auf das wir hier etwas näher
eingehen wollen.
Die Seelotfen bringen ein Schiff auf der Unter

elbe nur bis Brunsbüttel. Brunsbüttel. an der Ein
fahrt in den Kaifer-Wilhelm-Kanal. liegt aber nur 16

Seemeilen (1 Seemeile : 1852 Meter) oberhalb *Kux
haben oder 36 Seemeilen von der Einfahrt in das

*Fahrwaffer der Elbe. die durch das Feuerfchiff ..Elbe 1“

bezeichnet wird. Auf der weiteren. noch 39 Seemeilen
langen Elbftrecke von Brunsbüttel bis Hamburg auf
wärts und umgekehrt abwärts auf der 75 Seemeilen
langen Strecke von Hamburg bis zum Feuerfchiff
..Elbe l“ wird das Lotswefen von den vereinigten
preußifchen und hamburgifchen Lotfen betrieben. Diefe
müffen Mitglieder einer der drei alten Lotfenbrüder
fchaften. der Ovelgönner-Neumiihlener. .der Blankenefer
oder der Hannoverfchen Elblotfenbrüderfchaft oder Mit
glieder der Glückftädter Elblotfengefellfchaft oder der
Vereinigung der Hamburger Böfch- und Patentlotfen
fein. Zur Ausübung ihres Gewerbes bedürfen fi

e der

Genehmigung des zuftändigen preußifchen Regierungs
präfidenten oder des Vorflßenden der Deputation für
Handel und Schiffahrt in Hamburg. Die Genehmigung

darf aber nur erteilt werden. wenn. ein Anwärter das
Befähigungzeugnis zum Schiffer auf .großer Fahrt :be
fitzt (die Kapitänsprüfung beftanden hat). wenn er fich
nach dem Gutachten eines beamteten Arztes körperlich

für den Beruf eignet. insbefondere gut hören kann
und die vorgefchriebene Unterfuchung auf Seh- und
Farbenunterfcheidungsvermögen ebenfo wie die Elb
lotfenprüfung beftanden hat. wenn er nach der Elb

lotfenprüfung eine Uebungzeit auf Fahrten der Lotfen
älterleute durchgemacht. und endlich. wenn er Mit
glied einer der vorhergenannten Lotfengefellfchaften ift.
p Man fieht. die Uferftaaten verlangen nicht wenig
von einem Elblotfen. dafür if

t

fein Gewerbe aber auch
eins der lukratioften im Schiffahrtsbetrieb. denn für
eine Lotfung find je nach Größe und Tiefgang des
gelotften Schiffes bis zu 130 Mark. mindeftens ,aber

für eine Lotfung zwifchen Brunsbüttel und Hamburg
40 Mark. zwifchen Hamburg und der See 60 Mark
Lotsgeld zu zahlen. Das ergibt keinen fchlechten Ver
dienft im Zeitalter des Dampfes. wo die Fahrt zwifchen
Hamburg und Kuxhaoen oft nur 5 bis 6 Stunden
dauert und von einem Lotfen wöchentlich mehrmals
gemacht wird. Dafür if

t

fein Gewerbe aber auch eins
der anftrengendften und verantwortungsreichften. die es

gibt; und weil man in Schiffahrtskreifen recht gut

weiß. wieviel auf dem Spiel fteht. fahren auch faft nur
kleine Schiffe im Ortsverkehr der Unterelbe ohne Lotfen.
Im allgemeinen find enge Gewäffer. für die kein

Lotfenzwang befteht. folche. die man wohl allein be

fahren kann. ohne die Swiffahrtseinrichtungen oder

andere Schiffe in befondere Gefahr zu bringen; wie

weit man fich dabei aber felbft Gefahren ausfeßt. die

in keinem richtigen Verhältnis zu dem erfparten Lots
geld ftehen. hängt von der Tüchtlgkeit. namentlich der

Ortskenntnis und wohl auch dem Wagemut jedes Ka
pitäns und feiner Offiziere ab. Damit aber der Wage
mut des einzelnen. wenn die Sache ohne Lotfen mal

fchief ginge. nicht doch einen böfen Rückfchlag auf die

Tafche der Reeder oder der Verficherungsgefellfchaften

ausübe. fchreiben die letzteren in den Verficherungs

policen manchmal vor. wo ein Lotfe angenommen
werden foll. Reeder fehen es oft gern. wenn ihre
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Kapitäne nicht bei jeder Gelegenheit einen Lotfen nehmen;

denn mag-der einzelne Vvften Lotsgeld auch nicht hoch

fein. im Laufe der Zeit fummt fich fo
.

etwas doch auf.
Es übt außerdem aber"auch nichts fo fehr den Blick
und gibt *kaum etwas dem Seemann folche Schulung

zu fchnellen Entfchließungen wie das Befahren enger

Gewäffer auf eigene Fauft. ohne Lotfen. Dazu fieht
fich aber jeder Schiffsführer doch mehr oder weniger

oft genötigt. z. B. wenn durch irgendeinen Zufall oder
durch die Ungunft des Wetters kein Lotfe zu haben
ift. aber gerade das Wetter oder andere Umftände
zwingen. die Fahrt gleichwohl zu wagen. wenn es
in fremden Meeren für kniffliche Durchfahrten überhaupt
keine Lotfen gibt oder doch nur folche. die man beffer
nicht hätte. Deren gibt es nicht nur in Negerrepubliken
und ähnlich regierten Ländern. die Art kommt fogar
in Europa vor. So bezahlte ich einft in einem Hafen
an der Weftküfte Irlands die Lvtsgebühren mit der
Bemerkung: wie kann man es eigentlich verantworten.

diefen halbwilden Jnfelbewohnern Lotfenpatente aus
zuftellen; unfer Lotfe kannte weder das Fahrwaffer
ordentlich noch das einfachfte Manöver mit dein Schiffe.
Die Antwort darauf. eine echt irifche. war:: Das könne
wahr fein. aber die Leute feien fehr arm. und ein Ka
pitän. der fie nicht gleich durchfchaue. müffe ein großer
Dummbartel fein. So! Da hatte ich mein Teil. Ich

zog dann aber vor. da kein Lotfenzwang beftand. beim
Wiederinfeegehen das Lotsgeld zu fparen..
Kommt es fomit vor. daß “patentierte Lotfen un

fähig find. fo finden wir demgegenüber oft fehr nich-
tige Leute unter einer andern Klaffe von Seeleuten.
die fich bei uns in Deutfchland ohne behördliche Sank
tion Lotfen nennen und meift aus Kapitänen von
Küftenfahrern heroorgehen. die ihr Leben vornehmlich
auf nordeuropäifchen Gewäffern zugebracht haben und

diefe durchaus kennen. Die Holländer nennen fie des

halb auch ..Landverkenners“. Landkenner. fie felbft
pflegen fich auf ihren Gefchäftskarten Nordfee-.und
Kanallotfen. d

.

h
. Lotfen für die Nordfee und den

.Englifchen Kanal. zu nennen. Sie bieten ihre Dienfte
faft nur fremden Kapitänen. namentlich folchen der

romanifchen Völker an. weil diefe vor unferer Nordfee
einen heiligen Nefpekt haben. Die Tätigkeit diefer
..Nordfeelotfen“ beginnt. fobald der Elblotfe von Bord
geht. und endigt gewöhnlich erft weftlich _von der Jnfet
Wight. die Bezahlung gefchieht nach freier Vereinbarung.
und die erfte befte Gelegenheit. ein Fifcherboot. ein

auf der Suche .nach Befchäftigung herumtreivender
Schleppdampfer ufw.. wird vom Lotfen benutzt. urn irgend
wo an Land oder womöglich gleich wieder auf ein an
deres. nordfeewärts beftimmtes Schiff und dort wieder
in Tätigkeit zu kommen. denn: naujgare necesse est.
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Ball Bulliers Glück und Ende.
Hierzu 9 Abbildungen.

Man geht daran. das berühmte Varifer Ballokal
niederzureißeni Die Kunde hat fich rafch in Boris
und fogar in den Großftädten des Auslandes ver
breitet. Mit dem Ballokal der, Blace de l'Obferoatoire
verfchwindet ein Denkmal oerfloffener Zeiten - denn
der berühmte Opernball exiftiert ja nicht mehr. und
all die alten öffentlichen Ballokale find nun verfchwun
den. Und doch zählte man vor etwa 60 Jahren nicht
weniger als 70 Ballokale in Yaris und 140 in den
Bot-orten.
Unter diefen Tanzetabliffements haben einige eine

größere Berühmtheit erlangt. und ihr Name if
t längere

Zeit bekannt geblieben. Viele Varifer erinnern fich
noch des ..Chateau des Fleurs“. der ..Ehaumiere“ und
des ..Chateau Rouge“. Die Romane Murgers haben
..Mabille“ unfterblich gemacht. und die Namen „Tivoli“.
„Vauxhall“. ..Mille Colonnes“ leben noch in unferen
Tagen fort.
Dann gab es noch ein Ballokal. das weniger be

fucht war. Es hieß ..La Ehartreufe“. und feine Be
fucher waren fchwänzende Gnmnafiaften. Grifetten von

fiebzehn Jahren und allerlei zweideutiges Gefindel.
Manchmal-führten die Studenten. die von der ..Chau
miere“ zurückkehrten. dort eine befonders ..ftürmifchel'
Ouadrille auf. aber fie blieben immer nur kurze Zeit
dort - im ganzen und großen war das Gefchäft recht
fchlecht. und es ging in dem Etabliffement nicht eben

fehr lebhaft zu.
Da unternahm es im Jahr 1847 ein fpekulativer Kopf

namens Bullier. der Befitzer des Ballokals „Bmw“. die
..Ehartreufe“ völlig umzugeftalten und daraus ein Eta

bliffement ganz andern Charakters. verbunden mit einem
großen Garten. zu machen. Obwohl man ihm von

allen Seiten abriet. überlieferte er die ..Ehartreufe
den Arbeitern. die keinen Stein auf dem andern ließen.
Einen Monat fpäter öffnete er dem Bublikum die

Vforten feines neuen. Ballokals. Damals hatte eben

Frederic Soulies Stück ..La Cloferie des Genets“ einen

fenfationellen Erfolg errungen. In Anlehnung an den
Namen diefes Werks nannte Bullier fein neues Ver
gnügungsetabliffement ..La Eloferte des Lilas“ (Der
Fliederhain).
Der Eröffnungsabend war ein Triumph. Die Stu

denten kamen in hellen Scharen. Jin Garten gab es
Schaukeln und Spiele aller Art; und bald gab fich
die ganze Bevölkerung des Viertels hier im Schatten der
großen Bäume ein-fröhliches Stelldichein. Während
der fchönen Jahreszeit machte man es fich hier bequem.
als ob man auf dem Lande wäre. Man konnte hier
am Abend Damen fehen. die im Morgenrock die tollften
Ouadrillen tanzten. In der ..Cloferie des Lilas" er
reichte die Fröhlichkeit des Quartier Latin ihren Höhe
punkt; hier war aber auch die Stätte ihres Verfalls.
Damals gab es noch jene leichtherzigen Studenten

und gemütvollen Grifetten. Die hiftorifchen Denkmale
jener Zeit haben bewiefen. daß man in der Literatur
das freie und durch die Liebe verfchönte Leben diefer
Leute richtig gefchildert hat.

'

Nehmen wir eine Stelle aus dem nun ein halbes
Jahrhundert alten Werk I. Rouffeaus über ..Das tan
zende Yaris“. Es gibt von einem Ball in der ..Cloferie
des Lilas“ folgende anfchauliche Befchreibung: ..Die
Lanciersquadrille macht viel Lärm. und in allen Büfchen
wimmelt es fchon von Befuchern: eine riefige laute Menge
von jungen Leuten - Tänzern. die man von .Mabille'
und vom .Chateau Rouge* her fchon kennt. Geräufch



volle Unterhaltung. Rufe. lautes Lachen und von Zeit

zu Zeit ein Knall. der von einer Schießbude herüber
fchallt. In der .Trinkerecke'. zu den Füßen einer

Freske. die .Die Seinelibellen* vorftellt. fitzen zwei
junge Frauen an einem Tifch und trinken Bier. Jm

t. ' B
Mikuni-.W an.*j

sa-

Auf dem Ball Zullier in paris: Ein Gartenfeft.
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Hintergrund des Gartens. hinter einer Gruppe von

Büfchen. plaudert ein junger Mann mit einem ehrbar
ausfehenden jungen Mädchen in einfacher Toilette.“

Auch die „Galerie“ (d. h. die Verfonen. die nur
kommen. um zu promenieren und zuzufehen) bietet

e - . _."url-.7'.X*f**1' .EH*ob. X.ii* f.....
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Der Ball Zullier im Jahre 1890. Am vorderften Tifch links der Maler Steinheil.
Nach dem Gemälde von Gorguet - Im Befitz des Herrn Eouderc

dem Beobachter viel Intereffantes. Es gibt da ernfte
und berühmte Männer. Gelehrte. Künftler. Groß
induftrielle. die hergekommen find. um in diefem Trubel
die holde Errinnerung an ihre Studentenzeit wieder

zufinden. ..Wenn der Ball zu Ende ift.“ erzählt Nouffeau

weiter. .,ergießt fich ein wahrer Strom die Rue d'Enfer
hinab. Ein Gewirr von Wagen. aus deffen Mitte
helles Mädchenlachen und fröhliche Lieder erklingen.“
Aber diefe fo fchöne Zeit verging bald; und in

einer kleinen Brofchüre. die aus dem Jahre 1855

.ZH-_'
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Auf dem Ball Bullier: Ein Ilabab der Biederme
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ftammt. finde ich die Stelle: ..Alle Welt ift fich darüber
einig: Es gibt kein Quartier Latin mehr. Die Stu:
denten haben keine Illufionen mehr. Sie find nicht
jung. fie denken nur ans Geld.“ Aber es gab immer

nach Leute. die das nicht eingeftehen. die nicht daran
glauben wollten. und zu ihnen gehörte der Vater Bullier.
Der Autor der zitierten Brofchüre legt ihm folgende
Worte in den Mund: ..Es fall keine Studenten mehr
geben?“

..Nein. die Studenten im zwanzigften Semefter
exiftieren nicht mehr; diefe Generation if

t ausgeftor
ben. verfloffen. fi

e gehört dem Bergeffen an wie

die alten Monde und der Schnee des vorigen Jah
res. Aber folange es Menfchen von zwanzig Jahren
gibt. fallen die Jugend und die Freude verfchwinden
und mit ihnen die füßen Wannen und die reizvollen
Schmerzen der erften Liebe? - Und außerdem if

t

die Luft im Quartier Latin allzu fehr mit einem Duft

Karneval.

Nach F. Fa u.

sui Zenerjs durch
fetzt. als daß fich
eine Bevölkerung
von jungen. guten.

edlen. geiftvollen.

frohen. harmlofen.
luftigen Menfchen
in fa kurzer Frift

fo gründlich verän
dert haben follte."
Diefe Warte. die

unfer Autor dem

Befißer der „Clo
ferie" leiht. zeu:
gen von einer et

was naiven Ver:

trauenfeligkeit; je

denfalls hat ihnen
die Zukunft nicht
recht gegeben. Der
alte Bullier liebte
die Studenten. die

*
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Rollfchuhlaufen in Bullier.
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fich in dem Garten. den er eigens für fie angelegt

hatte. harmlofen Vergnügungen hingegeben hatten; er

konnte diefen Verfall nicht eingeftehen. der bald immer
deutlicher fichtbar wurde, Die alte Fröhlichkeit war
tot. Einer der einft fo zahlreichen öffentlichen Bälle

verfchwand nach dem anderen.

Inmitten diefes Zufammenbruchs. im Kampf mit

Litas" - lange beftehen. Die Leiter des Unterneh
mens machten große Anftrengungen. Aber die alte.
ungezwungene Fröhlichkeit wollte nicht wiederkommen.
Der Vater Bullier hatte nicht an den Verfall glau

ben wollen. und doch if
t jetzt. nach fünfzig Jahren.

alles dahin. Die alten öffentlichen Tanzlokale exiftieren
nicht mehr. die Studenten amüfieren fich nicht mehr.
und man reißt das Etabliffement nieder

- wieder einediefem unaufhaltfamen Verhängnis blieb das Ballokal
hübfche Varifer Erinnerung. die verfchwindet.Bullier >,fo nannte man jetzt die ..Eloferie des

27W* x/ VVVWWW
vorweihnachten im Gebirge.

Von Adelheid Weber.

Hierzu 8 Spezialaufnahmen für die „Woche“.

Na ja. da haben wir's! Der Zug fteckt im Schnee feft! Ge
teucht hat er fchon lange und die Berge nicht recht hinauf wollen

-
nun liegt er da und faucht bloß noch ein bißchen. Alfo raus und

fehen. ob man ihm wieder auf die Beine helfen kann!

Keine Spur! Man muß warten. bis von der Station eine Loko
motive als Vorfpann kommt. Aber erft muß jemand nach der

Station gefchicl't werden. --- Hurrje. der kann man ja felbft fein!
Wozu hat man denn feine Schneefchuhe mitgenommen. als einem

der Weihnachtsurlaub vom Himmel fiel wie jetzt der Schnee?

Fix. Fritz. und wenn du erft dabei bift. dann läufft du doch
die paar Meilen nach Haufe fchneller als der Zug, Und fällft
den lieben Alten ins Haus. e

h

fie „Abi“ fagen können.
Hurrje. if

t der Schnee weiß! Das hat man in der großen
Stadt fchon ganz vergeffen. Die Berge find rein wie von

Zucker und im Schatten ganz himmelblau. Und erft der Wald!- Die Tannen ftehen da wie Weihnachtsmänner und tragen den
.. /- Heimwärts
.-T/k mit der Beute.

Schnee auf den Armen. Und

die Birken am Wegrand fehen
aus wie Baftors Adelheid. als
fie zur Trauung fuhr mit dem

weißen Spißenfchleier auf dem

Kopf und überm Kleid. Und

zwifchen alle dem durchzufaufen
wie der Sturmwind!
Ne. ne. if

t das wirklich

fchon Hainburg. was da unten
im Tal liegt. weiß wie die
Bäckerjungen mit weißen Belz
müßen auf den Dächern? Ift
das fchon der Wald. aus dem
man jedes Jahr den Weih
nachtsbaum ftiebitzt hat?
Gottsdunner. da if

t ja

Schneiders Gottlieb. und er

fäbelt an einem fchönen grü

nen Tannenbäuinchenl
..Tag. Gottlieb!“ -- Wie

der aber geguckt hat!
Ne. ne. da if

t man fchon
drin im alten Neftl Wahr
haftig. es riecht nach Kuchen.
wie's immer vor Weihnacht
gerochen hat] Nach Kuchen
und Tannen und Schnee. Und
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Der Jeflkuchen wird vom Bäcker geholt.

Borfceude der Kleinen: Auf der Fahrt zur Großmama.
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weihnachlsurlauber.

der Gefell fteht vor dem Bäckerladen mit fchlohweißer
Mütze und Schürze. und die Hemdärmel aufgekrempelt
trotz der Kälte. Steht da und wartet auf die Mädchen
mit den Kuchen. Und kneift jeder in den Arm. denn
fie kann fich ja nicht wehren. weil fie unter jedem Arm
ein Blech und in der Hand noch einen Napf mit Teig
trägt. Und er nimmt ihr die Kuchen ab - aber fi

e

kann fich doch nicht rächen; denn nun kann er die Ge

fchichte fallen laffen. wenn er will. Und ihm kommt's

nicht darauf an. wenn der Kuchen im Schnee liegt. fagt
er. Richtig. da kommt eine mit dem Blech. Aber die

Nummer 50.

muß man doch kennen!
So'n rundes Apfelgeficht
mit roten Backen und
gelben Haaren. und die
blauen Augen -
..Tag. Lisbeth!

Hurt-je. bift du aber
groß geworden.“
Was die für Augen

macht! Wie Wagen
räder. Und nun hat fie
einen auch erkannt!

..Und du haft Schul
tern wie'n Scheunentor!“

: ruft fie. Schnip*
pifchwarfie

Fiir die warme slave zum Jeff.

Einhalen zum Jeff.

Aber zum Anbeißen
appetitlich troß alledem.

Na. nun hat man
feinen Heimatgruß weg l*

Ift doch mächtig gemüt
lich zu Haufe in der klei
nen Gebirgftadt.
Da der Student. der

gewiß wieder in Apothw
ters Oberftube wohnt.
trägt feinen Baum felbft
nach Haufe. Und da hält
der Wagen vor der Tür
bei Dr. Fröhlich. Richtig.

Paftors Adelheid fiihrt
mit ihren kleinen Krabben
wieder zum Feft nach
Haufe; Paftors wohnen
jetzt ja auf dem Lande.
Der Doktor fährt erft
am Heilabend nach. denn
der hat riefig zu tun.- Naja. der Poftkarren
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bleibt nun rihtig ouh mitten im tiefen Shnee ftecken.
Hot ouh fo voll geladen. daß all die Siebenfahen.
die Shahteln und Körbe fhan hinauskuilern.
..Wart. Karl. ih helf dir ein bißchen!“
Und da if

t das alte Haus. die verflixte alte

Kaboche mit dem mächtigen Doh und den kleinen
Fenftern. Mähtig unmvdern. wenn man aus der
Garnifon kommt, Ne. ne. fo'n altes. ehrwürdiges
Ding - Einem kommt's beinah feuht in die Augen.
Und nun die Tür auf. Rihtig. der Hobel pfeift.

Der Alte if
t in der Werkitatt - immer an der Arbeit.
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Die Baronin liebte es. von Zeit zu Zeit einige.
Herren aus ihrem Bekanntenkreis zum Souper einzu
laden. Zu diefen Abenden aufgefordert zu werden.
war eine Auszeichnung. denn weder Titel nah Stamm
bäume genügten als Legitimation.
Mon fpeifte in dem kleinen. dunkel getäfelten

Speifezimmer. Auf dem weißgedeckten Tifh ftanden
filberne Armleuhter mit Wohskerzen und gelbfeidenen
Shirmen. Es gab einige ouserlefene Gerichte. dazu
ein paar Glas Tifhwein und zum Nahtifh ein Glas
Sekt. An einem diefer Abende unterhielt man fich über
einen Fall. der die Senfatian des Tages bildete. Ein
Mann in Amt und Würden hatte feine Köhin geprügelt.

Ein Chriftbaum aus erfter Hand.

..Tag. Vater!“ Laut ruf ih's ihm entgegen.
Rihtig. er fogt bloß: ..Bift da. Fritze?“ Aber

den Hobel legt er doh weg. und mitkommt er in
die Hinterftube.
Nun aber die Mutter. Das war eine Ueberrafhung.
..Friß. ne. Fritz. Jung. ift's menfhenmöglih?“
Und hantiert mit der Schürze zwifhen Nafe und

Augen. Und dann fällt ihr ein: „Jung, nu hab ich
nen halben Schinken und fünf Würfte nah der Gar
nifon gefhickt!“

..Shad't niht. Mutter. die eß ih alle nahher auf!“

(ZÄÄGEÄGGGÄÄSEIGCÄCGEÄECÄCSCEGGCSEC?E(LEE(3C(WEGE)HOOOÖOÖOOOHHOOHHOHOOOHHOHOLOOOOQHHHHOHOOOZZ

Ein wirklicher Gentleman.
Skizze von Georg Martin Rihter.
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..Ein Gentleman“. bemerkte Herr von Trausnitz.
..prügelt feine Köhin niht.“
..Gewiß niht“. meinte fein Nahbar. ..Aber damit

if
t

noch niht bewiefen. daß es verwerflih ift. feine
Köhin zu prügeln. Vielleiht befitzt diefer Herr keines
wegs den Ehrgeiz. ein Gentleman zu fein.“
Der Diener reihte Frühte auf einer filbernen Shake

herum. Indeffen Herr Trooft. der Philofoph. eine

rafige Pfirfih ergriff und auf den Teller legte. fogte er
mit überlegenem Läheln: ..Wie viele Gentlemen gibt es
überhaupt in unferer Stadt? Siherlih wenige! Wenn
ih die Anwefenden ausnehme. bin ih vielleiht der einzige
wirklihe Gentleman. wenigftens unter den Junggefellen.“
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Die kleine Gefellfchaft verftummte und fah mit ge
fpannten Mienen den Sprecher an. Man kannte feine
Gewohnheit. eine paradoxe Bemerkung wie die Lock
fpeife an der Angel durch die Luft zu werfen. wollte
er die Aufmerkfamkeit der Tafelrunde erregen.

Herr von Trausnitz tat ihm den Gefallen. biß an
und rief: ..Das if

t wenig fchmeichelhaft für uns. was
Sie da behaupten. Ich denke. nicht allein wir. fondern
fehr viele Herren in diefer Stadt hegen den Wunfch.
wirkliche Gentlemen zu fein.“
..Mag fein“. erwiderte der Philofoph. ..Aber

können fie es beweifen. daß fi
e Gentlemen find? Ich

kann es.“

..Beweifen Sie!“ riefen mehrere Stimmen.

..Aber nicht hier.“ bat die Baronin. ..fondern drü
ben im grünen Salon.“ Und fie hab die Tafel auf.
Herr von Trausniß bot der fchönen Frau den Arm.
und indem der Diener die Flügeltüren öffnete. fchritten
die beiden hinüber. die andern Herren folgten.
Die Baronin feßte fich auf ein kleines Sofa. das

in der Ecke neben dem Kamin ftand. und während die

Herren ihre Zigarre oder Zigarette in Brand fetzten.
fchenkte fie Kaffee und Liköre ein. Herr Traoft. eine
lange Havanna in der Hand. feßte fich neben die Dame
des Haufes und half ihr. Er war ein Mann von
vierzig Jahren. Weltmann und reich. der der Philo
fophie als Amateur huldigte. Ein rafiertes Geficht
mit klugen. etwas fpöttifchen Zügen. die breite Geftalt
im fchwarzen Smoking-Anzug nach der Mode. an
der Rechten ein großer. wuchtiger Siegelring. Er war
Junggefelle.
Voller Erwartung fagte die Baronin:

uns den Beweis fchuldigl“

..Hier if
t

er“. antwortete der Philofoph. und die
andern feßten fich im Halbkreis um das Sofa.
..Eines Tages. als ich beim Frühftück faß. ftudierte

ich aufmerkfam die Annoncen der Zeitung. denn ich
fuchte nach einer Gelegenheit. meine geringen Kennt

niffe der italienifchen Sprache zu vervollkommnen. Da
verirrte fich mein Blick unter die Heiratsanzeigen. Es
macht mir Spaß. von Zeit zu Zeit diefe Anträge zu lefen.
Scheinbar gibt es nichts Profaifcheres. Und dennoch.
wieviel Romantik if

t

oft in diefen Spalten zu finden.
wenn man ein wenig danach fucht. Ich rede nicht
von jenen kühlen. gefchäftsmäßigen Offerten. wo etwa

ein ftrebfamer Kaufmann in ein folides. feines Gefchäft

einzuheiraten gedenkt. oder ein bildhübfches. junges

Mädchen nur einen älteren. vermögenden Herrn kennen
lernen will. Aber wenn ich die energifchen Worte
lefe. die fo manches Fräulein am Ende der dreißiger
Jahre an die Männer richtet. fo rührt mich das tief.
Und dann die Klaffe der Angebote. wo von materiellen

Hoffnungen gar nicht die Rede ift. Es gibt in der
Tat eine Anzahl Menfchen. die diefen Weg der Wer
bung aus Ueberzeugung wählen.

..Manchmal fogar darf man wohl in den Suchenden

Perfönlichkeiten von einer befonders verfeinerten Kultur
vermuten. Menfchen. die in dem kleinen Kreis ihrer
Bekannten niemand fanden. mit dem es fie gelockt

hätte. ein fo gefährliches Abenteuer wie die Ehe zu
beftehen. Sie denken an die große. weitläufige Stadt.
in der fie leben; fie denken an den Staat. an das
Mitlionenreich; fie denken vielleicht an die ganze zivili
fierte Welt. Und fie meinen. daß fich in diefem Meer
von Individuen doch ein Wefen finden ließe. mit dem
fie felbft einen Bund von vollkommener Harmonie

..Sie find

fchließen könnten. Das if
t

ihr Traum. das if
t

ihre

romantifche Sehnfucht. Aber wie kann man die fchöne
und edle Seele entdecken? Wie eine Verbindung

zwifchen fich felbft und der Unbekannten herftellen?

Diefe Schwierigkeit if
t

fcheinbar unüberfteiglich. Allein

für den Wageluftigen gibt es doch Wege. auf denen

er fich feinem Ziel nähern kann. Er kann reifen. oder
er kann - in einer Zeitung inferieren.
..Etwas Aehnliches dachte ich. als ich diefes Inierat

las: Junge. fehr hübfche Dame fucht wirklichen Gent
leman behufs Ehe kennen zu lernen. Das war alles.

Aber das Wort Gentleman war mit großen. kräftigen
Buchftaben gedruckt. Es wirkte auf mich wie ein Ruf.
wie ein Stichwort. wie ein Pfeil. Ich fragte mich mit
prüfender Neugier: bift du ein Gentleman. gilt dies

Gefuch auch dir?

..Meine Phantafie befchäftigte fich mit der fchönen
Unbekannten. War fie von großer oder kleiner Ge
ftalt? Blond oder brünett? Schlank oder zu rundlicher
Fülle neigend? War fie ernft oder heiter? Verftand
fie die Kunft. Männer zu bezaubern? War es viel

leicht ein junges. unerfahrenes Mädchen? Nein. wohl

nicht! Ich glaubte in diefen wenigen Zeilen ein Ge

ftändnis zu lefen. das Geftändnis von Enttäufchungen.
Sie hatte Männer kennen gelernt. vornehme. elegante
Herren. und vielleicht hatte fi

e

fich blenden laffen.

unerfahren. wie fie war. von der glänzenden äußeren
Erfcheinung. Nun aber. erleuchtet durch bittere Er
fahrungen. ftellte fi

e andere. neue Anforderungen an

die Männer. die ihr gefallen follten. Sie verfchmähte
die glänzende Oberfläche. fie begehrte eine wahrhaft
vornehme Gefinnung. Kein Wort von Geld! Keine
ehrgeizigen Wünfchet Keine felbftgefällige Eitelkeit! Als
ich mich an den Schreibtifch feßte. um an die fchöne
Unbekannte zu fchreiben. hatte fie meine Sympathien
bereits gewonnen.

..Ich fchrieb etwa: .Gnädiges Fräulein! Ob der
Schreiber diefer Zeilen ein Gentleman ift. wagt er

nicht felbft zu beftimmen. Wenn irgendein Grund Sie
bewegt. zu antworten. fa mögen Sie felbft entfcheiden.
Ich werde mich Ihrem Urteil unterwerfen. Die Hoff
nung. die ich hege. Ihre perfönliche Bekanntfchaft zu
machen. veranlaßt mich. über mich nicht mehr zu fagen.
als Sie über fich felbft verraten haben. Ich bin reich
und unabhängig. und'wie Sie einen wirklichen Gentleman
kennen zu lernen wünfchen. fa fehne ich mich danach.
als Lebensgefährtin eine wirkliche Dame zu gewinnen*

Diefen Brief unterzeichnete ich mit einer Chiffre und

adreffierte ihn an die Expedition der betreffenden Zeitung.

..Einige Tage vergingen. Ich verlangte täglich auf
meinem Poftamt nach paftlagernden Sendungen. Aber

vergeblich. Endlich. als ich mir gefchworen hatte. zum

fletztenmal nachzufragen. händigte mir der Schalter
beamte einen Brief ein. Es war ein Brief großen
Formats. verfchloffen in ein Kuvert aus feinem. luxu
riöfem Papier. die Auffchrift in violetter Tinte von einer
Damenhand in großen. eleganten Zügen. Er ftrömte
ein feines. diskretes Parfüm aus.
..Als ich ihn öffnete. las ich ungefähr folgendes:

.Sehr geehrter Herr! Ich möchte gleich am Eingang
erwähnen. daß es mir zunächft hauptfächlich darum zu
tun ift. einen zuverläffigen Freund zu gewinnen. der

mir in allen Lagen des Lebens mit feiner Erfahrung
und feinem Rat zur Seite ftehen kann. Im übrigen
halte ich nichts von langen Korrefpandenzen mit Un

bekannten. Es könnte fich leicht ereignen. daß man
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fich ein Ideal bildet. und daß diefes dann zufammen
fällt. wenn man fich perfönlich kennen lernt. Ich bitte
Sie daher. ein Rendezvous zu beftimmen. falls Sie
dazu Luft haben. Tagsüber bin ich befchäftigt. da ich
mein eigenes. feines Gefchäft habe. aber von fieben
Uhr abends an bin ich frei* Es folgte die Unterfchrift.
..Diefer Brief. diefer Inhalt überrafchte mich. Nach

dem feinen Papier und nach der etwas phantaftifchen
Handfchrift hatte ich auf eine Dame aus der Gefellfchaft
gefchloffen. Statt deffen erfuhr ich. daß die Schreiberin
den Kreifen der Gefchäftswelt angehörte. Zu diefer
Borftellung paßte freilich recht gut der kühle. fachliche
Ton des Schreibens. Und ich lächelte. als ich an die
raffinierten Bilder dachte. die jenes Inferat in mir er
weckt hatte. Aber gleichwohl empfand ich einen ftarken
Reiz. das Abenteuer fortzufeßen.
..Ihr Borfchlag. wir follten uns zunächft gegenüber

treten. in der Hoffnung. Freunde zu werden. fchien mir
von großem Zartgefühl zu zeugen. Er befeitigte mit
einem Schlage das Schiefe. Banale der Lage. in der
wir uns befanden. und fchenkte uns eine faft vollkom
mene Freiheit und Unbefangenheit. In meiner Ant
wort dankte ich ihr für diefe glückliche Anregung und
benachrichtigte fie. daß ich fi

e am folgenden Abend
um acht Uhr im Wartefaal des Südbahnhofs erwarten
würde. Als Erkennungzeichen bat ich fie. eine Rofe
an der Bruft zu tragen.
..Ich zog mich an jenem Abend mit befonderer

Sorgfalt an und verfuchte in meiner Kleidung jugend
liche Eleganz mit treuherziger Biederkeit zu vereinen.

Ich wählte einen dunklen Anzug von ruhigen Formen.
knotete aber um den Kragen eine farbige. heitere Kra
watte. Er ift reif für, die Ehe. follte fie denken. er
hat fich ausgetobt. aber er if

t kein ausgebrannter Bul
tan. Und ich betrachtete mich prüfend im Spiegel.

..Etwas vor der feftgefeßten Zeit fuhr ich nach dem

Südbahnhof. Ich traf Bekannte im Straßenbahnwagen.
Man wunderte fich. daß ich einen Fahrfchein nach dem
entlegenen Südbahnhof verlangte. Ich mußte einen
befriedigenden Grund erfinden und wurde verlegen
wie ein Ghmnafiaft. den man auf verbotenen Wegen

überrafcht. Draußen der Bahnhof war wenig belebt.
der Wartefaal ganz leer. Ich befchloß. an der Halte
ftelle der Straßenbahn zu warten und das Publikum
der ankommenden Wagen zu überwachen. Dort konnte

ich gewiß die Erwartete erkennen. bevor fie felbft mich
erkannt hatte. und. wenn es mir rötlich fchien. fchnell
die Flucht ergreifen.
..Wagen um Wagen rollte heran. bremfte mit

lautem Knarren und wurde zum Stillftand gebracht.
Sie waren nur gering befeßt und leicht zu kontrollieren.
Wieder kam ein Wagen herangebrauft. Eine große.

fchlanke Dame entftieg ihm. in der Hand einen Schirm
und einen Perlbeutel. Am Gürtel trug fie zwei rote

Rofen. Sie ging auf den Bahnhof zu. ich folgte ihr.
lüftete den Hut und fprach fi

e an.

..Sie war es. Da es zu fpät geworden war. um
aufs Land zu fahren. befchloffen wir. in die Stadt
zurückzukehren und dort ein Reftaurant aufzufuchen.
Sie war liebenswürdig. entfchuldigte fich eifrig wegen
ihrer Unpünktlichkeit und fprach lächelnd von den Rofen.
die fie erft nach längerem Suchen erlangt hatte.

Während wir in einem Kraftwagen nach der Stadt
eilten. fuchte ich bei dem ungewiffen Licht der vorüber

hufchenden Laternen ein Bild von meiner Begleiterin
zu gewinnen, Aber erft. als wir uns in einem kleinen.

netten Reftaurant gegenüberfaßen. konnte ich erkennen.
'

daß meine große Blondine von einer Schönheit war.
die mich inter'effierte.

..Wir waren in guter Stimmung und fprachen von
allen möglichen Dingen. Es fiel mir ein. fie nach
dem Erfolg ihres Inferats zu fragen. Sie antwortete:
.Ich habe nur einen Brief erhalten. den Ihrigen.' Und
fie fügte lächelnd hinzu: .Demnach find Sie in diefer
Stadt der einzige wirkliche Gentleman!i Quoä erat
äemonstrenctum“. fchloß der Philofoph und fchwieg.
Die Baronin lächelte und fagte: ..Zugegebem der

Beweis if
t Ihnen geglückt. Aber mir fcheint. daß wir

doch nicht ganz zufrieden fein dürfen mit Ihrem Be
richt. Ich glaube. mehr als der Beweis intereffiert uns

jetzt die fchöne Unbekannte und ihre romantifche Sehn
fucht nach einem idealen Gatten. Der Augenfchein be

lehrt uns ja. daß felbft Sie. der einzige wirkliche

Gentleman. nicht einmal Gnade vor ihren Augen ge

funden haben. So fchwer es uns auch fallen mag.
dies zu verftehen. Oder hat es an Ihnen gelegen?"
..Mit diefer romantifchen Sehnfucht“. erwiderte

Herr Trooft. ..hat es feine eigene Bewandtnis gehabt.
und mein Abenteuer hat bald eine unvorhergefehene.

überrafchende Wendung genommen. Als ich die junge
Dame an jenem Abend nach Haufe begleitete. erzählte
fie mir auf meine Fragen auch von ihrem Gefchäft.
Sie befaß. wie fie mir fagte. feit einem halben Jahr
ein eigenes Papiergefchäft in der Nähe der Univerfität.
Ich mußte unwillkürlich lächeln. denn mir fiel das

elegante Briefpapier ein. das fie zu ihrem Brief ver
wendet hatte. Da ich mich nun den ganzen Abend über
mit der reizenden Blondine ausgezeichnet unterhalten
hatte. bat ich fie um die Erlaubnis. fi

e einmal be

fuchen zu dürfen. Was fie mir freundlich erlaubte.
Wir fahen uns nach diefem Abend faft täglich abends
oder während des Tages in ihrem Gefchäft. Da ge
rade die Univerfitätsferien waren und ihr Laden über
haupt noch wenig bekannt fchien. konnten wir oft lange
ungeftört plaudern. Und jedesmal war ich fo galant,
irgendwelche nützliche Schreibmaterialien einzukaufen.

Oft waren es ganz ftattliche Pakete. die ich nach Haufe
brachte. Meine Freundin hatte mir einmal von einem
jungen fchüchternen Berehrer erzählt. der täglich eine

Feder oder ein Läfchpapier erftand und dann wieder
ging. So fchäbig durfte ich nicht fein. Nach vier
Wochen befaß ich eine fo große Auswahl von Brief
papieren. Bleiftiften. Federhaltern. Notizblocks. Anfichts
karten. Radiergummis. Tinten in verfchiedenen Farben.
Heften. Papierfervietten und Leim. daß ich felbft eine
Handlung von Schreibmaterialien hätte eröffnen können.
..Sonntags unternahmen wir in der Regel Ausflüge

aufs Land. Stets war fie mit einem gewiffen Schick
gekleidet. fie war heiter. oft luftig. und wir unterhielten
uns aufs befte. Vom Heiraten war nie die Rede.
Zwar fah fi

e es nicht ungern. daß ich ihr den Hof
machte. aber obwohl meine Berliebtheit täglich wuchs.

ließ nichts darauf fchließen. daß fi
e geneigt fei. meinen

Wünfchen entgegenzukommen. Hatte ich vielleicht jene
'Vorbedingung. die fie geftellt hatte. nicht erfüllt? War
ich nicht würdig jener Freundfchaft. die fich in allen
Lebenslagen bewährt? So fragte ich mich eines Tags
in tiefer Berftimmung. Oder war fi

e eine von jenen

reizvollen. aber kalten Prüden. die einen Mann zur
Verzweiflung bringen?

..Eines Tags. als ich den Laden betrat. traf ic
h

einen Bekannten dort.. der. über den Ladentifch gebeugt.
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'fich mit meiner fchönen Freundin unterhielt. und mir

fchien. daß mein Erfcheinen beiden eine unwillkommene
Störung war. Wir begrüßten uns. und' da wir uns
längere Zeit nicht gefehen hatten. fprachen wir von
diefem und jenem. Indeffen. meine Zeit drängte. und
da mein Freund keine Anftalten machte. zu gehen. for
derte ich ihn auf. mich zu begleiten. Er willigte ein.
und wir verließen das Gefchäft. er mit einem kor

dialen Gruß. ich mit einem verftohlenen Augenzwinkern.
das bedeuten follte: ich komme wieder. Der Herr
trug in der Hand ein riefiges Baket. Diefer Umftand
fowie der vertraute Gruß machten mich ftutzig. Ich
bemerkte. indem ich auf das Vaket wies: .Sie haben
fich wohl gleich für ein ganzes Jahr verforgti'i Er
blieb ftehen. lachte fein derbes Soldatenlachen und er
widerte: .Das if

t mein Bedarf für einen Tag. Morgen
kaufe ich das gleiche Quantum.“

...DonnerwetteriF rief ich.

..Er machte ein geheimnisvolles Geficht und fagte:
.Kann ich mich auf Ihre Diskretion verlaffen? Bor
drei Wochen las ich folgendes Jnferat in der Zeitung:
Jange. fehr hübfche Dame fucht wirklichen Kavalier
behufs Ehe kennen zu lernen. Da meine kleine Rofa

mir untreu geworden war. antwortete ich und machte
die Bekanntfchaft der hübfchen Bapierdame. bei der
wir vorhin waren. Anftatt ihr Rufen zu bringen.
kaufe ich täglich einen großen Voften Briefpapier. Tinte.
Federn. Gummiarabikum. Ausfäjnittbvgen für Kinder.
Gratulativnskarten. Bleiftifte. auch Vapierkragen und
Serviteurs für meinen Diener, Man darf fich in fo

einem Fall als Kavalier nicht lumpen laffen. denn -*
...Denn.* unterbrach ich ihn. .denn fie amüfiert fich

über einen jungen Menfchen. der fi
e

verehrt. täglich

in ihrem Laden erfcheint und mit einer Feder oder
einem Löfchpapier wieder verfchivindet.F
...Woher wiffen Sie _7* rief er betroffen.
..Ich nahm ihn unter den Arm. fiihrte ihn in

meine Wohnung und zeigte ihm meine riefigen Vor
räte an Schreibmaterialien. .Können Sie damit kon
kurrieren?“ fragte ich triumphierend.

..An diefem Tage verlor die Bapierdame. unfere
fchöne und ingeniöfe Freundin. ihre beiden beften

Kunden. aber ich zweifle nicht. daß fi
e

diefe Lücke

bald wieder ausgefüllt haben wird. Denn fie if
t

fchön
und liebenswürdig. und für das Gefchäftliche hat fi

e

ein ausgefprochenes Talent.
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Das „Aphagenhaus“ in Danzig.
Bon Dr. Goebel. - Hierzu 7 Aufnahmen.

Durch eine Stiftung des Gefchäftsinhabers der Ber
liner Handelsgefellfchaft Fürftenberg. eines geborenen
Danzigers. wurde es der Stadt Danzig ermöglicht. das
..Uphagenhaus“ in der Langgaffe mit feinem be

* -.13. p ,

Portal des Uphagenhaufes.
What.R. Th..LuhnsErben

rühmten Barockinhalt auf vorläufig dreißig Jahre in

ftädtifche Verwaltung zu bringen. Es foll in den
Räumen des einzigen. in voller Urfprünglichkeit erhal
tenen altdanziger Batrizierhaufes ein ftädtifches Mu

Der Repräfenlativnfaal.
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Ein altdanziger patrizierhaus: Blick in das Dogelzimmer.
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Ein altdanziger patrizierhaus: Eine Ecke des reich ausgeftatieien Repcäfenianonfaals.

feum errichtet werden.
Das zum Grundftück ge
hörige altertümliche Mo
biliar. meift kunftgewerb

liche Koftbarkeiten. die
mit der Architektur zu
fammen bereits heute
ein Mufeum ausmachen
und jeden Kunftfreund

entzücken. bleibt dem

Mufeum erhalten. Das

Haus if
t 1776 erbaut

und wurde vom Dan
ziger RatsherrnUphagen

feiner Familie unter der
Bedingung hinterlaffen.
daß diefe an dem Haufe.

feiner Architektur wie

feiner inneren. kunftge

werblich wertvollen Aus
ftattung keine Aenderung

vornähme. Die Faffade
des Haufes befteht aus

einfach gezeichneten Puh
formen. und nur das

fein ornamentierte Ro
kokoportal und die kunft
voll gefchnißte fchwere

Eichentür laffen auf den

Innenreichtum fchließen.

Beim Eintritt überrafcht
Die Diele im Uphagenhaus.

OriginalaufnahmederKönigl. PreußifchenMeßbild-Anfiau.

> die anmutige Architektur
der „Diele“ mit der cha

rakteriftifchen Hängeeta

ge. der Ausbau des Die
lengefchoffes zum Boden

if
t hier. wie man dies

heute bei fehr vielen alt

danziger Bauten findet.
glücklicherweife unterblie
ben. Die Wohnräume
verblüffen durch ihre

reichen Raumbemeffun-l
gen wie durch dieluxuriöfe
Einrichtung. Detoratio
am reichften ausgeftattet

if
t der Nepräfentatiou

faal. der faft völlig un

angetaftet erhalten ift.
Die mit rotem Seidenda

maft befpannten Wand

flächen werden unten

von einem Nokokoholz
paneel mit gefchmackooll
bemalten Füllungen ein:

gefaßt. Prachtftücke in

dem Raum find der
große Kachelofen und die

Standuhr. Die weitere

Zimmerausftattung be

fteht in einer reichen Kol
lektion von Möbeln im
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Stil Louis' Xi/l.. Lehnfeffel mit Seidenpolfterungen. die
Holzteile zumeift in Weiß und Gold gehalten. Der nah
dem Hof gelegene Speifefaal wird nah den alten. mit
großen Blumen bemalten Türen und Paneelen ouh
Blumenzimmer genannt. wie das Mufikzimmer und die

Bibliothek nah den entfprehenden Malereien Vogel
bzw. Shmetterlingzimmer heißen und gleih dem Re
präfentationfaal die urfprünglihe Einrihtung aufweifen.
Das frei angetrogene Stuckornamentwerk der Decken
fhmbolifiert durch Anbringung von Mufikinftrumenten u. a.
diejeweilige Beftimmung des Raumes. Unter den Möbeln

ftehen durh Alter. Salidität und kunftvolle Zeihnung

zwei wertvolle Danziger Shränke aus dem 18. Jahr
hundert hervor. Die Shätze des Uphagenhoufes waren

bisher nur einem kleinen Teil der Bürgerfhaft zu
gänglih, Künftler wie Prof. v. Brondis haben dort
ihre wertvollen Interieurs gefhaffen. - Fortan werden
die Schätze Gemeingut und bieten in Zukunft vor allem

den Fremden eine neue hervorragende Sehenswürdig

keit. an denen die alte Kunftftadt Danzig mit ihrem

mittelalterlihen Straßenbild. ihrer Fülle von altehrwür
digen Bauten und Kunftfammlungen bereits überreih ift.

Es ift ein guter deutfher Brauh. bei Einkauf der Weihnahts
gefchenkeouh die Büher niht zu vergeffen und ganz befonders
der Jugend. den kleinften Kindern wie den heranwachfenden
Knaben und Mädhen. ein paar fhöne Büher. nützliche und
unterhaltfame. unter den Ehriftbaum zu legen. Seiten wohl
werden Eltern von diefem löblihen Brauh abweihen. oft aber
werden fie in Verlegenheit geraten bei der Frage. welhe
Büher fie wählen fallen. denn die Jugendfhriftenliteratur
fhwiilt von Iahr zu Jahr ebenfo beängftigend an wie fo

ziemlih alle andern Fäher der Literatur. Im allgemeinen
muß nun freilih anerkannt werden. daß fi

e im legten Jahr
zehnt einen außerordentlihen äfthetifhen Auffhwung genom
men hat; die Autoren und Verleger. die Zeihner und Buch
drucker wetteifern in dem Beftreben. untern Kindern inhaltlih
und in der Form Vartrefflihes zu bieten. Aber gerade diefer
Ueberfluß von Gutem und Shönem läßt die Wahl nur um

fo fhwieriger erfheinen. und deshalb wird es manhen Eltern
und guten Onkeln vielleiht ganz erwünfht fein. wenn wir

hier eine Anzahl empfehlenswerter Ingendbüher aufführen.
Diefe kleine Lifte maht natürlih niht den geringften Anfpruh

auf Bollzähligkeit. fondern foll ein paar Winke geben.

Wie alle Jahre. fo ftellt fih ouh diesmal wieder die Union

Deutfhe Verlagsgefellfhaft in Stuttgart mit ihren fa beliebten
Jugendfhriften ein. Da fieht man. um mit den Iahrbühern an
zufangen. den ..Guten Kamerad“. von dem nun der 23. Band
vorliegt. und fein Gegenftück ..Das Kränzchen“. das es ouh
fhan bis zum 21. Bande gebraht hat. Das Programm des

..Guten Kameraden“ liegt in feinem Titel: er will wie ein
guter Freund mit den Knaben plaudern. er belehrt ohne Pedan
terie und ergößt. ohne jemals fchol zu werden. ..Das Kränzchen“
aber vereint die jungen Mädhen zu ernftem Geplauder und

fröhliher Kurzweil und wendet fih in feiner Tendenz gegen
die Flahheit. die früher ein harakteriftifhes Kennzeichen der
fagenannten Backfifhliteratur war. Für ein jüngeres Mädhen
alter (9-14 Jahre) berehnet if

t ..Der Jugendgarten“. der
im 34. Band vorliegt und wieder eine reihe Fülle feffelnder
Erzählungen ernften und heiteren Inhalts. lehrreiher Auffäße.
Spiele ufw. enthält. - Als alter und doh immer wieder
neuer Bekannter ftellt fih ..Das neue Univerfum“ feinen
jugendlihen Freunden vor. zu denen wahl hauptfählih die
Knaben von zwölf Jahren an zählen. Das altbewährte
Sammelwerk feiert diesmal ein Jubiläum. denn es kann feinen
30. Band vorführen. und diefer fuht alle Vorgänger durh
Reihhaltigkeit des Inhalts. der in erfter Linie die praktifhen
Wiffenfhaften berückfihtigt. aber ouh höhft feffelnde Erzäh
lungen bringt. zu übertreffen.

- Von Serienbänden kleineren
Umfangs verdienen zwei neue Bände der ..Stuttgarter Ingend
büher“ hervorgehoben zu werden: ..Sven Hedins aben
teuerlihe Reife durh Tibet“. für die Jugend bearbeitet.
und der il.Bond der ..Deutfhen Volksbüher“ von Guitav
Shwab. Ebenfo forgfältig ausgeftattet find zwei neue. er

zählende Bände der ..Kameradbibliothei“: ..Aus Tertia und
Sekunda“ von Th. Berthold und ..In der Wildnis des

Für den Weihnahtsbüchertifch
der Jugend.

Gran E haco“ von Maximilian Kern. In der für die jungen
Mädchen beftimmten ..Kränzhenbibliothek“ gibt die beliebte

Erzählerin eine neue hübfhe Gefhihte unter dem Titel ..Das
Hanfefeldt“ heraus. Alle diefe fowie die folgenden Büher
find reich illuftriert. - Von Jugendfhriften größeren Um
fangs. für das Alter vom zwölften Iahr an. wären hervor
zuheben: ..Unter der Klaue des Drahen“. eine Gefhihte
aus Tibet von Maximilian Kern. Der ftets gern gefehene

Erzähler führt feine jungen Freunde diesmal ins Wunderland
der gelben Mönhe und der Gebetmühlen. während fein niht
minder beliebter Kollege Franz Treller in der Gefhihte
..Unter dem Römerhelm“ einen antiken Stoff behandelt
und das Zeitalter Kaifer Domitians im Shickfal zweier nah
Rom verfhlagener Germanen lebendig werden läßt. ..Add ur

Rahman. der Muzlime“ von Max Felde zaubert die
phantaftifche Alhambra während ihrer maurifhen Glanzzeit
hervor. Mehr ins heitere Foh gehört die flotte Gefhichte
..Rudi der Tertianer“ von Karl v. Ecke. - Den jungen
Mädhen im Backfifcikalter werden wieder zwei fchmuck aus
geftattete Gefhichtsbücher befhert: ..Friedel Pölten und
ihre Rangen“ von Hennr) Koh und ..Die beiden Shwarz
braunen“ von Johanna Klemm. - Ein trefflihes Familien
buch praktifher Art if

t das ..Merkbuh fürs Haus“. eine
Anleitung zur Handfertigkeit für Baftler von Eberhard Schneßler.
Getreu dem Spruch: ..Die Axt im Haus erfpart den Zimmer
mann“ gibt es eine Fülle klarer Anweifungen zum eigenen
Zugreifen. wo ouh immer im Haufe es etwas zu reparieren
oder neu anzulegen gilt. - Das ..Zeppelinbuch für die
deutfhe Jugend“ if

t dem Mann gewidmet. der fih heute
der größten Volkstümlihkeit erfreut. und der ..Deutf he
Knaben-Kalender 1910“ und fein Gegenftück. der ..Deut
fhe Mädhen-Kalender 1910“. find wiederum fo reih aus
geftattet wie die friiheren Jahrgänge,
Von den Publikationen des Verlags W. Spemann in
Stuttgart verdient das Jahrbuh ..Das große Weltpano
roma“. das unter der bewährten Redaktion von Victor
Ottinann erfheint. hervorgehoben zu werden. Der neue. neunte
Band enthält wieder eine erftaunlihe Fülle des intereffanteften
Stoffes in Wort und Bild. er berihtet über Reifen. Abenteuer.
Entdeckungen und Kulturtaten und ftellt einen wahren Born
der Unterhaltung und Belehrung dar.

Der rühmlih bekannte Jugendfhriftenverlag von J. F.

Shreiber in Eßlingen berückfihtigt hauptfählih das frühe
Kindesalter und bringt eine Reihe neuer Befhäftigungfpiele

heraus. ..Schreibers volks- und heimatkundlihen
Bandagen“ fowie ..Aufftellbogen“ und ..Münhner
Künftler-Madellierbogen“ ftellen neue. fchöne Varianten
des allbeliebten Modellierbogens dar. Von Bilderbühern
wären zu erwähnen: ..Prinzeßhen im Walde“ von Si
bhlle von Olfers. ..Das Märhen von den Sandmänn
kein“. der komifhe ..Verwandlungskünftier“ und die
Liederlammlung ..Jugendklang“. - Ebenfalls für die Kleinen

if
t der Verlag von Otto Maier in Ravensburg rafilos tätig.
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Er befchert ihnen einige neue. anregende Gefellfchafts- und
Befchäftigungsfpiele. die Auge. Hand und Verftand bilden
fallen. z. B. ..Tu Tu. das chinefifche Schach". ..Entlang
der deutfchen Küfte“. ..Eine Stadt aus Streichholz
fchachteln“ ufw.
Künftlerifch fchön if

t das von Ernft Liebermann illuftrierie.
für die heranwachfende Jugend beftimmte Bua) ..Wade
Braufebart“. nach alten Bolksfagen erzählt von Wilhelm
Koßde. Auf der gleichen hohen Stufe des Gefchmacks fteht
eine prächtig ausgeftattete Neuausgabe von I. F. Coopers

aitberühmtem ..Wildtöter't in der urfprünglichen Faffung
(Paul Ca,firers Verlag. Berlin), Das Buch wird auchEr
wachfene lebhaft feffeln. - An die Kleinen dagegen wenden
fich zwei neue Jugendfchriften von E. H. Straßburger: ..Frixz
uud Franz. die Bitterböfen“. eine luftige Bubengefchichte.
und ..Strasburgers Kinder-Kalender 1910“ (Neufcld &

Henius. Berlin). Auf die alte und wieder neubelebte Kunft
form der Silhouette greift das Bilder- und Versbuch ..Fiir
Hänfel und Gretel“ (E. Pierfoas Verlag. Dresden) in

gefchickter Weife zurück,

(Z(WEGEÄ(ICCÄCECCCCGSEISCGEEEsCSECÄSECCCÄEGLELSOHHHÖOQVON)OOHHQÖR)i)Oi)HOOOHHHHHHQHHOOQOVDOOWQ

Bilder aus aller Welt.
Die Deutfche Abteilung in der Brüffeler Welt
ausftellung. Wenn im Laufe des Winters nicht die Elemente
das Gebild von Menfchenhand ihren Haß fühlen laffen;
wenn die. fo daran bauen. nicht felbft durch Streik den
glücklichen Fortgang der Arbeiten ftören; wenn endlich die
Herren Ausfteller felbft dem ihnen bereiteten fchönen Rahmen
rechtzeitig feinen fchönen Inhalt geben. dann - könnte fich
das Wunder ereignen. daß die Brüffeler Weltausftellung
wirklich fi

x und fertig. fchmuckund fauber im nächften Frühling
den herbeiftrömenden Völkerfcharen ihre Pforten auftut. Mit
ziemlicher Sicherheit darf man das für die Deutfche Abteilung
erwarten. die dank dem bewährten Organifationstalent des
Deutfchen Reichskommiffars. Regierungsrats Albert. als eine
felbftändige. abgefchloffene Ausftellung in fehr fchöner Lage
des freien Terrains aufgebaut wird. Unfer Bild gibt einen
Blick auf die Anlage der Deutfchen Abteilung wieder: In der
Mitte das in originellem Münchner Barock erbaute Repräfen
tationshaus; rechts das Wein- und Bierreftaurant; links mit
einander verbunden die verfchiedenen großen Ausftellungs

hallen. deren gemeinfame Hauptfront fich natürlich auch bei
eigenartiger Ausgeftaltung im einzelnen dem architektonücheu
Stilbild harinanifch einfügt. Diefe Hallen weiten fämtiich neue,
durch ihren Zweck beftimmte befondere Konftruttionsfyftenie

auf und find daher Ausftellungsobjekte an fich. fo daß die

Deutfche Ausftellung zum erftenmal auch eine folche der Archi
tektur und der Baukonftruktianen fein wird. Man darf fagen.
daß Deutfchland noch auf keiner Weltausftellung vordemfo
großartig und imponierend vertreten war wie hier; die ver
fchiedenen Baulichkeiten bedecken eine Grundfläche von 35000
Quadratmeter und haben einen Vordergrund von ungewöhn

licher Schönheit in den ausgedehnten holländifchen Garten
anlagen. in denen unfere Nachbarn ihre meifierliche Kunft der
Blumentultur zur Geltung bringen werden. D.

Auf dem berühmten Campo Santa von Mailand wurde
in diefem Herbft zum erfteinnal ein Monument eines deutfchen
Künftlers enthüllt. Der Berliner Bildhauer Hans Dammann hat
in diefem Grabdenkmal ein Werk gejchaffen. das unfere Kunft
unter den vielen fchönen Zierden diefesFriedhafes würdig vertritt.

[W.
1 1.

1
.

BelaifcherArchitektAcker. 2
.

Generaldirektorder Briiileler WeltausfieliunaKennt Z
i.

Deutfch-:rReinfsLommiifarGeh.Reg-Rat Albert. 4
.

Ober-ing.Fritfci e
.

deutfchcAbteilung. 5
.

wcafion.Oberiagenieurder Ausfteltung 6 Der deutfcheleitendeArchite.t.Walter. 7
.

Sein Stellvertreter.Leiter der Brüffeler Arbeit-*U
Schaffrath. 8

.

ArchitektJuppe

Bon der Brüffeler weltausftellung 1910: Blick auf die Anlage der Deutfchen Abteilung.
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n Grabmonument von Hans Dammann.
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Das erfte Denkmal eines deutfchen üunfllers auf dem Campo Santo in Mailand.
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V on links nach rechts: Fr. SanitätsratTrace. Herzoginzu Trachenberg.Fr. StadtratMark. Fr. OberbürgermeifterBender.
Hr. Stadtrat Friedel. Fr. v. Hehdebrandtund derLafa Fr. v. Faltenhahn. Baronin v Malßahn.

Z

Fra-v.Waltenberg-Baäjaln.

In dem altehr
würdigen Breslauer
Rathaus fand vor
einigen Tagen ein
glänzendes Wohl:
tätigceitsfeft ftatt. das
der unter dem Bro
tettvrat der Fürftin
Haßfeldt. Herzogin

zu Trachenberg. fte
hende Breslauer Ar
men - Vflegerinnen -

Verein veranftalter
hatte.Daserfolgreiche

Feftbrachtedenwoht
tätigen Zwecken des
Vereins einen uner

hofft reichen Gewinn.
Der Komiker Karl
Blafel. einer der Lieb
linge ungezählter Ge
nerationen von Wie
nerTheaterbefuchern.
feierte -*kürzlich ein
Doppelfeft: das fünf
zigjährige feiner Ehe
mit feiner Gattin
Marie und das fech
zigjährigefeinerBüh
nenlaufbahn. Daß
der Jubilar in feinem
Wien gebührend ge
feiert wurde. und

daß es dabei fehr
vom wohltäligteitsfeft des Armen-pflegerinnen-Uereins im Rathaus zu Breslau.

?donau-ber- ll'öhlilb verging. dek

Bhvt.J. Scebald.
Das Jnbelpaar verläßt die Karlskirche.

Die goldene Hochzeit des wiener Ichaufpielers Karl Blafel.
Familienfefte in Künftlerkreifen.

Opernfc'inger Robert philipp und feine Braut
Fri. Lliarie Dietrich.

k
Vito!,Kai-thank*dcsLicence.
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Der neue Zahnh f in Haidar Uafcha, Endflation der Anatollfcheu und Bagdad-Zahn

prof. Dr. poliher, Wien.
Zu [einem50jährigenDoktorjubiläum

.,

fondern wirkliche. lebende Raubtiere. wenn auch junge und wohlerzogeue. Der Dedjaz
von Harrar hat feiner kleinen Freundin diefes nette kleine Gefchenk gemacht- und man fieht
es unferem Bild an. wie fehr fie fich über diefe Auszeichnung freut.
Am 9

.

Dezember feiert Hofrat Profeffor Dr. Adam Polißer in Wien fein 50jähriges
Or* m- Lil-fett 'f _ Doktorjubiläum. Er gehört nicht nur zu den berühmteften und tüchtigften lebenden Ohren

O'ke'w'
?DIY-Ye"

BW" ärzten. fondern if
t

auch ein warmherziger. in den weiteften Kreifen bekannter Philanthrop.
der feine Kunft gern in den Dienft der Armen und Bedürftigen ftellt.
Dr. Martin Pickert. der ärztliche Direktor der Lungenheilftätte Beeliß der Landesverfiche'

rungsanftalt Berlin. der vor kurzem nach fchwerem Leiden verfchieden ift. war einer der
wackerften Streiter in dem großen Kampf gegen die Tuberkulofe. Er leitete die Anftalt in

Beelitz feit ihrer Gründung. und fie fowie Taufende ihrer Patienten haben allen Grund. dem
umfichtigen und menfchenfreundlichen Arzt ein dankbares Andenken u wahren.
In Teheran if

t der Hauptmann Otto Pegel. ti leisuite des Sächfifchen eldartillerieregiments JZ,

den fchwarzen Blattern erlegen. Hauptmann Peßel wurde im
Frühlingk

diefes Jahres zur
deutfchen Gefandtfchaft in Teheran kommandiert. Nach einer befchwerlichen eife traf er während
der Nevalutionstage in Perfieu ein. Er hatte während der Kämpfe in Teheran fchwere Gefahren
zu vet'tehen. Zweimal wurde er durch Gewehrfchüffe verwundet. Nun feßte der Schwarze Tod
dem Leben diefes hoffnungsvollen und ftrebfamen Offiziers ein Ende. |

Die Arbeiten an der Anotolifchen und Bagdad-Bahn. dem deutfchen Kulturwerk. dasdie
Afiatifche Türkei dem Weltoerkehr erfchließen foll. fchreiten rüftig fort. Die Strecke bis .haider

- '

Yafcfhß

if
t nun vollendet. und das
impvfantedKahnhÖfsgelhäudx dievfes wichtigen

anatolifcheii
er e rspunktes konnte jüngft eingeweiht un em er e r ü erge en wer en.

?IWYMIGZYÄYYÖ-fif Der Philharmonifche Verein in Frankfurt a. M.. eine der älteften und angefehenften mufila
in Teheran. lifchen Vereinigungen Weftdeutfchlands. feierte vor kurzem das Feft feines 75jährigen Beftehent.

D er B o r fta n d d es B e rein s (vonlinksnachrechts):W. Schweigerill. Kaffierer).R. (Noack ll
.

Bibliothekar?
Th.Weit(ll. Borfißender).C. Ruß (l Bibliothek-**

E. Noack(ll Schriftführer).R. Knoblauch (l
.

Vorfißender).E. Schaaf(Beifißer).G. Schilke (l
.

chriftführer). H
.

Schmitt (l
.

Kaffierer)

Zur Feier des 75 jährigen Befiehens des Dhilharmonifchen 'vereins zu Frankfurt a. Al.

F

*
Schluß des redaktionellen Teile.
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Die fieben Tage der Lao.
9. Dezember.

Bei der Etatsberatung im Reihstag ftellt fich Herr von
Bethmann Hollweg als Reichstanzler und Herr Wermuth als

Staatsfekretär des Reihsfhatzamts vor.
In München ftirbt. 64 Jahre alt. der Maler Hermann

Kaulbah (Portr. S. 2168).
Den Nobelpreis für Eheniie erhält in diefem Iahr Profeffor

Wilhelm Oitwald. Leipzig. den für Medizin Profeffor Theodor
Kocher. Bern. den für Phhfik Guiglielma Marconi und Prof.
Ferdinand Braun. Straßburg. den für Literatur die fhwedifche
Schriftfteilerin Selma Lagerlöf (Portr. S. 2166).

10. Dezember.
Das Nobelkomitee des norwegifhen Storthings erkennt den

Friedenspreis dem ehemaligen belgifhen Minifterpräfidenten
Beernaert und dem franzöfifhen Senator d'Eftournelles de
Eonftant (Portr. S. 2166) zu gleihen Teilen zu.
Der ferbifche Kriegsminifter gibt feine Entlaffung. weil der

Finanzausfhuß der Skupfhtina feine Forderungen für Kofernen
bauten abgelehnt hat.
Der König von Italien beftätigt das neue Minifterium. das

Sonnino (Abb. S. 2166) aus Mitgliedern verfhiedener Parla
mentsgruppen gebildet hat. Minifter des Aeußern if

t

Graf
Guicciardini.

11. Dezember.
Aus Nigeria kommen Meldungen. nah denen die Lage der

Franzofen fih dort fehr kritifh geftaltet hat. Es wird von
mehrfahen Kämpfen mit den Eingeborenen berihtet. in denen

fie große Berlufte erlitten.
In Berlin halten die Konfervativen einen aus allen Teilen

des Reihes zahlreih befhickten Parteitag ab. der fih mit der
Haltung der Reihstagsfraktion einverftanden erklärt.
In der türkifhen Deputiertenkammer kommt es zu ftör
mifhen Szenen. weil fih die Regierung weigert. den mit
einer englifh-ottomanifhen Gefellfhaft abgefhloffenen Vertrag
über die Shiffahrtskonzeffiau auf Euphrot und Tigris dem
Parlament vorzulegen.

12. Dezember.
Der Kaifer empfängt das neue Präfidium des Reichstags.

den Konfervativen Grafen Stolberg-Wernigerode. denZentrums
abgeordneten Dr. Spahn und den Freikanfervativen Erbprinzen

Berlin, den 18. Dezember 1909. 11. Jahrgang.

zu Hohenlohe-Langenburg in Audienz. um die Mitteilung von
der Konftituierung des Haufes entgegenzunehmen.
In Godesberg bei Bonn ftirbt. 54 Jahre alt. der frühere

preußifhe Kultusminifter Dr. Holle (Abb. S. 2168).
Das Befinden des Königs Leopold von Belgien (Abb.
S. 2169) gibt zu ernften Befürchtungen Anlaß.

'

In Petersburg wird eine umfaffende Verfhwörung gegen
das Leben des Zaren entdeckt. Zahlreihe Perfonen. darunter
ein Univerfitätsprafeffor und 20 feiner Hörer. werden verhaftet.
In Bilbao kommt es anläßlih der Munizipalwahlen zu

großen Unruhen. .bei denen 25 Perfonen verwundet werden;
die Polizei nimmt zahlreihe Verhaftungen vor.

13. Dezember.
Der Reihstag beendet nah viertägigen Debatten die erfte

Beratung des Etats. von dem große Teile der Budgetkommiffion
überwiefen werden.
In der türkifhen Deputiertenkommer enden die heftigen

Kämpfe um die Shiffahrtskonzeffiau in Mefopotamien mit der
Annahme eines Vertrauensvotums für die Re ierung.
Das Ergebnis der Munizipatwahlen in panien if

t ein
Sieg der Liberalen und Republikaner über die Konfervatioen.

14, Dezember.
Prinzeffin Elifabeth zu Stolberg-Roßla. Braut des Herzog

regenten Albreht. hält ihren Einzug in Braunfhweig.

Verfhwund'en.
Von Staatsanwalt Dr. Erih Wulffen.

Die neufte. in den erften Tagen diefes Monats in
Berlin bekannt gewordene Auffindung von abgetrennten
Teilen einer unbekannten weiblihen Leihe lenkt wieder
um das Augenmerk auf jenes piötzlihe und zunächft
fpurlofe Verfhwinden von Perfonen. das in
_ den letzten

Jahren wiederholt unfere Gemüter beunruhigt hat.
Menfhen. die nah vor wenigen Tagen. ja vor kurzen
Stunden von Zeugen gefehen wurden. werden im
Augenblick in ihrer Umgebung vermißt. und Leihen
oder Leihenteile Unbekannter treiben im Waffer oder

liegen auf Feldern und öffentlihen Plätzen. Beide

räumlih und zeitlich getrennte Tatfahen ergänzen fih
in den meiften Fällen. wenn ouh erft im Laufe der
Zeit. zu einem und demfelben bedauerlihen Ereignis.
indem hier eine Perfon verfhwindet. die dort als un
bekannte Leihe aufgefunden wird. Wenn eine Perfon
nur wenig Umgang hat. ihren alten Wirkungskreis
eben verließ oder in eine neue Umgebung vor kurzem
erft eintrat. fo kann ihr Verfhwinden kürzere oder'
längere Zeit unbemerkt bleiben. Gerade wir Gegen
wärtigen. die wir mit Telegraph und Telephan im

Zeihen eines vollkommenen Verkehrs zu ftehen glauben.
werden in unferem Siherheitsgefühle getroffen. wenn

es der gemeinfam'en Arbeit der Behörden. des Publikums
und der Preffe niht gelingen will. das Geheimnis.
_ das folhe Ereigniffe umhüllt. zu lüften.
Es ift ein intereffantes Ergebnis. das die Kriminal

gefhihte uns bietet. wenn wir die Frage aufwerfen:
..Wie verjährt der Mörder oder Totfhläger mit den

Leihen feiner Opfer?“ Die Art und Weife diefes Ver

Copz-rigiit1909bz-»xngustZciieri (i. rn. b
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haltens kann dem Kriminalpfhchologen wertvolle Auf
fchlüffe über den Charakter und die Verbrechensmotive
des Täters geben. weil die nachfolgende Behandlung

der Leiche vielfach fchon vor der Tat mit erwogen
worden if

t und auch das erft nach der Verbrechens
verübung befchloffene Gebaren mit dem toten Opfer

'pfhchologifch aus dem Gemützuftande des Verbrechers
vor und bei der Tat fließt.
Es gibt eine ganze Reihe von Verbrecher-n. die die

Leichen ihrer Opfer unberührt fo liegen laffen. wie fie
unter ihrer Hand gefallen find. Hierher gehören die

Leidenfchaftsverbrewer, die aus Haß und Rache
- der

politifche Verbrecher] - oder aus Eiferfucht und Liebe
töten. Stolz oder ein Mitgefühl halten fie davon ab,
,fich an dem Getöteten zu vergreifen, Erotifche Ber

brecher betten die Leiche oft forgfam zur Erde und

fchmüclen fie. wie der Zenenfer Student Fifcher. noch
mit Blumen. Andere laffen in einer faft unglaublichen
Svrglofigkeit und Gleichgültigkeit ihre Opfer. felbft am

hellen Tage und an belebtem Orte. liegen. wo fie
,gefallen find. fo der 1907 in Dresden hingerichtete

Mädchenftecher Schilling fein dreizehnjähriges Opfer

auf einer Wiefe in der Nähe von Schandau. Für eine
große Zahl von Luftmördern if

t es charakteriftifch. daß
fie. im Freien oder in gefchloffenen Räumen. die Leichen
entblößt. wie fie fie vergewaltigt haben. am Tatorte

zurücklaffen. Es if
t

hier der über den Tötungsakt

noch hinauswirkende Sadismus. der fie zu folchem
Handeln treibt.
Andere Verbrecher fcheuen das Liegenlaffen der

Opfer in voller Oeffentlichkeit und locken fie - fo häufig
Raub- und Luftmörder - entweder vorher in eine
einfame Gegend, in einen Buffy. einen Wald ufw.,
oder fuchen- fie überhaupt nur an folchen Orten auf,
wie der Raub- und Luftmörder Dittrich jene Frau im
Staatswalde bei Königftein. oder fchleppen fie endlich
nach der Tat in folches Verfteck, Wennfchon fi

e ihr
Verbrechen in leidenfchaftlicher und fexueller Erregung
begehen können, macht fich bei ihnen doch eine gewiffe

Borficht. wenigftens vor oder nach der Tat. geltend.
Eine weitere Verbrecher-kategorie nimmt an der

'Leiche irgendwelche Veränderung vor. um die Spur
des Verbrechers oder des ganzen Verbrechens zu ver

wifchen. Ladh Macbeth bei Shakefpeare färbt die
Kleider der erftochenen Wächter König Duncans mit

Blut. um den Verdacht des Königsmordes auf fie bzw.
auf Ouvcans Söhne als Anftifter zu lenken. Der
Raubmörder Schunicht. der 1886 in Berlin hingerichtet
wurde. faltete feinem Opfer, einem ältlichen Mädchen.
auf deffen Erfparniffe er es abgefehen hatte. die Hände
über einem Gefangbuche friedlich zufammen. um den

Anfchein eines natürlichen Todes zu erwecken, während
, er fie mit den Händen erwürgt hatte. Grete Beier

fchoß dem Ingenieur Breßler eine Kugel in den Mund.
nachdem er bereits zufolge des genoffenen Zhankalis
verfchieden war, Die Waffe legte fi

e auf den Boden.
als fei fie feiner Hand entfallen. Auf dem Schreibtifch
vor ihm breitete fie das gefälfchte Teftament und den
bekannten „Feronibrief“. So wollte fie Selbftmord
Vreßlers vortäufchen. Im .Jahre 1904 erfchlug der
Glasmachermeifter Linke in Kamenz Frau. Schwieger
mutter und Kinder mit dem Beil und fteckte dann.
um die Tat zu verdecken, das Haus an verfchiedenen
Stellen in Brand. Wegen dergleichen Tat wurde
vor wenigen Wochen der Feldarbeiter Raurock in Berlin

verurteilt. 7 l

Hieran fchließt fich jene letzte Reihe von Verbrechern.
die ganz ficher gehen wollen und die Leichen vorüber

gehend oder für immer in ihrem Befiß behalten bzw.
fonft ficherftellen oder fie dem Verkehr nur in zahl
reichen Trennftücken zurückgeben. Hier finden wir jene
unheimlichen Gefellen. die ihre Opfer von der Erde
im wahrften 'Sinne des Wortes verfchwinden laffen.
Der im Jahre 1906 wegen Mordes zum Tode ver

urteilte. aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte
Arno Hoffmann vergiftete einen Leipziger Bankbeamten,
um die von ihm verwaltete Kaffe zu berauben, trans
pvrtierte die Leiche mittels Bahn in einem Koffer
nach Dresden. wo er fie in die Elbe werfen wollte,

und mietete. als feine erwähnte Abficht mißlang. in
einer Gaffe einen Schuppen, in dem er den Toten
vergruv. Wenn er mit feinen Spießgefellen an dem

Grundftiick voriiberging- pflegte er zu fagen: „Da
drüben if

t mein Kirchhof." Während er fpäter vor
übergehend im Zuchthaus faß. zahlte auftragsgemäß
ein Genoffe die Miete für den Schuppen weiter. Kurz
vor der Entdeckung der Tat war die „Beifeßung"
eines neuen Opfers auf dem „Kirchhof" in Ausficht
genommen. Jahrelang war der ermordete Bankbeamte
„verfchwanden".
Mrs. Guineeß. die Maffenmörderin von Laporte,

lvci'te eine Reihe vermögender Männer. befonders Aus
länder, durch Heiratsofferten in ihre hübfch gelegene
Farm, die keiner wieder verlaffen follte. Sie ließ fie
fämtlich „verfchwinden“. bemächtigte fich ihrer niit

gebrachten Barfchaft und verfcharrte die Leichen der

vermutlich vergifteten Opfer in Hof und Garten. Man
hat fie fogar im Verdacht. daß fie mit auswärtigen
Mörderbanden in Verbindung ftand. die ihr in Kiffen
Leichen zum Berbergen fchickten.

'

Daß die Leiche dem Verkehr in Teilftücken zurück
gegeben wurde. if
t in zahlreichen Fällen gefchehen.

Jin Juni 1904 war in Berlin die neunjährige Lucie
Berlin tagelang fpurlos verfchwunden. Dann wurde
zunächft am Schiffbauerdamm ihr Rumpf, dem Kopf
und Gliedmaßen fehlten. aus der Spree gezogen.
Einige Tage fpäter wurden im Spandauer Schiffahrts
kanal weitere Leichenteile. Arme und Kopf, und an andern
Stellen die Beine gefunden. Als Täter wurde Theodor
Berger ermittelt und verurteilt. Im Auguft 1901 ver
fchwand die fünfjährige Elfe Kaffe( und im April 1905
die fiebenjährige Erna Schaare. Die Leiche der Kaffe(
und Rumpf und Beine der Schaare wurden im Keller
des Voftfchaffners Büther ausgegraben. Kopf und
Arme der Schaare wurden zwei Tage nach deren Ver
fchwinden in der Nähe eines Bahnhofs in Berlin in
einer Vappfchachtel gefunden. Büther wurde im März
1906 hingerichtet. Eine außerordentliche Zerftreuung
der Leichenteile if

t in dem neuften Berliner Fall zu
konftatieren. Nur der obere Teil des Rumpfes und
vermutlich Arme und Nafe wurden zunächft. an ver

fchiedenen Orten, gefunden; Unterleib, Kopf und Beine

fehlten. x 7
Die Motive zu folcher Zerftücklung und Verftreuung

können zweifacher Art fein. die fich häufig. wie wohl
nach den neuften Ermittlungen auch im jetzigen Fall
der Anna Luife Arnhold, vereinigt finden werden. Der
Mörder zerftückelt die Leiche aus fexueller Luft. nach
dem er oft fchon dem noch lebenden Opfer Verletzungen

beigebracht hat. Da er die Leichenteile meift nicht

anders unterbringen kann, verftreut er fie. in der Hoff
nung. daß fv die Rekognition der Ermordeten nicht
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gelingen werde. Anderfeits kann fich in -folchem Ver
xftreuen der Trennftücke der Sadismus des Luftmörders
fortfeßen. Er hat feine geheime Wolluft an der Er
regung und Spannung in der Oeffentlichkeit bei der

allmählichen Auffindung der Teile.

Nicht immer muß Raub- oder Luftmord dem plötz
lichen fpurlofen Berfchwinden einer Perfon zugrunde
liegen. Seit zwei Jahren wurde der Gaftwirt Geyer
in Soborten vermißt. bis im letzten Sommer der Kegel
junge. in der Meinung. eine verborgene Kugel gefunden

zu haben. aus dem Boden der Kegelbahn den Kopf

Gehers ausgrub und nicht weit davon auch der Körper
gefunden wurde. Die Ehefrau Geyer geftand. ihren
Mann. der fich am Abend vor feinem Verfchwinden
roh an ihr vergriffen habe. in der Notwehr mit einer
Hacke erfchlagen zu haben. Sie wurde vor wenigen
Tagen vom Schwurgericht Leitmeriß freigefprochen.
Danach hätte fie alfo. ohne fich ftrafbar gemacht zu
haben. nur aus Scheu vor einem gerichtlichen Verfahren
die Leiche ihres Mannes verfcharrt. Ein junger Kauf
mann und feine Geliebte befchloffen wegen Ausfichts
lofigkeit ihrer Heirat gemeinfam in den Tod zu gehen.
Als er das Mädchen erfchoffen hatte. fehlte ihm der
Mut zum Selbftmord. Aus Furcht vor der Strafe
(mindeftens drei Jahre Gefängnis l) wegen Tötung einer

Einwilligenden hielt er die Leiche eine Zeitlang in
feiner Wohnung verborgen. Eine Ehefrau. die mit
ihrem Mann in unglücklicher Ehe lebte. ftarb eines
Nachts plötzlich am Herzfchlag. nachdem fie am Abend
zuvor mit dem Gatten einen heftigen Auftritt gehabt
hatte. Der Mann. der mit feiner Frau in der Wohnung
ganz allein war. fürchtete die böfen Zungen der ihm
feindlichen Hausbewohner. die ihm einen Giftmord
nachfagen könnten. Er verlor den Kopf. verfchwieg
den Tod feiner Frau und fchaffte die Leiche eines .
Nachts ins Freie. Er hatte fich unoorfichtigerweife
wiederholt zu der Aeußerung hinreißen laffen. er werde

feiner Frau fchon noch etwas „eingeben“. Hier hielt
alfo ein Unfchuldiger die Leiche verborgen. Es werden
gewiß noch andere. ähnliche Fälle möglich fein. Selbft
die immerhin nicht naheliegende Möglichkeit kann nicht
ausgefchloffen werden. daß ein Unfchuldiger durch die
Verkettung der Umftände in Verwirrung gerät und.
um nicht eines Tötungsverbrechens befchuldigt zu wer

den. eine Leiche zerftückelt und die Teilftücke verftreut.
in der Hoffnung. die Perfönlichkeit werde fo fich nicht
feftftellen laffen. ja. der Verdacht werde in der Rich
tung nach einem Luft- oder Rauvmord fich völlig von

ihm entfernen, So wunderfam' find die Labyrinthe
der Menfchenfeelel

(ZOO

Aus der Stadt Heinrichs des Löwen.
Von Victor Ottmann. - Hierzu die Abbildungen auf S. 2167.

Der köftllch ftille. fo ganz in fich abgefchloffene

Platz in Braunfchweig. auf dem zwifchen der Burg
Dankwarderode. dem Dom und den altehrwürdigen
Bürgerhäufern felt faft 750 Jahren der eherne Löwe
Heinrichs des Löwen aus blinden Augen über Men
fchen und Schickfale blickt. bekam in diefer Woche
wieder einmal das lange entbehrte Schaufpiel höfifchen
Glanzes zu fehen. Der Regent des Herzogtums Braun
fchweig. Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg. hat
am vergangenen Mittwoch die Prinzeffin Elifabeth zu
Stolberg-Roßla als Gemahlin heimgeführt. Von hier.
der Burg Dankwarderode. aus begaben fich die hohen
Herrfchaften in den Dom zur Trauung. und ganz,
Braunfchweig freut fich von Herzen darüber. daß nun
wieder eine Herrin im herzoglichen Schloß waltet und
mit _ihr fröhliches Leben in die fo lange verwaift ge
wefenen Räume einzieht. Für die Refidenz bedeutet
die Bermählung nicht nur ein politifch dhnaftifches.
fondern natürlich auch ein gefellfchaftlich tiefeinfchneiden
des Ereignis. das die trotz aller Rührigkeit fo vornehm
ruhige Stadt in Atem hält.
Selbft auf die Gefahr hin. nichts Neues vorzu

bringen. darf man in folchen Tagen wohl ein paar
Worte über einen der wichtigften Mittelpunkte deutfchen
Gemüts- und Geifteslebens jagen. Braunfchweig ge

hört zu jenen alten Städten. die wie ein Januskopf
zwei Gefichter zeigen: eins mit wachen. hellen Augen.
das in die Gegenwart und Zukunft blickt. und eins.
das verträumt ins Dämmerlicht vergangener Zeiten
rückwärts fchaut. Eine uralte Stadt mit taufend Er
innerungen aus Ehedem und wieder eine moderne

Großftadt mit jedem Komfort. wie ein Gefchlecht ihn
liebt. das aus äfthetifchen Gründen wohl für die wun

dervoll verfchnörkelte Romantik mittelalterlicher Giebel

häufer fchwärmt. zum Wohnen aber einen Neubau
mit Luft und Licht und allen Bequemlichkeiten unbe
dingt bevorzugt. Und obwohl Braunfchweig doch ein

fehr lebhaftes Induftrie- und Handelzentrum ift. klingt
hier die Mufik der neuen Zeit bei weitem nicht fo un
gebärdig. fo nervenpeitfchend wie in mancher andern
Großftadt; wohltuende Stille. die Ruhe abgeklärten
Alters liegt über Straßen und Häufern.
Das kommt dem Befucher fchon zu Bewußtfein.

wenn er den Hauptbahnhof verläßt. der. einer der

älteften im Reich. noch aus den Kinderjahren unferes
Eifenvahnwefens ftammt. Ein paar Schritte nur. und
ihn umfängt der grüne Frieden der Promenaden
anlagen. die an Stelle der längft gefchleiften Feftungs
werke die Altftadt umgürten und hier und da zu an

fehnlichen Parks im englifchen Stil. wie dem Bürger
park und dem herzoglichen Park. erweitert find. Die

freundlich umbufchte Oker. gerade groß genug. um ein

gemütliches Dampferchen zu tragen. fchlängelt fta)

zwifchen Baumgruppen und Rafenflächen hindurch.
und eine Fülle gärtnerifcher Idhllen lockt den Spazier
gänger immer tiefer in laufchige Winkel. Diefe An
lagen mögen dem Naturfreund vielleicht als das

Schönfte von Braunfchweig erfcheinen. fie bilden jeden

falls einen höchft ftimmungvollen Uebergang zum

Genuß der altertümlichen Gaffen und Häufer, Der

Fremde braucht dabei feine Gehwerkzeuge nicht über

mäßig anzuftrengen. denn alles Sehenswerte liegt

nahe beieinander. Genau im Mittelpunkt 'der Stadt

if
t es. wo er den Herzfchlag ihrer Gefchlchte am deut

lichften zu v'ernehmen glaubt. auf dem fchon erwähnten
Burgplatz zwifchen dem Dom. dem ehrwürdigen. von
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Heinrich dem Löwen 1173 gegründeten Gotteshaus.
und der Burg Dankwarderode. die in ihrer jetzigen

Form allerdings in der Hauptfache etwas Neues dar
ftellt. da von der alten Burg. der älteften Nieder
laffung. nur noch wenige Refte vorhanden find. Aber

die Rekonftruktion des mehrfach durch Feuer zerftörten
Baus if

t

trefflich geglückt und bildet ein würdiges

Seitenftück zum Kaiferhaus in Goslar. Bor der Burg

fteht das uralte Wahrzeichen Braunfchweigs: auf hohem
Sockel ein eherner Löwe in dem ftrengen Gießkunftftil
der Zeit Heinrichs des Löwen. der ihn als Sinnbild
feines Namens und feiner Macht errichten ließ. und

der noch heute eine außerordentliche Wirkung ausübt.

obwohl ihm fieben Jahrhunderte die urfprüngliche Ver

goldung und das Email feiner Augen geraubt haben.
Unter den umftehenden Häufern feffelt ein prächtiger

Fachwerkbau den Blick. das Huneborftelfche Haus. das

wahrfcheinlich von dem Meifter des berühmten ..Bruft
tuchs“ in Goslar ftammt und mit feinen wundervollen.
zum Teil übermütig humoriftifchen Zieraten für einen
der fchönften alten Profanbauten Deutfchlands gilt.
Es ftand früher in einer andern Straße und wurde.
als es dort einem Neubau weichen follte. mit großem

Gefchick hierher verpflanzt.

Schon die Straßennamen des alten Braunfchweig
atmen den Geift geheimnisvoller alter Tage: ..Rieh
fäutchen". ..Radeklint". „Schild“. ..Bockstwete"

- wie
ganz anders klingt das als unfere modernen Straßen
namen. die zumeift in gar keiner Beziehung zum Wefen
der Straße ftehen und der Phantafie nichts zu bieten

habenl Und feltfam wie ihre Namen muten den

Fremden die mittelalterlichen Gaffen an. durch die er

auf feinem Rundgange fchreitet. und die ihren Märchen
zauber am fchönften nachts beim Vollmondfchein ent

falten. Da glaubt er in den phantaftifch verfchnörkelten
Haustoren. in dunklen Winkeln und hinter den Fenftern
der überhängenden Giebel Spukgebilde zu fehen. die

ihm merkwürdig bekannt vorkommen - ja. jetzt erkennt
er fie. es find Geftalten aus Wilhelm Raabes köftlichen
Erzählungen; hier. am Wohnort des Dichters. verfteht
er fie erft fo recht . . . Unmöglich. alle die fchönen
und intereffanten Gebäude Alt-Braunfchweigs im

Rahmen einer knappen Skizze zu würdigen. Da if
t

das gotifche Altftadtrathaus mit feinen fteinernen
Fürftenbildniffen. die Martinikirche Heinrichs des Löwen.
der prächtige Steingiebelbau des Gewandhaufes. der
Hagenmarkt mit der Katharinenkirche. die originelle

..alte Wage" nnd der von bunten Fachwerkhäufern
umfäumte Bäckerklint. Hier auf dem Bäckerklint kann

fich der vielleicht fchon ermüdete Wanderer an den

Reizen des Exakt-Stofflichen erquicken. indem er fich.
Arnold Kramers Till-Eulenfpiegel-Brunnen vor Augen.
ein Glas Mumme zu Gemüte führt. Wie im Till
Eulenfpiegel. der in dem nach ihm benannten Haufe
am Bäckerklint als Gefelle gearbeitet haben foll. die echt
niederdeutfche Unverwüftlichkeit des Sich-nicht-unter
kriegen-Laffens 'verkörpert wird. fo treibt ein verwandtes
Element fein Wefen in der Mumme. dem füßen. dick
flüffigen. ftarken Malzbier. das feit vierhundert Iahren
eine einzigartige Spezialität Braunfchweigs bildet.

..Bronfewick. du leife Stadt
Vor vel dufend Städten.
Dei fau fchüne Mumme hat.
Da ick Worft kan freien . . ."

fo beginnt .ein altes Loblied der Mumme. eins von

zahllofen. und es fpielt zugleich auch auf eine andere

Braunfchweiger Spezialität an. die Wurftwaren. unter
denen wiederum die Schlackwurft ihre ganz befonderen
Meriten hat.
Aber verlieren wir uns nicht in den Jrrgängen der

Schlemmerei. wir müßten fonft auch noch dem Braun
fchweiger Honigkuchen und dem Spargel eingehende
Würdigung zuteil werden laffen. Werfen wir lieber

noch einen Blick auf die modernen Stadtquartiere.
Ueber den Bohlweg. eine von den Flaneuren bevor
zugte Hauptftraße. gelangen wir zum Herzoglichen Schloß
-mit feiner impofanten Front. Es if

t gerade um die
Mittagzeit. und auf dem Schloßplatz entfaltet fich bei
den Klängen der Militärmufik das niuntere Treiben
des Wachtparadebummels. wobei. wie überall bei

folchen Gelegenheiten. ..wie zufällig" Er und Sie fich
treffen und die drahtlofe Telegraphie Triumphe feiert...
Leider müffen wir fchnell weiter eilen. denn eine Reihe
monumentaler Bauten harrt der Befichtigung: das Hof
theater. das Herzogliche Mufeum mit feinen Kunft
fchäßen. das neue Rathaus und die Technifche Hoch
fchule
- um nur die wichtigften zu nennen. Sie

gereichen dem Stadtbilde Neu-Braunfchweigs ebenfo zur
Zierde wie die mit Gefchmack angelegten und außer
ordentlich fauberen neuen Straßenzüge. Es läßt fich

ja leider nicht verhindern. daß ein Stück Altftadt nach
dem andern den gebieterifchen Anfprüchen der Ent

wickelung zum Opfer fällt. aber zum Glück if
t man

heute mehr als früher beftrebt. das fchwindende Alle

durch etwas Neues von gleichartigem Reiz zu erfehen.
und diefem Eifer hat Braunfchweig es zu verdanken.

daß es in feiner harmonifchen Verfchmelzung von Allem
und Neuem unzweifelhaft zu den fchönften. eigen
artigften und angenehmften Großftädten gehört.

“
UnsereBildeW

Die erfte Reichstagsrede des neuen Kanzlers
(Abb. S. 2165) ift von aller Welt mit großer Spannung er
wartet worden. Nun hat fich das wichtige politifche Ereignis
begeben. Herr v. Bethmann Hollweg hat nicht eine Antritts
rede gehalten. fondern zwei. Die erfte. die den Fragen der
inneren Politik und der parlamentarifchen Gefamtlage galt.
enthielt vor allem eine ernfte Mahnung zum Frieden und
zur ruhigen Arbeit. Der Kanzler hob vor allem hervor. daß
eine einfeitige Parteiregierung für Deutfchland oerderblich wäre.
Die zweite Rede enthielt das diplomatifche Programm des
neuen Reichskanzlers. Sie wurde im ganzen Reich und auch
im Ausland fhmpathifch begrüßt.

v
Die Vermählung des Regenten von Braunfchweig

(Abb. S. 2167) ift das höfifche Ereignis diefer Woche. Die
alte Welfenftadt beherbergte eine roße Anzahl fürftlicher Gäfle.
darunter den Kaifer und die Kai erin. die gekommen waren.
der Hochzeit des Herzogregenten Johann Albrecht mit der
jungen Prinzeffin Elifabeth zu Stolberg-Roßla beizuwohnen,
des f mpathifchen Fürftenpaares. das von nun ab vereint in

dem raunfchweiger Refidenzfchloß thronen wird. Dec-Einzug
der hohen Braut. die Trauung und all die andern Feftlitb
keiten haben das ehrwürdlge Städtebild Braunfchweigs mit

buntem. glänzendem Leben erfüllt. .

V
König Leopold ll. (Abb. S. 2169). Der König der

Belgier auf dem Totenbettel Die Kunde hat in der zivilifierten
Welt das denkbar größte Intereffe erregt. Kaum ein anderer

Beherrfcher eines kleineren Landes hat auf die Zeitgenoffen
einen fo ftarken Eindruck gemacht wie diefer tatkräftige Sptoß
des Haufes Koburg. Die elegante Welt der internationalen
Zentren kennt ein anderes Profil diefer eigenartigen Mon
archengeftalt als die wirtfchaftlicben Kreife. die in dem ..könig

lichen Kaufmann“ einen der gefäjäftstüchtigften Männer unterer
gefchäftstüchtigen Epoche bewundern. als die Chronique scan

.._
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claieuse, die fich fo gern mit Leopold ll. befehäftigt hat. Der
Fürft, der an der Rioiera. in Paris und den Nordfeebädern
und auf den fafhionablen Sportpläfzen der elegante. mondaine

Monarch up t0 (late war. verwandelte fich in feinem Kabinett
in einen klugen Rechner und Nationalökonomen. der fein Land
u einem feltenen materiellen Wohlftand gebracht hat und

felbft dabei auch nicht zu kurz kam. Jn ihm frheidet nicht nur
ein großer Kolonifator und erfolgreicher Regent aus der Welt.
fondern auch eine der tharakteriftifthften Figuren unferer Zeit.
König Leopold hat otele Gegner gefunden. aber keinen, der
ihn banal fand. v
Die neue Hauptftadt Auftraliens (Karte nebenft.).

Seit dem Zufammenfchluß der Staaten Auftraltens hat man
in dem auftralifehen Staatenbund eifrig die Frage erörtert,

welcher Ort zur Hauptftadt des Bundes erhoben werden follte.
Natürlich kamen zunäthft die Hauptftädte der fechs Einzel
ftaaten in Betracht, vor allen aber Melbourne und Sydney.
Aber die Rivalität zwifchen diefen beiden Großftädten ver
hinderte, daß man eine von ihnen wählte. Die Bundesbehörden
zogen zuerft eine Reihe kleinerer. zentral gelegener Orte in

Betracht. Endlich aber befchloß man, den Sig der Bundes
regierung überhaupt in keine bereits beftehende Stadt zu ver
legen, fondern in dem fruchtbareih vom Yaßflufze durchftrömten
Bezirke Yaß-Conberra eine neue Stadt zu gründen. Der
Diftrikt, der ein Gebiet von etwa

7?

9,. >'**/N//tx

Der Erbe des belgifchen Thrane.: pri-13 Albert von Belgien und Gemahlin.

haupt enthält diefer großartige Plan einer Städte
gründung mancherlei ernfte Probleme. Befonders
der Architektur if

t

feit der Erbauung Wafhingtons
eine fo großzügige Aufgabe nicht geftellt worden.
Gilt es doch. ein architektonifthes Ganzes zu fchaffen.
das nicht nur feinem Zweck entfprechen, fondern
auch durch feine Schönheit intponieren fall.

' '

Die Mannfrhaft des Horumfieler Ret
tungsbootes „Vegefack" (Abb, S. 2168) hat
während des letzten Sturms anf der Nordfee dem
deutfchen Seemannftande große Ehre gemacht.
Das Boot. das von dent Bormann Heinrich Tiarks
geführt wurde. und deffen andere Jnfaffen, Tiede
mann, Reuters. C. Weihufen, W. Weihufen, Janffen.
Fr. Tim-ks, Harms und Behrens hießen, hatte die
Befatzung der holländifchen Tjalk „Urn et labarei“
und zwei andere Schiffbrüchige aufgenommen, Die
fiebzehn Menfchen wurden in dem tleinen Boot eine
lange Winternaäzt umhergetrieben; es gelang niihh
das eingedrungene Waffer auszufchöpfen. und einer
der Geretteten nach dem anderen ftarb vor den
Augen der Netter oar Kälte und Erfrhöpfung; nur
der holländifthe Matrofe Schmidt blieb am Leben.
Gegen Morgen landete der „Vegefaek“ endlich auf
Oldeoog. und die Ueberlebenden wurden naeh

Sonnenaufgang an Bord oon S. M. S. „Kurfürft Friedrich
Wilhelm" aufgenommen und gepflegt. Von der wetterbarten
Mannfchaft des „Vegefack" kam nur Behrens ums Leben,

Seine Leiche und die 7 anderen wurden nach der Landung
mit dem Boote wieder aufs hohe Meer getrieben.

-
t

K

Die Nobelpreife (Abb, S. 2166) wurden auch in diefem
Jahr lauter in der ganzen Welt hochoerehrten Perfönlichkeiten
zuteil. Unter ihnen befinden fich zwei Deutfche. Der Leipziger

Chemiker und Naturphilofoph Wilhelm Oftwald erhielt den

Preis für Chemie, deffen grundlegende Arbeiten in den Grenz
gebieten der Phhfik und Chemie diefe hohe Ehrung fehr begreif
lich erfrheinen laffen. Prof, Braun in Straßburg teilt den
Preis für Phnfik mit Guiglielmo Marconi, dem großen Ent
deeker der drahtlofen Telegraphie. Auch Braun, der die Lehre
von den elaftifthen. elettrifchen und Lichtfchwingungen in ge
nialer Weife ausgebaut hat. gehört zu den Männern. die an
der Ausbildung der Radiotelegraphie mitgewirkt haben, Der
Preis für Medizin wurde dem berühmten Berner Chirurgen
Kocher zuteil. Er hat fich befonders durch c[forfchungen über
die Pathologie der Schilddrüfe ausgezeichnet und wichtige Bei
träge zur modernen Kriegschirurgie geliefert. Den Preis für
Literatur erhielt eine in allen Ländern verehrte Dichter-in. die
Schwedin Selma Lagerlöf. deren Romane und Novellen von
vielen Taufenden zu dem beften Befitz der zeitgenöffifthen er

2000 Quadratkilometer umfaßt, ge- ß_.„„, , ,

hörte bisher zum Staate Neufiid- Uhfl»
wales. geht aber jetzt natürlich in k

"

die Verwaltung des Bundes über.
'

*2

Er enthält zwei aufblühende Städt

*

chen. Yaß und Canberra. die indes
nicht dazu auserfehen find. den Kern
der neuen Großftadt zu bilden.
Es oerfteht fich bon felbft. daß
vor allem fiir eine gute Verbindung
der entftehenden Stadt rnit den
oerfchiedenen Gegenden Auftraliens
geforgt wird, Mit dem etwa 300
Kilometer entfernten Shdnen if

t der

Bezirk von Sydney verbunden. Den
ugang zum Meer foll eine neue
ahn vermitteln, die an der Jerois
Bai münden fall. Dort erhält der
neue Bundesdiftrikt ein kleines Ge
biet von rund fiinf Quadratkilometer.
Eine andere Bahnlinie wird die
Hauptftadt mit der Goulburn
Coomo-Staatsbahn vermitteln. Be
fondere Schwierigkeiten bietet die
Verforgung der künftigen Stadt mit
Waffer. Neufüdwales ftellt ihr
zwar eine Waffergererhtfame in
einem 1300 Quadratkilometer großen
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Landftreifen zur Verfügung. aber es

if
t fraglich, ab das genügt. Ueber Daß, die neue Landeshauptfladl von Aufkralien.
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zählenden Literatur gerechnet werden. Der Friedenspreis der
Nobelfliftung wurde wie der Bhyfikpreis in diefem Jahr geteilt.
Seine Träger haben fich in ihrer Heimat als Volitiker hervor
getan. und beide. fowohl der ehemalige belgifche Minifter
präfident Beernaert als der franzöfifche Parlamentarier
d'Eftvurnelles de Eonftant. gehören zu den bedeutendften
Mitarbeitern der Haager Konferenzen. des wichtigften Friedens
werkes unferer Tage. v

Die Bapiere Dr. Evoks (Abb. S. 2166) werden jetzt
von einer Kommiffion der Kopenhagener Univerfität auf ihre

Echtheit und Beweiskraft geprüft. Während die Kommiffion.
in der wiffenfchaftliche Autoritäten von Weltruf fitzen. ihre
nicht leichte Arbeit mit der nötigen Gründlichfeit in Angriff
nimmt. tobt der Kampf um die Entdeckung des Rordpols fort.
Die Gebildeten aller Länder dürfen aber wohl dem Votum
der hochangefehenen dänifchen Hochfäjule rnit Vertrauen ent

gegenfehen. ea

Eine neue Schillerftatue (Abb. S, 2171). ein treffliches
Werk des Bildhauers Vrof, Adolf v. Donndorf. wird vor dem
neuerbauten Stuttgarter Hoftheater aufgeftellt werden. Die

Bildfäule des großen Nationaldichters. der gerade für Württem
berg und Stuttgart fo viel bedeutet. ift ein bedeutendes Kunft:
werk des berühmten Stuttgarter Meifters.

V
Advent in einem Künftlerheim (Abb. S. 2170). Die
Berliner Oeffentlichkeit befißt- in Maria Labia. dem vielverehrten
Mitglied an der Komifchen Oper. eine gemütvolle und in ihren
Ausdrucksmitteln wunderbar reicheSängerin. Unfere Jlluftration
gewährt einen intereffanten Einblick in das durch die edelfte
Kunftübung -veredelte Heim diefes Lieblings aller Berliner
Kunftfreunde. ,5

Aus der kanadifchen Wüfte (Abb. S. 2172). Kanada

if
t

reich an gefegneten Gegenden. aber auch an Wüfteneien.
wie fie in wenigen Kulturländern ihresgleichen fuchen. In
der fonft fruchtbaren Brooinz Safkatchewan befinden fich die
Great Sand Hills. eine über viele hundert Meilen ausgedehnte
Wüfte. in der einige große Salzfeen liegen. Nur höchft un
gern wagen fich Menfchen in das Gebiet diefer troftlofen.
ftets in Bewegung befindlichen Sandberge, Wenn fich ge
[egentlich das Vieh der am Rand der Wüfte weidenden
Herden verirrt. haben die berittenen Hirten es nicht leicht. die
Flüchtlinge vor dem Tod zu retten. und mancher diefer Eow- z

boys if
t

nicht wieder heimgekehrt. wenn der fliegende Sand
irgendwo ein Wegzeichen verfchüttet hatte,

*-7

Verfonalien (Abb. S.2166 u, 2168). Der neuernannte ita
lienifche Minifterpräfident Sidney Sonnino if

t der namhaftefte
konfervative Vvlitiker Italiens. 'Er ift ein Schüler Erifpis. in
deffen Kabinett er zum erftenmal ein Vvrtefeuille tnnehatte.
Als Minifterpräfident war er der unmittelbare Amtsvorgänger
Giolittis. deffen Nachfolger er jetzt geworden ift. - In Wien

if
t ein fenfationeller pvlitifcher Prozeß im Gange. Der Hifto

riker Dr. Heinrich Friedjung. dem wir wichtige Arbeiten über
die Gefchichte Oefterreichs im 19. Jahrhundert verdanken. hat
während der Balkankrife des Vorjahres verfchiedene kroatifche
Landtagsabgeordnete in einer Artikelferie des Hochverrats und
der Beftechung befchuldigt. Daraufhin wurde er von fämt
lichen Abgeordneten der ferbo-kroatifchen Koalition verklagt.
Eigentlich if

t aber er der Ankiäger in der Verhandlung. die

manches neue Licht auf Begebenheiten der nächften politifchen
Vergangenheit wirft.

U

Todesfälle (Abb, S. 2168). Der frühere preußifche Kultus_
minifter Holle hat feinen Abfchied nur um wenige Wochen
überlebt. Das Leiden. das ihn fchon im Jahre 1908. kaum
ein Jahr nach feiner Ernennung zum Kultusminifter. zwang.
einen langen Urlaub zu nehmen. hat ihn in Godesberg bei
Bonn dahingerafft. Der hochverdiente Beamte hat dem Staats
dienft über dreißig Jahre angehört. Es war ihm nicht be
fchieden. als Minifter lange und erfolgreich arbeiten zu können.
aber er hat während feiner Beamtenlaufbahn. befonders als

Unterftaatsfekretär im Minifterium der öffentlichen Arbeiten.
fehr verdienftlich gewirkt. -- In München ftarb Vrofeffor
Hermann Kaulbach. der tüchtige Sohn des berühmten Hiftorien
malers. Der Verftorbene gehörte als Künftler nicht der Schule
feines großen Vaters an. fondern der Vilotys. Das Befte.
was er gefchaffen hat. find Genrebilder. befonders entzückende
Kinderfzenen. deren Anmut und zeichnerifche Vorzüge dem

Künftler viele Verehrer erwarben. Er ift 63 Jahre alt ge

*wefentli

worden und war Ehrenmitglied der Akademie der Bildenden
Künfte tn München. v
Herr Vrofeffor Th. Fifcher bittet uns. nachdem er von zu

ftändiger Seite darauf aufmerkfam gemacht worden ift. daß in

feinem Auffaße: ..Englands Machtftellung im Mittelmeer-e“
(Rr. 49. S, 2074) der Herzog von Eonnaught zum Admiral
gemacht wird. während er tatfäehlich General ift. diefen Irrtum
. zu berichtigen. Die daran geknüpften Schlußfolgerungen. deren

Berechti ung fich ja bald zeigen wird. glaubt er aber im

Z
e
n

aufrechterhalten u follen. auch mit Rückfitht auf
die in Aden eingeleiteten Ma regeln. denn das Schwergewicht
der Frage fieht er in dem Erfaß des Herzogs durch Kitchener.
den bei weitem erprobteften. erfol reichften Generalxüber' den
England gegenwärtig verfügt. itchener if

t

nicht bloß ein
Name. fondern ein Programm.

,DieToten derWoche
Graf Ludwig Apponyi. Hofmarfchall für Ungarn. *f in

Budapeft am 12. Dezember im Alter von 50 Jahren.
Karl Böttcher. bekannter Romanfchriftfteller. *j

*

in Groß
Lichterfeide bei Berlin im'Alter von 57 Jahren.
Graf Johann Harrach. Mitglied des öfterreichifchen Herren

haufes. *f in Wien am 12. Dezember im Alter von 81 Jahren.
Viltor Hansmann. bekannter Komponift. *f

-

in Berlin am
12. Dezember im Alter von 38 Jahren.

-

Dr. Ludwig Holle. ehem. preußifcher Kultusminifter.
*f
*

in Godesberg bei Bonn am 12. Dezember im Alter von
54 Jahren. (Borir. S. 2168.) -

_ Sigismund Karpeles. bekannter Vianift und Komponift.

*f
-

in Baireuth am 11.Dezember im Alter von 78 Jahren.
Vrofeffor Hermann Kaulbach. bedeutender Genremaler.

*f
*

in München am 8
.

Dezember im Alter von 63 Jahren
(Vortr. S. 2168). .

Profeffor Dr. Karl Krumbacher. Lehrer der byzantinifchen
Philologie. *f

-

in München am 12. Dezember im 53. Lebensjahre.

Dr. Ludwig Mond. bekannter Chemiker. *f
-

in Winnington
am 11. Dezember im Alter von 70 Iahren.
General der Inf. z. D. Rudolf v. Reibniß. *f

- in Danzig
am 7

.

Dezember im Alter von 80 Jahren.
Generalmajor z. D. Freiherr v. Riedheim. *f in München

am 8
.

Dezember im Alter von 67 Jahren.
Geheimer Rat Franz Rumler'Freiherr v. Aichenwehr.

Oberlandesgerichtspräfident a. D.. *f
*

in Wien am 10.Dezember
im Alter von 85 Jahren.
.Vizeadmiral Zeye. Infpekteur des Torpedowefens. *f

-

in

Kiel am 11. Dezember im Alter von 57 Jahren.

Alan abonniert auf die „Woche“:

in Berlin und Vororten bei der HauptexpeditionZimmerftr.56/41

Biz-wie
beidenFilialendes..BerlinerLokal-Anzeigers“und in [amtlichen

uchhandlungen,im
deutfchen [Leim bet allenBuchhandlungenoderVoftanftalten

und denGefchäftsftellender „Wo-he": Bonn a. Rh.. Kölnftr.29.
Bremen. Obernftr.16;Breslau. SchweidnigerStr. 11; Eaffel,
ObereKönigftr.27; D re s d e n. Seeftraße1;Elberfei d

.

Herzogftr.38;
Effeu (Ruhr). Kaftanienailee98; Frankfurt a. M.. Kocferftr.10;
Görlitz. Luifenftr.16; Hatte a S.. GroßeSteinftraße11; Hom
burg. Neuerwail 2; Hannover. Georgftr. 39; Kiel. Holte
nauerStr. 24; Köln aRh.. HoheStr. 148/150;Königsberg i. Br..
Weißgerbertr. 3; Leip ig. Vetersftr.19; Magdeburg. Breite
Weg 184; itinchen. i ayerftrafze57; Nürnberg, Kaiferftraße,
EckeFleifchbrücke;Stettin. Große Domftraße22; Straßburg
(Eli.), Gieshausgaffe18/22;Stuttgart. Königin'.11; Wiesbaden.
Kirchgaffe26.
0c|*cerreicb-angnrn bei allen Buchhandlungenund der Ge

fchäftsftelleder „Wal-he":Wien i
, Graben28. K

Sebi-rei: bei allenBuchhandlungenund derGefwaftsftelleder
..Woche*':Züriw. Bahnhofftr.89, _
Engler-M bei allenBuchhandlunen und derGefchafisftelleder

,Wo e": London. E. E.. 30 Lime treet. _
ranhrelcb bei allen Buchhandlungenund der Gefchäftsfielle

der ..Wowe“:Boris. 18 Rue deRicheiieu. _
Boll-incl bei allenBuchhandlungenund derGefchäftsfielleder

..Woche-WLlmfterdam. Keizersgracht333. __
Dänemark beiallenBuchhandlungenund derGefchaftefiellcder

.Woche“:Kop enha gen. Kjöbmagergade8
.

Vereinigte Staaten von Amerika bei allenBuchhandlungen
undderGefchäftsfteileder,Woche'XNe u v orl83 u.85DuaneStreet.
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Am Miniftertifch von links nach rechts: Staatsfekret.Dr. Lisco. Staatsfekr.Bernburg.Priif. desReichseifenbanhamtsDr. Schulz.Staatsfekr.Kractke.Staatsfelr.Frhr. v.Schön.Staatsfelr.v. Tirpiß. Staatsjekr.Delbrück.R eichsl'onzle r v. B ethmann H ollweg. - Spezialaufnahmefiir die „Woche“.

Ein hiftorifcher Augenblick im Reichstag:
Reichskanzler v. Bekhmann Hollcveg erklärt: In Deutfchland könne die Regierung keine Parkeireglerung fein.
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mlnlflcrpräfidenla. b. Beet-nackt, ltr-feffor Brava, Straßburg. Urofeffor[Kocher.Bern,
Friedenspreis, Vhofil'. Medizin. Bhnfik,

*7:* zz_- ..'
1

Baron d'fftonrnelles. Jelena Lager-[öl Lit-outletoftwold. eetozig.
Friedenspreis. Literatur. - Cnc-mic.

Die diesjährigen Nobelpreisträger.
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der CovlfcheaDokumentebeauftragt auf der Straße in Ram. derUnwerfttätKopenhagen.
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Regent des Hzgt. Braun [chweig, Das herzogliche Refidenzfchloß. die junge Gemahlin des Regenten.
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Der Dom zu Braunfcvweig, der Ort der kirchlichen Trauung des Herzogregenten.

. Fefttage in Braunfmweig.
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Dr. Ludwig halle *f
fruhrrerpreußifcherKultusminifter.

Prof. Dr. Jriedjung, prof. hermann Kaulbach f
zum Prozeß des bekannleuHiftorikersiu Wien. der bekannteMünchenerGeniebildmalcr.

i"

* .- . ' eF. »- e - - - .- T- . . a . . . _ .*- . '- q . . ,- .f

Die Lilannfchafl dcs Reitungcbools „Begefcck“ mit dem gerellelenmalrofen Schmidt (x) des holländcfchen Schiffes „oc-a et lavoro“.
Wackere Seeleute als Retter in Sturm und Not.
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Leopold ll
.

König der Belgier.
Links:

Der König am Strand in Olle-1di

Merkt-.1;
Der König mit Tochter auf der

*
».. „Promenade des Unglais“ in*

Cannes.

Inder Mitte:

.'
l

inls): DerKönig in preußlfther
Generals-uniform.-rethtsl: Lluf
demRafen oon Longchamps.

Leopold ll., König der Belgier.
Phat. Muffe-l k

.

Sons.

Im Gefpräa) mil geifllichen wiirdenlrägern. Ein Lliorgenritt im park von Laeken.



Adoentfeier einer Künftlerin:

Maria Labia von der Berliner Komifchen Oper in ihrem Heim.
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X

Die Schillerftatue von Prof. v. Donndorf,

die vor dem neuen Hoftheater in Stuttgart Aufftellung finden wird.



Seite 2172. Nummer 51.

k!-.. z..- »7.'K

ZF- .paac".

t iirkungen des Sturmes im ..wilden ' ieften“.

Aus der Sahara Kanadas: „Cowboys“ reiten uber einen aufgewehlen Sandhügel.
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Das goldene Bett.
Roman von

Olga Wohlbriick.20.Fortfegung.

Frank Nehls und Vaulfin waren bei den erften
Häufern angelangt; vor einem erleuchteten Ladenfenfter
zog Vaulfin die Uhr zum zweitenmal hervor, - - - -
-
..Nun wollen wir zugehen.“ fagte er. ..hier if

t

doch
eine halbwegs menfchliche Beleuchtung. Immer geradeaus.
dann links. Zn zwei Minuten find wir da."
..Wir hätten fahren fallen“. ftieß Frank Nehls hervor.
..Es war beffer. Sie beruhigten fich unterwegs.. ,

“

„Ich mich beruhigen? Sie haben eine Ahnung - -i“
Er lachte höhnifch auf. mit oerzerrtem Mund.

..Ich möchte Sie fehen. Verehrtefter. wenn Ihnen das

Liebfte. _was Sie auf Erden haben. das einzige vielleicht.

durch die Schuld eines dummen Jungen zugrunde ginge. .
Sie möchte ic

h

fehen...“

Vaulfins Züge blieben unbeweglich. Er warf die Ziga
rette fort und fagte kurz: ..Links. zweites Haus . . , Laffen
Sie mich läuten..."
Er* drängte Frank Nehls mit einiger Eewaltfamkeit

von der Tür zurück. Der Arzt felbft öffnete.
..Zu fpät“. fliifterte er leife.
..Gott fe

i

Dank“. murm'elte Vaulfin und ließ Frank

Nehls an fich vorbei.

Ein kurze Vorftellung.
..Wo if

t er. . . wo liegt er?“
..Hier unten rechts , . . Einen Augenblick . . ."

Die Tür rechts wurde von innen geöffnet. eine

Schwefter in fchwarzer Amtstracht erfchien auf der

Schwelle.

..Ich gehe jeßt hinauf“. fagte fi
e

leife. .

Erfchreckt fah fi
e auf den Mann. der fie mit dem Hand

rücken zur _Seite fchob und fich faft gewaltfam Eintritt

fchaffte in das kleine Hofzimmer. in deffen Mitte auf

einemfchmalen Feldbett Oskar von Ziskhni lag, Nur eine
Lampe beleuchtete feitwiirts von der Höhe einer altoäte

rifchen Kommode herab die bleichen. jungen Züge mit dem

halbgeöffneten Mund und den ftieren glanzlofen Augen. die

fich wieder und immer wieder geöffnet hatten. obwohl die

Schwefter fo lange. fo fehr lange die Daumen darauf ge

halten.
'

Und der ganze Lebenshunger ftand in diefen weitgeöff

neten Augen. alles Entfeßen fprach aus ihnen. das den

Toten in'feiner legten Stunde gepackt haben mochte. als

ihm zum Vewußtfein gekommen war. daß er diefe Welt.

die 'er fo liebte. oerlaffen mußte für immer...

Umden halbgeöffneten Mund aber lag es noch wie ein

verlorenes. öngftliches Lächeln. wie es Kinder haben mitten

in größter Gefahr. ein Lächeln. das um Schonung bat. faft
rührend ,war in feiner Hilflofigkeit, Die beiden fchlanken

Hände lagen weiß und ineinandergekreuzt auf der Vruft.
Der große Brillant des Verlobungsringes am kleinen
Finger fpriihte im dünnen. gelben Lampenlicht, und

fchien das einzig Lebende inmitten diefer weißen kalten
Leichenftarre.

Frank Nehls hielt fich an dem Eifengeftell des niederen
Bettes feft.

Dem Toten wollte er zufchleudern. was er dem Leben
den zugedacht hatte: Du Schuft du . . , du . . . Schrift du. . . .

Die toten Augen blickten ihn an. fo voller Entfeßen. das

hilflofe Lächeln bat um Schonung. Das fprühende Feuer
des blißenden Steines mahnte an die Stunde. da er felbft

in freoelhafter Mitfchuld diefes leßte furchtbare Finale her
beigeführt hatte.
Frank Nehls wendete fich ab. ftumm. erfchiittert. . . .
Vor dem in alle Ewigkeit Unabönderlichen waren Worte
klein und nichtig. Und wie feine Hand nicht die Kraft ge
funden hatte. fich zu oergreifen an dem Körper des Toten.

fo fanden feine Lippen nicht den Mut zur legten
Swmöhung. . _*
Vaulfin trat leife ein. fiihrte ihn hinaus. Schloß die

„Erledigt“. fagte er.
“
.

Tür hinter ihm ab.

Es lag etwas Unerbittliches in diefem kurzen „erledigt“.
das härter war als alles. was Frank Nehls dem Toten

hätte ins Eeficht fchleudern können.'

Erledigt. , . . .

Frank Nehls faßte Vaulfin plötzlich an der Hand und
drückte fi

e heftig in der feinen,
* *

..Eine furchtbare Grabrede. Vaulfin. . . .“

..Die einzige fiir Menfchen dieferArt.“ F
Es lag in diefen Worten die ganze Verachtung _des

Mannes. der fich durch eifernen Willen. durch unbeugfame

Arbeitskraft. durch Klugheit und Mößigung zu der größten

Höhe feiner Dafeinsmöglichkeit aufgefchwungen hatte, _

. ..Solche Menfchen hellen das - Leben auf. wie die

Säimetterlinge die Natur oerfchönen. Aber wenn fi
e aus

gelebt haben. kann man nur fagen: erledigt. Wie man es

vomeinem Traume fagt. von einem flüchtigen Spiel. . .'
Frank Nehls fah Vaulfin an. als fähe er ihn heute zum

erftenmal.

,

'
..Sie'find abfichtlich fo langfam gegangen.“ _fagte er

plötzlich. „abfichtlich damit ic
h

ihn nicht mehr lebend traf.
damit , . .“

'

„Ja“. beftötigte Vaulfin ruhig. „Ich liebe es nicht.
wenn man Schmetterlinge auf eine Nadel fpießt. wenn fi

e

mit ausgeriffenen Flügeln im Staub liegen.
, . , Kommen

Sie hinauf. Ihre'Toc-hter if
t wieder erwacht. der Arzt ift

bei ihr.“ .
'
Ein großes. luftige's Zimmer -- augenfcheinlia) das

Kinderzimmer. In der _Ecke ftand ein Bett. iiber das fich
die Schwefter mit einem' Glas beugte, An der Wand

lehnte der Arzt. die Uhr in der Hand. Mit dem Rücken

gegen das Fenfter. die große Automiiße mit dem Schirm
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tief in die Stirn gedrückt. die winzigen Füße auf einen

Kinderftuhl geftüßt. die kleine Geftalt zufammengekauert in

einem Lederfeffel. fo faß die Prinzeffin Arnulf. einer Eule

gleich. und ftarrte auf die Tür. zu der Frank Nehls her
einkam.

Sie legte von weitem die Finger an die Lippen.

Er fchlich leife näher. auf den Zehenfpißen. Die Angft

entftellte fein Geficht.

..Wie geht es . . .“

..Papaü . . ."
.

klang es leife vom Bett her.
Er konnte den Schrei nicht zurückhalten. der fich ihm

auf die Lippen drängte. er konnte feinem Körper nicht mehr

befehlen. bei der kleinen Eule im fchwarzen Lederfeffel

ftehenzubleiben. Mit einem Satz war er bei feinem Kinde.
und im nächften Augenblick lag das blonde Köpfchen mit

den todblaffen Zügen und dem wirken. feidigen Haar auf

feiner Schulter.
Der Arzt zuckte die Achfeln. lächelte. machte der

Schwefter ein Zeichen. fich etwas zurückzuziehen.

..Jeder Mann if
t ein Efel im Krankenzimmer. nichts

für ungut. Herr Doktor. Ärzte find Ausnahmen“. fagte. die

kleine Durchlaucht trocken und fuhr fich mit dem Finger

über die Augen.
Pieps' Geficht war gebadet in Tränen. Sie weinte aus

Schwäche. aus Freude. den Vater zu fehen. Die Tränen

waren die Reaktion nach der furchtbaren Erfchütterung.

..Wein nicht. Pieps. wein nicht . . . es if
t ja alles gut . . .

alles gut“. wiederholte Frank Nehls.

..Laffen Sie fi
e nur weinen. das kleine Fräulein.

Befferes kann uns nicht gefchehen". meinte der Arzt.

Nach einer Weile näherte er fich aber wieder dem Bett.

..So. kleines Fräulein. nun nehmen wir die Tropfen. nicht

wahr? . . . Und dann fchlafen wir wieder. und morgen

fahren wir nach Haufe.“
..Nicht nach Haufe. . , .

“

So angftvoll kam es von ihren Lippen. daß Frank Nehls
erfchrak. Wußte fi

e um Karis Todk Er blickte fragend
um fich und erhob fich.

..Weiß fie?“ flüfterte er.

Die Arnulf und der Arzt taufchten einen unficheren
Blick.

..Gefragt hat fie nicht nach ihm.“ fagte die Durchlaucht

leife . . . ..gefragt nicht.“

..Vielleicht ahnt fi
e die Wahrheit“. warf ))r. Graebner

dazwifchen. ..Das ift die gefährliche Küppe. die einzige!
Um die Gehirnerfchütterung find wir herum. fonft hätte
fich wohl fchon Erbrechen eingeftellt.“

Alle Drei blickten fchweigend auf das Bett. wo Pieps

bleich. mit gefchloffenen Augen in den Kiffen lag.

..Eine Beftie if
t

diefer Franzofe“. fagte die Prinzeffin
fehr leife. „Paulfin hat ihn gleich an die Luft gefeßt. Als
der Direktor nämlich die Tollkühnheit von Ziskhni fah. be

fahl er dem Menfchen. langfam zu fahren. zwei-.' dreimal
cloueeweut, cioueerueutl Schließlich machte er's wie
der Ziskhni. riß das Steuer an fich. während ich den Kerl
rückwärts beim Halfe packte. Zwei Nägel habe ic
h niir
dabei. abgebrochen. . . .“

..Wie foll ic
h

Jhnen danken. . . .“

Sie zuckte die Achfeln.
..Haben Sie mir meinen Handkoffer gebracht? Ja?

Das ift Dank genug. Hoffentlich if
t mein Nagelneceffaire

dabei!“ Sie fuhr fort: ..Der Franzofe behauptete aller

dings. er hätte nur dem Ziskhni zuvorkommen wollen. um

dann um fo langfamer zu fahren. Natürlich Redensarten.

Die Ehauffeure machen fich manchmal fo Privatfcherze. ihre
kleinen Wettrennen. von denen wir nichts ahnen. Und

dann heißt es. wir find die rückfichtslofen Fahrer! Jhren

Chauffeur haben die Ärzte gleich in Gips gelegt und nach
Wittenberge ins Krankenhaus expediert. Und Jhr Auto.
na. das fieht aus!“

..Hol's der Deubel!“

Was fcherte ihn jeßt das Auto. die zwanzigtaufend

Mark. die er noch dafiir zu zahlen hatte. die Taufende. die

es im beften Fall noch an Reparaturen koften konnte, Sein
Kind lebte. Einen andern Gedanken hatte er nicht.
))r. Graebner bat die Herrfchaften ins Wohnzimmer

und machte Frank Nehls mit feiner hübfchen. frifchen Frau

bekannt. die eben eifrig auf Paulfin eingefprochen hatte.

..Ich habe auch fchon nach einem Sarg gefchickt und

nach Blumen“. fagie fie. ..Es ift hier fehr fchwer. Blumen

zu bekommen." aber man kann den armen jungen Herrn
Baron doch nicht fo ohne alles liegen laffen.“
Dann dat fi

e

zum ..befcheidenen Abendbrot'.

Die kleine Frau Doktor hatte die Tafel wie zu einem

Feft hergerichtet. Künftliche Blumen ftanden in der Mitte
in einer chinefifchen Schale. das feinfte Tafelzeug hatte fi

e

aufgelegt. und das Mädchen fervierte mit hochrotem Kopf.

hochroten Händen und einem Morgenhäubchen der Frau
Doktor auf dem Haar.
Es gab“ Fifch. gebratene Hühner mit Kompott und einen

Auffaß mit felbftgezogenem Obft.
Man fprach erft wenig und vorfichtig. Dann als der

Doktor nochmals verficherte. um das kleine Fräulein

brauche man fich gewiß ..nicht mehr“ zu ängftigen. alle

Anzeichen fprächen für eine fehr baldige Genefung. da

dankte Frank Nehls in überftrömendem Frohgefühl den

Anwefenden für all ihre Teilnahme. Güte und Hilfe.
..Unglück verfeindet uns mit den Menfchen“. fagte er.

..Eine Kataftrophe föhnt uns mit den Menfchen wieder
aus.“

Die kleine Frau Doktor war außer fich vor Entzücken
über ihre kleine Tafelrunde. Ein berühmter Berliner

Schriftfteller. ein großer Bankier und eine Durchlauchtl . . .

Sie hatte fchon Zeit gefunden. die Fähigkeiten ihres
Mannes ins glänzendfte Licht zu fetzen. fie forgte fchon da

für. daß alles gebührend beachtet und gefchätzt wurde. Se
hatte auch bereits über das ..gottverlaffene Neff“ geklagt.

und der Bankier hatte fi
e gefragt. ob ihr Mann nicht nach

Berlin kommen würde. Ob fi
e kommen würdent

Die kleine Frau Doktor träumte von einem Sanatorium
irgendwo in den eleganten. ftillen Vierteln der Hauptftadt.
Es mußte fich doch fo was machen laffen. wenn man Kredit

fände und tüchtig wäre!

Und Paulfin hatte gelächelt: ..Gewiß es käme nur auf
die richtigen Beziehungen an.“

Die kleine Frau Doktor faltete die Hände unter dem

Tifch. während fi
e mit fcharfen Augen das Mädchen be

obachtete. das die knufperig gebratenen Hühner herum

reichte. Sie war eine fehr brave. kleine Frau. fehr gut er
zogen. häuslich. tüchtig und klug und gutmütig. Jetzt betete

fi
e aber fromm in fich hinein: ..Lieber Gott. ic
h danke dir.

daß du das haft paffieren laffenl“
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Dr, Graebner fchenkte feinen Gäften fleißig von dem
guten Wein nach. den er für ..befondere Gelegenheiten“ in

feinem Keller aufzubewahren pflegte. und die Abfpannung

nach der furchtbaren Aufregung der letzten Stunden wich
unter der Wirkung der gut zubereiteten. durch kräftiges Ge

tränk gewürzten Mahlzeit bald einer befreiten. faft ani

mierten. hoffnungsfreudigen Stimmung. Wie immer. fo
riß _auch diesmal Frank Nehls alle mit fich fort durch das

ftarke Temperament feiner fchillernden Perfönlichkeit.

Leifes Lachen durchfchwirrte den Raum. eine Atmo

fphäre von Behagen und Ruhe verbreitete fich von ge

fteigerter Lebensfreude. wie fi
e unter Schiffbrüchigen herr

fchen mag nach glücklicher Errettung,

Die Durehlauiht bemerkte plötzlich. daß fi
e

noch ihre

Automobilmüße auf dem Köpfe hatte. riß fi
e

herunter und

.warf fi
e mit einer ihrer koketten kleinen Grimaffen 'in die

Zimmerecke,

Frank Nehls hob das Glas und dankte dem Arzt für
feine Sorgfalt und Umficht. Paulfin fprach ein paar

Worte. die der gaftlichen Hausfrau galten und der kleinen

Frau Doktor eine freudige Brutwelle ins Geficht fagten.
Es gab Gläferklirren. dankende. hoffende Worte. fra

gende. ermutigende Blicke.

Die kleine Frau Graebner fagte fich. daß fi
e

noch nie

einen fo ..himmlifchen“ Abend verbracht habe . . .

Niemand dachte an den Toten. deffen letztes fihmales
Bett gerade unter der länglichen Tafel ftand. inmitten des

kleinen engen Hofzinimers. Niemand dachte an die ent

feßten offenen Augen. die zur Decke emporftarrten in un

geheuerlicher Anklage.

Er war erledigt....
Und nochmals klangen die Gläfer aneinander. als

Paulfin mit Frank Nehls auf Pieps' ..baldige Genefung“

anftieß.
In diefem Augenblicke fteckte die Schwefter ihren Kopf

zur Türe herein. Sie fah verlegen zur Seite. als fi
e die

Gefellfchaft erblickte. die mit glänzenden Augen und lächeln
den Lippen um den Tifch faß. Frank Nehls bemerkte fi

e

zuerft, Er verfärbte fich und fah ganz inftinktiv. hilfe

fuchend zum Arzt hinüber.

..Nein. nein. es ift nichts.“ beruhigte die Pflegerin. „das

Fräulein möchte nur mit dem Herrn Papa fprechen.“

Frank Nehls warf die Serviette auf den Stuhl und

ftürzte davon in atemlofer Haft.
Es war mit einem Mal ganz ftill geworden in dem

gemütlichen Raum. Als oerfuchten alle etwas aufzufangen
von dem. was in dem Zimmer vorging hinter der ver

fihloffenen Tür. einen Schrei. einen Laut... Stöhnen oder
Weinen. Nichts war zu hören. alles blieb' ftill .

., endlos
lange Minuten.

..Was willft du. Pieps? Mich fprechen willft du? . .

Stüßend legte Frank Nehls feinen Arm um ihre Schulter.
Pieps fah ihn an. unficher und bang. ..Haft du mir

nichts zu fagen. Papa?“
..Mein liebes. mein gutes . . ., liebes Kind.“ Er wußte

nicht. wie er es ihr beibringen follte. Gerade weil ihm der

Tod zur Genugtuung war. wußte er es nicht,

..Armer Kari“. fagte Pieps leife und faltete die Hände.
Sie weinte nicht. Sie wiederholte immer nur: ..Armer
Kari... armer Kari . . . i“ Dann fchlang fi
e die Arme um

den Hals des Vaters und drückte ihre heißen Lippen auf

feine Wange. ..Sei ihm nicht böfe. Papali . . . Wie ein
Raufch war es iiber ihn gekommen. Plötzlich hatte er die
Steuerung in der Hand und lachte . . . ich höre es noch
immer. fein Lachen. und dann einen Schrei. Das war
das letzte - diefer Schrei. Die arme. arme Mama!“
Sie warf fia) zurück und weinte bitterlith in ihre Kiffen.
..Aber. Pieps . .. aber. Kind . .
Er war faffungslos. Das hätte er nicht erwartet -

das nicht.

Und durch ihr lautes. bitteres Schluchzen hörte er. wie

fi
e in abgeriffenen Worten heroorftieß: ..Bon uns allen

hat Mama ihn am liebften gehabt. Sie war fo glücklich,
felt er da war... fo glücklich.,„ Arme Mama... arme
Mamal“

c ..

Pieps hatte Kari nicht mehr fehen wollen vor dem
letzten Abfchied. Die Leiche wurde nach Berlin. von dort

nach Wien übergeführt.

Frank Nehls kam felbft zur Beerdigung nach Wien.
Pieps wäre noch krank. fagte er.

Die alte Baronin gab fich mit der Erklärung zufrieden.
Sie hatte kein Jntereffe mehr an der Braut ihres Sohnes.
Es war fa nur ein dummer Streich mehr von Kari gewefen.
diefe Heirat. Sehr hineingepaßt hatte das norddeutfthe
Mädel fowiefo nicht in die Wiener Ariftokratenfamilie.
Frank Nehls brachte die mehr oder minder koftbaren

Gefchenke. die die Familie feiner Tochter gefchickt hatte.
..Aber gehn S'. Herr Nehls. das wär doch nit nötig

g'wefen!“

Dabei fah fi
e die große Schatulle durch. in der Pieps

alles zurückgefchickt hatte. und bemerkte; ..Den Türkisring
mit den zwei Brillanten hat das liebe Mädel g*wiß zum
Andenken behalten

--
fchon recht.“

..Das muß ein Irrtum fein. Baronin. Meine Toä7ter
wird den Ring nachliefern“. fagte er beißend.
Die Baronin lächelte nachfichtig. Sehr ungehobelt waren

diefe Berliner!

..Es if
t ein Familienerbftück". meinte fi
e

fanft zurecht

weifend.

Dann feufzte fi
e

fchwer auf. ..Daß fo ein lieber Bub

zugrunde gehen muß . . . , Was ic
h mit dem Bub'n

fchon ausgeftanden habe. lieber Herr Nehls
- das glauben

Sie nicht] Ein viel zu gutes Herz hat er g'habt. Und

fo verliebt . . . nein . . . da machen Sie fich keine Idee!

In einer Angft bin ich immer g'wefen. daß er mir da
irgendein Mädelzanbringt. Er ließ fich ja nix ausredenl
Bor zwei Jahren hatte er mit einer kleinen Modiftin an

gebandelt . . . . ein fehr hübfches Mädel
-*

fi
e

brachte

mir immer die Hüte 'aus dem G'fchäft zur Auswahl. Ver
liebt fich doch mein Kari in das Mädel wie ein Wahn
finniger. Heiraten , . . heiraten! Auf den Knien bin ich
vor ihm g'legen - den Familienrat haben wir z'fammen
g'rufen . . . Der Skandal. denken Sie doch. Herr Nehls!
. . . Man hätt fich ja in Wien nimmer fehn laffen können.

Zum Glück if
t das Mädel im Kindbett g'ftorbent Natür

lich haben wir eine fchöne Leich ausrichten laffen. mit

Mufik - wie's die ordinären Leut' gern haben. und Kränze
haben wir g'fchickt . . . unter anderem Namen natürlich- das ganze Zimmer voll. Erft hat fich der Kari um
bringen woilen. Dann habe ich ihn aber durch eine

gute Protektion an die Botfchaft in Berlin gebracht. In
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Berlin find die fchönen Mädeln doch ein bifferl rarer. hab
ich mir gedacht.“ .

..Und nun mußte er in Berlin feinen zweiten dummen

Streich machen“. fagte Frank Nehls fehr höflich.

..Aber nein . . , warum? Es hätt noch ganz anders

fein können. Die Vieps if
t

doch ein fehr herziges. fehr

elegantes Mädel. Wir haben fi
e alle fehr gern gehabt.

Sie war auch riefig verliebt in den Kari. Sehr leid tut

fi
e uns. Sehr leid. Wann fi
e

nach Wien kommt. fall fie

nicht vergeffen. mich zu befucheni Um fiinf bin ich immer

zu Haus.“

..Fürs erfte werden wir wohl kaum nach Wien

kommen“. meinte Frank Nehls eifig und empfahl fich.
Sv. Nun war auch das letzte Kapitel gefchloffen.
Nur die fchwarzen Gewänder von Pieps und Frau
Mara erinnerten noch an die furchtbare Kataftrophe.

Jm November war Frank Nehls' neues Stück vom
Repertoire verfchwunden.
Ottilie fchrieb Felix eine Rohrpoftkarte und bat ihn. zu

ihr zu kommen.

..Was wird nun werden“. fragte fie.
Er fah finfter vor fich hin. zuckte die Achfeln. ..Jch

weiß nicht. Title. Vieps foll auf drei Wochen mit der

Brinzeffin Arnulf zur Erholung an die Riviera reifen -
das if

t

alles. was ich weiß.“

..Unterdeffen ftürmen die Lieferanten und Gläubiger

das Haus - das kann ic
h mir denken.“ -

Felix rieb fich die Stirn. ..Es ift eben alles zufammen
gekommen: die Ausftattungsbeftellungen für zwanzig

taufend Mark. der Durchfall im Theater. Die Autofirma
dringt auf Zahlung der zweiten Rate. Große Einnahmen
hat Bau( kaum noch zu erwarten in diefem Jahre.“
Er verfchwieg. daß Frau Mara ihn bereits einigemal

um kleine Darlehn von*fünfzig und hundert Mark gebeten

hatte. Der alte Frank lachte hämifch aus feiner Sofaecke
heraus. ..Tja... der Goldlack geht ab von Vauls Bett...
einmal muß e

r ja abgehn. Dann kann er zufehni“
Ottilie achtete nicht auf ihn. fie faß immer noch da mit

verfchränkten Armen. trüben Augen.

..Er hat doch Freunde. Felix. Die könnten ihm doch
beifpringen!“

..Um Baal augenblicklich ganz zu rangieren. bedarf es
einer Aktiengefellfchaft. Tille. Mit ein paar taufend Mark

if
t

ihm nicht geholfen.“

Ottilie atmete fchwer auf, Die Erfparniffe ihres ganzen

Lebens-reichten nicht hin. um dem Bruder über ein halbes
Jahr hinwegzuhelfen. Ein bitteres Lächeln feßte fich ihr in

den Mundwinkeln feft.
*

..Das mußte er doch vorausfehen. daß es einmal fo

kommen wiirde“. fagte fi
e hart.

..Jch bitte dich. Tille. laß das. Man rechnet allenfalls
mit Vech
-
nicht mit Kataftrophen!"

Ottilie rieb den Rücken ihrer linken Hand. die fi
e auf

das Knie geftiißt hatte.
..Was wird nun werden?“ wiederholte fie.
Frank zuckte die Achfeln.

..Verftehft du. warum fi
e

fich aufregtk“ murmelte er.
..Was gehen fi

e die Vauls an? Zigeunerwirtfchaft nenne

ich das. Felixchen. wenn auch die Tafeltiicher ganz und das
Silber echt ifti“

Er ftand fehr würdevoll auf. ftellte fich vor den Spiegel
und ftrich fich über feinen filberweißen Bart.
Seitdem er den Sommer in Glogau verbracht hatte,

. waren alle Behaglichkeitsinftinkte noch einmal fo lebendig

in ihm geworden. Das kleine Svmmerhäuschen mit der

fonnenbefchienenen Veranda. den zwei bequemen Liege

ftühlen und abends der guten Flafche leichten. duftenden

Mofelweines auf dem runden Tifch mit der Windlampe.

die harmlofen Vartien Sechsundfechzig mit dem alten

Kurthe. der zwifchendurch gern von feinem Gefchäft er

zählte oder auch auf den Schlingel. den Felix. räfonierte.
der fich noch immer nicht - der verdammte Bengel - die

Hörner in Berlin abgelaufen hatte. das alles war für den

alten Frank eine Quelle köftlicher Erinnerungen. Öfters
war er in die Stadt hineingefahren. hatte fich in den Laden

gefeßt. vor dem hohen Bulk. an dem Herr Kurthe abwech
felnd mit Alma arbeitete. hatte das Kommen und Gehen
der Kunden beobachtet. die Nickel und Silberftücke. die au

f

die Glasplatte fielen. gezählt. Dann horchte er auf das

leife Knarren der Feder. die die Zahl eintrug. fah mit Ve

friedigung. wie die dicke Kladde fich täglich mehr füllte.

freute fich. wenn der Gehilfe beim Bedienen einmal fagte:

..Leider ausgegangen - bitte übermorgen wieder vorzu
fprechen“ . . .

Das war Gefchäft! Das war Umfatzi
Dabei die Liebenswürdigkeit der Kunden: ..Wie geht's

dem Herrn Kurthe?“ und ..Was macht das Fräulein

Tochter?“ ..Sehr freundlich. danke. liebes Fräuleini...
Wie nett von Jhnen“ -- das ging zu wie bei einem Kaffee
kränzchen unter guten Bekannten.

Frank fonnte fich in der Beliebtheit feiner ..zukünftigen
Verwandten“ und fühlte etwas von der Achtung. die man

»

ihnen entgegenbrachte. auch auf fich hinüberleuchten. i

Bald wurde es ihm peinlich. an die Gefchäfte zurüci- ]

zudenken. die er in Berlin zu machen verfUcht hatte. Das

war. fchien es. doch nicht das Richtige.

..Man hat nicht immer Glück mit feinen Unternehmun
gen.“ pflegte er dann abends beim Glafe Mofel zu er

zählen. ..wenn man fo fpekulatio veranlagt ift wie ic
h

Auch haben mich meine Söhne leider nie bei meinen Ge

fchäften unterftützt. Die gingen ihre eigenen Wege. No.

nun wird man ja alt und klapprig und - gibt nach. wenn
es heißt. man foll fich nicht mehr abrackern. Dreißig Zahle

hat man für die Kinder gefchuftet. da können fi
e einen

denn auch zehn Jährchen freihalten . . .“

..Na abi Wäre ja noch fchöneri Jch leg mich jetztauch

mehr und mehr auf die faule Haut“. meinte der alte Kurthe.

..Wozu hat man denn Kinder? Sollen die fich ein bifitl

plagen. ganz richtig. lieber Frank. Die Jungen voran
-

wir Alten dürfen jetzt fchon mit ruhigem Gewiffen zuiehn

's uns behaglich machen. Und wenn erft der Felix da ii
i

fieht mich's Gefchäft überhaupt nicht mehri Dann wollen

wir alten Leute unfere alten Tage-genießen.“
Und als der alte Frank mit Ottilie wieder Einzug lie*

halten hatte in die Fennftraße. da erklärte er: ..Mein gutes

Kind. fe
i

deinem alten Vater nicht böfe. wenn er fill) jekt

auf die faule Haut legt. Seit meinem Schlaganfall fühle

ich. mich gar nicht recht kräftig... Alfv natiirlich. Till?

wenn du meine Hilfe brauchft... dann werde ic
h 'Wille

alten Knochen zufammenreißen. werde fehn. was ic
h nolh

vorwärts bringe.“

„_
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Und Ottilie hatte gefchworen. daß fi
e keiner Hilfe be

dürfe und nur einen'Wunfch hätte: der Vater möge nur

feinem Behagen leben ohne Gedanken an Verdienft . . .

Eine größere Freude könne er ihr gar nicht machen.
So humpelte denn der alte Frank immer recht auf- -

fällig in der Wohnung herum. ftieg fehr vorfichtig die

Treppen hinauf und hinab und kam mit feinen _Bekannten
nur zufammen. um die Schwerbewegllchkeit eines wohl
“
habenden kleinen Rentiers zu markieren.

..Nee. nee
-

ic
h

mache keine Gefchäfte mehr“. pflegte

er zu jagen. ..Das hab ic
h

nicht mehr nötig.“ Und er

fchmauchte mit Behagen feine Sechspfennigzigarre. fpielte

mit großem Jntereffe feine Partie Billard und leiftete fich
oft zwei Taffen Kaffee an einem Abend.

Wenn man ihn fragte. wo er den ganzen Sommer

gefteckt hatte. antwortete er: ..Der zukünftige Schwieger

vater meines Sohnes hat eine Villa in Schlefien. Wir
waren bei ihm eingeladen.“

Alles zitterte an ihm vor Erregung. wenn er fich vor

ftellte. daß Felix die Partie durch fein dummes Benehmen
verlieren könnte.

Und nun forgte fich Tille um Pauls! Als ob die Sorge
um Felix nicht groß genug wäre!

..Ich möchte gerne wiffen.“ hub der alte Frank an und

legte Strenge in feine Stimme. ..wie du dir das mit Kurthes
zurechtgelegt haft. Daß du uns damals nicht abgeholt

haft. mein Sohn. war eine ganz unerhörte Sache. Die

gute Alma hat dich auch da wieder verteidigt wie eine
Löwin. Aber nun hat der Vater gefchrieben.“

Ottilie blickte fcheu auf den Bruder'. befchwörend auf
den Vater.

Felix unterdrückte eine heftige Bewegung. ..Alfo darum

haft du mich kommen laffen. Title! Jch hätt's mir eigent

lich denken können. Auch an mich hat Kurthe gefchrieben.“

..So . . . auch an dich?“
Ottilie blickte ihm angftvoll ins Geficht. Sollte die Auf

regung nie enden für fie. follte immer auf ihr herum
getrampelt werden. bis fi

e da unten lag. um endlich. end

lich Ruhe zu finden?
Der alte Frank lief aufgeregt an Felix heran. ..Auch

an dich hat er gefchrieben? Ärgerlich. ja? Kategorifch. ja?“

Felix oerzog die Lippen zu einem Lächeln. ..Sehr kate

gorifch. Ja. Es warfchließlich fein gutes Recht. ,Ich follte
eine bindende Erklärung abgeben. Sollte fagen. wann

ic
h

komme. oder die Beziehungen als gelöft betrachten.“

..Alma weiß nichts von diefem Brief.“ warf Frank er

regt ein. ..gewiß weiß fi
e

nichts davon. das gute Kindi“

Felix zündete fich eine Zigarette über dem Zylinder der

Lampe an. zuckte die Achfeln.
..Einmal mußte die Gefchlchte zum Klappen kommen“.

fagte er kurz.
Ottilie ftützte den Kopf in beide Hände und ftarrte auf

das bunte Mufter der Tifchdecke.
..Jft fie dir denn gar fo unerträglich“. fragte fi

e tonlos.

Felix feßte fich in die Sofaecke. fchlug die Beine über.

einander und rauchte dicke. dichte Wolken vor fich hin. als

wollte er fein Geficht vor den dringlichen. forfchenden
Bücken verbergen.

..Unerträglich? Nein. Sie hat hundert Eigenfchaften.

die - auch ich fchäße. Sie if
t gut und auch klüger. als ich

dachte. Aber wenn ic
h

fi
e

heiratete. dann würde _es für

mich ein Verzicht bedeuten auf alles. was mich fonft in der
Welt lockt und reizt. ein Verzicht auf alles. was mir fonft
teuer ift. und was wirklich fehr weit obliegt von ihr._ Ich
denke mir die Ehe als einen Eingang ins Leben. nicht als
einen Abfchluß.“

..Ouatfch“. fagte der alte Frank hart. ..Du denkft eben
nur an dich. Du bift wie Paul. . . Du haft kein Gefühl _für
deine Leute.“

..Laß ihn. fo laß ihn doch“. unterbrach Ottilie.

..Warum foll ich ihn laffen? _ Warum foll ich ihm nicht
die Wahrheit fagen? Wer fagt fie ihm fonft? Jch bin der
Vater. Jch bin der einzige. der es ihm fagen kann. was
du für ihn getan haft. was du jegt tuft. wenn du den Kram
in der Schule nicht an den Nagel hängft. Was haft du
denn verdient. mein Sohn. feitdem du in deiner groß
artigen Bank bift - he? Feine Kleider haft du verdient
und feine Zigaretten? Was haft du denn komponiert.

feitdem du in Berlin bift. was? Nichts! Solche Leute wie
du laufen hier zu Taufenden herum. 'mein Junge. und
kommen zu nichts. Gleich hab ich's gefehn. daß du zu

nichts kommfti Am erften Tage! Das war dir nicht fein
genug. und damit wollteft du dir dieHände nicht be

fchmußen. Schön. Standpunkt. Aber weiter kommft du

fo nicht! An Pauls Rockfchöße haft du dich gehängt. haft
nicht bedacht. daß Paul heute vielleicht ein großer Herr
und morgen gar nichts ift. -Rechne du nur auf Protektion
von eurem Herrn Eller! . . . Rechne du nur darauf! Ich
kenne die Verhältniffe auch. mein Sohn. bin nicht fo dumm.
wenn ic

h

auch nur mit dem Groffe zufammenkomme...
Ja . . . Aber der weiß vielleicht mehr als ihr Angeftellten . .
jarvolli... Alfo rechne du nur auf euren Eilerl Der

Paul hat anderes zu tun. als fich mit eurem Eller gut zu
ftellen deinetwegen. . . Nee. mein Jungchen. . . Du haft's

noch nicht begriffen. das Berliner Leben! Glaubft. das

geht fo immer auf geradem Wege weiter. nur hübfch ar

beiten und fleißig fein. nicht wahr. fo haft du dir's gedacht?

Ja. in Glogau kannft du dir das [elften. Dann bift du
ein feiner. anftändiger Mann. Aber hier. mein Lieber.
bift du ein Dummkopf. wenn du's fo machft. Und anders

liegt's dir nicht. Alfo laß die Finger weg davon! . . . Sonft

legft du dich eklig in die Neffeln. verftehfte!“
Der alte Frank ging fehr aufgeregt im Zimmer umher.

fchenkte fich ein Glas Waffer ein und trank es auf einen

Zug aus.

..Und wenn heute. Gott behüte. der Tille was paffiert.

wo bleib ich dann?? Jns Armenafhl. nicht wahr? Oder
verfprichft du mir auch hundert Mark monatlich? Wie der

Paul? Und an jedem Erften habe ic
h nur die zwei Nullen

und kann fehen. wo ich bleibe?! Oder wirft du auf einmal

Fünfzig-Mark-Anzüge tragen und Sechspfennigzigarren

rauchen. damit du deinen alten Vater unterftüßen kannft?
Dann werden fi

e

dich aus der Bank 'rausgraulen. mein

Lieber . . . ohne daß du's merkft. und mit feiner Manier.
und die Mara wird fich die Nafe zuhalten. wenn du ihr
Boudoir betrittft. So ift die Sache. mein Lieber . .. l“

Felix antwortete nicht. Drehte an feiner erlofchenen
Zigarette und ließ den Wortfchwall des Vaters wie einen

Orkan über fich ergehen.

Ottilie ftand auf. umfchlang Felix' Kopf mit ihren
*beiden hageren Armen. drückte ihn an ihre Bruft. daß er

den lauten. zitternden Schlag ihres'Herzens hörte. ..Nein.
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nein. mein Junge... fo ift es niht. Für Bapa habe ih

geforgt. Ängftige dich niht... für Vapo if
t geforgt.

Nur du . . .“
Sie legte ihre Wange auf feinen Kopf. und er fühlte.

wie ihre Tränen ihm heiß über die Stirn perlten. Er
preßte feine Lippen auf ihre brennenden Hände.
..Gute Tille . . . Du liebe. gute Tillel“
Das ftille Heldentum bezwang ihn. (Fortfeßung folgt.)
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Was kann man aus den Augen lefen?
Von l)r. mea. H. Roland.

Vaftor Felle. der „Lehmpaftor“ in Repelen am

Niederrhein. if
t wieder einmal von der Anklage fahr

läffiger Tötung freigefprochen worden. Bei der Beweis

aufnahme wurden ihm_ im Krefelder Krankenhaufe
zwanzig Patienten vorgeführt. die er mit der von ihm
geübten. aber niht erfundenen Augendiagnofe oder. ge
nauer gefagt. Irisdiagnofe unterfuhte. Dabei mußte
er felbft erklären. daß diefe Anwendung der Augen

diagnofe allein. ohne Befragen ufw. des Patienten.
ihm neu fei. Obfhon er in jedem diefer zwanzig Fälle
mindeftens vier. meiftens fieben. aht. ja bis zwölf ver

fchiedene Krankheiten. Befhwerden oder Eharaktereigen

fhaften aus dem Auge lefen wollte. was ein zufälliges

Uebereinftimmen mit der ärztlichen Diagnofe begünftigte.

fo traf nur eine verfhwindende Zahl mit diefer zu
fammen. während eine Schar von Fette „gefundener“
Leiden und Befhwerden den Batienten völlig fremd
waren.
Die Jrisdiagnofe teilt die Regenbogenhaut in eine

Anzahl Felder ein. die beftimmten Körperteilen ent
fprehen und bei deren Erkankungen ..gezeihnet“ find.
Nicht nur Krankheitzeihen. fogar einen Bouillonring
nah häufigem Genuß diefer guten Flüffigkeit foll es
geben. Ganz ähnlih wie in dem Bureau eines modernen
Hotels für jedes Zimmer ein anderes Glühlämphen

aufleuhtet. wenn der Gaft auf den Knopf drückt. fo foll
es in der Iris mit den Befhwerden der Körperteile fein.
Felke fieht es an den Augen. ein anderer an den

Nackenhaaren. ein dritter an der Hautfarbe. was dem
Kranken fehlt. und - jeder findet feine Gemeinde,
Gewiß. man kann aus dem Auge vieles lefen. Aus

alten Hornhautflecken “kann man auf früher durh
gemahte fkrofulöfe Erkrankungen. Berätzungen. Ver
brennungen. eitrigeGefchwiire.Verleßungen.Operationen.
aus tiefen harakteriftifhen Gefäßen in der Hornhaut
(Lupenvergrößerung) auf frühere Entzündung bei

Syphilis und Tuberkulofe fchließen. Jeder nicht ganz
oberflählich fitzende Stahlfunke hinterläßt eine punkt?
förmige. dem kundigen und bewaffneten Auge bekannte
Trübung. Aus dem Eiterfluß der Augen von Neu
geborenen können wir oft - niht immer - auf Er
krankung der Eltern fchließen. Bleihfuht erzeugt Bläffe
der Vindehaut. Eine Blutung in diefe veranlaßt uns
zur Frage nah Stickhuften. heftigem Nießen. bei älteren
Berfonen werden wir dabei wohl auh auf Arterien
verkalkung. Nieren- oder Zuckerkrankheit fahnden. Aus
einer mehrfachen Reihe von Wimpern bei einem Jungen
auf ftarken Bartwuhs des Vaters zu fhließen. war
zwar etwas gewagt. aber. da es ftimmte. fetzte es die
Mutter hoh in Erftaunen. Daß ih einer Batientin
auf den Kopf jagte. fie hielte fich einen Vogel. war
kein Kunftftück. denn eine braune Schuppe vom Vogel
futter lag auf ihrem Hornhautrand und führte fi

e

durch
die Befchwerden zum Arzt, Dies eine kleine Zahl von

Dingen. die man äußerlih aus dem Auge erfehen
kann. Mit ftets neuer Bewunderung und Dankbarkeit
müffen wir Helmholtz' gedenken. der uns gelehrt hat.
auh das Innere des lebenden Auges mit größter Klar
heit zu fhauen und ein Heer von Augen- und Allgemein
erkrankungen auf diefem Wege zu erkennen. Doch
dies gehört niht eigentlih zur heutigen Betrahtung
und fei deshalb nur angedeutet.
Wenden wir uns nun der Regenbogenhaut zu. und

zwar zunähft dem fie durhbohrenden Loche. der
Bupille, Sie liegt in der Mitte oder ein wenig
nah innen und oben und if

t meiftens kreisrund. Ein
wunderbares Spiel bietet ihre ftets wechfelnde Weite.
Dies verfolgt hauptfählih optifhe Zwecke. wie die nah
der Jris benannte Blende an photographifhen Apparaten
und Mikrofkopen. Im Dunkeln if

t

fie groß und läßt
viel Liht ins Auge. während fie fih im Hellen zufammen
zieht bis auf ein ftecknadelkopfgroßes Loh. Gefchieht
die Belichtung nur einfeitig. fo zieht fih niht nur die
belihtete Pupille zufammen. fondern auh in geringerem
Grade die des anderen Auges. Umgekehrt wird die
Vupille des einen Auges weiter. wenn man das andere

bisher belihtete Auge bedeckt, Dies alles erfolgt beim

Gefunden mit der Bromptheit eines Uhrwerks. Die

Bupillenverengerung erfolgt auh beim Einftellen des
Auges für die Nähe. bei heftigem. wiederholtem Zu
kneifen der Lider. Erweiterung bringt auh heftiger
Schmerz. große gemütlihe Aufregung hervor ufw.
Durh das Ausbleiben einzelner oder aller diefer

Vupillenbewegungen kann man weitgehende Schlüffe
auf Erkrankungen des Gehirns. des Nervenfhftems.
der Sehnerven oder des Auges ziehen.
Die Vupille des Neugeborenen if

t ganz eng. größere
Kinder haben weitere Vupillen als Erwahfene. was
nebft der relativen Größe des ganzen Auges die großen
..fragenden“ Kinderaugen erklärt. Greife haben wiederum

engere Vupillen infolge des ftarrer werdenden Gewebes
der Iris. Kurzfihtige zeigen in der Regel größere als
Ueberfichtige. Auf das krankhafte Verwahfen des

Bupillenrandes mit Hornhaut oder Linfe und die da

durh bedingten Veränderungen des Vnpil'enfpiels
wollen wir niht näher eingehen. fondern die Regenbogen
haut felbft genauer betrahten.
Diefe Haut führt ihren Namen wegen der Mannig

faltigkeit ihrer Farbe. Shwarze Augen gibt es niht:
trotz gegenteiliger Behauptung. Aber vom tiefen Braun
haben wir alle Nuancen durch grün. hellbraun. grcm
blau. heller und dunkler. ohne daß ein wirkliches Violett
die romanhaften Veilchenaugen realifieren würde.

Des Auges Bläue bedeutet Treue,
Ein graues Au e ein fchlaues Auge.
Von tü>ifchen Leimen fprechen die braunen.
Aber fhrvarzen (l

) Augs Gefunkel
Ift wie Gottes Wege dunkel.

Diefer Spruh zeigt uns. wie man auch den Charakter
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aus dem Auge lefen wollte
- mit der gleichen Richtig

keit. mit der Paftor Felle ..trinkt gerne Kaffee" ..ift
frharf auf pikante Sachen“ aus der Iris feftftellt.
Zft die Verfchiedenheit der Jrisfarbe allgemein be

kannt. fo keineswegs die Mannigfaltigkeit ihrer Zeichnung.
Bei blauen Augen fchimmert der dunkelbraune. faft
fchwarze Farbftoff der hinteren Irisfchicht durch die

farb- und gewebsarme vordere hindurch. Und jedes

Dunkel. durch halbdurchfichtiges Medium betrachtet. er

fcheint blau. So der Himmel. hinter deffen Luftfchicht
der fchwarze Weltraum liegt. das Waffer tiefer Seen
und Aehnliches. Die zahlreichen Blutgefäße. die. von
einer ganz dünnen Gewebfchicht umgeben. die von vorn

fichtvare Partie der Iris bilden. ziehen vom äußeren
Rande. als zierliche hellblaue Linien gewellt. gezackt.

fich miteinander verbindend. auseinanderweichend. nach
dem Pupillenrande. Ehe fie ihn erreichen. bilden fie
einen erhabeneren Kranz. der bald nur eine gezackte

Linie. bald einen Kreis zierlicher vertieften aneinander
gefetzter Vielecke darftellt.
Die Pupille felbft if

t von einer fein gekräufelten
dunkelbraunen Linie - der Kantenanficht des um
gebogenen hinteren Blattes der Regenbogenhaut -
umgeben. Darum wieder legt fich oft bei hellen Augen
in der Fläche der Iris ein fchmaler bräunlicher. grauer
oder dunkelblauer Ring. der kreisrund begrenzt fein kann.
Nahe dem Urfprung zeigen blaue Regenbogenhäute

vielfach weißliche Punkte. dann weißliche radiäre Streifen.
die fich nach innen zu einem unregelmäßig zackigen.
mitten durchbrochenen Stern verbinden - ein reizvoller
Anblick. Ein dunklerer Rand am Urfprung der Haut
verleiht fchönen blauen Augen einen befonderen Glanz.
Durch Auseinandertreten der befchriebenen Gefäß

leiften entftehen mehr oder weniger zahlreiche polhgone
Vertiefungen mitten im Relief der Iris. die bei ober
flächlicher Betrachtung den Eindruck dunkler Punkte
erwecken. Tatfächlich dunkle Punkte zeigt die Iris durch
Einlagerung von braunem Farbftoff in die vorderen

Schichten. Bei blauen Augen find nicht felten fienna
braune Flecke. ja ganze Sektoren. bei bräunlichen und

grünlichen dagegen richtige dunkelbraune rundliche
Tupfen oft in großer Zahl.
Das Relief der dunkleren Augen if

t oiel weniger

fein. wei( die Zwifchenräume der zarten Gefäße mehr
oder weniger von farbftoffhaltigem Gewebe ausgefüllt

find. Vereinzelte Vertiefungen und Leiftchen begegnen
uns noch. aber bei den dunkelften if

t die Oberfläche
rauhem Wildleder gleich mit radiärgeftellten Ein
kerbungen. befonders am Pupiltenrande. Farbftoffärmere
Stellen mit Farbe und Zeichnung der blauen Augen
können eingefprengt fein.
Es find noch konzentrifche Furchen zu erwähnen.

die die Falten bedeuten. in die fich die Iris legt.
wenn fie nur einen fchmalen Saum um die erweiterte
Pupille bildet. Bei mäßig gefärbten Augen find fie
am deutlichften. da fie farbftoffärmer zu fein pflegen als
ihre Umgebung.

Berfchiedene Farbe der Augen desfelben Menfchen
kann angeboren oder erworben fein. In erfterem
Fall ift oft* das blaue das weniger widerftandsfähige.
Bon der erworbenen Verfchiedenheit if

t

befonders die
Roftbraunfärbung bei Augen bemerkenswert. die längere

Zeit einen Eifenfplitter beherbergt haben.
Dies alles. Leiften. Punkte. Grübchen. Kerben nebft

Farbe in der mannigfachften Kombination. bietet dem.
der fich mit genauerem Betrachten der Regenbogenhaut- eventuell mit Lupe-abgibt. einen hohen äfthetifchen
Genuß. Die ftets verfchiedenen. meift fehr reizvollen
Bilder feffeln immer aufs neue die Aufmerkfamkeit.
Aenderungen in dem befchriebenen. durch Farbe und

Relief bedingten Ausfehen der Iris können mit Aus
nahme der unbedeutenden Altersveränderungen nur

durch Krankheiten hervorgerufen werden. Das Fiasko
Felkes bei Unterfuchung der zwanzig Patienten hat
ellatant gezeigt. daß er nicht mehr. fondern weniger
aus den Augen lefen kann als die Aerzte. Hat er doch
nicht feftftellen können. daß ein Auge durch Eifenfplitter

faft erblindet war.

Noch etwas kann man aus den Augen lefen: alles.
was im Ausdruck und Blick gefunden oder gefmht wird.

Doch dies if
t unter dem Namen der Phhfiognomik des

Blickes ein Gebiet für fich.
Es wäre mir eine Freude. wenn ich durch diefe

Ausführungen manchen Lefer angeregt hätte. in Zukunft
mehr als bisher in den Augen feiner Umgebung zu
lefen und fich ihrer fo wenig bekannten feineren Schön
heit bewußt zu werden und zu erfreuen. Nur möge
niemand den Boden realer Beobachtung verlaffen
und fich auf das phantaftifche. fchlecht befchlagene

Roß der ..Irisdiagnofe" fchwingen.
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Im Lande der Inuit.
Bon Dr. A. Stolberg. -- Hierzu 8 photographifche Aufnahmen.

Die Eskimos find kein kulturarmes Volk und rechnen
in diefer Hinficht nicht zu den Naturvölkern. wenn
Naturoolk foviel wie kulturarmes Volk bedeutet. Im
harten Kampf mit dem Dafein hatten fie fich bereits
vor ihrer Berührung mit den Europäern alle die Mittel
errungen. ohne die fie der Schwierigkeiten. im äußerften
Norden eine Exiftenz zu gründen und aufrechtzuer
halten. überhaupt nicht Herr geworden wären. Alle

ihre Gerätfchaften hatten bereits die vollendetfte Zweck
mäßigkeit erlangt. in der Erfindung des Kajaks. der ein

vollftändig tüchtiges Seefchiff im kleinen darftellt. gipfelnd.
als fi
e im 18. Jahrhundert mit den Europäern zu
fammentrafen. Mit den felbfterfundenen Waffen und

Gerätfchaften erlegten die Eskimos früher gerade fo gut

die Tiere des Meeres. wie fie es jetzt mit den Schieß

waffen tun.
-

Es ift fehr bezeichnend. daß die Eskimos fich felbft
..Inuit“ oder Menfchen nennen. und bei aller ihrer
angeborenen Gutherzigkeit. zuriicl'haltenden Befcheiden

heit und Willigkeit. andern. auch den Fremden behilflich

zu fein. fieht ein guter Fänger in letzteren doch noch

heute ihm an Fähigkeiten nachftehende Wefen. die

mehr den Frauen und Mädchen feines Stammes als

ihm felbft zu impvnieren vermögen. Der Stolz eines

guten Kajakmannes if
t

fehr begreiflich. Es if
t wirklich

ein erhebender Anblick. einem Eskimo in feinem Fahr



Seite 2180. Rummer 51.

.a .f

'- '

zeug. mit dem er feft verwachfen ift. gleichfatn ein

Seezentaur. draußen auf dem bewegten Meer. meilen

weit von der Küfte. zu begegnen. So kam bei einem

fteifen Nordweft in der nördlichen Davisftraße der be

kannte Grönländer Johannes Kreuzmann (diefen Namen

hat er von den Dänen bekommen) barhäuptig an unfern
Dampfer ..Godthaab“ heran und ließ fich. im Kajak

fitzenbleibend. mittels zweier Taue an Bord hiffen.
Nach der fehr bewegten Fahrt nahm er hier als einzige
Stärkung eine Taffe Kaffee und einen Schiffzwieback
gleichmütig zu fich und lotfte dann den Dampfer durch
die fchwierig zu paffierenden Schären und Klippen nach
der Niederlaffung Kangämiut. Diefer felbe Kajakmann

rettete durch fein Beifpiel und feine Hilfe drei andern
Fängern im Februar diefes Jahres. als fie von einem

Seefiurm überrafcht wurden. das Leben. Von Kreuz
mann unterftüßt. erreichten fie unter großen Schwierig
keiten noch eine kleine Infel und hielten. wenn auch
faft erftarrt vor Näffe und Kälte. dort aus. bis der

Sturm vorüber war. Ein energifcher Mann if
t aber

allerdings nicht immer ein galanter. Der gleiche Kreuz
mann nähte feine junge Frau in Renntierfelle und
verftaute fie wie einen Sack hinter fiä) auf dem Kajak.
als fie ihm zu- einem mehrwöchigen Jagdausflug
auf Renntiere über das Waffer hinüber nicht folgen wollte.

Solche Kajakmänner haben etwas von der ftoifchen
Ruhe des Indianers. obgleich fi

e mit letzteren unferes
Dafürhaltens durchaus nicht verwandt find. Große
Geduld. fcheinbares Phlegma und energifches Handeln
ftecken unmittelbar nebeneinander in folch einem Mann.
Leider nimmt in Südgrönland die Zahl der guten
Fänger ab. was auch mit einer gewiffen Erfchöpfung
der Fanggründe zufammenhängen mag. Die dänifche
Regierung - Grönland gehört der dänifchen Krone -

if
t dabei in keiner leichten Lage. Einerfeits muß fie

die Eskimogefellfchaft. da das Land nun doch einmal
erfchloffen if

t und bei feiner geographifchen Zugehörig
keit zu Nordamerika die Bevölkerung auch nicht länger

mehr in völliger Ifoliertheit bleiben kann. im Intereffe
der Selbfterhaltung moderner Kultur anzupaffen und
die vorhandene Produktionsfaktoren durch“ Befreiung
des Handels zu fördern fuchen. anderfeits hinwieder
Mittel finden. die Eingeborenen durch Ifolierung zu
bewahren und zu fchüßen. Während der Labrador
eskimo den verheerenden Wirkungen des Alkohols und
der Einfchleppung anfteckender und verheerender
Krankheiten. fchußlos preisgegeben ift. hat dahin
gegen die dänifche Verwaltung in Grönland bisher
wirkungsvolle Prohibitivmaßregeln anfrechtzuerhalten
vermocht. Der Fortzug guter Fänger aus den größeren
Kolonien entfpringt gewiß manchmal auch einem

befonderen Verlangen nach völliger Unabhängigkeit und

if
t dergeftalt ein Flüchten vor der europäifchen Kultur;

anderfeits aber rettet ein folcher Mann dnrch das Auf
fuchen unbetretener Punkte. feien fie an der Küfte felbft.
feien fie im Innern der Fjorde. noch viel von der an
geftammten Originalität und fichert fich gleichzeitig
reichere Fangpläße.
Obgleich die Eskimos bis zum Kap York hinauf

Ehriften geworden find. fo haben fie doch bei ihrer*
harten. von Jagd und Wetterglück abhängigen Exiftenz.
durch die fie in ganz anderem Maß als wir unter
dem Zwang der Natur leben. das charakteriftifche aller
Naturoölker. nämlich einen ftarken Aberglauben. bei
behalten. Viele glauben noch jeßt an die Macht des
Angekoks oder Zauberers. und am Beginn jener un

geheuren Eiswüfte. die. abgefehen von dem nur wenige
Meilen breiten bewohnbaren Küfienfaum. den ganzen
ungeheuren Infelkörper deckt. fetzen fie den Aufenthaltsort
des Kivitut. jenes unheimlichen Gefpenftes. das hier
am Rande des ewigen Eifes dem vereinzelten Jäger
auflauert und ihn umbringt. Eine Perfonifikaiion der

erftarrten menfchenfeindlichen Leblofigkeit der geheimnis
vollen Eiswüftel Aus Gefpenfcerfurcht haben die Grön
länder. um immer Licht zu haben. ftets eine Tran
lampe brennen gegen die in der Dunkelheit auftretenden
Geifter. Sie können die fremden. im Dienfte der
Wiffenfchaft ftehenden Männer nicht begreifen. die dir
unheimliche Region des ewigen Eifes auffuchen.
Wenn die Witterung den Fang auf See verbinden.

wenn der früh eintretende und lang anhaltende Winter
alles in eifige Banden gefchlagen hat. den Seehunds
und Fifchfang außerordentlich erfchwert. die 'Vogeljagd
ganz unmöglich macht. dann hungert der Eskimo fehr
häufig. Bleibt dann wenigftens feine halbunterirdifche
Behaufung warm. fo ergibt er fich dem Hunger mit
jenem fiummen Stoizismus. hinter dem fich fein Gemüt
verbirgt. wie uns das ja auch Dr. Eook. den wir noch
in Grönland perfönlich zu treffen das Glück hatten.
durch die Erzählung von dem Verhalten feiner beiden
Begleiter Iiukifut und Awilah perfönlich bezeugte.
Die Grönländer find nicht nur fehr mufikliebend.

fondern von Natur aus auch fehr mufikalifch. Vr
greiflicherweife haben die füdlicher wohnenden Grönländer
im Verkehr mit europäifchen und amerikanifchen Matrofen
ihre alten Weifen zugunften aller möglichen Bänkelfänge
reien aufgegeben. leider if

t aber auch die Originalität
der nördlicher wohnenden in diefer Hinficht jetzt b

e

droht. Wir müffen es daher mit Freuden begrüßen.
daß der junge norwegifche Komponift Ehriftian Reffaas
vergleichende Studien auf dem Gebiet der primitiven

Mufik unter der Eskimobevölkerung der Arktis bis zu

Kap York hinauf unter gleichzeitiger phonographifcher
Fefthaltung der Originalmelodien in diefem Jahre b

e

gonnen hat. Da über die Abftammung und Vor
gefchichte fowohl der grönländifchen als der eigent

lichen amerikanifchen Eskimos bis jetzt nichts wirklich
Stichhaltiges bekannt if

t und das fonft fo wirkfame Leit
motto der vergleichenden Sprachforfchung hier verfagt.

fo können durch die Unterfuchungen des genannten
Norwe'gers vielleicht Fingerzeige gegeben werden. wo
der gemeinfame Urfih diefer fehr alten Raffe zu fachen
ift. Etwas Wildes und dabei doch fchwermütig Kla
gendes haben diefe noch aus der Vorzeit ftammenden
Gefänge. zu deren Begleitung die Trommel. wohl das
primitivfte aller Mufikinftrumenie. und der Tanz g

e

hören. Im eigenilichen Bereich der dänifchen Kolonifation
gibt es den Trommeltanz aber nur noch in Umanetfiat
unter dem 71. Breitengrad.
Der Schauplatz für das Leben der Eskimos tf

t nur

ein fehmaler Saum. den das nicht felten bis zur
Meeresküfte hinabreichende Inlandeis freiläßt. Die
labhrinthifch verzweigten Fjorde. die tief eingreifend
wie ein Netzwerk diefen fchmalen L'andftreifen* durch

ziehen. find in ihrem Verlauf. gleich wie die gewaltige
Binneneisdecke felbft. noch vielfach gänzlich unbekannt
und gänzlich unerforfcht. Stelle. ze'rriffene Felswände
umrahmen diefe unendlich einfamen Wafferftraßen. in

denen fich das Boot oft nur mühfam zwifchen treiben
den Eisbergen hindurch einen nicht ungefährlichen' Well

bahnen kann. Nur hier und da. an der Sonnenfeite
bedecken Flechten und Algen die nackten Steinflächew

q k's- c
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Der Eismeerdampfer „Godthaab“ im .Fjord bei Kangämiuk.

K

während Baumarten. wie Birke und Weide. nur in auf alle Fälle vorbereitet fein und außer den Inftru
oerkrüppeltem Strauchwuchs neben Bacciniumgeftrüpp menten. Gewehren und reichlichem Proviant ftets ein
in befonders gefchützten Lagen wachfen.

*
Zelt für fich und womöglich noch ein zweites für die

. Zft die Technik des Bergfteigens in Grönland noch eingeborene Bootsmannfchaft. dazu die nötigen Schlaf
nicht entwickelt. fo if

t es dafiir die Technik des Reifens fäcke mit fich führen. Ueber die Temperaturverhält
um fo mehr. In erfter Linie braucht der Neifende niffe Grönlands herrfchen. foweit es denbewohnten
und Forfcher ein gutes Boot. Wegen der außerordent- Teil anlangt. allerdings noch vielfach übertriebene,
lich fpärlichen Befiedlung -oft exiftiert auf viele Meilen „ Annahmen. Im Sommer -- und nur der Sommer
hin keine Menfchenfeele - muß man in der Ausrüftung kommt ja für Bootsfahrten in Betracht - haben wir
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Zeltlager auf Sermitriak. Links Dr. de Queroain. in der Mitte Dr. A. Zähler. rechts der Uerfaffer Dr. A. Stolberg.
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es bei Tage doch
mit einer Durch

fchnittswärme von
4-50 zu tun. Aller
dings wird es in
den fpäterenNach
mittagen bereits

empfindlich kühl.
fchnellverliertdann
die Sonne von
ihrer Kraft. und
man if

t

froh. wäh
rend des Abends
und der wenn

auch hellen. fo doch
froftigen Nacht im

Zelt eine verhält
nismäßig behag

liche Unterkunft zu
finden. Dann fpiirt
man es allerdings Q.-

Thpifche-Küftenlaodfchaft:

Kajak in denSchären
beimHundeeiiand

doch. daß die Kli
magrenze zwei
taufend Meter tie

fer als in Mittel
europa liegt.
Bon? den bezüg
lichen Temperatur
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dem Inlandeis
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So wild und
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reihtum bei aller Aehnlihkeit des orographifhen Baues
jene Skandinaviens weit übertreffen. auch fein mögen.

fo unbefchreiblih fhön können diefe je nah der Be
leuhtung in einem weißen. roten und violetten Farben
fpiel prangen und die Unwirtlihkeit des hohen Nordens
völlig vergeffen mahen. Den Zauber diefer Alpen
welt hat auh die fhweizerifh-deutfhe Grönlandexpe
dition oft empfunden. und er hat mit zur Durhführung

jener Erftbefteigungen feitens der Züriher Gelehrten
Dr. de Ouervain und Dr. Bäbler fowie auh Dr. Heims
beigetragen. die bei den anfäffigen Dänen die größte
Anerkennung fanden.
Durh die Entdeckungen Shakletons. Veorns und

Eooks if
t auh im größeren Vuvlikum wieder ein reges

Intereffe für die Volarforfchung erwaht. Immer noh
harten viele wiffenfhaftlihe Probleme. niht nur die

Im Fjord bei Iketafak (Jlordgrönlond).



Nummer 51. Seite 218.5;

rein geographifche Frage der Verteilung von Waffer
und Land und folche der Geologie. Klimatologie. Ethno
graphie. Fauna und fo fort allein der befriedigenden
Löfung. Neven diefen allgemeinen geographifchen. geo
phrjfikalifchen. foziologifchen und zoologifchen Fragen

gilt es weiterhin. das Phänomen zu unterfuchen. das
für die Vergangenheit der Erde von größter Bedeutung
gewefen ift. wir meinen das Phänomen der Eiszeit.

Diefe gewaltige Erfcheinung läßt fich am Nordpol felbft
nicht beobachten. ihr klaffifches Gebiet if

t der hohe Süden.

N ..N _F

Liieifker im Sport.
Von Kurt Doerr-h. - Hierzu 15 Aufnahmen.
Alljährlich. wenn der Herbft vorüber if

t und bei

Schneegeftöber und luftigem Schellenilang der geftrenge

.Herr Winterins Land zieht. beginnt auch der Sportsmann.
einem umfichtigen Kaufmann gleich. fich über das Soll
und Haben des ablaufenden Jahres Rechenfchaft ab
zulegen. In Form überfichtiicher Statiftiten pflegt fich
dann zu kriftallifieren. was die verflvffene Saifon des
Sports an bemerkenswerten Leiftungen und Fortfchritten
gebracht hat. Und zwifchen den Zahlen. die das Ge

rüft diefer Statiftiken bilden. tauchen immer wieder
Namen auf. bei deren Klang lebensvolle Bilder vor un

ferm geiftigen Auge vorüberziehen. Bilder von Kämpfen
auf dem grünen Rufen der Rennbahn. dem im Sonnen
*glanz flimmernden Lawn-Tennis-Plaß oder der von
leichter Brife bewegten Regattabahn. Unfere Meifter
im Sport find es. die fich hier heroorgetan haben.- Meifter im Sport! Der Begriff des Meifters. der

Gräfin v, d
.

Ichulenburg,

. Deutfchlandshervor

ragend'teLawn-LenniI-Splelerlw behindert gewefen. Der oorjährige

die Antarktis. und auf unferer Hemifphäre die Infel Grön
land. Ein größerer Vorftoß in das Inlandeis Grönlands -

war neben gewiffen. in der Arktis noch nicht aus
geführten meteorologifchen Arbeiten auch das Ziel der
Expedition de Quervain-Stolberg. das fie durch eine
längere Schlittenreife im Gebiet des großen Karajak

eisftromes unter vielen Anftrengungen und nicht ohne
Gefahren erreicht zu haben glaubt. Ein Teil der feitens
der Expedition in Grönland gemachten Aufnahmen
hat an diefer Stelle feine erfte Veröffentlichung gefunden.

F WWW

der diesjährigeChampionder deutfchenHerrenreiter.
gewann63 Rennen.

Meifterfchaft ift niemals mehr mißbraucht
worden als heutzutage im Zeitalter der

Superlative. Und doch weiß der Kenner

des Sports fehr wohl zu unterfcheiden.
wer ein wirklicher Meifier if

t und wer

nicht. Und die Lorbeeren der wahren

Meifterfchaft hängen noch immer hoch
genug. um für die allzu vielen Ver
treter der Mittelmäßigkeit unerreichbar

zu bleiben. Wahre Meifter find es.
die wir heute im Bild vorführen. Leut
nant von Raven. der bekannte 9

.

Ulan.
hat in diefem Jahr unter unfern Herren
reitern mit 63 Siegesritten bei nur

165 Ritten überhaupt einen neuen

Rekord aufgeftellt. den er wohl noch
überboten hätte. wäre er nicht gegen
Ende der Saifon durch einen Sturz
in der vollen Entfaltung feines Könnens
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_ Champion unferer
Herrenreiter, Leut
nant Braune oon
den 15. Ulanen.

mußte fich in die

fem Jahr mit dern
zweiten Bla?, be

gnügen. vermochte
aber immer noch
die ftattliche An
zahl von 51 Ren
nen zu gewinnen.

Ganz intereffant ift

ein Vergleich der

Leiftungen unferer
beften Herrenreiter
mit denen unferer
Jockeis. Auf der
Flachen kehrte F.

Vullo>. der Gra

dißer Stalljockei.
bei 289 Ritten 721nal als Sieger

zur Wage zurück, eine Leiftung,
die erft durch die Feftftellung ins

rechte Licht gerückt wird, daß der
zweiterfolgreichfte Jockei Z

.

Reiff
nur 47 Nennen gewinnen konnte.

Zwifihen den Flaggen auf der

Hindernisvahn hat es der erfolg

reichfte Vrofeffional V, Rofak zu
33 Siegen gebracht; er ftieg im
ganzen 122mal in den Sattel,-
Schließen wir hier gleich noch

Bhol.Spor-1nndGen.JU.

O Jroißheim (Straßburg),
der deutfcheMeifter im [Zaum-Tennis

7"-oer?:

'

Srl. von Krohn,

In der Ge
fihichte des deutfchen

Lawn - Tenniß
Sports fteht da5
Jahr 1909 mit gol
denen Lettern oer

zeichnet. Endlich
haben wir das
großeZiel,dieEng
länder im eigenen
Lande fchlagen zu
fönnenr erreicht:
der Straßburger
O. Froißheirn und
der junge Roftocker

F. W. Rohe ge
wannen im Herbft
auf dem Turnier zu
Eaftvourne die bei
den erften Vreife.
Froißheim hatte

fchon vorher feinen alten Gegner,
den Londoner Meifter M. J. G.
Ritchie. zweimal gefchlagen. in

Homburg im Kampf urn den

Homburger Vokal mit 6-4.
5-7- 6-1, 4-6, 7-5 und
in Baden-Baden fogar in drei
glatten Süßen mit 6-4, 6-1.
6-2. Damit erwies er fich
nicht nur als der befte deutfche
Spieler, fondern auch als einer
der beften der internationalen

f* "f2 ri *

e

eine der erfolgreirhflen Turnierfpieleclnnen 1909.

What.UMZÜG
J. W. Rave (Roftock),

nächftFroißheirndererfolgreichftedeutfcheTurnier-fpielen

einen weiteren Vertreter dee berufsmößi
gen Sports an, fo können wir von dem
Berliner Rennfahrer Fritz Theile berichten
daß er in der vergangenen Saifon nicht
nur mehrere Weltrekord-3 gefchoffen hat,

fondern auch, was feine ziffernma'ßigen
Erfolge anvetrifft, an der Spitze aller

Dauerfahrer der ganzen Welt fteht. ein
Ergebnis. auf das der junge Berliner. der

erft feit wenigen Jahren den Sport zu feinem
Beruf erwöhlt hat, mit Reäzt ftolz fein kann.

vor.c»,Lei-mM...

Ibo.. Berl.JK. .c-l.

Lt. Braune (15. Aion).
ftehtmit 51 Siegesrtttenan zweiterStelle
unterunferenerfolgreirhfienHerrenrel'ek'l.
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Idol.

FranzKühn.

Jacket v. Rofak.
erran in diefemJahre mit 33 Siegen
die hampionfhlpderHindernisfockels.

erften Klaffe. Und Nahe fteht ihm
nur wenig nach. wenn er auch in

jedem Zufammentreffen mit dem

Straßburger die Segel ftreichen

mußte. Unter unferen Turnierfpiele

rinnen behauptet Gräfin von der
Schulenburg noch immer den erften

' " “ * Ran ; fie hat noch keine ebenbür-
' "

z_
-

J* BW“- tige ?begnerin gefunden. Bon den Hanns Mau" MWWWÖ
rnit 72 SiegenChampionder Flachrennjoaeis -- . belle' dem' el' Löu 'l' im q k' 1909.

in Deutfchland1909. ubrigen Damen hatten D. von Krohn. Meifter vonGDeutfchlfand ..
Id

ktengo-nv,

LK..

Schmidt (Nürnberg), ?vo--S-eingmvrr- pgfemanu (um), Bhot.Uramun,-..

betterdcutfcherGeher.ging 100lcrnin 11Std. 03Min. 00*/5Sek, deutfche'Meifterik"Hoäill'ku'ls(1.80l") uk'dStabhoärlptuno(3-41m)
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Freiburg. und Frau Dr.
Neresheimer. Miinchen.
die meiften Erfolge zu
verzeichnen.

Hinter den Lawn
Tennis - Spielern. die
felbft imMutterlande des
Sports Siege zu errin
gen vermochten. find
übrigens die Vertreter an
derer Sportzweige nicht
zurückgeblieben. . Oskar

*- .u

R. Lucas-Mainz (rechts).
1908und i909 deutfäjerMeifter im Einen-Rudern

London eine englifche Meifterfchaft zu gewinnen. war in
diefem Jahre dem Münchner Hanns Braun befchieden.
der in Stamford Bridge. London. die Meifterfchaft von
England im Laufen über eine halbe Meile (8041/2 Meter)
errang und dabei die beften englifchen Läufer leicht

__ fchlug. Sein deutfcher Rekord für 400 Meter (49 Sekun
"

den) if
t eine ganz hervorragende Leiftung; als Unikum

fe
i

erwähnt. daß Braun im September diefes Jahres
in Vrag einmal ganz allein ein Klubmatch gegen die
beften Vereine Oefterreichs gewann. die mit ihren ftärkften

u...'

hol.z. er

Oskar Schiele (Magdeburg),
der erfolgreichftedeutfcheSchwim
merdesJahres 1909.

Schiele. Magdeburg. der

erfolgreichfte Schwimmer
Deutfchlands. gewann in

England zum drittenmal
den Königs-Vreis und
zeigte dadurch. daß er

einer der hervorragend

ften Schwimmer der Welt

ift. Er if
t von einer

unerreichten Vielfeitigkeit
und leiftet in allen Ar
ten der edlen Schwimm
kunft gleich Treffliches.
Der feltene Triitmph. in

:Fritz Theile (Berlin).

tn diefemJahre der erfolgreichfteDauer-fahrerderWeit.

Vertretern zur Stelle
waren. Braun if

t ein

Athlet. der von der Na
tur mit ganz befonderen
Gaben bedacht ift. feinen
Sport aber auch mit
Verftändnis und echter
Vaffion ausübt. Noch
einige weitere hervor
ragende Kräfte haben fich
in den let-,ten Jahren in
der deutfchen Leichtath

Alfr. Lauenburg. Hamburg.
deutfcherVerbandsmelfter
im Schneiiaufenauf demEife.

letik herangebildet. Der

junge Kieler Vafemann
hat im Hochfprung mit

1.80 Meter und im Stab
hochfprung mit 3.41 Me
ter zwei ganz außeror

dentliche Leiftungen voll

bracht. die wahrfcheinlich

nunauflängereZeitihren

Bloß in der deutfchen Re

kordlifte behaupten wer
den. Gleichfalls bemer

kenswert if
t der Weit

iprung. den Berti. Wein

-.A-...4
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klein-Halle mit 6.98 Meter aufgeftellt hat. Diefer letzere
Sprung wurde von Weinftein in Vudapeft ausgeführt.
Den deutfchen Rekord im Weitfprung hält mit 6 Meter
88 Zentimeter der Berliner A. Hoffmann. der diefe
Leiftung im Juli vorigen Jahres vollbrachte. Alle diefe
Sprünge find nach den Vorfchriften der deutfchen Sports
behörde für Athletik. alfo ohne Venußung eines Sprung
breites. ausgeführt worden. Im Gehen erwies fich der
*Nürnberger Schmidt als der befte Mann des Jahres; er
ging u. a. die Diftanz von 100 Kilometer in der brillanten

Zeit von 11Stunden 3Minuten 004/5 Sekunden und fchlug
damit den bisherigen Rekord des Berliners E. Seiffert um
*fait 3 Minuten. Im Eislaufen ift. feitdem der Münchner
Sehler fich von der Ausübung des Sports zurückgezogen
hat. derHamburger Alfred Lauenburg unfer befterSchnell

läufer. Er ift Inhaber der Verbandsrekords über 500
Meter (52 Sek.) und 1000 Meter (1 : 481/5). und unter
den jüngeren Läufern erreicht ihn vorläufig noch keiner.
Im Ruderfport if

t Rudolf Lucas vom Mainzer
Ruderoerein unfer deutfcher Meifter. Seitdem wir
eine deutfche Meifterfchaftsregatta haben (felt 1906).
kommen Meifterfchaften in vier Vootsgattungen zum
Austrag. als Meifter im Rudern gilt aber feit jeher
der befte Einer-Ruderer. und diefer if

t

feit dem Vorjahr
Rudolf Lucas. Mainz. Einen Skuller von überragender
Klaffe haben wir feit den Zeiten Achilles Wilds. der
die Einer-Meifterfchaft bekanntlich fünfmal gewann.

nicht mehr gehabt. Lucas hat feinen Meiftertitel jedoch
jedesmal vollauf verdient und if

t

ohne Zweifel der

befte Skuller. den Deutfchland gegenwärtig befißt.

Am Weihnachten.
Skizze von Minna von Heide.

Den zweiten Weihnachtsfeiertag verlebten wir auf
dem prächtigen Gut von Onkel Peter. Das war feit
Jahren fo. Abends fand dann für uns Kinder noch
mals eine wundervolle Befrherung ftatt. Onkel Peter
hatte nämlich keine eigenen Kinder. Tante Ehriftine
war bei der Geburt ihres erften Kindes geftorben. und
das kleine tote Mädchen hatte Onkel ihr in den Arm
gelegt. bevor der Sarg gefchloffen wurde. Eine an
dere Frau hat er dann nie mehr fo *liebgehabt. daß
er fie zum Weib begehrt hätte. Zu feiner langjährigen
Haushälterin fagten wir aber auch Tante. Wir nannten
fie Tante Riekchen. Und wir hatten fie lieb. denn fi

e

war gut zu uns verfchiedenen Neffen und Richten -
neun an der Zahl.
Es if

t mir nun unoergeßlich geblieben. als wir an
einem folchen Weihnachtsfeiertag unmittelbar vor der
Veicherung auf eigenartige Weife geftört wurden. Eine

Frau mit einem Kind auf dem Arm ließ den Onkel

fo flehentlich um ein kurzes Gehör bitten. daß er die

Gewähr nicht abzufchlagen vermochte trotz unferer be
greiflichen neunfachen Ungeduld. Wir gehörten eben
fämtlich nicht zu den zahmften.
Da der Onkel aber merkwürdigerweife fehr lange

ausblieb und wir uns trotz unferer Erwartungsfroheit
einer gewiffen Feierlichkeit ohnehin niemals entziehen
konnten in dem großen eichengetäfelten Raum. in dem
wir uns alljährlich vor der Befcherung zu verfammeln
pflegten. und in dem ein lebensgroßes Bild unferer
einft fo blühend fchönen nnd unendlich gütig aus

fehenden Tante Ehriftine das einzige Prunkftück bil

dete. legte fich das Vorgefühl von etwas Ernftem halb
unbewußt auch auf uns Kinder.

Endlich trat Onkel ein. Neben fich. mit zu Boden
gefchlagenen Augen. eine in einfaches Schwarz geklei
dete Frau von-fhmpathifchem. befcheidenem Ausfehen.
Auf dem Arm ein ganz entzückendes hellblondhaariges
Kind mit weichem. dickem. weißem Mäntelchen und
einem Müßchen. das dazu paßte.
Onkel Peter kümmerte fich nicht um unfer Staunen.

ließ die ftille Frau auf eine befchwörende Bitte ihrer
großen dunklen Augen an der Tür des Gemaches zu
rück. indem er fie mit der freien Rechten

- das Kind
trug er auf dem linken Arm -- auf den nächften Stuhl

niederdrückte. und fchritt dann ernft und feierlich durch
uns alle hindurch. um beide Flügeltüren zu dem Be
fcherungfaal weit zurückzufchieben.
Unter der Aufficht von Tante Riekchen. deren Ver

fchwinden wir unter der herrfchenden Stimmung kaum
bemerkt hatten. waren die hundert Kerzen an der gewal
tigen Tanne aus Onkels eigenem Wald bereits entzündet.
Wir waren ja auch fonft von all der flimmernden

Pracht zunächft geblendet; heute war es aber noch an
ders. felbft mit den Verwegenften unter uns. Unfere
neun Augenpaare hingen eigentlich nur an dem frem
den. etwa zweijährigen Kind. dem kleinen Mädchen
mit den hellblonden Haaren und tiefdunklen blauen
Augen. das feine Aermchen immer fefter um unferes
Onkels Hals klammerte und vor lauter Staunen und
Vet-wundern den Atem ganz tief aus der kleinen Vruft
heraufholte.
Onkel Peters Stimme brach den Bann: ..Nun

haben wir für diefes kleine Mädchen aber kein Tifch
chen. Wer von euch gibt ihm etwas von dem feinen?“
Eine tiefe Bewegung klang aus dem fchweren Voß.
Es blieb auch nicht eins von uns zurück. In einer

dichten. kleinen Mauer umgaben wir den geliebten.
gütigen Mann. und unfer aller Hände hielten mehr.
als wir tragen konnten. .

Franz. der Stallburfche. mußte einen verfchließ
baren Deckelkorb herbeifchaffen. und nachdem Tante

Riekchen für eine gehörige Grundlage geforgt hatte.
mußte jedes von uns mit eigenen Händen die frei
willig dargebrachten Gaben dazupacken. Was mit
großer Feierlichkeit und Vehutfamkeit gefchah.
Dann ließ Onkel anfpannen und oerfchwand noch

einmal mitfeinen beiden geheimnisvollen Gäften.
Einer meiner Vettern und ich hatten uns bis in

die Rifche des Portalfenfters geftohlen. und von diefem
aus fahen wir. wie draußen ein Mann Onkel Peters
Hände nicht loslaffen wollte. fondern fich bemühte. fie
immer wieder mit feinen Küffen zu bedecken.
Wie die Diebe fchlichen wir wieder davon.

Die Weihnachtsgans und ein paar Prachtenten mit

ihrem leckeren Inhalt waren verzehrt. In dem offenen
Kamin knifterten große Holzlcheite. und der altmodifche
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dickbauchige Meffingkeffel furrte behaglih über einer

kleinen Spiritusflamme. Da begann Onkel zu erzählen:
..Es find ja nah recht junge Ohren unter euch.
Jh fehe jetzt aber nur all die gefüllten kleinen Hände
in dem funkelnden Kerzenfhein und denke auh bei
euch Jungen auf guten weichen Boden zu ftoßen.
..Ihr wißt alle. groß und klein. daß ich nicht gern

von Tante Ehriftine fprehe. Sa wenig. als man eine
Wunde. die immer frifh bleibt. anrührt. Heute kann

ih aber niht umhin.*
..Alfa ich hatte meine Frau und unfer kleines

Mädchen erft vor wenigen Tagen zu Grabe getragen.
als ih bis in den Abend hinein an der kleinen Lich
tung im Tannenwald faß. von wa aus Ehriftine und

ih uns an manchem Abend fo reht von Herzen über
jedes Reh und jeden Hirfch freuten. die fih bis an
den Rand des Waldes getrauten und hier und da
wie zufällig in ihrer halb fheuen. halb zutraulichen
Art einen Moment zu uns herüberfchauten. um dann
eilig wieder zu verfchwinden.
..Ich ahtete an jenem Abend aber niht auf die

lieben kleinen Vierfüßler. fondern ließ ruhig und ohne
mich vor mir felbft oder dem lieben Gott zu fhämen.
die wenigen großen. heißen Tränen aus meinen trockenen
Augen auf meine gefalteten Hände fallen. Und hatte
mein Haupt tief gebeugt.

..Ich war fa in meine eigenen Gedanken verloren.

daß ih nahende Shritte niht gehört hatte und ein
wenig zufammenfuhr. als plötzlih ganz dicht vor mir
ein Mann ftand und mich um eine Gabe anfprah.
da er kein Nachtlager habe.
..Eine Börfe hatte ich niht bei mir. wahl aber eine

Brieftafhe. in der fih außer einem Hundertmarkfhein
auh ein Fünfmarkfhein befand. Da ich den fehr
hungrig ausfehenden Menfhen niht abweifen wollte_
und ein Gefühl von Furht oder Mißtrauen niemals'

gekannt habe. zog ih meine Ledertafhe hervor und
wollte fie eben öffnen. als der Bettler bereits in einer

faft unglaublichen Gefhwindigkeit mit ihr auf und da
von war.

..Vielleiht war ih mit meinem Bewußtfein nah
zu weit entfernt. Jedenfalls kam ih kaum darüber
zur Befinnung. wie er fie meinen Händen entriß.
Dann aber war meine Betrübnis über diefen Dieb
ftahl um fa größer. Denn der Geldeswert war das
Geringfte in der Brieftafhe gewefen. Sie enthielt
außer dem letzten Bild von meiner geliebten Frau
eine vorzüglih gelungene Aufnahme aus ihrer Kinder

zeit. die jeht in Groß über meinem Shreibtifh hängt.
von der ih damals aber nur jene einzige befaß. Dann
ein goldenes Medaillon. das Ehriftine von ihrer ver
ftorbenen Mutter geerbt hatte. an der fie bis über
das Grab hinaus mit innigfter Liebe und Verehrung
hing. Das Medaillon enthielt ein wenig fhneeweißes
Frauenhaar und dann. von meiner Hand gefchrieben.
einige Warte. die der teuren Verftorbenen meine ganze
große Liebe ausdrückten. Diefes Medaillon hat Chri
ftine Tag und Nacht an einer dünnen Galdkette um ihren
Hals getragen.
..Als Letztes und Beftes aber befand fih ein Brief

in jener Tafhe. den ih bei einer einzigen kurzen Tren
nang von der Hand meiner Frau erhielt.
..Wäre mein unermeßliher Verluft niht nah gar

fa frifch gewefen. würde mih wahrfheinlih nichts über
diefen Raub zu tröften vermoht haben.

..Die Valizei wollte ih nicht alarmieren. Und auf
irgendeinem andern Weg hielt ih es nicht für möglich.
mein Eigentum zurückzuerhalten.
..Vis ih die Tafhe mit all ihren Kaftbarkeiten eines

Tags durch die Voft eingefhrieben zurückerhielt. Nur
der Hundertmarkfhein fehlte und die van meiner Hand
gefhriebenen Warte. die fih mit dem Haar von Chri
ftinens Mutter in dem goldenen Medaillon befunden.
Dafür aber waren in kräftiger und intelligenter Shrift
etwa folgende Warte beigefügt: .Sehr geehrter Herr!
Was ich Ihnen getan habe. if

t durch nihts zu ent
fhuldigen. Ih will darum alle Vhrafen beifeite laffen.
Ih kann Ihnen nur fagen. daß meine blutige Not
zum großen Teil eine unverfhuldete war. und muß
Ihnen allerdings anheimftellen. diefes zu glauben oder
niht. Viel Gutes habe ih in meiner Jugend nicht ge
fehen. und ih war einmal beffer als die Dinge. die ih fah.
...Den Brief in der Brieftafhe habe ich gelefen. und

Sie mögen fih das zufammenreimen. wie Sie wollen- ih habe wie ein dummer Junge dabei geheult und
gefehlt-clut

...Die Worte aber. in die die weißen Haare einge
wickelt waren. behalte ich. bis ih einmal wieder ein
ordentlicher Menfh geworden oder untergegangen vin,

...Mit dem Hundertmarkfchein will ih verfuhen.
ein neues Leben anzufangen. Geftohlen kommt er
mir niht mehr vor. Nahdem ih den Inhalt Ihrer
'Brieftafhe kenne. weiß ih. daß Sie einem armen
Teufel helfen würden. Vielleiht würden Sie nah
diefem fogar mehr für mich tun. aber das will ih
gar niht. darum verfchweige ih Namen und Adreffe.
Das Geld hoffe ich einmal zurückgeben zu können.

...Wenn Sie einen großen Kummer haben - denn

fo fahen Sie mir aus - denken Sie. daß ein arm
feliger Lamp für Sie betet. fa gut er das eben auf
feine Weife verfteht.* -
..Das Geld if
t längft mit den Zinfen zurückbezahlt

worden. Bar Jahren fhan. Und heute empfing ih
aus den unfhuldigen kleinen Kinderhänden als Weih
nahtsgefchenk diefes hier . .

Indem er feiner Bewegung kaum nah Herr zu
werden wußte. zog Onkel Beter ein kleines Bäckchen
aus der Tafhe und nahm die Umhüllung herunter -
..Diefe Brieftafche fieht genau aus wie jene von

einft. Nur daß fie funkelnagelneu ift. Ihr Inhalt
zwar if

t ein wefentlih anderer. aber auh ihn werde
ih heilig halten . . .“

Die Brieftafche enthielt einen vergilbten Zettel. auf
den Onkel einft inbrünftige Warte der Liebe fiir feine
Frau gefchrieben. und ein Briefblatt. das die mir da
mals zum Teil nah unverftändlihen Worte enthielt:
..Nach vielen Irrfahrten bin ich endlich in einer befchei
denen. aber feften Anftellung ein ordentlicher Menfch
und glücklicher Gatte und Vater geworden. Sie haben
mih gelehrt. da wieder zu achten. wa ih fo tief ver

ahten gelernt hatte. - Meine Frau weiß alles und
hat mir dennoh angefihts meines ehrlichen Willens
ihre guten. reinen Hände gegeben. Um diefer Frau
und ihres und meines Kindes willen verfchmähen Sie
die Dankbarkeit niht. die ein einft Halbverlarener am
Fefte der Liebe entgegenzunehmen Sie demütig bittet.
Erft Ihre Verzeihung kann uns die letzten Shatten
von jenen böfen vergangenen Tagen nehmen.
In aufrihtigfter Reue Ihr ehrerbietigft ergebener
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H. Sk. Lerche.
Von Dr. Felix Poppenberg. - Hierzu 5 photographifche Aufnahmen.

In den keramifchen Arbeiten von St. Lerche - fie
geben jetzt eine Gaftrolle im Künftlerhaus

- fpielt die
Magie der Tieffee. Sie wecken Erinnerung an die
dekorativen Wirklichkeitswunder des Neapler Aquariums
mit feinen Märchenfifchen. grotesken Polypen. fchlank
gefchlängelten Muränen.
opalifierenden Medufen
im grünen Schimmer
licht. In die Email
glafur über irdenen Ton
eingezeichnet. fpielt in
dem fchillernden. fpiegeln

den. glafigen Grund See

teufel und Oktopus durch
Gerank und Gefchling
der Wafferflora.
Und diefes Dekor if

t

fehr echt aus dem Ma
terial entwickelt Oiefe
glimmerigen. faft glib
brig wirkenden Stein

gutflächen. von farbigen

Flüffen überlaufen. in

feuchten. triefenden Tö
nen von grün. gelb und
qualligem Grau. haben
in ihrem Schein etwas
fuggeftivWaffer-Elemen

tarifches. Und die Ge
fchöpfe. die aus diefem
Grunde tonig auftauchen
und in ihm verfchwim
men. vegetieren hier in

ihrem echten Klima.

Schulen. Vafen. oft
tn originellen Kolben

formen mit eingefchnitte
nen unregelmäßigen Lö
chern. um Blumen in

freierAnmut anzuordnen.
eine Jardiniere in flacher.
langgeftreckter. fpitz zu

laufender Bootsgeftalt

find die Formen. Und

gerade auf den wölbi

gen Wangen diefer Jar
diniere hat das Gleiten
und Wollen von Floffen
und Schuppenleibern mit

Der plaftiker H
. Sl. Lerche in feinem Atelier.

Spezialaufnohmefiir die ..Woche'k

warzig-poriger Haut durch üppig wirkende Waffergärten
im Glaft der dumpf leuchtenden changierenden Farben
flüffe etwas Suggeftioes. wie durch die Augen einer
Taucherglocke auf dem Meeresboden in purpurner

Finfternis gefchaut.
- Auf koloriftifchen Reiiefs. be

ftimmt. in die Wand
von weißem Putz ein

gelaffen zu werden. we
ben luftige Wefen durch
Nebel und Wolken im

Flüftertanz. Und auch
hier if

t

durch die Material
behandlung diefe eigen

tümliche Zllufion des

phantvmhaften Auf- und
Niedertauchens dertrans
parenten Tiefen erreicht- man fühlt einen Wi
galawalla-Rhhthmus.

Lerche liebt Elementar

geifter und elvifche Ge

fchäpfe. und in feiner
keramifchen Plaftik tum
mein fich folche panifchen
Kreaturen der Zwifchen
welt: ein Nickelmann mit

grünlila aufgetriebenem

Krötenwanft. aus fchlam
mig' faulendem Waffer
loch panfchend und pat

fchend aufgeftiegen; ein

orientalifcher Dämon.
ein Ofchinn. mit den ver

ftrickten. oerrenkten Affen
armen afiatifcher Mon
ftrofitäten; ein Polypen
UnfalmitblafigemKugel
kopf und gallertigen Fifch
augen; ein dick braun

ftrotzigerTrollübereinem

feladonfarbenen. grau
grünen Plateau aufru
gend. der in der haarigen

Tage ein zierlich-weib
liches „Menfcljenjunges"

hält und fich von ihm
etwas ins Ohr fagen
läßt - ein Sagenmotiv
aus des Künftlers nor
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difcher Heimat; ein vampiri

frhes Wefen. aus chaotifch
balligen Falten der ftei
nernen Gewandmaffe

-
dem Rodinfchen Valzac oer
wandt - mit einem ge

fpenftifchen Alten-Mädchen
geficht auftauchend. . , .

Und über diefen Er
fcheinungen aus einem cour
(les miracies hängen an der
Wand dümonifche Masken.
wuchtig gebrannte Alpge

fichte. eine Negerfratze mit

ftarrenden Augen. ein Ab
bild jener Schwarzen aus
den Gefchichten der Tau
fendundeiner Nacht. die die

Frauen mit höllifchen Kün
ften zur böfen Luft fich
zwingen. und eine flawifche
Fanatikerlaroe voll infer
nalifcher Inbrunft in Ver
wefungsfarben. ein Kopf aus
dem Doftojewskhfchen Reich
der Vefeffenen.
SolwenVhantafieftücken

und Diaboliques fteht aber
dann gegenüber eine Reihe
fcharf erfaßter Menfchen
charakteriftiken: Skulpturen
in Bronze und Ton, Vla
fetten. Reliefs.
Voran geht gleich die

bekanntefte Kleinplaftik von
St. Lerche: Leo )(l][. auf
der Sedia thronend. ein

bhzantinifches Heiligenbild
mit entmaterialifierten Zü

f

"*7

gen unter der Kronenlaft
der Tiara. So fah ich noch
den Neunzigjiihrigen. ganz
in weiße Seide gehiillt. mit
mildem Ienfeitslächeln in
dem durchfichtig feinhäutigen

Geficht. durch die Vilger
fcharen von St. Veter tragen.
Das lichte Idol fchwankte
hoch in Lüften über der
Menge. und die'Vellegrini

riefen. daß es wie Meeres

braufen durch den unend

lichen Raum rollte: euuiuxi
il papa.
Zn einer Plakette if

t dies

kirchenfürftliche Haupt noch
einmal geprägt. hier menfch
lich näher. Hier if

t es der
urbane horazifche Römer.
der Oden im klaffifchen La
tein. in untadeligen Maßen
fügt und mit den durchdrin
genden fouveränen Geiftes
augen und der cäfarifchen
Nafe ein Diplomat von hohen
Graden war und den Vel
linifchen Dogen verwandt.
Dagegen der Vontifex

von heute. Vius x.. im
Kontraft zu der auguftä

ifchen Vhhfiognomie des

Vorgängers ein körper

hafter. ruftikaler. derbrund
fchüdliger Typ. St. Lerche
hat ihn aus feinem WO
fen heraus genau fo er

füllerifa) dargeftellt wie
den Vapft Leo >(lll.
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Auf einer Plakette entwickelt er den robuft modellierten
Kopf aus dem dicken. den Hals wulftig umhüllenden
Schaubenkragen. Und in einer Plaftik kniet der Papft vor
einem Betftuhl. und die priefterlichen Gewänder breiten fich
lang und wogend. eine ornamentale Bronzekaskade. aus,

Bronzebüften. fehr fchmuckhaft-auf kleine. antike Mar
morpoftamente geftellt. ge
ben manchmal mit Augen
aus Steinen frappant ita

lienifihe Raffegefichter. zu
mal aus dem Süden. faft
fchon nordafrikanifä). mit

nazarenifcher Blutmifihung.
Und wieder eine ganz an
dere Seite zeigt das idhl
lifche Kindertrio. einem

Rundbogen. einer Lünette
einkomponiert aus glafier
tem Ton *in der Robbia
art. lebendig und zugleich
vonziervollerRaumwirkung.
wenn es als Supraporte
oder als Füllung eines Ka
mins verwendet wird.
Die dekorative Neigung

führte St. Lerche auch zum
Modellieren von Schmuck
und objets (karte.

Ihr Reiz befteht in der
Erkenntnis und gefchmack

ficheren Anwendung befon
derer rarer Findlingsdinge.
aparter Steine vor allem.
Eine oblonge Platte aus

einem braunadrigen Matrix
türkis läßt er von zwei
Pfauen flankierend halten.

Elefant. Bronze. von H. Sl. cerihe.

*

1; *7**
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Porträt eines römifchen Jünglings.

Ihr Gefieder ift aus transparentem. fchuppigem Silber
filigran; getragen denkt der Künftler fich das auf dem
Untergrund von Pelz. Eine fchmale. ftreifenartige Platte
von milchigem Moosachat mit dunkelbufchiger Zeichnung
von Baumformation - fehr eigen in den von der
Natur gefchaffenen Charakter einer Landfchaftsradierung

mit der kalten Nadel ein

gefügt - wird. von matten
Silberfpangen umflochten.
eine Vignette. und von

ihren Verzweigungen pen
deln kleine Steinanhänger.
Ringe fchmiedet St.

Lerche im Gefchmack der
Kardinäle aus der Borgia
Zeit. gewundene Männer
und Frauenleiber. kühne

Etüden und Figurationen.
und in den Umfchlingungen
der Silberglieder birgt fich
ein Saphir oder eine

fchwarze Perle. Sie haben
etwas Raffiges. aber fie
liegen fehr organifth und

anpaffungsvoll auf dem

Finger. und um diefes Ta
lent ins rechte Licht zu

fetzen. modellierte Lerche da

zu Ringhalter aus grün

lichem Steingut. denen folch
einReifenfchmiegfamauffitzt.
Sie find als eine breite.

fpiß aufzucl'ende ftilifierte
Woge komponiert. vom

Ring gekrönt. und fie bäu
men fich auf wie die be

rühmte Welle des Hokufai.
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Der moderne Abendmankel.
Hierzu 9 phatagraphifche Aufnahmen.

So verfchiedenartig wie jetzt find die Umhüllungen.
die die eleganten Bariferinnen über ihren duftigen

Theater-. Diner-. Ball- und Reftauranttoiletten anlegen.

_ . , .
B

1, Ziiyrlengrüner Zeidenmantel mit Zobeiverbrämung.

nach felten gewefen. Die Wirkung der pelzverbrämten.
faltigen und langfließenden Mäntel. die lofe auf den
hellfarbenen. ftreng bis zum Hals gefchloffenen Kleidern
.ruhen und von einem kühnragenden Hutungetüm be
.gleitet werden. if
t

fehr vorteilhaft und klug berechnet.

hot.Maritim-n..

Abb 1 und 2 geben zwei Reftaurantmäntel wieder.
deren Reich fchon um die fünfte Nachmittagftunde be
ginnt. Der lange Mantel auf Abb 1 aus mhrtengrüner.

2
. Samimamel mit Kimonaärmeln und gerafflem Saum,

ftumpfer Seide if
t mit zobelbraunem Atlas gefüttert.

Zobelftreifen umranden Aermel und Kanten des Um

hangs. der im Rücken eine Art fpanifchen Mantel aus

zobelbraunem Samt mit Schleppe darftellt und durch
Stickereiftreifen - grüner Seidengrund mit zobelbraunen
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3. Einfae
Ooäenfrifur.

Arabesken - ge
ziert wird. Die

weiten. geraden

Aermel. die bis
zum Handgelenk

reichen. find am

Schulteranfaß von
einer Art kleiner
Ueberärmel be

deckt. deren Zobel
vefaß fich unter
dem oben erwähn
ten Samt verliert.
Der kleine Turvan
aus grünem Samt
windet fich um den
Kopf. Die fchwarze
Iettagraffe hält
eine Aigrette brau
ner Reiherfedern.
Der Mantel auf
Abbildg. 2 befteht
aus fchildkräten
gemuftertem. rot
grundigem Samt,
Der vorn eben?

falls bis zum Saum
herablaufende und
den flittergeftickten.

rotgrundigen Bro
katkragen deckende

Pelzvefaß verdient
Beachtung. Origi
neller noch muten 4. sänigsvlauer Atlasmankel mit Ollerbefah. Rechts; Der Lllcmlel gefchloffen.

5. Scheitelfrifur
mit Lockenchignons,

aber dieübermäßig .

weiten osmanifchen
Aermel an. deren
herabhängende
Spitzen dem Man
tel angefügt find
und diefen in run
den drapiertenFal
ten nach oben zie
hen. Der große

Hut. linksfeitig
hochgebogen. be

fteht aus tief
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Blut
6. Gefellfhaftskleid

aus fchwarzem Seidenkrepp.

weinrotem Samt mit gelblihgrauen
Marabufedern und if
t
fo garniert. daß

diefe. von allen Seiten zueinander ge
bogen. den Kopf verdecken. Silber
grau und maulwurfsfarben find die

Arabesken. die den Samtgrund des

Beduinenmantels aufAbv.7 bedecken. Ein Streifen fibirifchen Fuhspelzes läuft
an der oberen Kante des Mantels entlang. während die untere von einer
fhwarzgrauen Vaffementeriefranfe begrenzt wird, Der Mantel hängt im
Rücken in einem. vorn in zwei Zipfeln herab und if

t

auf beiden Seiten

gekürzt. Sehr eigenartig mutet der Mantel auf Abb. 4 an. zu deffen hell
königsblauem Atlas die fchwarzbraunen. von Seidenbiefen eingefaßten
Otterftreifen wunder
voll wirken. Aermel

hat diefer Mantel niht.
Das Futter des Man
tels. fevresblauer At
las'. if

t in tiefe Falten
gerafft. Die majeftä

tifhe Wirkung des Her
melins vor allen an
deren Beizen zeigt ein
mal wieder der Man
tel auf Abb. 8

. Die
beiden vorn. ein wenig

feitlich den Fußboden
beinahe berührenden
Spitzen find ebenfo wie
die dritte. hinten in der
Mitte herabhängende
von einer Franfe Her
melinfhwänzhen um

fäumt. Die weiter ober

halb eingefügten Zwi
fhenfätze in Dreieckfarm
find aus fhwerer Filet
gipüre. die fih auh
um den Ausfhnitt des
Mantels wie als Aer
melbefaß wiederholt.
Die Gipüre paßt in

ihrer reihen. durch die
vorn zu beiden Seiten
niederhängenden wei

ßen Vaffementerietrod
deln nah hervorgeho
benen Ausftattung vor
züglih zu dem vor
nehmen Charakter des

Mantels. deffen Aermel
auh. anftatt nah unten
in einer Spitze zu ver

laufen. auf dem Ober
arm in einem empor

ftrebenden Dreieck ab

fhließen.-Dasfhwar
ze Seidenkreppgewand

(Abb. 6) gibt ein in fe
i

ner Gefamtausführung x „

aollkammenes Bild .

'

deffen. was die
'

heutige
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8. Hermelinmaniel mit Gipüreoerzierung.

Mode im Genre der Abendtoiletten zu fchaffen vermag,
Der weiche. langfchleppendeRocl' fällt in anmutigenLinien
an der Geftalt der Trägerin nieder. _Zn dem Ueberkleid.
bei dem fich über den Grundftoff fchuppenartig ein Gewirr
von fchwarzen Flittern legt. fehen wir den bis zu den
Knien reichenden Küraß in modifizierter Form. Das
eckig dekollettierte Mieder zeigt am vorderen Einfatz
wie an den Achfelbändern und den Aermeln die an
mutigfte Form der fo fehr modernen Verwendung von
gefälteltem Tüll. - Zwei Worte noch von den Frifuren

zur großen Abendtoilette. Abb. 3 zeigt eine folche
allerneuefter Form. bei der fich das Haar. nur von
einem Metall- oder fteifen Seidenband ringsum ge

halten. wellig um den Kopf legt und jede Imitation
eines Tituskopfes ausfchließt. weshalb auch die Haare

zu einer folchen Frifur niemals ganz kurz gefchnitten
fein dürfen. Abb. 5 veranfchaulicht die moderne. fehr
kleidfame Scheitelfrifur. die einen vom Kopfwirbel
bis zum Nacken reichenden flachen. aber umfang

reichen Aufbau von halblangen Locken nötig macht.



__Seite_2198: Nummer-51.

K
M
P
*

"Ä
._

Bilder aus aller Welt.

'Ze

Lady Shackleton, die Gattin des englifchen Südpolacforfthers. mit ihren Kindern.
What.Lallle Charles. .

Sir Erneft Shackleton. der erfolgreiche Südpolforfcher. ruht
fich jetzt im Kreife feiner Familie von den Mühen feiner
Expedition aus. An den vielen Ehrungen. mit denen man ihn
iiberfehüttet. nimmt auch feine Gattin teil; fie wird jetzt in der
englifchen Gefellfchaft berdientermaßen viel gefeiert.
Or. Johann Heinrich But-(hard. der von 1908 bis 1909

Hamburgs Erfter Bürgermeifter gewefen ift. tritt nun bald

wieder in die Reihen des Senats zurück. der ihm fein Amt
übertragen hatte. Da die drei älteften dem Juriftenftande
angehörenden Senatoren aber nach einem beftimmten Turnus
an die Spitze der Regierung zu gelangen pflegen. wird der

hochverdiente Dr. Burt-,hard wohl bald wieder Gelegenheit
haben. als Bürgermeifter feiner Vaterftadt zu wirken.

Zn Paris fand vor kurzem eine fenfationelle Auktion frau.
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Ein MtlllonenfchmuctunterdemHammertn Varis.

perlenhalsband aus dem Juwelenfchah des ruffifchen
Millionär-s polowzew, das 1 003300 Frank einbrachte.

Der ruffifche Millionär Volowzew ließ feinen märchenhaften
Juwelen-,chag in Varis unlängft verfteigern. Das Hauptftücl'
der Sammlung war ein äußerft koftbares Halsband aus 176
orientalifchen Verlen. Ein Juwelenhändler kaufte es um
1003300 Frank. Frau Volowzew hatte feinerzeit nur 375000
Frank dafiir gezahlt. Das Halsband bildete das Senfations
ftiick der Auktion. um das fich auch viele Damen der Varifer
Gefellfchaft bewarben. Der enorme Vreis if

t ein-neuer Be
weis. wie hach die Verle in den legten Jahren im Werte ftieg.

t '*.
Blinka. 6.31.1.

Die materielleSeite des ,.'l'iianicsgiuingach-3eineshohenFefttagesin Amerika.

Eine Riefenpaftete für Lite. Taft. Gefchenk der Iteuyortec Bäcker-Union
an den Dräfidenteu der Vereinigten Staaten

Der Höhepunkt des „Dankfagungstages“. des großen ftaat
lichen Feiertages der Amerikaner. if

t

ftets ein_falennes Diner.

Für den Vräfidenten Taft und feine Gäfte haben diesmal die
Neuyorker Bäcker gefargt: fie fchenkten dem Staatsoberhaupt
eine Fleifchpaftete. die nicht weniger als 6 Fuß im Durch
meffer hatte. Außer der Vaftete trafen noch viele andere

Gefchenke im ..Weißen Haufe" ein. dabei ein Truthahn von
52 Vfund und ein Opoffum von 26 Vfund Gewicht. Au die
amerikanifche Kolonie in Berlin beging den hohen Tag fe tlich.

CÄCBGGÄCÄCCCGÄGGVILLE888688ESÄGCECSSGSSJEs(ZGÄGHHOÖOOHÖDHHOHOOOOOOHHOHOÖHOHHHOOHHOOOOOHHHOR)

Für den Weihnachtsbüchertifch.
„Bismarck“. eine Biographie von Erich Marc-ks. möge

den Anfang machen. Von diefem fchönen. bei Eatta erfcheinenden
Werk liegt der i. Band vor: Bismarcks Jugend 1815-1840.
Marcks legt das Hauptgewicht auf die Entwicklung der Verjün
[ichkeit des erften Kanzlers und auf die Wechfelwirkung diefer

Berfönlichleit mit ihren Aufgaben und ihrer Welt. - Groß
zügig. knapp und feft umrtffen tritt ..Gaethe. der Mann
und das Werk“ von Eduard Engel auf den Blau (Eon
cardia Deutfche Verlagsanftalt. Berlin). Wie bei Engel nicht
anders zu erwarten ift. gibt fein Buch endlich einmal ein wahr
haftiges Bild des gewaltigen Menfchen. nichts Jurechtgemachtes
und vor allen Dingen kein Gößenbild. Man hat feine Freude
an diefem ausgezeichnet gefchriebenen Buch. das dem fatalen
Begriff der ..Gaethephilolagie“ fo gänzlich fernfteht und reiches
Wiffen mit Temperament und künftlerifcher Empfindung ver
einigt.- Dem Meifter des comifchen Dramas ift die ..Mali-bre
Biographie oon Vrof. Max J. Wolff gewidmet (E. H. Beck.
München). Der Verfaffer. dem wir bereits eins der beften
Shakeipearebücher verdanken. entwirft ein geift- und lebens
volles Schaffensbild Molieres. - Gewiffermaßen eine Natur
gefchichte des Genies bietet Wilhelm Oftwald in feinem
umfangreichen Buch ..Große Männer" (Akadem. Verlags
gefellfchaft. Leipzig). Am Beifpiel der Lebensläufe genialer
Männer unterfucht der hervorragende Chemiker die Frage.

wie ein Genie zuftande kommt und was die Gefamtheit tun

kann. um die geiftige Auslefe zu fördern.
Von Dr. E. H

. Straß. dem Verkünder menfchlicher
Schönheit. erfchien ..Der Körper des Kindes und feine
Vflege“ in dritter. ftark vermehrter Auflage (Ferd. Enke.
Stuttgart). Feffelnd gefchrieben und glänzend illuftriert. wendet

fich das fchöne Buch an al'e. die äfthetifche Intereffen haben.

befonders aber an denkende Eltern.
- Als gutes Hausbuch

wird fich bald ..Deutfche Gefchichte“ von Oskar Jäger
einbürgern. 2 Bände (E. H

.

Beck. München). eine gedrängte.

trefflich lesbare Erzählung vom Werden unferes Volkes bis

zur Gegenwart. - Unter den neueften Reifewerken feffelt ein
reich ausgeftattetes Werk von Alfred Leverkus: ..Im Bonne
des Eismeers“ (Kölner Verlagsanftalt. Köln) die Aufmerk
famkeit; die lebendige Schilderung einer vornehmlich jagdlichen

Zwecken dienenden Expedition in die arctifchen Regionen.

Julius Zeitlers Verlag in Leipzig bringt drei hübfche Bücher
auf den Markt: ..Goethe der Bildner“, eine entfprechend
gewählte Blütenlefe aus Goethe von Robert Rehlen. ..Der
Völker Liebesgarten“. eine wahrhaft internationa e An
thologie der Liebeslyrik aller Völker von Baut Seliger.
und ..Deutfche Freundesbriefe aus fechs Jahrhunderten“.
eine von Dr. Julius Zeitler mit hervorragender Belefenheit
oeranftaltete Sammlung von 355 Freundesbriefen.

.x "f
Schluß des redaktionellen TUS.

_ ___W
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Die fieb Tage der Woche.
15. Dezember.

Der Reichstag vertagt fich bis zum 11. Januar.
*

Itn öfterreichifchcu Abgeordnetenhaus treten die
Ticherljen iu die Obftruktion. tun die Berufung mehrerer
Slawen iu das Mitiffterium durchzufexzen.

16. Dezember.
Das Kommando der Schutztruppe-t erhiilt aus

Dcuifch-Oftafrita die Nachricht. dafz 17 Askari vou der

wenn's Weihnacht mira, fliegt meine Zeele aus.
[fiir ilt Zutnut, als 0b nun ferien ice-"nnen,
kils könnt ich fröhlich meine Hitcher nehmen
llnct heinnvarts fahren in mein Elternhaus.
Ole (alt uncl Hail, clie ärücitencl auf mir lag,
wirci leicht una ftili -ialit o0n mir ab tote pluncier.
liiit (lugeciulci verfoig ich [eclen lag:
00c mir clie Heimat uncl (tas weihnachtsntunäerl

8ch0n atm' ich tief clen anvertrauten Duft:

Zuhiiches machs uncl herben lkuch cler l'anne,

Das keit tier fette halt ntein Herr int Hanne,
.Was reci ich noch- - o Gott, 's fit Weihnachtsiulii
(incl lächeincl ivart ich, aaß nie Mutter roinitt,

ln later Hut cies lchönlten reinciheitstraumes,

bis wrnlch uncl Zehnfucht ftrahiencl niir verlinkt
(incl ruhig [vita im Glan: (les [ichterbaumes.

; WennsWeihnaätt wird..
von Carl Bulle

in Lindt fiatiouierten 3. Eingeboreneui'ompagnie init
einem Alutniniumboot verunglückt und ertrnnken find.
Der fchrveizerifche Bundesrat wählt zum Bunde-

präfidenten für das Jahr 1910 den Bundesrat Robert
Eomteffe.
lieber Neuhork kommt aus Nikaragua die Nachricht.

daß der Präfident Zeiaha fein Amt niedergelegt hat.

17. Dezember.
Auf Schloß Laeken bei Briiffel ftirbt. 74 Jahre alt.

der König der Belgier Leopold [i.
Die preußifche Regierung bringt beim Buttdesrat

den Entwurf eines Kaiigefetzes ein.

18. Dezember.
Der fpanifche Minifierrat befchließt. die Cortes nicht

einzuberufeu und das Budget des laufenden Jahres
fiir 1910 in Kraft zu iaffen.
Bei den Landtags-Stichwahleu in Sachfett-Weimar

werdett 5 Freifinnige. 2 Rationaliiberale. 2 Konfervatioe
uud ein Sozialdemokrat gewählt.

19. Dezember.
, Im öfterreichifchen Reichsrat endet um 1 Uhr nachts
die Obftruktionsfitzung nach 86 ftüudiger Dauer.

20. Dezember.
Die Kommiffiou zur Priifung der Eookfchen Doku

tuente erklärt. daß mit diefen die Erreichung des Nord
pois nicht bewiefen fei.

21. Dezember.
Die Parifer Akademie der Wiffenfchaften verleiht

dem Grafen Zeppelin und anderen hervorragenden
Aviatikern die Goldene Medaille.

Da grüßt er her! Der g0lc1neEngel iiht
[loch ganr mie ionlt uncl ichaultelt fich hoch ärobcn,

l)0n lift Zu flit [incl Zchmucit una Zier getvoden,
llnci lieh: cias 8chauntg0iä von (len [lüften biitttl
nus netten, funlteinct wie ltudlnglas, rinnt
Ein warmer Zchein, hoch brennt cler (ichterkiaunue,
pausbaclcge fiepfel bergen [ich am Ztamme,

llnci in cler t'trippe ichlatt (las heiige trina!

80 iriecieooil . . . llncl alles ct0chnur l'raum!
8ch0n (lecken [Level nteiner ]ugenci Hüften,

ich kann mich niemals tnehr Zilk Heimfahrt rüftcn,

l-'ür eigne ninaer fchmlicit ich langit (len Hanni.

Doch Hoffnung raunt: Vielleicht. (laß h0icl verwirrt

fluch ile ciereinft, wenn [ich ale Zchatten fehlten,

50 gern an Elternhaus uncl tiluäbeit cienicen

Wie letzt ihr 1)_ater- wenn es weihnacht wlral

(vorrigitt :909bz-ZlugusiZeiler' (.i.m.h. i-l., [Zerlin.

-' *'



_Selte 2202. yNnmmer 52.

Weil)WWU(
vonWaltherfiütback-Stabn

[ljährlich einmal fcheint das

fchier Unglaubliche Ereignis
geworden: die Völker. die

Menfchen find einig. Eine

Nacht vollbringt dies Wun
der: Friede! ruft inan rings

auf Erden. Oder if
t es dah

Täufchung? Denn daß wir
wirklich gemeinfam Weihnach
ten feiern. daß wir es über
haupt feiern. beweifen weder

Tannenbäume noch liebliche Lieder. Soviel ih fehe. be
geht inan das holde Feft aufzwei verfchiedene Arten. Bon
einer dritten rede ich nicht. weil fie ein Spott ift: nämlich
Weihnachten nur als Gefchäft oder als winterliche Er
götzlichkeit. Da if

t niht Weihe. eher Entweihnng. Die
eine ernfthafte Weihnahtsfeier if

t die poetifhe.
Eine weit verbreitete. Und wer beginge fie niht? Friedrih
Hebbel fagte: Diefes Feft fe

i

eine Großtat des Chriften
turns. in keiner anderen Religion gäbe es etwas von fa

unfäglichem Reize. Es werde dauern in unabfehbare
Zukunft. Sicherlich. es war ein genialer Wurf der alten
Kirche. mit der Winterfonnwendfeier der Natur den
Geburtstag des Weltheilandes zu verbinden. lind auh
die vom Ehriftkinde als van einem Märchenwefen reden.
möchten den Zauber des Lichterbaumes und der Liebes
gaben nicht miffen. laffen fich anwehen von füßem Kinder
fang. Jedoch diefer Weihnachtsglanz. der uns als
Stimmung umfängt. if

t dah nur ein dünner Reft von
gewaltiger Wirklichkeit. Er gleicht dem Nebelfchleier. der
auf Bergeshöhen über braufendem Wafferfturze fhwebt.
überwölbt vom Regenbogen _er zerflattert. und die Nebel
zerrinnen. fobald die machtvallen Wagen verfiegen. die
das erzeugten. Der Weihnachtspaefie muß etwas Reales
zugrunde liegen. fall fie niht glitzernder Schaum fein.
Nun denn: wir feiern gleich unfern Vorfahren den

Sieg des Lichtes über Wintergraus. des Lebens über
den eifigen Tod. Und des zum Zeichen richten wir
das Snmbol des immergrünen Baumes auf. Ift das
niht Wirklichkeit? lind wie denn Freude die Luft er
weckt. Freude zu bereiten. fa erwacht in uns Menfhen
liebe. Gaben fpenden wir einander. niht nur dem
leiblich Verwandten. auch dem Fremden. dem be

dürftigen Mitmenfchen, Jft das niht fhön und gut?
Aber denken wir tiefer nah. Eine nackte Naturkat
fache. die aus dem Umlauf der Erde um die Sonne
gefetzlich folgt. kann mein Gemüt noch nicht feierlih
erheben. Unfere gerinanifchen Altvordern begingen
die Sonnenwende als göttliche Tat. fie dankten den
himmlifhen Mähten. Und wie kann man den Sieg
des Lebens bejubeln. wenn Leben niht - Segen ifti>
Und Menfhenliebe? Sie muß dach begründet fein.
nicht nur in natürlicher Zuneigung und fozialer Riick

Oft',
MOD
WOOD
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verficherung. fondern in heiligem Triebe. So mögen wir
Weihnachten anfehen. von wo wir wollen - fobald wir
der hehren Feierftimmung nachfinnen. werden wir am
Ende zurückgewiefen auf den toftbaren Inhalt. den einft
die Botfchaft vom Often in das Gefäß uralten Sonnen

feftes gegoffen. und den wir nicht ausfchütten können. ohne
es zu entleeren. Daß einer geboren ward. der die große

Menfchheitswende bedeutete; der wie ein Lichtaufging über
der Erde und Liebesfaat über fie hinftreute. von deren

Früchten wir noch immer zelnen-das ift des Feftes
tieferer Sinn. Zwar. wir kennen nicht Datum noch
Jahr noch Stätte feiner Geburt. Aber müßten wir
das auch alles. was nützte es uns? Wäre Weihnachten
nichts weiter als der Gedenktag eines Galiläers. der
vor Zahrtaufenden lebte und manche gute Lehren
hinterließ
- man begriffe nicht die Unfumme von

Begeiftercmg. mit der man diefes Ereignis alle-Jahre
wieder begrüßt. Sondern das if

t Ehriftusglaube ge

wefen. folange es einen gibt: daß hinter der unfchein
baren Tatfache. die fich einft in einem Winkel der
Erde vollzog. unbeachtet von den Großen und Klugen
der Welt. fich etwas Ewiges verbarg. Wie jene trans
parenten Weihnachtsbilder. hinter die man ein Licht
ftellt. fo daß das Kind in der Krippe geheimnisvoll
herausleuchtet
-

fo blicken die alten Gefchichten der

Evangelien uns an. Da. im weltverlorenen Dorfe. im
Dunkel der Nacht. im armfeligen Hüttlein. am Futterpiatz
der Tiere beitet die obdachlofe Mutter ihr neugeboren
Kind. Aber darüber tut fich der Himmel ftrahlend auf.
und Geifterftimmen von oben rufen dem Menfchenfohne
Willkommen. Man hat in fpäteren Zeiten eine ganze Ge
fchichte gefponnen. die feiner Geburt vorausging und
nachfolgte; deren Anfang vor aller Welt liegt. deren Ende

nach dem Untergange von Himmel und Erde anhebt.
Ein jenfeitiges Drama. deffen Schauplatz die Ewigkeit
ift. die nur da und dort durch den Vorhang der Er
fcheinungen blickt. Wir Heutigen find zaghaft. felbft
in der Form der Phantafie fo große Dinge ausfagen

zu wollen. Dennoch
- das hieße auf Glauben ver

aaaa
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zichten. das wäre das Ende der Religion. fähen wir
nicht hinter dem Lauf der Sinnenwelt eine höhere auf
leuchten. Es muß etwas ..dahinter fein“. ein geiftig
Großes. Unzeitliches. Ueberweltliches

- und aus
manchem Gefchehnis. das uns die Seele wunderfam
ergreift. blitzt es uns auf wie aus Rathtgewölten tag

helles Leuchten: da if
t Gott! Und Millionen haben's

empfunden: So war es. als Jefus in die Gefchichte ein
trat! Nicht feine finnliche Erfcheinung bewirkte das. Wir
oerftiinden fonft nicht. wie er auf die meiften in feiner
Umgebung fo geringen Eindruck machen konnte. Er hat
keinen Heiligenfchein getragen. er hat die Leute bekämpft.
die fich einen zu geben fuchten, Er ging nicht darauf
aus. zu importieren. Und doch fahen etliche. fchon als
er durch Galiläa [wandelte. etwas aus ihm glänzen.
was fie mit fcheuer Ehrfurcht erfüllte. Kranke fahen es
niit dem Scharfblick des Leidenden; Frauen fahen es mit
ihren feinen Gefiihlsorganen; Verlorene. die fich nach
Reinheit fehnten, Als er am Kreuze hing. fchien diefer'
Glanz zu erlöfchen. Aber fo ftark war er den Herzen
der Seinen eingebrannt. daß er wieder aufflammte. die

Lichtgeftalt des Meifters aufs neue vor fie trat. Und
immer niajeftätifcher wuchsfie empor iiberZeit und Raum.
Worin beftand diefe Hoheit des weiland Zimmer

mannes von Nazareth? Er ftand innerlich iiber allen.
die ihm begegneten. über Freund und Feind. iiber
den Geiftesarnien wie iiber den Gebildeten. iiber den

Miffetätern wie über den Tugendhaften. An feine
reine Größe' reichten fie alle nicht heran. Und doch
ftellte er fich neben die Geringften feiner Brüder -
das heißt nicht die Armen. denn die waren in feinen
Augen nicht gering - fondern neben die Gefunkenen
und Gefallenen. die Unehrlichen und die Unzüchtigen.

Ja. er ftellte fich unter fie. denn er diente ihnen. Wie
foll man das nennen? Diefes Wunder der Menfchen
perfönlichkeit heißt

-- Gnade. Nicht die Herablaffung
eines Hochgeftellten nnter feine Würde if

t das - fon
dern das Eingehen einer großen Seele auf eine kleine-- aus Liebe. Diefes lieber und Unter zugleich. diefes
Unifafztwerdeu eines armen Wefens oon einem unendlich
reicheren. fo wie die Sonne das Vflänzlein fegnend
umfaßt. diefe ..fchenkende Tugend" - das ift Gnade.
lind hier if

t der transparente Vunkt. in dem das
-

Göttliche durch den Menfchen leuchtet. In diefer heiligen
Vermählung des Hohen mit dem Niedrigen erfaffen
wir - Gott! Wie das Meer den winzigen Schwimmer
trägt. auf feinem Abgrunde wiegt. ihn mit heiliger Kraft
umflutet. fo trägt er uns. fo dringt er in alle Voten
unferer Seele ein. der Unermefzliche in uns Träpflein.
Gott if
t Gnade. Das if
t

es. was unfere Weihnachts
bilder finnlich unbeholfen malen:
Kind im dunklen Stall, Das ift es. was wir in unzuläng
licher Sprache ftammeln: die Menfchwerdung Gottes!

Gewiß. er geht immer in die Menfchheit ein. wo
nur je auf Erden der Ruf erklingt: ..Uns if

t ein Kind
geboren!" Und aus mancher Menfchenperfönlichkeit.
deren Geburtstag wir feiernd begehen. leuchtet uns
das geheimnisvoll. ewigkeitfchauernd an. Aber nirgend

hat es das Menfchengefchlecht fo tief und dauernd
empfunden wie oor dem Kinde der Weihnacht: Wir
dürfen glauben. dürfen hoffen

- denn er ift unfer!
WAVE" "MEN-00

das felbftleuchtende.

namen- t.....|.*(1.1)
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Die Ihneeirau mit lanitem iieigen hat nicht in tielltcm Srbeben
Hüllt weiß (lie Sntlagung ein . . . Gelterbne jugencl gelacht?
Da tönt ciurcl) (las ltarre Schweigen liun [incl nach einmal Zum (eben
Ein 50rnrui ins (ana hinein. Srlticiite idünlche erwacht , . .

Ein Klingen van branZnem Zhilcte wilci ilattern lle clir entgegen,
Ztört auf cite Zhläfer cler Nacht; - Du kremaling - clu märchenitincl,
[tun naht vom Ziernengeiilcle llncl warten an cieinen wegen:
Ein prinZlein in Drunk uncl pracht... Vaiallen uncl haigeiina.

Der Zehnlucht luchencie Zeele [tun jauhZt geheimes krahlaclten .

Zchaut bang in ciein ktugenpaam- Nut tönen mit erZnem likuncl
[lach kennlt clu nicht kallcl) uncl fehle, Die alten Vinetagl0ctten
Du rätlelv0|l kammencles ]al)r .. . ]n cler Vergelienheit (Zi-uncl . . .

hell bittet cleine Demantitwne, - - - ich hör cite Vlnetaliecler
Des "treurlchwerts gülclener Knauf; 1

' ietclunkel uncl wunclerbar -
[kun ptlan: in ctes (ebene frane (incl weinencl umringt mich wiecler
Ztanclarlen cler 50iinung auf . . . Der Wünlche verwaiite Zehen. . .

weit tina lie gewanclert - ge20gen,
Dach einer-twinmt nie mehr Zurück,
Der hat [ich verilaltert - verklagen -
Mein törichter Munich vom Stück...

EugenZtangen.

-.cc-.M Untere Bilder.
Zum Thranwechfel in Belgien (Abb. des Zaren Nikolausl. und das ältefte lebende Mit
S, 2209). König Albert bringt eine Fülle menfch- glied des rutfifchenKaiferhaufes, GraßfürftMichael
liher Sympathien auf den Belgierthron mit. zeichnete fih iin Ruffifh-Türkifchen Krieg aus.
Seit dem Tode feines Vaters. des Grafen von v -

Flandern. ftand Prinz Albert als vorausfichtlicher
'
Baronin Vaughan (Abb. S. 2210). Der

Erbe dem Thrane zunächft; er trat aber politifch Tod Leapalds li. erregt in diefer fkandalfiihtigften
wenig hervor und begnügte fich damit. die Re- aller Welten kaum-fo viel Intereffe als die Pet-fän
präfentatianspflihten zu erfüllen. die der König lichkeit der Baronin Vaughan. der Frau. die König
ihm gern übertrug. Nihtsdeftoweniger erwarb Leopold morganatifh angetraut war.

fich der Thronfolger im Lande eine große und v
wahlbegründete Popularität. Das Volk fchäßte Der neue Generalftaatsanwalt (Abb.
befonders das mufterhafte Privatleben des klugen S. 2210) Wirkl. Geh. Oberjuftizrat Supper war
und ftillen Prinzen und feiner Gattin. der bahri- bisher als ältefter vortragender Rat im Juftiz
fchen Prinzcffin Elifabeth. die ihre ganze Kraft den 'niinifterium tätig. Seine Berufung an die Spitze
edelften fozialen und» wohltätigen Beftrebungen der Staatsanwalifchaft wird von allen Seiten
und der Erziehung ihrer Kinder widmet. fhinpathifh begrüßt.

L es
Der tfhechifche Abgeordnete Katlarz hat wäh- Kla'ra Ziegler *f (Abb. S. 2211). Die

rend der Dauerfitzung. die das öfterreichifche großen alten Tragöden des feierlichen Stils. die
Parlament (Abb. S. 2210) kürzlich abhielt. unfere Väter fo fehr begeiftert haben. fhwinden
eine Rekord-Obftruktionsrede gehalten. die nicht von der Erde. Eine der gefeiertften Heldinnen
ganz vierzehn Stunden dauerte. des Pathos. Klara Ziegler. if
t in diefen Tagen

. v geftorben, In ihrer Heimatftadt München. in
GroßfürftMihaelvon Rußland -f (Abb. Leipzig unter Landes Direktion. in Berlin an
S. 2210). In feiner Villa in Cannes ift der Groß- dem von Barnarj geleiteten Berliner Theater hat
vater der KronprinzeffinCecilie.Großfiirft Michael die Künftlerin als Medea. als Elifabeth. als
vonRußland.geftorben. Cr war der jüngfte Sohn Jungfrau ihre raufchenden-Triumphe errungen.
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?EJ-(FD Bilder vom Tage

Bunt.Mullcciu-,Xluiurn-x.
Von links nach rechts: Kronprinz Leopold. Prinz Karl. Königin Eiifabeth. König Albert, Prinzcffin Marie.

Albert König der Belgier im Kreife feiner Familie.
Zum Thronwechfel in Belgien.
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Der Sißungsfaal während der Dauerrede eines tfchechifchenAbgeordneten (X). Phat. Seebald.

parlamentarifche Ausdauer: Die Tag und Nacht währende Qbftruktions-plenarfilzung des öflecceichifcbeu Woran..
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*'-.*,l7.7*.'****7;*: .
Großfürfl michael von Rußland
oerfchiedin Cannes im 78.Lebens-[ohr

Baronin de Uaughan.
Die merganat.Gemahlindes oerftorbenenKönigs Leopold.

Wirkt. Geh. Obecjuftizrat Suppe.:
Der neueGeneralftaatsanwalt,
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AUfnahme vom Jahre
1904..Klara Ziegler als „Jungfrau von Orleans“.

Die große Tragödin Klara Ziegler *f

Glanzzeit der Künftleriu.Aus der
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Novelle von Walter Bloem.

ls Nellie Montag morgens um halb zehn aus
dem fchweren Schlummer erwacht war. mit dem

ihr gefundes junges Blut allemal die durchtanzte
Nacht ausglich. hufchte fie fröftelnd und zähneklappernd

zum Fenfter. um in den Tag zu gucken - faft gefchrien
hätte fie da vor Entzücken. War's denn nicht noch
fternklar gewefen. als der Zweiuhrzug fi

e und die

Eltern vom Wannfeebahnhof. mitten aus dem tollften
Berliner Trara. zurückgebracht zum friedlich fchlum
mernden heimatlichen Schlachtenfee?

- Und nun -
dicke wattige Wolken mußten über die Grunewald

kiefern geftrichen fein gegen Margen: tief im Schnee
begraben lagen Wald und Welt . . . Und Weih
nachten vor der Tür - wie beftellt reineweg in
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den letzten Jahren allemal diefer naffe Modder zum
Feft - wie fchlecht hatte das paffen wollen. .. Und
nun Schnee . . . tiefer. flockenlo>erer Schnee _i
_ Aber fchon hatten fich die Spender der weißen
Daunenfülle von dannen gewälzt. und gelbe Frühfonne
fliminerte behaglich über der weißen Käftiichkeit. Wie
mächtige Korallenftöcke ftanden die fchwerbewuchteten
Kiefern gegen das priefierliche Blau des morgenfrohen
Himmels; zu ihren Füßen breitete fich. eine ungeglie

derte. lebenentblößte Fläche. der übereifte. überpuderte
See. Drunten aber aus dem Garten. der fich. im

Schnee verfunken. bis zum Uferweg herniederzog. fcholl
munteres Gebiaff: da rafte Bor. ihr Liebling. fchnee
toll im Kreis über die fchimmernde Fläche. darunter
der Parkrafen fchlummerte. wälzte fich nun wanne
ftratnpelnd auf dem Rücken. fchoß jetzt hügelan. fchlug
bald Purzelbäume. wegabwärts. koboldhaft erregt.
Des Tieres Entzücken fteckte die Herrin an. Sie

fühlte noch die Strudel des Walzerbehagens in Schul
tern' und Hüften. dehnte die feften jungen Glieder.

fchauerte zufammen in der grimmigen Borortkälte. die

an. den Fenfterfcheiben herab über ihre nackten tanz
heißen Füßen hauchte

- fchlüpfie zum Bett zurück.
einen Augenblick in Berfuchung. fich noch einmal der

gehüteten Wärme ihrer zerknüllten Kiffen anzu
vertrauen -“doch des Freundes jauchzendes Gebell.
anfchwellend und hinfchwindend im blißgefchwinden

Hin und Her feiner Zickzackzüge. mahnte fie. fo viel
Winterfrühwonne nicht ungenoffen zn verfäumen.
In wenig Minuten war fie im Rodelgewand -

den zerknautfchien Ballftaat mochte das Fräulein
bergen . . . nur unter dem welkenden Flor der Kotillon
fträußchen wählten die ftraffen Händchen ein paar
Sekunden lang. fanden das Gefttchte: einen fade nur

noch duftenden Beilehentuff mit einem verbräunten
Maiglöckchenbüfchel inmitten: der war von ihm. . . fie
wußte es noch genau. . . Sie fteckte Nafe und Stirn
in die morbide Weichheit der verfchmachtenden Blumen
häupter und träumte fekundenlang . . . War das nun
wirklich das Schickfal? Schon das Schickfal? O. fie
brauchte nur zu wollen . . . und dann? Zu Weih
nachten Braut , . , hm - auch wie beftellt - juft
wie der Schnee da draußen. und auch fo unverhofft. . .

und zu Oftern - hm - zu Oftern. - Frau Ober
leutnant von Heintze-Weißenrode -Freifrau von Heintze
Weißenrode - das klang ja ganz hübfch -' aber die
liberal erzogene Tochter des berühmten Rechtsanwalts
hatte vor einer .. tandeserhöhung“ durchaus keinen

unerfchütterlichen Refpekt . . . Und - Erl Ein amü
fanter Dinerplauderer und fchier anbetungswürdig

elaftifcher Tänzer. der fein Monokel mit der gleichen
Würde trug. die ihn fchon als Fahnenjunker hatte zum
Regimentsadfutanten prädeftiniert erfcheinen laffen . . .

Und das . .. war alles?! Ja . . . das war wohl
eigentlich doch , . . alles . . .
Und - fchon das Schickfal? Schon -k Ach

-
hinaus in den Schnee und einmal finnen . . . tief
einfam alles durchdenken . . denn wäre fie geftern
beim Kotillon nicht direkt demonftrativ hundefchnäuzig
gewefen -- die Sache wäre fchon heut nacht zum
Klappen gekommen . . . Und Mittwoch auf dem

Weihnachtsball des Bolksküchenvereins würde man fich
wiederfehen

-- bis dahin mußte fich unbedingt ein
entfcheidender Entfchluß kriftallifieren . . ,

Was nur Mama beim Frühftück für feltfam neu
gierig zärtliche Augen machte . . .2 Als wolle fi

e etwas

herausfaugen aus der Tochter Seele.. . etwas. deffen
man fich fchämen mußte. weil es noch zu weich und

zerfließend war. zu nackt . . . Ach . . . nur fchneil
hinweg aus der weichen Umftrickung diefer vertrauen

dürftenden Begehrlichkeii , , . wie konnte Mutter nur . . .

fo weit war es ja doch längft noäj nicht
-“
noch viel

zu früh dazu -i
Ach
- -

endlich draußen! ..Boxchen
-
Boxiei“

Mit federzappligen Sprüngen fchoß der fehnige

Terrier an der rafch hinfchreitenden Geftalt feiner
Herrin empor. Auf der Allee. die zwifchen den kahlen.
grauweißfchimmernden Platanenftämmen zum Seeufer
abwärts führte. kamen die beide ins Laufen: das

Mädchen lachte und fchrie. der Hund kläffte wie von
Sinnen: atemlos kam Nellie am Seepförtchen an;
fchwerfällig drehte fich der Schlüffel im roftig knarrenden

Schloß. und Rellie mußte - feltfaml - an Robert
Weißenrodes Abfchiedsworte denken: ..Alfo abfolut tod

ficher am Mittwoch bei Kroll. nicht wahr. mein gnädigftes
Fräulein? Abfolut todficher? Wäre andernfalls un
tröftlich. abfolut unträftlich

-“
Hm - - alfo abfolut todficher . . .

abfolut untröftlich . . .
Ein keckoerfchmißtes Lächeln zog um Nellies Lippen . . .

fchade . . . das Geficht des Herrn Oberleutnants einmal

..abfolut untröftiich" zu .fehen . .. ob das nicht der
Mühe wert war. einen zierlichen Korb zu flechten »*2
Immerhin -- ein ganz fcharmanter Kerl war er

doch . . . und Papa Juftizrat hatte es fich nicht verfagen
können. fein Töchterchen ein wenig zu dirigieren

-
hatte einmal mit der ganzen Zartheit feines Drauf
gängernaturells dem Herzenskinde zu verftehen ge

geben. daß er unbedingt zuverläffige Informationen
über Herrn von Weißenrode eingezogen: die alte und

andernfalls

_glänzende Familie in durchaus entfprechenden Ber
mögensoerhältniffen -- der Oberleutnant felbft voll
kommen rangiert. dienftlich veftens angefchrieben. über

außerdienftliche Lebensführung nichts Nachteiliges ve
kannt , . . alfo . . . eine Spekulation auf die glänzenden

Zufchüffe. die der vielgefuchte Syndikus und Patent
rechtfpezialift feiner Einzigen zukommen laffen könnie.

fchien ausgefchloffen . . . Alfo alles klappte . . . und
jetzt zum Feft. . . eigentlich fehr verlockend , . . hm , . ,

wirklich direkt verführerifch. der ganze Gedanke. . .- ..Andernfalls abfolut untröftlich" '. . .
Und dazu dies leife Zucken der Mundwinkel . . .

alles offenbar vollkommen echt . . ,

Dennoch
- - -

Heiß war's ihr geworden . . . glühend heiß unterm
aufgeklappten Kragen des Pelzfäckchens . . . und dabei
immer'toller das Bedürfnis. zu laufen. zu rafen .' , .

Herrin und Gefell waren um die Oftbucht des Sees

herumgefchlendert. hatten den winterlich erftarrten
Reftaurationsgarten durchfchritten und pilgerten nun.

hart am Saum der weißüberflimmerten Eisfläche. das
jenfeitige Ufer entlang. Tief fank der Fuß. irn peiz
umfäumten hochfchließenden Boot geborgen. in die
unentweihte Weichheit hinein. Bon den kahlen Buchen
äften rafchelte im Morgenwind ab und an ein Schnee
fleck herab und überfprühte des rüftig fchreitenden
Mädchens Geficht mit kriftallenem Geflitter. Dann lachte

fi
e auf. und freudig antwortete Boxens Gekläff.

Ein neues Spiel fiel ihr ein: haftig zerrte fie die
gefütterten Handfchuhe von den oerklammten Fingern.
bückte fich. formte fchnell einen Schneeball. und paffl

Box. der zähnefletfchend. vom Rebelhauch feines rafchen
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Atems umflattert. ihr zufhaute -- bekam das Wurf
g fhoß juft ins offene Maul. Gutmütig nahm er die
piellaune der Herrin auf. tobte den Trümmerftücken
des zerplatzten Balles nah und appartierte das größte
mit hevaleresker Zierlihkeit. Und nun ging das Ge
plänkel der neuen Luft eine Weile hin und her. Aber
bald fuhte das Verlangen des Mädhens ein neues
Ziel. Zunähft vifierte fie nah den Buhenftämmen
und klatfhte fih felbft Beifall. wenn ihr Gefhoß als
breiter. weißer Klecks mitten auf dem Zielftamm haften
blieb. Dann* nahm fie ein paar Krähen aufs Korn.
die mit den trägen fhwarzen Flecken ihrer gravi

tätifhen Spaziergänge das leuhtende Weiß der See

flähe ftörten. Und als die Vögel mit heiferem Gequarr
verärgert waldeinwärts ftoben. fpähten die blißenden
Blicke der Winterwandernden nah einem andern Opfer.
Sieh dai Nach ein fhwarzer Fleck - ein großer.

langer -- nur wenig Schritte vor ihr fih abzeihnend
gegen die Sonnenhelle: ein Herr in fhwarzem Pale
tot. den Zylinder auf dem Kopf. verfunken offenbar in
die Betrahtung der fhneeüberflockten Seelandfhaft:
Und ehe Nellie reht nahgedaht hatte. was fie tat.
faufte fhon das weiße hartgeknetete Wurfgefhoß gegen
das jählings aufgetauhte neue Ziel.
Entfeßen -l Es traf. . .
Mit dumpfem Klacl" fchlug es gegen den Zylinder.

riß den vom Haupt feines Trägers und warf ihn im
Bogen auf die Shneeflähe des Sees hinaus. in deren
lofer Schüttung er halb verfank.
Der Angegriffene hatte inftinktmäßig in urkomifh

täppifher Bewegung beide Hände erhoben. um die

W.-qö*-Px - *

entriffene Kopfbedeckung zu halten; nun fuhr fein Kopf
im Aerger und Zorn herum - aber der Ausdruck der
Ueberrafhung wurde maßlofe Verblüffung. als. ftatt
eines Gaffenbuben. eine junge Dame in Pelzgarnitur
als Urheberin des Attentats erkennbar wurde . . .

Die rafhe Kehrtwendung des Verdußten hatte auf
Box wie eine Drohung gewirkt; er fhoß auf den

Fremden zu und zeterte hitzig auf ihn ein.

..Box
- kommft du herkl“ ftammelte Nellie.

..Na - nehmen Sie mir's niht übel. meine Gnä
digfte . . . aber . . . warum mußte das denn gerade
mein Zylinder feinki“
..O Gott . .. ih bin ja außer mir - taufendmal

bitt ih um Entfhuldigung . . .“
So ftammelte Nellie und kam dabei langfam immer

näher.
Der Fremde hatte inzwifhen ein paar rafhe Schritte

auf die Eisflähe getan und hob feine Befuhsröhre
aus dem tiefen Shnee. O Shreckenl Sa wuhtig war
der Wurf gewefen. daß er den ftalzen Turmbau des

feierlihen Kleidungftückes völlig eingedrückt hatte. Ja.
etwa fingerlang hatten fih Kopf und Krempe getrennt:
es klaffte ein breiter Riß.
Mit naiver Betrübtheit ftarrte der Fremde auf die

Trümmer feines Hutes. In entfeßliher Verlegenheit
trat Nellie heran und fhaute ebenfalls einen Augen
blick ftumm auf das wehrlofe Opfer ihres Uebermutes.

..Der if
t

hin“. fagte endlich der Fremde und fhaute..
mit einem fhwahen Verfuh zu läheln. auf feine
hübfhe Angreiferin. Es war ein wenig Heroismus in

diefem Lächeln , . . der Zylinder war funkelnagelneu . . .
und ein Blick auf die fonftige Kleidung des Herrn.
den fehr unperfönlih ftßenden Paletot. die abgetragenen
Glacehandfchuhe. den baumwollenen Regenfhirm be

lehrte das verwöhnte Mädhen. daß ihr Gegenüber zu
jener verbreiteten Gattung von Männern gehörte. die
über Anfhaffung eines neuen Zylinders erft lange und

reiflih mit ihrem Gewiffen und ihrem Geldbeutel zu
Rate gehen müffen . . . Dabei gehörte wenig Menfhen
kenntnis dazu. um den Träger diefes nah jugendlichen.
dah in hundert feinen Linien ausgearbeiteten Gefichtes
mit den graublauen Shwärmeraugen und dem feften.
energifhen Mund unterm ftruppigen Shnurrbart -
um diefen Aufrehten in die obere Sphäre der intellek

tuellen Welt zu verfeßen.
Alle diefe Beabahtungen. blißfhnell eingeheimft.

erhöhten Nellies Befangenheit.

..Ah . , . ih bitte nochmals . . .
verzeihen Sie mir . . .“

..Aber . . . ih bitte . . . es war ja doch jedenfalls
ein Verfehen . . . nur eins möcht ih gerne wiffen: für
wen hat denn eigentlih die arme Angftröhre da dran

glauben müffen? Wem hat das tückifhe Gefchoß denn

eigentlih gegoltenk“

..Das ift ja eben das Traurige!“ fagte das Mädchen
mit gefenkten Blicken. die Mundwinkel fhier zum Wei
nen verzogen - ..Ich weiß wahrhaftig felbft niht.
wie es kam... ih hatte fhon eine ganze Zeit lang
gefhneeballt . . . und dann - dann hatte ih die Krähen
da verfheuht - die fahen fo häßlih fhwarz aus auf
dem weißen. flimmernden See. . . und dann ftanden
Sie auf einmal da . . .“

“
..Ah fo . . . und ih fah auh fo häßlih fhwarz

aus in all der hellen Winterpraht . . . und da wollten
Sie mih auh oerfheuhen - wie?“

und herzlih . . .

---*..4 -k
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Es zuckte fchelmifch um* den feinen. ftraffen Mund , . .
und gierig griff Rellie diefes zarte Strählchen Heiterkeit
auf. das die fchnurrige Situation erhellen wollte . . .
Und auf einmal mußte fie lachen . . . ausgelaffen . . .

unhemmbar lachen. wie er da vor ihr ftand mit der

zertrümmerten Feierlichkeit in der Hand . . .

Ihr war der Gedanke gekommen. wie fie fich wohl
mit Herrn von Weißenrode in der gleichen Situation
ausgenommen haben würde. . .
Und da lachte auch er... herzlich... nur mit

einem ganz. ganz leifen Unterton . .. aber das ver
wöhnte Mädchen. für das die Geldfrage bei der Toilette
niemals eine Rolle gefpielt. fühlte diefen herben Unter
ton heraus . . . Er paßte zu der anftändigen Dürftig
keit in der äußeren Erfcheinung diefes Edelgeborenen . . .
mit deffen Geficht und Wefen nur die fcheinlos felbft
verftändliche Eleganz des forgenfremden Behagens har
moniert haben würde. Hier war ein fchmerzhafter
Kontraft . .. und wie ein Schmerz fchwirrte auch der
leife Unterton durch Nellies Seele: achtzehn Mark find
hin . . . achtzehn fauer verdiente Mark . . .

Ach
- hinter diefer Stirn. die nur zur Wohnftatt

edler und großer Gedanken fo ftolz gewölbt fchien.
arbeitete noch ein armfeligeres und ängftlicheres Rech
nen: Achtzehn Mark... dazu Hin- und Rückfahrt
dritter Klaffe vom Wannfeebahnhof bis Schlachtenfee.
macht fechzig Pfennig . . . dazu ein verlorener Arbeits
morgen... denn nun kann ich ja meinen Befuch bei
Kommerzienrat Schöning nicht ausführen . . . und viel

leicht geht mir damit die fchöne Redaktionftellung als

Herausgeber der ..Annalen der modernen Philofophie"
in die Binfen . . . auf die ich doch nun feit zwei ,Jahren
mit heißem Bemühen hinarbeite .

., alles durch einen
Schneeball . . ,

Zählings war des Fremden Lachen oerweht . ..
und da wurde auch Nellie ftumm - heißes Mitgefühl.
noch unverftanden. ahnungsvoll. bebte durch ihr Herz.
..Ob ich wohl fchneller zum Bahnhof Schlachtenfee

komme. wenn ich hier quer übers Eis gehe?" fragte
der-Fremde. Dabei richtete er fich ftraffer auf. zum
Aufbruch. zum Abfchied.
..Gewiß
- da drüben liegt ja der Bahnhof -

oben zwifchen den Bäumen dort die verfchneiten
Dächer . . . aber zunächft muß ich Sie um Ihren Namen
bitten. damit ich - - Ihnen. . . Ihren Schaden er
feßen kann!"
Er ftand einen Augenblick betroffen - nicht welt

gewandt genug. um die Taktfrage mit automatifcher
Sicherheit und Behendigkeit entfcheiden zu können.
In Gedanken verglich er blitzfchnell die eigene Er

fcheinung mit der ihrigen . . . der ganze bittere Refpekt
des Armen vor wohlvegründetem Reichtum erfüllte ihn
bei der Prüfung ihres Aeußeren - ein Refpekt. der
jedenfalls noch weit größer gewefen wäre. hätte er
eine annähernd richtige Vorftellung vor dem wirklichen
zahlenmäßigen Wert der Hüllen haben können. die die
rüftige. gepflegte Geftalt umfchloffen. Und über ihn
kam auch der bittere Stolz des Armen. Seine Miene
war abwehrend. froftig.
..O . . . gnädiges Fräulein . . . eine junge Dame . . .

nein - ich bitte Sie . . . davon kann natürlich gar
keine Rede fein . . .“
..Aber nein. ich muß Sie wirklich dringend bitten.

mir Ihren Namen zu fagen . . . ich habe Ihnen aus
reinem Mutwillen den fchönen neuen Hut verdorben
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- es verfteht fich doch ganz von felbft. daß ich den
Schaden. den ich angerichtet habe. auch wieder gut

mache . . ."

..Ich bedaure... ich kann das nicht annehmen.
Alfo geradeaus über den See? Guten Morgen. mein
gnädiges Fräulein."

'

Hoch aufgerichtet. den geknickten Seidenhut melan

cholifch auf den Kopf geftülpt. die langen Schöße des

übelfitzenden Paletots im Winde flatternd. den baum
wollenen Regenfchirm gefchultert. fchritt er über die
blendend befonnte Fläche. Seine großen Füße ließen
riefige Löcher in der flaumigen Schneedecke zurück.
Und Nellie fchaute hinter ihm drein. ganz hilflos

und verlaffen. Dann wandte fie fich und ftapfte lang

fam den Uferpfad zurück. den fie gekommen war. Was
war das für ein merkwürdiges Erlebnis gewefen. Ihr
war. als habe fie mit einem Mal in eine fremde. ge
heimnisvolle Welt hineingefchaut. Die jungen Männer.
die fie kannte. waren famt und fonders tadellos rafierte.
manikürte. belackte und befrackte oder uniformierte Salon
helden... und diefer da. an dem jedes Wort. jede
Bewegung von ausgezeichneter Erziehung und ritter

licher Gefinnung fprach. der... Nie würde fie den
Blick vergeffen. mit dem er auf den ruinierten Hut
hingefchaut. .. fo melancholifch. fo bemitleidenswert

refigniert . . . Alfo fo was gab's auch?!
Und dann doch zu ftolz. die angebotene Entfchädi

dung anzunehmen. auf die er doch einen wohlvegrün
deten Anfpruch hatte _ki
Himmel... wenn fie doch nur eine Ahnung

hätte . . .
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Das war ja ein entfeßlicher Gedanke. im Uebermut
einem armen Teufel einen für ihn doch anfcheinend
beträchtlichen Schaden zugefügt zu haben . . . ohne die

leifefte Hoffnung. gutmachen zu können . , .
,Ja . . . ohne die leifefte Hoffnung . . . Sie wußte:

wen die Völkerwoge der Millionenftadt erft eingefchluckt

hatte -- deffen wieder habhaft zu werden. dazu ge
hörte ein mehr als menfchliches Glück.. . oder ein

Zufall. zu unwahrfcheinlich für die höhnifche Wirk

lichkeit. 7
Sie wandte fich um - fuchte noch einmal den

Entfchwundenen zu erfpähen . . . umfonft . . . quer über

die Swneefläche zog fich die Spur der riefigen Stapfen- - er felbft hatte die Seebreite mit feinem aus
greifenden Schritt bereits überquert und war unter
den Kieferftämmen des Uferforftes oerfchwunden.
Rellie verfuchte das Abenteuer von der komifchen

Seite zu nehmen. Sie ftellte fich das groteske Empor
fahren feiner Hände vor. die das koftbare Wertftück
hatten halten wollen. als es fchon längft in weitem

Bogen auf den See flog. . . die kummervolle Bewe
gung. mit der er den Riß zwifchen Hutkopf und Krempe
geöffnet hatte. , . Aber

- - das Lachen wollte ihr
nicht wiederkommen . . . Das Kind forglofen Vehagens
empfand die Dürftigkeit. die das Vild eines geiftig
hochftehenden Mannes umzirkelte. als eine Entwürdi
gung . . . einen faft körperlichen Schmerz . . .

Ihn wiederfehen und . . . dann nachholen. was fie
ungefchickterweife verfäumt? Denn natürlich. fie hatte
fich taprig genug benommen: hätte fie nicht die An
nahme der Entfchädigung kategorifch verlangen müffen . . .
erklären müffen. daß fie eine Ablehnung als Beleidi

gung empfinden müffe? -
Zu fpät . . . er war fort . . . und ein Wiederfinden- unter dreiundeinhalb Millionen Menfchen - geh -

lächerlich,

In tiefem Sinnen fchlich Nellie heim. Mit hän
gender Nafe folgte der treue Vox. Er hatte Schelte
bekommen. weil er den Fremden angekläfft , .. nun
war feine Herrin böfe mit ihm . . .
Das begreif ein anderer! dachte Vox,

Aber zu Kroll. . . zum Weihnachtsball des Volks
küchenoereins
- ging Nellie nicht. Mochte Herr von

Weißenrode auch abfolut untröftlich fein
- abfolut

untröftlich . . . es kümmerte fie nicht.
'

Denn . . , der Fremde wiirde ganz gewiß nicht zur
Weihnachtsvorfeier . . , bei Kroll tanzen . . . das würde
er fich kaum leiften können. ,.
Alfo wozu _ki

Zum zweiten Feiertag war Nellie mit den Eltern
in der Rachbarvilla zu großer Abendgefellfchaft geladen.
bei Kommerzienrat Schöning. dem bedeutenden Ver
leger und Seniorchef der altberühmten Editorenfirma
E, G. Schöning. Rellie kannte die Kreife. die die
Gefellfchaften jenfeit des gemeinfamen Gartenzauns
beoölkerten: Vreffe. Literatur. Kunft. Theater. Hoch
finanz. . , Herr von Weißenrode war nicht zu befürch
ten. Er war inftinktficher genug. um fich zwifchen
Journaliften. Dichtern. Komponiften. Mimen. Vörfen
leuten nebft zugehöriger Weiblichkeit deplaciert und um

feine beften Wirkungsmöglichkeiten beraubt vorzukom
men . . , So kannte ihn Nellie . . .
Und das erfte. was Rellies Augen im Empfang

falon der mufeumhaft mit Raritäten und Kunftfchäßen

vollgeftopften Villa des Herrn Rachbars erblickten. war- überftrahlt vom gleißenden Flimmer dreier decken
hoher. elektrifch inftallierter Harztannen

- Herrn von
Weißenrodes hellblauer Dragonerwaffenrock mit dem

hohen goldbetreßten Kragen. . . Zweifellos: er hatte
fich bei Herrn Schöning nur einführen laffen. weil er.
der Himmel weiß wie. ermittelt hatte. daß fie. Rellie.
dort fein würde . . .
Etwas wie Refignation. wie händefaltende Ergebung

überkam das frifche Gefchöpf . , . dies Schickfal fchien
ja nun faft fchon unentrinnbar . . .

Strahlend flißte der Oberleutnant heran: ein Aus
druck von knabenhafter Entzückung erweichte gar an
mutig die in Korrektheit beinahe erftarrten Züge des

jungen Reitersmannes.

..Mein gnädiges Fräulein -- felig. .Ihnen doch zum
Fefte noch zu begegnen

- abfolut felig -!“
Welches Mädchenherz wäre folcher demütigen Hul

digung völlig unnahbar?
'

In ihrer Vefangenheit war Rellie weit freundlicher
zu ihrem Seladon. als ihre Abficht gewefen war. und

fie felbft merkte es nicht. . . Denn mit einem Male
hatte fi

e neben der rundlich unterfehten Figur des
Hausherrn eine hagere. leicht gebeugte Geftalt ent
deckt . . . den Zhlindermann . . .
Es benahm ihr den Atem . . . faufend fchoß ihr das

Vlut in die Schläfe . . .
Langfam fchob fie fich. im Gefolge der Eltern. von

dem raftlos plaudernden Dragoner begleitet. an die
Gruppe heran. die die Gaftgeber umringte . . .
Nun ftand man vor Kommerzienrats . . . Ve

grüßungsphrafen. Händefchütteln. Handküffe . . . fchließ
[ich Vorftellung . . .

..Herr Doktor Valentin Fifcher. Privatdozent der
Vhilofophie - das. lieber Juftizrat. ift mein neuer
Redakteur für die .Annalen' - ich werde morgen
telephonifch Ihr Bureau bitten. mir einen Anftellungs
vertrag für ihn zu fchicken . . ."
Gott. wie der Mann wieder ausfah - - Umlege

fragen. fchieffißende Halsbinde. Vorhemd mit geftickten

Blümchen. wie Anno fünfundneunzig . . , Frack offen
bar aus einem Verleihinftitut . . . und dabei die klare.
ftrahlende Stirn. das leichte Spiel der unruhigen Lip
pen , . . hinter fpiegelnden Brillenglöfern die grauen.
beuteluftigen Sammleraugen . . .
Der Strom der Vegrüßungen drängte Nellie famt

ihren Eltern und ihrem getreuen Adjutanten fchnell
von der Gruppe des Hausherrn hinweg . , . hinweg
aus dem Strahlenbereich der blendenden Jnftallation.
die mit dunkelgrün umfponnenen Drähten. Porzellan
kerzen mit fpißen Glühbirnchen obenauf. ein dickes.
verwirrendes Netz ftrahlender Ueberkultur um das ernfte
Grün der Vergtannen gewirkt hatte.
Doktor Valentin Fifcher alfo . . .

ein Vhilofoph . . .'

ein Gelehrter . . .

Ob er fie wiedererkannt hatte? - Offenbar
nicht . . . er fchien kurzfichtig . , . und dann

- geftehen
wir es uns doch - wir dürften heute abend. ini
vollen Flor. wenig Aehnlichkeit haben mit dem wind
zerzauften. fchneebepuderten Wildfang vom vergan
genen Montag . . .

Himmel , . . wie kurz if
t

fo ein Feftabend , . , aber
es muß werden . . . irgendwie muß ich ihn zu faffen
bekommen . . .

Natürlich wird er nicht mein Tifchnachbar werden
-

natürlich werde ich diefen jungen. uniformierten Herrn,
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diefen
K *- Himmel . . . den hab ich einmal halo

wegs ernfthaft genommen? Aber freilich - da war
ja auch die . . . Schneeballgefchichte noch nicht paffiert. . .
Ein Philofoph . .. was if

t das eigentlich? Ach

Gott. man hat ja in der freien Hochfchule bei Profeffor
Geo Runze-fo manchen Kurfus über neuere und neuefte
Philofophie gehört... etwas denken kann man fich
fchließlich dabei . . . nicht allzu viel . . egal! egall Das

findet fich!!
..Diefe elektrifchen Ehriftbäuine - entzüctend finnjg.

gnäd'ges Fräulein - nicht wahr? Gewiffermaßen
Bermählung von Natur und Technik. . von Altertum
und Gegenwart. . . was? Hab ich nicht rechtki"
Himmel - wenn er nur nicht immerzu reden
wollte... fchließlich muß man doch auch mal etwas
antworten , . . und dabei immer diefes fchlecht verhehlte
Beobachten der Eltern - das aufmunternde Leuchten
in Mutters Augen . . . gräßlich . . . Und natürlich
werd ich das den ganzen Abend über auszuftehen
haben . .. denn wenn er es fertiggebracht hat. bei

Schöning eingeführt zu werden. warum foll er nicht
auch den Tifchplatz an meiner Linken erobert haben?!
Nun - es kam nicht ganz fo fchlimm Herr

Doktor Valentin Fifcher natürlich war's nicht. . . aber
Herr Oberleutnant Freiherr von Heinße-Weißenrode
doch auch nicht . . . ein junger Schriftfteiler. deffen
modernes Drama ..Nach uns die Sündflut“ im Theater
der fünfzigften Aufführung entgegenging . .. Unter
andern Umftänden würde diefe Nachbarfchaft Nellies

brennendftes Intereffe erregt haben - zwar ihre
literarifchen Kenntniffe. ihr Urteil ftanden nicht wefent
lich überm Normalniveau des jungen Mädchens aus
Berlin N' - aber immerhin hatten doch die verfchie
denen literarifchen Bortragskurfe." die fie neben den
philofophifchen einzunehmen pflegte. dem Begriff eines

Dichters einen gewiffen Nimbus verliehen. . .

Doch heute hatte fi
e fürs Ehrenvolle und Sonder

liche folcher Nachbarfchaft keine Aufnahmefähigkeit . . .

Ihre Blicke. ihre Gedanken hingen am Nachbartifch . . .
Der Mann. der als einziger in diefer gefirnißten Ge
fellfchaft einen Umlegekragen trug. faß dort. den Rücken
Nellie zugekehrt . . . fein Frack fchlug Wellen unter den

Achfeln . .. förmlich über die ganze Nackenbreite hin
über. . . . Er fchien aber ein glänzender Plauderer . . .

feine Tifchdame. die allberühmte fchöne Primadonna
der neuen Oper. hatte erft mit leifem Naferümpfen

ihr hinterwäldlerifch herausftaffiertes Abendfchickfal ent

gegengenommen . .. nun fchien fi
e

fich auszuföhnen
und quittierte ihre Zufriedenheit über die Unterhaltung

durch die übliche Belohnung an ausgiebigem Aufblicken
ihrer famtnen Augen,
Nellie fand fie von einer empörenden. fchier läfter

lichen Koketterie. . , .

Und ebenfalls am andern Tifche faß Nellies ge
treuer Seladon. der Baron Weißenrode. . . . Er ver
nachläffigte feine Tifchdame. eine hübfche. fportgeftählte

Raffeblondine. in unverzeihlichem Grade. .. wenn
immer Nellies Augen den breiten Nacken mit den

wellenfchlagenden Ouerfalten fuchte. begegnete fie den

lungernden. bettelnden Blicken des fchlanken Dragoners.
Und mehr als einmal hob er gar das Glas und ver

fuchte. Nellie zuzutrinken .
., aber feine Bemühungen

blieben ungewürdigt. . . .

Der junge Dramatiker an Nellies linker Seite hatte
bald voll Indignation feine Bemühungen um das
Intereffe diefer Gans aufgegeben. die das Glück und
die Ehre feiner Nachbarfchaft fo wenig zu fchätzen
wußte . .. die junge. pikante Bankiersfrau an feiner
andern Seite. die entfprach' beffer feinen Anfprüchen. . . .
Und ohne Ablenkung'gab fich Nellie den Oualen der
Beobachtung hin . . . über ein Menü von fechs Gängen
hinweg. . . .
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Bis das Deffert kam. Kommerzienrat Schöning
hatte für die Attrappen. die die Süßigkeiten umfchloffen.
eine ganz weihnachtliche Ausftattung befohlen. Da
gab's riefige Schneemänner. ein lichterbeftecktes Tänn
chen im Arm . . . wenn man fie aufhob. faß ein ganzes
Bündel filberweiß verpackter Knallbonbans darunter.
Andere fte'ckten in der Höhlung mächtiger Tannenzapfen.
Und wie man die Aefte des Weihnachtsbaumes mit

flimmernden Kettchen aus Silberpapier zu verbinden
pflegt. fo flogen alsbald über die Reihen der Tafelnden
die weißen. filbernen. goldenen Vapierfchlangen hinüber
und herüber. die Herren wanden glißernde Lametta

fäden ins Haar ihrer Nachbarinnen. helles Gelächter
fprang auf - in die banale Korrektheit der Stimmung
flatterte auf den fchillernden Schwingen feiner luftigen
Attribute weihnachtlicher Frahfinn allbelebend hinein.
Und vor Nellies Teller fegte ein aufwartender Lohn
diener eine Schüffel mit einem hohen Aufbau dicker.
feidenpapierener . . . Schneebälle. . . .

Diefer Anblick löfte in Nellies krampfhaft angefpann
ten Nerven den ganzen jähen Uebermut jener Stunde
winterfeligen Austobens drunten am See wiederum
aus. Wie damals - nicht eine Sekunde Nachdenkens . . .
ein weißer fefter Ball faufte hart an den Köpfen ihrer
Gegenüber vorbei zum Nachbartifch. wa der wellen

fchlagende fchwarze Rücken fich juft bei levhaftem Ge
plauder gegen die tiefentblößten dunkelelfenbeinernen

Schultern der ftrahlenden Frau neigte . . . Aber dies
mal traf es nicht fein Ziel. das haftig entfandte Wurf
gefchaß . . . über die Schultern des Vhilafaphen faufte
es hin und . . . traf den Oberleutnant von Weißenrode
mitten auf die goldene Knopfreihe feines Waffenrocks.

dicht neben der gelben Scheibe der Zentenarmedaille . ,.

platzte und fchüttelte eine Flut von Vapierfchnißeln
über den Deffertteller des Kavalleriften . . .
Der fchaute verdutzt empor - fuchte eine Sekunde

lang nach dem Schützen. deffen Bfeil ihn getroffen -
fah Nellies ftarr aufgeriffene Augen . . . ihre hochauf
glühenden Wangen . . . und fein ganzes Geficht glänzte
plötzlich in Wanne . . . mit keckem Gruß hob er die
Sektfchale. winkte mit der Linken dazu: ..Bravo. bravo.
gnädiges Fräulein . . . fchönften Dank -i"
Da bemeifterte Nellie rafch ihren Schrecl'en . . . mit

kühl abwehrender Handbewegung rief fie. laut und

hell. daß es den Schwall des Gelächter-s. Gläferklirrens.
Schwaizens freudig übertönte: ..Keine Urfache. Herr
von Weißenrode - Sie waren ja gar nicht gemeint!"
Ungläubig lächelnd rief der Offizier zurück: ..Oho -k

Sondern - wer -?!“
..Der dai“ rief Nellie fchmetternd. und ein zweiter

Ball flog hinüber. beffer gezielt: er traf den fchlanken
Hals des Gelehrten überm niederen Saum des Umlege
kragens. platzte ebenfalls.. und fieh. da fuhr endlich
das bebrillte Antlitz herum . . . einen Moment lang

fuchten die kurzfichtigen Grauaugen. .. dann glomm
darinnen die helle Freude des Wiedererkennens. des

Begreifens auf - -* -
..Was macht Ihr Zylinder. Herr Doktor -ki“
..Ich hab fchon einen neuen. gnädiges Fräulein.

Alfa wenn Sie fich mal wieder im Schneeballwerfen
üben wollen -?i“

Wozu fall ich weiter erzählen?
*

Es hat alfa doch noch geklappt . . zum Feft.
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Mordifche Weihnachten.
Von Henning Berger. - Hierzu 8 photographifche Aufnahmen von Eh, Trampus.

Als Herr Notar Appeigren erwachte. herrfchte graue
Dämmerung im Zimmer. Obwohl die Gardine halb
aufgezogen war. fickerte nur afchfarbenes Winterlicht
herein. Es war bald zwölf Uhr. Ein paar Stunden
noch. und es war fchon wieder dunkel. und die Laternen
wurden angezündet. Das Abfchiedsfeft für den Käm
merer hatte geftern fehr lange gedauert] Geftern? Ia.
geftern war es gewefen. geftern am 23. Dezember.
Herr Gott! Dann war heute ja Heiligabend . . , .
Der Notar

fchloß die Au
gen. Aus
welchem Grun
de foll ich eigent

lich aufftehenk
dachte er. Für
einen Iungge
feilen if

t Heilig
abend der un

angenehmfte
Tag im ganzen
Jahr! Abge

fchafft müßte er
werden l- Und
der alteScrooge

inDickens'Weih
nachtsgefchichte

fiel ihm ein.

Doch auch
andere Erinne

rungen tauchten
vor ihm auf wie

die flackernden
Bilder eines Ki
nematographen

theaters. Er fah
auf eintnal feine
jüngfte Schwe
fter als Kind
vor fich. wie fi

e

die Liliputtanne

für ihre Puppen

ausfchmückte.
Das Bäumchen
ftand auf einem

Tifch int Kin
derzimmer; im

Saal aber war der richtige Weihnachtsbaum aufge
baut. O. der war fo groß. daß die oberften Zweige

faft die Decke berührten.
Und die Gedanken fchweiften weiter. Ießt war

feine Schwefter feit mehreren Iahren verheiratet und
wohnte in Ehriftiania. Einmal hatte er Weihnachten
feinen norwegifchen Schwager befricht; und es war ihm
ein wenig *wunderlich vorgekommen. als ihn mit feinen
dreißig Iahren zum erftenmal rotbackige kleine Ge

fchöpfe „Onkel" genannt hatten. Und ein fchöner nor

wegifcher Weihnachtsbrauch fiel ihm ein. Hier in

Schweden fteckten die Bauern Heiligabend eine Getreide

garbe auf eine Stange und ftellten fie für die hungernden

Der Thriftbaum für die puppen.

und frierenden Bögel auf. Doch in Norwegen pflanzte
inan kleine Korngarben auf die Gräber der Ent
fchiafenen. Er hatte damals die Schwefter zu dem
kleinen Erdhügel begleitet. unter dem ihr erftes Kind
fchlummerte. Und als er fah. wie von all den kahlen
Bäumen die Spatzen eifrig zwitfchernd auf den Hügel
mit der Garbe herabflogen. da waren ihm die Tränen
in die Augen getreten. und er war regelrecht fentimental
geworden; denn es war ihm. als fprächen die Vogel

ftimmen mit dent

kleinenToten. . .

Haftig fuchte
der Notar fich
von diefer Er
innerung zu be

freien ;denn heit

te wollte er fich

nicht weich ftim
men laffen. heu

te wollte er feine
fkeptifche Ueber

legenheit be

wahren. Flüch
tig entfann er

fich des hübfchen

Anblicks. der fich

ihm (auf dem
Heimweg ttom

Kirchhofnachder
Stadt dargebo
ten: ein Fifcher
mit einer Tanne
ruderteüberden
Fjord. und am

Ufer ftanden
drei Kinderchen
und erwarteten
den Vater. der

ihnen den Weih

nachtsbaum
bringen foilte.
Doch dann

begannen die

Gedanken des
Notars ein pro
faifches Thema

zu umkreifen:
das Weihnachtsmenü. Es war Frühftückzeit. und der
Magen half dem Gehirn phantafieren. - In Norwegen
hatte er Reisbrei und Rippenbraten mit Sauerkohl
bekommen und dann - Bratwurfti Hier in Schweden
hatte er Reisbrei. Stockfifch und Schinken zu erwarten,

Und in Dänemark. wo er einmal als Kind mit feinem
Baier Weihnachten verlebt hatte. aß man Reisbrei und
Gänfebraten -- ebenfo wie in England. Ein Weih
nachtsgericht war den drei nordifchen Ländern gemein
fam: der Reisbrei. Und in allen drei Reichen legte titan
eine Mandel in den Brei; und der. der fi

e auf feinem
Teller fand. heiratete bald. - - Wie konnten er
wachfene Menfchen zur Weihnachtszeit fo närrifch fein!
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Herr Appelgren richtete fih mit einem Ruck' in

feinem Bett auf. Alle diefe kulinarifhen Erinnerungen
hatten einen fürhterlihen Gedanken in ihm wah
gerufen. der fein-Bewußtfein wie eine Bombe traf,
Hier in feinem lieben Stockholm fhloffen Heiligabend alle

Wirte ihre Reftaurants um vier Uhr! Fünf . , . fehs . . .
Und die 'Iunggefellen konnten fehen. wo fie blieben!
Mit einem Sprung war der Notar aus dem Bett
Ein rihtiges Weihnahtsdiner wollte er fihheraus.

Die oberften Zweige kixzelten den Notar unter der Nafe.
Er hatte fhon einen Fluh auf der Lippe; aber in
diefem Augenblick öffnete fih die Tür vor dem Dienft
mann. und er hörte den Alten freundlih fagen: ..Hier
bring' ih den Weihnachtsbaum.“
Die Jungfer von drüben hatte geöffnet. In ihrem

fhwarzen Kleide mit der weißen Shürze fah die Kleine
wirklich fehr hübfch und appetitlih aus]
Und ohne es zu wollen. murmelte der einfame

Herr Notar im Vorübergehen

0.*

wenigftens gönnen. Allerdings hatte auh ihn wie
alle die anderen Iunggefellen ein verheirateter Kollege
eingeladen; aber das kam einem fo verflucht gnädig
und barmherzig vor. als wäre man die unverheiratete
alte Tante des Haufes! Nein. er wollte einfam in

feinem Zimmer fißen und früh zu Bett gehen. wollte
die Welt verahten und fhlafen. fhlafen . . .
Als Herr Appelgren in den Hausflur kam. fah er

einen alten. braven Dienftmann vor fih ftehen; natür
lih hatte er einen Tannenbaum über der Shutter

Eine Befcherung für die dögel in Norwegen: Garbenfetzen auf den Gräbern der Lieben.

fo etwas wie ..Vergnügte

Weihnahten!“ vor fih hin.
Auf den Straßen war es

zu toll! Alle freien Plätze hatten
fih in Tannenwälder verwan
'
delt. Daß die Polizei fo etwas
duldete! Es war trübes. aber
mildes Wetter; und über den

[ofen Schnee fuhren die Schlitten
diht hintereinander. Die Shel
len läuteten, daß einem die

Ohren wehtaten; alle Menfchen
trugen Pakete und Tannen
bäume; die Läden waren hell
erleuhtet wie am Abend; und
in den Shaufenftern brannten

Armleuhter und Rampenlihter.
Durh die Wände hindurh roh
es nah Siegellack und Wachs.
und aus dem Obftladen an der
Ecke drang der Duft von Aepfeln
und Weintrauben. Alle Reftau
rants waren gefüllt. und drinnen
in den Sälen ftanden prächtige
Weihnahtsbäume. die mit Sil
ber und Gold behängt waren
und an denen Glühlampen
brannten. Und alle Reftaura
teure hatten große Weihnahts
tifche decken laffen_ mit dem

riefigen Shweinskopf. der einen
Apfel im Maul trägt; da waren
die leckerften. mit Zucker ver

zierten Shinken und allerhand
eingemahte Frühte und Weih
nahtswürfte, All dies bekamen
die Stammgäfte heute unifonft;
und fie faßen und tranken

Weihnahtsbier und Weihnahts
glühwein und unterhielten fich
mit dem Notar Appelgren und

ftießen mit ihm an. als kannten

fie-ihn fchon feit hundert Jahren.
Nah einer halben Stunde war er
in mindeftens einem Dußend

Familien für den Abend eingeladen. Es war fkandalös!- Der heiße Wein mit den Gewürzen und Mandeln
darin übte feine Wirkung auf den Notar aus. Ein
warmer Nebel legte .fih um feinen Kopf. fein Blick
wurde milder. fein Herz weiher. Als er wieder auf
die Straße hinaustrat. kam ihm alles freundliher und
rofiger vor; und es mahte nihts. wenn man von den
mit Weihnahtsgefhenken beladenen Paffanten. Männern

undFrauen. hie und da einen kleinen Puff erhielt
-Wie es zuging. wußte der Notar felbft niht. Aber
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auf einmal ftand er mitten in einem
Spielwarenladen. Und aus reiner Zer
ftreuung kaufte er einen Dragonerhelm
mit weißer Feder und eine Puppe.
Er konnte die Sachen ja zum Notar
Berggren fchicken laffen. der hatte zwei
Kinder. einen Jungen und ein Mäd
chen. und hatte ihn für den Abend
eingeladen. - Er felbft aber wollte
unter keinen Umftänden hingehen.
Vorige Weihnachten war er da

gewefen. und er hatte fich in dem Kreis

auch wirklich ganz wohl gefühlt. Die
alte Dame. die Mutter des Notars.
hatte felbft den Baum angezündet. und
die Kinder hatten am Klavier das alte

Weihnachtslied: ..Stille Nacht. heilige

Nacht . . .“ gefungen. Es war fehr
ftimmungsvoll gewefen. Auch Berg
grens Schwefter hatte er dort getroffen,
Uebrigens eine niedliche Kleine! Aber
beim Reisbrei hatte er die Mandel
auf feinem Teller gefunden - das
hatte man natürlich abfichtlich fo ein
gerichtet. Und darüber hatten dann
alle fo herzlich gelacht; und applaudiert

hatten fie. die unverfchömten Menfchen!
Das hatte ihn geärgert. und darum
wollte er nun nicht wieder hingehen...
Herr Appelgren fchlenderte noch eine

Weile in den dämmerigen Straßen
umher. Es fing an zu fchneien. der
Schnee fiel dichter und immer dichter.

der ganze Raum war bald mit großen. weißen Flocken an
gefüllt. die gleich Weihnachtsgefchenken vom Himmel herabfielen,

Jetzt geh' ich nach Haufe. befwloß er. und nehme mir

eine Flafche Glühwein mit . . .

Im Hausflur fah er einen Tannenzweig liegen. der ab
gebrochen war. als der Dienftmann die große Tanne hinein
getragen hatte. - Notar Appelgren hob den Zweig auf
und nahm ihn mit.
Aber .der Glühwein mundete nicht in der Einfamteit; er

war kalt und mußte doch heiß getrunken werdenl Auch
die Bfeife. feine alte Studentenpfeife. fchmeckte ihm nicht,
Er ließ das Glas ftehen. und in den Flafchenhals fteckte er
den armfeligen Tannenzweig. den er aufgehoben hatte.
Als es fieben Uhr fchlug. erhob fich der Notar. Sein

Entfchluß war gefaßt: mochte man auch noch fo viel lachen.
er ging unter allen Umftänden zu Berggrensl

- Und
ohne zu zögern. nahm er feinen fchwarzen Frackanzug
aus dem Schrank.
Wahrhaftig. es fehlte ein Knopf an der Hofe; und die

alte Aufwärterin war nicht zu Haufe; fie hatte natürlich
Weihnachtsurlaub! Alfo mußte er fich am heiligen Abend
wohl oder übel felbft hinfeßen und einen Knopf annähen
(obendrein einen der wichtigften Knöpfe an einer Hofe)l War
das nicht eine Illuftration der Weihnachtsfreude des einfamen
Junggefellen? Es war beinahe zuviel!
Aber es glückte! Und um neun Uhr ftand Herr Appelgren.

ein wenig verlegen. im Zimmer des Notars Berggren. Es
duftetete nach Tannenreifern. Siegellack und Reisbrei. na
türlich; alle Menfchen [achten. und er hörte Fräulein Berg
grens Stimme ganz deutlich heraus. Man fpielte. fang und

i* *.
7
*

7.:". __z_ „z" , .

Großmarna zündet den weihnachtsbaum an.
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And die Kinder fingen: „Stille Nacht, heilige Macht . . .“

tanzte um den Tannenbaum. an dem auch fein Helm
und die Puppe hingen. Und der kleinfte Junge. den
Appelgren ganz vergeffen hatte. weil er im vorigen

Jahr noch fo klein gewefen. wurde in feinem Bettchen
hereingetragen; und als man ihn weckte. da fpiegelten

fich in feinen großen. runden Augen all der Glanz
und die Lichtlein. die die freundliche Großmutter an

gezündet hatte. Herr Appelgren hatte felten folchen
Jubel und folche Freude mit angefehen; und das
nterkwürdigfte an alledem war. daß der Notar Berggren
nicht viel mehr Einkommen hatte als er felbft.

Beim Abendeffen aber fand er wieder eine Mandel
irn Reisbrei. Das hätte ihn beinahe aus der Faffung

gebracht. Doch der gute. felbftbereitete Glühwein rettete

die Situation; es war ein ganz prächtiger Glühwein!
Je mehr er davon trank. defto wunderbarer erfchien
ihm feine ganze Umgebung. und fchließlich fah er Fräu
lein Berggrens Augen wie zwei Sterne leuchten.
Als er fpät in der Nacht heimging. hatte es auf

gehört zu fchneien. Alle Straßen und Plätze waren

weiß. und der Himmel war hoch. klar. kalt und ganz
und gar mit Sternen befät. Echte nordifche Weihnacht]
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AberderGlüh- daß er nicht
wein brannte mehr genau
wieWeihnachts- wußte. vb er

fchon um fi
e an

gehalten hatte.
Das follte er je

dach fehr bald.

nämlich am

erften Feiertag

erfahren.

Weihnachten

if
t

fomit ein

nicht ungefähr

liches Feft für
einfame Jung
gefellen. die an

diefer fchönften

Feier im gan
zen Jahr es
nicht allein in

ihrer ftillen

Klaufe aushal
ten können.

Man fieht es am
beften. wenn
man nach den
Feiertagen die

Zeitungen zur

feuer in feinem
Innern. Wenn*
er aufblickte.'_

drehte fich alles
vor feinen Au
gen. Und die
Sterne blinzel
ten fa luftig
und geheimnis
voll und gli

cben
- -- ia.

wemglichenfie?
Er blieb ftehen.
ftügte die Hand
gegen einen La
ternenpfahlund

betrachtete mit _ -:

fcharfem Blick
die fieben Ster
ne des Großen
Bären. Und es
war ihm. als

verwandelten

fich die beiden

äußerften in -
in Fräulein Hand nimmt
Berggrens und alle diever
Augenpaar . . . fchiedenen Ver:

lobungsanzei
gen durchiieft.

Das fchlimm
fte aber war_
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Heimatglocken
von Jofeph Lauff

[tun Zieh ici) nach Jahren wiecler
Die lieben Viacie entlang,
Da haiit vom i'urtne niecler
Der traute Siocitenltiang.

lhr habt mich tviecler int Hanne
lliit eurer liteioclie:
Clinla uncl finne-Zuianne,
Kolanci uncl Nutte-[Paris

Wein Herr lucht alte Seieile,
Die Ztrahen liegen oerlchueit,

Der Weihnachtsabencl kommt leite

Herauf wie in alter Zeit.

Zchon iirahit ciie giihernciei'anne
(incl jetzt ertonen lie:

(iinla uncl Hune-Zulamte,*
Koiancl uncl Kune-Marie.

Dort liegt noch cler heilige Garten,

llmieuchtet vom roligen Welt,
ll)0 meine (jeden erwarten
Das große Olterieft.
(ina fchaiit euer Holianna,

ihr Glocken, es to'nt auch für lie:
(linla uncl finne-Zulanne,
Koiana uncl Kune-Marie.

(incl will cler li)a|c1 lich färben,
Will auch mein Herr ZUl ltuh,
lioch einmal vor ctem Zierben

t'tiingt euren Gruß mir ZU.
liur fur

(Jeäanitenlpamte
liuit eure llieiocife:
(iinfa uncl Kune-Zulanne,
itoianci una Kune-Marie.

Himmel uncl Erae feiern,

Es rufen (lie Glocken, ale vier;
Wein Slick will iich umlchieiern -
, [Das [ollen cite tränen mir?

_,.ffrau Wirtin, eine Kanne!

(Z
.

Den Glocken giif's ailhie: Y

NZZ-4 Eilnl'a__-_uncl finne-Zulanne,
Koianci uncl Kune-Marie.



_SeiteZWC g .We-_52.

Lzilder und Menfchen.
Hierzu 10 Abbildungen.

Wem wäre es nicht einmal gefchehen, der in Ve
netien oder an den Südabhöngen der Alpen reifte, daß
er plötzlich in enger Straße jenen Luinijehen oder
Balmalehen Frauen lebendig begegnete, die er noch
eben vorher in weihrauchblauer Kirchendämmerung

auf einem Altarbild oder einem Lettner gefehen? Un
wem wäre nicht einmal auf den bejonnten Blößen
Trajteoeres eine von den Geftalten Feuerbachs7 eine [einer
Medeen oder .JphigenienL oorbeigeftreift? Oder in dunk
len Gajjen jpanijcher Städte eine Murillojche Maria mit
jchwarzen Glutaugen und weichen Wangen, nur auf
fejtetn Erdboden jtatt auf jchwebendem Halbmond _i
Berühmte Bilder haben Schönheitethpen aufgefteflt

gültig für alle Epochen. Willkürlich wiederholt die

Natur von Zeit zu Zeit jene gegliickten und anerkannten
Formenj die uns beim Anblick eines Menfchen zuweilen
fofort da5 Bild aus der Erinnerung heraufbe
jchwören-dem er zu gleichen fcheint. _Manchmal
wenn unfer Auge eine helle Gejelljchaftstafel mit

fchönen Frauen entlangjehweift- kann eg vorkom
men, daß uns ein weiblicher Kopf plötzlich wie

das befternte Glanzjtiick einer Galerie erfcheintF

__ 4

Die Schal-fpielerln Nelly Carmen als Madame Räcamler nach dem berühmten Bild von David (oben).

fe
i

es nun der hellhaarige, rofige Typus der Rubens
jchen Frau oder ein Ebenbild von Ruth, dem Weibe
des BoaS, mit den jamtenenx tiefen Blicken des Alten
Teftamentg - jei es ein norddeutfajer Frauenkopf, der
Richters Königin Luife gleichtr oder ein verlorene-.*
Brofil, eine Schulterbiegung oder eine Najenlinie, die
an Griechenland erinnern - Schade, denken wir!
Warum entjtellt das moderne Ballkleid den Stil
diefer Erjcheinungen? Warum tragen diefe malerifchen
Frauen nicht das Koftiim jener Zeit, in der ein großer
Maler ihren Typ fiir die Unjterblichkeit entdeckt hat?
Aber feltfam! Legt eine Frau einmal wirklich

das Kojtiim ihrer oerftorbenen Doppelgängerin an
die Gemeinden in denen die Bellezza jener toten

Schönen im Bild feftgehalten worden ift, jo zeigen
jich bei diejer intereffanten Koftüinprobe jtlirler die

*denReutlinger.
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Pico'.Reutlinger
i

Die Zchaufpielerin Defprez als Madame de pompadour nach dem Gemälde ..Lo Zelle Jardinidre“ von Ucmloo.

Unterfchiede als die Aehnlichteiten in den Zügen. Und
es zeigt fich. daß die Natur nur die Formen wieder

holt hat. daß aber die Zeitperiode. der ein Menfch
angehört. den geiftigen Gehalt. die ..feelifche Effenz“
der Züge beeinflußt. fo daß Original und Kopie
wohl in den gleichen Umriß der umgebenden Gegen

ftände zu bringen find. aber fonft doch wie Wefen

aus verfrhiedenen Sphären wirken miiffen. Wohl ge
lingt es einem fchönen. brünetten Gefchöpf. fich ftil
gerecht in der weißen Gewandung Mme. Re'camiers

auf das niedere antike Sofa hinzulehnen. Fußzehen
und Zeigefinger leicht und wie von felbft empor
gewendet - aber wieviel fchwerer gelingt jene felbft
verftändliche Gelaffenheit der berühmten und gefeierten
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Juliette. die abwartende Ruhe der verwöhnten Frau. der
Charme der Variferin. verbunden mit jener das tlaffifche
Ideal ftreifenden Haltung. in der David. der „lo lange
fein Auge mit antiken Statuen genährt hatte". wie

feine Zeitgenoffen fagten. ein fo vollendeter Meifter war!

_Fräulein Gahdon als ..La Bouquetiere“ nach dem Gemälde von Jragonard.

iind welche mimifche Leiftung hohen Ranges wiirde
es fein. das feine. vielfagende Lächeln der Mine. de
Vompadour richtig nachzulächeln “jenes beglückt fieges
gewiffe. in dem neben dem Stolz auf die eigene Zauber
kraft noch der Genuß des Angebetetwerdens von einem

fo bewunderten Götterfohn wie dem [Koi Zaieii liegt!?

Eine Tanagrafigur ift naturgetreu nachzuahmen.
auch eine pompejanifche Tänzerin und hier und da
unter befonders glücklichen Umftänden fogar eine Venusl
Der klaffifche Schönheitskanon if

t eben eine feftgefeßte
Norm. Aber die Frauen aus fpirituellen. geiftig ver

ieinerten Zeitperioden

haben ihre Individualität
ganz für fich. und mit

mancher von ihnen if
t es

wie mit befonders koft
baren Formen in Vor
zeilangießereien. von de
nen nur ein Abguß ge

macht und dann die Form
zerftört worden ift.
In dem liebeskundi
gen. verfchmiizten Halb
lächeln der bouqiietiere
des Fragonard liegt die
ganze pikante Leichtigkeit

von Frankreichs 18. Jahr
hundert. der komprimierte
Zeitg eift. feftgehalten von
jenem ieichtlebigen Ma
ler. auf deffen Bildern.
man fo oft fich küffende

Menfchen fieht. daß die

fes Moment -
fowie bei Wou
wermann der

Schimmel oder
das Windfpiel
bei Veronefe--
beinah wie die

untrüglicheSig
natur der mei

ften feiner Bil
der geworden

ift. Die nachah
mende Schau
fpielerin if

t viel

leicht fchöner als
das Original.
vom landiäufi
gen Standpunkt
aus gefehen -

' aber fchwer zu
**i

treffen if
t das

fchalkhaft verfchlagene.

amüfante Lächeln wie

bei ihrer hübfchen Kolle

gin mit dem Soubretten?

geficht. jener überlegen
abwartende Blick. mit

dem die Dame auf dem
Bilde des Smith fo

vieldeutig den Varkweg

herunterfchaut. feft ent

fchloffen zum „lil/natpou
u-iil-" - lind am fchwierigften vielleicht if

t

Rehnolds

Reith O'Brien! Eine englifche professional drauf)c von

heute kann mit der Seidendecke. dem Hund und dem

Hut voll Rofen wohl den Gefamteindruck heroorzaubern.
aber nicht leicht das Spirituelle jener gefeierten Herzen

brecherin. die mehr als fchön. die „deu/iicinng“ war. Die

Klint.Reutlinger.
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Frauen des Rehnolds find vielleicht etwas individueller als das jeßt herr
fchende englifche Frauenideali Ihm fchien der geiftige Ausdruck wichtiger
als die Regelmäßigkeit der Linie. Der oielfeitige lebensfrohe Künftler.
der an allen Tifchen tafelte. der neben feinem fpeziellen Fach noch literarifch
glänzend durchgebildet war. fah in den genialen Schaufpielerinnen feiner

Zeit nicht die fchönen Formen allein. fondern ,zugleich die Wefen von

hohem Intellekt. von kompliziertem Innenleben. von erftauniicher geiftiger

Sicherheit. Zu diefen Töchtern des 18. Jahrhunderts finden fich nur
fchwer Gegenfpiele in anderen Zeitläuften. und wenn gerade jetzt

rinput.Reutlinger.
Die schaufpielerin Delza nach dem Stich „What hau will“ von R Smith.
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Kiwi.Reutlinger.

Fräulein Oeslns als Jiellh O'Brien nach dem Gemälde von Reynolds

auch der Intellekt mehr als je von weiblichen Köpfen
betont wird. fo ift es doch ein Intellekt von einer
anderen Nuance als vor zweihundert Jahren und die
Berfchiedenheit auch hier größer als die Gleichheit!
Jedenfalls gehört für jeden Menfchen ein hoher

Schönheitsgrad und ein ftarker Mut dazu. die Kan
kurrenz mit berühmten Bildern überhaupt aufzunehmen!
Denn der ..Reiz des Lebendigen". den doch fonft der

Zeitgenaffe als Vorteil vor verftorbenen Größen ins
Feld führen kann. ift ein fehr verfchwindender Vorzug
neben dem Zauber eines Antlitzes. das die Kunft aus

der Vergänglichkeit in fpätere Jahrhunderte hinüber
gerettet hat
- neben dem Nimbus jener gemalten

Welt. tn der die Simonettas und Mana Lifas nach
heute berückender lächeln. als je eine irdifche Frau zu
lächeln vermag. Ada Robert.
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Bon Otto Ernft. - Hierzu 14 Zeichnungen von Heinrich Jäger.
enn man feine Schularbeiten nicht gemacht

hat. oder wenn man fi
e

recht fchlecht

gemacht hat. mit elf Fehlern und zwölf
Kleckfen. und wenn man fein Abendbrot

nicht gegeffen hat. weil einem die Butter nicht dick

genug war. und wenn man fich die Zähne nicht
gebürftet und fich nicht gewafchen hat und fo zu Bett

gegangen und eingefchlafen ift. dann finkt man mit

feinem Bett ganz langfam und ganz tief hinab und
kommt ins Schlaraffenland der Kinder. Als ich noch
ein Iunge von zwölf Iahren war. da bin ich auch ein
mal fehr ungezogen und träge gewefen - aber nur
einmal! - und da bin ich auch mit meinem Bett ins
Schlaraffenland hinuntergerutfcht. Und was ich da ge

fehen und erlebt habe. ach. das muß ich euch erzählen!
Ihr müßt mir aber vorher oerfprechen. daß ihr mir
jedes Wort glauben wollt. Ia? Wollt ihr's glauben?
Gut. dann erzähl ich.
Alfo wie ich aufwache und mich fo recht lange und

gründlich ecke und ftrecke und ..Uuuuuuhal" mache
und vor ehagen ftöhne. da feh ich ntit einem Male
fieben Bediente an meinem Bette ftehen. die rufen
alle zugleich: ..Aber Herr Karl. haben Sie denn fchon
ausgefchlafen?"
Denkt euch. „Herr" fagten fie zu mir und ..Sie"l
Ich fragte: ..Was if

t denn die Uhr?"
..Es if

t genau zwölf Uhr mittags". fagten fie.
..O weh!“ rief ich und fprang mit einem Satz aus

den Federn. ..dann
habe ich ja die Schule
verfchlafen i“

..Aber Herr Karl“.
riefen die Diener wie
aus einem Munde. ..es

if
t

doch noch gar keine

Schule!"
..Noch keine Schule?"
..Neini Es find doch
erft drei Monate von
den Ferien herum!“

..Erft drei Monate?
Wie lange dauern
denn die Ferien?“

..Elf Monate“. fagten fie.

..Elf Monate? Dann bleibt ja nur ein Monat für
die Schule übrigi" rief ich.
..Ganz richtig.“ verfetzten die Bedienten. ..Herr Karl

verdienen für Rechnen unbedingt eine blanke Eins!"
..Ja. wo bin ich denn hier?" fragte ich und fah

mich verwundert um.

..Im Schlaraffenland“. bekam ich zur Antwort.

..O. das if
t aber fein!" jubelte ich. ..Dahin wollt

ich ja fchon immer einmal!“

..Sie find da". erklärten die Diener.
Herr Karl Toilette zu machen?"
..Ja. ich will mich wafchen“. fagte ich.
..Hier wäfcht man fich nicht und kämmt man fich

nicht.“ hieß es. ..hier wird man weder fchmußig noch

rauh." Im felben Augenblick warf mir fchon jemand
ein feines feidenes Hemd mit gefticktem Bruftlaxz über

den Kopf; ein anderer half mir in einen feidenen
Schlafrock. ein dritter brachte mir Samtpantoffeln,

..Geftatten Herr Karl. daß ich Sie rafiere?" fragte
ein Vierter.

..Rafierenk

rief ich.
..O - Herr Karl haben fchon einen fehr deutlich

fichtbaren Schnurrbart!" rief der ganze Chor.
Ich faßte nach meiner Oberlippe und richtig: fie

fühlte fich ganz flaumig an. Der Diener feifte mich an

Kinn und Wangen tüchtig ein. fchärfte lange fein Meffer
und fing an zu fchaben.
Das machte furchtbar
viel Vergnügen; denn
es fragte ganz richtig
und tat ordentlich ein

bißchen weh. Dann

bürftete er mir den

Schnurrbart aus und

legte mir eine Bart
binde an.

..Das Frühftück i" rief
ein Diener. der der

oberfte zu fein fchien.
und fogleich kam ein
Mann herein. der auf

..Wünfchen

Ich hab ja noch gar keinen Bartl"
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einer filbernen Blatte Schokolade und Kuchen brachte,
Die Schokoladenkanne war fo groß wie ein tüchtiger

Waffereiiner und war bis oben dollf und der Napf
kuchen war fo groß wie ein Wagenrad und über und
über voll Rofinen,

„Sie brauchen natürlich nur die Rojinen zu effen",
fagte der Mann fehr höflich,
Ich pulte mir denn auch aus dem Kuchen alle

Rojinen und Mandeln heraus und trank dazu vier
große Taffen Schokolade. Das fchmecktej kann ich euch
fagenl Als ich fertig war, ftellte man mir Feuerzeug
und Afchbecher hin, und ein Diener bot mir Zigaretten
und Zigarren an. Ich guckte mich erft einmal um,
ob auch mein Bater oder einer meiner Lehrer da wäre;

aber es war keiner da, und da nahm ich mir eine

ganz große und dicke Zigarre, zündete fie fo recht ge

mütlich an, legte mich ine. Sofa zurück und'machte Ringe.
„Vielleicht befehlen Herr Karl eine Spazierfahrt

durch unfere Hauptftadt?" fragte der Oberfte der Diener.

„O man zu!" rief icht „das macht Juri" Sofort
fprangen alle fieben herzu, um mich anzukleiden. Einer
zog mir den Schlafrock ausf ein anderer zog mir die

Hofe an
- denkt euch: eine lange Hofe, wie fie die

großen Leute tragen- und mit einer herrlichen Bügel
falte darin! - ein dritter brachte mir eine bunte
Wefte; ein vierter legte mir einen Stehkragen umf der

war fieben Zentimeter hochf dazu eine
ganz bunte Krawatte; ein fünfter zog
mir Lackftiefel an, ein fechfter legte mir
den Gehrock an und fteckte mir eine

Rofe ins Knopflochf und der fiebente
endlich brachte mir GlacShandfchuhe
und Zhlinder.
Dann. wurden die Türen weit

aufgeriffenf und die Diener ftanden
tief gebüct'tj mit der Klinke in der
Hand, und erwarteten, daß ich hinaus
ginge. Ich fagte ihnen, daß fie fich
oor mir nicht zu oerbeugen brauchten,

ich ware es gar nicht fo vornehm ge
wohnt; aber da riefen fi

e aller fi
e

könnten fich gar nicht tief genug oor

e
in -'

Biel beffer klang es. Draußen ftand eine bljßbicmke
Equipage mit zwei prachtvollen Schimmeln vor.

„Herr Karl werden jedenfalls felbft fahren wollen"
fagte ein Diener.

„Ach das möcht ich ja ganz fchrecklich germ“ rief
ich, „aber ich kann's ja nicht l"

„Das hat keine Schwierigkeitem" verletzte der Mann,

„die Bferde find zwar fehr wild und feurig, aber fi
e

gehen niemals durch."

„Schönl“ tief ich, fprang auf den Bock, ergriff
Zügel und Beitfche; der oberfte Diener hatte fich einen

feinen blanken Hut aufgefelzt und fchwang fich neben

mich auf den Bock, und nun ging's [os: Heiiiiiiil Ich
kann euch jageny das ging! Schneller als die Eifen
bahn! Und immerzu hab ich mit der Beitfche gefnallt,

daß es fich wie Flintenfchüffe anhörte, Den Bferden
tat ich natürlich nichts; aber ordentlich fatt geknallt

hab ich mich- kann ich euch jagen.
Aber bald ließ ich meine Bferde langfam gehen;

denn was ich erblickte, das oerfeßte mich in höchftes

Erftaunen. Denkt euch: die Straßen waren niit ge

füllten Apfelkuchen gepflaftertx darauf fuhr es fich natür

lich fehr weich; die Fußfteige waren mit großen

Schokoladetafeln belegt, und in den Goffen floß zur
linken Hand Himbeerljmonade, zur rechten Sirup. Zu
beiden Seiten der Straße ftanden haushohe Baftetenj

Torten, Napfkuchen und Buddingsj

und erft nach einiger Zeit bemerkte

ich, daß fie bewohnt waren, und daß
dies eben die Häufer der Stadt waren.
Die Fenfter darin waren von fein
gefchliffenem Kandiszuckerj die Türen

von Lebkuchen, die Treppen beftan
den aus Marzipanblöcken. und aus

den Schornfteinen -ftieg ein Rauch
der nicht im mindeften nach Kohlen

dunft rochj fondern nach Beeffteak
mit Zwiebeln, nach Bratkartoffeln,

nach Gänfen, die mit Aepfeln geftopfi
find, und nach der köftlichften Fleifch

brühe. Die Bäume zu beiden Seiten

der Straße aber waren fo mit Aepfeln,

'

mir oerneigen; denn ich fe
i

der hüb
fchefte* klügfte und liebenswürdigfte
junge Herr von der Welt. Das klang

&MAINZ Birnenf Bflaumem Kirfchen und

xxYIx-iik:,z Nüffen überladen, daß man von den

9 W Blättern nichts mehr fah,

freilich anderst als was der Lehrer
und die Eltern geftern gefagt hatten. nt

Wir waren auf einen großen.
runden Bloß gekommen, da fagte ich
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..Brrri“. und fofort ftanden meine Pferde ftiil. und wir
ftiegen ab. O. was für eine Menge Kinder fpielten

auf diefem Platz! Aber auch eine Menge Poliziften
waren da. Es ftanden nämlich auch hier viele hundert
herrliche Obftbäume. und um jeden war ein hohes Gitter.
und an dem Gitter war ein Schild mit der Infchrift:

Es ift ftrengftens verboten.
Obft von den Bäumen zu pfliicken.

Wenn nun ein Zunge auf das Gitter und in

folch einen Obftbaum klettern wollte. dann kam fofort
ein großer. ftarker Schuhmann. packte ihn hinten bei
der Hofe und hob ihn höher. damit er auch ordentlich
ankommen und die Früchte erreichen könne.

Auch ftanden auf diefem Plage viele. viele Straßen
laternen. damit die Zungen fich recht üben könnten.
die Scheiben einzuwerfen. Die am beften trafen und
die meiften Laternenfcheiben einwarfen. bekamen von den

Poliziften wunderfchöne Preife. z. B. Uhren mit Zei
gern. die fich wirklich drehten. Zigarettenfpitzen. Tafchen
meffer. Bindgarn. feltene Briefmarken. Monokel und
dergleichen. Mitten auf diefem Markte ftand ein großer

Brunnen. aus deffen Röhren rollten unaufhörlich die

herrlichften Glas- und Steinmarmel hervor. in allen
Größen und Farben. die ihr euch nur denken könnt.

Ich ftopfte mir natürlich erft einmal ordentlich die

Tafchen voll. Und da fah_ich. daß rings um den
Brunnen unzählige Pilze wuchfen. große und kleine
und alle prachtvoll gefärbt. Der Diener gab mir eine
kleine Peitfche und fagte. ich möchte einen der Pilze
damit anrühren. das tat ich. und mit einem Mal war
es ein fchnurrender Kreifel; und jeder Pilz. den ich
berührte. wurde zum Kreifel und drehte fich fo fchnell
und fo lange und fummte dabei fo hübfch. wie ich es nie

gefehen und gehört hatte.
Endlich gingen wir weiter und kamen auf ein

großes Feld. da waren auch unzählige Knaben. und die

guckten alle in die Luft. und da fah ic
h den ganzen

Himmel voll Drachen. eckiger und fpiizer. chinefifcher
und deutfcher. So hoch ftanden die Drachen. daß man
fie kaum noch fehen konnte. und fein ftill und fteif
ftanden fie; nur ihre Schwänze fchlängelten fich wie

Fifchlein im Waffer. Und dabei hatten die Jungen
noch fo viel Garn in der Hand. daß fi

e

fie immer noch
höher fliegen laffen konnten; bis an den Mond konnten
fie die Drachen fteigen laffen. Ihr glaubt mir doch
noch? Sonft müßt ihr mir's _fagen. dann fchrveig ich
fofort ftiil.

-

|
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Als wir diefes Feld verlaffen hatten. kamen wir in
einen tiefen. tiefen Wald. darin faßen und lagen und
ftanden überall Buben und Mädchen mit großen. frohen
Augen. Das war nämlich der Gefchichtenwald. Da
feßte man fich einfach ins Moos. dann kamen Hafen
oder Rehe oder Eichhörnchen oder Lachtauben und er

zählten einem alles. was man hören wollte. oder man

warf fich neben einer Quelle nieder. dann erzählte die
die älteften und fchönften Märchen und Sagen. oder
man legte ganz einfach das Ohr an den Stamm eines

Baumes. dann begann der Baum zu erzählen von
jungen und alten Tagen.
Wer aber lieber lefen wollte. der brauchte nur ein

Blatt von Strauch oder Baum zu pflücken; auf jedem
Blatt ftand eine ganze Gefchichte gefchrieben. und da
konnte man die allerherrlichften Sachen lefen: Vom
Lederftrlimpf. von Robinfon. von Sigismund Rüftig.
vom Waldläufer. aber auch von Heidi. von Schul
meifters Spitz und von Max und Moritz. Ich pflückte
mir erft einmal ein paar hundert Blätter ab und fteckte
mir diefe Bibliothek in die Tafche. um fpäter zu Haufe

fo recht nach Herzensluft darin lefen zu können. ihr
ivißt wohl: oben auf dem Boden. unterm Dach. in der
Ecke. wo einen niemand ftört. und wo man auf dem

Bauch liegen und den Kopf in beide Hände ftüßen
und ftundenlang fchmökern kann.
Aus dem Gefchichtenwald gelangten wir auf ein'e

ungeheure Weide. deren Ende man gar nicht abfehen
konnte. Und da wimmelte es nur fo von den aller

fchönften Pferden: Schimmeln und Rappen. Braunen
und Füchfen; auch allerliebfte Fohlen waren da. die

noch an der Bruft ihrer Mütter tranken und dann wie
wild davonfprangen. und Kamele waren da und Ele

fanten und Strauße. kurz: alle Reittiere. die ihr euch
nur denken könnt. und darauf konnten Buben und

Mädchen fo toll und fo lange reiten. wie fie nur wollten.

Dazwifchen jagten entziickende kleine Gefpanne mit
Ziegen. Ponies. Efeln und großen Hunden hin und her.
und darin faßen die kleinen Kinder und [achten und

jauchzten und fchrien: ..Hü. hüi Schnelleri Schneller!"
und dann liefen die Tiere immer noch flinker. Auf
der Weide wuchs nämlich ein Gras. wenn die Tiere
davon fraßen. wurden fie niemals müde.

Ihr könnt euch denken. daß ici) mir das allerfchönfte
Pferd ausfuchte. einen wilden Schimmelhengft. daß ich
hinauffprang und davonjagte.* Mein Diener war auf
ein anderes Pferd gefprungen und folgte mir. Ich hielt
mich an der Mähne feft und brauchte meinem Schimmel
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nur leicht den Hals
zu klopfen. dann flog
er dahin wie ein Vfeil
und wieherte fo hell
wie hundert Kriegs
trompeten. Als wir
wohl eine Stunde
lang fo dahingefauft

waren. hörten wir
lautes und immer wie
der erneutes Jubel
gefchrei.

..Was if
t das?"

fragte ich meinen Be

gleiter.

..Das kommt von
der Eisbahn. Euer
Gnaden". verfetzte er.

j iind richtig! Nach
wenigen Minuten erblickten wir hart neben der fommer
lichen Wiefe. die in Gras und Blumen prangte.
einen endlofen Eisfpiegel. von zahlreichen Schlitten
fahrern und Schlittfchuhläufern bedeckt. Große Schlit
ten. mit fchnellen Pferden befpannt. glitten über die

Fläche dahin. und Schlitten und Bferde erkiangen
von Hunderten von filbernen Glöckchen; kleine Hand
fchlitten wurden von den Kindern gezogen oder ge
fchoben; auch eine wundervolle Rodelbahn war da; da

fauften die Schlitten bergab. daß die Buben jauchzten
und die Mädel kreifchten. ..Hallooo - Platz da!"
rief ein Dicker. der bergab gefauft kam und - bauzi
da lag er mit feinem Schlitten im Schnee und ftreckte
die Beine in die Luft und - bauz! plauzi pardauz!
alle. die hinter ihm herfauften. purzelten über ihn her.

fo daß man nichts mehr fah als einen großen Haufen
zappelnder Arme und Beine! Zungens. das war fein.
kann ich euch jagen. Es tat fich auch keiner einen
Schaden; alle krabbelten fie lachend wieder hoch und

feßten ihre Reife fort.
Selbftverftändlich gab es hier auch eine Unmenge

Schnee. der war aber nicht wieder Schnee in der
Stadt. fondern er war ganz weiß wie Schnee. und er
..backte“ tüchtig. fo daß man die größten und pußigften

Schneemänner daraus bauen konnte. Fürs Schnee
ballen waren wieder Voliziften da. die man bombar
dieren konnte. und jedesmal. wenn man einen Schutz
mann gerade auf den Bauch traf. legte er grüßend
die rechte Hand an den Helm und rief: ..Danke
gehorfamft i“ ,

Das Eis enthielt natürlich auch Stellen zum Ein
brechen. und wenn einer eingebrochen und tüchtig naß
geworden war und fich ordentlich erkältet hatte. dann
wurde er von den Dienern in ein warmes Federbett
gefteckt; da konnte er liegen. folange er wollte. und

fo viel heißen Sirup und heiße Milch mit Zucker und

fo viel Bilderbücher kriegen. wie er mochte. Das

machte Spaß. Wenn er aber keine Luft mehr hatte.
krank zu fein. dann ftand er wieder auf und war gefund.
Als ich mir diefen Spielplatz genug befehen hatte.

da feßten der Diener und ich uns auf einen Rodel

fchlitten und rutfchten taufend Meter tief hinab und

rutfchten geradeswegs in einen wunderherrlichen Garten

hinein. der war über und über voll Blumen und

Mädchen und Vuppen. Ueber der Vforte des Gartens

ftand. von Rofen gebildet. die Jnfchrift: ..Das Vara
dies der Mädchen.“ Da waren prächtige Spring

brunnen. aus denen

unaufhörlich ein dicker

Strahl von Schlag
fahne herausquoll.
und unter den Brun
nen waren riefige

Becken. die waren bis
an den Rand voll
Vanilleeis. Erdbeer

eis. Himbeereis. Zi
troneneis ufw. ufw.
Als ich an folch ein
Becken näher heran
treten wollte und ftol
perte und in ein
Blumenbeet fiel. da
merkte ich erft. daß
es gar kein Blumen- M
beet war. fondern daß
ich mit Nafe und Fingern in eine Eremetorte gefallen
war. Als ich mir die Finger abgeleci't hatte. da be
dauerte ich nur. daß ich mir nicht auch die Nafe
ablecken könne. Alle diefe runden und eckigen Beete
und Rabatten waren nichts anderes als Vanillefchnitten.
Apfelfchnitten. Butterkuchen. Nußtorten. Schichttorten.
Linzer Torten ufw.. und bei jedem Beet und jedem
Becken ftand ein filberner Löffelbaum,
Wie fchön aber die Mädchen gepußt waren. das

kann ich euch gar nicht befchreiben. Viele hatten weiß
feidene Kleider an mit roten und blauen und bunten
Seidenfchärpen und weißfeidene Strümpfe. weißfeidene
Schuhe mit fo hohen Hacken. daß die Trägerinnen

beinahe mit der Rafe in den Sand ftießen; fie fagien.
das wären ..himmlifche“ Schuhe; auch trugen *fie weiß
feidene Spißenhüte und weißfeidene Sonnenfchirme rnit
echten Spitzen rund herum. Andere Mädchen waren
wie richtige Damen gekleidet und trugen Samt
l'leider mit Goldbrokat und mit fo langen Schleppen.

daß fechs Diener fie tragen mußten; im Haar trugen

fi
e ein Diadem rnit Diamanten. in den Ohren Ringe
mit Diamanten. an den Armen Armbänder mit Dia

manten. in der Hand die köftlichften Handtäfchchen mit

Verlen und Diamanten oder Fächer von Straußen
federn mit Diamanten. und jede trug eine herrliche
Vuppe auf dem Arm. Der Diener fagie mir. daß die
jungen Damen fich fo oft umziehen könnten. wie fi

e
wollten. hundertmal an einem Tag. und jedesmal
etwas anderes. wenn fie Luft dazu hätten.
..Sieh einmal.“ fagie ich. ..die junge Dame da

hob eben ihr raufchendes Seidenkleid. um es nicht durch
die Kirfchtorte zu fchleifen. und da hab ich gefehen.

daß ihr Strumpf hinten ein großes Loch hat. Warum
ftopft fie es nicht?"
..Um Gottes willen. Herr Karl.“ flüfterte der

Diener ängftlich. ..fprechen Sie dergleichen nicht aus!
Strümpfe ftopfen und ftricken if

t

hier ftreng verboten.

Die Damen dürfen nur fpielen. effen und kritiken.

höchftens dürfen fie beim Vlaudern und Kaffeetrinken
eine Stickerei in der Hand halten und fo tun. als ob

fie etwas täten.“

..Und wer beffert denn die zerriffenen Kleidung

ftücke aus?“ fragte ich.
„Niemand" antwortete er. ..was die Damen nicht

mehr tragen mögen. wird über den Zaun geworfen.“
Erft allmählich wurde ich gewahr. daß ein großer

Teil der Kinder. die den Garten erfüllten. gar keine
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Kinder. fondern Puppen waren. Hier gab es nämlich
Puppen fo groß wie die größten Kinder. die liefen.
fprangen. fchwaßten. [achten. fchliefen. aßen. tranken
und klapperten hörbar mit den Augen. Und ent

zückende Babhpuppen gab es da. die konnten fünf
Stunden ,hintereinander fchreien wie richtige Babys:
..Uäh - uäh - uäh - uäh!" Und wenn man

ihnen eine Saugflafche gab. lutfchten fie fie richtig leer.
und fie machten auch ihre Bettchen ordentlich naß. fo

daß man fie richtig trocken legen konnte. Und eine
Babhpuppe war da. die war fo klein wie ein Floh.
und auf der Milchflafche. die es im Munde hatte. war
ein richtiger Schnuller. und in dem Schnuller war ein

richtiges Loch. und ein kleines Mädchen war gerade

dabei. dem Flohbabh ein Lätzchen zu fticken. damit es
beim Saugen fein Kleidchen nicht bekleckere. Die jungen
Damen nannten ihre Puppen natürlich ihre Kinder.
und diefe Kinder befaßen natürlich wieder Puppen. die

fie ihre Kinder nannten. und diefe Kinder hatten wieder
Puppenkinder. und fo gab es hier vierjährige Damen.
die fchon Urgroßmütter waren, Daß die Babhpuppen
Kinderwagen mit feidenen Verdecken hatten. und daß

für jede Puppe eine Wohnftube. ein Salon. eine

es»
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Schlafftube und eine Küche da war. verfteht fich ja

von felbft. Und daß diefe Stuben und Küchen mit
allem ausgeftattet waren. was man fich nur erdenken

kann. das verfteht fich nicht minder. Ueberall die

feinften Tüllgardinen und Teppiche und elektrifches Licht.
das man immerfort an- und ausknipfen konnte. und in

jeder Küche Gas- und Wafferleitung. fo daß man nach
Herzensluft mit Waffer plattfchen konnte. Die größten
Puppenftuben und -küchen waren fo groß. daß ein
lebendiges Kind darin ftehen und gehen konnte. und
die kleinften waren fo klein wie eine Erbfe. Aber auch
in dem kleinften Salon gab es eine elektrifche Krone
und ein Piano. und auch in der kleinften Küche war
ein Kochherd mit einer Pfanne. in der man Pfann
kuchen backen konnte. Und das Schönfte bei allem war.

daß man nichts wieder wegzuräumen brauchte; wenn
man einer Sache müde war. fagte man nur ..Schwupp
diwuppi" und alles ftand wieder an feinem Ort.
Wie fleißig die Mädchen mit all diefen Herrlich

keiten fpielten. das brauch ich euch wohl nicht erft zu
erzählen. Wenn fie aber nicht mehr fpielen mochten.

fetzten fie fich in die reizenden Lauben. die überall im
Garten verfteckt lagen. nahmen ihre Puppen auf den

Schoß und machten ein Kaffeekränzchen. In jeder
Laube ftand ein runder Tifch. der war um einen

Baumkuchen herumgebaut. der zwei Meter hoch aus
dem Boden wuchs. Was man von diefem Kuchen
abbrach. wuchs fofort wieder nach. Auf den Tifchen
aber ftanden Täßchen vom allerfeinften Porzellan und

ebenfolche Kannen mit Kaffee und Schokolade. die nie
mals leer wurden. Da faßen die jungen Damen und

erzählten einander. wie artig ihre Kinder wären. und
wie ungezogen andere Kinder wären. und gaben ihren
Puppen auch zu effen und zu trinken. und wenn fie
nicht fauber aßen. dann gab es Schelte und Schläge;
denn die Damen waren fehr ftrenge Mütter. und ihre
Kinder durften mit keinem Wort widerfprechen. Und
wenn fi

e

nicht mehr von ihren Kindern fprechen

mochten. dann plauderten fie von ihren Kleidern. ihren
Hüten und von dem Kaufhaus. in dem fie ihre Toi
letten kauften. Gleich hinter dem Garten lag nämlich
ein Gebäude. fo groß wie ein Schloß; darin waren

Kleider. Spitzen und Bänder turmhoch aufgefpeichert.

und da konnten die Damen einkaufen. was fie wollten.
weil das Geld in ihren Handtäfchchen niemals alle wurde.
Als ich auch diefes Kaufhaus befichtigt hatte und

wieder ins Freie trat. hörte ich einen fernen Donner
wie von Kanonen

..Was ift das?" fragte ich erftaunt.

..Das if
t die Indianerfchlacht". verfetzte der Diener.

..Belieben Euer Gnaden nur einzufteigen; wir fahren
hin." -

Ich fah mich um und bemerkte ein prachtvolles
Automobil. das nach Eau de Cologne roch. Ihr könnt
euch denken. daß ich mich nicht zweimal bitten ließ.
fondern einftieg. die Kurbel erfaßte. mit höchfter Ge
fchwindigkeit davonrafte und mit der Huppe unauf
hörlich ..Töff. töff. töffl" machte. Wenn ich mich ein
mal umfchaute. fah ich hinter uns nichts als Staub.
Es war herrlich.
Schon nach fiinf Minuten hörten wir den Lärm

der Schlacht aus nächfter Nähe: Hornfignale. Trommeln
und Pfeifen. Regimentsmufik. Gebriunm und Geknatter.
Und dann hielten wir an einem unüberfehbaren Schlacht
feld; da kämpften Soldaten aller Waffengattungen:

Fußvolk. Artillerie und Reiterei. Hufaren. Ulanen.
Dragoner. Küraffiere. Garde. Grenadiere. Jäger und
alles. was es gibt. natürlich lauter Knaben. Auf der
anderen Seite aber kämpften ebenfo viele Indianer
unter ihren Häuptlingen ..Der weiße Adler". ..Die große
Schlange" und ..Der wilde Büffel". und fürchterlich
erfcholl ihr Kriegsgeheul durch den Donner der Ka
nonen und das raffelnde Geknatter der Gewehre. Un
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zählige tapfere Buben ftarben den Heldentad; aber
wenn fie gefallen waren. ftanden fie fofort wieder auf
und kämpften fröhlich weiter; viele wurden von den

Indianern fkalpiert; aber Haut und Haar wuchfen
ihnen auf der Stelle neu. fo daß die Indianer zuletzt
mehr Skalpe hatten. als Köpfe da waren. Jhr werdet
mir's glauben. daß ich nicht lange müßig zufchaute;

ich ließ mir Säbel. Gewehr und Batronen geben und

ftürzte mich in die Schlacht. Gerade kam ich darüber

zu. wie eine Anzahl Rothäute ein ..Blaßgeficht". das

fie an einen Baum gebunden hatten. auf ihre Weife
marterten. Sie fwleuderten Meffer und Aexte ganz
nahe an feinem Kopf vorbei in den Baum. damit der

weiße Mann erfchrecken und fich feige zeigen falle;
aber er zuckte natürlich nicht mit der Wimper. Eben
waren fie im Begriff. ihn wirklich zu töten. da ftürzte
ich mit einigen Kameraden aus dem Hinterhalt hervor.

machte mit ihrer Hilfe die Indianer nieder und befreite
den weißen Helden. Da es Abend zu' werden begann.

holten wir aus dem nahen Walde trockenes Holz und
Laub zufammen. machten ein großes Lagerfeuer. deffen
Flamme bis in den Himmel fchlug. brieten uns einen

großen. faftigen Büffel. dazu Kartoffeln und Aepfel.

fehten uns mit den niedergemachten Indianern um
das Feuer herum und verzehrten das leckere Mahl.
Und dann rauchten wir mit den Rothäuten die Frie
denspfeife. die wundervoll fchmeckte. weil fi

e nämlich
mit getrockneten Kirfchblättern geftopft war.

Als wir genug gegeffen und geraucht hatten und
wieder furchtbar ftark waren. da durchftreiften wir den

fchon erwähnten finftern und dichten Wald. in deffen
Schluchten fich viele gefährliche Räuber unter ihren
Hauptleuten Rinaida Rinaldini. Rofza Sandor und

Schinderhannes verborgen hielten. Wir nahmen fie alle
gefangen. und als wir auf der andern Seite wieder aus
dem Wald hervorkamen. dehnte fich das Meer vor unfern
Blicken, Sein Waffer war kriftallklar und blau; man
konnte darin waten. bis einem die Hofen bis oben herauf

naß waren; man konnte den ganzen Tag darin baden.
. ohne Schaden zu nehmen. Unzählige Ruder- und Segel

boote. die von luftigen Damen und Herren erfüllt waren.
bedeckten die Flut; viele angelten oder fingen Krebfe und

fuchten töftliche Mufcheln; andere fpielten Hafchen. indem

fie auf den fchmaleu Boaträndern entlang liefert und von

einem Fahrzeug aufs andere überfprangen. und wenn

einer ins tiefe Waffer fiel. fa tauchte gleich darauf der

Meergott aus der Flut und fpie ihn wie ein Stück
Kautabak wieder ans Land. Am Ufer aber lag fo viel

weißer. bildfamer Sand. daß man walkenhahe Burgen.
Feftungen und meilenweite Gärten daraus formen
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konnte und von Morgen bis Abend des Bauens nicht
müde wurde.

Ich war gerade mit meinem Diener in ein Boot
gefprungen. um ein paar Wildenten oder Seehunde
zu fchießen. als ein wunderbares Vollfchiff mit ge
blähten Segeln über den Horizont tauchte. Und da:

zwei
- drei - vier Schiffe hinterdrein. die auf das

erfte Jagd zu machen fchieneni Bald erkannten wir
auch. daß das erfte Schiff ein Viratenfchiff fei. und

fchon entfpann fich auch ein heftiger Kampf vor unfern
Augen. Die Seeräuber wehrten fich verzweifelt. Ein

Maft ihres Schiffes nach dem andern wurde von den
Kugeln ihrer Verfolger zerfchmettert - da fchlägt eine
Kugel in den Rumpf des Viratenfchiffs und trifft die
Vulverkammer - ein Knall. als ob das Himmels
gewölbe auseinanderkrachte _ eine Feuergarbe. die
den Mond beleckt - und die Trümmer des Schiffes
find in den Fluten verfchwunden.
..Da hab ich aber Glück gehabt." rief ich. ..daß ic

h

gerade zu diefem Schaufpiel kam!"

..Das gibt es hier jeden Abend um fieben Uhr".
erklärte der Diener gleichgültig.
Als ich nun nach einige Enten und Seehunde

gefchoffen hatte. fagte ich dem Diener. daß ich müde

fe
i und nach Haufe möchte.
..Dann wollen wir heimfliegen. das if

t das be
quemfte". meinte er. Und mit einem Mal hob ich
mich vom Erdboden und konnte fliegen. Ich konnte
höher in die Luft fteigen und mich wieder hinablaffen.
ganz wie es mir gefiel. und immer ging es fanft und
eben dahin über Straßen und Märkte. Dächer und
Türme. So flog ich die Stufen zu jenem Haufe
hinauf. von dem ich vordem ausgefahren war. flag

durch alle Türen. die fich von felbft auftaten. und

geradeswegs ins Bett.

Als ich am anderen Morgen wieder fpät erwachte.
fiel mein erfter Blick auf einen wunderbar gefchmückten
Tannenbaum und mein zweiter auf einen riefengroßen

Tifch voll der fchönften Gefchenke. Da- gab es eine
interna mag-joa. ein Vuppentheater. einen photo
graphifchen Apparat. einen Zauberkaften. einen Kaften
mit zehntaufend Bleifoldaten der verfchiedenften Art.
ein Briefmarkenalbum; neben dem Tifch ftand ein

funkelnagelneues Fahrrad ufw. ufw.
..Was fail das bedeuten?" fragte ich. indem ic

h

mir immer noch die Augen rieb. weil ich nämlich
glaubte. ich träumte das alles nur.

..Es if
t

doch Weihnachten. Herr Karl." riefen die

fieben Diener. ..und Euer Gnaden Geburtstag!"
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..Das ftimmt nicht!" rief ich. ..Weihnachten if
t im

Winter. und mein Geburtstag if
t im Herbft. das muß

ich beffer wiffen!"
..Ach. Herr Karli" riefen fie und verbiffen fich itur

aus Ehrfurcht vor titir das Lachen. ..das war drohen
irn Jaminertal. wo fi

e ehemals lebten! Hier im

Schlaraffenland if
t jeden Tag Weihnachten und jeden

Tag Geburtstag!"
Ich muß euch fagen. daß mir diefe Einrichtung

ganz befonders gut gefiel. und nun betrachtete ich mir

erft einmal ordentlich meine Gefchenke.
..Und Schule if

t

heute auch nicht?" fragte ich.
..Nein. nein. noch in acht Monaten ttichti" riefen

die Lakaien,

..Aber lernt man denn auch gering in einem Monat?"
fragte ich wieder.

..Hier braucht man nicht zn lernen." erklärten fie.
..hier ("eiommt titan ja ohne das alles. was mati

braucht."
„Hm, hm." machte ih. ..dann werden hier wohl

auch keine Hausarbeiten für die Schule gemacht?"
Da konnten fich aber die Diener nicht mehr halten;

fie [achten laut heraus und riefen: ..Hausarbeitenkl
Haha. was if

t denn das? Nein. dergleichen gibt's hier
nicht; das wäre ja noch fchötter!"
Das gefiel mir über die Maßen gut. das ntuß ich fagen.
..Aber wenn einen der Lehrer fragt. und titan weiß
nichts. was dann?" forfchte ich weiter.
..Der Lehrer darf überhaupt nicht fragen". fagtett

fie; ..er muß warten. bis der Schüler ihtt fragt."

..Und dann?"

..Ja. wenn dann derLehrer nichtantworten kann. dann
muß er nachfitzen."
..Und wenn ein

Schüler ungezogeit

ift?" fragteich weiter.

..Dafür if
t der

Lehrer verantwort

lich. Er muß den
Schüler um Enfchul
digung bitten und
verfprechen. daß der

gleichen iiicht wieder
vorkontnte. Dantt

darf der Schüler
gehen und braucht
an dem Tage nicht

wiederzukomtnen."
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..Fanios." rief ich. ..bei euch if
t es großartig!"

..Es freut uns. wenn es EnerGnaden bei uns gefällt".
lifpelten fie alle zugleich. indem fi

e

fich tief verneigten.
Und dantt ging es wie am erften Tag mit An

t'ieiden. Rafieren. Frühftücken. Rauchen. Ausfahreit.
Spielen ufw.. und fo ging es einen Tag wie den
andern. fünf Tage lang. Da fühlte ich plötzlich eine

fchreckiiche Lattgweile und fagte zu einem der Diener:
..Bring mir ein Geographiebuch; ich hab intnier fo gern
Geographie gehabt; ich will ein bißchen darin lefen."
..Bedaure." fagte der Diener. ..dergleichen Bücher

gibt es in unferem Lande nicht."
„Manni" rief ich. ..Gut. dann bringt niir ein

Rechenbuch; ich möchte mal wieder eine fchöne Rechen
aufgabe löfen. fo eine recht knifflichel"
..Bedaure unendlich!" lifpelte der Diener init Achfel

zuct'en. ..nützliche Bücher gibt es hier überhaupt nicht."
..Ei der Taufendi" rief ich. ..das wäre! Nun. dann

zeigt mir Holz nnd Werkzeug; ich will mir einen
Schlitten zimmern; ich muß etwas arbeiten!"
..Pf-f-f-f-ftl" machten da alle fieben Dietier

ttiit entfexzten Gefichtern. ..um Gottes willen. Herr
Karl. fprechen Sie nieniais wieder diefes Wort aus!
Wer hier nach Arbeit verlangt. muß fterben!"
..Sterbeitk" rief ich erftaunt.
..Ja. Wenn Sie diefett Wunfch noch ein einziges
Mal äußern. find wir gezwungen. Sie in einem Faß
voll Sirup zu ertränken."
Ich kann euch fagen: ich hatte in diefett Tagen fo

viele Süßigkeiten gefehen und gettoffen. daß mir bei
dem Gedanken an das Sirupfaß ganz entfeßiich übel ward.
..Brrrri" mußte ich ittitner wieder machen. ..Brrrri"
uttdamganzenLeibe

fchiitteltemich's.wenn

ich nur daran dachte.
..Gut." fagte ich

dann.alsichinichwie
der etwas beruhigt

hatte. ..dann will ich
wieder nach Haufe
zu tneitten Eltertt."

..Das if
t aus

gefchloffen." verfeh
ten die Diener mit

harten Gefichtern.
..wer einmal hier ift.
der muß hier bleiben

für ewige Zeiten."
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Da jchlug mir das Herz wie ein kalter. eiferner

Hammer in der Bruft. _

„Aber - aber -" ftotterte ich. „dann jollt ihr
meine Eltern bitten. daß fie mich einmal befuchen."
„Haha, wo denken Sie hin. Herr Karl". riefen fie

jetzt mit einem abjcheulichen Grinfen. „Wie könnten
wir uns hier Eltern auf den Hals laden! Eltern ver
langen von den Herren Söhnen und den Fräulein
Töchternf daß fie arbeiten und brav find

- nein, der
gleichen Leute können wir hier nicht brauchen!"
„Ich will aber zu meinen Eltern", jchrie ich jetzt

ganz laut und rannte nach der Tür.
Da jchloffen jie rajch die Tür zu und ftellten fich

wie eine Mauer davor.

Schnell lief ich nach der andern Seitef riß die Balkon

mich loslajfen!“ und richtig: ich riß mich los, fchwang

mich in meiner Herzensangjt über das Geländer des
Balkons und - bums! da lag ich auf einem fehr
harten Boden. Ich hatte die „Flanke“ über den Rand
meines Bettes gemacht und mich jehr kräftig auf den

Fußboden meines Schlafzimmers gejeßt,
Alsbald kam meine Mutter herbei und rief: „Zunge

mein Zunge, was haft du denn? Du jchreift ja ent
,jetzlichi Was if

t dir denn?"

„Ich - ich - fie wollten mich nicht fortlafjenl"
ftöhnte ich.
„Wer dennf mein Kind? Wer wollte dich nicht

fortlajfen?"

„Ich - ach »- ich hab jo fchrecklich geträumt!“
„Nunr num beruhige dich nur. mein Liebling",

tür auf und fagte mei

wollte hin- ne Mutter,

aus. Aber
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Das goldene Bett.
Roman von

Olga Wohlbrück.
21. Forljeßnng.

„Wir wollen einen Bakt zufammen jchließen“, fagte

Felix zu feinem Vater und feiner Schwejter. „Ich
jchreibe noch heute an Alma Kurthe, bitte fie. Geduld mit

mir zu haben bis . . . bis zum Frühjahr- jagen wir. .Im
Frühjahr will ich mich entfcheiden, Dann muß jie mich

aufgeben, oder ic
h verlajje Berlin - und heirate. Bis da

hin joll man mich in Ruhe laffen. Bis dahin will ich mich
frei fühlen. Ich brauche diefe Frijt . . . ic

h

kann mich , . .

noch nicht aufgeben . . . ic
h kann nicht.“

Der alte Frank lachte erleichtert und gutmütig vor fich

hin. „Felix bittet fich Bedenkzeit aus wie ein Mädchen,
Soll er kriegen, Tille . . . nicht? Wollen wir ihm be
willigen? Abgemacht, mein Junger jo wollen wir's halten.
Zeh werde auch Herrn Kurthe in diejem Sinne fchreiben.
Es find brave, ernjte Leute. Sie werden das gewiß

verftebn!“

„Ich werde auch an Herrn Kurthe jchreiben. Und

wie es auch ausfällt, wir wollen uns zufrieden geben -z
nicht wahr, Papa?“
Der alte Frank nickte. Er war jehr gejchmeichelt, daß

(antrigln lqciqvz*:Kur-udn

Ottilie fich an ihn um Beftätigung wendete. Seine Art

hatte doch auf ji
e Eindruck gemacht.

„Zawvhlf das wollen wir, damit bin ich einver
ftanden", bejtätigte e

r mit würdigem Ernft und ftreichelte
wohlgefällig feinen weißen Bart,

Als Ottilie fchon zu Bett lag, hörte fi
e vorfichtig jchlur

rende Schritte.

„Schläfjt du, Lille?“

„Du. Bapa? . . .“

Er trat langfam ans Bett- letzte fich auf das Fußende
und ftreichelte ihr die hagere, gelbliche Hand,

„Du . . , Tille, jag mal , , . ijt das wahr, was du da
vorhin gejagt haft . , F?"

Sie jah ihn verjtändnislos an.

Vapo?“
Er neftelte verlegen an feiner roten Schlafrockjchnur

und wollte nicht mit der Sprache heraus.

„Ich meine, was du dem Felix vorhin jagtejt . . . . .

meinetwegen. Du jagteftj fiir mich hättejt du - geforgt
hättejt du für mich?“

Zeiterl (*1.in. b ii.. kiel-lin

„Was meinjt du,
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Sie lächelte ruhig. ..Za. Papa. das if
t richtig.“

„Hm . . .“ Er räufperte fich. zwinkerte mit den Augen.
räufperte fich wieder und fuhr fich mit dem Daumenknöchel
an die Nafe. ..Du bift auch eine! Ich weiß gar nicht. was

ic
h

dazu fagen foll . . . eine . , . nal . . . Was haft du denn

fo zufammengekratzt. Title. he?“
Sie antwortete nicht. Lächelte immer nur.
„Aber ic

h

fterbe doch vor dir. Title. ich bin ein alter

Mann“. fagte er mit Aufbietung aller Kraft. ..Sieh doch.
wie meine Hand zittert!"
„Das will nichts bedeuten.

Arzt gefagt hat . . FZ“

„Ia . . . ja . . , Title , . . natiirlich. ja. Aber denke
doch, Title . . . wenn ic

h

früher fterbe . . . das fchöne Geld.
Wer hat dann was davon? Du haft dir felbft nichts ge
gönnt. und fürs Gefchäft haft du's auch nicht gegeben . . ,

"

Er blickte fehr bekümmert drein. der alte Frank. Ottilie
aber fielen die Augen zu vor Müdigkeit.

..Zerbrich dir nicht den Kopf. Papa. fchlaf*wohl . . .“

„Za. ja . . . ic
h

geh fchon.“ Er küßte den Ärmel ihres
faltigen. warmen Nachtkleides und löfchte die Kerze aus.

..Nacht. Title. Nacht. mein gutes Kind!"
'das Schlurren der Pantoffeln verlor fich im Neben

raum.

Zn feinem Zimmer angelangt. ftellte fich der Alte vor
den Spiegel. betrachtete prüfend fein frifches. rotes Ge

ficht . . . Nein. er fah nicht aus. wie wenn er bald fterben
müßte . . . fo fah er nicht aus. Das hatte er nur gefagt
aus Anftand. aus Dankbarkeit. , . . Schwer genug war es

ihm geworden. Aber fi
e war doch die Befte. feine Title.

von allen die Befte!
Wenn man es fich fo recht überlegte. hatte er jeßt ein

kleines Kapital. Sie verwaltete es nur für ihn. und wenn

fi
e

nicht mehr war. hatte nur er allein etwas zu fagen.

Du weißt doch. was der

Die halbe Nacht hatte er nicht fchlafen können. immer wie-
-

der daran denken müffen. wieviel fie wohl erfpart haben
mochte. Aber es war wohl nicht delikat. noch einmal da
nach zu fragen.

Endlich fchtief er ein. und um fein ehrwürdiges Greifen
antliß fpielte das glückliche Lächeln eines unfchuldvollen
Kindes. -

.- P '
'

Was Felix mit dem erbetenen Auffchub bezweckte. hätte
er felbft nicht recht zu fagen gewußt.

Vielleicht war es nur die Angft vor Unabänderlichem.
die Angft. felbft fein eigenes Schickfal zu beftimmen. ftatt
fich von den Ereigniffen hineinftoßen zu laffen.
Er hatte den Mut nicht zu einem entfchloffenen Nein.

fchreckte zurück vor der Brutalität des Bruchs und wartete
immer auf irgendein Ereignis. das ihm den Mut zu diefer
Brutalität geben follte.
Seit Karis Tod hatte fich eine unfinnige. neue Hoffnung

feiner bemächtigt. Faft jeden Abend verbrachte er in der
Rankeftraße. Frau Mara fchien von ihrem Kummer wie
erdrückt; Pieps war es. die fi

e

tröften mußte.
Wenn Felix kam. dann hatte die Mama doch etwas

Ablenkung. dann konnte fi
e in ihr weißes. ftilles Zimmer

gehen. fich ftitl ans Fenfter feßen und ausruhen von dem

Jammern. das ihr die Nerven zerriß. Hundertmal hatte

fi
e

diefe entfeßliche Fahrt fchildern müffen. hundertmal. wie

fi
e Karls Tod erfahren. hundertmal hatte fi
e

verfichern

müffen. daß fi
e es wohl verftand. wie fchmerzlich gerade der

Mama diefer Vertuft war.
..Refpektiert hat mich der Kari.“ wiederholte Frau
Mara immer wieder. ..refpektiert. wie fonft niemand!“

..Mich g'freut mein Leben nimmer“. fagte fi
e

zu Felix.- ..Was vin ic
h

denn jetzt noch?"

Jhr eigenes Haus betrachtete fi
e mit feindlichen Augen.

kümmerte fich kaum mehr darum. Wer machte ihr denn

noch Komplimente über gefchmackvolle Tafelarrangements
und gelungene Menüs. . . .

Der Diener kam alle Tage mit zwei. drei Rechnungen

auf dem filbernen Tablett. Sie fchickte die Rechnungen

zurück. gedankenlos und gleichgültig.

Sie fchloß die feinen Liköre und teuren Weine nicht
mehr ab. entwarf nur noch fetten den Küchenzettel. Paul
ließ fich doch das Frühftück in feinem Arbeitzimmer fer
vieren und fpeifte abends außerhalb.
..Machen's nur irgend etwas“. fagte fi

e

der Köchin.
Sie faß dann mit Pieps an dem Tifch im großen

Speifezimmer. der Diener wechfelte die Teller. Es kamen
immer nur fchnetl gebratene Steaks auf den Tifch mit
etwas Konfervengemüfe. Törtchen vom Zuckerbäcker neben
an. Die beiden Frauen wußten kaum. was fi

e

zu fich

nahmen. und Frau Mara ftaunte. daß die Köchin doch noch
immer fo viel Geld verbrauchte. Die Vorräte gingen auch
immer fo rafch auf die Reige. das Effen war nie mehr zur
richtigen Zeit fertig.
Eines Abends kam ein großer Mann mit einer

fchwarzen Mappe. Frank Nehls war nicht zu Haufe. Er
ließ fich bei Frau Nehtsmelden.
Sie empfing ihn im Mufikfalon in 'ihrem langen

fchleppenden Trauerkoftüm, Er fragte fie. ob fi
e

zehn

taufend Mark zahlen könnte. und da fi
e

verneinte. las er

ihr ein umfangreiches Schriftftück vor und klebte blaue
Siegel auf den Flügel. das Harmonium und fagte. als fi

e

ihn erfchrocken anfah: „Ich gehe noch in die andern

Zimmer. Es if
t bequemer. ic
h

pfände die großen Stücke.
,als daß ic
h

hier jeden Stuhl beklebe."

Und er pfändete das große Büfett mit den gewundenen

Säulen und dem wertvollen Gobelinmedaitlon. das faft
die ganze Breitwand des Speifezimmers einnahm. er pfän
dete die prachtvolle Standuhr. pfändete den gefchnißten
großen Schreibtifch in Frank Nehls' Arbeitzimmer und den

großen Perfer Teppich. für den Frank Rehls allein fünf

taufend Mark gezahlt hatte.
Frau Mara fing an zu fchluchzen.
Gutmütig fagte der Gerichtsvollzieher: ..Na. ich jlaube.

det wird wohl jenug fein. Ich bin ja kein Unmenfch. Aber

nu fehn Se man zu. daß Se bezahlen. *s wär ja fchade
um die fchönen Sachen. . , .

“

..Bitt Sie. Herr Gerichtsvollzieher. tun's nix bei

meinem Mann pfän-den. Wir haben teure Bilder im
Salon - zwei Lenbach - die allein zehntaufend Mark
wert find - nehmen's die!“
Der Gerichtsvollzieher fchüttelte den Kopf. ..Nee . . .

nee . . . mit Bilder laß ich mir nich ein. Det 's alles Lieb

haberwert. Det hab ick fchon mal zu meinem Schaden er

fahren. Was weiß ick. wie die Maler heißen! Da hab'n

fi
e mir auch in einem Haufe vorerzählt. ick follte doch 'n

Bild nehmen . . . 20.000 Mark Wert hat's . . . ja . . . und
bei de Auktion haben fe nich eenen braunen Lappen dafor
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jeb'n woll'n; Da war des man bloß 'ne Kopie . , . nee . . ;

nee . . , Mit Bilder mach ick nifcht, Det 's mir zu riskant.
da muß man'een Kunftkenner fein . , .i Und wenn det

wirklich fo'n Wert hätte. denn“ - er zwinkerte fchlau mit
den Augen - ..denn hätt'n Se fich doch fchon längft Binte
pinke dafor jeb'n laff'n. ftatt hier fo in de Bedrängnis zu
kommen. . .2 , , . Nu. fehn Se woll. , .!“

Frau Mara weinte noch in ihres Mannes Arbeit

zimmer. als Frank Nehls nach Haufe kam. Er verlor kaum
einen Augenblick die Faffung. fondern beruhigte fi

e gleich.

Er wollte fich von feinem Verleger ein paar taufend Mark
geben laffen »und fich mit der Automobilfirma arrangieren.

..Kümmere dich nicht um die Vfändung. das if
t nur eine

Formfache. Eine Sicherheit für die Leute, Es paffiert

nichts!“

Er klopfte fi
e

leicht auf die Schulter. Sie aber fchluchzte

auf: ..Das infame Automobil. alles hat's uns g'nommen.

alles . . .!“ _

Kurz wendete er fich ab,

..Es ift mir feinen Vreis wert“. fagte er fchroff.
Acht Tage fpäter brachte er Vieps zur Bahn. um fi

e
auf fechs Wochen der Vrinzeffin Arnulf anzuvertrauen. die

nach der Riviera reifte.

..Jetzt bin ic
h ganz allein“. fagte Frau Mara zu Felix.

Und fi
e tat ihm leid. weil fi
e wie verloren in den

großen leeren Räumen umherirrte.
Sie hatte eine Zwangsvorftellung. die fi

e

nicht los

werden konnte: fi
e

fah große. breitfchulterige Männer vor

fich. die alles aus der Wohnung heraustrugen
- Stück für

Stück. Sie zählte die Bilder an den Wänden. ftellte fich
vor dem großen Büfett auf. betrachtete das fchön gearbeitete

Silbergerät. ftarrte auf das herrliche Motiv des großen

Verfers. Wenn Felix kam. knipfte fi
e

oft das Licht in allen

Zimmern an. zeigte ihm alles. als wenn es für fie felbft ein

neuer Befiß wäre: ..Gelt. Felix. das if
t

fchön!“ oder knüpfte

eine Gefchichte an den oder jenen Gegenftand: ..Weißt. wie

der Bau( damit aus Varis 'kommen ift“ . . . oder ..weißt.
nach dem Falkenflug. da hat Bau( . . .“. Manchmal wen

dete fi
e

fich mitten im Saß ab und führte das Tafchentuch
an die Augen,

Es konnte doch um Gottes willen nicht dazu kommen.
daß man ihr die Sachen nahm! Ebenfo hätte man ihr

Herz aus der Bruft reißen können, Das war ja ein Leben

fiir fie. was fich da angefammelt hatte an prächtigen.

fchönen Dingen! Selbft die ileinften Nippfachen im Zimmer

ihres Mannes gewannen an Wert. feitdem fi
e

fi
e

bedroht

fühlte,

Tagelang kam fi
e

nicht aus ihrem kleinen. hellblauen
Salon heraus. dann wieder lief fie durch alle Zimmer und

jammerte über die Nachläffigkeit der Dienftboten. Die

Bronzen waren nachgedunkelt. in dem Holzgefchniße lag

der Staub, Sie alarmierte das ganze Haus. verlangte

felbft St-aubtuch und Bürfte und fchrie aufgeregt: ..So eine

nachläffige Bagag! So eine Schlamperei! Verkommen
tut ja alles! Wofür kriegt's ihr denn euren Lohn?! , . .“

Sie pußte die Bronzen und das Silber blank. bürftete
die Windungen -der Schnißereien und rieb die Volitur.
bis fi
e fpiegelblank wurde.

Die Dienftboten murrten; der Diener kündigte.

Sie wurde grob.
Das Stubenmädchen verlangte den Lohn.

..Unverfchämte Nocken!“ rief fi
e ihr zu.

Abends bat fie Felix um fünfzig Mark und warf das
Geld dem Mädchen auf den Tifch. Sie follte nur gleich
gehn. aber gleich! Die impertinente Verfon wollte fi

e

nicht mehr im Haufe haben!
Das Mädchen verlangte noch Koftgeld.

..Nehmen's Ihna die Speif'kammer mit. wenn's nit
g'nug zu effen hab'ni“

Frau Mara zitierte am ganzen Körper. weinte. Felix
mifchte fich ein und ordnete alles. fo gut er konnte.
Er kam mit Sparfamkeitsvorfäjlägen, In diefem Winter

gab man doch keine Gefellfchaften - konnte man da nicht
auf den Diener ganz verzichten?
Frau Mara fah Felix fehr erftaunt an.
..Aber geh. Felix. der Van! braucht doch den Diener,

Wer foll denn fervieren oder aufmachen. wenn's läutet?“

..Na alfv gut. aber dann kommft du vielleicht ohne
Jungfer aus!“ meinte Felix,
..Zu was brauch ich *die Zungfer? Aber die Vieps

is doch g'wohnt an fie! Und wann ich fi
e wegfchick. koft

mich -der Frifeur mehr und die Wäfcherin das Dreifache.
Die Zungfer war eh nur ein Erfparnisl“
Eine billige Köchin. daran war gar nicht zu denken!

Van( machte fowiefo immer Krawall beim Effen. Wann
fi
e eine ..Vierzig-Mark-Köchin nähm. dann könnt fi
e gleich

aus dem Haus laufen. oder der Bau( tät fich von ihr
fcheiden laffen!“ -

Wenn man einen Stein fortnahm. ftürzte gleich das
ganze Gebäude zufammen.
Nur ein gänzlicher Zufammenbruch war möglich. Kein

Einfchränken.

Frank Nehls ließ fich zum Frühftück ein Glas Sherry

geben und ein englifches Beeffteak. Manchmal verlangte

er auch nur ein paar Spiegeleier. Frau Mara aber
. fchwebte immer in der Angft. er könne plötzlich bei ihr ein

treten und ..großes Diner“ anfagen.

Und diefe Angft war fo groß in ihr. daß fi
e alle Ver

nunft in ihr ertötete.

..Glaub mir. Mara. Vaul denkt jetzt nicht an Diners
und folches Zeug. Er arbeitet. Er will niemand fehn.
Sogar die Sonntagslunchs hat er aufgegeben.“

Frau Mara fchüttelte nur immer den Kopf. ..Du
kennft ihn nicht. Felix. Das fieht nur fo aus: Plötzlich -
von heut auf morgen
-

if
t er ein anderer! Da muß alles

da fein. Da gibt's keine Entfchuldigung. da kommandiert

er nur fo
.

und es muß alles fliegen! Schau. Felixel.“ fi
e

rückte näher an ihn heran. ..fo hab ic
h

ihn ja auch nur
g'halten die ganze Zeit. Weil ich auf all feine Launen ein

gegangen bin! Wie im Hotel hat er immer g'lebt! Nie

g'fpiirt. was eine Wirtfchaft is und Einfchränkung! Die

reichften Leut haben's nit fo g'habt wie er, Meinft.

Felixel. 's hat nit Weiber g'nug gegeben. die ihn mir hab'n
wegfifchen wollen? Na - ich dank! Aber nit drei Tag
hätt er's mit einer ausg'halteni Nil drei Tag! Wann fi

e

ihm das erftemal g'fagt hält: .das geht nichtZ dann hätt er

fi
e

zum Teufel g'jagt! Alles muß für ihn zu Haus wie fo

ein glatter Teppich fein. auf dem er herumgeht. und die

Frau darf auch nit mehr fein! Und weil ich ftili g'halten habe.

if
t er bei mir geblieben! Wann fie ihm's Haus ausräumen.

dafür kann i dann nix. aber wann er feinen Kaffee von

rechts ferviert bekommt ftatt von links. oder wann er den
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Diener haben will. ein Stubenmädel ang'laufen kommt.
das if

t
nachher meine Schuld.“
Er fah diefe Frau plößlich mit andern Augen. fühlte

ihre hündifche Anhänglichkeit unter dem Wuft ftändiger

Klagen. Was hatte fi
e

noch im Leben. wenn fi
e

fich

nicht über den Paul aufregen konnte. nicht in fteter Er
regung feinen Wünfchen und Launen auflauerte und fich

fchließlich doch freute. wenn alles glatt ablief und er keinen

Anlaß fand zu ungeduldigen Ausbrüchen?
Vielleicht hatte fi

e ihn gar nicht mehr anders haben
wollen. vielleicht war es ihr jetzt fchon oft zu ftill in der

großen Wohnung. Vielleicht hörte fi
e jetzt fchon zu felten

feine ungeduldige. herrifche Stimme. feine kurzen. knappen

Befehle?
Sie konnte es auch nicht begreifen. daß er Pieps auf

Wochen hatte verreifen laffen. er. der das Kind immer hatte
um fich haben müffen.

Eines Abends fragte fi
e gerade heraus: „Du, Felix.

geht der Paul noch immer zu der . . . der Moll? Ift das
wahr?“
Sie fagte es ganz harmlos und bückte fich. um eine

Patiencekarte aufzuheben.

*

Felix erfchrak ernftlich. Wie kam fi
e auf die Frage?

„Ich weiß nicht. Mara . , . aber . . . warum intereffiert
dich das?“

Sie gähnte fchläfrig und fchloß ihre großen. fchönen
Kuhaugen.

„Nix, Die Frau'Teumer - früher Frau ln* Bars- hat mir heut Vifit g'macht, Die hat den Paul getroffen.
wie er mit der Moll im Tiergarten fpazierengegangen if .“

Es wurde einen Augenblick ftill im Zimmer.
..Ia - ich glaube. er ift recht befreundet mit ihr“. fagie

er ausweichend.

Frau Mara blinzelte durch ihre langen. dunklen Wim

pern in das Licht der elektrifchen Birne.

„Und der Paulfin if
t auf zwei Tage zur Durchlaucht an

die Riviera g'fahren“. fuhr fie fort.
..Direktor Paulfin . . . fo . . .?“

Noch einmal wurde es ftill.

Frau Mara legte ihr fchwarzgerändertes Tafchentuch

an die Augen. ..Es ift fchon 'ne Freud auf der Weltl“

Sie reichte ihm die Hand über den kleinen Bouletifch.

..Bift auch 'n armer Hafcherl“ murmelte fie.
Er rieb die Daumenflächen aneinander. Die warme

Mütterlichkeit tat ihm wohl. Sie war ein guter Kerl. die

Mara. wenn fi
e

ihre Faxen ablegte. Es war mehr Weich
heit in ihr als in Ottilie, Ottilie konnte immer nur über

zeugen oder rühren. Mara machte mitteilfam.
„Es wird vielleicht noch werden in der Bank“. fagte er

zaghaft

„Was hab ic
h dir g'fagt. wie wir von der Protektion

vom Paul g'fprochen haben. Felix? Kein Verlaß if
t darauf.

Mit dem Eller ift er zerkracht - was nüßt da alles! Und
der Paulfin - das ift g'rad' fo. als wann man mit dem
Kaifer red'n wollt! Vielleicht hat er den guten Willen. aber
bis der fo einen kleinen Beamten überhaupt fieht! . . . Ich
werd der Pieps telegraphieren. fi

e foll mit ihm über dich
reden.“

Felix fprang auf.
(Foytfeßung folgt.)

Bilder aus aller Welt.
Die Efperantiften der ganzen Welt -- und bekanntlich gibt

es jetzt fchon in aller Welt Anhänger der Weltfprache - be
gingen am 15. Dezember ein großes Feft: den 50. Geburtstag
Dr. Zamenhofs. des Erfinders der Efperanto-Spra e. Zamenhof
ftammt aus der litauifchen Stadt Bjeloftok. er Umftand.
daß dort nicht weniger als vier Sprachen gefprochen werden.
gab ihm fchon als Knaben den Gedanken ein. eine neutrale
Weltfprache zu fchaffen. Im Iahre 1887 trat er zum erftenmal
mit feiner Erfindung in die Oeffentlichkeit. Seither hat der ruffifche
Arzt die Genugtuung erlebt. daß feine neue Sprache in 1500
Vereinen mit Hunderttaufenden von Mitgliedern gepflegt wird,
Eine der populärften Perfönlichkeiten der Leipziger Univer

fität. der Univerfitätsrichter Geh. Iuftizrat Dr. Mel er. tritt am
Beginn des neuen Iahres in den Nuheftand. r befchließt
damit eine 49jährige Dienftzeit. die er im Iahre 1860 als
Altuar beim Univerfitätsgericht begann. Im Iahre 1892 wurde

er zum Univerfitätsrichter ernannt. Geheimrat Dr. Melßer. der
beim Lehrkörper der Univerfität und der Studentenfchaft all
gemein beliebt ift. fteht im 74. Lebensjahre.
Am 18.Dezember feierte das langjährige frühere Mitglied

des Königlichen S aufpielhaufes Dehnicke feinen 70. Geburtstag.
Er hat über ein ierteljahrhundert lang an der Hofbiihne e
wirkt und gehörte früher u ihren beiiebteften Künftlern. ?i

n
feinem Iubeltag wurden i m viele Ehrungen zuteil. befonders
von fetten der Berliner Schlaraffia. deren Gründer er ift.
In der Galerie Ravene in Berlin tagte vor kurzem die

Gefellfchaft für Kunft im Ausland. Unfere Aufnahme zeigt
ein Gruppenbild der Berfammlungsteilnehmer. unter denen
fich namhafte Künftler. Galeriebefißer und Kunftfreunde aus
verfchiedenen Teilen des Reiches befanden.
Vor einigen Wochen vermählte fich der franzöfifche Schiffs

leutnant HenriRouvier. ein Sohn des franzöfifchen Adtnirals. mit

Geh. Inftizrat Dr. Ll'lelher.
derUniverfitätsriajterderUniverfitätLeipzig.

tritt in denRuheftand.

vr. Zammhaf.
"rider des Efperanto.

Zur Feier feines50 Geburtstages.
der E

paul Dehnlae,
ehem.Mitglied d

.

Bert.Kg'.Schaufpielhaufeo.
feiertefeinen70.Geburtstag
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1. Herr Suhl, 2. Brof. Klein-Chevallier. 3. Bro'. Sapönlevor*4. Prof. o. VoLlmann. 5. Bildhauer Vfarmlazmidt. 6 LeopoldO. H. Biermann, Bremer-1
7. Kapitän z. S, Menfing, 8. Geh. Reg-Rat Bloß, 9. Bildhauer Prof, Joh. Göß. 10.Dr. Ußmann. 11. Prof. Dr. Voß.

Die Gefellfchaff für Kunft im Ausland in der Ravenöichen Galerie zu Berlin: Der Borffand und Säfte.

Guy und Margueriie Zw M. Rouoier und feinejunge Gemahlin. Tomte A. Bei-iin, [ranzöfijcherMilitärattachß,
(GejHwiftekder Braut). und der Sohn des VothhaftersMotino.

Eine franzöfiW-japanifche HochzeiWgefellWaft:

Die Bermävlung des franzöfifchen Wacineoffiziers Henri Roi-vier mit Jrl. J'ai-elle Sakura Ita in Tokio.
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einer reizenden Japanerin. Jfabelle-Sakura Ito. die Braut.

if
t die Tochter des Bizeadmirals Yofhigoro Jto. eines der

Helden des ruffifch-fapanifchen Krieges. und feiner Gattin. einer
eborenen Franzöfin. Der franko-japanifche Charakter diefes
ochzeitsfeftes kam auch in der Tracht der Feftgäfte zum Aus
druck. die teils in moderner Kleidung. teils in dem fo viel

fchöneren. farbenprächtigen Kimono erfchienen.
Die köftlichen holländifchen Interieurs. die die alten Meifter

verewfgt haben. kann man auch heute noch im Lande der

Köni in Wilhelmina in unverdorvener Schönheit bewundern,

Die hotographie. die wir veröffentlichen. if
t

nicht etwa-die

„ *Libor Wright.

Ein Stuck Alt-holland: Holländifches Interieur aus einem alten Haus in Bolendam.

Reproduktion eines alten Gemäldes' -* fie wurde vor tur em
in einem Wirtshaus in Bolendam aufgenommen. Glü lich
das Land. das in feinem modernen Alltag noch fo viel Anmut
und intimen Reiz kennt]
Die Schotten. deren ftarkes Heimatgefühl bekannt ift. ver

lieren auch in dem Trubel des Londoner Großftadtlebens
nicht den Sinn für ihre alten Bräuche und ihre innige
Zufammengehörigkeit. Wie es bei echten Briten natürlich ift.
wird die Zufanimengehörigkeit befonders in Klubs und bei
großen Diners epflegt. Wenn an einem heimatlichen Gedenk
tage fchoitifche eftgäfte am gedeckten Tifche verfammelt find.
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Kriegskameraden fingen nach Beendigung eines Eedächlnisdiners das Aalionallied.

erklingt das Nationallied „Kulci bang Zj-ne“, das nach alter Sitte von den Un.
wefenden mit verjchlungenen Händen gelungen wird,
Das Berkehrswejen unferer jüdweftafrikanifchen Kolonie if

t in der legten Zeit durch
die Einführung leichter Automobile bereichert worden. die dem Berjonenverkehr dienen,

Auf der Otavibahn verkehrt feit kurzem ein Verjonenautomobil. Es durchläuft die 572 Kilo
meter lange Strecke Swakopmiind-Tfumev in 12 Stunden. Die erfte Probefahrt
des neuen Fahrzeugs war ein großes Ereignis für die Anjiedlungen, deren Ber
bindung mit der Außenwelt es zu erleichtern beftimmt ift.
Bel den fchönen iii-e 0'cloclc tens, die die Redaktion der dänijchen Zeitun „Volititen"

in Berlin veranjtaltet, lernen die Berliner eine Reihe wirklich tüchtiger däni cher Mufiker
und Sänger kennen. Wir brin en diesmal die Bilder zweier Künftler, die kürzlich be- 7 em“
'anders viel Beifall fanden: der ängerin Frau Simmelliär Larfen und des Tenorbaritons QBYYIj-ÜLJZKÖYK:
E. A. Holmquijt, eines jungen, erfolgreichen Mitgliedes der Kopenhagener Hofoper, Kolonie.
.Im norweglfchen Storthing wurde in diefem Jahr bejchloffem neben den zwei männ- N ordiich e S än ger in V"lin

lichen Injpektorenf denen die Ueberwachung der fozialen und hhgienijchen Einrichtungen
der Fabriken obliegt, auch einen weiblichen Fabrikin ekor anzuftellen. Die Wahl der
Regierung fiel auf Frau Behr] Kjelsberg. die fich im ienfte der norwegifchen Frauen
bewegung einen im ganzen Lande gerichteten Namen gefchaffen hat. Frau'Kjelsberg
hat auch in den Wahlkämpfen des letzten Jahres als radikale Kandidatin eine Rolle
gejpielt. Sie if

t 43 Jahre alt und die Gattin eines Obergerlchtsanwalts,
In einer unferer letzten Numme haben wir über die vom Verband der Terrain

inlerefjenten Deutfchlands geplanten ründung von Grundftückskammern berichtet. Diefe
Kammern fallen, wie der Shndjkus des Verbandes uns mitteilt, nicht eine fachmännijche
Vertretung des Grundjtüekhandels darftellen, fondern die Intereffen der Allgemeinheit
wahren, die eine neue Organifation aller Terraininterejjenten erfordern.

K»,- * -»'
Foul-heine im Verkehrswejenvon Südwejtafrika:

i -

WeiblicheFabriklnjpektorenin Norwegen.

Probefahrt des “perfonenaulomobils zwifchen Swakopmund und Tjumeb. Frau Zeh.) Kjelsberg,
Aufenthaltin Omaruru die erfte ihre. Beruf..

(ei Schluß des redaktionellen Teils.
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